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Vorwort 


„In  dem  später  herauszugebenden  3.  Theile,  der  nicht  in 
demselben  Sinne  wie  die  beiden  andern  ein  Leitfaden  wird 
genannt  werden  können,  hoffe  ich  sowol  diesen  den  gehörigen 
Abschlusz  geben,  als  auch  durch  möglichst  grosze  Vollständig- 
keit des  grammat.  Stoffes  dem  Lehrer  einen  Kommentar  zu 
jedem  Leitfaden  darbieten  zu  können."  Inwieweit  diese  in 
dem  Vorwort  zu  dem  2.  Theil  meines  Leitfadens  für  d.  d. 
Sprachunterr.  ausgesprochene  Hoffnung  durch  die  Herausgabe 
des  vorliegenden  Buches  als  erfüllt  angesehen  werden  wird, 
musz  ich  der  vorurtheilsfreien  Kritik  überlassen.  Letztere 
von  vornherein  auf  die  richtige  Fährte  zu  lenken  mögen  fol- 
gende kurze  Bemerkungen  dienen. 

Wie  ich  schon  in  dem  Vorworte  zum  1.  Theil  des  Leit- 
fadens andeutete,  stehe  ich  mit  meinen  grammatischen  Arbeiten 
auf  dem  Standpunkte  der  durch  J.  Grimm  begründeten 
historischen  Schule  und  folge  den  Gliedern  derselben,  welche, 
soweit  es  für  den  jedesmaligen  Zweck  sich  als  nothwendig 
oder  wün schens werth  herausstellt,  für  die  deutsche  Grammatik 
auch  die  Ergebnisse  der  durch  Bopp  begründeten  verglei- 
chenden Sprachforschung  zur  Erläuterung  mit  heranziehen. 
Diesen  Standpunkt  für  eine  Schulgrammatik  jetzt  noch  ver- 
teidigen und  rechtfertigen  zu  wollen  hiesze  endlich  Eulen 
nach  Athen  tragen. 

Auszer  Grimms  unerschöpflichen  Werken  und  den  in 
nachfolgendem  Texte  genannten  Büchern  haben  mich  daher 
vorzüglich  vielfach  geleitet  und  mir  als  Quelle  gedient:  Rum- 
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pelt:  Deutsche  Grammatik  mit  Rücksicht  auf  vergleichende 
Sprachforschung.  1.  Theil  Lautlehre.  Berlin  1860.  Heyse: 
System  der  Sprachwissenschaft,  hrsggb.  von  Steinthal.  Berlin 
1856.  Steinthal:  Charakteristik  der  hauptsächlichsten  Typen 
des  Sprachbaues.  Berlin  1860.  Pott:  Etymolog.  Forschungen 
auf  dem  Gebiete  der  indo-german.  Sprachen.  Schleicher: 
Die  deutsche  Sprache.  Skattgart  1860.  Kehr  ein:  Gram- 
matik der  nhd.  Sprache.  Leipzig  1852.  Kuhn 3  Zeitschr. 
für  vergleich.  Sprachf.  Bei  der  Behandlung  der  Syntax  habe 
ich  mich  fast  ganz  der  deutschen  Syntax  von  Vernaleken 
(Wien  I.  Th.  1861.  IL  Th.  1863)  angeschlossen,  da  dies 
eben  das  erste  vollständige  Werk  ist,  welches  von  streng 
historischem  Standpunkte  aus  die  syntaktischen  Verhältnisse 
unserer  hochdeutschen  Sprache,  wie  sie  sind  (nicht  wie  sie 
sein  sollten  oder  sein  könnten),  zu  erforschen  sucht,  und 
welches  nicht  wie  alle  Grammatik  bisher  ein  von  ihr  ver- 
schiedenes Element  in  den  Vordergrund  treten  läszt.  Dasz 
mein  Anschlusz  an  Vernaleken  indes  nirgends  ohne  sorgfältige 
Prüfung  geschehen  ist,  wird  man  schon  nach  oberflächlicher 
Vergleichung  herausfinden;  ja  ich  hoffe  durch  Hinzufugutig 
einiger  von  jenem  Forscher  unbeachtet  gelassenen  Einzelheiten 
die  Sache  um  ein  klein  wenig  gefordert  zu  haben. 

Die  Belegstellen  habe  ich  stäts  wortgetreu  folgenden  Aus- 
gaben entnommen:  Biblia,  das  ist:  die  ganze  heil.  Schrift 
altes  und  neues  Testaments  nach  der  teutschen  Übersetzung 
D.  Martin  Luthers.  XXVIi.  Aufl.  Halle  1733  (sich  durch 
Correctheit  ganz  besonders  auszeichnend).  —  G.  E.  Les- 
sings  [L.]  gesammelte  Werke.  Leipzig  1858  (am  sorgfältig- 
sten ist  von  mir  Laokoon  gelesen).  —  Göthes  [G.]  sämtl. 
Werke  in  40  Bänden.  1840.  —  Schillers  [Seh.]  sämtl. 
Werke  in  12  Bänden.  1838  (besonders  der  30jähr.  Krieg 
und  die  pros.  Aufsätze  im  11.  und  12.  Bande).  —  Kleinere 
Schriften  von  Jacob  Grimm  [Gr.].  Berlin.  Dümmler.  I.  Bd. 
1863.  IL  Bd.  1865  (vereinzelte  Beisp.  sind  auch  den  andern 
Werken  Gr.  entlehnt).   —   Geschichte  der  deutschen  Kaiserzeit 
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von  Wilh.  Giesebrecht  [Gsbr.].  I.  Bd.  3.  Aufl.  Braun  seh  w. 
1863.  —  Uhlands  [ühl.]  Gedichte  und  Dramen.  Volksausg. 
Stetig.  1863  (2  Beisp.  auf  S.  568  sind  aus  seinen  in  neuster 
Zeit  erschienenen  Vorlesungen  über  die  deutsche  Sage).  — 
Ansichten  der  Natur  von  Alexander  von  Humboldt 
[A.  Humb.]  Stuttg.  und  Augsburg.  I.  Bd.  1859.  II.  Bd.  1860. 
—  Immermanns  [Im.]  Münchhausen.  4  Bd.  Berlin.  Hof- 
mann. —  Die  Beisp.  aus  Klopstock,  Herder,  W.  v.  Humboldt 
[W.  Humb.],  Rückert,  Börne,  A.  v.  Chamisso,  Varnhagen  von 
Ense  [Varnb.]  (Biographische  Denkmale)  u.  e.  a.  verdanken 
ihre  Aufnahme  mehr  dem  Zufalle  als  einer  sorgfältigen  Lecture 
der  betreffenden  Werke.  Für  den  vorliegenden  Zweck  sah  ich 
es  überhaupt  —  und  ich  glaube  das  nicht  weiter  begründen  zu 
dürfen  —  als  meine  Pflicht  an  überall  vorerst  Luther,  Les- 
sing, Göthe,  Schiller  und  Grimm  nach  ihrem  Sprach- 
gebrauche vorzuführen  und  diese  daher  genauer  zu  lesen  als 
die  übrigen  genannten  Schriftsteller.  Dafür,  dasz  ich  die 
luthersche  Bibelsprache  fleisziger  beachtet  habe,  als  es  in 
Büchern  ähnlichen  Inhalts  geschehen  ist,  hoffe  ich  geradezu 
mir  den  Dank  vieler  Leser  zu  erwerben.  Der  heutigen  Volks- 
sprache habe  ich,  wie  ich  nachträglich  zu  bemerken  glaube, 
noch  nicht  immer  in  vollem  Masze  die  nothwendige  Berück- 
sichtigung zu  theil  werden  lassen;  vielleicht  ist  das  Versäumte 
später  noch  nachzuholen ;  vorläufig  mögen  die  gemachten  An- 
deutungen als  Mahnung  dienen  der  Volksspr.  eine  gröszere 
Beachtung  zu  widmen  als  bisher.   — 

Die  Orthographie  habe  ich  in  eine  organische  Ver- 
bindung mit  der  Lautlehre  deshalb  zu  bringen  gesucht,  weil 
wir  streng  genommen  in  der  deutschen  Grammatik  nichts 
haben,  das  auf  den  Namen  Orthographie  gerechten  Anspruch 
hätte.  Die  wenigen  begründeten  Regeln,  die  man  gewöhnlich 
orthographische  nennt,  betreffen  nemlich  die  Flexion  oder  die 
Ableitung,  und  die  Schreibung  der  Stämme  folgt  theils  den 
älteren  Dialekten,  theils  den  mundartigen  Veränderungen  der 
Aussprache,  theils  ist  sie  durchaus  willkürlich  geändert.     Von 
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einem  absolut  für  alle  Fälle  feststehenden  Schreibgebrauche 
kann  daher  auch  nie  die  Rede  sein,  so  lange  das  deutsche 
Volk  und  mit  ihm  seine  Sprache  in  frischer  freier  Entwickelung 
begriffen  ist.  Mit  Recht  wird  wol  auf  historischer  Grundlage 
eine  Vereinbarung  angestrebt;  in  vielen  Fällen  musz  jedoch 
fortdauernd  sowol  der  landschaftlichen  wie  der  individuellen 
Entscheidung  Spielraum  bleiben.  Mein  Bestreben  ging  überall 
dahin  sowol  jene  Vereinbarung  zu  erleichtern,  wie  dieser  Ent- 
scheidung eine  bestimmte  Richtung  zu  geben.  Des  Umstandes, 
dasz  jegliches  maszlose  Abweichen  von  dem  gewohnten  Geleise 
Schaden  bringt,  war  ich  mir  dabei  stäts  bewust. 

Sehr  gern  hätte  ich  noch  für  die  Belebung  des  Unter- 
richts in  der  Laut-  und  Wortlehre  Litteraturproben  aus  der 
gotischen  bis  zur  nhd.  Periode  gegeben,  aber  ich  durfte  damit 
das  Buch  nicht  noch  umfangreicher  machen.  Ich  behalte  mir 
indessen  die  Herausgabe  einer  solchen  Ergänzung  zu  dieser 
Grammatik  vor,  da  die  einschlagenden  vorhandenen  Lese- 
bücher entweder  mit  ihrer  Stoffiiille  anderen  weitergehenden 
Zwecken  dienen  oder  durch  ihre  Kargheit  keinen  genügenden 
Einblick  gewähren.  — 

Was  übrigens  das  Verhältnis  der  beiden  ersten  Theile  mei- 
nes Leitfadens  zu  diesem  3.  Theile  betrifft,  so  glaube  ich  das- 
selbe am  besten  durch  eine  Parallele  verdeutlichen  zu  können. 
So  wie  bei  dem  Unterrichte  in  der  Botanik  zuerst  gewöhnlich 
das  Linnische  System  als  das  leitende  angenommen  wird, 
weil  dieses  ein  zwar  einseitiges  und  äuszerliches,  aber  dafür 
im  ganzen  leicht  zu  erkennendes  Element  der  Eintheilung  zu 
Grunde  legt,  — >  so  ist  auch  von  mir  für  die  elementaren 
Stufen  des  Sprachunterrichts  die  einseitige  logische  Einthei- 
lung des  grammatischen  Stoffes  beibehalten  worden.  So  wie 
dann  aber  in  der  Botanik  jenes  künstliche  System  nach  und 
nach  verlassen  und  an  seine  Stelle  ein  natürliches  gesetzt 
wird,  —  so  habe  ich  auch  für  die  höchste  Stufe  des  Unter- 
richts, auf  der  eine  wissenschaftliche  Behandlungsweise  vor- 
hersehen musz,  einer  durch  den  sachlichen  Zusammenhang 


Digitized  by 


Google 


VII 

gebotenen  Anordnung  des  Stoffes  den  Vorzug  gegeben  Ge- 
rade inbezug  auf  diesen  Punkt  sehe  ich  im  voraus,  dasz  kri- 
tische Angriffe  nicht  ausbleiben  werden;  ich  musz  nur  bitten 
diese  Angriffe  nicht  von  vorgefaszten  Meinungen  und  gewissen 
logischen  Systemen  oder  philosophischen  Theorien  aus  zu 
begründen,  sondern  sich  mit  mir  auf  den  Standpunkt  der 
Grammatik  als  einer  empirischen  Wissenschaft  zu  stellen  und 
von  hier  aus  das  von  mir  gesagte  im  einzelnen  als  falsch  zu 
erweisen. 

Über  die  Benutzung  des  Buches  ausfuhrlich  zu  sprechen 
ist  wol  nicht  nöthig.  Es  versteht  sich  ja  jetzt  schon  von 
selbst,  dasz  ein  methodischer  elementarer  Unterricht  nicht  ein 
vordocierender,  sondern  ein  aus  den  einzelnen  Erscheinungen 
das  Gesetz  und  die  Regel  entwickelnder  ist;  dasz  aber  in  den 
oberen  Klassen  höherer  Bildungsanstalten  und  in  Lehrer- 
seminaren der  Gang  des  Unterrichts  ein  anderer,  nemlich  ein 
zusammenfassender,  ein  von  dem  allgemeinen  zum  besondern 
und  einzelnsten  fortschreitender  und  dadurch  ein  zum  Selbst- 
forschen  und  Nachspüren  der  verschiedensten  Erscheinungen 
anleitender  sein  musz.  Ein  Buch,  das  hier  den  Zöglingen 
in  die  Hand  gegeben  wird,  hat  daher  auch  ebensolchen  Gang 
einzuschlagen,  es  musz  indessen  zugleich  derartig  angelegt 
sein,  dasz  die  Verarbeitung  eines  groszen  Theils  desselben 
dem  Privatfleisze  der  Schüler  überlassen  werden  kann,  und 
dasz  es  diesen  durch  die  im  einzelnen  getroffene  Anordnung 
ermöglicht  ist  sich  auch  nach  der  Schulzeit  in  zweifelhaften 
Fällen  Raths  zu  holen.  Diese  Anforderungen,  die  ich  an  ein 
Schulbuch  für  die  hier  in  Rede  stehende  Unterrichtsstufe  stelle 
und  denen  ich  einigermaszen  genügt  zu  haben  wünsche,  über- 
hoben mich  der  auf  dem  Titel  ausdrücklich  anzudeutenden 
Bestimmung  zum  Selbststudium.  — 

Obgleich  Grammatik,  Rhetorik  und  Stilistik  vielfach  in 
einander  übergreifen,  so  hielt  ich  es  doch  für  gerathen  aus 
diesem  Buche  alle  rein  sich  auf  die  letzten  beiden  Wissen- 
schaften   beziehenden     sprachlichen    Erscheinungen     fern    zu 
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halten,  einestheils  um  die  zum  Nachtheile  der  drei  Gebiete  oft 
durch  einander  gemischten  Momente  einmal  so  scharf  als  mög- 
lich zu  trennen,  anderntheils  um  eine  desto  festere  Grundlage 
Äir  eine  etwa  später  vorzunehmende  Bearbeitung  der  Rhetorik 
und  Stilistik  zu  gewinnen.  —  — 

Und  so  mag  denn  auch  dieses  Buch  hingehen,  sich  viele 
Freunde  erwerben ,  vorurteilsfreie  Beurtheiler  finden  und 
einen  wenn  auch  geringfügigen  Baustein  liefern  zu  dem  hei- 
ligen Werke  unserer  nationalen  Erziehung. 

Berlin,  den  14.  October  1866. 

A.  B. 
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ie  Sprache  ist  die  Äuszerung  oder  die  Äuszerungsform  des 
denkenden  Geistes  in  artikulierten  Lauten.  Die  verschiede- 
nen Sprachen  erscheinen  nicht  $ls  absolut  verschiedene,  son- 
dern nur  als  formell  verschiedene  Kundgebungen  desselben 
geistigen  Wesens,  nur  nach  der  verschiedenen  Befähigung,  den 
verschiedenen  Bildungsstufen  und  Eigentümlichkeiten  der  Men- 
schenstämme und  Kationen,  unter  verschiedenen  natürlichen 
Bedingungen  der  leiblichen  und  geistigen  Katuranlage  der 
Sassen,  sowie  unter  klimatischen  und  geographischen  Ein- 
flüssen charakteristisch  verschieden  entwickelt  Die  besondere 
Sprache  ist  also  ein  Erzeugnis  der  Menschennatur  unter  Mit- 
wirkung physischer  und  geographisch- klimatischer  Einflüsse. 
Die  Erzeugung  der  Sprachen  geschah  ohne  besonnene  Absicht 
und  klares  Bewustsein,  aus  innerem  Instincte  des  Geistes,  also 
in  der  Form  einer  organischen  Naturthätigkeit.  An 
Bich  ist  die  Sprache  daher  auch  nicht  mit  Denken,  am  aller- 
wenigsten mit  dem  logischen  Denken,  identisch,  sondern  sie 
ist  nur  eine  bestimmte  Weise  de*  Denkens,  und  in  den  Wör- 
tern der  Sprache  liegen  nur  gewisse  Erkenntnisse  von  den 
Dingen,  nemlich  die  ersten  und  naivsten.  — 

Die  Entwickelungsmomente  des  geistigen  Lebens  sind  fol- 
gende: 

1.  der  Sinneseindruck  und  die  durch  denselben  erregte 
sinnliche  Empfindung,  wobei  sich  der  Mensch  blosz  em- 
pfangend, verhält; 

2.  die  sinnliche  Wahrnehmung,  der  Sinneseindruck, 
dessen  sich*  der  Mensch  bewust  wird;     ^ 

Engelien,  Grammatik.  1 
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3.  die  innere  Anschauung,  d.  h.  die  als  ein  Bild  in 
dem  Innern  oder  vor  dem  Bewustsein  des  Menschen  schwe- 
bend festgehaltene  Wahrnehmung; 

4.  die  Vorstellung,  welche  gebildet  wird,  wenn  sich 
der  Geist  des  Menschen  das  Bild  der  subjectiven  Anschauung 
in  seine  Elemente  (Ding  und  Thätigkeit  oder  Eigenschaft) 
zerlegt  und  mit  Ubergehung  der  übrigen  ein  einzelnes  zufäl- 
liges Merkmal,  unter  eine  bestimmte  Art  gestellt,  als  bleiben- 
des Eigentum  festhält; 

5.  der  Begriff,  welcher  das  Angeschaute  nach  seinen 
wesentlichen  Merkmalen  als  den  Inbegriff  aller  ihm  zukom- 
menden Bestimmungen  auffaszt.  Verschiedene  Personen  kön- 
nen von  der  nemlichen  Sache  verschiedene  Vorstellungen  haben, 
hingegen  gibt  es  nur  einen  Begriff  der  Sache. 

Diesen  Entwickelungsstufen  entsprechen  folgende  Mo- 
mente der  Sprache.  1.  Dem  Sinneseradrucke  und  der  sinn- 
liehen Wahrnehmung  entspricht  der  Laut,  2*  der  Anschauung 
die  Wurzel,  3.  der  Vorstellung  das  Wort  und  4.  dem  Be- 
griffe der  Satz« 

Die  Wurzel  stellt  den  reinen  Inhalt  der  Anschauung  ohne 
alle  formelle  Begrenzung  dar.  Sie  ist  als  Urwort  die  Dar- 
stellung des  Gedankens  in  der  unentwickelten  Form  der  An- 
schauung, sie  ist  der  Satz  in  der  Form  des  noch  ungestalteten 
Worts,  der  Satekeim  (also  Subject  und  Praedicat);  wie  schon 
der  Naturlaut  den  Inhalt  eines  Satzes  haben  kann,  nur  noch 
verhüllt  und  völlig  unentwickelt.  Verstanden  wurde  die  Wur- 
zel infolge  eines  unmittelbaren,  natürlichen  Einverständnisses. 
Sowie  der  lebendig  empfindende  und  anschauende  Naturmensch, 
durch  Naturgefühl  geleitet,  für  die  auszudrückende  Anschauung 
ein  entsprechendes  Lautgebilde  erzeugte,  so  ward  dieses  den 
mit  ihm  unter  gleichen  Bedingungen  lebenden  Menschen  ver- 
möge der  den  Lauten  innewohnenden  natürlich  bedeutsamen 
Kraft  unmittelbar  verständlich  und  nun  in  stillschweigender 
Übereinkunft  als  Zeichen  für  die  allen  gemeinsame  Anschauung 
festgehalten.  — 

Sämtliche  Sprachen  der  JSrde,  deren  es  niefit  unter  900 


Digitized  by 


Google 


3 

gibt,  denkt  man  sich  entstanden  aas  einzelnen  Ursprachen,  die 
sich  fortschreitend  zu  Mundarten  und  Dialecten  entfalte- 
ten. Diese  liefen  Gefahr  sich  ins  unendliche  zu  zersplittern; 
wäre  dem  nicht  durch  das  Übergewicht  der  sich  niedersetzen- 
den gröszeren  Schriftsprachen  eine  Schranke  gestellt  — 

Die   deutsche  Sprache   gehört,  zu  der  indo-europäi- 
schen    Sprachfamilie.      Diese    zerfällt    in    6    Hauptstämme: 

1.  den  indischen,  der  die  altern  (Sanskrit,  gesprochen  bis 
300  v.  Chr.,  u.  s.  w.)  und  neuern  indischen  Sprachen  umfaszt, 

2.  den  iranischen  oder  persischen,  3*  den  klassischen, 
die  griechische'  und  lateinische  Sprache  mit  ihren  Fortsetzungen, 
der  neugriechischen  und  den  romanischen  Sprachen  (Fran- 
zösisch, Provenzalisch,  Spanisch,  Portugiesisch,  Italiänisch, 
Bhätoromanisch  (in  Qraubündten)  und  Wallachisch),  4.  den 
germanischen  Sprachstamm,  zerfallend  in  3  Hauptzweige: 
den  oberdeutschen,  den  niederdeutschen  und  den  skandinavi- 
schen, 5.  den  slavischen  mit  dem  Altpreuszischen  (im  17« 
Jahrh.  erloschen)  und  Littauischen,  6.  den  keltischen,  jetzt 
nur  noch  in  Irland,  dem  schottischen  Hochland,  Wales  und  der 
Bretagne  erhalten«  Die  Verwandtschaft  aller  dieser  Sprachen 
ist  nachweisbar  sowol  in  der  Übereinstimmung  eines  groszen 
Theils  des  Wortschatzes  derselben,  als  auch  in  der  Überein- 
stimmung der  Sprachformen. 

Die  3  Zweige  des  germanischen  Sprachstammes  glie- 
dern sich  wieder  nach  folgender  Übersicht: 

Oberd  eutsch.  Niederdeutsch.      Skandinavisch . 

Schriftsprachen:    Mundarten:  Schriftsprachen:  Mundarten:   *  Altnordisch : 

♦Althochdeutsch  Fränkisch  *Gotisch  Ostfriesisch      1.  Schwedisch 

♦Mittelhoch-      Schwäbisch  *Alt8ächsiacb       Oldenburgisch  2.  Dänisch 

deutsch         Obersächsisch  ♦Angelsächsisch  Westfälisch      3.  Isländisch 

Neuhoch-       Baier.-österr.  (darans  mit  Beiml-  Niederrhein. 

deutsch        AUemannisch  SÄÄDietfflftr8i8ch 

Schweizer  *Mittelniederd.     Pommerisch 

Tiroler  #Friesisch  (lebt     Mecklenburgisch 

Übergang ▼.  oberd.  (Thüringisch  nur  noch  als Dialect)        u.  s*  w. 

an  nlederd.  »» r.  (Hessisch  Viämisch 

Holländisch 

Anmerk.  Die  mit  *  bezeichneten  sind  todfc 
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Das  jetzige  Gebiet  der  niederdeutschen  Sprache  ist 
das  norddeutsche  Flachland,  im  Süden  begrenzt  von  einer  Li- 
nie, die  durch  die  Städte  Aachen,  Bonn,  Kassel,  Nordhausen, 
Dessau,  Wittenberg,  Krossen,  Thorn,  Graudenz  und  Insterburg 
geht.  —  Die  wichtigste  Schriftsprache  dieses  Sprachzweiges 
ist  die  gotische.  Aus  derselben  sind  uns  zugleich  die  älte- 
sten Denkmäler  unseres  Sprachstammes  erhalten,  besonders  in 
den  Bruchstücken  einer  Bibelübersetzung,  welche  der  westgo- 
tische Bischof  Vulfila  (um  348  n.  Chr.  Bischof  der  Goten) 
verfaszte.  —  Die  uns  aus  den  andern  niederdeutschen  Schrift- 
sprachen erhaltenen  Hauptwerke  sind:  im  Altsächsischen  der 
Hei  and  oder  die  altsächs.  Evangelienharmonie  aus  dem 
9.  Jahrh.,  im  Angelsächsischen  das  Heldengedicht  Beowulf 
aus  dem  8.  Jahrh.,  im  Mittelniederdeutschen  unter  andern 
Reineke  Vos,  ein  episches  Gedicht  aus  dem  Kreise  der 
Thiersage,  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrh.   — 

I.  Die  Periode  des  Althochdeutschen  (ahd.)  reicht 
vom  6.  Jahrh.  bis  Ende  des  11.  Es  ist  die  Zeit  der  Bekeh- 
rung der  Franken  und  vieler  anderen  deutschen  Völkerschaf- 
ten zum  Christentum,  die  Zeit  der  Begründung  und  Ausbrei- 
tung des  groszen  Frankenreiches  und  später  durch  Theilung 
desselben  eines  gesonderten  deutschen  Reiches  unter  eigenen 
Königen  und  Kaisern.  Die  Litteratur  ist  hauptsächlich  als 
eine  fränkische  zu  bezeichnen,  wennauch  im  einzelnen  im- 
mer noch  die  besonderen  Dialecte  hervortraten.  Gleich  im 
Anfange  des  Zeitraums  trat  an  die  Stelle  der  heimischen  Ru- 
nen*) die  lateinische  Schrift.**) —  Die  wichtigsten  Erzeug- 
nisse dieser  Periode  sind:  Übersetzungen  aus  der  Bibel,  das 
Hildebrandslied  (aus  dem  Anfange  des  9.  Jahrh.);  Mu- 
spilli,  Gedicht  vom  jüngsten  Tage;  Otfrieds  (eines  Mönches 
im  Kloster  Weiszenburg  im  Speiergau  um  870)  Evangelien- 
harmonie, das  älteste  gröszere  gereimte  Gedicht  in  deutscher 

*)  Geheimschrift  runa :  =  Geheimniss,  davon  noch  jetst  raunen,  zuraunen. 
**)  und  an  Stelle   der  uralten  Bezeichnung   rizan    (reiszen,  ritzen  vom 
Einschneiden  in   die  Buchenstäbe,    engl,  to  wrke)    dag  Fremdwort  scrtban, 
schreiben,  aas  dem  lat.  scribere. 
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Sprache;  die  Übersetzung  der  Psalmen  und  anderer  Schriften 
von  Notker  Labeo  (Mönch  in  St  Gallen  um  d.  J.  1000). 

IL  Die  Periode  des  Mittelhochdeutschen  (mhd.)  reicht 
vom  Beginn  der  Kreuzzüge  bis  zum  Anfange  des  16.  Jahrh. 
oder  bis  zu  Luthers  Bibelübersetzung.  Infolge  der  Wande- 
rungen höfischer  Sänger  durch  Ober-  wie  durch  Niederdeutsch- 
land findet  eine  gewisse  Mischung  des  Ober-  und  Niederdeut- 
sehen statt.  Die  Sprache  ward  dadurch  flüssiger  und  melodi- 
scher .  und  deshalb  für  die  lyrische  Poesie  so  wol  geeignet. 
Andrerseits  brachten  die  groszen  Bewegungen  dieser  Zeit,  die 
Berührungen  mit  andern  Völkern,  die  Kämpfe  zwischen  Pabst- 
und  Kaisertum  einen  gewaltigen  Umschwung  in  der  Anschauung, 
in  den  Sitten  und  dem  Leben  des  deutschen  Volkes  hervor. 
Bei  der  strengeren  Absonderung  der  Nation  von  den  auszer- 
deutschen  Völkern  tritt  jetzt  in  unsrer  heutigen  Bedeutung  das 
Wort  „deutsch"*)  hervor,  besonders  im  Gegensatze  zu  den 
Franzosen,  mit  denen  die  Deutschen  in  der  ahd.  Zeit  als 
Franken  bezeichnet  wurden.  —  Unter  der  Herrschaft  der 
schwäbischen  Kaiser  aus  dem  Hause  der  Hohenstaufen  (1138 
bis  1254)  herscht  vorzugsweise  die  schwäbische  Mundart 
als  die  damalige  Hofsprache  vor  ohne  indessen  geradezu  als 
Mustersprache  zu  gelten.  Auch  die  Blüte  der  mittelhoch- 
deutschen Litteratur  fallt  in  diese  Zeit,  und  mit  dem  Erlöschen 
des  schwäbischen  Kaiserhauses  beginnt  ihr  Verfall.  Vom 
14.  Jahrh.  an  zerflieszt  die  entstandene  Schriftsprache  zuse- 
hends, und  jeder  Schriftsteller  bedient  sich  wieder  der  Mund- 
art seiner  speciellen  Heimat.  — 

Die  wichtigsten  der  aus  der  ganzen  Periode  uns  er- 
haltenen Litteraturerzeugnisse  sind  folgende:  Heinr.  von  Vel- 
deke:  Eneit**),  ein  episches  Gedicht  nach  französischem  Vor- 


*)  in  alter  Form  thiudisc  oder  diutisc  (im  8.  Jahrh.),  von  dem  got. 
thiuda,  ahd.  diot  =s  Volk,  also  yolksmäszig,  national,  ursprünglich  als  Be- 
zeichnung def  Sprache  des  Volks  im  Gegensatz  zu  der  Sprache  der  Gelehr- 
ten, dem  Griechischen  und  dem  Lateinischen;  daher  die  Ausdrücke :  deuten, 
deutlich,  deutsch,  d.  h.  offen,  klar,  mit  jemand  reden. 
**)  zweisilbig  zu  sprechen. 


Digitized  by 


Google 


6 

bilde;  Hartmann  Von  der  Aue  (wie  der  vorige  gegen  Ende 
des  12.  Jahrhund.):  Minnelieder,  der  arme  Heinrich,  Iwein( 
Wolfram  von  Eschenbach  (um  1220,  der  tief-sinnigste  und 
gedankenreichste  von  allen):  Parcival,  Titurel;  Walther  von 
der  Vogelweide  (um  1200,  der  gröste  und  gefeiertste  der 
mhd.  Lyriker):  auszer  Minneliedern  viele  andere  Lieder  jeder 
Gattung;  Gottfried  von  Strasburg  (um  1200):  Tristan  und 
Isolt;  Ulrich  von  Lichten  stein  (um  1250,  mit  ihm  die 
Entartung  des  Minnegesanges  beginnend):  Frauendienst.  Von 
einigen  der  gröszeren  Heldengedichte  dieses  Zeitalters  sind 
die  Verfasser  unbekannt  Zu  diesen  gehören  vor  allen  die 
Lieder  von  den  Nibelungen,  das  umfassendste,  bedeu- 
tendste und  vollendetste  aller  Gedichte  aus  dem  vaterländi- 
schen Sagenkreise;  ihm  stehen  würdig  zur  Seite  die  den  nord- 
deutschen Sagenkreis  behandelnden  Lieder  von  Kudrun. 
Sonst  gehören  hierher  und  sind  wegen  des  Sageninhalts,  nicht 
aber  der  poetischen  Form  wegen  wichtig,  die  epischen  Lie- 
der, welche  von  fahrenden  Spielleuten  gedichtet  wurden,  z.  B. 
die  Rabenschlacht,  Otnit,  Hhg-  und  Wolfdietrich, 
der  kleine  Rosengarten  u.  m.  a.,  die  sich  meistens  in  sehr 
schlechter  späterer  Abfassung  in  dem  sogenannten  Helden- 
buche vereinigt  finden.  —  Zu  den  vorzüglichsten  Lehrgedich- 
ten gehören:  Freidanks  Bescheidenheit,*)  ein  treffliches 
Spruchgedicht,  nach  1228  abgefaszt,  und  Boners  Edelstein, 
eine  Fabelsammlung  aus  der  Zeit  tun  1330.  —  Von  den  so- 
genannten Meistersängern  ist  wenig  veröffentlicht,  auszer 
von  dem  tüchtigsten  und  berühmtesten  unter  ihnen,  Hans 
Sachs  (allerdings  auch  wenig  von  seinen  eigentlichen  Meister- 
gesängen), der  übrigens  schon  der  folgenden  Periode  angehört, 
aber  noch  nicht  hochdeutsch,  sondern  in  fränkischer  Mundart 
schrieb. 

III.    Die  Periode  des  Neuhochdeutschen  (nhd,)  geht 
von  der  Reformation  bis  auf  unsere  Zeit    Als  die  wesentüch- 


*)  Bescheidenheit  nicht  in  unserm  Sinne,   sondern   die  alles  wolschei- 
dende,  ans  einander  haltende  Einsicht  nnd  Betrrtheilung  der  Dinge,  §.  108, 
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sten  Zeugungsstätten  der  nhd.  Gemeinsprache  sind  die  kaiser- 
liche Canzlei  und  die  deutschen  Reichstage  au  bezeichnen. 
Durch  eine  immer  gröszere  wechselseitige  Annäherung  setzte 
sich  nemlich  im  Verkehr  der  Fürsten  unter  einander  wie  mit 
üiren  Unterthanen  eine  conventioneile  Sprache  fest,  das  soge- 
nannte „Canzleideutsch",*)  welches  zwar  von  Obersach* 
sen  ausging,  ab»  auch  viel  niederdeutsche  Elemente  enthielt 
und  von  dem  gebildeten  Theile  der  Nation  verstanden  ward, 
wennauch  wie  heut  zu  Tage  die  landschaftlichen  Dialecte  für 
den  täglichen  Verkehr  in  Geltung  blieben.  Luther  bediente 
sich  nun  um  seinem  Bibelwerke  am  leichtesten  Eingang  zu 
verschaffen  dies»  „gemeinen  deutschen  Sprache,"  wie 
er  sie  nennt,  deren  Formen  auch  schon  im  Bücherdruck  des 
15.  Jahrh.  ein  gewisses  Übergewicht  erhalten  hatten.  Da  aber 
Luthers  Aufenthalt  in  seinen  männlichen  Jahren  meist  nach 
Niedersachsen  fiel,  so  schlichen  sich  in  die  Sprache  seiner 
Übersetzung  mehr  niederdeutsche  Elemente  ein,  als  bereits  in 
dem  Canzleideutsch  enthalten  waren,  so  dasz  sie  für  einige 
Striche  des  Südens  noch  geraume  Zeit  unverständlich  blieb. 
Ja  es  ward  geradezu  der  lutherschen  Sprache  in  Süddeutsch- 
land,  der  nhd,  in  Norddeutschland  ein  kräftiger  Widerstand 
entgegengesetzt,  der  allmählich  schwand,  da  auch  in  den  theo- 
logischen  Streitschriften  und  in  dem  protestantischen  Kirchen- 
liede  dieselbe  Sprache  geredet  ward,  und  da  überdies  die  mitt- 
leren Provinzen  poch  später  die  Hauptvertreter  des  Geistes- 
lebens blieben.  Man  gewöhnte  sich  also  daran  die  von  Lu- 
ther gebrauchte  Sprache  als  deutsche  Schriftsprache  an- 
zusehen, und  es  verschwinden  allmählich  neben  ÜV  die  einzel- 
nen  Mundarten   aus   der  Litteratur   fast   ganz.**)     Durch 

*)  Lotte*  sagt  selbst  im  69.  Oapitei  seiner  Tischreden:  „loh  lüfte  keine 
gewisse,  sonderlich«,  eigene  Sprache  im  Deutschen,  sondern  brauche  der 
gemeinen  deutschen  Sprache,  dasz  mich  beide,  Ober-  und  Nie- 
derländer, verstehen  mögen.  Ich  rede  nach  der  sächsischen  Canze- 
ley,  welcher  nachfolgen  alle  Forsten  und  Könige  in  Deutschland.  Alle 
Beichsstädte,  Fürsten-Höfe  schreiben  nach  der  sächsischen  Canzeley;  darum 
fsts  aaeb  die  gemeinste  deutsche  Sprache." 

**)  Die  letzte  Ausgabe  der  Bibel  in  niederd.  ßjraohe  ist  1622  erschienen. 
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deren  gewaltigen  Aufschwung  in  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
und  durch  die'  Herrschaft,  welche  die  Litteratur  über  das  ge- 
samte deutsche  Geistesleben  ausübte,  gewann  aber  auch  diese 
Schriftspraehe  mehr  und  mehr  Geltung  als  Umgangssprache; 
sie  ward  wesentlich  die  Sprache  der  Gebildeten  und  trat  als 
solche  in  Gegensatz  zu  der  Volkssprache,  welche  noch  im* 
mer  in  den  Grenzen  des  speciellen  Dialects  verharrt.  In  den 
nördlichsten  und  südlichsten  Landstrichen  wird  freilich  auch 
noch  heute  das  nhd.  blosz  mit  dem  Auge,  nicht  mit  dem 
Ohre  verstanden.  —  Die  Aufgabe  der  Schriftsprache  bleibt 
es  indessen  sich  nicht  völlig  von  der  Volkssprache  loszureiszen, 
sondern  sich  vielmehr  aas  derselben .  fort  und  fort  zu  berei- 
chern, denn  sonst  läuft  sie  Gefahr  zu  erstarren  und  endlich 
zur  todten  Sprache  zu  werden,  während  die  Volkssprachen 
sich  unter  begünstigenden  Bedingungen  als  lebende  zu  neuen 
Schriftsprachen  entwickeln  würden.  So  ist  es  dem  Sanskrit 
ergangen  im  Verhältnis  zu  den  neueren  indischen  Idiomen,  dem 
Lateinischen  im  Verhältnis  zu  den  romanischen  Sprachen.  — 
Andrerseits  musz,  damit  der  Volksdialect  nicht  verwildere,  je- 
der in  ihm  aufgewachsene  die  Schriftsprache  unserer  Nation 
erlernen  um  an  dem  geistigen  Gesamtleben  derselben  Antheil 
zu  habeü  und  den  bildenden  Einflusz,  welcher  daraus  hervor- 
geht, nicht  zu  verlieren. — 

Noch  zweierlei  Bemerkungen  mögen  hier  Platz  finden. 
Die  eine  betrifft  den  Unterschied  zwischen  den  älteren  und 
neueren  Sprachen,  die  andere  die  Schriftzeichen. 

Die  Entwicklungsgeschichte  der  Sprache  wie  der  Volks- 
bildung überhaupt  besteht  in  zunehmender  Vergeistigung.  Die 
Sprache  gewinnt  daher  an  logischer  Schärfe  und  klarem  Be* 
wustsein  und  damit  an  Kürze  und  Raschheit  der  Darstellung; 
sie  verliert  aber  andrerseits  an  sinnlicher  Kraft  und  Anschaue 
lichkeit,  an  Wollaut  und  sinnlicher  Wirksamkeit.  Die  alte 
Sprache  gefallt  sich  in  der  Klangfülle  mannigfalter,  breiter 
Sprachformen;  die  neuere  Sprache  zieht  immer  mehr  diese 
breiten  Formen  zusammen,  schwächt  deren  Laute  und  stumpft 
sie  ab.    Es  ist  ihr  nur  um  ein  verständliches  Zeichen  für  den 


Digitized  by 


Google 


9 

Begriff,  um  einen  Ausdruck  für  das  Geistige  zu  thun,  wogegen 
die  sinnliche  Seite  der  Sprache  mehr  und  mehr  zurücktritt»  — 
Das  äuszerste  Ziel  dieser  vergeistigenden  Richtung  der  Sprach« 
entwickelung  besteht  besonders  in  völligem  Auflösen  und  Zer- 
gliedern der  grammatischen  Formen,  die  früher  an  den  Wör- 
tern selbst,  später  durch  besondere  Beziehungswörter  bezeichnet 
werden,  wie  z.  B.  in  der  englischen  und  in  den  romanischen 
Sprachen,  welche  der  Declination  völlig  entbehren  und  die 
Fallverhältnisse  durch  Präpositionen  ausdrücken.  Bis  zu  die- 
sem Punkte  ist  die  deutsche  Sprache  nicht  vorgeschritten.  Wol 
aber  hat  sie  die  Biegungsfähigkeit  in  hohem  Grade  beschränkt 
und  geschwächt,  sowol  hinsichtlich  der  Art  und  Zahl,  als  des 
Klanges  der  Biegungsformen«  Die  got.  Declination  hat  auszer  ' 
unsern  4  Fällen  noch  eine  eigentümliche,  vom  Nominativ 
verschiedene  Form  für  den  Vocativ  (die  Anrede),  die  ahd* 
einen  Instrumentalis  (Form  des  Werkzeugs  oder  Mittels  auf 
die  Frage  wodurch?  womit?);  das  got.  und  ahd.  persönl.  Für- 
wort, sowie  die  got.  Verben  haben  einen  Dualis  (Form  für  2 
Personen),  die  letzteren  auch  noch  Spuren  eines  durch  Bie- 
gungsformen gebildeten  Passivs.  Die  got.  Substantiv-Declina- 
tion  zählt  40  verschiedene  Endungen,  in  denen  alle  Vocale  er- 
seheinen, die  ahd.  25,  während  die  nhd.  mit  6  ausreicht,  in 
welchen  sämtlich  der  schwache  Vocal  e  .herscht.  Im  got  und 
ahd«  sind  die  3  Geschlechter  im  Pluralis  des  Adjedtivs  noch 
geschieden,  im  nhd.  nicht  mehr.  — 

Was  die  Schriftzeichen  anbetrifft,  so  ist  schon  oben  ge- 
sagt, dasz  im  Anfange  der  ahd.  Zeit  an  Stelle  der  einheimi- 
schen Runenschrift  die  lateinische  trat.  Aus  der  Umbildung 
der  letzteren  durch  die  Mönche  des  Mittelalters  entstand  für 
alle  Sprachen,  welche  diese  schrieben,  allmählich  die  eigentüm- 
liche Form  der  sogenannten  Fractur-Buchstaben ;  an  manchen 
Handschriften  aus  dem  Mittelalter  läszt  sich  sogar  noch  der 
Übergang  vollständig  erkennen.  Die  Buchdruckerkunst  be- 
diente sich  nun  bei  ihrer  Erfindung  dieser  gebrochenen  Mönchs- 
schrift, und  so  fand  dieselbe  zuerst  ganz  allgemeinen  Ein- 
gang, bis  sie  später  wieder  bei  fast  allen  Völkern,  bei  denen 


Digitized  by 


Google 


10 

sie  in  Anwendung  gekommen  war,  der  lateinischen  weichen 
muste.  Es  versteht  sich  darnach  von  selbst,  dasz  jene  Frac- 
turschrift,  die  sich  dann  im  Schreiben  zur  Cxirrentschrift  ver- 
einfachte, ohne  vernünftigen  Grund  als  eine  deutsche  bezeich* 
net  wird.  Die  Benennung  „gotische  Schrift"  ist  erst  recht 
grundlos,*)  da  das  von  Vulfila  geschaffene  gotische  Alphabet 
damit  in  keinem  Zusammenhange  steht.  —  Mit  dem  Gebrauche 
der  lateinischen  Schrift  war  eine  sehr  beschränkte  Anwendung 
der  Majuskel  (des  groszen  Anfangsbuchstaben)  verbunden,  nem- 
lich  nur  um  die  Eigennamen  hervorzuheben.  Später  tritt  auch 
die  Majuskel  an  den  Anfang  der  Sätze,  und  seit  dem  15.  und 
16.  Jahrh.  erweitert  sich  ihre  Anwendung  noch  mehr,  so  dasz 
allmählich  nach  vielseitigen  Schwankungen  sie  sämtliche  Sub- 
stantive annehmen.  Freilich  verblieb  in  einzelnen  Bibel-  und 
Gesangbuchausgaben  bis  fast  zur  Mitte  des  18.  Jahrh.  die  Mi* 
nuskel  (die  kleine  Schrift)  noch  in  ihrem  vollen  Rechte,  und 
fortdauernd  wiesen  seitdem ,  angesehene  Schriftsteller  (Brockes, 
Wieland,  Vosz,  Baggesen)  die  groszen  Buchstaben  in  ihre  firtt- 
heren  Grenzen,  ja  es  erklärte  der  Begründer  der  deutschen 
Grammatik,  Jakob  Grimm,  geradezu:  „Wer  grosze  Buchsta- 
ben für  den  Anlaut  der  Substantive  braucht,  schreibt  pedan- 
tisch*'; doch  scheint  der  bezeichnete  Misbrauch  zu  eingewurzelt, 
als  dasz  die  Hoffnung  auf  eine  baldige  Beseitigung  dessel- 
ben wird  gehegt  werden  können.  J 


*)  Ebenso  unpassend  ist  die  Benennung  der  gotischen  Baukunst  (statt 
der  altdeutschen). 
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Vocale  und  Consonanten. 

Jede  Lautsprache,  also  auch  die  deutsche,  besteht  aus  Wör- 
tern. Ein  Wort  ist  ein  Sprachlaut  oder  Lautverein,  welcher 
Ausdruck  einer  Vorstellung  ist,  und  besteht  aus  einer  oder 
mehreren  Silben.  Eine  Silbe  ist  ein  Wortglied  oder  ein  Wort, 
welches  ohne  Stimmabsatz  ausgesprochen  wird.  Sie  besteht 
entweder  nur  aus  einem  Vocale  oder  aus  einem  Vocale  mit 
einem  oder  mehreren  Consonanten.  Die  Schriftzeichen  für 
die  einzelnen  Sprachlaute  nennen  wir  Buchstaben;  diese 
haben  ihren  besonderen,  zum  Thefl  von  ihrem  Laute  abwei- 
chenden Namen. 

Die  Vocale  sind  das  Erzeugnis  der  aus  der  Lunge  durch 
den  Sprachkanal  frei  hervortönenden  Stimme,  welche  durch  kein 
Sprachwerkzeug  gebrochen  oder  gehemmt  wird.  Bei  ihrer 
Gestaltung  kommt  es  vornehmlich  auf  die  gröszere  oder  ge- 
ringere Weite  der  beiden  Mündungen  der  Mundhöhle  an. 
Diese  sind:  1.  die  innere  Öffnung  der  Mundhöhle  (der  Raum 
zwischen  Gaumen  und  Hinterzunge),  2.  die  äuszere  Mundöff- 
nung, gebildet  durch  die  Lippen.  Von  der  weitesten  bis  zur 
engsten  Öfläbung  der  Lippen  folgen  die  Vocale  nach  der  OrcU 
nung  a,  e,  I,  •,  ■. ,  Nach  der  Weite  der  innern  Öffiaung  aber 
ordnen  sie  «ich,  wenn  wir  von  der  kleinsten  zur  grösten  W^tte 
derselben  fortschreiten,  in  die  Reihe  i,  e>  *>•,«. 

Die  Consonanten  bilden  das  gliedernde  (articuKerende) 
Element  der  Spräche.  Ihre  Hervorbringung  erfordert  einen 
höherem  Gftd  freier  Selbsttätigkeit  als  die*tier  Vocale,  denn 
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sie  beruht  auf  einer  Stemmung  der  Sprachwerkzeuge  des  Mun- 
des in  irgend  einem  Theile  und  in  einer  ganz  bestimmten 
Form.  Es  ist  dabei  entweder  der  Gaumen  oder  die  Zunge 
nebst  den  Zähnen,  oder  es  sind  die  Lippen  vorzugsweise 
thätig,  und  zwar  sind  diese  Sprachwerkzeuge  immer  paarweise 
wirksam,  nemlich:  Gaumen-  und  Hinterzunge,  Vorderzunge  und 
Zähne,  Ober-  und  Unterlippe.  Nach  diesen  Werkzeugen 
ihrer  Hervorbringung  theilt  man  daher  die  einfachen  Conso- 
nanten  in: 

Gaumenlaute:  j,  g,  k,  ch,  ng. 

Zahnlaute :        f,  s  (sz),  seh,  d,  t  (th),  n,  1,  r. 

Lippenlaute:     w,  f  (v,  ph),  b,  p,  m. 
Sowie  unter  den  Vocalen  der  Laut  a  noch  wenig  sprachliches 
Element  hat,  so  fehlt  dem  h  noch  gänzlich  die  Articulation. 

§•2. 
Die  Vocale  (kurze,  lange,  Diphtonge,  Umlaute). 

Die  Vocale  sind  entweder  kurze  oder  lange,  die  km> 
zen  sind  die  ursprünglichen.  Die  Urvocale  sind  kurz  a,  I,  i, 
ursprünglich  kurze  e  und  #  gibt  es  nichts  sie  sind  erst  später 
au$  jenen  dreien  entstanden,  e  ist  ein  durch  a  gebrochenes 
l  oder  ein  durch  i  (j)  umgelautetes  a  oder  aus  a,  o,  u  ab- 
geschwächt; o  ist  ein  -durch  a  gebrochenes  u.  Dies  al- 
les läszt  sich  natürlich  itur  aus  der  älteren  Sprache  erkennen. 
Als  Beispiele  für  den  Umlaut  mögen  dienen:  ahd.  halid> 
.arbi,  anti,  später  helid,  erbi,  enti,  nhd.  Held,  Erbe,  Ende. 
Manchmal  tritt,  wenn  das  den  Umlaut  bewirkende  i  wegfällt* 
der  Rückumlaut  ein,  z.  B.  stellan  (stellen),  Imperf.  stalta 
(aus  stelita),  dessen  Stamm  in  unöena  Gestalt  erhalten  ist 
(§87),  —  Beispiele  für  die  Brechung  sind:  got.  stilan, 
hilpan,  ahd.  stelan,  helfanj  (Particip)  got  j&tulana,  hul- 
fanö,  ahd.  stolan,  holfan;  niman  neraan,  brikan  brehhan 
(spr.  chan),  lisan  lesan,  giban  geban;  vulla  wolla,  guma  gomo 
(Mensch,  Mann,  erhalten  in  Bräutigam  sc  Brautmann),  fi*g(a)ls 
fogld  (Vogel);  — *vig(a)s  wec  (Weg),  hüm(a)s  heim,  güd(Ä)$ 
geld,  silba  selb.  '  Manchmal  tritt,  wenn  das  brechende  a  abge- 
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fallen  ist,  besonders  aber  bei  eintretendem  i  der  nächsten 
Silbe,  die  Rüekbrechung  ein,  z.  B.  erda,  irdisk  (irdisch); 
feld,  gifildi*  Auch  im  nhd.  dauert  der  Wechsel  zwischen  i  und 
e  noch  in  vielen  Fällen  fort,  z.  B.  Berg  Gebirge,  Feld 
Gefilde,  Erde  irden  irdisch,  Schwester  Geschwister, 
Schenkel  Schinken,  sehe  siehst,  helfe  hilfst  u.  s.  w. 

Aus  der  Zusammenziehung  zweier  kurzen  Vocale,  die  bei 
ihrer  Aussprache  nur  einen  Moment  dauern,  entstanden  dann 
weiter  die  langen  Vocale,  die  Diphthonge,  welche  beiden 
mindestens  zwei  Momente  dauern,  und  die  Umlaute  der  kur- 
zen o,  u,  der  langen  a,  o,  u.  —  Die  Diphthonge  sind  Vo- 
cale, bei  deren  Aussprache  der  Mund  aus  der  Stellung  eines 
Vocals  in  die  eines  andern  übergeht.  Sie  haben  mit  den  Con- 
sonanten  gemein,  dasz  sich  bei  ihrer  Hervorbringung  der  Mund 
bewegt;  sie  unterscheiden  sich  von  ihnen  dadurch,  dasz  diese 
Bewegung  nicht  eine  öffnende,  sondern  eine  schlieszende  ist, 
und  dasz  dieser  Schlusz  nicht  soweit  fortgeführt  wird  um  den 
Laut  stumm  werden  und  ein  hörbares  Offnen  folgen  zu  lassen. 
Die  ursprünglichen  Diphthonge  waren  tl  und  an,  deren  Aus- 
sprache sich  im  gotischen  und  schon  früher  zu  kurz  e  (ä)  und 
•  verengte,*)  als  sich  auch  das  lange  a  mit  den  Kürzen  i 
und  u  verband.  Die  nhd.  Sprache  hat  3  Diphthonge,  aber  5 
Zeichen  für  diese,  nemlich  ai,  el;  an;  e«,  an.   — 

Von  dein  Umlaute  des  kurzen  a  ward  oben  gesagt,  dasz 
derselbe  durch  das  I  (j)  der  nachfolgenden  Endung  bewirkt 
worden  ist.  Mit  den  Umlauten  der  andern  Vocale  verhält  es 
sich  ebenso.  Da  jedoch  in  der  mhd.  Spr.  das  i  der  Endung 
sich  in  den  allermeisten  Fällen  zu  e  abschwächte,  verschwand 
allmählich  das  Bewustsein  des  Grundes  und  der  Bedeutung 
des  Umlauts,  und  man  fing  an,  diesem  eine  begriffliche  Bedeu- 
tung zu  ertheilen,  indem  er  eine  Menge  Ableitungs-  und  Bie- 
gungsformen zu  sondern  diente,  welche  im  ahd.  ohnehin  durch 
die  verschiedenen  Vocale  der  Endungen  hinlänglich  unterschie- 


*)  Daher   stammt    die   gotische  Bezeichnung  ai  für  unser  dem  ä  sich 
näherndes  e  und  au  für  unser  o.    Vgl.  die  französ.  Zeichen  ai  und  au! 
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den  watren.  Dadurch  harscht  aber  im  nbd.  im  Gegensatz  zu 
der  .alten  Sprache  eine  vollständige  Verwirrung  inbetreff  der 
Umlaute.  Deren  Vorkommen  findet  jetzt  in  folgenden  Fällen 
statt: 

I.  Stammformen: 

a.  organisch,  d.  h.  als  Folge  eines  ursprünglich  in  der 
Endung  vorhanden  gewesenen  i,  z.  B.  Thräne  ahd. 
trahin,  spät  ahd.  spati,  schön  ahd.  sconi. 

b.  unorganisch  d.  h.  infolge  fehlerhafter  Aussprache, 
z.  B.  Bär  ahd.  bero,  Löwe  ahd.  lewo,  schwören  ahd. 
sweran,  löschen  ahd.  lescan. 

II.  Ableitungen: 

a.  Verkleinerungswörter:  Knabe,  Knäblein;  Rose,  Röschem. 

b.  Abstracta  auf  e  (ahd.  i):  roth,  Röthe;  blau,  Bläue. 

c.  Weibl.  Subst.  auf  ia:  Hund,,  Hündin;  Wolf,  Wölfin. 

d.  Adjectiva  auf  ig,  lach,  icht,  lieh:  That,  thätig;  Spott,  spöt- 
tisch; Thor,  thöricht;  Kunst,  künstlich.  Daneben  jedoch: 
Wald,  waldig;  Dorn,  dornicht;  Sprache,  sprachlich. 

e.  Personennamen  auf  er  (mhd.  aere,*)  ahd.  äri);  Lauf, 
Läufer;  Tanz,  Tänzer;  Spott,  Spötter. 

HL  Biegungen: 

a.  Pluralform:  Glas,  Gläser;  Schlosz,  Schlösser;  Hand, 
Hände;  Kuh,  Kühe.     Ein  Theil  dieser  ist  organisch. 

b.  Steigerungsformqn:  alt,  älter,  ältest;  grosz,  gröszer, 
gröszest;  jung,  jünger,  jungest.  Daneben:  matt,  matter; 
stumm,  stummer. 

c.  Verbalformen,  jedoch  nur  in  der  starken  Conjugatfon: 
1.  in  der  2.  und  3.  Person  Sing.  Praes.  falle,  fällfit, 
ftllt.     2.  im  Coiyunctiv:  asz,  äsze;  flog,  flöge:  ; 


*)  Damit  hängt  die  in  Berlin  gewöhnliche  Aussprache    der  Nachsilbe 
er  mit  einem  langen  e  zusammen,  also  Bettler  u»  s.  w. 
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§.  3. 
Länge  und  Kürze  der  Vocale  und  Bezeichnung  der  Länge. 

In  der  älteren  Sprache  sind  die  kurzen  Vocale,  in  der 
neueren  die  langen  Vocale  zahlreicher.  Überhaupt  ist  das 
charakteristische  Kennzeichen  des  Nhd.  die  Dehnung  aü?r 
betonten  Kürzen,  cL  h.  kurzer  Vocale  vor  einfachem  Con- 
sonanten, und  diese  grosze  Veränderung  ist  die  Folge  fort- 
schreitender Entwickelung  des  Worttones,  des  Accentes  (s.  §  6). 
Nur  wenige  einsilbige  Wörter  haben  sich  der  Dehnung  vor 
einfachem  Consonanten  zu  entziehen  gewust,  so:  gib,  gibst, 
gibt  (von  manchen  fälschlich  mit  ie  geschrieben),  grob  neben 
grober,  grobe  u.  s.  w.;  her  in  Her-zog  (Heerführer),  Her- 
berge (Ort,  wo  das  Heer  geborgen,  aufgenommen  wird),  aber 
als  Wort  für  sich  (Heer)  lautet  es  lang,  ebenso  in  Heerfahrt 
Heerwesen  und  andern  Zusammensetzungen ;  ebenso  verhält  es 
sich  mitMerrettich(§92),  das  nur  seltener  Meerrettich  geschrie- 
ben und  gesprochen  wird;  ebenso  steht  es  ferner  mit  bar,  das 
in  barfusz  (nackt-,  bloszfuszig)  kurz  ist,  aber  als  Wort  för 
sich  lang  lautet;  ja  sogar  in  dem  selteneren  barhaupt  spricht 
man  es  schon  lang  aus.  So  besteht  Urtheil  mit  kurzem  ur 
neben  Ursache,  urdeutsch,  Wollust  neben  Wolleben,  Vor- 
theil  und  Vorwerk  neben  Vorgang,  Vorwort  u.  a.  Überall 
ist  die  Ursache  der  bewahrten  Kürze  dieselbe;  das  Sprachge- 
fühl vergasz,  dasz  her,  bar,  ur,  wol  und  vor  in  diesen 
Wörtern  ebenso  vorhanden  sind,  wie  in  den  andern  noch  leb- 
hafter in  ihrer  Bildung  empfundenen.  Die  Partikeln  an,  in, 
hin,  von,  um,  mit,,  ab,  ob,  weg  (nicht  aber  das  Subst 
Weg,  aus  welchem  die  Partikel  sich  gebildet  hat),  ferner  bin 
und  man  behaupten  ebenfalls  ihre  Kürze.  —  Vor  u,  eh  bleibt 
meist  Kürze,  wie  z.  B.  in  isz,  Hasz,  Fasz,  mich,  Stich 
u.  s.  w.;  doch  ist  auch  hier  die  Dehnung  nicht  selten,  beson- 
ders im  Imperfect,  wo  die  Analogie  des  Plurals,  der  langen 
Vocal  hat,  wirkte,  wie  brach,  sprach,  asz,  sasz  u.  a.  — 
Vor  zwei  Consonanten  pflegt  Kürze  zu  haften,  durchaus  ist 
dies  der  Fall  vor  verdoppelten  Consonanten  wie  lecken  (kk), 
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Schatz  (zz),  Sitz,  Griff  u.  s>  w.;  doch  vor  rt,  rd  dehnen 
wir  meist,  wie  in  Erde,  Herde,  werth,  Art,  Bart,  Fahrt 
u.  a.,  aber  dennoch  z.  B.  hart  mit  kurzem  a.  —  Verbalfor- 
men auf  t,  st  der  Endung,  wie  z.B.  stiehlt,  stiehlst,  fährt, 
fährst,  lähmt,  gräbt  u.  s.  w.,  in  denen  das  e  ausfiel  (stieh- 
let  u.  s.  w.)  bleiben  meist  lang,  doch  haben  wir  daneben  gibt, 
gibst,  nimmt,  nimmst,  trittst,  tritt  u.  s.  f.  mit  kurzem 
Vocal  trotz  geben,  nehmen,  treten,  welche  mit  gedehntem 
Vocal  gesprochen  werden.  Hier,  wie  fast  überall,  ist  Regel- 
losigkeit an  Stelle  der  früheren  Formfestigkeit  getreten.  — 
Vor  zwei  Consonanten,  sowie  vor  ti  und  eh  findet  sich  nun 
aber  auch  die  Kürzung  ursprünglich  langen  Vocales.  Wir 
sprechen  zwar  mit  der  üblichen  Dehnung  das  ursprünglich 
kurze  a  lang  aus  in  asz,  vergasz,  masz,  sasz,  dagegen 
ist  Verkürzung  eingetreten  in  den  früherlangen  lassen,  Ge- 
nosse, Schlosz,  musz,  ebenso  in  Rache,  Nachbar  und 
Hochzeit.  Vor  zwei  Consonanten  findet  sich  solche  Kürzung 
öfters,  so  in  brachte,  dachte,  fing,  ging;  stund  (meist 
stand),  hast.  Bisweilen  haben  wir  langen  Vocal  mit  folgen- 
dem einfachem  Consonanten  durch  kurzen  Vocal  mit  verdop- 
peltem Consonanten  ersetzt,  so  in  immer  (aus  k,  unserm  jt, 
und  mer,  unserm  mehr),  Jammer,  Waffe,  Futter,  Mutter; 
so  verkürzen  wir  ferner  hat,  und  aus  lorber  (aus  lat  laurus) 
machen  wir  mit  völliger  Umdrehung  Lorbeer  u.  a. 

Das  Gesetz  der  Dehnung  betonter  ursprünglicher  Kürze 
vor  einfachem  Consonanten,  bei  Bewahrung  der  Kürze  vor 
zwei  oder  mehr  Consonanten  und  der  Länge  vor  einfacher 
Consonanz,  bildet  also  mancherlei  Ausnahmen.  An  dem  sich 
dadurch  herausstellenden  Mangel  ausnahmslos  durchgreifender 
Lautgesetze  bemerkt  man  recht  klar,  dasz  unsere  Schriftsprache 
keine  im  Munde  des  Volkes  lebendige  Mundart,  keine  unge- 
störte Weiter ent Wickelung  der  älteren  Sprachform  ist.  — . 

Die  Bezeichnung  der  langen  Vocaie  geschah  im  ahd. 
durch  Verdoppelung  (aa,  ee  usw.),  später  durch  Cirumflexion 
(ä,  &  usw.);  im  mhd.  gilt  zwar  im  allgemeinen  der  Circumflex 
als  Längezeichen,  Avird  indessen  nur  sparsam  angewandt.    Im 
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nhd.  geschieht  die  Bezeichnung  der  Länge  und  Dehnung  auf 
höchst  inconsequente  Weise,  nemlich: 

1.  gar  nicht,  z.  B.  wa*,  haben;  wer,  heben;  mir,  wir; 
los,  Bogen;  Schwur,  Fuder;  wäre,  böse,' müde  usw.,  auch  in 
den  Bildungsöilben:  -bar,  -sal,  ur-,  -ut,  -at,  -tunf. 

2.  durch  Verdoppelung  des  Vocals,  z.B.  Saal, Meer, 
Moot;  von  i  und  u,  auch  von  den  Umlauten  kein  Beispiel, 

3.  durch  Anfügung  von  k: 

a.  an  den  Vocal:  Nur  vor  I,  u,  n,  r,  z.  B.  Wahl,  zahm, 
sehr,  Lehne,  ihr,  ihn,  Mohr,  Lohn,  Huhn,  Ruhm;  wählen,  zäh- 
men, Söhne,  Bühne; 

b.  an  den  vorangehenden  Öonsonanten.  Nur  bei 
t,  z.  B.  That,  Thor,  thun,  thäte,  Thörin,  Thüre; 

c.  an  den.  folgenden  Consonanten.  Nur  bei  t, 
z.  B.  Rath,  werth,  von  i  kein  Beispiel,  roth,  Wuth,  öeräth, 
Röthe,  Gemüth. 

4.  Durch  Anfügung  des  e  an  den  Vocal.  Nur  bei 
i,  z.  B.  Biene,  Lied,  Ziel,  Sieg,  Vieh,  nieder  usw. 


§.4. 
Die  Consonanten.    Weitere  Eintheiluaj . 

Die  Eintheilung  der  Consonanten  kann  nach  zwei  Grund- 
sätzen erfolgen:  1.  nach  der  Art  der  Organe,  welche  die 
Hemmung  des  Luftstromes  bei  ihrer  Bildung  bewirken  (sieh  §.1.), 
2C  nach  dem  Grade  der  Hemmung,  welche  der  Luftstrom 
auf  seinem  Wege  nach  auszen  zu  überwinden  hat.  Nach  dem 
letzteren  Grundsatze  unterscheidet  man  Stoszlaute  und 
Dauer-  oder  Reibelaute,  je  nachdem  ihre  Hervorbringung 
nur  stoszweise  erfolgen  kann  oder  nicht.  Die  Stoszlaute  sind 
entweder  weich  (b,  d,  g)  oder  hart  (p,  t,  k).  Die  Dauer- 
laute haben  thehVeine  unvollkommene  Articulation  bei  locker 
geschlossenem  Munde  und  sind  dann  auch  hart  (f;  s  ($)  [sz]; 
ch)  oder  weich  (w,  f  (fj,  j,  [h]),  theils  haben  sie  eine  voll- 
kommene Articulation,  bei  der  die  Stimme  durch  dqn  Mund 
geleitet  wird  (1,  r)  oder  durch  die  Nase  (m,  n,  ng);  1,  m,  n,  r 


Eagelien,  Grammatik. 
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hsiszen  flüssige  (ScfijneL&-)  Laule:  Oiquidae),  weil  *ie  Jufeh 
leicht  mit  den  übrigen  JLautjen  verbinden  (veräohmdbsfln); 

Vom  historischen  Standpunkte,  aus  stellt. man  die  harten 
Dau>erlaute  und. die  Stoszlaute  zu  einer  Güuppe- auf»*nmen> 
weil  jene  aus  diesen  oft  durch f  nachfolgenden  Hauch;  etfwiachseii 
sind,  und  bezeichnet  beide  als  stumme  (mutae). 

Hiernach  gruppieren  sich  mit  der  hergebrachten  wiasettr 
schaftlichen  Namengebung  die  Consonanten  folgendermaßen: 

muätae spirantes     Uquidae 

tenuaa    mediae      aspiratae 
Gaumenlaute       k  g  (kh)  ch  h,  j  (ug)  . 

Zahnlaute  ,ti  d    ,  [25]  (th)  sz  s.         f  1,  x,  n 

Lippenlaute        p;         b.     {pfy(ph).fi        -w.  .  m. . , 

.'  t 

Übersicht  der  Lautverschiebung. 

Um  eine  Anschauung  zji  geben:  van/ dem  iiroörbalb  den 
germanischen  Sprachfamilie  vor  sich  gegangenen  Laut- 
wechsel, der  ohne  bemerkbaren  Einflusz  anderer  Laute  auf- 
tritt und  Lautverschiebung  genannt  wird,  diene  folgende 
Übersicht  (Die  kurzen-  Vocale  a,  i;  u  werdfexr  von  diesem 
Lautywhsei  ftist  gar  nicht:  berührt,) ;  : 


gotisch 

althochdeutsch 

mittelhochd. 

neuhochdeutsch 

e 

ä 

k 

%  a 

n&hla*) 

nädala 

nädel1    l 

Nadel 

stöpan 

släfan 

släfen 

schlafen 

n§hva 

näh 

näh 

nah 

j6r 

jär 

jär  * 

Jahr 

vGpn 

wäfan 

wäfen 

Waffen 
(rnft  Schärf.,  st.  Dehnung) 

m£na 

*  mäfco 

mftne 

(erlotc^B  u»  dnroli  Jbafi 
d.  i.  Monat  ersetzt.) 

*)  Das  th  ist  fürs  Gotische  hier  und  in  allen  übrigen  Beispielen  das 
Zeichen  für  die  Aspirate  des  t  mit  der  im  Engl,  noch  jetzt  vorhandenen 
Atissprache. 
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gotisch 

althochdeutsch 

rtiittfcihochd. 

neuhochdeutsch 

4 

**  ••>  ■*>  ■• 

■• 

* 

blöma 

biomo,  bloamo, 
bluamo,  bluomo 

bluome 

Blume 

bloth 

bloatjWuatjblaot 

bluot 

ßlut 

möds 

moat,muat,muot 

muot 

Muth 

hröpjan 

ruafan,  ruofan 

ruofen 

rufen1 

bröther 

bruodar 

bruoder 

Bruder 

fl 

* 

* 

•■ 

döbo 

tüba 

tübe 

Taube 

bruijan 

brühhan*) 

brächen 

brauchen 

h&* 

hüs 

hüs 

Haus 

thüsttiidi* 

tfisunt 

tüsent 

tausend 

üt 

üz 

üz 

aus 

ai 

ei,  6 

ei,  6 

ei,  i,  e 

aigan 

eigan(Verb) 

eigen  (Adj.) 

eigen  (Aö^.) 

(Verb  =  haben) 

taikns 

zeihhan 

zeichen 

Zeichen 

haltan 

beizan 

heizen     - 

heiszen 

graip 

greif 

greif 

griff 

saivs 

sSö 

sfe(Qen.sewes) 

See 

saivala 

seola,  s§Ia 

s£le 

Seele 

alz 

er 

Sr 

Erz 

laisjan 

leran 

leren 

lehren 

an 

(au)  •«,  6 

•■**),  6 

an,  6 

haubith 

baabit,  houbit 

houbet 

Haupt 

galaubjan      gflkraKan 

gelonben 

glauben 

hlaupan 

(h)l<mfen 

loufen 

laufen 

au  so 

öra 

6*e 

Ohr 

hausjan 

höran 

hoeren 

hören 

hlautfe 

hida 

16z 

Los 

*)  spr.  brüchan. 
**}  »prv  au. 


2* 
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gotisch 

althochdeutsch 

mittelhochd. 

neuhochdeutsch 

ei 

i 

i 

ei,  i 

steigan 

stigan 

stigen 

steigen 

reiks 

rihhi 

riche     , 

Eeich 

meins,  theins,    miner,  diner, 

miner,  dtner, 

meiner,  deiner, 

seins 

siner 

siner 

seiner 

veis 

•wir 

wir 

wir 

in 

iu,  io,  ia,  ie*) 

iu,  ie*) 

eu,  i  (ie),  i,  ü 

niun 

niun 

niun 

neun 

hliuma 

hliumunt 

liument,  Humet, 

Leumund, 

(=0hr) 

(=  Gerücht) 

-liumt 

liubs 

liub,  liob,  Hab 

liep 

lib  (Heb) 

diupg 

tiuf,  tiof,  tiaf 

tief 

tif  (tief) 

thiubs 

diub,  diob 

dieb 

Dib  (Dieb) 

thiuda(VoIk)       diot 

diet 

(deutsch,  Dietrich) 

liuhath 

lioht 

lieht 

Licht.' 

liugan 

liogan 

lifegen 

lügen  (unorgan.) 

Für  die  consonantische  Lautverschiebung  ist  von 
überaus  groszer  Wichtigkeit  das  von  J.  Grimm  aufgestellte 
Gesetz  der  Lautverschiebung.  Diesem  zufolge  lösen  die 
neun  Mutae  nach  drei  Stufen  einander  ab,  wobei  Sanskrit, 
Lateinisch,  Griechisch  (auch  die  iranischen,  slavischen  und 
keltischen  Sprachen)  die  1.,  die  niederdeutschen  und  nor- 
dischen Sprachen  die  2.,  Hochdeutsch,  namentlich  Althoch- 
deutsch die  3.  Stufe  einnehmen,  so  dasz  folgende  Reihen  sich 
bilden: 

1.  Stufe  2.  Stufe  3.  Stufe 

;  Tenuis  Aspitata  Media 

Aspirata  Media  Tennis 

Media  Tenuis  Aspirata. 

Diese  dreifache  Verschiebung  erfolgte  aber  nicht  zu  gleicher 

Zeit.     Unter    den    ostdeutschen   Stämmen   begann    die   (got) 

Lautverschiebung  ungefähr  in   der  2.  Hälfte   des  1.  Jahrhun- 


*)  als  Diphthong,  nicht  =  unserm  ie,  welches  nur    das-  gedehnte  i  be- 
zeichnet. 
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derts  einzureiszen  und  setzte  sich  im  2.  und  3.  fest.  West- 
lich vorgedrungenen  könnte  sie  aber  schon  früher  eingetreten 
sein,  und  darum  reifte  sie  dort  zu  einer  neuen  (der  ahd.) 
Stufe  heran,  derea,  Beginn  schwerer  zu  bestimmen  fällt,  aber 
kaum  vor  dem  5.  Jhd.  anzunehmen  ist.  Im  7.  Jhd.  scheint 
attch  diese  entfaltet;  doch-  hängen  im  8.,  9.  Jhd.  fortwährend 
einzelne  Wörter  der  1.  Verschiebung  an.  Neue  Zeitpunkte 
bildet  das  Eintreten  der  mhd.  und  nhd.  Sprachformen;  doch 
zerfallt  die  Begelmäszigkeit  immer  mehr,  je  näher  wir  der 
Gegenwart  rücken.  Der  vollständigen  Übersicht  wegen  ist 
es  hier  zum  Unterschiede  von  der  vorigen  Tabelle  notwen- 
dig noch  als  Repräsentanten  der  1.  Stufe  die  lat.  (oder  die 
griech.)  Formen  hinzuzufügen,  und  auszerdem  empfiehlt  es 
sich  neben  die  got.  Beispiele  die  "gleichstufigen  aus  einer  der 
neuern  niederdeutschen  Sprachen  zu  setzen, 
i.  .  u.  in. 


lateinisch        gottscji. 

englisch 

althochd. 

mittelhochd. 

neuhochd. 

1      ^ater            fadar 

father 

fatar 

vater 

Vater 

pes  Gen.  pedis    f dtus 

foot 

fuoz 

vuoz 

VVLBZ 

pecus          faihu*) 

(fee=Lohn, 
Belohnung) 

fibu 

▼ihe 

Vieh 

super            ufar 

4  over 

ubar 

über 

über 

Septem    (ags.  seofon)     nenn 

sibun 

tffben 

sieben 

Ttdpes  (Fachs)    vnÄs 

wo!f 

wolf  (wohres) 

Wolf 

II.      figus           boka 

beech 

puocha**) 
(bnocha) 

buoche 

Buche 

f ero            baira 

bear 

piru  (hiru) 

gebir 

gebäre 

Iraker        bröthar 

brother 

pruodar 
(bmodar) 

bruoder 

Bruder 

caput        hnubith 

head 

haupit 

houbet 

Haupt 

(griech.  kephate) 

(ags.heaibd) 

(haubit) 

(gr.  gräpbein)     graban 

— 

krapan 
(graben) 

graben 

graben 

—           sihtfer 

silre* 

silapar 
(»ilabar) 

silber 

Silber 

HI.  «Ndfcabis        — 

hemp 

hanaf 

hanef 

Hanf 

labi         hlaupan 

leap 

loufan 

loufen 

laufen 

tabtum            — 

Tip 

lefs 

lefse  x 

Lefze 

Formen  mit 

p'sind  die 

(neben  Lippe) 
sogenannten  streng- ahd. ; 

♦)  h  =  eh.    **)  Di« 

die  mit  b  fiberwiegen  indessen  in  den  erhaltenen  Quellen. 
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I.            II. 

hl 

. 

x- 

lateinisch.       gotisch 

englisch 

ülthochd. 

.  mittelhochd, 

neuhochd» 

IV.          tu                thu 

thou 

du 

du 

du 

tres            threis 

three 

dr! 

dri 

drei 

iuli,  tol-ero      thulan 

thole 

dolan,  dultan    dulden 

dulden 

tectnm              — 

thatch 

dach 

dach 

llach 

iterum         withra 

— 

widar 

wider      w 

i*er,  wfejfcer 

yitex               — 

withe 

wida 

wSd,e 

TJeUJU* 

V.   lacryma  (statt      tagr 

fear 

saher 

»«her 

9S^hre 

dacryma) 

dens(Gen,      tunthus 

tooth 

■arid 

San,  aueh  sant, 

Kahn 

dentis) 

Pluf .  j*mde 

domus        timbr(Bau) 

timbcr 
(Bauholz) 

simbar 
(Bh.) 

simberOh.) 

JKjnmer 

sedere             sitan 

Sit 

eiaan 

sitsen 

sitsen 

vidßre            witan 

wit 

wisan 

wäSen  (sehend 

ver-weitfen 

(beobachten, 

) 

wahrnehmen) 

für  ver- 

weissen (tadeln) 

(skr.  svädus)         suüb 

sweet 

8UOS1 

sttes 

süss 

VI.  (gr.  thygater)  dauhtar 

daughter 

tohtar 

töhter 

Tochter 

(gr.  thyra)  fores    daurd 

door 

tör,  turl 

tör,  tür 

Thor,  Thür 

(gr.theV)fera  dius  (diuzü 

i)  deer 

tior 

tier 

Thier 

(gr.  methy)     (a^s.medo)  mead 

metu 

raete 

Meth 

(gr.katharös)         — 

— 

heitar 

heiter 

Heiter 

medius           ipidja 

midist) 

mitti 

xnjtte 

Mitte 

VJI.      canis             fannds 

&QJMid 

Jauat 

Jpunt 

JHand 

epr,  Gen.  cordis    pfdxtö 

tyeart 

fterza 

*«?e 

Hfr* 

(ganere       Ifana,(Hahn)      — 

hanp 

*» 

Hahn 

coelum        huls(Adj., 

hollow 

hol 

hol 

hohl 

(Himmelsgewölbe) 

i 

(gr.  koil&s  =hohl) 

i 

(gr.  karpos  =  Frucht)  —        harvest        herpist 
carpere  (pflücken)         (Geerntetes,  Getreide) 

kerbest 

Herbst») 

(gr.  deka)  decem) 

tailiun 

ten 

.(  aehan 

zehen 

zelflQL, 

octo 

ah  tau 

eij^ht 

ahtö 

*te 

aufit 

lux  (lucis) 

liuhath 

llSrlmt 

lioht 

lieht 

Licht 

VIII.    gfenus 
(Geschlecht) 

kuni 

lein 

chrcrini 

Wanne 

(Hunigunde, 
Honig) 

genu 

fcniu 

fene* 

f*öin 

knie 

••   Wrfe 

gelidus 

kalds 

«old 

«alt 

Halt 

Pcalt 

jugura 

juk 

yefce 

j«h 

joch 

Jfe#h 

*)  Vg}.  Schiller  Ip.  dem  Gedichte  „Die  Tfceilung  £er  Er^e^j  die* Welt 
ist  weggegeben;  der  Herbst,  die  Jagd,  der  Markt  ist  nicht  mehr  mein. 
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lateinisch.  gotisch  englisch  althochd.  mittelhochd.       neuhochd. 

ager  akrs  acre  ackar  acker             Acker 

innigere  nalkan  Trifrk  miMaan  läelcken,  melken  melken 

—  miluks  milk  milqch  milick,  milch       Milck 

12.  fgr.  ckörtos)    gards    yard,garden     karto  garte  .    Garten 

kortus  (garto) 

Msterana         gtetra       yesterday       kestre  fester  gestern 

{gtestre) 

homo            gnma      bride-groom     komo  briute-gome   Bräutigam 

für  oridegoom  (gorto) 

traJtere        dra£an         drag          trakan  tragen    tragen  (rnund- 

(fcteoen)      <«iebea)        (tragan)  art.  trecken  ;= 

ziehen) 

(gr.  Teickein)   laigon          lick            lekon  lecken           lecken 
lingere 

(gr.  leckos)      ligr  layer  lekar  leger  Lager 

lectus 

« 

Es  stellen  sich  demnach  in  4er  Wirklichkeit  folgende 
Übergänge  heraus: 

griech.    fad.       &ot.  <     engl,       ahd.       mhd.        nhd. 
I.  p  .  *  .  .  f  (ph)   f  .  .  .  v  (h)  .  f  (b)  .  .  f  (b) 

IL  ph  f  .  •  .  b     ..&•...  p  (h)   .  b  ....  b 

HI.  b  •  »  »  b  p     .  .  p  .  •  .  f    .  .  «  £  .  .  .  .<  f 

IV.  t  ....  th   .  .  th ...  d  ...  d ....  d 

V.  d  .  .  .  .  t      .  .  t  ...  z    ...  z  ....  z,  sz 
VI.          th  (f )  .  .  .  d     .  .  d  ...  t    ...  I  ....  t 

VH.  k  c   .  .h<thi.ch)h  >  .  h(d.i.ch)  h,ch  .  .  h,ch  , 

VHI.  g  .  .  .  .  k     .  .  k .  .  .  ch  .  .  .  ch,  k .  .  ch,  k 

IX,  ch  h    .  .  .  g     .  .  g ...  k  (g)    .  g  ....  g 

Freilich  fehlt  es  nfoht  an  Fällen,  in  denen  dieses  Gesetz 
de*  Lautvetf&chiebü&g  durch  Aüsnahmeh  und  Unterbrechungen 
gestört  ist,  wie  ja  vollständige  Folgerichtigkeit  öie  in  der 
Sprache  durchdringt;  diese  heben  aber  das  Gesetz  nicht  auf 
und  schwächen  seine  Wichtigkeit  fter  die#gfammatiäeb£  Sprach- 
forschung nicht,  der  durch  dasselbe  erst  sicherer  Beden  ver- 
liehen ist. 

Für  die  Liquidae  und  Spirantes  ist  übrigens  noch  zu 
bemerken,  dasz  sie  sich  in  allen  deutschen  Mundarten  und 
verwandten  Sprachen  wesentlich  gleich  bleiben. 
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...§.  6.     , 
Silben,    Eintheilung.    Scharping  und  Dehnung. 

Der  erste  Laut  einer  Silbe  heiszt  ihr  Anlaut,  der  letzte 
ihr  Auslaut,  jeder  andere  Inlaut.         ■ 

Die  Wörter,  welche  .sich  von  den  Silben  nicht,  mehr 
nach  dem  phonetischen  Princip,  sondern  nach  dem  in.tel- 
lectüellen  unterscheiden,'  fheilt  man  nach  der ''Zahl  ihrer  Sil- 
ben in  einsilbige,  zweisilbige,  dreisilbige  usw«,: 

Die  Eintheilung  der  Silben  kann  nach  drei  Gesichtspunk- 
ten erfolgen:  a.  nach  den  ( sie  bildenden  Elementen,  b.  nach 
ihrer  Quantität,  c.  nach  ihrer  Betonung. 

a.  Nach  ihren  Elementen:  -  * 

I.  Nackte  Silben.  «Sie  enthalten  blosz  Vocale. 
II.  Bekleidete  Silben.  Sie  enthalten  Vöcale  und  Con- 
sonanten. 

1.  offene.     Der  Auslaut  ist  vocalisch. 

2.  geschlossene.    Der  Anlaut  ist  vocaliscb,  der 
Auslaut  consonantisch. 

3.  umschlossene.    Anlaut  und  Auslaut  sind  con- 
sonantisch. 

b.  Nach  der  Qantität:  .    N 

I.  Lange  Silben. 

.  J .  gedehnte.   Sjie  haben  einen  langen  Vocal  in  sich. 

2.  geschärfte.    Sie  haben  einen  kurzen  Vocal,  auf 

weichen  zwei  oder   mehr  Consonanten  folgen; 

sie  sind  durch  Position  lang/ 

II,  Kurze  Silben.     Sie  bäben  kurzen  Vocal,  und  auf 

ihn  folgt  einfache  Consonanz, 

c.  Nach  der  Betonung: 

I.  Hochtpnige  Silben., 

II.  Tieftonige  Silben. 

III.  Tonlose  Silben. 

Hochtonig  ist  im  allgemeinen  die  bedeutsamste  Silbe 
des  Wortes,  also  in  einfachen  Wörtern  die  Stamm-  (Wurzel-) 
Silbe.    (§.  39.)      Ausnahmen    sind:    lebendig,    leibhaftig, 
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wahrhaftig,  in  denen  der  alte  Tiefion  so  fest  haftete,  dasz 
er  endlich  zum  Hochton  ward.  In  zusammengesetzten  Wör- 
tern trifft  der  Hochton  die  Stammsilbe  des  Bestimmungsworts. 
Ausnahmen  sind  noch:  Hambütte  (Hage-,  Hainbutte  =  Wald- 
beere) Wachhölder  und  Holunder,  weil  deren  Zusammen- 
setzung dem  Sprachgefühle  entschwunden  ist. 

Tieftonig  sind  zunächst  alle  Stammsilben,  welche  in  zu- 
sammengesetzten Wörtern  das  Grundwort  oder  zweite  Glied 
ausmachen,  z.  B*  Hausthür,  Höfhund  usw.,  sodann  die  Bildungs- 
silben mit  vollerem  Laute,  namentlich  die  wirklichen  oder 
jetzt  als  solche  geltenden  Nachsilben,  deren  Vocal  nicht  ein 
schwaches  e  ist,  als  am,  and,  at,  bar,  haft,  heit,  icht, 
in,  lei,  lein,  lieh,  ling  (lings),  nis,  sal,  sam,  schaft, 
tum,  ung  usw. 

Tonlos  sind  zunächst  alle  Biegungssilben  der  Declination, 
Conjugation,  Comparation  usw.,  als  e,  en,  end,  er,  ern,  es, 
est,  et,  te,  ste  usw.,  ausserdem  die  meisten  Ableitungssilben, 
namentlich  die,  deren  Vocal  e  ist,  also  die  Partikeln  be,  ge, 
ent,  er,  ver,  zer  usw.  und  die  Nachsilben  chen,  el,  er, 
en,  ig,  usw. 

Ursprünglich  war  der  Ton,  der  Accent  ein  von  der  Quan- 
tität des  Lautes  völlig  verschiedenes  Element.  So  wie  er  selbst 
unabhängig  vom  Laute  ist,  so  übt  er  ursprünglich  auch  einer- 
seits keinen  Einflusz  auf  diesen  aus;  im  Sanskrit,  Griechischen, 
Lateinischen  ruht  der  Accent  häufig  auf  einer  kurzen  Silbe, 
und  umgekehrt  sind  die  tonlosen  Silben  oft  lang,  seis  durch 
Position  oder  langen  Vocal.  Dies  ändert  sich  aber  im  Ver- 
lauf des  Sprachlebens.  Das  geistigere  Element  des  Tons 
erlangt  durch  das  zunehmende  Streben  nach  Hervorhebung 
des  wesentlichsten  Begriffs  allmählich  ein  Übergewicht  über 
den  Laut,  und  die  quantitativen  Eigenschaften  des  letztern 
gelten  jenem  Zwecke  gegenüber  als  untergeordnet;  sie  müssen 
nach  ihrem  Vermögen  mit  dazu  beitragen  jene  bereits  durch 
den  Ton  starke  Hauptsilbe  noch  mehr  zu  stärken,  d.  h.  sie 
entsagen  zu  deren  Gunsten  den  quantitativen  Vorzügen,  und 
es  entwickelt  sich  somit  das  Gesetz:    Die  hochtonige  Silbe 
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jedos  Worts  is^t  lang,  jede  tonlose  kurz.  (S.  §.  '§.) 
Was  die  tieftoirigen  betrifft,  so  haken  sie  anfiöngs  *die  ^erga- 
jaacbe  Länge  noeh  eine  Zeit  lang  fest,  bald  Jabe*  z^eigön  sie 
das  Bestreben  ihre  Quantität  ebenfalls  genau  mach  <iem  Ton- 
verhältnis zu  regeln,  d.  h.  zwischen  Länge  und  Kurse  die 
Mitte  zu  halten;  ja  naanche  von  ihnen  verstümmeln  sich  au 
blossen  Kürzen.  (Junker  aus  junkherre,  Jungfer  «as  jung- 
frouwe,  Drittel  aus  dritteil,  Viertel  aus  vierteil  st.  u.)  Über- 
reste des  mhd.  Schwankens  zwischen  Tiefton  und  Toaiosigkeit 
tmd  iiafolge  dessen  zwischen  den  Vocalen  a,  o,  u  eictensfeits, 
e  und  i  andrerseits  sind  die  Wörter;  Heiland  {urspr.  nichts 
a^dereis  als  das  Partieip  heilend),  weiland  {ahd.  huäorrt,  Ne- 
benform am  dem  dativischen  Adverb  huöom)  und  die  Vorsilbe 
ant  in  Antlitz,  antworten,  dessen  sonstige  Entartung1  iö 
e»t  hier  wegen  des  Tons  unterblieben  ist,    ^  •  *  « 

Nhd.  ist  das  alte  Qantitötsverhältnk  völlig  aufgelöst.  Der 
nhd*  Aceent  verlangt  unbedingt  eine  lange  Silbe*)  um  damrf 
z«  ruhen,  und  dieser  Forderung  wird  auf  zweierlei  Art  genügt; 
J.  durch  Scbärfung  der  Silbe,  d.  h.  Verdoppelung  (Gemi- 
nation) des  Consonanten,  2.  durch  Dehnung  der  Silbe, 
d,  h.  Verlängerung  des  Vocals,  Die  erstere  Methode  tritt  im 
allgemeineil  bei  den  hartien,  die  letztere  bei  den  weichet  Lau- 
ten ein;  die  Liquidae  schwanken  zwischen  beiden. 

Beispiele  für  die  harten  Stoszlaute:  backen  (d.  i.  feaikon), 
decken',  Hütte,  klettern;  Kappe,  schleppen,  Beispiele 
für  die  harten  Dauerlaute:  lachen,  kochen;  essen,  fassen 
(beide  mit  altem  zz,  sieh  §.  28),  Drossel,  küssen  (beide 
mit  altem  ss);  hoffen,  schaffen*  Ausnahmen  sind:  trat, 
treten,  brach>  sprach,  asz,  masz,  traf  usw.,  wobei  auch 
(§♦3)  die  Analogie  von  lag,  las,  gab,  legten  usw.  gewirkt 
haben  kann.  In  Vater, Gevatter  erscheinen  beide  Arten  rieben 
einander  an  einem  und  demselben  Stamme,  ebenso  in  Knabe 
und  Knappe,  Rabe  und  Rappe,  die  urspr.  Wol  von  der- 
selbeii  Bedeutung  waren,  —  Das  eh  ward  lediglich  deshalb 


*)  Langer  Vocal  und  lange  Silbe  sind  wol  ssu  unterscheiden. 
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bei  der  Schre^upg  nicht  veräppelt,  wpil  man  die  überaus 
grosze  Häufung  vo»  Zeichen  (chch)  fürchtete;  man  spricht  inr 
dessen  lacb-chen  wjte  bak-]ken*)  usw.,  da  überhaupt  das  jahd. 
Organ  die  Fähigkeit  verloren  hat  in  betonten  Silben  ein* 
fache  Consonanz  nach  kurzem  Vocal  zu  sprechen.  — 
Was  den  Laut  *efc  betrifft,  so  beweist  er  sich  auch  als  harten 
Dauerlaut,  d.  h.  die  vorangehende  Silbe  wird  geschärft,  nicht 
ged&hnt;  in  der  ganzen  hd.  Sprache  gibt  es  nemlich  keinen 
Fall,  wo  sc$  jpgraittelhar  hinter  laqgem  Vocal  (Diphthonge  aus- 
genoyunen)  stunde.  Die  Verdoppelung  beim  Schreiben  unter- 
blieb aber  aus  demselben  Grunde  wie  beim  ch,  weil  das  Unr 
gjejttörige  der  Bezeichnung  sich  hier  in  Auffallender  Weise 
fühlbar  machte;  in  Wahrheit  sprechen  wir  allerdings  wascfc- 
sch/ep,  lösch-schen  usw. 

Vor  den  weichen  Consonanten  tritt  Pehnung  der  Silben 
ein.  Dies  hängt  damit  zusammen,  dasz  man  überhaupt  die 
weichen  Laute  nicht  im  Auslaute  verträgt,  und  auszerdem  das 
Hochdeutsche  bemerkenswertherweise  die  Verdoppelung  der 
wßjchei>  Stoszlaute  nicht  liebt  Beispiele:  sagen,  Degen; 
laden,  reden;  haben,  eben;  inlautendes  j  gibts  nicht  mehr; 
Hase,  lesen;  Löwe,  JSlöwe.  —  Die  sich  etwa  zeigenden 
55  (bajggern,  Dogge,  Egge,  Flagge  (neben  flackern), 
flijgge,  Boggen,  Segge,  schmuggeln),  U  (Kladde, 
Padde,  Pudding,  Modder,  Troddel,  Widder),  jbb  (Ebb«, 
Krabbe,  Bobbe)  sind  entweder  niederdeutschen  Ursprungs 
oder  sollet*  gl^ichHingende  Wörter  voi*  verschiedener  Bedeu- 
tung (wie  bei  ai  und  ei)  wenigstens  für  das  Auge  unterscheid 

*)  Streng  phonetisch  betrachtet  beruhen  die  Consonantenverdoppe- 
lungen  (Geminäten)  nieht  eigentlich  auf  Verdoppelung,  sondern  viel- 
mehr auf  TbeUung  des  Consonaoten  und  zwar  dergestalt,  dasz  die  erste 
Hflfte  desselben  (dt*  Schiusz  der  Organe)  zum  vorangehenden,  die  zweite 
Hälfte  (die  Öffnung  for  Organe)  zum  nachfolgenden  Vocale  gezogen  wird, 
Bei  den  Dauerlauten  ist  damit  nothwendig  eine  gewisse  Dehnung  verbunr 
den,  bei  den  Stoszlauten  tritt  wenigstens  ein  etwas  kräftigerer  Schlusz 
und  infolge  dessen  auch  wol  eine  etwas  längere  Dauer  desselben  ein,  so 
dasz  man  in  diesem  bedingten  Sinne  auch  bei  ihnen  von  Dehnung 
sprechen  Kann. 
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den,  z.  B.  Rocken  (Spinn-)  und  Roggen  (Korn),  Ecke  und 
Egge,  flügge  und  pflücke,  Widder  und  Gewitter.  Die 
Aussprache  ist  auch  hier  in  Oberdeutschland  selbst  bei  Ge- 
bildeteren überall  verdoppelter  Starker  Stoszlaut. 

Vor  Liquiden  tritt  meistens  Dehnung  der  Silbe  ein.  Bei- 
spiele: mahlen,  stehlen,  viel,  holen;  war,  mehr,  ihr} 
dehnen,  sehnen,  Biene  (mhd.  mäln  geschieden  von  malen, 
stöln,  vfl,  höln,  wXr,  mer,  fr,  dSnen,  sfcnen,  bin).  Bei  in  ist 
Schärfung  gewöhnlicher:  Hammer  (mhd.  hämer),  Semmel 
(aus  lat.  similago),  Himmel  (mhd.  himel),  kommen  (mhd. 
kämen);  selbst  mit  Verkürzung  der  organischen  Länge  in 
Jammer  (mhd.  jämer  —  sieh  §.3).  —  Es  fragt  sich  nun  noch, 
wie  es  mit  dem  Laute  ng  steht.  Daszman  nicht  b  ring -gen 
sagt,  ist  gewis;  aber  spricht  man  bring-en  (bri-ng'en)  oder 
bring-ngen?  Aus  demselben  Grunde,  der  schon  beim  ck 
angegeben  ward,  ist  das  letztere  zu  behaupten,  und  somit, 
wäre  das  ng  hier  einfach,  es  gewis  ebenfalls  bri-ngen 
(bring- en)  heiszen  würde,  so  gut  wie  Bie-ne,  Rie-men. 

Im  einzelnen  gelten  für  die  Bezeichnung  derSiibeti- 
schärfung  folgende  Bestimmungeh. 

1.  Die  Schärfung  wird  bezeichnet,  und  dann  erscheint 
das  Wort  immer  in  derselben  Gestalt;  der  Inlaut  oder  die 
verlängerte  Form,  beim  Verb  der  Infinitiv,  ist  massgebend 
fflr  den  Auslaut. 

a.  Wenn  auf  den  kurzen  Vocal  mit  Oonsonanten  wieder 
ein  Vocal  folgt,  so  wird-der  Consonant  in  allen  Fällen  ver- 
doppelt z.  B.  Falles  Fall,  Schiffes  Schiff,  sollen  soll,  Herren 
Herr,  Drucke  Druck  usw.,  selbst  bei  den  Wörtern  und  Bil- 
dungssilben, die  einsilbig  die  Schärfung  unbezeichnet 
lassen,  wie  innen  in,  hinnen  hin,  dessen  des*  wessen 
wes,  misse-  mis-,  -nisse  -nis,  -innen  (Königinnen)  -in, 
die  fremden  -asse  as  usw.  (Atlasse  Atlas,  Omnibusse  Omni- 
bus). 

b.  Wenn  auf  den  kurzen  Vocal  mit  Oonsonanten  ein 
zweiter  davon  verschiedener  Consonant  folgt,  so 
sind  zwei  Fälle  zu  unterscheiden:    entweder    die    dem  Vocal 
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folgenden  Consonanten  bilden  einen  unablösbaren  Bestand* 
tbeU  de»  Wortes,  und  dann  findet  die  Consonantenverdoppe- 
lung  nicht  statt  (s.  2d.\  —  oder  der  zweite  Theil  löst  sich 
als  Flexion«-  und  Bädungsendung  und  als  ausammengesetates 
Wort  ab,  und  dann  ward  die  Verdoppelung  geschrieben,  z.  B. 
trifft,  schafft*  schwimmt,  öimmt,  Falls,  Hoffnung,  Sammlung, 
Hemmnis,  Bettler,  Sattler,  Schaffher,  Glöckner  usw. ;  Bitt-meistear, 
Ball-schläger,  Herr-sehaft,  Irr-tum,  Starr-beit,  satt-sam,  mann-bar, 
schreck-lich. 

2.  Nicht  bezeichnet  wird  die  Schärfung  auszer  in  den 
oben  angegebenen  Fällen,  in  denen  nur  die  Schwerfälligkeit 
der  Zeichen  entschied  (cb,  seh,  ng), 

a*  bei'  den  einsilbigen  und  meist  unbetonten  Partikeln  und 
Fürwörtern .  (auszer:  denn,  wenn,  dann,  wann,  statt):  ab, 
an  (am\  biö,  hin,  in.  (im),  mit,  ob,  um,  von  (vom),  er-, 
üb-,  ver«,  zer4,  man,  das,  was,  des,  weß,. daher  auch 
indes,  unterdes,  deshalb,  weshalb,  und  bei  bin  und  bat; 

b.  bei  den  Bildungssilben  -nis,  -in,  mis-,  d.  h.  im  Aus- 
laut, z.  B.  Finsternis,  Löwin,  Mißbrauch,  mismuthig,  bei  der 
Endung  der  Fremdwörter  auf  s:  Firnis,  Compas,  Küras,  Atlas, 
bei  Illtis  (Iltisse)  —  und  bei  Bräutigam,  Eidam,  Pilgrim, 
bei  denen  auch  im  Inlaut  gewöhnlich  die  Verdoppelung  unter- 
bleibt. Hieran  reihen  sich  einige  zusammengesetzte  Wörter, 
in  denen  die  Zusammensetzung  fast  oder  ganz  verdunkelt  ist: 
Albert  und  Albrecht  (§.  93)^  Ambo&z  (mhd.  aneböz  aus 
bözen  (engl,  to  beat)  =  schlagen,  also  das  worauf  geschlagen 
wird),  Brombeere  (mhd.  bräme  =±  Dornstrauch),  Dam- 
hirsoh  (lat.  dama,  §.  105  IX.),  Dolmetscher  (wahrschehh 
lieh  polnischen  Ursprungs),  Herberge  (§.  3),  Hermann  (ur- 
sprünglich wol  nicht  zusammengesetzt,  sondern  dunkeln  Ur- 
sprungs, jedenfalls  aber  schon  sehr  froh  ^s  Zusammensetzung 
angesehen),  Heraog,  Himbeere  (hint^s Hirsch),  Holunder 
(wahrsch.  hohl  und  got.  ahd.  triu  =  Holz,  Baum,  engl,  tree), 
Konrad  (Kuonrät,  §.  93),  Marschall  (aus  march  =  Mähre 
und  schalk=Pferdeknecht),  Marstall  (Pferdestall),  Petschaft 
(böhm.  pecet,  §.  105  X),  Renthier  (Ren  ist  der  läpp.  Name 
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für.  dasThier),  Repimliai  (statt  R&benhul*nr  §i  30)j  Sin^ÄÜ 
(sin^  smt?  wie  in  Sintflut,  tfofiir  jetafc  Sdndflutj  x±  gros«^  allgö- 
mein,  daufeimd),.  Waltfisieh,  Walros«.  (de*  Wd\  die  W»ltf)J 
Waihalla>  Walküren  (wal  =  Haufen  der  Erschlagenen/  äie 
Tbdten  auf  dem  Sehlkehtfelde,  auch  das  Schlachtfeld  selbetf, 
halla  sä  Halle,  küren  =  wählen),  Walnus«<  (mhd,  walh,  wal* 
uarspr.  2=:  Gallus  Gallier,  dann;  der  Fremde))  Wildpret  (wik*- 
braete  ss  wildes  Fleisch),  Wilhelm  (§*  9S). 

c.  bei  Bad,  Glas,  Grab,  Gras,  grob,  Lob,  Rad, 
Tag,  Trab,  welche  die  kürz  und  mit1  hartem  Auslaute  ge- 
sprochen werden,  während  sie  in  ihreti  verlängerten  Formen 
langen  Vocal  und  weichen  Inlaut  habönj 
t  d.  Da  vor  verschiedenen  Gcwasonantön  mit  sehr  weaiigen 
Ausnahmen  der  Vocal  kurz  ist)  so. ist  auch  die  Verdoppelung 
nicht  gebräuchlich  bei  den  Stammsilben  mit1  folgenden  ver- 
schiedenen. Oonsonanfcen  und  zwat^  solchen,  weiche  sich 
nicht  vom  Stamm  abläsen,  sondern  als  dazu  gehörig  er« 
scheinen  (s.  1  b.),  z.  B.  Brand/ Brantweiri,  Brunst' (brennen), 
Durst  (dürr),  Gunst  (gönnen),  Ankunft,  Kunst,  samt,  sämtlich, 
gesamt  (zusammen),  Geschäft;  Geschwulst,  Spindel,  Gespinst^ 
Anstalt,  Gestalt)  triftig,  Wams  (Waimrie),  Gewirist,  Witwe,  Zwilch, 
so  auch  herschen  (ahd.  b&risön,  aber  Hterr,  urspr.  ein  Com* 
parativ  h^riro  x=  hehrer,  Herrschaft  und  herrlich,  weil  die 
beiden  letzten  zusammengesetzt  sind).  Aus  demselben  Grunde 
kann  man  auch  Samt  (Zusandfiienziehung.  aus  Satemet),  Taft 
(Taflfet)  und  Zimt  (Zimmet)  schreiben. 

Wo  drei  oder-  auch  blosz  zwei  gleiche  Consonanten  durch 
Zusammensetzung  zUsammehstösfcen,  tritt  in  einigen  Wörtern 
eine  Vereinfachung  der  Schreibweise  ein,  nemfich  in:  Drittel, 
dennoch,  Mittag  (statt  Dritt4efy  deim-noch,  Mitfctag);  Vaer- 
,  tel>  Achtel,  sechzehn,  sechj&ig,  achzig  (statt  Viert-tel, 
Acht*tel,  sechs-zehn,  sechst  zig,  atabt-zig):;Hoh!eit,  Roheit, 
Rauheit  (statt  Hohlheit,  Roh-hteit,  Rautb-hei*). 
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¥•■  «tat  einttlieft  deutsche!  Lutea  ud  der« 
Bezeichinmgei. 

§•  7.       , 
Der  Vocal  a» 

Li  der  älteren  Sprache  herachte  das  kurze  a  (a)  vor  dem 
langen  (&)  durchaus  vor.  Im  mhd,  erlitt  es  bedeutende  Em* 
busze,  indem  es  sich  in  den  Endungen  zu  e  abschwächte  [ahd* 
adafc  mhd.  ade},  ahd.  firtar  mhd.  vater,  snabal  snabel,  wagan 
(der)  wagen,  achar  (d*  i.  akchar)  acker].  Im  nhd;  werden 
viele  kurze  t  gedehnt;  erhalten  haben  sie  sich  nur  vor  Dop- 
pelconsonanz,  welche  bei  einigen  kleinen  oft  gebrauchten  Wör- 
tern nicht  bezeichnet  wird:  an,  ab,  was,  Glas,  Gras,  die 
indessen  landschaftlich  mitunter  schon  ebenfalls  gedehnt  wer- 
den, Zuweilen  wird  selbst  durch  Position  geschütztes  a  ge- 
dehnt: Art,  Bairtrz&rt)  Sofawarte,  oder  auch  mit  Bezeich* 
nnng  der  Läugfc:  fahtft,  bejahrt,  wahrt.  In  einigen  Fällen 
ist  kur»  ».an  die>  *  Steile  eines  früheren  dunkeln  Vocals  getre- 
ten: Eidam  (ahd«  eidum,  mhd.  eidem),  Heimat  (ahd.  mhd; 
heimuot),  Monat  (ahd.  raÄnöt,  mhd.  mftnet),  Nachbar  (ahd* 
näbgibürö,  mhd.  naebgetoör,  der  nahe  wohnende).  [Das  auf 
dieselbe'  Art  wie  Heimat  gebildete  Armut  (mhd.  armuot)  be- 
hielt das  u>  wseil  man-  fälschlich  eine  Zusammensetzung  mit 
Müth  (mhd.  rouot)  in'  dem  Worte  fand.] 

Die  Schreibung,  des  nhd*  k  ist  a,  aaund  ah,  wobei  es  kefe 
nen  Unterschied  macht,  ob  die  Länge  organisch  oder  durch 
Dehnung  entstanden  ist. 

Beispiele  ltiit  a:  Abend,  bar,  Hoffart  (Hochfahrt),  Kran, 
Kranich,  Mal.  (Denkmal \  Msrtterxnal),  einmal,  malen,  Maler* 
Masz,  Schar,  Eflugaehar,  WaUtatt,  war,  zwar  (wahr). 

Beispiele  mit  aa:  Aaehew,  Aal,  Aar,  Aas  (Äser),  Haar 
(hären),  Maas  (FJ&st),  Paar  (Pärchen),  paar,  Saal  (Säle),  Saat, 
Staar  (AugenübeF  und;  der  Vogel),  Staat,  Waare. 

Beispiele  mit  ah  nur  vor  Liquiden:  Ahle  (Pfriemen),  ahn-» 
dem  (strafte),  ahnen  (voarempfinden),  Ahnen  (Vorfahren),  Bahre, 
maUen   (auf » der  Mahle),    MaU  (Mahlzeit),   nahmen,    Rahmen? 
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Rahm,  Sahne,  Wahl,  wahr,  wahrnehmen,  verwahren  (auch 
warnehmen,  verwaren  vom  alten  war  =  Acht,  also  waren  = 
achten,  daher  auch  warnen  =  waren  machen,  Warte).  — 

Berechtigt,  weil  wurzelhaft,  ist  das  h  in:  fahen  (mhd. 
fähen)  iahig  fahnden,  Gemahl  Gemahlin  (mhd.  gemahel), 
Mahlschatz  (mhd.  mahelscbaz),  Mahlsfcatt  (mahelstat  s=  Ge- 
richtsstätte), nahe  nahen  (mhd.  nähe,  nähen,  vgl.  nach,  Nach- 
bar), Sahl weide  (für  salh-weide,  ahd.  salaha  -± ;  Weide,  also  h 
umgestellt,  vgl.  lat  salix),  Stahl  (mhd.  jBtahel);  k  statt  j  in: 
Draht  (von  drehen  mhd.  dr«j*n),  Naht  (von  nähen  mhd. 
naejen).  » 

§.  8. 
Der  Vocal  e. 

Das  kurze  e  hat  einein.  dreifachen  Ursprung:  U  aus  a 
durch  Umlautung,  2.  aus  i  durch  Brechung,  3.  ans  jedem  be- 
liebigen Vocal  durch  Schwächung  (§.  2).  — -  Das  e  des  Um- 
lauts ward  im  mhd.  ganz  willkürlich  ikt  denselben.  Wörtern 
bald  durch  e,  bald  durch  ä  bezeichnet»  Das  NhcL  nimmt  zu- 
nächst die  gewöhnliche  Döhnung  oder  Schärfung  vor;  ausser- 
dem aber  regelt  es  den  Gebrauch  von  e  und  &  so,  dasz  letz- 
teres überall  da  gesetzt  wird,  wo  man  die  Ableitung  von  eiuer 
Stammform  mit  a  noch  deutlich  fühlt  und  der  reine  Vocal  da- 
neben in  Gang  bleibt,  als.0  Hand  Hände,  falle  fällst;  da- 
gegen Erbe,  Ende,  weil  die  alten  Formen  arbi,  anti  ver- 
gessen waren,  Heu,  weil  die  Ableitung  von  hauen  nicht  ein- 
leuchtend genug  sein  mochte,  Henne,  weilman  den  kurzen 
Vocal  dieses  Wortes  mit  dem  langen  in  Hahn  (mhd.  hin)  nicht 
zu  vereinen  wüste.  Hätte  dagegen  hün.  denselben  Weg  ein- 
geschlagen, wie  das  ihm  ganz  analoge  man,  d.  h.  nicht  Deh- 
nung sondern  Schärfung  erfahren,  so  würde  man  ebenso  wie 
Mann  Männin  männlich,  auch  Hann  Hanne  geschrieben 
haben.  —  In  schwankenden  Fällen  ist  das  einfächere  Zeichen 
e  vorzuziehen» 

.  Beispiele  nach  dem  Auslaut  geordnet:  Hemde  (ahd.  hemidi 
zu  bamo  =  Hülle,  Haut,  in  mhd.  lfcham,  nhd.  entstellt  Leich- 
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nam,  =  Leibhülle  erhalten),  Bäche  hecheln  lächeln  Schwäche, 

ppeUe  Gesell»  Schelle    schnelle  (werfe)    Schwelle    stelle    fidle, 

sperre  zerre,  schwemme  Dämme,  brenne  (trans.)  Henne  kenne 

nqnue  Tenne  trenne  wenn,  Näpfe  äffe,.  Becken  Decke  Bäcker 

IJecke  Ecke  recke  sehrecke  (trans.)  schmecke  Schnecke  stecke 

strecke  wecke,  Bette.  Blätter  Glätte  Klette  Letten  wette,  hetze 

vor letae  Netz  benutze  .setze  seh&fcae  wetze,  besser  Essich  Nessel 

wässere,  Hälmlein,  Kälber,  Bälge,  Fältlein,  Wälder,  älter  Eltern 

hält;  Kälte,  schmelze  Stebe  wäbe,  «Hälse,  fiflsche  welsch  (mhd. 

weibisch  von  walb  ä  Romane,  vgL  Walnosz  in  §•  6),  gerbe 

herb   färbe,   Erle,  ärmer  Ermel  Wärme   Lärm    (aus   italiän. 

allarme,  wörtl  su  den  Waffen),  Ernte,  verderbe  (trans.)  Erbe 

Herbst,  Schärfe,  Mergel, .  Stärke,  Härte,  März  Schwärze,  nem- 

liqb  (a^ch  lang  üämliah),  emsig,   dämpfe, .  hänfen,  Bengel  Ge- 

di&nge  enge  Engel  Hengst  Länge  Gemenge .  überschwenglich 

senge  sprenge  Stengel  zwänge,    Bänke  denke    kränke  lenke 

schenke   Schenkel    Schränke  senke  Senkel  schwenke  tränke, 

blende  Brände,  Hände  behende  Lende  Länder  pf&nde  schände 

sende    verschwende,  spende  Wände,   gänzlich   glänze   Grenze, 

Gäase,    Gespenst  abspenstig,    Mensch,   Kräfte  Schäfte,    Hecht 

Mächte  Nächte  Geschlecht,  wächst,  wäscht,  beste  Gäste  mäste 

Nestel  u.  a. 

Beispiele  für  das  kurze  «  der  Brechung:  keck  (Neben- 
form von  quec  =  lebendig  in  Quecksilber,  Quecke,  vgl.  engl, 
quick),  lecken,  brechen,  sprechen,  stechen,  essen,  Sessel,  bel- 
len, Welle,  werben^  dresahen,.  werfen,  verderben  (inti\)r  helfen, 
schmelzen.  Merkwürdigerweise  hat  sich  in  rächen  (das  wie 
sprechen  gebildet  ist)  ein  ä  eingeschlichen. 

Die  Aussprache  dieser  beiden  e  musz,  wie  aus  den  Rei- 
Uten  hertforgbht,  ipti  mhd.  merklich  verschieden  gewesen  sein. 
Dies  wind  am  so  glaublicher,  als  selbst  heute  noch  an  den 
alten  Sitten  der  mhd.  Sprache,  in  Würtemberg,  im  badisohen 
Oberlande  und  in  der  Schweiz  beide  e  aufs  deutlichste  unter- 
schieden weisen.  Das  aus  a  enstandene  hat  den  Laut  des 
frz.  6  (näher  dem  i),  das  »aus  i  entstandene  den  des  frz.  k 
(näher  dem» a)u-   Man  spricht  also  in  jenen  Gegenden  t  ätzen, 

Engelien,  Grammatik.  3 
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Bacher,  Backen,  B6tte,  bisser,  ]£cke,  lalle,  l£rbe,  Ft\s} 
H41d,  Härbst,  hetzen  usw.,  dagegen:  bellen,  Bferg,  bfetteb, 
brachen,  Br&tt,  Fild,  Ffell,  ftrn,  Gfeld,  gfern,  gestern,  hfeH,  ler- 
nen, mfessen,  N&ffe  usw.  —  Die  Sprache  der  Gebildeten  zeigt 
diese  Unterschiede  nur  noch  wenig,  in  Mittel-  und  besonders 
in  Norddeutschland  gar  nicht.  —  Als  aus  reinem  ö  entstan- 
den ist  hervorzuheben  echt  (mhd.  6,  6we  ss  Gesetz,  niederd. 
Öhacht  =  6haft). 

Bei  unserem  langen  e  ist  wieder  völliger  Zusammenflusz 
des  organischen  §  mit  dem  unorganischen,  durch  Dehnung 
entstandenett  eingetreten;  auszerdem  steht  dasselbe,  wie  in 
schwer,  selig,  Schere,  fehlen,  genehm,  leer,  häufig 
für  mhd.  ae.    Die  Schreibung  ist  e,  ee  und  eh. 

Beispiele  mit  e:  Brezel  oder  Prezel  (§.  106),  denen  (Dat 
Plur.),  her  (hierher,  kurz  in  herein  ,usw.),  Herd,  Herde,  He* 
ring,  Melthau  (Honigthau),  bequem,  schel  (schielend),  Schemel, 
bescheren,  Schlegel,  Schmer,  wegen.  Auch  Kaffe  und  Kamel 
werden  schon  mehrfach  mit  einfachem  e  geschrieben. 

Beispiele  mit  ee:  Beeide,  Beet  (urspr.  =  Bette,  erst  seit 
dem  17.  Jahrh.  davon  getrennt),  Heer,  Meer,  Reede,  Speer; 
Allee,  Chaussee,  Moschee,  Thee. 

Beispiele  mit  eh :  entbehren,  dehnen,  Ehre,  begehren,  heh- 
len, hehr,  lehren,  mehr,  sehnen,  Sehne,  stehlen,  Vehme,  vor- 
nehmlich, wehren,  zehren. 

Berechtigt  ist  das  h  in:  befehlen  (mit  umgesetztem 
h,  mhd.  bevelhen,  also  auch  befiehl),  empfehlen  (mhd.  en- 
pfelben),  Fehde  (mhd.  v£hede  von  vehen,  got.  fijan  =  hassen, 
wovon  auch  viant  =  Feind),  flehen  (mhd.  vlfehen),  gesche- 
hen (mhd.  geschehen),  Heher  (ahd.  hehara,  mhd.  heher), 
Lehn,  belehnen  (mhd.  l&ben,  bel&henen),  Quehle  (Handtuch, 
mhd.  twehele  von  twahen  =  waschen),  Beh  (mhd*  r§ch,  rohes), 
Schlehe  (mhd.  slöch),,  Seh  weher  (mhd.  aweher,  vgL  Schw* 
ger,  Schwieger),  sehen  (mhd.  sehen,  also  auch  sieh),  Zehe 
(mhd.  zähe),  zehn  (bei  Göthe  öfters  zehen,  mhd.  sehen);  h  statt 
}  in:  drehen  (mhd.  draejen),  wehen  (mhd.  waejen);  h  statt 
w  in:  Ehe  (ahd.  Iwa,  mhd.  6,  $.93, 63).    Nur  silbentrennend  ist 
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k  kr:  ehe  (mhd.  S,  Abkürzung  von  &r),  ehern  (mhd.  6rin  von 
er  =  Erz),  gehen  (mhd.  g&n),  stehen  (mhd.  st&n),  Weh 
Wehe  (mhd.  w6). 

§.  9. 
Der  Vocal  i  und  das  Zeichen  y. 

Das  kurze  i  hat  sich  im  nhd.  nur  vor  der  Doppelcon- 
sonanz  erhalten,  sonst  ist  es  überall  gedehnt  worden.  In  den 
Wörtern:  in,  bin,  hin,  mit  wird  zwar  die  Doppelconsonanz 
nicht  geschrieben,  wol  aber  bei  der  Betonung  gesprochen. 
Unorganisch  ist  i  in  wichsen  statt  wechsen  oder  wachsen 
(von  Wachs,  ahd,  wahsian,  mhd.  wehsen).  Statt  des  u  hat 
sich  1  festgesetzt  in  Kissen  (ahd.  chussin,  mhd.  küssen,  frz. 
eeussin,  engl,  cushion  mit  dem  Laut  des  deutschen  u),  und 
umgekehrt  wird  das  i  oft  zu  o  vergröbert  in:  Hilfe  (mhd. 
laufe),  gilt  ig  (mhd.  geltic),  Sprichwort  (vom  alten  Subst 
spriche,  nicht  von  Spruch,  vgl.  Spruchbuch  usw.)  und  Krause- 
minze (lat.  mentha),  welche  Wörter  daher  auch  von  einigen 
mit  ü  geschrieben  werden. 

Die  orgwischen  langen  i  sind  durchaus  verloren,  da  sie 
im  nhd.  in  ei  übergegangen  sind,  während  unsere  langen  i 
entweder  durch  Dehnung  der  kurzen  oder  aus  dem  mhd.  ie 
entstanden. 

Unbezeichnet  bleibt  das  gedehnte  i  nur  in  wenigen 
deutschen  Wörtern,  wie:  Biber,  nachgibig,  ergibig  (nach  gib, 
gibst),  Igel,  Lid  (am  Auge,  ahd.  hKt  s=  Deckel),  wider  (gegen, 
urspr.  nicht  von  unserem  wieder  =  noch  einmal  geschieden), 
Widerhall,  widersprechen,  mir,  dir,  wir,  —  dagegen  in  vielen 
Lehnwörtern,  wie:  Anis,  Apfelsine  (aus  Sina,  China),  Bibel, 
Fibel,  Fiber  (Muskel),  Fidel  (Geige),  Lauine  (von  lauen  = 
thauen),  Mine  (Sprenggrube),  Pike,  Stil,  Tiger,  Titel,  Viper 
und  in  einigen  Eigennamen,  wie  Berlin,  Karoline,  Wilhelmine  usw. 

Ein  b  tritt  zum  i  nur  in:  ihm,  ihn,  ihnen,  ihr,  ihrem,  ihren. 

Das  mhd.  ie  ist  an  Stelle  des  ahd.  io  (s.  §.  5)  getreten, 
und  dieses  ist  die  Brechung  des  in  unter  dem  Einflusz  eines 
t  der  folgenden  Silbe,  z.  B.  ahd.  giozan  =*  gie$ze_n,  got.  gifltan ; 
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ahd.  ziohan  =  ziehen,  got.  tiuhän.  —  Nhd»  dauert  das  mhd. 
ie  graphisch  nicht  blosz  fort,  sondern  hat  auch  diejenigen 
Verbalformen  ergriffen,  welche  !■  boten  und  sonst  nach  dfer 
Analogie  (s.  §.  17)  tu  haben  sollten  und  auch  lange  Zeit,  in 
der  Poesie  zum  Theil  noch  heute,  besitzen.  Die  normale  Con- 
jugation  (§.  82.  V)  wäre  nemlich: 

geusze,  geuszest,  geuszt,  gieszen,  gieszet,  gieszen; 

zeuche,  zeuchest,  zeucht,  ziehen,  ziehet,  ziehen; 

beute,  beutest,  beut  (statt  beutet),  bieten,  bietet,  bieten; 

fleusze,  fleuszest,  fleuszt,  flieszen,  flieszet,  flieszen. 
Die  nhd.  Sprache  indes,  wie  überall  so  aueb  hier  'nach  steifer 
Regelmäszigkeit  strebend,  vertrug  diesen  Wechsel  des  Wurzel- 
vocals  nicht  mehr  und  führte  allgemein  ie  ein.  —  Phonetisch 
ist  jedoch  das  nhd.  ie  ein  anderes  als  das  mhd.,  das  i*  klang 
wie  man  noch  heute  in  Oberdeutschländ  vernimmt  Es  j«t 
nemlich  ein  völlig  einfacher  Laut. 

Berechtigt  ist  darnach  das  ie  in:  betriegen  (betrog  wie 
biete  bot,  nicht  von  Betrug,  sonst  würde  es  betrügte  heiszen), 
biegen,  bieten,  Bier  (ahd.  bior)*),  die,  Di«b,  dienen 
(mhd.  diu  =±  Magd,  davon  mhd.  dierne,  jetet  Dirne),  Diens- 
tag (älter  ziestac,  Tag  des  Gottes  Zio,  Ziu,  griech.  Zeu»), 
Flieder  (holländ.  vlier,  wahrsch.  zog.  mit  der  =-  Baum), 
Fliege,  fliegen,  fliehen,  flieszen,  frieren,  gieszen, 
Griebe  (Fett-),  Griesz,  Hieb,  hieb  (beide  zu  hauen),  hier, 
Kiefer  (Kinnlade),  Kiefer  (aus  Kienföhre  verkürzt),  Kiel 
(Schifi),  Kieme  (des  Fisches),  Kien/  kiesen,  erkiesein, 
Knie,  Krieg,  kriechen,  Heben,  Lied,  li-egen  (fälsohÜeh 
lügen,  nicht  von  Lüge  öder  Lug  abgeleitet),  Mieder  !(mbtf. 
muo'der,  müs'te  infolge  dessen  Müder  lauten),  Miete,  nife 
(ahd.  nio,  nfeo  aus  nfi  io,  ni  6o  =  nicht  je),  :niem*atfd  (ahd. 
nioman^  näoman  aus  ni  io  man  =  nicht  je  ein  Mann,  Mensch), 
niedlich,  Niere,  niesen,  g^nieszen,  niet  (in  niet^  und 
nagelfest,  mhd.  niet  —  Nagel  mit  platter  iKuppe,  davfcn  nieten), 

*)  Die  von  einigen  behauptete  Ableitung  vom  lat.  bibere  =  trinken 
nennt  Schleicher  „völlig  abgeschmackt."  Beide  haben  nach  ihm  nur 
die  Wurzel  pi  =  trinken  gemeinsam. 
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Pfriemen  (mhd.  die  phrieme),  riechen,  Ried,  Riemen, 
Ries  (Papier),  schieben,  schieszen,  schliefen  (schloff, 
davon  schlüpfen),  schlieszen,  schlieszlich,  schmiegen, 
sie,  siech,  sieden,  Spiesz  (die  Waffe),  sprieszen,  stie- 
ben, Stief  (-Und  usw.),  Stier,  Strieme,  Thier,  tief, 
triefen,  triegen,  verdrieszen,  verdrieszlich,  verlie- 
ren, Verlies  (Burgf),  vier,  vierzig,  wie,  ziehen,  Zier, 
Zierde. 

Anszer  in  diesen  Wörtern  ist  das  ie  noch  erhalten  in  den 
rechiplicierenden  Verben  (§.  83),  bei  denen  es  nicht  durch 
Brechung  aus  ii,  sondern  durch  Zusammenziehung  zweier 
Silben  entstanden  ist.  Aus  got.  faifagg,  lailöt  z.  B.  ward 
ahd.  fianc,  liaz  oder  fieng,  liez.  Diese  Formen  sind: 
Wies  (blasen),  briet  (bratep),  fiel  (fallen),  gieng  (gehen), 
hieng  (hangen),  hiesz  (heiszen),  lief  (laufen),  liesz  (lassen), 
rief  (rufen),  rieth  (rathen),  schied  (scheiden),  schlief 
(schlafen). 

Als  die  Aussprache  dieser  ie  in  ein  bloszes  langes  i  über- 
gegangen war,  ward  das  e  als  Dehnungszeichen  angesehen 
und  auch  zu  allen  gedehnten  I  gesetzt.  Unberechtigt  ist  da- 
her dasselbe  in:  ansiedeln,  befiedert,  befiehlt,  Beispiel 
(mhd.  bi-spel  =  Beirede,  vgl.  engl,  spell  =  buchstabieren, 
lesen),  Biene,  bieder,  blieb,  geblieben,  Diele,  dieser, 
dies,  empfiehlt,  Friede,  Friedrich,  Friethof  oder 
Friedhof  (nicht  von* Friede,  wenaauch  damit  verwandt,  son-' 
dem  ztt  got.  freidjan,  ahd.  vritän  =  schonen,  schützen,  umzäu- 
nen,*) für  Freithof,  mhd.  vrithof),  einfriedigen,  Burgfriede,  ge- 
biert, gediegen,  gedieh,  Giebel,  Gier,  Begierde, 
Glied  (mhd.  ge-lit  von  der  Wurzel  lit  =  gehen),  Gottlieb 
(§.  93),  Kiebitz,  Kiel  (Feder),  Kies,  Kiesel,  kriegen 
(bekommen),  langwierig,  liegen  (davon legen),  lies,  Lies- 
pfond  (aus  livsches,  Kvländisches  Pfund),  mied,  nieder, 
pries,  gepriesen    (fär  preiste,  gepreist  nach  Analogie  von 


*)  Gothe:  innerhalb  ünsers  Königes  Fried*  und  freiem  Geleite. 
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treibe,  trieb,  getrieben),  rieb,  Riegel,  Riese,  riesein, 
Riester,  geschieden,  Schiefer  (mundart.  Schilfer  =  Schale, 
Schuppe),  schieben,  schien,  Schienbein,  Schiene,  schier, 
Schierling  (für  ScberHng),  Schmiele  (Gras),  schmieren, 
schrieb,  schwieg,  Schwieger,  schwierig,  Sieb,  Sieg, 
sieh,  Spiel,  Spiesz  (zum  Braten,  vgl.  Spitze),  stieg,  ,Srtiege, 
Stiel,  stiehl,  Stieglitz,  trieb,  umfrieden,  Ungeziefer 
(ahd.  zepar  =  Opferthier),  Unterschied  (für  Unterscheid), 
versiegen,  Vieh,  viel,  Wiedehopf  (ahd.  witu  ss  Holz), 
wieder,  erwiedern,  Wiege  (von  bewegen),  wiehern, 
wies,  gewiesen  (für  weiste,  geweist),  Wiese,  Wiesel, 
Ziege,  zieh  (vgl.  bezichtigen),  Ziel,  ziemen,  ziemlich; 
zwiefältig,  Zwiebel  (ahd.  zwibollo),  zwier  (zweimal).  . 

Trotz  der  Schreibweise  mit  fe  hat  sich  die«  Korde  erhal- 
ten in  Schmied  (wegen  Schmiedes  usw.),  vierzehn,  vier- 
zig, Viertel  (wegen  vier),  kriegte  (d.  h.  bekam,  wegen 
kriegen,  vgl.  mögen,  mochte),  —  und  in  anderer  Weise  hat 
sich  in  die  Sprache  der  Norddeutschen  die  Unberechtigte 
Kürze  eingeschlichen  in  fieng,  gieng,  hieng,  die  daher  auch 
meist  ohne  e  geschrieben  werden.  Allgemein  schon  ist  die 
Kürze  zur  Geltung  gekommen  in:  Dirne,  Fichte,  Liebt, 
nicht 

Von  den  Lehnwörtern  mit  langem  i  werden,  mit  ie  ger 
schrieben:  Brief  (s.  §♦  106),  Fieber,  Friesen,  Grieche, 
liefern,  Lieferant,  Miene  (Gesichtszug),  Papier,  Prie- 
ster, Paradies  (für  das  richtigere,  aber  veraltete  Paradeis^ 
Radieschen,  Siegel,  Spiegel,  Stiefel,  Striegel,  Tie- 
gel, Vlies,  Ziegel,  die  Wörter  mit  der  Endung  ie,  wie: 
Theorie,  Harmonie,  mit  der  Endung  ier,  wie:  Juwelier, 
Tapezier,  Offizier»  —  Eine  besondere  Beachtung  verdient 
noch  die  Verbalendung  ieren.  Dieselbe  ist  entstanden  durch 
zahlreiche  Herübernahme  französ.  Verben  auf  ier  (diphjbhon- 
gisch  und  mit  lautendem  r,  aus  lat.  -iare  oder  -igare),  eine 
,alte  Infinitivendung  der  1.  Conjugation,  an  welche  dann  auch 
noch  die  deutsche  Infinitivendung  trat.  Bald  ward  sie  noch 
auf  andere  roman.  Verben   übertragen   und   schlieszlich  sogar 
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an  -  echt  deutsche  Stimme  gehängt  Die  Schreibweise  fc  ifet 
also  in  jedem  Falle  grundlos,  umsomehr,  da  in  den  Subst  auf 
tat,  deren  Endung  auch  aus  der  frz.  ier  entstanden  -ist,  die 
Schreibung  ie  nie  beanstandet  wird.  Beispiele:  barbieren, 
fabrizieren,  halbieren,  hausieren,  polieren,  quittie- 
ren, regieren,  spazieren,  stolzieren,   tapezieren. 

Das  in  deutschen  Wörtern  unnütze  und  barbarische 
j  ist  wol  jetzt  bereits  völlig  geschwunden»  In  fremden  Wör- 
tern, in  denen  nur  die  affectierte  Aussprache  des  y  sc  ü  ist, 
mag  die  Schreibung  beibehalten  werden.  Auszer  den  Neu- 
griechen haben  alle  andern  Europäer  auch  beim  Schreiben 
schon  das  griech.  v  (y)  mft  i  vertauscht. 

Als  eingebürgert  gelten:  Brille,  Gips,  Kristall,  Mirte, 
Quitte,  Satire,  Silbe,  Sirup,  Stil.  Auch  Tirol  wird 
schon  meist  mit  i  geschrieben. 

Beispiele  mit  j:  Ägypten,  Asyl,  Cylinder,  Gymnasium^ 
Hypotenuse,  Labyrinth,  Nymphe,  Physik,  Pyramide,  Sibylle, 
Sympathie,  System,  Tyrann,  Vawpyr,  Zephyr. 

§•  10. 

Der  Vocal  o. 

Das  organische  kurze  •  ist  durch  Brechung  aus  t!  entt 
sprangen  (s.  §.  2).  Erst  im  nhd.  ist,  was  früher  nicht  der 
Fall  war,  auch  vor  ■■  und  mm  die  Brechung  eingetreten,  z.  B. 
in  fromm,  Sommer,  geschwommen,  gewonnen,  Don- 
ner, die  sämtlich  in  Mundarten  noch  das  ältere  u  zeigen. 

Unorganisch  statt  e  steht  •  in  Wol  (got.  vaila),  Woche 
(gpt*  vikö).  Eine  Schärfung  des  langen  6  ist  eingetreten  in 
flosz,  Schlosa,  Schlosse,  Genosse,  Ambo^z,  Hochzeit, 
Lorber,  Rost-  Vermindert  ist  die  Zahl  der  Wörter  mit 
kurzem  •  durch  viele  Dehnungen,  wie  in;  vor  (Vortbeil)^ 
Honig,  Vogel,  geboten,  Hose,  Lobes  (Lob),  Hofes  (Hof 
oft  noch  kurz),  holen,  Herzag  (oft  auch  kurz),  geflogen, 
gebogen,  Bote,  verloren,  gefroren«  • 

Das  lange  •  yerhftlt  sich  zu  got.  n  wie  ahd.  4  zugotal- 
Unorganisch  steht  es  in:  Woge,  ohne,  Mond,  Montag,  «Monat, 
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Mohn,  Schlot,  mhd.  wäc,  ärae,  mäne,  mäntac,  mftnet,mäge 
(auch  man,  verkürzt  aus  mägen),  sl&t.  Merkwürdig  ißt  Arg- 
wohn (mhd.  arcwän)  nebst  argwöhnisch  neben  1/Vahn,  mit 
dem  es  zusammengesetzt  ist,  Odem  neben  derfi  richtigeren 
Athem  (vgl.  athmefi).  —  In  Docht  ist  das  &  atich  noch  ver- 
kürzt, ältere  Form  ist  däht,  erhalten  in  Dacht  mancher  Mund- 
arten. ^- 

Die  Schreibung  der  langen  wie  der  gedehnten  •  Ist 
unterschiedslos  »,  •*,  #h. 

Beispiele  mit  •:  blosz,  bonen,  Frondienst,  Fronleichnam 
(vom  alten  frö  =  Herr,  davon  Frau),  holen,  Los,  losen,  los, 
Losung,  Lotse  (von  Loth,  Senkblei),  Scbosfe  •  (dagegen  Schäsfc 
s  Abgabe),  Sole  (Salz),  Ton,  wol,  Wolthat  (Wollust). 

Beispiele  mit  #o:  Boot  {Piur.  Boote),  Moor,  Moos; 

Beispiele  mit  «h  nur  vor  Liquiden:  Bohle  (Brett),'  Bohne, 
Dohne,  Drohne,  höhl,  Mohr  (lat.  Mftürus))  die  Ohm  (Masz), 
Sohle  (am  S<fchuh)« 

Wurzelhaft  und  demnach  berechtigt  ist  das  h  in:  Dohle 
(ahd.  täha,  mhd.  tähel),  Floh  (mhd.  vlöch,  Gen.  vlöhes),  hoher 
(hoch),  Lohe  (leuchten),  Moh#,  der  Oheim,'  Ohm  (mhd. 
ebenso),  Thon  (für  Tohn,  mhd.  tihe);  h  statt  w  in:  drohen 
(tnhdiJ  drduwän,  dräuen),  froh  (mhd.  Nomi  Sing.  MasC.  vrou- 
wer),  roh  (mhd.  röwer),  Stroh  (mhd.  stro,  Gen.  strdwes). 

Ber  Vocal  u.  . 

Eine  Dehnung  des  kurzen  «ist  nur  in  stelteneri  F&ltSri 
eingetreten,  z.  B.  iri:  Schub,  Vorschub,  Flug^  Zug  (oift 
noch  kurz)i  Jogend,  Tugend,  Geburt.  Das  mhd.  lange 
■  hat  sich  dagegen  nirgends  erhalten,  sondern  ist  hi  t«  über- 
gegangen. Unser  langes  ■  ist  Vielmehr  (gleich  dem  i  aus  ie) 
durch  Zusamtnenziehung  von  ■*  entstanden.  In  wenigen  Wör- 
tern ward  dies  6  verkürzt,  wte  in  Mutter,  Futter,  m'use 
(daneben  noch  lang),  stund  (neben  stand).  ' 

Die  Schreibung  des  Ö  ist  ■  uöd  ih. 
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Beispiele  mit  *:  Blume,  Blut,  Buch1,  Bug,  duzen,  Flut, 
Hut  (der  und  die),  Kurfürst,  Mus,  Schuster  (s.  §•  106),  üf 
(Auerochse),  ur-,  Zuber  (hier  ist  u  aus  ui  entstanden,  ahd. 
zuibar  d.  i.  zwibar,  mit- zwei  Griffen  versehen,  bar  von  bera 
=  tragen  —  im  Gegensatz  zu  dem  eingriffigen  eimbar,  mhd. 
eimber  =s  Eimer);  oft  auch  -tum  (sonst  thum)  in  Reichtum  usw; 

Beispiele  mit  «h:  buhlen,  Huhn,  Muhme,  Pfuhl,  Aufruhr, 
Uhr  (lat.  hora). 

Würzelhaft  ist  das  h  in:  geruhen  (för  geruchen,  mhd. 
geruoehen,  Rücksicht  nehmen,  besorgt  sein,  belieben,  vgl.  ruch- 
los =  sorglos,  verrucht),  Schuh  (Schuhes,  mtrndart.  Schuch, 
mhd.  schuocb,  schuoches),  Truhe  (mhd.  trühe,  truche)  j  h  statt 
J  in:  Kuh  (mhd.  kuo,  Plur.  küeje),  fctatt  w  in:  Ruhe,  ruhen 
(mhd.  ruowe,  ruowen),  Uhu  (ÄwA). 

§.  12.      ■ 
Das  lange  *. 

Über  das  kurze  i  ward  im  §.  8  gehandelt.  Das  lange 
ä  ist  der  erst  im  mhd.  auftretende  Umlaut  des  ä  und  ward 
damals  zum  Unterschiede  vom  kurzen  ä  durch  ae  bezeichnet. 
Beispiele:  ahd«  säKc,  qu&mi,  sprähhi,  zähl,  ginadig,  späti,  läfsi, 
g&bi,  träfi,  gimälidi,  gibärida,  mhd.  saelic,  kaeme  (nhd.  kamst), 
spraeche  (sprachst),  zaehe,  genaedec,  spaete,  laese  (nhd.  lasest), 
gaebe  (nhd.  gabst),  traefe  (nhd.  trafst),  gemaelde,  gebaerdfe. 
Einige  von  diesen  Umlauten  sind  also  im  nhd.  wieder  ver1 
schwunden,  dafür  sind  indessen  viele  mhd.  sowol  durch  Utir- 
laut  wie  durch  Brechung  Entstandene  e  zu  i  gedehnt.  Bei- 
spiele: quäle,  schäle,  schmäle,  wähle,  zähle,  nähre,  lähme, 
gräme,  zähtfie,  Zähüe,  Stäbe,  Nägel,  Schläge,  täglich,  Ähre, 
Schädel,  Väter,  Gläser,  quält,  schält,  fährt  (aus  dem  e  durch 
Umlaut);  —  gebären  (aber  entbehren,  aus  derselben  Wurzel), 
jäten,  Käfer,  fepähen,  Bär  (Betwburg),  schäme,  erwäge,  gähren, 
währen,  gewähren  (aus  dem  e  durch  Brechung).  —    '. 

Die  Schreibung  des  langen  ä  ist  ä  und  fck. 

Beispiele  mit  ä:  Gebärde,  hämisch,  Märchen,  Säge,  schräg, 
schwären,  Schwäre,  stäts,  bestätigen,  träge,  wägen. 
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Beispiele  mit  ifc:  ähnlich  (ahd.  anakilfh,  nahd,  anel&h  == 
beinah  gleich),  gähnen,  Mähne,  wähnen,  Gewähr. 

Wurzelhaft  ist  das  h  in:  Ähre  (ahd.  ahir),  allmählich 
(ä  allgemächlich,  vgl.  der  Gemach  =  Kühe,  BequemKchkeit)» 
bähen  (ahd*  bähjan,  davon  backen),  erwähnen  (nicht  von 
Wahn,  wähnen,  ahd,  gewahan,  mhcL  gewahen),  fähig  (zufahen), 
gäh  oder  jäh  (ahd.  gähi,  mhd.  gäch),  Mähre  (ahd.  marh, 
mhd.  march,  also  h  umgestellt),  Nähe  (nach),  schmähen 
(Schmach),  spähen,  (mhd,  spehen),  stählen  (&  Stahl);  Thräne 
(ftir  Trähne,  mhd.  trahen  Maac),  vermählen  (s.  Gemahl), 
zähe  (ahd.  zähi),  Zähre  (nhd.  aahir  Masc.,  Plur.  zebere);  — 
h  statt  J  in:  blähen,  Krähe,  krähen  (krächzen),  mähen, 
nähen.     [Dagegen  säen  (mhd.  aaejeu),] 

§.,13. 
Der  Umlaut  ö. 

Der  Umlaut  6  tritt  erst  im  mhd.  auf.  Die  Bezeichnung 
des  kurzen  Lautes  war  damals  6,  des  langen  f  e.  Das  Gebiet 
des  ersteren  war  ziemlich  beschränkt,  da  in  dem  Fall,  welcher 
Umlaut  erzeugt,  nemlich  hei  folgendem  i,  jene  Brechung  in  • 
(§.  2)  gar  nicht  eintritt,  also  die  ursprüngliche  »-Form  bleibt 
und  diese  ihrerseits  nunmehr  in  i  umlautet.  Beispiele:  holz, 
hülzin;  gold,  güldfn;  wolle,  wülltnf  dorn,  dürnin.  Es 
fand  sich  also  da,  wo  das  Gebiet  jdcs  Umlauts  erweitert  ward, 
nemlich  1.  im  Plural  der  Declin.  mit  der  Endung  f,  wie  korb 
körbe  (ahd.  chorbt),  2.  bei  den  Pluralformen  auf  er  (ahd.  ir), 
wie  loch  löcher,  darf  dörfer,  ort  örter,  3.  bßi  den  Ver- 
kleinerungsformen wie  röckelln,  knöpfelfn,  tröpfelin, 
4.  bei  den  meisten  dreisilbigen  Zusammensetzungen,  deren 
zweiter  Theil  ein  i  enthält,  wie  göteltch  =?  göttlich,  lobe- 
lieh  Z3  löblich,  5.  im  Conjünct.  einiger  schwacher  Imperl, 
wie  mohte  möhte,  6.  in  dem  Fremdworte  öle,  ahd  oli 
(lat.  oleum).  —  Abgeleitet  war.  nur  höfsch  von  hof,  doch 
haben  einige  Dichter  hübe  seh,  welches  dann  nhd.  in  der 
Form  hübsch  neben  höfisch  mit  anderer  Bedeutung  in  Ge- 
brauch ist. 
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Die  angegebenen  Fälle  gelten  nun  augh  für  das  nhd.; 
ausserdem  erhalten  nua  aber  jetzt,  wo  der  Ursprung  des  o 
dem  Sprachgefühle  vollständig  abbanden  gekommen  ist,  alle 
umlautenden  Ableitungen  von  einem  Stamme  mit  o  nur  ö, 
mcht  ü>  also  Hols  hölzern,  Dorn  dörnern,  die  Conju*u>- 
ttve  schösse,  röche*  kröche  für  älteres  mhd.  achüaae,  rüche, 
krüche.  —  In  vielen  Fällen  ist  auch  durch  eine  fehlerhafte 
Aussprache  stett  des  e  (des  Umlauts  von  a)  ein  *  durchge- 
drungen, a.  B.  Hölle  (mhd.  bette,  ahd.  halia),  schöpfen  (mhd. 
schöpfen),  Schöpfer  (mhd.  achepfaere),  Schöffe  «(schöpfe 
ans  mittellat.  scabinus),  Löffel  (leftel),  zwölf  (zwelef),  wöl- 
ben Gewölbe  (weihen  gewelbe),  lob  eben  (trans.,  leschen), 
dörren  (derren).  Ergetzen  (=  vergessen  machen,  ahd.  ar- 
ga&taa)  sieht  man  ebenfalls  fast  immer  mit  •  geschrieben,  die 
Dichter  (Göthe  aehr  oft)  reimen  dies  Wort  indessen  stets  ganz 
richtig  auf  andere  mit  e  oder  L    Z.  B» 

0  Jesu,  Jesu,  setze  Verflucht  sei  Mammon,  wenn  mit 

mir  selbst  die  Fackel  bei,  Schätzen 

damit,  was  dich  ergetze,  er  uns  zu  kühnen  Thaten  regt, 

mfr  kund  und  wissend  sei.  wenn  er  zu  massigem  Ergetzen 

(Paul  Gerhard.)  die  Polster  uns  zurechte  legt. 

(Göthe.) 

In  erlöschen  (intnans.)  steht  das  ö.gar  fiir  das  gebrochene  f. 
Das  in  der  lutherschet*  Bibel  h&ufig,  z.  B.  Psalm  29, 6,  Jerem. 
50,  11,  Weilh«  Sado*.  19,  9,  1.  Sam.  2,  29,  Apostelg.  9,  & 
und  26,  14  vorkommende  locken  (früher  lecken)  ist  der  hd. 
Sprache  sonst  unbekannt;  es  stammt  aus  goL  laikan,  niederd, 
lSke»sahöpfen,  springen,  spielen.-  Mhd.  lautete  es  1  eichen',  das 
in  Froschlaich  erhalten  ist;  damit  zusammenhängend  ist  auch 
mhd.  leich  sx:  Lied,  In  den  3  letztangefUhrten  Stellen  ist  e& 
im  uneigentlichen  Sänne  gebraucht.  —  Das  jetzige  Mönch  ist 
«st  im  nhd.  entstanden  (mhd.  müneh,  ahd.  munih),  vielleicht 
unter  Einwirkung  von  ptonaebus;  daneben  erhält  sich  Mün- 
chen (Monachium). . — 

Das  laqge  ö  ist  im  mhd.  regelmäsziger  Umlaut .  des  6. 
Im  nhd.  treten   noch    einige  Dehnungen  hinzu,    wie  löblich 
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(mundart.  auch  kurz),  zöge,  flöge,  verlöre  (für  Akeres 
zöge,  flüge,  verlür),  und  unorganische  Übergänge,  wie  König 
(mhd.  künic),  Trödel,  Köder  (entstellt  aus  querdar,  der  Re- 
genwurm, den  der  Fischer  an  die  Angel  steckt).  In  Pöb-el 
(mhd,  pöfel  noch  allgemein  =s=  Volk,  Leute)  scheiät  i  nicht 
durch  Umlaut,  sondern  durch  Einwirkung  des  frz.  peuple 
entstanden. 

Die  Schreibweise  des  langen  ö  ist-  §  und  ifc. 

Beispiele  mit  ft:  Flöte,  Höker,  Gekröse,  Löwe,  Möwe  (fttr 
lewe,  mewe),  pökeln,  schwören  (mhd.  sweren),  Stör  (Fisch), 
stören. 

Beispiele  mit  ök:  dröhnen,  Höhle,  Öhr,  Söhne,  stöhnen, 
vfefsöhnen. 

Wurzelhaft  itft  das  h  in:  Böhmen  (Bojobemum,  Böheitn), 
Föhre  (ahd.  foraha,  mhd.  vorhe),  Höhe  (hoch),  Möhr«  (ahd. 
moraha,  mhd.  morhe,  MohVrübe,  vgl.  Morchel). 

§.14. 
Der  Umlaut  ü. 

Das  i  ist  ein  erst  im  mhd.  auftretender  Umlaut,  das  kurze 
ü  der  Umlaut  des  kurzen  u,  das  lange  ü  der  Umlaut  des  «•, 
das  daher  auch  durch  üe  bezeichnet  ward.  Im  nhd.  ist  jenes 
eingeschränkter  als  früher,  einestheils  dut^h  Dehnung,  andern-' 
thteils  durch  das  weitergreifende  %  (s.  §.  13).  Überreste  des 
alten  Verhältnisses  in  dteser  Beziehung  *ind  die  Formen:  vor 
für,  Thor  ThÜr,  Fohlen  Füllen,  Loch  Lücke,  golden 
gülden  (wie  es  bbi  Dichtern  noch  oft  heiszt),  die  meisten  in 
dfcr  Bedeutung  verschieden  und  dadurch  allein  erhalten.  — 
Neben  fünfzehn,  fünfzig  (mhd.  vünfzehen,  vünfeec)  ist  ohne 
einen  sprachlichen  Grund  fär  sich  zu  haben  auch  das  unum- 
gelautete  Fünfzehn,  fünfzig  im  Gebrauche.  — :  Würde  und 
würdig  ist  jetzt  allgemein  gebräuchlich  statt  Wirde,  wirdig 
(tgl.  Werth),  wie  noch  Luther  schrieb.  —  Hüfthorn  ist  eit- 
standen aus  Hiefhorn  vom  mhd.  hiefen  =  rufen.  Sündflut 
ist  vom  Volke  umgedeutet  aus  Sintflut  ==  grosze,  lallgemeine 
lftfct.  —  Statt  spitzfündig  findet  man  bisweilen  spitzfindig, 
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aas  mhd.  vündec  (von  vunt  =.  Fund)  3=  erfinderisch,  -r-  Das 
unorgan.  lügen  (statt  liegen)  ist  wegen  des  jetzt  gedehnten 
Hg  en  kaum  noch  au  beseitigen,  dagegen  wird  statt  des  häu- 
figen trügen  Ton  vielen  das  richtige  triegeto  aufrecht  erhal- 
ten; Lesaing  und  Göthe  schreiben  noch  immer  betriegeü, 
Betrieger. 

Die  Schreibweise  des  laiigen  i  ist  i  und  ih. 

Beispiele  mit  i:  Bügel,  bügeln,  Drüse ,  Küfer,  Willkür, 
lüderlich  (vom  mhd,  luoder  =  Lockspeise,  Schlemmerei),  Ge- 
müse (von  mhd.  muos  =  Speise),  rügen,  Rüsten,  schüren, 
schwül,  Geschwür,  spülen,  Nasenstüber,  trübe,  Tüte,  ungestüm, 
wüst,  Zügel. 

Beispiele  mit  ih:  Bühne,  fühlen,  fuhren,  gebühren,  kühl, 
kühn,  Mühle,  Pfähl,  rühnen,  rühmen,  Sühne,  wühlen. 

Wurzelhaft  ist  das  k  in:. Bühl  Bühel  (Hügel,  ahd.  buhil); 
k  statt  J  in:  blühen. (mhd.  Uüejen,  aber  Blüte,  mhd.  bluot, 
Gen.  Dat.  blüete),  brühen  (mhd.  brüejen)  Brühe,  früh  (mhd. 
vrüeje)  Frühling,  glühen,  mühen  Mühe,  sprühen, 

§.15. 
Der  Diphthong  ei  (ai). 

Unser  nhd.  ei  (ti)  hat  einen  doppelten  Ursprung,  aus  dem 
alteren  ai,*  mhd.  ei.  und  dem  mhd.  i  Die  Aussprache  ist  in 
jedem  Falle  gleich,  nemlicb  ai.  Das  Zeichen  ai  hat  sich  blosz 
in  der  Schreibung  eizoger  Wörter  erbalten,  gröstentheils  weil 
man  glaubte  die  Verschiedenheit  der  Bedeutung  bei  gleich- 
klingenden Wörtern  wenigstens  dem  Auge  vorhalten  zu  müssen. 
Man  schreibt  also:  aichen  (Mass  lund  Gewicht. prüfen),  Laib 
(Brot),  (Fisch-). Laich,  Bain,  Saite,  Waid  (Färbekraut), 
Waise  mit  Unterscheidung .^ron  Eichen,  Leib,  Laiche,  rein, 
.Seit©,;  weil*  Weise,»  ferner.  Hain  (zusatomengea.  aus  hagin), 
Maid  (aus  maget),Zain>  (gegossener  MetaUstab).  .Ausserdem 
ist  «I  gebräuchlich  in  den  Lehnwörtern:  Bai,  Hai,  Kaiser-, 
Laie,  Lakai,  Mai,  Maier,  Mais  und  in  den  Eigennamen: 
Baiern,  B^ireuth,.  Krain,  l^ailapd,  Main,  Mainz. 

In  Heide  (die),. Getreide  (aus .gitragidi),  Weidi^UÄH, 
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Weizen   ist  jetzt   wol   schon  meist  mk  Recht  das  ti  in  Ge- 
brauch. 

Durch  die  Vermischung  der  mhd.  ei  und  I  sind  einige 
Wörter  in  der  Form  zusammengefallen,  die  früher  von  einan- 
der abstanden,  z.  B.  das  Adj.  weich  und  ich  weiche  =  gehe 
zurück  (mhd.  wiche),  Leib  (rahd.  lip  =  Leib,  Lehen)  und 
Laib  (mhd.  leip,  got.  blaifs  =  Brot),  Reif  (mhd.  reif  »■  Kreis) 
und  reif  (mhd.  -rffe  =  zeitig  gereift)*),  Leim  (mhd.  leim  = 
Lehm,  Thon)  und  Leim  (mhd.  Am  =  Tischlerleim),  das  Adj. 
gemein  (mhd,  gemeine)  und  das  Pron.  mein  (mhd.  min). 
Unterschiede,  wie  mhd.  nigen  =-  sich  neigen  und  neigen  = 
herabdrücken,  niederbeugen,  sind  dadurch  völlig  vereitelt. 
Die  Mundarten  stehen  hierin  wie  in  vielem  andern  über  der 
Schriftsprache;  im  niederd.  sind  z.  B.  die  betreffenden  Wör- 
ter durch  ö  (statt  mhd.  ei)  und  1  vollständig  geschieden. 

Statt  der  richtigen  gescheit  (mhd.  geschide^  dfts  t  wie 
in  Scheit  von  scheiden)  und  abgefeimt  (von  mhd»  veimen 
=  schäumen)  findet  man  bisweilen  die  falschen  Formen  ge- 
scheut und  abgefaumt. 

In  den  Wörtern  ereignen,  Ereignis  ist  ei  fehlerhaft. 
Die  richtigen  Formen  eräugen,  Eräugnis  (von  Auge,  sich 
dem  Auge  zeigen,  mhd.  erougen),  obwol .  noch  von  Luther,  ja 
hin  und  wieder  bis  ins  17.  und  18.  Jahrfr.  hinein,  zuletzt  wol 
von  Vosz  gebraucht,  lassen  sich  jedoch  nicht  wieder  herstel- 
len. —  Neben  eilf  (ahd.  einlif,  mhd.  einlef)  ist  elf  gebräuchlich. 

§.  16. 
Der  Diphthong  au. 

Das  nhd.  •■  hat  einen  vierfachen  Ursprungs  1.  aus  dem 
früheren  •■  =  au,  z.  B.  Auge,  Aue,  auch,  bauen,  hauen,  ka» 
fen,  Laub,  Glaube;  2.  aus  dem  früheren  A,  z.  B.  Bau,  Bauer, 
brauche,  faul,  kaum,  Raum,  Sau,  .Zaun?.  3,  aus  ,  früherem  4* 
(mhd.   auslautend  4),    z.  ü.   blau    (mhd.   blä,    Gen.    bläwes), 


*)  Dieses  und  rtfe  =  gefirorner  Thau  fielen  schon  im  mhcl.  mtsamiftetf. 
Das  letztere  lautete  noch -ahd   kttfo*  erateres  rifi. 
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B*aue,  grau,  Klaue,  lau,  Pfau,  [nicht  vor  Consonanten,  auszer 
in  beraumen  (mhd.  berämen),  wo  indes  wol  nur  eine  ir- 
rige Ableitung  (von  Raum  statt  von  rftme  =  Rahmen)  ein- 
gewirkt haben  dürfte];  4.  aus  früherem  kl  nur  in  brauen 
(hriuwen),  kauen  (kiuwen),  krauen  (kriuwen),  rieben  denen 
die  älternhd.  Formen  mit  ei  (§.  17). 

Im  Gegensatz  zu  der  früheren  Sprache  steht  jetzt  ai  vor 
allen  Consonanten;  nur  den  Anschlusz  an  r  scheint  es  zu  ver- 
meiden,  da  dann  ein  e  eingeschoben  wird,  z.  B.  in  Bauer, 
Lauer,  Mauer,  sauer  (mhd.  bör,  lür,  mär,  s6r),  nur  etwa  schau* 
rig.     Die  mündliche  Rede  kennt  indes  diese  Abneigung  nicht 

Die  Verschiedenheit  der  beiden  oben  bezeichneten  ersten 
m  prüft  sich  wieder  leicht  an  der  niederd.  Sprache,  welche 
dem  ersten  ö,  dem  andern  ü  gibt  Nur  die  beiden  Wörter 
du  und  nun  schlieszen  rieh  nicht  den  mhd.  du  und  nA  an, 
sondern  folgen  der  älteren  Kürze  und  werden  jetzt  gedehnt, 
bleiben  indessen  auch  kurz,  wenn  nicht  der  Satzton  darauf 
rufet 

§.  17. 
Der  Diphthong  eu  (äu). 

Der  nhd.  Laut  e«  oder  &■  begleitet  als  Umlaut  ohne  Un- 
terschied die  beiden  ersten  (ja  wenn  man  will,  sogar  alle  vier) 
Arten  des  nhd.  au;  er  ist  also  1.  Umlaut  des  mhd.  •■  und 
entspricht  dem  mhd.  o«,  2.  ist  er  Umlaut  des  alten  i  und 
entspricht  dem  mhd.  Umlaute  ii  und  3.  vertritt  er,  gemein- 
schaftlich mit  fe  (§.  9),  das  organische,  nicht  auf  Umlaut  be- 
ruhende und  schon  im  got.  vorhandene  oder  durch  Zusammen- 
ziehung entstandene  ia.  —  In  letzterem  Falle  steht  immer  ei, 
während  in  den  ersten  beiden  Fällen  ia  und  ei  wechseln,  je 
nachdem  die  Umlautung  aus  ai  noch  allgemein  fühlbar  ist  oder 
nicht 

Beispiel e  zu  1:  freuen,  erfreulich,  Freude*),  vergeuden, 

*)  In  unsern  Bibelausgabeu  steht  überall  freudig  und  Freudigkeit 
statt  freidig  und  Freidigkeit,  wie  die  Ausgaben  bis  zu  Anfange  des  17.  Jhd. 
haben.  Dadufcch  ist  der  ursprüngliche.  8fnn  vollständig  entstellt.  Freidig 
ist  bei  Luther  =.  kühn,  mutbig,  Ireimötbig,  Freid%keü  -na  Masfc,  Zuvetsiefafc. 
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Heu,  Leue,  streuen  (wozu  Stroh), \zengen;  auch  leugnen  Ar 
mhd.  qu,  weil  uns  da  der  Umlaut  ^versteckt  ist.  —  Äuglein, 
Bäume,.  Fräulein,  käuflich,  gläubig,  Räuber,  räuchern,  säugen, 
sämnep  (Saumnaht  nähen),  Träume,  Zäume» 

Beispiele  zu  2;  Beule,,  Beutel,  Euter,;  Greuäel,  greulich, 
geheuer,  heulen,  Keule, .  keusch, ,  Knäuel  (atatt:  KLeuel,  mhcL 
kliuw^l)?  Ljeute,  Meuchel-inord,  (ahd,  mÄhhan  -Ä  rauben),»  Beude, 
Beue,  Reuse,  sfchenen,.  Scheiter,  Scheune,  schleunig,,  mhnenzm 
(nicht  etwa  von  Schnauze)*  — -  äuseeisn,  bäurisch, .  gebräuch- 
lich) bräunlich,  Bräute,  Däumling,  Fäulnis,  anhäufen,  IJäuseiv 
läuten,  Gemäuer,  Mäuse,  räumlich,  säuerlich,  Säum  (ohhe  da- 
zwischen  geschobenes  e),  Schäume,  Schlauehe,  Sträucher,  Sttäusz- 
chen,  Zäune»,  i    t  •  ;    • 

Beispiele  zu  3:  beugen,  bleuen  (schlagen)?  deuten,  deutsch 
(EinJL  S*  .5),  euch,  Feuer,  Freund  (zsgez.  aus  got.  ftujftnds  ä 
liebend),  heupr.(asgez.  aus:  hiu  jaru  =  in  diesem  Jahre),; heute*) 
(aus;  hin  tegtt  «an  diesem  Tage),  leuchten,  Leumund,  vea> 
leumden  (got.  hliuma  =  Ohr,  ahd.  hliumunt,  mhd,  lium«fr 
liumde  =  Geräusch,  Geruch^  zu  derselben  Wurzel  gehören 
Laut  und  lauschen),  pe^.neu^.j^uqJie^Qech),  Spreu,  steuern, 
theuer,  treu  und-  die  noch  bei  Dichtern  gjebräüchlichfen  Fofmen: 
beut,  fleuszt,  fleugt,  geuszt,  kreucht,  treuft((§.  9). 

Auch  die  Wörter:  dauerte,  dräuen,  räuspern,  Säule, 
säumen  (zögern),  sträuben,  täuschen  (zusammenhängend 
mit  vertuschen,  nicht  von  tauschen,  yop  Vosz  immer  teuscheu 
geschrieben)  verdienten  der  einfacheren  ßchjreibfing  wegen  ein 
ei,  da  sie  wol  auf  ältere  Wörter  mit  ü  zurückzuführen  sind, 
aber  auf  keine  nhd.  tmit  au.  -r-  ,Sch eifern  ;gilt  für  scheiern 
zu  schier  ==  rein,  welches  aber  als  aus  dem  ndd,  auigenomme» 
von  <Jem  Qcl^t  hd.  schier  ;zu  unterscheiden  ist,  -das  uf^pr.  ^ 
bald,  schnell,  plötzlich,  wie  Ps.  94,  17,  Jes.  13,  22,  jetzt .« 
fast,  beinahe^  z.  B.  Schier  dreiszig  Jahre  j bist  du  alt.  Leasing: 
Nenne  mich  dein  Mütterchen!  Ich  könnte  das  ja  schier  auch  sein. 

*>  Damit  ist  noch  an  vergleichen  die  wenig  mehr  gebräuchliche  Perm 
heia*  (ahd,  hia*aaatt=  in  dieser  Nacht)}!  »»  B, ,  Heint  als  die  «tankten  Seitab 
ten  naw«  in  dem  Liede:  Waeh:anf,  mein  fleet,  und , 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


49 

§.  18- 
Der  Schmelzlaut  1. 

Das  1  .kann  an  allen. Stellen  des  Wortes  stehn  und  gebt 
folgende  Conaonanttn  Verbindungen  ein:  Im:  Halm,  Qualm, 
fleh»,  Schelm,  Uhae;  lg:  balgen,  folgen;  1k:  Balken,  Kalk, 
Falke,  Schalk,  walken,  Volk,  Wolke,  Molken;  lffc:  welch,  solch, 
Milch;  M:  bald,  Wald,  Halde,  Feld,  melden,  Gefilde,  Schild, 
Gold,  hold,  Sold,  dulden,  Huld,  Schuld;  ft:  veralten,  erkalten, 
halten,  schalten,  walten,  falten,  spalten,  Spelt,  gelten,  schelten, 
selten;  li:  Salz,  Schmalz,  Falz,  walzen,  Milz,  Filz,  stolz,  Holz, 
Bolzen;  1s:  Hals,  Fels,  Elster;  1b:  salben,  halb,  Kalb,  Elbe, 
Gewölbe;  1p:  Alpen;  lf:  helfen,  elf,  Wol£  zwölf;  1?:  Pulver. 

Verdoppelung  tritt  z.  B.  ein  in:  alle,  Galle,  fallen,  wal- 
len, hatten,  schallen,  prallen,  gellen,  schwellen,  bellen,  schnell, 
FeU,  «allen,  Grille,  Knolle,  Wolle,  voll,  hüllen,  füllen. 

Mundartlich  wechseln  bisweilen  1  und  r,  z.  B.  Kirche 
lautet  schweizer.  Küche,  Birke  Bilacha;  neben  Kly stier  ist 
Kry stier,  neben  barbieren  halbieren,  neben  Marmor  Mar- 
mel (auch  Esther  1,  6)  in  Gebrauch,  S.  noch  §.  105  III  dl 
Wandeln  und  wandern,  lächeln  und  lächern,  schütteln  und 
schottern  haben  .  verschiedene  Bedeutung,  aber  stammeln  und 
stammern  sind  wieder  gleich.  Göthe  hat  irrlichtelieren  wol 
statt  irrlichterieren.  '  :.« 

§.19. 
Der  Schmelzlaut  r. 

Das  r  ist  vielfach  aus  got.  s  (unserem  f,  §.  29)  ent- 
sprungen, und  auch  noch  später  ist-  es  an  Stelle  des  früheren 
s  getreten.  So  biesz  es:  ich  was  von  wesen,  wie  noch  Göthe 
hat  in  dem  Gedichte:  „Legende  vom  Hufeisen"  und  Uhknd: 
Frag  meinen  Vater,  den  Schafer,  ob  er* ein  König  was,  aber 
wir  waren  (dagegen  las,  Lasen);  Verliesen  (davon  Verlust,* 
jetzt  verlieren,  engl,  lose)  aber  verloren;  fernet  heiszt  es 
genesen,  aber  nähren  (statt  neren,  genesen  machen);  erkioM 
seil  abej-  erkoren,  Friesel  aber  frieren  (engl,  freeze).    Ubiü 

Engelien,  Grammatik.  4 
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gens  zeigt  sich  diese  Erscheinung  auch  in  andern  Sprachen, 
im  lat.  z.  B.  sehr  häufig  (genüs  Gen.  generis;  corpus  corporis, 
honos  oder  honor).  —   Im  mhd.  warfen  einige  Partikeln  das 
auslautende  r  weg,  als  dft  statt  dar,  wft  (unser  wo)  statt  war 
(nur  noch  in  waruta),   hie  (daher  noch  hienieden)   statt  hier. 
Im  nhd.  erhält  sich  dieses  r  in  Zusammenaeitäungön  vor  einetB 
Vocale,  also:  daran,  darauf;  worin,  worunter;  hieraus,  hierüber. 
Starke  Kürzungen   mit   hier   sind   hunten,   hüben    hi  der 
Volkssprache,    das   letztere  auch  öfters  bei  Göthe.    —    Eine 
eigentlich  dem  niedercL  geläufige  Umstellung    des  r,  ist  auch 
ins  hcL  gedrungen  durch  die  Wörter:  Born  als  poetische  Ne 
benform  von  Brunnen  (Bronnen),  Bernstein  vom  nieder A 
bernen  statt  brennen  (vgl  engl,  buro),  bersten  statt  de* 
hd<  bresten,  das  fat  seiner  Form  und  urspr.  Bedeutung  nur 
noch  in  Gebxeste  erhalten  ist.    Es  liegt  auch  nahe>  dabei  ao 
unser  Rosa  und  das  engL  horse  zu  erinnern.  —  Ganz  aus- 
gefallen ist  r  in  Kode*  (mhd.  kerder),  Ekel  (vom  mhd.  und 
ilterahd.    erken  =±  widrige  Empfindung   mit  Beiz    zum  Er* 
brechen  haben)  und  Welt  (mhd.  werk,  ahd.  weroh  und  weraty 
eine  Zstg.  mit  wer  =s  Mann,  urspr.  t=  Menge  der  Menschen; 
vgl.  auch  engl,  world). 

Die  consonantischen  Verbindungen  mit  r  sind:  ri  nur  in 
Folge  von  Auslassung:  Kri4  (ahd.  Charal),  Perle  (ahd;  perala); 
ra:  Stern,  Kern,  Hirn,  Dorn;  m:  Arm,  warm,  Haftn,  Darm, 
Schwärm,  schirmen,  Sturm,  Wurm;  rg:  arg,  karg,  Zarge,  ber- 
gen, Ferge,  Scherge,  morgen,  Sorge,  borgen,  Burg;  rk:  Barke, 
Mark,  stark,  merken,  Werk;  rck:  Arche,  Furcht,  Furche,  Storch, 
durch;  rd:  Marder,  Werder,  werde,  Gierde,  Würde,  Orden, 
morden,  Norden,  Bürde;  rt:  Garten,  hart,  Bart,  warten,  Mar- 
ter, Gertey  Schwert,  Hirt,  Wirt,  Ort,  Hort,  Wort,  Pforte»  hw> 
tigy  Geburt,  gürten;  rk:  schwarz,  Hafz,  Mira,  Kerze 7  Her», 
Schmerz,  Erz,  kurz,  Wurzel,  stürzen,  schürzen,  Gewürz)  m 
•erste,  wirst,  Forst,  Borste,  Durst,  Wurst^  Fürst,  Bürste,  Fewe> 
Hirse  (§-  29)f  tsdi:  Hirtch  (mhd.  hiix),  Kirsche  (mhd.  kirse)f 
A:  darben,  Garbe,  Erbe,  Scherben,  werben,  verdedfaei^  sterben* 
Korb,  Farbe  (mhd.  varwe),  gerben  (mhd.  gerwen);  rf:  seh«$ 
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Hafrfe/  werfen,  Dorf,  Seborf,  Torf,  bedürfen,  schürfen.  —  Ver* 
doppelung  tritt  z.  B.  ein  in:  Narr,  schnarren,  Barren,  harren, 
starren,  sperren,  zerren,  Geschirr,  irren,  schnurren,  dürr. 

Das  rk  wird  nur  noch  in  fremden  (meist  griechu)  Wörtern 
geschrieben,  z.  B.  Rhabarber,  rhetorisch,.  Rheims,  Rhinoceros, 
flheumatisnms,  Rhodos,  Rhön,  Rhone,  Rhythmus.  Bei  dem 
wahrscheinlich  altgallischen  (keltischen)  Rhein  haben  wir  die 
alte  Form  Rin  verlassen  und  die  röm.  Schreibung  angenom* 
men.  In  dem  niederd«  Worte  Reede  (Ort,  wo  etwas  berei- 
tet wird)  ist  mit  Recht  das  h  schon  vielfach  getilgt 

§.  20. 
Der  Schmelzlaut  m. 

Das  hd.  m  ist  dem  &öt.  entsprechend,  nur  in  den  Flexion*»» 
formen,  trat  statt  dessen  n  ein.  Im  Auslaute  geht  überhaupt 
m  scbon  in  der  Öfteren  Sprache  leicht  in  ■  über.  Die  Volks- 
sprache sagt  noch  nach  alter  Form  Fadem  (engl,  fathom), 
fiesem,  Bodem  (engl,  bottom);  ja  sogar  die  Schriftsprache 
hat  noch  Brodem  neben  Broden  und  einfädmen  neben 
einfädnen  oder  dem  schlecht  gebildeten  einfädeln.  Das 
Wort  Turm  (für  Turn,  wie  in  der  Volksspr.  und  auch  bei 
Göthe  im  Götz  v.  Berl.)  hat  vereinzelt  die  entgegengesetzte 
Richtung  eingeschlagen.  Inlautend  ist  m  vielfach  aus  a  durch 
Anähnlichung  (Assimilation)  zu  einem  andern  labialen  Conso* 
naüten  entstanden,  e«  B.  empor  (empören)  aus  mhdi  einbor 
d.  i.  in  die  Höbe  (vgl.  das  noch  erhabene  Borürche),  Wim* 
per  aus  mÜd.  wintbrä,  ä.  i.  wörtlich  Windbraue )  in  em^ 
pfangen,  empfinden,  empfehlen  steht  wegen  des  f  mf 
ftr  nt  von  fangen,  finden,  befehlen,  ahd.  antföhan,  aatfindan, 
nahd.  enpßtben,  enpfinden,  empfelhenj  es  i$t  also  erst  wegen 
der  Schwierigkeit  der  Aussprache  dai  t  ausgefallen?,  und  dann 
ist  die  Anähtüichuhg  vor  sich  gegangen*);  Himbeere  aus 
»bd.  hin&er,  Arabosz  aus  mhd.  anebÖ«,  Imbisz  von  ein, 
Bamberg  aus  Babenberg,  Lombardei  von  Longobar- 


*)  entführen  ist  dagegen  nicht  in  emp führen  gewandelt. 

4* 
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den  (urspr.  Langobarden),  Limburg  aus  Lintburg\  Auszer- 
dem  spricht  jedermann  bei  schneller  Bede  statt  Ankunft,  Ver- 
nunft, Zunfty  sanft,  fünf,  der  Inbegriff  u.  a,  Ankumft,  Vernmaft, 
Zumft,.  samfty  fümf,  der  Imbegriff,  die  ersten  drei  überdies 
auch  der  Abstammung  gem&sz  aus  kommen,  nehmen,  ziemen. 
Dergleichen  würde  gewis  noch  mehr  durchdringen,  wenn  dfe 
herkömmliche  Schreibung  nicht  im  deutschen  6ine  durchaus 
übermäszige  Macht  auf  die  Rede  ausübte. 

Die  consonantischen  Verbindungen  mit  m  sind:  nt  nur 
infolge  einer  Auslassung:  nimmt  statt  des  mhd.  ahnet,  Amt 
aus  mhd.  ambet  (ahd.  ampahtan  =  dienen);  nid:  Hemd,  fremd; 
ms:  Bims -Stein,  Sims;  früheres  mb  ist  in  mm  übergegangen; 
mp  nur  in  einigen  Fremdwörtern  wie  Gimpel,  Wimpel;  mf  im- 
mer mit  eingefügtem  p:  Kampf,  Darnp^  stampfen,  Glimpf, 
Schimpf,  Strumpf.  —  Verdoppelung  tritt  ein  z.  B.  in;  klimmen, 
schwimmen,  Stamm,  Grimm,  immer,  Hinümel;  statt  mb  im 
Wamme,  Lamm,  Kamm,  Zimmer  (ahd.  zimber  ?=  Bauholz, 
dann  Gebäude),  klemmen,  Kummer,  Imme;  statt  mir  in  Stimme^ 
verdammen  (lat.  damnare).  . 

§.21. 
Der  Schmelzlaut  n.    . 

Über  den  Wechsel  von  m  und  n  sieh  §*  20.  Hie*  13t 
noch  die  Zstzg.  Heinrich  aus  heim  Und  rieh  zu  nennen. 
Aus  1  ging  n  hervor  in  Knoblauch  =s  geklobener  (ge- 
spaltener) Lauch.  Ausgefallen  ist  n  in  König;  (ahd*  ohuninc 
von  cbuüi  as  Geschlecht,  Adel),  vertheidigen  (aus  tagedinc 
ipi  Tagessache,  gerichtliche  Verhandlung),  Pfennig  (oft  auch 
noch  Pfenning).  Das  Zeichen  ng  bedeutet  einen  eigentümliche!* 
Gaumen-Nasenlaut;  vor  dem  k  lautet  das  h  wie  da9  inlautende 
■g.  (S,  §.  6  find- §..22!)  —  Scheuixe  und  Scheuer  sind 
verschiedene,  schon  sehr  früh  vorkommende  Bildungen* 
t  Die  consonantischen  Verbindungen  mit  n  sind;  Bg;  Mangel, 
Spange,  senge,  Menge,  gingen,  ringen,  Lunge,  Zunge;  ik; 
wanken,  danken,  denken,  senken,  blinken,  Zinke,  Unke,  Kunkel, 
dünken;    ud;    Band,  Gewand,  fand,   ander,  Schande,  jemand, 
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Ende,  wende,  finden,  Linde,  Mond,  Bund,  Stunde,  Wunde, 
Sünde;  ii:  Pant,  Gant  (Vergantung,  Auction),  Mantel,  Winter, 
Füllte,  Flint,  Splint,  munter,  bunt,  Ente,  Zehent;  ni:  ganz, 
Schanze,  Minze,  Münze;  ns:  Gans,  Zins,  Wanst,  finster,  Gunst, 
Kunst,  Brunst,  Runst  (von  rennen),  Linse-,  if:  Hanf,  fünf, 
sanft,  Ranft,  Zunft,  Ankunft.  —  Verdoppelung  tritt  ein  in: 
Tanne,  Tenne,  Henne,  nennen  (ahd.  nemnian  von  Name), 
spinnen,  Sonne,  Brunnen,  dünn. 

§.  22. 
Das  g. 

Hinsichtlich  der  Aussprache  des  g  herscht  grosze  Ver- 
schiedenheit. So  spricht  man  z.  B.  in  Berlin  das  g  im  An- 
laute  vor  und  im  Inlaute  nach  den  hellen  Vocalen  (e,  i)  gleich 
J,  also  jehen,  jib,  lejen,  siejen;  vor  den  dunkeln  Vocalen 
im  Anlaute  hört  mim  jetzt  schon  überwiegend*)  ein  reines  g 
also  Gabe,  Gott,  Gut,  im  Inlaute  nach  diesen  Vocalen,  also 
z.  B.  in  sagen,  logen,  lugen,  verhält  sich  dagegen  der  ge- 
sprochene Laut  zu  dem  j,  wie  das  &  in  ach  zu  dem  in  ich. 
Am  Niederrhein  spricht  man  das  an-  und  inlautende  g  wie 
cfc,  in  der  Wetterau  und  in  Frankfurt,  in  Nassau  und  Hessen 
vermischt,  nemlich  vor  betonten  Silben  wie  g,  vor  unbetonten 
wie  cfc,  seltener  wie  J;  man  sagt  chegeben,  chegangen, 
unterscheidet  Reigen  nicht  von  reichen,  zeigen  nicht  von 
Zeichen.  So  dringt  die  theilweke  Entstellung  des  wahren 
g-Lautes  in  verschiedenen  Schattierungen  bis  über  ganz  Franken 
hin,  berührt  aber  schwäbisch  Baiern  und  Würtemberg  durch- 
aus nicht;  es  wird  vielmehr  hier  wie  südlich  davon  in  den 
alkmannischen  Stammsitzen  in  allen  Fällen  reines  g  gesprochen. 
Dasselbe  geschieht  in  Schlesien,  Posen,  Preuszen.  —  Was  das 
auslautende  g  betrifft,  so  gilt  in  dem  gröszeren  Theile  Wür- 
temberg» noch  heut  die  mhd.  Aussprache,  nemlich  k.  In  dem 
benachbarten  Franken  und  dann  weiter  über  den  grösten 
TheiL  Deutschlands  hin  wird  ofc  für  auslautendes  g  gesprochen, 


*)  Der  sogenannt«  „echte  Berliner" '  spricht  freilich  noch  überall  j. 
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Also  Tach,  Siech,  Sarch,  Berch;  Sachsen  und  Schlefcie« 
sprechen  wie  Würtemberg,  also  Tak,  Siek,  Sark,  Berk, 
nur  die  Endsilbe  ig  wie  ich,  also  gütich.  In  dieser  oder 
jener  Gegend  fallen  also:  Talg  und  Talk,  Teig  und  Teich, 
.Werg  und  Werk,  Zwerg  und  Zwerchfell  bei  der  Aus- 
sprache vollständig  zusammen;  aueh  erklärt  sich  aus  dem  ge- 
sagten die  häufig  vorkommende  Unsicherheit  in  dfer  Schrei- 
bung der  Endungen  ig,  ich  und  lieh  (s.  §♦  96,  7).  Dasz  man 
nie  ein  auslautendes  g  hört,  rührt  übrigens  daher,  dasz  die 
deutsche  Zunge  überhaupt  keinen  weichen  Stoszlaut  im  Aus- 
laute verträgt.  —  Es  versteht  sich  wol  von  selbst,  dasz  bei 
der  obigen  Darstellung  alle  feineren  Schattierungen,  die  be- 
sonders durch  gewisse  Zusammenstellungen  der  g-Laute  be- 
wirkt werden,  unberücksichtigt  geblieben  sind.  Um  nur  ein 
Beispiel  dazu  anzuführen,  wird  in  einem  Tbtile  Sachsens  die 
Partikel  ge  vor  einem  Stamme  mit-  anlautendein  g  wi0  je, 
sonst  wie  gfc  gesprochen,  also  jegeben,  aber  gewesen.  — 
Eigentümlich  verhält  es  sich  noch  mit  dem  Auslaut  ng»  Der- 
selbe ward  mhd«  gewis  nk  gesprochen  (es  reimen \  danc  lauc> 
kranc  klanc);  jetzt  lautet  er  dagegen  in  fast  ganz  Ober  den tsch- 
land,  und  auch  am  Niederrhein,  gerade  so  wie  im  Inlaut,  d.  Jh» 
als  reiner  Gaumen-Nasenlaut,  während  nun  gerade  deu  meisten 
Niederdeutschen,  aber  auch  den  S^chöen  und  Schlesien», 
jene  mhd.  Aussprache  geläufig  ist;  sie  sprechen  also:  Ge- 
sank, Rihk,  gink,  junk. 

Als  ein  überaus  wichtiges  consonantisches  Lautgesetz,  des 
Inlautes  musz  für  g  und  die  in  den  folgenden  §§.  zu  behan- 
delnden Consonanten  hervorgehoben  werden,  dasz  alle  urspr. 
Stosziaute  mit  den  ihnen  folgenden  Zahn -St oezlauten  stits 
übergehen  in  den  harten  Dauerlaut  ihres  Organs  und  i.  So 
erklären  sich  also  z.  B.  mochte,  Macht  neben  mögen, 
kriegte  (gespr.  krichte)  neben  kriegen,  brachte  nfeben 
bringen,  dachte  neben  denken,  Gift  neben  geben, 
Haft  neben  haben  (§.  30),  dft  weist  neben  ich  weua,  ich 
muste  neben  ich  musz  (§.  28).  —  Für  das  g  sind  noch  Bei- 
spiele:  schlagen  Schlacht,   tragen  Tracht  beträchtlich,  taugen 
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töthtig,  wiegen  wichtig  Gewicht,  prangen  Pracht,  biegen  Budrt, 
pflegen  Pflicht  —  Das  angegebene  Gesetz  wird  indessen  nicht 
durch  einen  späteren  Vocalausfall  hervorgerufen;  es  heicct 
also  biegt,  pflegt  (for  bieget,  pfleget),  ferner  Predigt  (lat. 
prsedicatio,  mhd.  prediget),  Vogt  (lat  vocatus,  advocatus, 
mhd.  voget).  Und  ebenso  bleibt  vor  dem  i  das  g  unverän- 
dert in  Magd  (ahd.  magod),  Jagd  (ahd.  jagod). 

Die  consonan  tischen  Verbindungen  mit  g  sind:  gl:  glatt, 
glänzen,  glimmen,  Glocke,  glühen;  gr:  graben,  grimmen,  gross, 
grün;  gn  nur  durch  Vocalauslassung  in  Gnade  statt  Genade; 
gi  und  gt  (s.  oben).  — 

Verdoppelung  tritt  nur  in  wenigen  Wörtern  ein,  sieh  §.  6! 

# 

§.23. 
Bai   k. 

In  der  älteren  Sprache  war  die  Wahl  der  beiden  Zeichen 
c  und  k  für  denselben  Laut  ganz  willkürlich.  Später  (etwa 
im  7.  Jahrh»),  aLs  es  Sitte  ward  ce,  ci  wie  zer  zi  zu  sprechen, 
liesz  man  wenigstens  vor  diesen  beiden  Vocalen  ausschlieft*» 
Hefa  k  bestehen;  vor  den  übrigen  setzen  die  älteren  mhd. 
Denkmäler  immer  noch  lieber  nach  latein*  Brauch  e  ah»  nach 
griech.  k;  «nst  bei  den  jüngeren  kehrt  sich  dies  Verbäbana 
um,  und  das  k  steht  gewöhnlich  im  An*  und  Inlaut,  dasc  im 
Auslaut  Im  nhd.  hat  endlich  für  die  deutschen  Wörter  das 
kalligraphische  Schwanken  ganz  aufgehört;  es  gilt  nur  noch 
des  k,  ausgenommen  bei  der  Verdoppelung  ek.*) 

Die  consonaatischen  Verbindungen  mit  k  sind:  kl:  klaffen, 
klagen,  Klee,  klein,  klimmen,  klingen,  klopfen,  klug;  kr:  krachen, 
Kraft,  Krähe,  Krebs,  Kreis,  Kresse,  Krieg,  Krone,  krumm; 
ha:  Knabe,  Knecht,  Knie,  Knolle,  knüpfen;  kt  nur  durch  Aus- 
lassung eines  e  in  der  Conjng.:  deckte,  blickte  fiir  deckete, 
blickete;  ka  lautlich  vielfach  vorhanden,  aber  meist  nicht  so 
geschrieben,  sondern  entweder  durch  i:  Axt,  Faxen,*  fix,  Hexe, 
Nixe,  Oxhoft  (engl*  hog's  head  =  Schweinskopf)  oefer  durch 


*)  In  Fremdwörtern  bleibt  ec;  z,  B.  Aocord,  Accnsathr. 
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ebs:  Achse,  Buchsbaum,  Deichsel,  drechseln,  Eidechse,  Flachs, 
Flechse,  Ochs,  Sachsen,  wachsen,  Wuchs,  Wechsel,  oder  durch 
gi:  bugsieren  (der  Bug  von  biegen),  flugs  (Flug),  ablugsen 
(lugen),  aber  cks  in:  Häcksel,  klecksen,  Knicks,  mucksen, 
stracks;  fcw,  geschrieben  qu:  Quelle,  quälen,  quer,  Quirl,  die« 
ses  übrigens  schon  im  got.  (q)  vorkommende  Zeichen  wech- 
selt im  mhd.  in  denselben  Wörtern  mit  k,  welches  im  nhd. 
für  kommen,  kam  (mhd.  quam)  vollständig  durchgedrungen 
ist,  während  das  abgeleitete  bequem  noch  q*  hat;  ebenso 
besteht  keck  neben  Quecksilber  und  erquicken.  —  Verdor> 
pelung  tritt  ein  in:  backen,  decken,  flicken,  Locke,  Glück, 
schlucken,  trocknen  —  nie  nach  einem  langen  Vöcal  oder 
einem  ConSonanten. 

Einfache  lange  Vocale  vor  k  kommen  nur  in  folgenden 
Wörtern  vor:  blöken,  buken  (aber  backen),  Ekel,  ekeln, 
Haken  (aber  Hacke),  Höker  (aber  Höcker),  Kukuk,  qua- 
ken, Quäker,  ruken  (von  den  Tauben),  schäkern,  Schna* 
ken,  erschraken  (aber  erschrecken),  spuken,  staken  (von 
stechen,  intrans.).  —  •— •" 

Für  den  k-Laut  in  Lehnwörtern  sind  noch  3  Zetehen: 
k,  c,  ck  in  Gebrauch,  obgleich  2  davon,  nemlich  k  (oder  c) 
und  ck  genügten.  Das  ck  musz  für  griech.  Wörter  beibehal- 
ten werden  um  es  nicht  mit  dem  im  griech.  von  ihm  ab- 
stehenden k  zu  vermischen;  es  sollte  in  der  That  wie  üi 
Chirurgus,  Chemie  so  auch  in  Chalcedon,  Chamäleon, 
Charakter,  Chor,  Choral,  Christ,  Christian,  Chronik* 
Melancholie,  Orchester  lauten.  —  In  Karl  (urspr.  gleich 
Kerl,  Mann),  Karwoche  (Leidens-,  Trauerwoche,  zusammen* 
hängend  mit  unserm  quarren  =  schreien,  e»gl;  to  care  =  sor- 
gen,  auch  mit  girren  (Jes.  38,  14),  kirren  (Hes.- 1, 16),  Kar* 
fr  eitag,  Kurfürst  (von  küren  =  wählen),  als  in  deutschen 
Wörtern  mit  dem  k-Laute,  ist  dagegen  ein  Ck  ohni  Sinn. 

Das  k  wird  gebraucht  1.  in  solchen  Wörtern,  die>  zwar 
gröstentheils  latein.  Ursprungs,  doch  längst  deutsches  Ge- 
präge angenommen  haben,  wie :  Kaiser,  Kalmus,  Kanone,  Kan- 
zel, Kapelle,  Kloster,  Kammer,  Karte,  Klasse,  Koffer,  Kreide, 
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Kreuz,   Küster,    Körper,   Keller,    Krone,   Kerker,   Lakritzen, 
Onkel,  Sklave,  Afrika,  Amerika; 

2.  in  griech.  oder   aas  den  morgenländischen  Sprachen 
entlehnten,  als:  Akademie,  Alkofen,  Ekliptik,  Herkules,  Kata- 
log, Katechismus,.  Katheder,  katholisch,  Klima,  Kolon,  Kolos, 
Komet,  komisch,  Komödie,  Komma,  Kritik,  Krokodil,  Kristall, 
Mikroskop,  Nektar,  praktisch,  ökonomisch,  Skandal,  Ukas; 

3.  für  ein  qi  in  franz.  oder  durch  franz.  Vermittelung  za 
uns  gelangten  Wörtern,  wie:  Barke,  Fabrik,  Flanke,  Marke, 
markieren,  Maske;  Musik,  Muskete,  Paket,  Perrüke,  Physik, 
publik,  Republik} 

4.  für  ein  e  in  Wörtern  aus  ,  den  roman.  Sprachen,  die 
kein  k  haben,  wenn  dieees  e  vor  e,  i  wie  •  gesprochen  werden 
würde,  wie:  Artikel,  Oirkel,  Mirakel,  Orakel,  SpectakeL 

In  allen  andern  Fällen  wird  gewöhnlich  das  e  beibehal- 
ten, also:  Act,  Acten,  Acquisitum,  accurat,  Bisouk,  Cabale, 
Candida*,  Coüecte,  College,  Concors,  Contract,  Copie,  Defect, 
Fioere,  franco,  Insect,  Local,  Objeet,  Recrut,  Sacrament  usw. 

§.  24, 
Das  cK  und  h. 

Unser  ck  war  in  der  ahd.  Zeit  das  Zeichen  für  den  aus 
dem  k  entstandenen  Laut  kck,  statt  dessen  sieh,  bald  der 
urspr.  Laut  wieder  einstellte.  Indessen  noch  jetzt  wird 
in  den  Schweizer  Mundarten  statt  des  anlautenden  hochd. 
k  kcfa  gesprochen.  Der  k-Laut  hatte  sich  im  ahd.  auszerdem 
in  gewissen  Fällen  nach  Vooalen  in  unsern  ck-Laut  erweicht, 
und  dieser  ward  auslautend  mit  k,  inlautend  mit  kk  gezeich- 
net. Der  organische  k-Laut  war  nemtich  bis  ins  9.  Jahrh. 
weder  unser  reiner  Hauchlaut,  noch  unser  ck,  sondern  ein 
Mitteüaut  zwischen  beiden.  Das  Zeichen  k  konnte  daher  auch 
für  den  ans  dem  k  erweichten  Laut  gelten.  —  Aus  jenem 
organ.  k-Laute  entwickelte  sich  jedoch  allmählich  wieder  un- 
ser ck  und  unser  k,  und  da  wählte  man  denn  auch  unser  durch 
die  Herstellung  des  k  wieder  frei  gewordenes,  leider  nicht 
einfaches  Zeichen  ck,  während  man  für  den  reinen  Hauchlaut 
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das  Zeichen  h  behielt*  —  Für  deb  a«s;  d^tn  k  e»fctfta»deneÄ 
ch-Laut  steht  im  mhd.  überall  «fc,  für  dan  aus  dem  4  enteian- 
denen  dagegen  nur  im  Auslaute  meist  «b,  ^etehes  inläutend 
wieder  in  b  zurückkehrt.  Analogien  dazW  bieten  noch  im 
nb<Lr  hoch  höher  Höhe,  nach  Naebbar  »abe  naher, 
jach  jähe,  ruth-Iös  geruhen,  Schmach  schmähe**, 
Rauchwerk  rauh.  —  Die  Abstuftmg  des  h  üx  nk'vor  Einern  t 
(§.  22)  zeigen:  fliehen  Flucht,  geschehen  Geschichte, 
sehen  Sicht,  seihen  siebten,  seihen  berichtigen. 

Andere  Consonantdnverbindtfogen  aU  mit  t  (§.  23)  «ndf 
geht  das  ch  nicht  ein,  / 

Bemerkpnswerth  ist  das  Eindringen  der  niedenL  (meder- 
lärid.)  Wandlang  des  <t  in  cht  in  einigen  Wörtern.  <  So  haben 
wir:  saobt,  pHe.niederd.  Foiah, .nfcben  dim  aUeiii  htaM. 
saikft^  Nichte  fiir.  das  hi  Niftel  (vgli  Neffe),  Gerücht  für 
das  hdv  Gerüft,  ruchbar  ruchtbarfur  rüßbaiv  berüchtigt 
ftir  berüftigt,  sämtlich  >  von  rufen,  Sohlücbt  fto4  das  sdtefl 
noch  gebrauchte  Schluß  von  schliefen,  Gracht  t»  dem  Ber- 
liner Straszennamen  Friedrichsgracht  (am  Friedrichs-  oder 
Kupfergraben)  für  Graft  von  graben. 

Durch  consonantiSölie  Angleichung  ist  ch  in  f  überge- 
gangen in  Hoffart  statt  Hoöh&hrt,  mhd.  hfcbvjfrt. 

Die  Aussprache  unseres  tb>  das  .  übrigen»  nie « anläutend 
feteht,  ist  (wie  die  des  g  uild  k)  aine  doppelt«,  je  nachdem  « 
nach  hellen  oder  dunklen  Yocalen  steht  'Recht  auffallend  wird 
der  Gegensatz  wento  der  mehr  ila*h  vorn. gesprochene  Laut 
ausnahmsweise  nach  einem  dunkelii  Vooali  steht,  wie  dies 
in  den  Dfaninutiven  geschickt;  man  vergleiche  zt  B*  Aachen 
and  Mafidaehen.  —  Über  die  Ausspruche  hack  kurzeitt  Vocal 
sieh  §.  6!        «  •    .  -     .     ■      <    .  •>>■■>    i 

Unser  h  ist  abur  anlautend  höarbar,  in-  und  atuitoteüd 
bleibt  es  «tumm,  höd^teons  Vernimmt  nuanl  es  ihlautend.  bei  ge* 
ziertet"  Spredhifcräise.  •    -'    • 

Auszer  in  den  in  §§»  7)8,  10^14  ^enfeiwiten  Wiwrtehi  m* 
das  > int  und  ausläutende  h  berechtig*  int  fliehen  (tnhd* 
vheHen),  gedeihen  (mhd.  gedihen,  vgl.   gedidhen  neben  ge* 
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diegen),  Geweihe  (mhd.  gewige,  vgl.  Gewicht  in  demselben 
Sänne),  leihen  (mhd.  lihen),  rauh  (mhd.  räch,  Rauchweri*), 
reihen  (mhd«  riben),  Reihe,  Seiher/  (rahd.  wie  nhd.  mundart, 
reiger),  seihen  (mhd.  sihen),  Vieh  (mhd.  vihe),  Weihe  (Vo* 
gel,  ahd.  wiho),  weihen,  Weihnachten,  Weihrauch  (ahd. 
mhd.  wih  =  heilig),  Weiher  (ahd.  wihari  aus  lat.  vivarium), 
wiehern  (mhd.  wihelen)^  feeihen  (mhd.  zihen,  also  auch 
zieh),  ziehen  (mhd.  ziehen,  vgl  zog,  Zug).  —  Aus  mehre- 
ren dieser  Beispiele  erhellt  zugleich  eine  Abstufung  des  g 
zu  k. 

Die  Anwendung  des  h  als  reinen  Dehnungszeichens  stammt 
zum  Theil  schon  aus  dem  15.,  ganz  besonders  aber  aus  dem 
16.  und  17»  Jahrh-  Damals  herschte  überhaupt  in  der  Ortho- 
graphie dje  vollständigste  Wirrnis,  und  man  liebte  eine  über* 
Boöpzige  und  durchaus  inkonsequente  Häufung  der  Zeichen« 
Sa  schrieb  man  z»  B.  stanndt,  unndt,  undter  —  und 
andrerseits:  jhar,  jheling,  ghen,  khiin,  rbum,  kabm* 
«ciwahn,  vihi,  vhil;  muht,  mhut,  muth;  mhagd,  mahgd, 
magdh;  mbft,  mijhu}  rhu*  ruh;  jhugpnd,  juhgend;  mher, 
mheer,  mehr,  meer*  Die  neuere  Orthographie  hat  nun 
freilich  diesen  Wust  in  gewisse  Regeln  gebracht,  ganz  los 
gemacht  hat  sie  sich  leider  nicht  davon.  (S.  §•  9,  über  th 
sieh  §.  271) 

§.25. 
Das  j. 

Das  j  vermittelt  in  der  Reihe  der  Kehllaute  den  Über* 
gang  vom  Voqde?  i  zu  den  Censonapten.  Im  ahd*  und  mhd. 
wird  es  auch  nach  lat.  Weise  durch/  daß  Zeichen  des  Vocate 
i  mit  vertreten.  Nb|j.  ixnnmt  qa  nur  anlautend  vor,.  %.  B.  in 
Jagens  Jahjr,  jflner,  Joch,  juag.;  Im  Inlaut  ist  e*  in  k 
übergegangen  oder  gwz  ausgefallen  ($$»%  8,  11,  12,  14!) 

Das  jqbd.  ic  ist  nbd.  in  je  übergegange»,  wodotcb  es 
nun  weit  abgerückt  ist  von  dem  aup  if  und  der  Negation  ge* 
bildeten  'nie,  so  wie  von  immer  (mhd*'  iemer,  d.  i.  je  mehr), 
während  jemand  (mhd..iemen,  §.  99),  jeglieh  (mhd.  iegje- 
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lieh),  jemals,  jetist  (entstellt  aus  ie-zuo,  niuhdart.  izt)  je 
haben.  —  Übrigens  reimt  noch  Zachanä  (f  1777)  im  Reno- 
mist:  jeder  wieder  und  Wieland  (f  18lS)  im  Oberon:  je'  sie 
Knie  Harmonie. 

§.26. 
Dad  d. 

Unser  i  entspricht  im  allgemeinen  dem  got.  1h.  Eigen- 
Kimlich  ist  es,  cfasz  in  den  starken  Verben  auf  eid  und  ied 
sich  das  i  in  t  verändert  nicht  blosz  nach  dem  allgemeinen 
Lautgesetz  im  Auslaut  (§•  6),  sondern  auch  inlautend,  sobald 
öie  durch  Ablaut  kurzen  Vocal  bekommen,  z.  B.  "schneiden 
schnitt  schnitten  geschnitten,  leiden  litt  gelitten,  sieden  sott 
gesotten.  Jedenfalls  sollte  dadurch  die  dem  hochd.  so  un* 
angenehme  Verdoppelung  des  i  vermieden  werden.  —  Di» 
im  mhd.  beliebte  inlautende  Verbindung  mt  (oft  statt  nt^  Üät 
sich  auch  flir  die  Schreibweise  des  nbd.  im  Auslaute  (tiahd. 
der  Aussprache  gemäsz  immer  nt)  so  festgesetzt,  dasz  hur 
noch  die  wenigen  §.  21  genannten  Wörter*  mit  dem  auslauten- 
den Dt  vorkommen.  Unter  denen  mit  i*  sind  sämtHihe  Partie. 
Praes.,  z.  B.:  laufend,  hoffend,  liegend  und  die  alten  Partie: 
Freund,  Feind,  Tugend,  Jugend,  Abend,  Heiland.  Anlautend 
hat  sich  4  statt  t  eingebürgert  in:  dichten,  dunkel,  die 
Luther  noch  tichten,  tunkel  schreibt,  dumm  für  mhd.  tump 
und  tumm,  wie  noch  in  unserer  Volkssprache,  düngen  für 
tungen,  dauern  bedauern  für  tauern  betauern  (zu  theuer), 
das  sich  noch  bis  zum  19.  Jabrh.  (auch  bei  Lessing)  findet. 

Das  im  mhd.  gar  nifcht  vorkommende  dt  wird  im  spätem 
Mittelalter  mit  einer  Art  Vorliebe  gebraucht,  wiö  landt,  földt, 
freundt,  erdtreich;' bei  Hans  Sachs  findet  es  sich 'auf  je» 
der  Seite,  während  es  Luther  ganz  fern  hält*  Allmählich  ver- 
lor sich  diese  sinnlose  Verbindung  denn  auch  wieder  bis  auf 
zwei  Fälle:  todt  Und  Stadt,  weil  man  das1  erttere,  iki  Pla- 
ten  u.  e.  a;'  auch  richtiger  tot  schreiben,  von  Ttfd  (tödGch, 
todkrank),  das  letzter^  von  statt  wenigstens  für  das  Auge 
glaubte  trennen  zu  müssen. 
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Die  im  mjid.  ganz  geläufige  Wqglassung  dps  de  vor  einem 
t  der  Flexion,  wie  in  gekleit  (f.  gekleidet),  ermort  ({.ermor- 
det); ist  im  nhd.  verpönt;  es  haben  sich  in  der  Schriftsprache 
nur  npcb  erhalten:  lädt  aus  ladet  von  (auf)laden,  gesandt, 
bewandt?  verwandt,  gewandt,  beredt  (jetzt  abstehend 
von  gewendet,  beredet,  vgl.  beredsam),  die  man  jetzt  glaubt 
der  Etymologie  nach  mit  4t  scbjeibflp  zu  müssen.  Die  Volks- 
sprache und  schneUp  Bede  bildet  indessen  auch  unter,  andern 
statt:  geschadet,  geredet,  gewendet  —  gescbatt,  gerett,.g$- 
went,  —  oder  wie  wir  schreiben  würden:  geschadt,  geredfc, 
gewendt. 

Dinte  und  Tinte  sind. jetzt  meist  der  Bedeutung  nach 
von  einander  verschieden  j  die  erstere  dient  zum  schreiben,;  dif 
letztere  ist  =  Farbenton. 

Consonantische  Verbindung  mit  i  ist  nur:  ix:  Efraht^ 
drehen,  draschen,  drillen,  drei,  drängen.  Im  abcL  «galt  noph 
dir  in  dwipgen,  dwerch,  woraus  mhd.  twjngen,  twerch,  nhd. 
wingen^  zwerch  (=^  q#er-  in  Zwerchfell,  überzwerch)  wurden, 
so  da$z  die  jüngste  Periode  wieder  auf  den  Standpunkt  dets 
gotischen  (th=*)  gelangt  isi^  also  hier  ein  vollständiger  Kreis 
durchlaufen  ward. 

VerdoppeliHqg  des  i  fiqdcjt  nur  in  wenigen  aus  dem 
niederd.  eingedrjungenen  Wörtern  statt  (§.  6).  Die  der  Volks- 
sprache angehangen  schmaddern,  schwuddern,  verlod- 
dern  (vgl  Lpttejrbube),  kodderig  u.  a.  sind,  epht  niederd. 
Einfaches  i  ijach .  geschärftem  Vpcai  ist  nur  in  widmen 
von  dem  ahd.  Wort  widumo,;  die  Summe,  welche  dqr  Bfäuti- 
gam  der  Braut  fchenktp  oder;fur  sie  bezahlte. , 

'\  ,'  §'27     ' 

Das  t. 


Unser  t  entspricht   dem  got.  4.     Über    das    hochd.  Ver- 
hältnis zwischen  d  upd  t  #eh  §.  26! 

/  Ausser., diesem.  ist  noch  hinzuzogen,  das^  in  den  nicht 
mehr  g^ühltfn,  J?ai#cipien  eigentlich,,  flehentlich,  hof- 
fentlich,   vCjTmessei^t^ch^    wes$#tUcfyfl  wissentlich 
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wegtefc  dör  Vorliebe  för  härten  Auslaut  i  in  t  tibergegangen 
i$fc  Dein  analog  hat  sich  ein  t  wir  AnähnKchung  zwischen 
ft  und  I  eingeschoben  in?  geflissentlich,  gelegentlich, 
namentlich,  öffentlich,  ordentlich,  verschiedentlich, 
Wöchentlich,  obgleich  die  Volkssprache  in  den  entsprechen- 
den Fällen  ein  4  einschiebt  (vgl.  Fähndriöh,  bei  Qöthe  mor- 
gendlich, Schweiz.  Mandli,  BeindH,  Fäbndli,  Diminut.1  von 
Marin;  Bein,  Fahne,  alleman.  HühndK  ±=  tittihtilein,  doch  auch 
tfbersächs,  reiitlich  2=  reinlich).  Welter  ist  ein  t  eingetreten 
in  anderthalb,  allenthalben,  meinethalben,  meinet- 
wegen, entgegen,  entzwei,  angefugt  ist  es  in  Obst  (mhd. 
obez),  mittelst,  einst  (aus  dem  Genit.  eilte,  engl.  önce).  — 
In  Brot  (engl,  bread)  ist  t  alleih  hochd.,  nicht  Jf. 

Besonderer  Erwähnung  bedarf  hier  dai  tb,  das  nttf  als 
ein  Überbleibsel  der  verstrickten  Schreibweise  des  16'.  und 
'  17.  Jahrh.  gölten  kann  (§.  24),  und  desseii  Beibehaltung  allein 
darauö  zu  erklären  ist,  dasz  die  stäte  Errnnelimg  an  das 
gWech.'-lat  th  eingewirkt  hat.  Das  h  fet  neulich  Leiter  nftfcö, 
als  das  statt  sonst  hinter  den  Vocal  hier  hinter  den  CohSfr 
ilänten  t  gehetzte  Dehnüngsteeitben.  Unse*  tt  steht  nicht  im 
geringsten  Zusammenhange  mit  dem  got.,  griech.  und  engl.  tl. 
So  langte  mari  freilich  das  Dtehtiungs-h  überhaupt  beibehält, 
wirdman  auch  diese  Eigenheit  der'  deutschen  Schreibung  bei- 
behalten mtii&en,  Wiewol  »ein  Gebrauch  wfrd  mehr  und  mehr 
sm  beÄöhrärikeft  sein.  Erfolgreich  angefochten  ist  es  bis  jetzt 
ttifcht  iü:  Äthem,  fre*äth,  Eoth,  Loth, •  Meth,  Muth, 
Nöth;  Pathe,  Rath,  roth,  Ruthe,  Thal,  Ünterthatt, 
That,  Ther,  Thier,  (Töpfer-)  Thon,  Thor,  Thran,  Thfäne, 
thun,  Thür,  werth,  Wuth;  sogar  vor  einem  Diphthongen, 
wo  es  am  überflüssigsten  steht,  in;  Thau  (zum  Unterschiede 
von  dem  niederd.  Tau  ==  Schiflsseil),  vertheidigen,  Theil 
(Drittel,  Urtel),  theue*r.    -1  -J;.  ; 

Mit  vollstem  Rechte  fiält  das  fc  abe*  aüfe  in  den  Wörfeni 
Turm  ühd  Wirt,  die  kurzen  Vocai  haben>  femer  da  tfo  Nei- 
gung znr  Kürze  vorhanden  ist,  nemlifeh  in  den  Endungen  -*t 
•und  -ttt:  Heimat,'  Monat,  Zierat,  Heirat  (?),  Armut,1  Wirifl^ 
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Wismut;*  Weht  auch  bei  dar  F.nifamg  tum:  Bistum,  Irrtum, 
Reickunu  Sonst  ist  k  schon  vielfach  getilgten  Bütte,  Flwt, 
Glot,  Grat  (Buckgrat,  vgl  Gräte),  Miete,  Spat  <Kra»kh«t 
der  Pferde),  Unflat  und  ib  den  Lehnwörtern:  Abenteuer, 
Komtur  (coaamaiidettr),  Laaaret  (von  Lazarus),  Partei, 
Partie,  Sabbat,  Ztbet  ^  Ab  der  gawöhnlehefe  Stelle 
bleibt  das  b  in:  Draht,  Habt,  Fahrt. 

Zu  begrftadeii  wäre  das  h  etwa  in:  Bertha  (§.  93,  67), 
Berthold  (§.  93,  47),  Günther  (§>  93,  14),  Lothar  (Li* 
tW,  §«  93,  ~5.&),  Lothringen  (Lotbars  Land,  §.  91,  14), 
Mathilde  (§.  93,  26),  Thüringen  (§.  93,  5),  Waithtfr 
(fr  %  47).     . 

Als.  Wörter  grieoh/UrdprUDga  behalten  ihr  tk:  Amethyst, 
Apotheke,  Arithmetik,  Äther,  Antipathie,,  authentisch,  Hypothek, 
Katheder,  Labyrinth,  Methode  Mythologie,  Orthographie»  Sym- 
pathie, Thema,  Theologie,  Theorie,  Therjtoemeter,  Thron.  E— 

Die  consonantischen  Verbindungen  mit  t  fcind;  tri  «traben, 
bogen)  träge,  ttefcen,  treffen,  tridfen.,  tre«,;Täw>pfen,  Traum, 
trabe;  fe,  daftlr  das  Zekben  i  (§»  28).  Mhd.  galt  nodh.t* 
(«atejfrech.  d.  got.  dr)  in  twew  (engl  dwarf),  ijid.  Zwerg» 

Verdoppelwg  tritt  ein  in.:  Bette,  Brett  (oder  auch,  je  nach 
der  geltenden  Auss,pr*ehe,  Brot),  Matte,  Kette,  W^tte,  bitten* 
Otter,  BiHte,,  .  schatte**  *  .Wsfcflcdem.  i*  efeiige»  Lehnwörtern: 
Duett,  Terzett,  Quittung,  queren,  .Rabatt,  violett;  C*Wnetfc> 
G^briol^tte,  Qadetten,  C^nplotte,  Fagotte,  Scbaffotte,  Skelette, 
während,  m  unterbleibt  in:  Bnjoflntft  vtxxi  hn  •  Auslaut  der  aft- 
kfct  gWW»Wt&n.  i<    j 

',''.':.-  ;  ■;, "  §-28«'    "".'■'   '.. ..':,'..  .' 

*   82,   M   (ff),*   (ö). 

Die  nhd»  Yerwirrwg  in  der  Sfchwbuög  dieser  &cißhän 
erfordert  ei&fr  aueföhrliehe  A^eiiu^dewJfcBng. ;  * 

Ites  ftftjclerd.  (gOt)  t  entspricht  im  hd;  nur  !äq$zerat  selr 
^  «be^all$>tj  (n^ffiU<jh.  nur  Jn  dfn,  Verbindungen  efct,  ft,  it 
tt&d  tr,  z.  B.  Macht,  Luft,  Stein,  treten),  sonst  steht  dafür  ahd. 
und  mhd.  i  und  verdoppelt  i«* 
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.Beispiele  aus  dem  ahd.:  zafaar  (Tbritne,  got  tägr),  zehan 
(zehn,  got  tiihun),  zeihhän  (Zeichen,  gbt  taikas);  zunga  (göl 
tuggß,  spr.  tungo);  holz  (angelsächs*  holt),  heraa  (got.  hairto), 
mhd.  hirz  (Hirsch),  erz;  s&az  (Schatz,  got«  skatts),  nezi  (Netz, 
got  natti),  Azilo  Ezilo  (got.  Attila);  daz  (das  und  dasz,  beide 
u*spr.  durchaus  gleich,  got.  that),  guotasfc  (gutes,  got.  gddata), 
fuoz  fuozes  (got.  fötus),  wazar  wazzar  (gotvatß),  mhd.  wird 
.es  inlautend  nach  kurzem  Vocal  stäts  verdoppelt,  also  zwar 
az  äzen,  aber  beiz  bizzen. 

Bn  nhd.  spaltet  sich  dieses  ahd.  und  mhd.  i  in  folgende 
Zeichen: 

1.  i,  gesprochen  ts,   verdoppelt  geschrieben  ti,*)  so  überall, 
auszer  nach  Vocalen  niederd.   einfachem  I  entsprechend, 

2.  si:  Nusz  (mhd.  nuz)y 

3.  88 :  Wasser,  hassen  (mhd*  wftzzer,  haazen), 

4.  *:  das,  aus  (mhd.  daz,  6z), 

5.  seh:  Hirsch  {mhd.  hirz^  ahd.  hirttz). 

sz,  ss,  s  sind  hier  Zeichen  für  einen  und  denselben  luv- 
ten Dauerlaut,  de*  in  diesem  und  dem  folgenden  §,  wo  eine 
bestimmte  Unterscheidung  nothwendig  ist,  tadt  s  bezeichnet 
werden  soll,  während  für  den  entsprechenden  weichen  Dauer- 
laut das  Zeichen  f  gebraucht  worden  wird, 

Bildungsgang,  der  Laute  und  Entstehung  der  Zeichen  ist 
aber  folgendermaßen  zu  erklären.  , 

Analog  dem  Öaumen-Stoszlaute'fc  (§.  24)  ging  der  urspr. 
Zahn-Stoszlaut  t  allmählich  in  den  Reibelaut  derselben  organi- 
schen Reihe  über.  Zuerst  ward  der  Laut  tks,  den  man  güfr 
stiger  als  in  der  Gaumen-  und  Lippenlautreihe  (§.  24.  31)  mit 
einem  besondern  Zeichen  (i)  sehrieb.  Dieser  Reibelaut  spal- 
tete sich  aber  schon  W  ah3.  in  einen '  harten  und  einen  wei- 
chen Laut,  von  denen  der  erstere  entweder  ganz  oder  doch 
fast  ganz  unser  jetziges  i,  also  tt,  der  andere  aber  ein  dem 
englischen  th  ähnlicher  Laut  war.  Für  beide  behielt  man  in- 
dessen dasselbe  Zeichen   bei,  da  ihr  Unterschied,   wennauch 


*)  auszer  in  Fremdwörtrrn,  wie  Skrzze,  skizzieren,  käzzia. 
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dem  Ohre  entschieden  fühlbar,  doch  nicht  zu  einer  graphi- 
schen Unterscheidung  erheblich  genug  war.  —  Im  Laufe  der 
Zeit  nahm  nun  der  Schwebelaut  tk,  der  der  hochd.  Zunge 
nicht  so  entsprechend  stein  mochte  wie  der  angelsächsischen, 
eine  bestimmtere  Gestalt  an,  ward  endlich,  wahrscheinlich  zu 
Ende  des  14.  Jahrb.,  zu  dem  reinen  harten  Reibelaute  9  und 
dadurch  dem  cfc  aus  ceh  und  dem  f  aus  pk  ebenbürtig. 

Das  beste  wäre  gewesen  den  jetzt  durchgedrungenen  Laut 
seinen  nunmehrigen  Genossen,  den  organ.  s-Lauten  (§.  29\ 
auch  in  der  Schrift  völlig  gleichzustellen;  In  der  That  ver- 
suchte man  dies  hier  und.  <Ja;  doch,  zwischen  dem  Gefühl  des 
unpassenden  Zeichens  i  und  der  Scheu  vor  dem  allzu  kühnen 
» schwankend,  entschlosz  man,  sich  endlich  zu  einem  Mittel- 
wege, man  schrieb  beide,  also  si,  daneben  aber  vielfach 
nooh  i  und  zuweilen  auch  ■  und  wo  Verdoppelung  nöthig 
war  o  oder  w.  Als  Probe,  welche  Verwirrung  in  dieser  Hin- 
sicht bei  einem  und  demselben  Schriftsteller  zu  herschen  pflegte, 
flögen  einige  Beispiele  aus  Gailer  von  Kaisersberg  (1510) 
dieaeq:  das  schweigen,  daz  selbig  laster;  ferner,  das 
ein  fauler  Mensch  würt  dafür  gehalten,  bald  darauf 
daz  er  sey  ernsthaftiger  schwerer  sitten;  ferner  disz, 
diszen  und  danebeii  dife;  ferner  ausz  und  daneben  auf- 
wendig, ferner,  .gelaffen,  bal#  4awraf.verl.afen  und  später 
laszen.  Dieselbe  Verwirrung  herscht  mehr  oder  weniger  in 
allen  Drucken  des  15.  und  der  ersten  Hälfte  dep  16.  Jahrh. 
In  Luthers  Bibel  yon  1541  findet  sich  jedoch  im  Auslaute 
Serail  g,  im  Ii^aut  ;ss,  z*  B.  Gott  sah,  das  das  Licht  gut 
*ar;  finsternis,  lies,  groß,  erkenntnis,  Gott  weis, 
la*4e,  ,la?st,  fleu.sset,  fleusst. 

Die  jetzt  herschende  '-  nhd.  Orthographie  hat  nun  nichjt 
etwa  diesen  chaotischen  Zustand  beseitigt,  sondern  ihn  nur  in 
ganz  willkürliche  kegeln  gebracht. 

Das  8  steht  nemlicb  .als  ^qslaut:  1.  wenn  in  der  verlänger- 
ten Form  des  Wortes  der  weiche  Reibelaut  (f)  gehört  wird 
und  Jn  einigen  kleineren  Wörtern,  die  keine  .verlängerte  Form 
haben,  z.  B*  aus,  dies, ;  Gleisner  (von  gleisen,  mhd.  gelichesen 

Eagelien,  Grammatik.  5 
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=s  sich  gleichstellen,  heuchelet),  Grieagtaum,  Krebs,  Kreifc;  Ver- 
lies  (von  verlieren),  Los,  Mus  (Gemüse),  Nieswurz,  Reis,  Ries, 
Vlies  (lat.  veilus),  Verweis,  weis  tiiachefi,  toäfeewtfs;  ' 

2.  als  Biegungsendung:  Berges;  Feindes,  gUtes^  schönes, 
des,  desgleichen,  indes,  unterdes,  wes,  weswegen. 

3.  inlautend  in  einigen  Wörtern  vor  eindn  t,  z.  B.  Lust, 
Most,  Kunst,  Wurst,  beste,  berste^  erbost  (v.::böse). 

Das  sä  steht  zwischen  zwei  Vocalen,  von  deneü  der  erste 
kurz  ifct,  z.  B.  besser,  Blässe  (blasz),  Blesse  (weisser  Fleck 
an  der  Stirn  der  Thiere),  Esse,  essen,  Flostee,  Kessel,  iasseü, 
messen,  possierlich,  abschüssig,  Wasser,  wiösen. 

Das  sz  steht:  ' 

1.  als  Auslaut  in  solchen  Wärtern,  die  in  ihren  vätl&öger. 
ten  Firmen  nach  der  voHgen  Regel  ein  ss  odfer  den  harten 
Reibelaut  haben,  z.  B.  Anibösz,*  Bis2,  biszeben,  blosz,  Flie» 
(Bach),  Geisz  (Ziege),  Qtiesz,  Hornist,  Ktirbisz)  Maisdiefechsä, 
Nieszbfrauch,  Truchsesz,  Geschmeisz^  Verdrtisz; 

2.  als  Inlaut  zwischen  zwei  Vbcftlen,  vcm  denera  der  er«*« 
lang  ist,  z.  B.  auszen,  gleiszen  (gKteäro),  mauszeii  (Fedeto 
wechseln),  Musze,  Nutznieszung,  Preiselbeere,  'anteäfedigj  ve^ 
drieszen,  weiszagen  (keine  Zstzg.  aus  wei6e  und  sagen,  son- 
dern abgeleitet  von  wizäg  ±±  kundig,  Wöiöe)^ 

3.  vor  einem  t  in  Wörtern,  welcke  in  aridem :  Förmeü  » 
haben,  z.  B.  faszt,  haszt,  iszt,1  äpitteüt,  VefrgiSzt.  — ' 

Diese  Regeln  stehen  aber  in  Widerspruch:      ' 

1.  müder  Etymblagie;  denn  inafa '  schreibt  Kreisse, 
Rosses,  Kurses,  Esse  (altes  sfc)  und j  haste eö,  lÜssefi, 
Wasser,  e&se  (altes  m);  } femer  Bosz;  Ku&iJ  £ewisz  (al- 
tes s)  und  asz,  Grusz,  Ha  sz  (altes  z);  efadlkh  Weife,  Reife 
(altes  &)  und  Kneife,  ■  Ameife  (altes  z);    '    '■    :         !        : 

2.  init  der  Aussprache  (Phoriefik);  tlettn  man  sfchräft* 
einen  und  denselben  Laut  mit  drfci  (Ja  in  [Aet  'gtetföhfr 
lichen  sogenannten  deutschen  Ffactttröchrlft  hrit*  Vi  et)  t^schie- 
denen  Zeichen;  '        f    .  * 

3.  mit  sich  selbst;  denn  sie  steHett  'alis  Hätiptptiidp 
auf,  nach  langem' Vocal  stehe  sz,   niäch  kurzem  si;  und  doöi 
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schreibt;  man  im  Auslaut  auch  nach  kurzem  Vocal  sz,  ja  selbst 
Mattend  gewöhnlich  vor  t. 

Zur  Lösung  der  30  angedeuteten  Verwirrung  gibt  es  nur 
zwei  Wege,  den  etymologischen  und  den  phonetischen. 
Der  erstere  ist  denn  auch  von  vielen  Sprachgelehrten  mit 
mehr  oder  weniger  Conse^uenz  betretet);  man  schreibt  a}ao 
den  aas  altem  (in  den  niederd.  Sprachen  noch  vorhandenem) 
ij  spltterjem  1  entstandenen  Zischlaut  anders  als  den  aus  altem 
8  hervorgegangenen. 

I)arDacli  ergibt  sich  eine  Schreibweise,  wie  sie  durch  die 
beiden  folgenden  alphabetischen  Verzeichnisse  veranschaulicht 
werden  mag.  / 

Mit  «*)  sind  in  allen  Formen  z/n  schreiben:  Ambosz, 
Ameisze,  ausz,  basz  (besser)  fürbasz  (besser  vor),  befliszen 
(Partie,  von  befleiszen),  beiszen,  beschmeiszen  (beschmutzen), 
lwszer,  Bimsz- stein,  Binsze,  bisz  (Conj.),  Bi»z  (v.  beiszen), 
Masz  ßläsze,  Mosz,  Busze,  dasz  (in  allen  Fällen),  diesz,  dreiszig, 
(qrjdrc^zeln  (mhd.  drozzen  =  Schlund,  engl,  throat),  Elsasz, 
emszig,  Erbsze,  eazen,  Eszich,  Fasz,  faszejp,  ieiszt  (vgl.  d. 
arg}»:,  niederd,  fett),  Fieisz,  flieszen  Flusz,  freszen  (zsgez. 
aus  ver-eszen),  Fusz,  Gasze,  gefliszenüich,  , Geisz,  gemäsz, 
ßemsze,  genieszeu  Genosze  Genuas-,  Qeschmeisz,  Gewiszeu, 
gWen,  gleiszen  (vgLgützern),  Gliedmaszen,  Grie^z  (vgl.  Grütze), 
grosz,  grüszjen,  haszen,  heisz,  heiszen,  Hornisz,  Jpibisz,  Kqszel, 
Kloßz,,  Krsfcsz,  Kreisz  Un^reisz,  Kürbisz  (lat  Cucurbita),  las? 
(träge),  la^zen;  (davon)  lässig,  I^osp  (vgl.  engl  lot),  (davon) 
toasen  (versah,  y.  los,  lösen),  mäszig  von  Masz,  sich  mauszen 
(Ut  mu^are),  Meiszel,  meszeip,  ^Me^zer,  Musze  müszjg,  muth- 
fflaszen#(bemessen  in  Gedanken,  vgl.  .vermuthen),  Neszel,  Ni^ze 
(auf  d.  Kopfe),.  Hfyzß  v. .  Nusz,  raszeln  (qngl.  ratüe),  reiazeg, 
röteten  (foulep  mach$p  yom  Flachs),  Rusz,  Rüszel,,  Samsztag 
Mid.   samfoez  ^  $abbat),    sasz,  Gesäfz    Sasze.  Seszel   (vgl. 


*)  Jacob  Grimm  hatte  in  seiner  deutschen  Grammatik  dafür  ein  be- 
sonderes Zeitben  (ß}>  gewäiüt,  späte»  jedoch  wieder  aufgegeben.  Einige 
8«aaer  Schaler  behalten,  e*  noirfh  bei*  ,  »   .•     r  ;/  - 
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sitzen),  scheusälich,  schieszen,  sehleizen  versehliszen,  schlieszen, 
Schloszen  (Hagel),  schmeiszen,  Schosz  (auf  den),  Schultheisz 
(der  welcher  Schulden,  Verpflichtungen  heiszt,  befiehlt),  Schüszel, 
Simsz  Gesimsze,  spleiszen  (vgl.  Splitter),  Spiesz  (vgl.  spitz), 
sprieszen  ersprieszlich  Sprosa  (vgl.  spritzen),  stoszen,  Strasze 
(lat.  strata  via  =  gepflasterter  Weg),  Strausz,  süsz,  Truchaesz, 
verdrieszen,  vergeszen  (vgl.  engl,  forget),  verweiszen  (tadeln, 
vorwerfen,  von  „verweisen  des  Landes"  verschieden)  Verweisz, 
Waszer,  ich  weisz  wiszen  Gewiszen,  weisz  (Farbe),  weiszagen, 
auszerdem  die  neutrale  Endung  der  Adjective  und  Pronomina. 

Mit  ss,  s  sind  zu  sehreiben:  Assel  (lat  asellus  =  Eselchen), 
beste  (§.  22,  auszerdem  als  Verkürzung  aus  be(zi)ste  aufzu- 
fassen), bewust  (§.  22),  Blesse,  Geberste,  dasfelbe,  des  (Genit.), 
deshalb,  dessen,  diesfeit,  Drossel  (Vogel),  Esse,  Geisel  in  bei. 
den  Bedeutungen,  Gemüse,  gewiss  oder  gewis,  gewisser  (statt 
gewist,  urspr.  Particip),  gewust,  Gleisner,  gräslich  (vgl.  engl, 
grisly,  auch  Graus),  gröste  (aus  groe(zi)ste,  vgl.  beste),  Hessen 
(schon  ahd.  so  aus  Chatti),  indes,  indessen,  Kissen  (f.  Küfeen), 
Kresse,  küssen  Kuss,  los  lösen  Verlust,  Mesner  (lat.  mansio- 
narius),  Messe  (lat.  missa),  Messing,  miss-  oder  mis-  (flM« 
misse-)  missen  vermissen  (engl,  to  miss)  Missethat,  Müs,  nmst 
muste  gemust  (§.  22),  Nieswurz  von  niefen,  -niss  oder  -nis 
(mhd.  hisse,  engl,  ness),  Possen  possierlich,  prasseln,  Boss 
(mhd.  ros),  Spass  spassen  (italiänisch  spasso  spassare),  Spessart 
(aus  Spehteshart  =  Spechtswald),  unterdes  unterdessen^  weis 
machen  (niederd.  wis  maken),  du  weist  (§•  22);  wes  weäseti 
(Genit.)  Weshalb,  wüste  gewust;  auszerdem  die  Fremdwörter, 
da  in,  den  fremden  Sprachen  kein  sz  vorhanden  ist,  also: 
Adresse,  Ass  oder  As  (im  Kartenspiel,  lat.  as,  assis,  «frz.  as), 
'Bass  od.  Bas  (ital.  basso),  Basöist,  Gasse  (ital.  cassa),  Glosse 
(griech.),  Klasse  (lat.  classis),  Koloss  od.  Kolos  kolossal  (grieeh.), 
Masise  massiv  (frz.),  Pass  oder  Pas  (in  beiden  Bedeutungen, 
frz.  pas,  passe,  passe-port),  passen  (frz.  passer),  Tasse  (frz.), 
Tro$s  oder  Tros  (frz.  trousse).  — 

Jedoch  diese  historische  Schreibweise,  welche  überdies 
von  unserm  Meister  j.  Grimm  für  den  Maut  wenigstens  wie- 
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der  verlassen  ward,  ist  streng  genommen  1.  unberechtigt, 
da  die  Schrift  lediglich  den  Laut  selbst,  nicht  dessen  Geschichte 
zu  geben  hat,  2.  inconsequent,  da  man  bei  den  andern 
Lautklassen  nicht  auch  das  Verlangen  stellt  die  Laute  darum 
getrennt  zu  schreiben,  weil  sie  vor  vielen  Jahrhunderten  ein- 
mal verschieden  gewesen  oder  in  andern  Sprachen  heute 
noch  verschieden  sind,  3.  unpraktisch,  da  man  dadurch  die 
ohnehin  verworrene  Orthographie  dem  populären  Bewustsein 
gänzlich  fern  rückt 

Es  bliebe  nach  alle  dem  nur  übrig  den  phonetischen 
Weg  zu  betreten,  und  der  würde  in  voller  Consequenz  dahin 
fuhren,  dasz  man  überall  für  denselben  harten  Zischlaut  ein 
Zeichen  (s)  setzte,  welches  man  der  allgemeinen  Regel  gemäsz 
nach  kurzem  Vocale  verdoppelte,  und  för  den  weichen  Zisch- 
laut ein  anderes  Zeichen  (f)  (§.  29).*) 

In  diesem  Buche  wird  im  groszen  und  ganzen  der  her- 
sehenden  Schreibweise  gefolgt;  etwa  abweichend  von  dieser 
werden  nur  geschrieben: 

1.  mis~:  Misgeburt,  mislingen,  mislich  (aber  Missethat); 
*nis:  Bildnis  (sse),  Zeugnis  —  nach  Analogie  der  übrigen  Ab- 
leitungssilben; 

2.  gröste,  must  muste  müste  genaust,  weist  wüste 
wüste  gewust  Bewustsein  —  nach  dem  Vorgange  von 
beste  (und  nach  §.  22). 

3.  im  Auslaute  der  Fremdwörter  durchaus  s,  also: 
As,  Atlas,*  Congres,  Gros  (12  Dtzd.),  Kompas,  Küras,  Omni- 
bus, Proces  —  weil  ein  si  hier  ganz  widersinnig  ist,  und 
der  Gleichförmigkeit  wegen.  Eigentlich  müste  überall  ss  ste- 
hen, eine  Verdoppelung,  die  auslautend  bis  jetzt  für  die  Frao 
turschrift  ganz  ungewöhnlich  ist. 


*)  Dies  hat  zuerst  Rumpelt  in  seiner  deutsehen  Grammatik,  der 
ich  übrigens  bei  dieser  ganzen  Darstellung  gefolgt  binf/  empfohlen.  Wenn 
davon  praktische  Anwendung  gemacht  würde,  was  freilich  die  Macht  der 
Gewohnheit  so  bald  nicht  zulassen  wird,  so  wäre  in  diesem  Punkte  mit 
einem  Sehlage  vollständige  Ordnung  und  Ebenmasz  eingeführt. 
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§.29.; 
€9  seh. 

Im  gotischen  wären  für  die  Zischlaute  zwei  Zeichen:  i 
und  i   vorhanden;  und  höchst  wahrscheinlich  bezeichnete  je- 
neö  den  harten,  dieses  den  weichen  Laut,    wie  noch  jetzt;  im 
frz.,  engl.  usw.    Für   got.  i  tr$t  in  der  Regel  r  era  (§.  19), 
dem  got.  s  entsprechen   im   hd.  seit  der  ältesten   Zeit   zwei 
Zeichen  s  und  f.     Keines  von  beiden  hatte  ffer  sich  feeinän  be* 
stimmten  lautliehen  Werth,  denn  es  wird  gewähnKeh  das  eine 
derselben  für  alle  Fälle  gebraucht.     Später  wird  e&  Sitte  das 
(  an-  und  inlautend,  das  §  auslautend*  zu  setzen,  so  «tack  datin 
nach  dem  15.  Jahrh.  in   den  Drucken,  bis   endlich   im  Lauft 
unsers  Jahrh.  das  Zeichen  f,  wie  in  den  engl;  und  frz.  Drucken, 
so  auch  in  den  deutschen  mehr  utd  mehr  Verschwindet»    Ge- 
wi» bezeichnete    das  alte  s  oder  f  in  bestimknten  Fällen  den 
harten,  in  andern  Fällen  den  weichen  Laut,   miau    hielt  nur 
diesen  lautlichen  Unterschied  nicht  für  bedeutend  genug,  um 
ihn  auch  durch  die  Schrift  darzustellen,  ja   tnan    fiühlte  ihn 
vielleicht  gar  nicht;  so  wie  auch  jetzt  sehr  viele  keine  Ahnung 
von  dem  Unterschiede  der  Zischlaute  in  hast,  Neet  und  $** 
gen,  fenden  haben. 

Die  Aussprache  des-  organ«  s-Laute»   ist  im  nhd.  folgen* 
dermaszen: 
1.  im  Anlaut: 

A.  vor  Einern  Vöcal  im  ganzen  Norden  c=  4  also  fauaf, 
fehr,  lieber,  fuchen,  im  ganzen  Süd6n  dagegen  er  fe,  also 
sauer,  sehr,  sicher,  suchen  (wie  bei  den  Engländern  und 
den  roman.  Völkern). 

B.  vor  Consonanten. 

a.  Die  organ.  Lautverbindungen  sl,  sn,  sn,  sw  sind  nur 
int)  niederd.  erhalten;  das  bochd.  dagegen  ha/t  häfer  seit  dem 
16.  Jahrh.  durchweg  das  s  in  sth  verwandelt  und  dies  aufch 
durch  die  öchrift  anerkannt,  z.B.  schlafen,  got.  slSpan,  ahd. 
släfen,  ndd.  släpen,  engl,  sleep;  Schnee,  got  snaiys,  ahd. 
snöo,  ndd.   sn§,  engl,  snow;    schmal,  got.   smals,  ahd.  ndd. 
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sm4  engl  small;  Schwamm,  got.  svamms,  ahd.  ndd.  swam, 
engl,  swarap  (3=  Sumpf)* 

b.  Die  ougan.  Verbindung  sk  ist  im  hd.  schon  im  11.  Jhd. 
au  dem  Laute  sfk  geworden  welcher  nach  ewigen  Schwankungen 
wlqftt  auch  so  .wie  heute  geschrieben  ward,  z.  B,  scheiden, 
M.  sfeeidan  sceid^n;  schön,  ahd.  skoni  sc6ni;  schreiten, 
*bd.  sfcritan  f  csitep.  Die  westfälische  Mundart  (wie  das  holld.) 
bat  daßir  a-cb,  beidp  getrennt  zu  sprechen;  das  Wort  schön 
lautet  also  dort  s-chön  (holländ.  s-cbon,  geschrieben  schoon). 

c.  Die  Verbindungen  st  und  sp  werden  im  ganzen  Süden 
und  im  Nordosten  ab  seht  und  schp  gesprochen,  also  schtatt, 
schtellen,  schpät,  schpielen,  ja  selbst  in  der  Zusammen- 
setzung Beischpiel,  Beischteuer,  Anschprache.  Nur  im 
Nordwesten  sprechen  sowol  die  plattdeutsch  wie  hochdeutsch 
wdeaden  stätß  reines  st>  wie  geschrieben  steht.  Nach  allem 
wkUt  indessen  #0  Ausspruche  mit  seil  die  echt  hochdeutsche 
»sein. 

,2>Jm  Inlaut: 

a>,vor.  sinopa  VoqäI  gilt  in  ganz  Deutschland  der  weiche 
Imk,  man  spriobt  afeo  Rofe,  l$ife,  weife,  Hälfe,  Gänfe, 
*ei£e#.  JMe  Verbindung  rf  weicht  allein  in  Mittel-  und  Süd- 
tosoh^tnd,  selbst  bfli  den  Gebildeten,  ab;  man  spricht  diese 
thh*\  dßQ  Hirfcbe,  Bör/cbe,  Merfeheburg,  Ferfche. 
\k  yor  .Cpj^spnagten  (t,  p)  wird  im  ganzen  Norden  und 
imSiid?*tpp  winas*  gesprochen,  also  Last,  Fest,  ist,  Kost, 
Byju^t,  Hippel,  Wimpel,  Knospe,  holst,  Kunst,  wie  ge- 
schrieben wifd,  Jj&  Südwesten  dagegen  spricht  man  hier  den 
Laut  seh,  also  Lascht,  Fescht,  Haschpel,  Wischpel, 
Su}M cht  *-r  ;fiine.  Au#n*bn*e  macht  nur  wieder  das  ist,  das 
auch  im  Sü4os^n  bei  den  Gebildeten,  in  Mitteldeutsch- 
U|ei4  bis  hl  dfle  Stark;  Brandenburg  hinein  für  die  Volkssprache 
wk  jtßcuht.hm^  ^dso?  Dur  acht,  Wurscht,  Donnersch- 
lag,, $er  sei  fre,  ftür^chte. 


*)<tifce*mit  «ei1  «*r  ffJntef «Meldung  ron  seb  der  diesem  entsprechende 
*»A«k  L^ntr^^ejc^iei)  welker  mundart.  auch  in  ander?  FftUen  vorkommt 
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3.  Im  Auslaut. 

Hier  wird  das  S  überall  als  harter  Laut  gesprochen,  also 
Glas,  Gras,  Hals,  Gans.  Nur  die  Verbindiittg  w  wird  in 
Mitteldeutschland  vom  Volke,  in  Süddeutschlarfd  fast  allgemein 
in  mh  umgewandelt;  man  spricht  Versch,  Peterschbttrg? 
sogar  in  der  Zusammenziehüng,  z.  B.:  hat  mirsch  gegeben 
für:  hat  mirs  gg. —  In  Hirsch,  Kirsch  Kirsche,  Bursch 
Bursche  hat  die  Orthographie  diese  Aussprache  sogar  zu 
einer  allgemein  giltigen  gemacht. 
Weiteres  sieh  §.  28. 

§.30.  ;*    l 

Das   b. 

Das  hochd.  b  entspricht  durchaus  dem  got.  b,  nur  im 
ahd.  war  ein  Schwanken  nach  p  hin.  Im  Auslaut  wird  statt, 
seiner  wie  bei  allen  weichen  Lauten  der  entsprechende  harte, 
also  p,  der  denn  auch,  ebenfalls  der  allgemeinen  Riegel*  ge- 
mäsz,  im  mhd.  geschrieben  ward,  Während  man  im  nhd. 
(auszer  in  Anwendung  der  Fractursehrift  bei  den  S-Laüten) 
stäts  den  Auslaut  gleich  dem  Inlaute  schreibt.  —  Nach  §.  22 
geht  b  in  f  über  in  Schrift  von  Schreiben,  Trift  von  trei- 
ben, Gruft  von  graberi,  Kluft  von  Hieben,  Hälfte  von 
halb.  —  Statt  der  organ.  Formen  Haber  (so  auch  <Jöthe) 
und  Hube  (mhd.  habere,  huobe)  sind  jetzt  meist  Hafer  und 
Hufe  in  Gebrauch.  —  Für  das  alte  w  steht' b  in:  Farbe, 
gerben,  Narbe,  Milbe,  Schwalbe  (mhd.  vä*We,  gerwen, 
narwe,  milwe,  swalwe). 

Consonantische  Verbindungen  mit  b  sind:  M:  blähen,  Wank, 
blasen,  Blatt,  blicke^  Blei,  blühen,  Blut;  br:  brechen,  breit, 
brennen,  (Äugen)braue,  brauen,  brühen;  bs:  Krebs,  Obst,  nebst; 
bt  nur  infolge  einer  Vocalauslassung  bei  der  Conjug.  d.  Verbs: 
labt,  trabt,  gräbt.  Die  Verdoppelung  des  b  ist  der  hd.  Sprache 
nicht  gemäsz;  Ebbe,  Krabbe  (Art  Krebs),  Robbe  rühren 
her  von  niederd.  Einflusz,  die  der  Volkssprache  allgehörigen: 
Flabbe  (Mund),  kliabbern,  krabbeln,  Knubben  (Klotz),  schlaf 
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berrt,  Schrubber  (Scheuerbürste),  sehwabbelir  sind  echt  niederd; 
Vgl.  dagegen:  Knabe  Knappe,  Rabe  Rappe  (auch  Rephuhn)? 
Schnabel  schnappen,  Rippe  von  reiben  (Ribbe  ist  ndd.). 

§•  31- 
P*  P*5  *$  *>  v. 

Dem  got  p  entsprechen  ahd.  in  der  Regel  ph  and  f;  das 
erstere  steht  mehr  im  Anlaut,  das  letztere  mehr  im  In-  und 
Auslaut.  $o  wie  neinlich  k  in  kch  (zuerst  geschrieben  kh  oder 
ch)  und  efc,  t  in  i  (zuerst  geschr.  th)  und  s  überging,  so  er- 
wuchs aus  dem  f  ein  pf*)  (zuerst  geschrieben  ph)  und  ein  t. 

Im  nfad,  gut  im  Anlaute  durchaus  pf  (wie  in  der  Zahn- 
Lautreihe  z);  doch  findet  es  sich  fast  nur  in  Fremdwörtern, 
vielleicht  das  einzige  pflegen  (dunkeln  Ursprungs)  ausgenom- 
ajen,  z.  B.  Pfau,  Pfaffe,  Pfingsten,  Pfand,  Pflanze  (§•  105,  1). 
)Seu  übergehende  Fremdwärter  behalten  ihr  p,  z,  R  Palast, 
Pia»,  prüfen,  Pein. 

In-  und  auslautend  steht  pf  nur  in  gewissen  Fällen,  nem- 
lich:  1.  durchaus  nach  ■,  z.  B.  Kampf,  Dampf,  stampfen, 
trumpfen.  Der  Grund  hiervon  ist,  dasz  die  Laute  ■  und  f 
zu  ungleichartig  sind  um  sich  unmittelbar  mit  einander  zu  vei> 
binden,  p  mutz  ihnen  als  Vermittler  dienen« 

2.  nach  Ursprung],  i  in  enpfahen,  enpfinden,  in  de- 
nen  zur  Anähnlichung  mit  p  auch  später  m  eintritt  (§.  20), 

3.  nach  r  nur  ausnahmsweise  in  dem  Lehnworte  Karpfen; 

4.  nach  kurzen  Vocalen  häufig,  z;  B.  Apfel,  Schnepfe, 
Schöpfer  (daneben  schaffen),  schöpfen  (daneben  Schöffe), 
schlüpfen  (neben  schliefen),  Tropfen  (neben  triefen),  Topf  (ne- 


*)  Schon  Klopstock  schreibt  über  pf  in:  „Über  Sprache  und  Dicht- 
kunst, 1770":  „Das  p  Sn  £f  wird,  wenn  dies  die  Silbe1  anrängt  oder  sie 
nach  einem  andern  Mitlaote  endet,  Jetzt  nicht  mehr  ausgesprochen.  Also 
sollte  man  auch  rföht  mehr  Pfander,  Pfründe,  sondern  Fänder,  Fronde, 
nicht  stumpf  sondern  stumf  schreiben,  damit  die  Leute  nicht  immer  wieder 
aufgefordert  würden  diese  veraltete  Härte  zu  bearbeiten.  —  Selbst  die  we- 
nigen, welche  die  Aussprache  des  p  hier  für  regelmässig  halten,  lassen  es 
nur  dann  hören,  wenn  sie  eben  daran  denken,  dasz  sie  es  thun  müssen." 
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bea  tief);  Gipfel,  Kupfer,  t-  Bestände  fdr  ff  wie  «r  t*  ein 
besonderes  Zeichen,  so  würde  »ach,  hier  die  Vendoppeltyig 
bezeichnet  werden  t  ,■•,:>•: 

Nach  langem  Vocale  steht  nur  f,  niemals  pf,  z.  B.  schla- 
fen, kaufen,  rufen,  tief,  reif. 

Die  ConsonantenVerbindungfeh  nlft»  p  auszer  pf  sind:  pl: 
Plan,  Blanke,  Platte,  Platz,  plump,  sämtlich  ^ehawöntär;  pr: 
Jwiedigien,  Preis,  pressen,  Priester,  Pröbe^  prüfen,  ebenfalls  aur 
Lehnwörter,  deutsch  nur  Wüdprät;  pt:  Haupt;  -ps:  Prfrpet, 
Papst  (oder  Probst,  Eabst  nacJh  älterer  Weise),  »beides  Lehn- 
wörter, Mops,  Schöps,  Stöpsel,  Scjmap*        *■ 

Verdoppelung  des  p  tritt  ein  in:  Klappe,  Klöppel,  EHppe, 
Lippe,  tappen,  Treppe. 

Das  Zeichen  ph  hat  sich  nur  in  einem  deutschen  Werte 
(jetzt  für  den  Laut  f)  erhalten,  nemlich  inEp^eu  (abd.  epbwfy 
älternhd,  Ephew,  als  wenn  das  Wort  Zuflaminensetfludg  wärt 
aus  Heu  (hew)  und  einem  unbekannten  ep,.  daa  vielleicht  i* 
Eppich  wiederklingt),  Adolf,;  Rtudoif  (&9M),:  Westfalen 
werden  jetat  schon  meirt  richtig  mit  f  ggecbrieben; 
\  In.  den  Fremdwörtern  (aus  Htm  gtieob»)  bkfibt  naöiÄ* 
pb,  z.  B>  Aphorismen,  ephemer,  %itapWu*i,  Katastrophe  Haph- 
tha,  Pamphlet,  Phiole,  Bhosßbor,  Sphäre,  Atata-sphärei  Zephyn 
Doch  auch  in  Elefant  (davon, Elfenbein),  F*a*n>  Sofa,.  Aikofen 
(die  letzten  beiden  t.wahrs<?h.  arafc-i  Urspiji)  iät  Aohott  fdui«b> 
gedrungen.  —  ■  •  ■     , ■>  .  \  -  ■.     .' 

Im  Gegaqe&tse  nun  zu  jenem :  got. '  p .  feliöb  i  dad  >got..  f  auch 
knihd.,  wo  sich  für  denselben  Laut  JdbnäUfcfr  ,*wei:Zc|i©fcen 
f  und  ?  festsetzten»  Die  Fwpa  Ües  v  eöUiand  indeosen  >«W* 
spät  und  ward  ahd.  (wie  bei  der  Vermischung  des  j  mit  i) 
durch  i  vertreten  j  jin  injid.  wer4©n  I  und  t  yöj^g  ohpe  Un- 
terschied Ar  V^cal  undCon^pna^tw  »^r^ucJI^  un&tfrst  M 
1&  Jahrh.  veeaohwaad  das  r  als  Voeateeiriwin  w büigi  Dies* 
▼  hatte  übrigens  Ursprung  lieh  nicht  <ien  f-Lailt  zu  bezeich- 
nen, sondern  wie  noöh  jetzt  in  den, Fremdwörtern  (Caravane, 
Ciavier,  Devise,  Individuum,  Lprve,  Majve,  Privilegium,  Pulver, 
Sklave,  V^abund,  VitrioJ)   u^aern   deuisch^v  w$I**uk    P^ 
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Aussprache  des  romanisches  ?  vergröberte  sieh  jedoch  m 
Deutschland  nach  dam  Mwzfy  als  die  Kenntnis  der  roman. 
Fremdwörter  in  die  weiteren  Kreise  des  Volkes  drang,  und 
der  Mlsbrauch  sohwaftd  erst  mit  dem  Wiederaufleben  der.  klas- 
sischen Studien.  Trotzdem  hört  man  noch  jetzt  dergleichen 
Läufig  vorkommende  Wörter,  wie  Veteran,  Visite,  selbst  von 
Gebildeten  mit  einem  f  »liaute  sprechen,  ja  in  Vesper,  Vers, 
Vogt,  Veilchen,  Vlies  denkt  kein  Mensch  mehr  daran  den  ur- 
sprüngl.  w-Laut  bertoizufrringen.  Durch  diese  Vermischung 
de*  Laute  entstand  aber  atfch  eine  Vermischung  der  Zeichen* 
deren  Ubelstände  im  nhd.  durch  die  stätß  Anwendung  des 
einen  der  beiden  Zeichen  (des  1)  beseitigt  werden  könnte.  — 
Besonders  beachtenswerth  bleibt  hierbei  noch  das  auslautende 
%  wenn  in  den  Biegungsformen  des  Worts  dem  jetzt  inlauten- 
den f  ein  Vocal  folgt,  fio  wie  Ziemlich  Tak  aber  Tages 
oder  (wie  im  Nordwesten  Deutschland*).  Tach  aber  Tajes, 
Bat  aber  Bades,  Lop  aber  Lobe«,  Gras  aber  <*rafes 
gehört  wird*  so  spricht  man  auch  Brief  aber  Briew.es,  Hof 
Howes,  st0if  steiwer,  Wolf  Walwes,  fünf  fünwe,  awölf 
zwölwe.*)  Demgemäsz  regelte  sich  auch  die  ahd.  und  mhd. 
(phonetische)  Schreibweise  für  den  In-  und  Auslaut,  denn  sie 
satate  stfts  auslautend  tf  inlautend  ▼  —  ein  Beweis  für  die 
oben  angegebene  urspr.  Aussprache  des  ?.  Ja,  in  der  ahd, 
und  n&bd.  Zeit  iging  man  noch  weiter;  man  sprach  inlautend 
nach  jfedem  Jansen  Vocal  den  organischen  (nicht  aus  dem 
got»  p  entstandenen)  f-Laut  weiöh,  schrieb  ihn  mit  ?  uttd  reimte 
ab  z.  B*  grltven,  (ßhrafen)  auf  sttfen  (schlafen).  Durch, die 
spätere  Bevorzugung  des  Zeichens. f  und  durch  die  Tyrannei, 
welche  jetzt  die  Orthographie  auf  die.  Aussprache  atuiübt,  ist 
dies  im  nhd.  zum .  igrösten  TheÜ  geschwunden,  denn  man 
hört  nur  noch  in  manchen  Gfegeöden,  z.  B.  in  Schlesien,  durch- 


*)  Wenn  von  Manchen  verlangt  wird,  man  solle  diese  Aussprache 
aufgeben  und  wirklieb  Briefes  nsw1.  sprechen,  so  heiszt  dies  nichts  ge- 
ringeres als:  man  Soll  einer  etymologischen  Grille  der  Schriftgelehrten  zu 
triebe  ein  tiefgehendes  Labtglsets  des  deutschen  Idioms  opfern,  das  schon 
^ewjgänrcfa  ?inserei  leidige  -örtkogrHpfaie  (getrübt  ist, 
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aus  der  Lautentwickelung  gemäsz  (§»  6)  Käwer,  Zweiwed, 
Sehiewer,  SchwöweL  In  dem  Wottä  Fr«vei-hat  sieh  sogar 
noch  die  mhd.  Schreibweise  erhalten. 

Man  vgl  übrigens  hierzu  noch  die  Aussprache  der  Fremd- 
wörter: Archiv,  activ,  massiv,  naiv,  VöD^itiv>  G-eöitiv,  brav, 
Octav,  Nerv  und  ihrer  verlängerten  Formern 

Im  nhd.  wird  das'  ?  Hör  den  f Baut  noch  gutschrieben: 
anlautend   nur   in    Vater,    Vetter,  jGe:V»tter,'  vöjm, 
Vieh,    viel,    vier,   Vogel,  Volk1,  voll  (aber  föBen),  von, 
vor,   vorn,   vordere    (aber  fördern^   fordern,  för),  in  dem 
Eigenflamen  Veit,  i    ■  t 

auslautend  nur  in  dem  Namen  Gustav  (§;  03,  14). 

i      .§•  32- 
D  a  s    w*  , 

Die  ahd.  und  mhd.  Schreibung  dieses  Buchstaben  ist  n 
oder  W;  aus  der  letzter«  VersebBngung  entstand' dann  unser 
w.  Sein  Vorkommen  in  der  älteren  Sprache  ist  viel  häa%er 
bis  in  der  jetzigen.  Einige  Beispiele  aus  dem  ahd;  toiögenües 
veranschaulichen : 

anlautend:  wahh&a,  weirfan,  weg,  wolf,  Wfn, 

inlautend:  hawan  (hauen)y  bawan  (bauen),  scstwön 
(schauen);  strewan  (streuen),  frewan  (freuen),  hewi  (Hob); 
fröwa  (Frau),  göwon  (Gauen  Dat.  PL),  6woti  (Auen  JDat  Jt)s 
iuwer  (euer,  daher  noeh  die  Abkürzung  Ew,  Wolgebotfen); 
br&wa  (Braue),  6wa  (Gesetz,  jetzt  Ehe),  {bliwes  (Bleifes  Genit»)j 
Mwes  (Baues  Gen.);  farawa  (Farbe),  sttalawa  (Schwalbe),  tm- 
liwa  (Mäbe),  witawa  (Witove); 

auslautend  nicht.  s 

Der  Aussprache  nach  war  dieses  ahd.  w  entschieden  dem 
Zeichen  entsprechend  der  Schwebelaot  zwischen  dem  Vocal  ■ 
und  unserm  w,  also  das  engl,  w  und  das  w,  wie  es  überall 
von  plattdeutsch  redenden  gehört  wfrct.  ,  tti  d^r  mhd.  Zeit 
schwand  dieser  Schwebelaut  mit  allen  andern. 

Nhd.  dauert  das  anlautende  w  ungeschwächt  fort  (am 
häufigsten  vor  einem  Vocale  und  stast'vor  r  in  den  med«*». 
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irringen,  Wrack,  auch  in  Eigennamen  wie  Wrangel,  Wrede); 
dt»  inlautende  dagegen  hat  bis  auf  wenige  Fälle  (ewig, 
Witwe,  Löwe,  Möwe)  aufgehört,  am  häufigsten  durch  Weg- 
ksrang,  zuweilen  durch  Übergang  in  h  (§.  30)  oder  k  (§.  8, 

10,11)*  .      . 

§.  33. 
Die  Silbentrennung. 

Es  trägt  zur  Übersichtlichkeit  und  zur  leichteren  Lesbar- 
keit der  Schrift  Tiel  bei,  wenn  die  Silbentrennungen  soviel  a\* 
mdgfieh  vermieden  werden.  Sie  ganz  zu  vermeiden  wird  in- 
dessen sowol  in  der  Schreib-  wie  in  der  Druckschrift  kaum 
durchzufuhren  sein.  —  Um  nun  aber  die  Lesbarkeit  möglichst 
wenig  zu  beeinträchtigen  gilt  als  Hauptgrundsatz,  der  Aus- 
sprache gemäsz  abzutbeilen,  d.  h„  die  Silben  -eines  Wortes 
Wim  Schreiben  ebenso  zu  trennen,  wie  man  sie  beim  Sprechen 


Einsilbige 'Wolter  darf  man  demnach  gär  nicht  abtheilen* 
Einen  öonsonanten  fehler,  der  zinschen  zwei  Vocalen  steht, 
zieht  man  zum  nachfolgenden  Vocale,  und  von  zwei  oder  mehr 
Coneonanten  fernsehen  ayrei  Vocalen  wird  nur  der  letzte  zu 
dem  nachfolgenden  Voeale  gezogen* 

Eine  Einschränkung  erleidet  jener  Hauptgrundsatz  in  zwei 
Fällen:  ' 

1.  in  zusammengesetzten  Wörtern.  Die  Thefle  derselben 
werfen  niemlich  ganz  ihrer  Bildung  gemäsz  getrennt,  wenn 
«ach  die  gewöhnliche  Aussprache  dagegen  sein  sollte,  z,  B. 
*Bent*halben,  be-ob-achten,  dar-an,  dar-aus,  darum,  Dienstag, 
Donners-tag,  heraus,  hier-in,  hin-auf,  hin~üher,  voll-auf,  voll- 
ends, vornan,  vor-über,  wieder-um,  wor-in,  wor-tiber  (§.  19). 

2.  bei  den  Doppelzeichen  tk,  ck,  seh,  sp,  st,  (f k),  f(,  fi 
und  ig  (wenn  «Jieses  den  Gaumen -Nasenlaut  bezeichnet);  die- 
selben bezeichnen  a.  einfache  und  zugleich  verdoppelte  Con- 
sonanten  (ch,  seh,  (ph),  hg,  §.6),  b.  nur  Doppelconsonanten 
(efy  tz),'c.  Coüsonantenverbindungen  ganz  eigentümlicher  Art 
l*  '*  §>  99,pf  &  31);'  ■ 
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Stehen  die  Zeichen  der  1.  Gruppe  nicht  zwischen  zwei 
Vooalen,  >:voti  denen  der  erste  kfcrz  ist,  so  folgen  sie1  unzwei- 
felhaft 4en  allgemeinen  Regel;  wie.  rerküt'  ea*  aiöh!  nun  abfr 
entgegengdsetatenfaü*,  <;da-  eine  Scheidung  wie  M,  m-m  nicht 
möglich  ist?  Bei  ch,  scb,  (ph)  ist  es  durchaus  Sitte  geworden 
sie  dann  zum  nächstfolgenden  Vocale  zu  setzen;  bei  Bg  hat 
sich  in  der  That  die  Unsitte  eingeschlichen  n  und  g  zu  schei- 
den, und  daraus  erwuchs  denn  die  oft  gelehrte,  aber  nie 
beim  Sprechen  wirklich  befolgte  Ansieht,  dasz  bei  deii  Aus- 
sprache des  Wortes  bringein  z>.  R.  ein;  reines,  g  gehört  wer- 
den  müssen  Eis  empfiehlt  •.  sich  also,  jene  Unsitte  ran  be*eäi#en 
und/um  die  Lesbarkeit  am  wenigsten  zu  erschweren  das  ig 
zum  vorhergehenden  Vocale  zu  setzen. 

Da«  eirund  ti  wird' von.  einigen  bei  de».  Silbentrennung 
zerlegt  in  Ihk  .uöd  mj  aUgeikeineri  Eingang  hat  indessen  diese 
Scheidung,  so  sehr  «e  «ich,  sonst .  empfiehlt,  der  eiotaial  fest- 
gesetzten Zeichen  wegen  nicht  gefunden;  ck  und  U  werden 
irielmeha?  zur  folgenden  Silbe  gezogen.  Am^besten  wäre  es 
imlichy  wenn  man  *k  und:  ti  ganz  fallen  iHbmo  ua*l  uiamer 
kk  und  ii  sohriebe.  ' ,    i       ,  ,  /      . 

Die  Ck«isonantenverbiadungen  ip,  st  und  ff  werden,  weg^fi 
ihrer  (in  den  oben  angegebenen  §§i  dfi^geetellteil)'Eigentäm- 
Kchkeit  und  der  aUgetaebep  Sitte  gemäte  «rieht  geschieden, 
sondern  nötigenfalls  zum  folgenden  Vocale .  gestellt. 

Daaz  durch  Silbentrenirtn^e»f  in  denen  es  «ich  /tun!  Glie- 
der 'der  besprochenen  Gruppen:  ihandiit,  die  Ubereiöhtiicfckeit 
iaehr  odeor  weniger  gestört  wird,  kann  von  niemandem  geleug- 
net wertten,  E»  erscheint  deiwafeh  rdie  praktische  Hegel  gifl» 
gerechtfertigt  sich  beim  Schrölben.  so  einzurichten^  da«&  jtf*& 
Zeichen  bei  der  SiilbentceinoaUög  g*!t  «iehA  i»  FrH* 
kommen*  .„  ,.',    .1  ;  '  1  r  !■   •  ■ 

'.."        .      \     '      .§-34./    '  !  V    '  '" 

Der  Apostroph. 

/  Die  nhd.  Schrift  uptenclrtdtf  vieletWörter  ffir  ,ä*»<togt 

durch  äuszere  Zeichen,  während  die  lebendige  ftefie  dem  Obre 
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eine«  Unterscheidung  ohne  entsprechende  Zeichen  tberläszt 
Jenem  m  vielen  Fällen  auf  Kosten  der  Kurve  au  weit  getrie<- 
benen  >  GrUÄdsatee  der  Verständlichkeit  verdankt  auch  der 
Apctffrfrph  «eke  Einführung.  Vor  dem  17*  Jahrk  war  der- 
stifte  to&nig  od«»  gar  hiebt  im  Gebrauch.  Von  da  an  begeg- 
net er  zuerst  am  Ende  der  Wörter  um  den  Ausfall  des  e  vor 
einem  vocalisch  oder  mit  k  anlautenden  Wort  anzudeuten,  z.  B. 
bei  Opitz  (f  1639):  hab' ich,  das  heilig' Osterlamb,  der  streit- 
bar' Held.  Etwas  später,  nach  der  Mitte  des  17.  Jahrh.  wird 
der  Apostroph'  aaeh/ gebteucht  am  den  Ausfall  eines  inlauten- 
dem e  der  Biegung  aufzeigen,  a.  B,  bei  Lohenstein  (f  1683): 
Reieh's,  FuszfaU's,  höf'b.  In  diese*  Zeit  findet  er  sich  auch 
zuerst  für  den  Ausfall  des  inlautenden  i,  &B.  bei  Lohenstein: 
ktitodht'stih«  Der  Ausfall  de»  anlautenden  e  und  ei  wird  erst 
im  18.  Jahrh«  bezeichnet,  z*  B.  bei  Schiller:  's  ist  (das  Vieh) 
laeines  gtiäd'gen  Heim;  mit  der  Axt  hab9  ich  ihm  's  Bad  ge» 
segnet^  die  (Gemsen)  steifen  klug,  wo  sie  zur  Weide  gehn, 
W  Vorliuft  aus; 

Bei  allen  diesen  Fällen,  besonders  für  den  Aus-  und  In- 
kul,  zeigt  sieh  jedench  bis  in  die  neueste  Zeit  ein  Schwanken 
hu  Setzfen  und  Auslassen  des  Apostrophs«.  Es  ist  daher  am 
giera&e«stefl'  der  Ifttüiären  Weise  izu  folgen  und.  sich  dieses 
Sfrbstüöks  aus  Mem  17*  Jahrh.  wieder  zu*  entledigen,  übeiv 
dies  da  hierdurch  •  ätaszerst  selten  die  Gefahr  einer  Verwech- 
selung herbeigeführt  wtfd.  Und  selbst  wenn  dies  geschieht, 
räM  aUertneiet  die  ^betreffende  Redewendung  auch  aus  andern 
Gründen  nicht  zu  empfehlen  sein-  Dies  findet  vor  allem  b& 
dem  noch  nkhfc  erwähnten  Apostroph,  statt,  der  zu  den  Geni- 
tiven der-  Eigennamen  mit  dem  Auslaut  s  igesetet  wird  .Um  sie 
von  den  gleichlautenden  Nominativen  zu  unterscheiden,  z.  B. 
Rubens'  Gemälde,  Äschylos'  Tragödien,  Plautus'  Komödien, 
Yvtti  Lifisä,  itfacobs'  iSetaifte*.  Jedenfalls  verdienen  andere 
Weaduagetiy  wies  OcttnJSUfS  von  Rubetofc,  Tfcagädifcn  des  Äschrp- 
litf  usw.  den  Vorzug.         •        j 

•®U'  erwähnt  ist  noeh»  der  von  einigen  gesetzte  Apostroph 
fei  in*s^  änJs  u,  dgl    Derselbe  hat  irich*  den  geringsten  Sind, 
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da  erstens  durch  solche  Schreibweise  höchstens:  in  es,  an  e* 
usw.  bezeichnet  werden  kann,  und  zweitens  die  Zusammenste- 
llung in  .  den  genannten  Wörtern,  ans:  in  das,  .an: das  «ich 
ganz  analog  der  in:  am  (an  dem),  vom  (von  dem),  unterm 
(unter  dem)  vollzogen  hat,  böi  deren  Schreibung  niemand  einen 
Apostroph  setzt. 

§.35. 
Die  groszen  Anfangsbuchstaben. 

Derselbe  Grundsatz,  welchem  der  Apoetroph  sein^  Ein- 
führung verdankt,  führte  zur  jetzigen  Anwendung  der  grossen 
Anfangsbuchstaben  (der  Majuskeln).  Die  Substantive  haben 
in  der  lebendigen  Rede  nicht  den  geringsten  Vorrang  vor  den 
lindern  Wortklassen;  sie  werden  als  solche  nie  etwa  .durek 
den  Ton  o.  dgL  hervorgehoben,  und  doch  versteht  mim  die 
lebendige  Rede..  Trotzdem  glauben  viele  in  der  Sehrift  die 
.besondere  Bezeichnung  r  der  Substantive  nicht  entbehren  su 
können.  Dasz  auch  in  der  That  die  Majuskeln  zum  Vewtäad- 
nis  der  Schrift  nicht  nothwendig  sind,  bezeugen  die.  schob  viel- 
fach vorhandenen  Werke,  in  denen  die  Subst.  mit  Jlßnuskda 
gedruckt  sind.  —  So  lange  indessen  die  Macht  der  Gefrota- 
heit  die  vollständige  Beseitigung  der  Majuskel  für  den  AsÜBxd 
der  Subst.  verhindert,  müsz  wenigsten*»  als  Regel  gelten  die 
Majuskel  nur  da  anzuwenden,  wo  sie  der  allgemeine  Ge- 
brauch entschieden  fordett,  -dagegen  überall,  wo  der 
Gebrauch  nicht  allgemein  feststeht,  oder  in  zweifelhaften  Fäl- 
len die  Minuskel  zu  setzen.. . 

Danach  wird  die  Majuskel  au  «abreiben  sein: 

1.  zu  Anfang Jedes  selbständigen: Satzes  und. nach  eonetn 
Kolon,  wenn  directe  Rede  folgt, 

2.  b^i  allen  wirklichen  .Substantiven, 

3*  bei  allen  andern  Wörtern*  iweim  aie  in  ^Substaüti^ 
erhoben  werden,  also  Attribute  aufnehmen  können,  «•  ■& 
sein  unmäsziges  Essen  und  Trinken;  der  Stürm  ist.  im  Ab- 
nehmen; seift  liebes  Ich;  jened,  trauliche  Du;  eü»)  trauriges 
X»ebewol;  verschone  mich  mit; deinem  Ach  und  0!  da*  W* 
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dige  Aber;  ein  ganzes  Hundert;  das  Grosze,  Schöne  und 
Edle  einer  Handlung;  das  allgemeine  Beste  fordert,  dasz 
die  Reichen  und  Begüterten  sich  der  Armen  und  Noth- 
leidenden  annehmen;  die  eitle  Schöne  gefallt  keinem  Ver- 
nünftigen. 

4.  bei  allen  Adjectiven  und  Zahlwörtern,  wenn  sie  einem 
Namen  als  Titel  nachgesetzt  werden,  z.  B.  Friedrich  der 
Grosze,  Ludwig  der  Fromme,  Heinrich  der  Vietrte. 

5.  bei  allen  Anredewörtern,  sie  mögen  Fürwörter  oder 
andere  Titelwörter  sein,  wenn  sie  sich  in  Briefen  u.  dgL  auf 
die  angeredete  Person  beziehen,  z.  B.  Ew.  (Se.)  Kaiserliche 
Majestät,  Ew.  (Se.)  Herzogliche  Durchlaucht,  Ew. 
Excellenz,  Ew.  Wolgeboren,  Sie,  Ihr,  Ihre,  Ihrer, 
Ihnen. 

Dagegen  wird  die  Majuskel  zu  vermeiden  sein: 

1.  bei  allen  Für-  und  Zahlwörtern  als  solchen,  z.  B.  je- 
mand, jedermann,  der  eine,  der  andere,  man,  kei- 
ner, niemand,  kein  anderer,  niemand  anders;  etwas, 
nichts,  etwas  schönes,  nichts  gutes,  was  gibts  neues? 
—  alle,  beide,  alle  beide,  alle  drei,  die  beiden,  einige, 
etliche,  viele,  manche,  keine,  auf  allen  vieren  kriechen, 
mit  sechsen  fahren,  alle  neun  werfen,  ein  wenig,  ein 
biszchen,  ein  paar  Nüsse  (ein  Paar  Stiefel). 

2.  bei  allen  Adjectiven,  die  zwar  substantivisch  stehen, 
aber  kein  Attribut  aufnehmen  können,  z.  B.  jung  und  alt, 
arm  und  reich,  grosz  und  klein;  gleich  und  gleich  ge- 
sellt sich  gern;  den  kürzern  ziehen,  eines  bessern  belehren, 
über  kurz  oder  lang. 

3.  bei  allen  mit  Praepositionen  verbundenen  Adverbien, 
z.  B*  am  schnellsten  rechnen,  am  besten  schreiben,  aufs 
freundlichste  grüszen,  sich  aufs  beste  versehen,  am  ersten, 
zum  zweiten,  fürs  erste,  im  ganzen,  im  allgemeinen, 
im  einzelnen,  von  neuem,  vor  kurzem,  vor  allem,  bis 
*uf  weiteres,  nach  innen. 

4.  bei  allen  ursprüngl.  Substantiven,  die  indessen  in  eine 
aadere  Wortart  übergetreten,  also  zu  Adverbien  oder  zu  Pr&e- 

Engelien,  Grammatik.  6 
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Positionen  geworden,  oder  mit  einem  Verb  eine  trennbare  Zu 
sajmnenset&ung  eingegangen  sind,  z.  B.  abends,  morgens 
nachts,  vormittags  (dagegen  des  Abends  usw.)>  beizeiten 
derart,  dermaszen,  gehörigermaszen,  wechselweise 
vonnöthen,  gottlob,  vorderhand,  zeitlebens^  —  ange 
sichts,  kraft,  seitens,  theils,  trotB$  —  haushalten 
preisgeben,  stattfinden,  theilnehmen,  zurechtweisen, 
zuwegebrirjgen,  überhandnehmen. 

§.36. 
Die  Abkürzungen  oder  Abbreviaturen. 

Alp  eine  reine  Auszerlichkeit  der  herkömmlichen  Schreib- 
weise sind  schlieszlich  noch  die  Abbreviaturen  hervorzuheben. 
Diese  sind  durch  stillschweigende  Übereinkunft  für  gewisse 
allgemein  Bekannte  und  häufig  vorkommende  Wörter  einge- 
führt. Ehemals  erlaubte  man  sich  dergleichen  Abkürzungen 
viel  häufiger  als  jetzt,  wo  man  sie,  besonders  in  Briefen  an 
Höhergestellte,  für  eine  Vernachlässigung  des  Anstandes  hält 
,  Für  die  Art  und  Weise  der  Abkürzung  ist  vor  allem 
maszgebend,  dasz  darunter  nicht  die  •  Verständlichkeit  leidet; 
es  ist  hergebracht:  nie  mit  einem  Voeale  abzubohlieszen  und 
jedes  abgekürzte  Wort  hinten  mit  einem  Punkte  zu  versehen. 


Die  gebräuchlichsten  Abkürzungen   sind: 


a.  a.  O.  =  am  angeführ- 
ten Orte. 

a»  .St«  alten  Stüs  (d.  h. 
nach  d.  jul.  Kalender). 

d.  5.  das  ist. 

d.  h.  das  heiszt. 

d.  J.  dieses  Jahres. 

d.  M.  dieses  Monats. 

Ew.,  Ewr.  Euer  Eure,  Eu- 
rer. 

f.  ff.  folgende  Seite,  fol- 
gende Seiten  u.  a. 

ingl.  ingleichen. 

1.  lies. 

Mscr.  Manuscript. 

N.  S.  Nachschrift. 

n.  St.  neuen  Stils  (d.  h. 
nach  d.  greg«  Kalender). 


QM.  Quadratmeile. 
Se.  Sr.  Seine,  Seiner. 
St.  oder  Set.  Sanct. 
s.  oder  S.  sieh. 
S.  Seite. 

u.  a.  m.  und  andere  mehr, 
u.  dgl.  und  dergleichen, 
u.  e.  a.  und  einige  andere, 
u.v.  a  und  viele  andere, 
u.  s.  w.  oder  usw.  und  so 

weiter, 
vgl.  vergleich, 
v.  E.  w.  von  Rechtswegen, 
v.o.  von  oben, 
v.  u.  von  unten, 
z.  B.  zum  Beispie]. 


A.  C.    Anno  Christi,  im 

Jahre  Christi,  d.h.  nach 

Christi  Geburt. 
A.  M.    anno  mundi,    im 

Jahre  der  Welt. 
a.  c.  anni  currentis,  des 

laufenden  Jahres, 
a.  p.  anni  praeteriti,  des 

vergangenen  Jahres. 
A.  u.  s.   actum  ut  supra, 

geschehen    wie    oben 

(gemeldet). 
Dr.  med.  Doctor  medici- 

nae,  der  Heilkunst. 
Dr.  phil.  Doctor  philoat- 

phiae,  d.  Weltweisheit. 
Dr.  theol.  Doctor  theolo- 
gtae,  d.  Gettesgelehrtheit. 
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Dr.  u.  j.  Doctor  utriusque 
juris,    beider  Rechte, 
d.h.  des  röm.  und  d. 
deutschen. 

foL  folio,  in  Bogengrösze. 

ibid.  ibidem,  eben  da. 

L.  S.  loeo  sigilli,  anstatt 
des  Siegels. 

M.  (vor Namen) Magister; 
(auf  Recepten)  misce, 
mische! 

M.  D.  S.  misce,  da,  signa! 
oder  misceatur,  detar, 
signetur!  mische,  gib, 
bezeichne!  oder  man 
mische,  gebe,  über- 
schreibe. 

m.  m.  pr.  manu  mea  pro- 
pria,  mit  meiner  eignen 
Hand. 

mpp.  oder  rh.  p*.  mit  eig- 
ner Hand,  eigenhändig. 


NB.  nota  bene!  merke 
wol!  ein  NB.  eine  Er- 
innerung. 

No.  oder  Nro.  numero, 
der  Zahl  nach. 

p.  oder  pag.  pagina,  Seite 
(im  Buche). 

P.  M.  pro  memoria  (als 
Überschrift  eines  Ge- 
suchs oder  einer  Bitt- 
-icfcrit)  *ur  firmnening. 

P.  r.  praemissis  praemit- 
tendis,  vorausgeschickt 
was  vorausgeschickt 
werden  musss  (in  Brie- 
fen od.  -Crtfenf&ren  statt 
d  Am$4<Mod.  d  Tfcels^ 

p.  t.  pro  tempore,  zur  Zeit, 
für  jetzt 

P.  8.  Postscriptum,  Nach- 
schrift {in  Briefen). 


R.  recipe!  nimm!  (auf 
Recepten). 

s.  e.  o.  salvo  errore  cal- 
culi,  mit  Vorbehalt  ei- 
nes Rechnungsfehlers. 

Sign,  signatum ,  unter- 
zeichnet und  besiegelt 
(auf  Urkunden). 

S.  T.  salvo  titulo ,  ohne 
Nachtheil  des  Titels. 

s.  v.  salva  venia,  mit  Er- 
laubnis. 

U.  S.  ut  supra,  wie  oben. 

v.  vide  oder  videatur, 
sieh  oder  man  sehe! 
auch   vidi,    ich   habe 

Vol.  Volumen,  Band,Rolle 
v*v.    vice,  versa,  um4e}- 
kehrt,    Im    Gegeninml 
oder  im  WeohselfaUa. 
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§.  37. 
Naturlaut  und  Wort    Stoff-  und  Formwörter. 

1/as  sich  durch  die  Stimme  äuszemde  geistige  Wesen  des 
Menschen  ist  ein  zwiefaches:  1.  die  empfindende  Seele, 
2.  der  selbstbewuste,  vernünftige,  freie  Geist.  Beide 
sind  freilich  nicht  getrennt,  nicht  neben,  sondern  in  einander 
zu  denken;  es  ist  vielmehr  ein  und  dasselbe  innere  Leben, 
das  wir  Seele  nennen,  sofern  es  in  die  Leiblichkeit  versunken, 
stofflich  bedingt  und  gebunden  ist,  und  das  wir  Geist  nennen, 
sofern  es  durch  freie  Selbstbestimmung  sich  über  seine  stoff- 
liche Gebundenheit  erhebt.  —  Die  Thätigkeiten  der  Seele  sind: 
empfinden  und  begehren,  die  des  Geistes:  denken  und 
wollen. 

Unmittelbarer  Widerhall  der  Seele  ,  sind  die  sogenannten 
Naturlaute,  Interjectionen.     Da  die  Empfindung  entwe- 
der eine  ganz  innerliche    oder  eine  von  auszen  erregte  sein 
kann,  so  ergeben  sich  3  Arten  des  Naturlautes: 
1.  Empfindungslaute  und  zwar 

a.  solche,  welche  die  aus  dem  Innern  stammende  Em- 
pfindung ausdrücken  (subjectiv),  ein  Schrei  des  Schmerzes, 
ein  Jauchzen  der  Freude  usw.  —  dumpfe  unartikulierte  Laute; 

b.  solche,  die  eine  Erregtheit  der  Seele  infolge  einer 
äuszeren  Wahrnehmung  ausdrücken  (objectiv),  also  Staunen, 
Wolgefallen,  Überraschung,  Furcht,  Ekel  usw.  —  reine  Vocale 
oder  mit  Hauchlaut  vorn  oder  hinten;  —  hierzu  gehören  auch 
die  Schallnachahmungen,  z.  B.  bä,  krach  usw.; 
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2.  Begehrungsla&te  oder  Lautgebärden,  die  einem 
andern  etwas  andeuten  sollen,  z.  B.  st,  ps,  seh,  auch  an  Thiere: 
brr,  hotto  usw.  Sie  lassen  sich  durch  sichtbare  Zeichen  und 
mechanisch  hervorgebrachte  Schälle  ersetzen,  z.  B.  st  ä  den 
Finger  auf  dem  Munde,  he  =  winken,  holla  =  klopfen  usw. 

Alle  diese  Empfindtmgslaute  sind  noch  keineWörter; 
sie  drücken  nur  eine  Empfindung^  oder  einen  sinnlichen  Ein- 
druck aus,  sie  benennen  nichts  und  sind  nicht  s tätige  Zei* 
chen  von  gewissen  VorstelHingen.  Das  Wort  der  Vernunft- 
sprache ist  dagegen  ein  von  dem  Sprechenden  und  Höreaden 
gleichmäszig  anerkanntes  Lautzeichen  für  eine  be- 
stimmt begrenzte  Vorstellung. 

Die  beiden  höhereä  Stufen  des  Naturlautes  sind  indessen 
als  zwei  Ausgangspunkte  fftr  das  Wort  anzusehen. 

1.  Wird  nemlich  der  nachahmende  Naturlaut  als  Zeichen 
för  die  Vorstellung  mit  'dieser  zugleich  festgehalten,  als  das 
Benennende,  so  WitfÄ  er  damit  zum  Worte.  Zunächst  also 
benennt  der  Medsch  dön  •  wahrgenommenen  Schall  selbst  mit 
dem  nachahmenden  Naturlaute,  z.  B.  ein  Krach,  Knall  usw., 
sodann  das  Werden  des  Schalles  oder  die  Hervbrbringung 
desselben,  z.  B.  krähen,  krachen,  krächzen,  heulen,  knaöen, 
endlich  auch  den  Gegenstand,  welcher  den  Schall  oder  Laut 
hervorbringt,  z.  B.  Krähe,,  Kukuk,  Uhu,  Eule.  —  Dieses 
(otoofcatoporgtischä)  Princip*)  hat  jedoch  verhäknismäazig 
nur  wenige  Wörter  entstehen  lassen;  es -ist  nur  ein  Ausgangs- 
punkt der  Sprache,  der  hoch  einen  geringen  Grad  der  Be- 
freiung des  Geistes  von  *  deiti  unmittelbaren  Sinneseindrucke 
verräth.  Der  freier  werdende  Geist  stellte  bald  auch  die 
Wahrtiehiaurigen   der   übrigen  Sinne  auszer  dem  Gehör  ver- 


*)  Viele  Wörter  sind  nur  scheinbar  onomatopoetisch,  z.  B.  Donner, 
Itt.  tonitra,  zusammenlil&getad  mit  griech.  teinein  bs  spannen,  woher  gr. 
Maof,  Ton  and  dann  Ist.  tonare,  tönen*  donnern.  ßolche  Wörter  sind  erst 
später  nach  diesem  Princip  umgestaltet  um  auf  diese  Weise  einen  das  Oe- 
föhl  befriedigenden  Einklang  zwischen  der  Vorstellung  und  dem  sie  beseieh- 
öendeh  L«nt^ebilde  herzustellen,  Welcher' in  der  Wurzel  des  Wortes  nicht 
w  Grunde  liegt.  ' 
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möge  der  Verwandtschaft  oder  GlefcqbtH'tiglrcit  (Analogie)  der 
verschiedenen  Sbmeäeindrücke  dtjreh  .  eh ar,  akter  is tische 
Spraehlaute  symbolisch  dar.  Den«  nichts  i&t  natürlicher^ 
als  dasz  ein  Sinneseindruck,  welchen  das  Gesicht)  das  Gefühl 
usw.  empföngV  gleichsam  übersetzt  wird  in  eine»  gleichartigen 
(analogen)  des  Gekörs.  So  wgr4  pwtbin  qine  Wahrnehmung 
irgend  eines  \  anderen  Sinnes  dtfrch  ein  Lantgebilde  ausg* 
drückt,  weiches  durch  das  Gehö#  auf  den  inneren  Sinn  den- 
selben  oder  einen  ähnlichen  Eindruck  ny&cbte,  wie  die  zu,  be- 
zeichnende Wahrnehmung  ihn  durch  jene$  andern,  Sinn  her- 
vorbrachte.  Auch  ifet . uns  nach,  die  Anwendung  derselbe» 
Wörter  auf  gleichartige  Eindrücke  verschiedener  Sjpne,  gsw? 
geläufig,  %.,  B.  helle  Töne  und  F^rbe%  sanfte,  sph^rf^  harte, 
grelle,  sSsae,  weiche  udgL;*  vgl,  fe*nej?  Wört^  wiß:  klar,,  hell, 
trübe,  dunkel,  «Jumpf*  gte#,  gleite«*  ^üffaifo  Qi&w&fy  fallen, 
Zdrn,  «GroJH  usw.:  -^  JEin  weitere»  Jtfo^nent  in  der  Ijinttt4ck|&* 
hing  ►des  Wwts  ist,  dessen;  bildliche  (na^taphqri^qhe).  Anwen- 
dung; die  Einbildungskraft  leiste  ncpfUcfc  d*#  Wort  von  seit 
ner  sitofojhen  Uribedeutinjg,  zu  ejnpr.  geistigen,  ftbstr^ctere» 
^inübe?,  4ar  dte  sittlichen  Idew,  die  gj&is%an .  J$räfjfo  Tl$ti# 
kellen  fun^  Eigenschaften  zunftch^  m  ihr$m  ;  pinnlicfte»  El$- 
men*e  tfagegpbwt  wm-den;*),  Oft  t#gsn_die>  eigentl^p^ ..W* 
die.  iineigent^chßiBedeutungi  in,  #£n#m,f Worte  jjtfjw^  eipr 
§nderir  wä$ ,m  faf&e^,  vpr^teUen,i5wsicJ^ti,  SprÄb^wft 
in  ^skw  W^toW  i?t  indessen:  df^^inp^ch^  ^r^edeufwg  err 
tosSchefr  ijüfcd  .aun  d^  wirlfAfchen  ^pra^bs  ven&<&win$sp,  %,& 
SeaU  (w  gleichem  S**iWW  n^itj  Sep)  da^  b^^fpd^.eftor 
sieh.bQ\Keg^^e;,Q^ist^r3pn  bp^g*e  ^ft,tHw?h  (vgl,  H 
sßtfritw)  m$  ekßwsfe  geistep  für  bl#*en,  got^h^gw^fä 
bewegen,  treiben,  woher  auch  gähren,  Gäscht,  Gischt,  vgl.  Wein- 
g^5  h,offen,,npprf)  infl^a}^  «JtiUfi^n^  qic^  ^rfc^  um- 
sahen, dgJber  noeh  in  de*  J^^prac^au  de^  Hirseb  ho$$ 
fecliT-ecken;  erschrecke*  eigv  aufepringen,  dahernoeh  He«* 


ihrer  jugendlichen  Entwickelungsepoche. 
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schrecke  s*  Ifeuspriuger;  vgl.  damit  auffahren,  sich  ent* 
setzen,  bestürzt  udg}.  —  Aödere  Übertragungen  au  ver* 
anschaulichen  dienen  noch  folgende  Beispiele:  Bein  (des  Stuh* 
l$})t  Fusa,  Rücken  (des  Berges),  Zahn  (an  der  Säge,  am  Kamm), 
Bart. (am  Schlüssel),  Hais,  Bauch  (am  Gefasa),  Zunge  (ah  deu 
Wage)*  Kopf  (am  Nagel,  an  der  Nadel,  an  der  Brücke),  Seele 
(eiier  F^d^f  spule,  einer  K«mone,  der  Kern  zu  Gipsabgüssen); 
die  Pflanzen:  Fuchsschwanz,  Bofttaharnt  Mäuseahr^  Bocksbart, 
Hah^enkajnmf  Habnenfttsz,  Bftrenklau,  Storchschnabel;  Hund 
(ein  sum  Aufhalten  qdjer  Hemme»  dienendes  Werkzeug  ins- 
besondere.  im  Berg:w§rk,  auch  ein  vierrädriger  Karben,  in  wel«* 
chem  Schutt  und  Erz  in  der  Grube  fortgeschafft  wird),  Käl-j 
h^zähne  (ein  Zierat  im  Hauptgesiujsq  von  Gebäuden,  in 
z^förmig  ausgekerbten  Hervorragungen  bestehend),  Oxhoft 
fpgl.  hflgs  head  ss  Scbweiijskopf,  Bock  (Öäge^,  Eis-,  Kutsch-), 
Ha|m  (an$  Fa$z,  an  der  Flinte);  lebendiges  Wasser,,  Quecjssil* 
bpr.  (S.  33r),  Ifebhafl^e,  todte  Fa,rbe,  die  Kohle  stirbt,  todte  Koh- 
lflfe.fjas  JLeben  erlisch^  pq  laKmes  Thürschlosz,  der  Vergleich 
%£t,  4^fi  ilfffl^one  Eflde  durstet;  blindem  Gehorsam*  Eiferi 
Gl^$n,  ein  Glied  ist  taub  (gefühllos),  bitter  kalt,  bittere  Ajv 
ipjft,  s,aur$r  Scj^weisz,  h^be  Erfahrungen;  bluwier  Passagier; 
Wfl4es  Fenster,  tyincter  J*ärm,  blinder  Schusz,,  taijbe  Nu$z; 
Uu^es  Qestein,  taube  Nessel;  behende,  sog^rt  wider  dieA,!^ 
stWBW9g*  bebende  lftuf^fy  .pair  i*t  ^  Schuh;  abhanden  ge« 
kommen  (wofüp  ,H.  Hgine  s,eheifz^afterweise  ein  abfüazen  hi^ 
zßtyildfite)*  Handschuhe ::  als  das  für  die  ,Jßfrde,  was  Sqbuhe 
%  die.  Füaz£,  Hajfl4?c^T?^  ewe  schere  schöne  Hfrod  schreit 
bag,  eine ,  P^nd^PÜ  (%  siw  Mepge,; .  selbst  von  Perspneg,  die 
*W  nic^t  in  die  B[ap4  BW*11*)*  W  {landumcü^hen  (schnell, 
vgl  fcz^  flnai^euant)!)  vor  fav,  Hand  (für  jetzt),  die  Hand  an 
W  4ffbeit  Jägen^   eii>p  Sache   upter  Händep   Mqop».  in    dia 

Die  in  der  oben  angegebenen  Weise  entstandenen  Wör- 
ta^taUefc'dib  Gegenstände*  der  Wahrnehmung  selbst  dar. 
Alles  aber,  was  wir  wahrnehmen,  wird  unter  den  allgemeine^ 
Daseins-    und   Anschauungsformen  B^um    w&  ^ait    wahrg^ 
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nommen,  entweder  als  beharrend,  seiend  im  Räume,  also  als 
ein  Seiendes,  als  ein  Ding  (Substanz,  Stoff)  odfer  als  bleibende 
Eigenschaft,  oder  aber  als  sich  verändernd,  werdend  in 
der  Zeit,  also  als  Thätigkeit.  Daraus  ergeben  sich  die  bei- 
den Wortgruppen  der  Nomina  und  Vferba,  von  denen  die 
ersteren  in  Substantiva  und  Adjectiva  (§.  40)  zerfallen; 
die  Nomina  und  Verba  werden  unter  der  allgemeinen  Be- 
nennung Stoff-  oder  Villwörter  zusammengefaszt.  Die  den- 
selben zu  Grunde  liegenden  Wurzeln  nennt  die  historische 
Grammatik  hergebrachtermaszen  Verbalwurzeln,  obgleich 
sie  mit  gleichem  Rechte  Notninalwurzeln  heiszen  könnten 
(§.  38). 

2.  Auszer  dieser  Klasse  von  Wörtern  bedarf  aber  die 
Sprache  noch  solcher  Wörter,  welche  blosze  Anschauungs- 
und  Denk  formen  bezeichnen,  d.h.  formelle  Verhältnisse  und 
Beziehungen,  unter  welchen  der  Sprechende  die  Öinge,  Zu- 
stände oder  Thätigkeiten  anschaut  oder  sie  sich  denkt,  wie 
Bejahung,  Verneinung,  Frage,  Zweifel,  Grund,  Ursache,  Mittel, 
Zweck  tisw.  Alle  Wörter  dieser  Art  heiszen  ffcrawtrter.  Die 
denselben  zu  Grunde  liegenden  Wurzeln  werden  gewöhnlich 
Pronom.inalwurzeln*)  genannt,  wenn  sie  auch  besser  mit 
Partikelwurzeln  zu  bezeichnen  waten.  Den  Ausgangspunkt 
für  die  Formwörter  bildet  die  Lautgebärde,  und  die  ursprüng- 
lichsten derselben  sind  diejenigen  Ar  Raum-  und  OrtsveAittt- 
nisse.  Der  Laut  in  ihnen  ist  noch  wirkliche  Gebärdte,  die  auf 
ein  der  sinnlichen  Wahrnehmung  vorliegendes  Verhältnis  hin- 
deutet. Die  Formwörter  ftir  die  Zeit  und  Weiter  för  rein 
geistige  (besonders  causale)  Beziehungen  entwickeln  sich  aus 
denen  des  Orts  durch  bildliche  Anwendung;  die  Sprache  ver- 
geistigt wie  bei  den  Stoff-,  so  auch  bei  den  Förmtoörtern  <&6 
ursprünglich  sinnlichen  Vorstellungen  (auf  dem  Wege  der  Me- 
tapher, vgl.  die  Anwendung  der  Wörter  da,  daher,  dann)  tod 

*)  Wilh.  v.  Humboldt  nennt  die  Wurzeln  der  Staffwörter  objective, 
die  der  Formwörter  subjective;  Steinthal  nennt  jene  qualitative,  diese 
demonstrative;  Schleicher  nennt  die  ersteren  Bedeutungswurzeln, 
die  letzteren  Beziehungs wurzeln. 
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bewirkt  dadurch  zugleich  deren  dreifache  Anwendung  als  Ad- 
verbien, als  Praepositionen  und  als  Conjunctionen.  — 
Wem  die  R&umanschautmg  nicht  tikr  sich  allein  als  Ort,  son- 
dern als  ein  örtlich-seiendes,  als  ein  Gegenstand,  als  ein  etwas 
im  Räume  an  diesem  oder  jenem  Orte  aufgefaszt  wird,  so  ent- 
stehen die  Pronomina,  zunächst  die  personalia  uhd  de- 
fflenrtratiya*  Sie  gehen  offenbar  von'  Lautgebärden  aus, 
womit  der  Sprechende  auf  sieh  selbst,  auf  den  angeredeten 
iod  auf  den  entfernteren  dritten  Gegenstand  hindeutet  Sie 
siöd  Deutewörter,  welche  die  Gegenstände  nach  ihren  for- 
mellen, zunächst  örtlichen  Verhältnissen  zu  dem  Redenden  und 
m  einander  selbst  bezeichnen.  Sodann  tritt  die  sinnliche  Vor- 
stefiong  der  Örtlicbkeit  zurück  und  Verwandelt  sich  in  den 
abstracteren  Begriff  der  verschiedenen  Verhältnisse,  in  welchen 
die  Gegenstände  der  Rede  zu  der  Rede  und  somit  zu  dem 
Gedanken  selbst  stehen,  oder  der  grammatischen  -Personen 
und  syntaktischen  RedeverhäHniäse.  — '  Die  Formwörter  der 
B^ahüng  irad  Verneinung  erklären  sich  ebenfalls  leicht  aus 
der  Lautgebärde.  Die  reine  natürliche  Verneinung  iät  ni  oder 
ne,  letzteres  ist  in  der  Volkssprache  erhalten,  unser  nein  ist 
zusammengezogen  aus  ni  ein.  Das  ja  (ia)  ist  offeübar  reiäer 
Natariaut.  — 

Bei  der  trtäts  fortschreitenden  Vergeistigüng  '  der  Sprache 
kann  es  freilich  nteht  fehlen,  dasz  die  beiden  großen  Grup- 
pen der  Stoff-  und  Formwfcrter  häufig  in  einander  abergehen, 
z.  B.  wegen  ist  «ntatanden  aus  von  Wegen  (wie  Von  Sei- 
ten) =  von  dem  Wege  her,  kraft  aus  Kraft,  laut  aus 
Laut,  tfeben  ist  zusammengezogen  aus  in  eben  =  in  der^ 
selben  Ebene,  weil'  ward  auis  Weile,  nicht  *ta  ni-wiht 
(wiht  *=  D&g,  Wesen) *  weitere  feeiäptete  feigen  in  den  Ab- 
schnitten über  die  Wortbildung. 

.    §.38.  t 

Wurzel. 

Öuirfeh   die  Art   der    Vorstellung   des   Wahrgenommenen 
▼ird  die  Wortart,    durch    die  Beziehung  der  Vorstellungen 
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die,  wechselnde  grammtftisehe  Fqmj%  d|e;Wort£orm,.besiinuji*. 
Eine  solche  Gestaltung  erlangt  aber  das  Wort  erst  im  Salze 
uftd  diyroh  (Jen/selben.  Weüten  frjr  uns  also  die  Wörter  gleich 
in  vollständig  ausgebildete*?  Gestalt  auftretend  denken,  so 
müsten  wir  annehmen,  das«  die  Sprache-  mit  einem  .Sehlage 
fertig  ips  lieben  getreten  sei.  Nehmen  wir  aber  stufen  weit» 
aufsteigende  Entwicklung  an,  so  umösen  wir  $ueh  dem  aas- 
gebadeten  W^rte  eine  eiöfacbeife  Urfoytn  au  ^rundet  kg»n, 
aus  wqkther  es  ?icb  entwickelt,  Diese.  Urw5|4er  konnten,  4a 
sie,  i  für  sieb  allein  als  symbolische  Lautseiebea»  vermittelter 
Anschauungen  entstanden,  liefet  gitfunmatiseh  begrenze  Wto- 
ter  jßeifl,  sondern  pur  die  stofflichen  Kehne,oder  4er  Kern* 
aus  welchem  die  gestalteten  Wörter  der.  atogäbildeteii  Spiafcbe 
sipb  entwickeln.  Wir  ?e$nec|  sie  Wertzoll*;  sm>;  könnte  mm 
^  B.  blu  **Is  dple  Wurzel  von  Blume,  Mfcben,  BJ&te,  Shk%  axt 
spbetu  ,  ' 

.:,  Aus  der  vqllemfeten  Sprache  roössen; .  diese  Wmsaeln  al* 
solche  verschwinden,  den?,  die  Vollendung  der  Sprache  hfr 
sjteht  eben  in  dar  Ge^tattupg  der  Wurzel  lzuflü.Wori.  Wem 
sw?h  übrigens  eiflzefoe  Wörter  #der  Wjovtf\xrwßny  ,z,B,  iw  Veifc 
4i$  Ljnp^n^iv^  u*d  $e,  |foper%te  €^»zej%ei?j  starke  Yfl*b*»> 
in  unveränderter  Wurzelgestalt  vorfinden,  so  haben-  djeäfl'rfta&k 
ijjcbt  m^br>  di§,  o^begpep^e  U&deütfuflg  4er  .Wurzel*,  Widern 
e^i^,  grawwtisch  bestimmt^  Di#  gegreft^ng  jfo^clann  iwtf 
jw^rücb  i*»{  3^  ^cht;f^zerj^plv,jft  de*  Lauftfom  ^fplte* 
gen.  ,SplQb^)F^  swd  .aher.w  AqwwMp*^*  I -tt  ^k«68**16* 
hiervon  ift  ^  bemerken,  4^  d#rph  ßfo  WWfler,  f.  weiter  {m 
sieb  gjreifei^,  Verptüronelung^  4©r  Wftrtstäjnme  8W*&Q  ft* 
jwg?te,ft  Djqjeete  (bespjylew  die,  epgl  Sprühe)  dienwsten 
ßd^mfl^  mit  wur«elh$ft€^  An^fifehe^i  darbiete».  ,  Z*  P-  Fuft#j 
Kind  u.  a.  erscheinen  uns  jetzt  g#pz ,wjar#ßlh*ft.  «EfWi  *H 
fröwa,  mhd.  frouwe  ist  aber  eine  Ableitung  von  frß  =  Herr, 
heiszt  also  eigentlich  Herrin  (vgl.  frz.  dame  =  lat.  domina). 
Kind  ist  durch  die  Ableitun£sfci$ung  *  gebildet  von  der 
Wurzel,  fcin,    ahd.  cbinan,  ^  keimen,    ei*t§pro$$en   (vgl  '**• 
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Da  wir  also  in  der  That  die  Sprachwurzeln,  die  ihrer 
Laatfonn  nach  immer  einsilbig  sind,  picht'  mehr  in  ihrer 
nackten  Gestalt  vorfinden,  so  können  wir  sie  nur  durch  Zer- 
fegttfig  unserer  grammatisch  gestalteten  Wörter  ausscheiden. 
Dies  geschieht,  indem  wir  von  den  Wörtern  alle  Fonnbezeick 
mmg  abstreifen  und  sie  apf  den  reinen  Ausdruck  des  Inhal- 
te» der  Vorstellung  zurückführen*  Denn  die  Wurzel  ist  jft 
eben  der  Kecu,  welcher  einer  ganzen  Wortfamilie  zu  Grunde 
Hegt,  also  derjenige  Bestandteil  welcher  übrig  bleibt,  wepn 
man  all«  Elemente  ablöst,  welche  die  .formelle  Abgrepzuflg 
jeaer  verschiedene*  Wörter  ei^er  Familie  beiflirkop. 

Da  dife  Wurzeln  aber  als  die  Ujfttstpiidtbsilfl  d^r  5pra<che| 
mit  deren  /Erzeugung  die  Spracbaetyöpfung  überhaupt  b^gii^t, 
ytihwemdig  jenseits  dflr  Veraweigung  dar  gpracfcea  eines  Sjan> 
lots,  in  dar  ^meins^b^ftUcben  Ursprache  liegen,  39  ip(  klar, 
daisz  von  deutschen,  griechischen,  lateinische  usw,  Wurzeln 
»»cht  die  Rede,  sein  kann,  sonderst  nur  von  Wurzeln  deB  iqdfr 
otttopäis,ehei)f/SpTaahstanune^.  Diese  finden  sich  indes;  |n  key 
vm  der  Äweige  vollständig  und  in  glsjpher  Weise  vor,  viel* 
«»luv  ergänzen  die  Sprachen  einander/  gegenseitig,  iind  9$ 
«stgtäich  4sm  vcffgtak?keitfl&&  Sprachforscher  bald  in  der  ein^p, 
toMip  defr*  andern  eine  reinere  und  unverfälschte^  Ww^k 
gtsfelt  yp4  eine  der  uwpifünglicben  aiwliö^W  ABScbaaln?hkeit 
«ahrsel^pplkh  4m  flächten  übende  Wufze^d^ufcipg^  Aitf 
4an  einseitigen  Standpunkte  euien  Gramn*atik  der  ubd,  Spr^e> 
it*  wölfAfr  letztere  überdies  der  .i^rsprunglißhä  Q*g&uisjpus 
ri^a^  Aufgelöst  ,mA  t^cörrütrifit1  ist,  «ws*  deinjm^  g^najicfc 
W»  lAufsteJto*  w  Wnwßhx  *bg0sehea  wejfdjenj  efik^n  b&g 
an*  i&w^en;  darauf  ankomme  durch  Zugabe  der  vqp,  d#f 
Wgl^obwde».%racWbra0hluig  ^ls>  wabrschewlich  hingestellte 
Wurzel  uqd,  W^wltedwtU^g  über  den  Abtaut  (§.  39,  80  ff,) 
Bad  übqjv  die  heutige  Bedei^twg  der  zu  tii^er  Family  gehö* 
ri$ei*,  Wörter,  meh*  Licht  z*  verbreiten  Im  übriges  hgfoe» 
*ir  uns  damit  zu -.  begnügen:  diejenigen  zu  Warten*  oder  Wort- 
fi^W^ft  ausgeprägten  L^ujtgebild?  auszmnUteln,  wektal.  #1  dein 
g^ge^^%^.^|>rac^be$tande   wpl  de?  Winkel,  am  flächst^ 
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liegen.  Wir  nennen  diese  Wu  rz  elf  or  inen,  wenn  sie  nur 
grammatische  Formen,  oder  Wurzel  Wörter,  wcöä  sie  selb* 
ständige  Wörter  sind.   — 

Was  übrigens  die  Wurzelbedeutungen  noch  anbetrifft,  so 
ist  vor  allem  gewis,  dasz  die  Sprache  immer  von  bestimmten 
Anschauungen, '  nicht  von  Allgemeinheften  ausging,  und  dass 
die  sptfachbildende  Geisteskraft  der  poetischen  Phantasie  näher 
liegt,  als  tier  logischen  Abstraction.  In  der  Mannigfaltigkeit 
jener  concreten  und  ganz  individuellen  Anschauungen  und 
Vorstellungen,  welche  alle  die  Fähigkeit  verallgemeinert  und 
gleichsam  Zeichen  des  Begriffes  zu  werden  in  sich  tragen, 
liegt  daher  auch  der  Haupterklärungsgrund  für'  die  Vielheit 
der  Sprachen  und  für  die  Abweichungen  selbst  nahe  verwandter 
Sprachen  unter  einander.  —  SchlieszHeh  kann  nicht  genug 
vor  der  Auffassung  gewarnt  werden,  dasz  die  Wursteln  selbst 
ursprünglich  Verben  gewesen,  oder  dasz  Wenigstens  aus  den 
Wurzeln  zuerst  die  Verben  entsprossen  seien.  Die  Wurzel 
als  solche  ist  ja  erstens  überhaupt  noch  kein  Wort,  mithin 
ebenso  wenig  Verb  als  Nomen  (s.  S.  2).  Und  zweitens  hat 
ja  das  Verb  in  seiner  vollkommen  ausgebildeten  Gestalt,  welche 
mit  der  Vorstellung  eines  zeitlichen  Merkmals  zugleich  die 
praedicative  Kraft  verbindet,  das  Substantiv  als  Subject  zu  sei- 
ner notwendigen  Voraussetzung.  Formen  wie  blüht,  wacht 
usw.  konnten  für  sich  allein  nicht  beötehn,  bevor  man  nicht 
Subjectwörter  wie  Baum,  Mutter  usw.  hatte,  aufweiche  sie 
steh  stützen  und  beziehen.  —  In  dem  thätigen  Merkmal, 
Welches  das  Verb  in  sich  enthält,  liegt  allerdings  der  Wurael- 
keim  für  die  ganze  Masse  der  Stoffwörter  enthalten,  w4i\  d» 
ursprünglich  angeschaute  Merkmal  in  der  Regel  ein  tb&tiges, 
lebendige»  gewesen  sein  wird,  weilches  den  Sinn  stärker  #«f 
und  erregte,  als  die  ruhenden  Beschaffenheiten  der  Dinge,  rmA 
weil  auch  diese  aufgefaszt  wurden  als  thätige/  auf  die  Sinne 
wütende.  Jener  Merkmalsbegriff  aber,  abgesondert  Vori  der 
Aussageform,  durch  welche  doch  das  Verb  erst  zum  1ferb  wird, 
steht  dem  Substantiv  und  Adjeetiv  ebenso  nahe  und  wiwl 
in  der  ausgebildeten  Sprache  auch  gleich  ursprünglich  in  eifr 
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lachen  Stammformen,  wie  Band,  Fall,  Schlag,  wach 
(welche  älter  sind  als  die  Verben  binden,  fallen,  schlagen, 
wachen  in  ihren  besäumten  Aassageformen)  als  Subst,  oder 
Adj.  ausgeprägt.  Nur  insofern  demnach  eine  grammatische 
Perm  des  Verbs,  der  Infinitiv,  einen  .Vorgang,  ein  Werden, 
ein  Thun  als  solche  bezeichnet  ohne  zugleich  aussagende  Kraft 
angenommen  zu  haben,  wird  die  Wurzelbedeutung  wol  am 
besten  dftrch  diese  bezeichnet  werden  können,  dem  Verb  als 
solchem  kann  aber  in  keiner  Weise  eine  Priorität  zuertheiH 
werden. 

,  §.39. 

Bildung  der  Wörter  und  Wortformen. 

Es  fragt  sieb  nun:  Wie  und  durch  welche  Mittel  ent- 
wickelt sieb  aus  der  Wurzel  das  Wort  in  seiner  bestimmt  be- 
grenzten Begriffs-  und  Beziehungsform?  —  Es  sind  zwei  Bil* 
dtmg&vorgänge  zu  unterscheiden:  1.  der  etymologische  Pro- 
ces,;  durch  welchen  dieWurzefc  zu  selbständigen  Wörtern,  als 
hängen  Begriffszeichen,  gestaltet  werden,  die  Wortbildung, 
welche  den  lexikalischen  Wörtervorrath  erzeugt;  2.  der  for- 
melle oder  grammatische  Proces,  durch  welchen  die  Wert- 
formen gestaltet  werden,  welche  die  wandelbaren  Beziehungen 
der  Wörter  im  Zusammenhange  der  Bede  oder  die  gramma- 
tischen Verhältnisse,  ausdrücken,  die  Wortbiegung,  Ah* 
Wandlung  oder  Flexion. 

I.  Die  Bildung  der  Wörter  aus  den  Wurzeln  oder 
Wurzelformen  geschieht  durch  zweierlei  Mittel,  nemlicb  1.  durch 
innere  Verwandlung  der  Wurzellaute  selbst:  innere  Wort- 
bildung, 2.  durch  Anfügung  von  Lauten  oder  Silben  au  die 
•Wurzelform  oder  das  Wort:  äuszere  Wortbildung. 

I*  Die  innere  Wortbildung  geht  immer  unmittelbar 
wn  der  Wurzel  aus,  die  ihren  noch  biegsamen  Lautstoff  der 
Veränderung  überläszt,  während  das  völlig  gestaltete  Wort, 
als  begrenztes.  Zeichen  einer  bestimmten  Vorstellung,  sich  in- 
nerlich nicht  mehr  verändern  läszt.  Hieraus  ergibt  sich,  dasz 
die  innere  Wortbildung  der  frühsten  Epoche  der  Sprachschö- 
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pfuhg  angehört  unÄ  das  älteste  WofrtbüdhM^sittittel  ist.  Da 
riun  aber  in  den  Cönsonanten  die  Hauptbefie«tun§  und  Kraft 
der  Wurzel  liegt,  so  würde  diese  durch  wesentliche  Verlade- 
rang  jener  selbst  zerstört  werden,  und  -daher  träft  «Be  innere 
Wortbildung  nur  den  Vöcal  der  Wurzel,  Weieber  ^erschiedwi 
bedeut^nie  Verwandrungen  erleiden  kann,  ohne  dasz  dadurch 
dfer  Grundbegriff  der  Wurzel  aufgehoben  wird«,  Diese  bedenk- 
satne  Verwandlung  des  Wurzelvoeids  öennen »  wir  AfoLautf). 
(§.  78  und  90.) 

Bei  der  Ermittelung  der  Wurzelformen  unteres 
gegenwärtigen  Sprachbestandes  (§.  38)  dürfen  wir  uns  nicht 
durch  die  grammatische  Bedeutung,  sondern  allein  durch  die 
Lautform  leiten  lassen,  d.  h.  wir  müssen  diejenige  Form  als 
die  der  Wurzel  nächste  betrachten,  deren  Elemente  zufolge 
der  Entwickelung  der  Laute  alö  die  einfachsten  und  ursprüng- 
lichsten erscheinen.  Hiernach  wird  die  Wurzelform  t©b  der 
grammatischen  Grundform  (beim  Sub&flantiv  der  Nominativ, 
böim  Adjetftiv  die  Fortn,  in  welcher  es  ab  Praedieatwort  steht, 
beim  Verb  der  Infinitiv  oder  das  Praesens)  häufig  verschieden 
seih.  Denn  wenn  z.  B.  beim  Verb  eine  Zeitform  der  Ver- 
gangenheit einfachere  und  reinere1  Laftifcverhältmsse  zeigt,  so 
dürfen  wir  nicht  anstehn  diese  fiir  die  ursprünglichere  Wur- 
zeMbrm  zu  halten,  z.  B.  brach,  band1,1  gab  als  die  Wurzel* 
formen  von  brechen,  binden,  geben.  Diese  I&olge  der 
Entwickelung  kann  auch  inbetreff  der  Bedeutung  keiften  A* 
ötosz  geben,  da  alle  Sprachbildung*  ein  Werk  d<dr  ÄnfechAuung 
und  sinnlichen  Vorstellung  ist,  die  Entstehtmgsreihe  der  For- 
men also  nicht  nach  einem  logischen  Schema  auftreten  öhm». 
So  erscheint  es  also  ganz  natürlich,  däsz  viele  Thätigkeiten 
ursprünglich  als  abgeschlossene,  vergangene  aufgefaszt  und 
aus  de*  diesen  Begriff  bezeichnenden  Warzeiförm  ersit  der 
Auödruck  für  die  Thätigkeit  in  ihrer  gegenwärtigen  Dauer 
hergeleitet  ward.     Ebenso  natürlich  aber  ist  es,  dasz  in  aadern 


*)  Dieser  ist  von  dem  Umlaute  als  einer  bloszen  Lautfcrübung  (§•  *) 
wol  zu  unterscheiden.  ' 
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Fäiten  die  Th&tigkwtt  öder  der  Zustand  zttaächst  afe  gege** 
wirtig  im  Werden  begriffen  aufgefaszt  und  bezeichnet  ward. 
So.  sind  z.  B.  schlaf(e)  Schlaf,  fall(e)  Fall  ihrer  Laut- 
form  nach  offenbar  ursprünglicher  und  wuraelhafter,  al«  die 
Imperfecta  schlief,  fiel» 

Die  Wurzelforinen  wfcd  die  durch  innere  Verwand- 
lu4ag  der  Wuraelkute  ohne  äusaere  Laut-Aösättoe  gdbil» 
«bten  Wörter  bezeichnen  wir  mit  dem  gemeinschaftlicher!  Na- 
men Stämme. 

Stämme  sind  4ko  zu  B.  sprach  sprich  Sprach,  Band 
binden)  Bond,  Trank  trink  Trunk,  Sohlusa  Scklosz  schliefen), 
Ritt  reit(en)   usw. 

Stämn&e  wie  diese,  welche  mit  gewissen  Verbformen  über- 
einstimmen oder  sich-  au  solchen  in  Beziehung  bringen  lassen, 
nennen  wir  Verbal-Stämme.  Es  findet  sieb  aber  eine  grosse 
Anzahl  einfacher  Nomina  (Subetwbtiva  und  Adjectiva),  deren 
Zasammeahang  mit  ursprünglichen  Verben  sich  nicht  nach- 
weisen läszt,  weil  das  Wurzelverb  entweder  verloreh  gegangen 
ist  oder  jene  Stämttie  selbst  ohne .  dazwischen  tretendes  Verb 
f«eh  unmittelbar  aus  der  Wurzel  entwickelt  haben.  Solche 
Stämme,  deren  uteprüngl.  Bedeutung  dem  Sprachgefühle  also 
ganzlieh  entschwanden  ist,  nennen  wir  Nominal-Stämme. 

&.  Die  äuszere  Wortbildung. geschieht  durch  Anfü»- 
gang  von  Lauten  oder  Silben  night  bloss  an  die  Wurzel- 
formen,  sondern  auch  an  andere  Stünme  —  oder  auch  durch 
Zusammenfügung  mehrerer  Stämme  zu  einer  Wort-  und 
Begriffs-Einheit. 

Der  inneren  Wortbildung  zunächst  steh*  der  äuszere  Bil- 
dung* Vorgang,  welcher  an  die  Wurzel  Laute  anfügt,  die  gatos 
oder  doch  dem  consonantischen  Hauptbestandteil  nach  aus 
den  Mitteln  der  Wurzel  selbst  entnommen,  also  gleichsam  aus 
der  Wurzel  selbst  hervorgewachsen  sind.  Dieser  Vorgang, 
dessen  ursprünglicher  Zweck  Verstärkung  des  Grundbegriffs 
ist,  wird  Reduplication  genannt.  Die  Reduplication  hat 
für  andere  Sprachen    (namentlich    die   griechische  und  theil- 
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weise  auch  die  lateinische*)  grössere  Bedeutung.  In  der  deut- 
schen findet  sie  sich  nur  in  einigen  Formen  getischer  Verben 
zur.  Bildung  des  Praeteritums  (Vergangenheit),  wird  aber  hier 
schon  im  ahd.  durch  ein  anderes  Bildimgsmittel  ersetzt  (z.B. 
got.  haita  =  heisze,  Praeteritum  haihait  =  hiesz,  ahd.  heizu, 
Praet.  hiaz,  mhd.  hiez ;  got*  haldan  =  halten,  Praet.  haihald, 
ahd.  hialt,  mhd-  und  nhd.  hielt),  ausserdem  in  einigen  meist 
der  Volkssprache  angehörenden  Substantiven,  m  denen  tfie 
Wiederholung  der  Wurzel  mit  verändertem  Vocal  eine  einför- 
mig wiederholte  oder  anhaltende  Thätigkeit  oder  Bewegung 
ausdrückt,  z.  Bu  Klingklang,  Mischmasch,  Schnickschnack, 
Singsang,  Ticktack,  Wirrwarr,  Zickzack. 

Abgesehen  von  der  Reduplioation  treten  bei  aller  äuszern 
Wortbildung  an  den  Stamm  Laute  oder  Silben,  welche  der 
Wurzel  selbst  fremd  sind  und  von  auszen  her  mit  ihr  zusam- 
mengefügt werden.  Ist  dieser  äuszere  Zuwachs  an  und  ftr 
sich  dunkel  und  ohne  selbständige  Bedeutung,  so  hetszt  der 
Vorgang  Ableitung  (Derivation)  und  das  so;  abgeleitete 
Wort  ein  abgeleitetes  (Derivativum).  Wird' aber  mit  einem 
Stamm  ein  anderer,  fär  sich  selbständiger  und  bedeutsamer' 
Stamm  zu  einem  Ganzen  verbunden,  mit  andern  Worten:  wer- 
den zwei  oder  mehrere  Wörter  zu  einer  Wort*  Einheit  ver- 
knüpft, so  heiszt  der  Bildungsvorgang  Zusammensetzung 
(Compositum)  und  das  so  gebildete  Wort  ein  zusammenge- 
setztes (Compositum).  Das  letzte  Wort  in  der  Zstg.  enthält 
den  allgemeinen  Begriff  das  voranstehende  fährt  diesen  auf 
einen  besondern  zurück  und  hat  deshalb  den  Ton  vor  jenem. 
Das  letzte  ist  das  Grundwort,  jenes  das  Bestimmungswort. 
Daher,  bestehn  die  Zstg.  gewöhnlieh  aus  Wörtern  verschiedener 
Bedeutung,  selten  von  gleicher,  wie  Diebstahl,  Brunnquell,  Eid- 
"  schwur,  Schalksknecht.tr-  Die  Zstg.  ist  zweifach,  eigentlich  und 


*)  Vgl.  die  latein.  Verben:  do,  dedi,  datam,  dare;  sto,  steti,  statin», 
stare;  mordeo,  moraordi,  morsum,  mordere;  pendeo,  pependi,  pensum,  Sre; 
spöndeo,  spopondi,  sponsum,  6re;  tondeo,  totondl,  tonsum,  6re;  parco,  pe- 
perci,  parsum,  pareere ;  oado,  cecidi,  casum,  cad$re;  catodo,  cectdi,  caesnfflf 
Ire;  tendo,  tetendi,  tensum,  Ire;  tando,  tutudi,  tusum,  Ire  a.  e.  a. 
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uneigentlicb.  In  der  eigentlichen  tritt  vor  den  einen  Stamm 
ein  anderer:  Hausherr,  grasgrün.  Im  ahd.  stand  zwischen  bei- 
den oft  noch  ein  Vocal,  wie:  hov-ä-man,  gras-a-wurm,  star-ar 
plmt,  spil-u-man,  hag-u-stalt,  bisweilen  schon  e:  gras-e-wurm. 
Dieser  Vocal  ist  Bildungs-  oder  Flexionsvöcal ;  im  nhd.  aber 
ist  er  last  durchgängig  ausgefallen.  Geschwächt  steht  er  in 
Badegast,  Pferdestall,  Tagewerk  u.  a.;  manche  werfen  ihn 
sekon  aus:  Tagreise,  Rübsamen;  stark  hat  er  sich  nur  erhal- 
ten in  Nacht-i*gal  und  Bräut-i-gam.  In  der  uneigentlichen 
Zstg.  rücken  zwei  Wörter  zusammen,  die  urspr.  lose  neben 
einander  standen,  und  das  erste  Wort  trägt  noch  immer  die 
Spuren  seiner  Abhängigkeit:  Königssohn,  Blutstropfen  (neben 
Wassertropfen),  Landeskind.  —  In  der  eigentl.  Zstg.  verschmel- 
zen die  beiden  Begriffe  so  mit  einander,  dasz  sie  nicht  ge- 
trennt werden  können  ohne  die  Bedeutung  zu  verändern  oder 
aafzuheben,  z.  B.  Jungfrau,  Grobschmied,  Eilbote,  Zeichenbuch 
sind  etwas  ganz  anderes  als:  eine  junge  Frau,  ein  grober 
Schmied,  ein  eilender  Bote,  ein  zeichnendes  Buch.  In  der 
uneigentl.  Zstg.  lassen  sich  die  beiden  verbundenen  Wörter 
wieder  trennen  unbeschadet  der  Bedeutung,  z.  B.  der  Königs- 
sohn  =r  dös  Königs  Sohn,  Mannesmuth  =  des  Mannes  Muth, 
Menschenleben  =  des  oder  der  Menschen  Leben. 

II.  Die  Bildung  der  Wortformen,  die  Wortbiegung, 
bedient  sich  derselben  !  Bildungsmittel  wie  die  Wortbildung, 
nemlrch  sowol  der  inneren  Lautverwandlung,  als  äuszerer  Laut- 
oder Silben -Ansätze.  Der  wesentliche  Unterschied  zwischen 
Wortbildung  und  Wortbiegung  liegt  nur  in  der  verschiedenen 
Bedeutung,  in  welcher  die  Sprache  beiderlei  Gebilde  verwen- 
det. Indessen  unterscheiden  sich  beide  Vorgänge  doch  auch 
äüszerlich  dadurch,  däsz  1.  die  Wortbildung  nicht  blosz  von 
dem  gestalteten  Worte,  sotidern  ursprünglich  von  der  Sprach- 
wurzel ausgeht,  welche  sie  erst  zürn  Worte  ausprägt,  die  Wort- 
biegung hingegen  in  der  Regel  das  gestaltete  Wort  voraus- 
setzt und  diesem  ihre  Bildungsmittel  anfügt,  nur  ausnahms- 
weise aber  (in  der  starken  Biegung  der  Verben)  die  Wurzel 
selbst  unmittelbar   ergreift;'  äasz    2.  eben    daher   die  Ablei- 

Engplien,  Grammatik.  7 
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tju}gaend,ungen  (Suffixe)  eich  zunächst  au  di?  Wugzel  wfcr 
den  Stamm  anschlieszen,  die  Biegungsendung  aber  cUe 
letzte  Stelle  einnimmt;  so  dasz  die  Bestandteile  flines  Wort«? 
iq  dieser  Ordnung  auf  einander  folgen;  Stjunip,  Ablei- 
tungs^ndung,  Biegungseqdifcng,  z.  B,  Band,  bänd-iß 
bänd-ig-en,  bänd-ig-te;  Raub,  Räub-er7  Rävb*cn>s,  räub^r4sob, 
räub-er-isch-es.  —  — 

Es  fragt  sieb  nun  noch:  Wober  nimmt  die :  Sprache  den 
Lautatoff,  durch  dossen  Hipzufugung^  zmp  Stauen ,  sie  bei  4» 
Derivation  und  Flexion  den  Wurzelbegriff  begrenzt  und  mo& 
fiedert? 

Vielfach  hat  dieser  Lautstoff,   wie  die  historische  Sprach- 
forschung erkannt  hat>  ursprünglich  Selbständigkeit  in  b^fr 
dem  Wörtern  gehabt,   welche  allmählich  zu  blos^ei*  für.  sich 
bedeutungslosen   Endungen    abgeschliffen    wurden»      Inbqtreff 
c|er  bis  jetzt  nicht  nach  ihrer  Herleitung  erkannten  Endungen 
wird  indessen  kaum  behauptet  werden  können,  dasz  sie  noth- 
wendigerweise  auch  durchweg ,  selbständige  Pronomina».  Parti- 
keln udgL  gewesen  seien«     Denn  die  Sprachlaute  haben  sohon 
an  sich  symbolische  Kraft,  vermöge  welcher  ein  einzelner  Laut 
oder  eine  Silbe,  die  für  sich  nicht  selbständiges,  Zeichen  einer 
Vorstellung  war,  bedeutsames  Wortbildungsmittel  werden  kann* 
wie  der  innere  Lautwandel,    —    namentlich  für. die  Fle*ions- 
verhältnisse,    welche   meist  nur  vermittelst   der    symbolisch«? 
Kraft  eines  charakteristischen  Lautes  auf  angemessene  Weise 
angedeutet  werden  konnten.  —  Die  ^sprünglicjbe,  Bedeutung 
und  die  symbolische  Kraft  der  Endungen  kann  aber  natürlich 
nicht   an    dem  jetzigen   Sprachbestande  geprüft  und   erkannt 
w;erden,    da    dieser   sichtbar    charakteristische    Laute   sorglos 
weggeworfen    hat  um  die  Häufung  der  Kennzeichen  zu  ver- 
meiden, wo  die  Form   schon   durch  eines  gegen  die  Verwech- 
selung mit  andern  gesichert. ist,  und  da  hierdurch  die  Etndung 
immer-  mehr  den  Charakter  eines  aus  dem  Stamme  selbst  her- 
vorgesprossenen Elements  gewonnen  hat,    welches  nicht  selb- 
ständige Würde  neben  demselben  sondern  ihm  untergeordnete, 
blosz   bestimmende  Bedeutung   hat.     Trotzdem   also   in  dem 
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Werden  der  Sprache  jede  Wprt*  und  Formenbildung  ursprüng- 
lich Opposition  ist,  so  treten  doch  in  der  ausgebildete* 
Sprache*)  Derivation  und  Flexion  einerseits  und  Compositioä 
andrerseits  dadurch  aus  einander,  dasz  bei  letzterer  die  zu- 
sammengefügten Elemente  wol  innerlich  zu  einer  Begriffsein' 
heit  verschmelzen,  äuszerhch  aber  nicht  zu  einer  so  vollkom- 
men einfachen  Gestalt  wie  bei  den  ersten  beiden  Vorgängen 
tad  sich  also  von  einander  ablösen  lassen.  Vgl.  .foeud-  und 
ljridvoli,  König-  und  Herzogtümer;  freudig  und  traurig. 


System  4er  gruimtisctai  Wtrtirto* 

§*40. 
Substantiv,  Verb  und  Adjectiv. 

Die  Vernunftspraehe  -  fängt  mit  dem  Satze  an,  also  mit 
dem  Aussprechen  eines  Gedankens.  Dasz  dieser  in  seiner 
Ganzheit  das  erste,  ursprünglichste  ist,  kann  man  unter  an- 
dern* daraus  sehen,  dasz  man  wol  mitunter  ein  einzelnes  zu 
einem  Gedanken  passendes  Wort  sucht,  nicht  aber  umgekehrt 
den  Gedanken  aus  einzelnen  Worten  zusammensetzt,  die  man 
schon  vorher  als  einzelne  im  Sinne  hatte. 

Der  Proces  des  Denkens  besteht  wesentlich  in  dem  be- 
grifflichen Trennen,  Auflösen  und  wiederum  selbstthätigen  Ver* 
knüpfen  desjenigen,  was  zwvor  für  die  innere  Anschauung  als 
Einheit  existierte.  So  entsteht  aus  der  einfachen  Anschauung 
der  Gedanke,  au*  der  einfachen  Wurzel  der  Satz.  Der  Wahr- 
nehmung z.  B»  eines  fliegenden  Vogels  oder  einer  blühenden 
Blume,  bei  welcher  der  Gegenstand  und  seine  Thätigkeit  oder 
sein  Zustand  als  .  eins  mit  einander  erscheinen,  entspricht  die 
etwa  als  Wurzel  aufzustellende  Form  flug  oder  blu.  Der 
denkende  Geist  aber  sondert  nun  einerseits  das  Seiende, 
Selbständige   ak<  die  Substanz  oder  das  Ding,    andoer- 


*f  Dies  gilt  natürlich  alles  nur  ron  den  Sprachen  des  indo-europäischen 
ftammes,    . 
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seits  das  Veränderliche,  die  Thätigkeit  oder  daö  Wer- 
den als  das  Uns*elbständige,  als  Accidens  oder  Attri- 
but um  beide  in  den  Sätzen:  der  Vogel  fliegt*  die 
Blume  blüht  ausdrücklich  mit  einander  ztt  verknüpfen: 

Im  Verhältnis  zum  Satzganzen  heiszt  der  Ausdruck  ftlr 
die  Substanz  das  Subject,  der  Satz-Gfcgenstand,  der  ftr 
das  Accidens  das  Praedicat,  die  Satz-Aussage.  Beide 
haben  wir  in  d6r  Entwicklung  der  Sprache  als  gleichberech- 
tigte Momente  der  Satz-Einheit  anzusehen  und  können  keinem 
die  Priorität  oder  die  Herrschaft  über  das  andere  einräumen. 

Diesen  beiden  Hauptbestandteilen  des  Satzes  entsprechen 
nun  die  beide»  Hauptgatfttegön  "4*r  Wörter:  Substantiva 
und  Attributiva. 

Als  das  ursprünglichste  Attributiv  ist  das  Verb  anzusehn, 
welches  immer  den  Begriff  des  Werdens,  des  zeitlichen  Seins 
oder  Geschehens  in  sich  hat  und  sich  nur  dadurch  charakte- 
risiert, dasz  es  in  inniger  Verschmelzung  mit  dem  Subjecte 
eine  Anschauung  oder  einen  Vorgang,  wie  er  von  dem  wahr- 
nehmenden Menschen  aufgefaszt  wird,  als  ein  Geschehende^ 
Werdendes,  Zeitliches  darstellt. 

,  Soll  nun  aber  das  Attribut  zeitlos,  ■  als  Beharrendes,  afe 
ruhende,  bleibende  Eigenschaft  der  Substanz  aufgefaszt  wer- 
den, so  musz  es  von  dieser  getrennt,  nicht  mit  dem  Subjecte 
verschmolzen,  sondern  demselben  selbständig  gegenübergestellt 
werden,  als  Benennung  der  Eigenschaft.  In  dieser  Gestalt 
wird  das  Attribut  zum  Adjectiv.  Dieses  ist  also  so  gutem 
Nennwort  oder  Nomen  wie  das  Substantiv.  Es  benennt 
das  Attribut,  wie  dieses  die  Substanz  oder  den  Gegenstand. 
Es  steht  demnach  zwischen  dem  Substantiv  und  dem  Verb  m 
der  Mitte.  Einerseits  hat  es  mit  dem  Verb  den  attributiven 
Inhalt  gemein,  aber  ohne  dessen  aussagende  Kraft.  Andrer- 
seits ist  es  wie  das  Substantiv  ein  benenndes  Wort  und  steht 
demselben  ganz  nahe,  so  dasz  beide  Wortarten  oft  ihre  Rollen 
mit  einander  tauschen.  Vgl.  ein  Armer,  der  Weise  —  Alexan- 
der war  ein  Held  =  heldenmütig,,  tapfer. 

Soll  nun  aber   das  Adjectiv,   welches    das  Attribut  von 
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seiner  Substanz  getrennt  darstellt,  ab  Fraedicat .  im  Satze  aus- 
treten, so  musz  es  einem  Subjecte  ausdrücklich  beigelegt,  d*  h. 
von  demselben  ausgesagt  werden.  .  Diese  aussagende  Kraft 
fehlt  dem  Adjectiy  als  solchem»  Die  Sprache  bedarf  also,  um 
das  Adjectiy  als  Praedicat  einem  Subjecte  beizulegen,  eines 
von  demselben  gesonderten  Aussage wort.es,  und  dies  ist 
das  für  diesen  Zweck  zu  einem  Formworte  herabgesunkene 
Verb  sein» 

§.  41. 
Arten  des  Substantivs. 

Jedes  Substantiv  entspricht  einer  Vorstellung,  aber  nicht 
jede  Vorstellung   und  jedes  Substantiv  einem  Dinge« 
Denn   erstlich   benennt   das   Substantiv   allemal    ursprünglich 
nicht  ein  einzelnes  Ding,    sondern  die  Art,   und  dies  ist  das 
nächste,  was  eine  Vorstellung  von  der  bloszen  Theilanschauung 
scheidet  (s.  EinL  S.  1 — 2)»   Wenn  man  sich  z.  B.  eine  Hand, 
einen  Arm  als  Bild  vergegenwärtigt,  so  ist  dies  eine  Theilan- 
schauung.     Die    Vorstellung   aber    enthält   nicht   ein   solches 
Bad,   nichts  einzelnes,    sondern    das  der  ganzen  Art  gemein- 
schaftliche, und  das  Wort  bezeichnet  die  Hand  als  die  Fas- 
sende und  den  Arm  als  das  Eingefügte,  das  Gelenk.  — 
Es  wird  aber  zweitens  auch  in  der  Sprache  als  Ding  vor- 
gestellt,  was  gar  kein  Dipg,    sondern  Vorgang,   Verbältais 
udgList.     Durch    das  Verhältnis    der  Erde  zur  Sotae  z.  B. 
eitsteht  auf  ersterer  ein  mannigfacher  Kreislauf  von  Verhält- 
K&en  der  Beleuchtung  und  Erwärmung  und  des  ganzen  Erd* 
khens.    Dies   gibt   den  Völkern  Veranlassung  Dinge   vorzu- 
stellen,  die  keine  sind,  wie:    Tag   md>  Nacht,   Morgen   und 
Abend,  Sommer  und  Winter,  ähnlich;  Feuer  und  Wind,  Sturm, 
Donner,  Atheut  usw,,    denn  die  Völker  als  solche   verstehen 
oben  keine  Wissenschaft,    durch    welche  jene  als  reine  Vor- 
gänge und  Verhältnisse  erkannt  werden.  —    Überhaupt  läszt 
®«h  aus  einer  verstandesaaäszigen  (logischen)  Betrachtung  der 
Diage  nicht   im    entferntesten    ermessen,    welche   Vorstel? 
tottgea  in  der  Sprache  gebildet  werden.     Der  menschliche 
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Körper  Kegt  doch  z.  B.  der  Anschauung  sehr  nahe,  und  die 
Theile  desselben  werden  einzeln  vorgestellt.  Indessen  benannt 
die  deutsche  Sprache  zwar  den  Arm  und  den  Schenkel,  und 
auch  für  den  Oberschenkel  hat  sie  noch  den  Namen  Lende 
und  für  den  Unterschenkel  noch  den  Namen  Schienbein,  ftir 
Ober-  und  Unterarm  jedoch  hat  sie  solche  besondere  Benen- 
nungen nicht.  —  Endlich  ziehen  wir  nöeh  Thätigkeiten  oder 
Beschaffenheiten,  welche  nur  an  Dingen  zur  Erscheinung  kom- 
men, vermittelst  des  Denkens  von  diesen  Dingen  ab,  wir 
abstrahieren  sie  von  der  Theilanschauung  und  stellen  sie 
in  der  Sprache  als  selbständige  Vorstellungen  auf  ohne  damit 
jedoch  selbständige,  für  sich  bestehend«  Dinge  bezeichnen  zu 
wollen.  Obgleich  ursprünglich  alle  Vorstellungen  insofern  Ab* 
stractionen  sind,  als  sie  allemal  aus  der  lebendigen  Anschaumig 
des  einzelnen  Dinges  durch  subjective  Thätigkeit  herausge- 
rissen sind,  so  sind  doch  die  letzteren  nicht  zur  Bezeichnung 
selbständiger  oder  selbständig  gedachter  Substanzen  vorge- 
schritten. 

Hiemach  gliedern  sich  die  Substantive  in  2  Gruppen* 

1.  concrete,  welche  selbständige  Substanzen,  selbstän- 
dige Wesen  bezeichnen,  d.  h.  solche,  welche  wir  uns  denken 
können  ohne  sie  mit  andern  Dingen  in  Verbindung  zu:  bringen, 
sie  mögen  übrigens  objectiv  als  solche  vorhanden  sein  oder 
nur  im  Volkabewustsein  als  solche  gelten; 

2.  abstracte,  welche  einen  attributiven  Begriff,  sei  er 
sinnlich  oder  übersinnlich,  d.  h.  die  der  Substanz  anhangende 
Eigenschaft,  Thätigkeit  usw.  als  solche,  unter  die  Form  der 
Substanz  fassen.  Die  wirklichen  Abstracta  sind  daher  inöoer 
von  Adjectiven  oder  Verben  abgeleitet«  Sie  mtä  auch  in  der 
Regel  ohne  Plural,  weil  die  Thätigkeit  oder  Eigenschaft  immer 
eine  bleibt,  wenn  sie  auch  an  vielen  Gegenständen  erscheint 

Die  concreten  Substantive  der  völlig  ausgebildeten  Sprache 
'  unterscheiden  sieh  in:  ; 

1.  Eigennamen,  Benennung«  von  Einzelwesen  und 
diesen  als  ausschlieszliches  Eigentum  mir  Unterscheidung  .von 
allen  übrigen  beigelegt,  also  Benennungen  von  einzelnen  Per* 
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son&ö  ofler  ThiereA,  Örtern,  Ländern,  Völkerü,  FlÜssfcii,  Ber- 
gen usw.,  fe.  B.  Karl,  Hedwig,  Abraham;  Bello,  Spitz;  Berlib, 
BVfcnkftirt-,  Preuszen,  Italien;  Russen,  Schweden;  Spree,  Elbe; 
Stocken,  Schneekoppe  «sw* 

2.  Gattungsnamen,  Benennungen  einer  ganzen  Gattung 
vofi  Gegenständen  und  jedes  dazu  gehörenden  Einzelwesens, 
wferh  es  uü  dieser  Gattung  gehört  und  den  wesentlichen  In* 
halt  des  Giattungsbegriffs  in  siek  darstellt ;  z.  B.  Mensch,  Thier, 
Stadt,  Vo£el,  Lied,  Geist,  Tag  usw. 

3*  Menge-  oder  Sammelnamen,1  dttrtth  welche  eine 
unbestimmte  Menge  Ar  swih  bestehender,1  ünterscheidbarer 
Dfaiftehresen  in  einem  Ganzen  zu$ammetige4&szt  wird,  so  das* 
tirst  dies  Ganze,  nicht  aber  dessen  einzelne  Bestandteile,  den 
Begriff  des  Namens  bildet;  z.  B.  Volk,  Heer,  Vieh,  Geschw* 
rter,  Gebirge,  Gewölk  usw. 

4.  Stoffnamen,  welche  nicht  unterscheidbare  Einzelwe- 
sen, sondern  unbegrenzte,  gleichartige  Stoffe  in  unbestimmter 
Ausdehnung  bezeichnen,  so  dasz  jeder  einzelne  gleichartige 
Theil  iöit  dorn  Namen  des  Ganzen  belegt  wird;  z.  B.  Obst 
(auf  der  Grenze  zwischen  Menge*  und  Stöfibamen),  Butte*, 
Ififch,  Bfer,  Eisen  usw. 
Die  abstracten  Substantive  sind 

1.  Namen  für  Eigenschaften,  z.B.  Jugend,  Alter, 
Schönhäü,  Fleitt*  lisW. 

2.  Namen  für  Zustände,  z.  B.  Seligkeit,  Freude,  Zu- 
friedenheit usw. 

3.  Namen  fUr  Handlungen,  umLzwar: 

a.  für  einmalige,  z.  B.  tauf,  Ruf,  Gang  usw. 

fei  fiir  tfi e&erhdlte,  z.  B.  Gepolter,  Geheul,  Bettelei, 
Prahlerei  usw. 
(ffiefrher  gfchöi*en  aucih  die  söbstantitisch  gebrauchtet  Ittfiiü- 
tfcfy  z.  Ä.  da*  Sprechet,  das  Singen,  'das  Schlafen  uöw.,  vofc 
denon  jedoch  einige  in  die  Reihe  de*  concreten  iSubstantivfe 
tibergehen,  z.  B.  das  t^ben,  äin  Vergnügen,  Leiden,  Hei-kom- 
tttea,  Wesen,  Sehreiben  ('etwas  schrifÜitihes),  das  Essen  (was 
gegessen  ^rfrd)  tsdgl.) 
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'  Inbetreff  des  Verhältnisse»  der  Eigennamen  und  Gattungs- 
namen ist  noch  einmal  daran  zu  erinpern,  das£  alle  Substan- 
tive in  ihrer  Entstehung  den  allgemeinen  Artbegriff  bezeichnen 
müssen,  also  ursprünglich  Gattungsnamen  sind.  Selbst  die 
Eigennamen  sind  es,  nur  haben  diese  zur  Benennung  des  Ehr 
zelwesens  den  in  ihnen  liegenden  allgemeinen. Artbegriff  aut 
gegeben,  sind  zum  blossen  Kennzeichen,  für  das  Einzelwesen 
ausgehöhlt  und  meist  ihres  eigentlichen  Inhaltes  beraubt.  (S. 
§.  93.)  —  Auszerdem  musz  bemerkt  werden,  dasz  ein  und 
dasselbe  Substantiv  nach  seiner  verschiedenen  Auffassung  con- 
cret  oder  abstract  sein  kann,  z.  B~  der  Flusz,  der  >  Fang  (die 
Fänge  des  Adlers),  <fer  Lauf  (an  der  Flinte,  Bein  des  Hasen). 
Auch  könnpn  Eigen-  und  Stoffnamen  in  Gattungsnamen  über- 
gehen; z.  B.  die  Raumers,  Dahlmanns  (ä  Gescbiöhtsachreiber) 
künftiger  Zeiten,  die  französischen.  Weine,  die  Erdeto,  Sßiee 
usw.  —  — 

Ein  anderer  Gesichtspunkt  zur  Eintheilung  der  Substan- 
tive, ist  die  Persönlichkeit  oder  das  selbstbewußt©  Sein 
und  Tfcun  der  Person  im  Gegensatz  gegen>  die  Selbstlosigkeit 
der  bloszen  Sache.     Hiernach  zerfallen  aUe  Substantive  in: 

1.  Personennamen,  z.  B  Karl,  Mann,  Frau,  Wölb, 
Dichter,  Königin  usw. 

2.  Sachnamen,  z,  B>  Baum,  Haus,  Wald,  ßrot  usw., 
wozu  auch,  alle  Abstracta  gehören,  wie  Freundschaft,  Stote, 
Sprung  usw.  .> 

Pronomen  personale. 

An  die  Substantive  reihen  sich  zunJtoh&t  die  Pronomina 
personalia.  Sie  sind  substantivische,  Formwörter.,  d.  h.  ihr 
Inhalt  ist  die  Form  der  Substanz  i,n  ihr^r  abstracten  Allge- 
meinheit, verbunden  mit  der  formellen  Bestimmung  dfer  gram* 
matischen  Person,  welche  nichts,  anderes  ist,  als  der  Ausdruck 
des  Verhältnisses,  in  welchem  das  Subject  zu  der  Rede  steht 
lj)er  Grund  for  Entstehung .  dieser,  Pronomina  und  ihre  Hotfc 
wendigkeit  für  die  Sprache  liegt  nicht  in  (Jem  o|>jec#ven  &• 
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halt  der  Rede,  welchen  Substantiv  umä  Verb  oder  Adjecthr 
erschöpfend  darstellen,  sondern  in  der  subjeotiven  Form  der 
Bede.  (§.  37.)  Jede  Sprachäuszerung  ist  ursprünglich  Mit- 
tMhmg  eines  Gedankens,  durch  eine  redende  Person  an  eine 
angeredete,  und  für  diese  in  der  Rede  selbst  auftretenden 
Personen  musz  ein  auszer  ihnen  liegender  angeschauter  oder 
vorgestellter  Gegenstand  als  ein  Drittes  bezeichnet  werden. 
Diese  aus  der  subjectiven  Form  der  Rede  .  entspringend«! 
Unterschiede  kann  das  Substantiv  nicht  ausdrücken*  da.es  die 
Substanz  immer  naeh  seiner  objectiven  Natur  ohne  Rücksicht 
auf  das  Redeverhältnis,  bezeichnet  Es  bedarf  daher  eigen« 
tumlieher  Formwörter,  wekhe  auch  Substaativa,  aber  keine 
Nomina,  sondern  Pronomina  ftubstantiva  sind,  Stellvertreter 
der  Nomina,  die  aber  freilieh  mehr  als  Stellvertreter  sind,  da 
sie  formale  Bestimmungen  darstellen,  welche  das  Kornea  als 
reines  Stoffwort  nicht  ausdrücken  kann.  Hierher  gehört  vor 
allein  das  persönliche  Protiomen:  ich,  du  usw.,  dann  aber 
wich  das  fragende:  wer,  was? 

Unter  den  Arten  des  Substantivs  hat  der  Eigenname  dte 
größte  Ähnlichkeit  mit  dem  persönlichen  Pronomen.  Beide 
bezeichnen  das  Individuum  als  solches.  Der  Eigenname  in- 
dessen bezeichnet  als  bleibendes,  festes  Kennzeichen  nur  ein 
bestimmtes  Einzelwesen  und  kommt  nur  diesem  und  keinem 
andern  zu.  Ich  aber  ist  jeder,  sobald  er.  sich  als  Individuum 
erfeszt  und  ab)  solches  redet,  und  eben  derselbe  heiszt  im 
nächsten  Augenblicke  du  oder  er,  je  nach  der  Rolle,  die  er 
i&der  Rede  spk^fc 

§.43.  ; 

Arten  des  Verbs. 

Unter  den  Serben  verhält  sich  sein  zu  den  übrigen  ähn- 
lich wie  das  Pronomen  aum  Nomen.  Sowie  nemlich  jenes  nur 
die  Form  der  Substanz  ohiie  Inhalt  darstellt,  90  stellt  das  Verb 
sein  nur  die  Form  der  Aussage  dar  ohne  den  attributiven 
Inhalt  des  Ausgesagten.     Das  Verb  «ein  als  bloszes  Aussage- 
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wort  scheidet  man  dabei*  als  abstraktes  Verb  v>eh  den  an- 
dern, den  eoikereten.  • 
Die  letzteren  zerfallen  in:                                      ■ 

1.  subjective,  welche  einen  ruhigen  Zustand  dos  Sub- 
jecfcs  ausdrucken  (z.  B.  schlafen,  ruhen,  sitzen)  oder  eine  solche 
Thätigkeit^  welche  ihrer  Natur  nach  auf  dasselbe  eingeschränkt 
bleibt  und  keine  Einwirkung  auf  einen  andern  Gegenstand  zu- 
läszt  (z.  B..  gehen,  springen,  lachen,  weinen); 

2.  objective,  die  eine  Thätlgkeit  bezeichnen,  wefehc 
von  dem  handelnden  Subjecte  ausgehend  ätefc  auf  irgend  einen 
Gegenstand,  auf  ein  Object,  bezieht  (z.  B.  gedenken,  spotten, 
helfen,  schmeicheln,  lieben,  kaufen,  glauben  an  jemand,  be- 
stehen auf  etwas).  '  Sie  erfordern  also  atfr  Ergänzung  ihre« 
Begriffes  ein  Substantiv,  das  je  nach  der  jetzigen  oder  ursfprüng- 
lichen  Bedeutung  des  Verbs  in  einem  der  3  abhängigen  WAh 
steht.  Allerdings  braucht  nicht  immer  der  Gegenstand  der 
Beziehung  genannt  zu  sein,  z.  B.  er  spottet;  er  hilft  gern; 
störe  mich  nicht,  ich  lese  oder  schreibe  jetzt»  Allein  die 
Verben  sind  doch  ihrer  Natur  nach  objectiv,  wenn  sie  die 
Kraft  haben  einen  Fall  zu  regieren,  und  wenn  man  durch  die 
ihnen  angemessenen  Fragen  die  Ergänzung  des  mangelnden 
Gegenstandes  forderb  kann.    (§.124^-127.) 

Die  objectiven  Verben^  wefche  einen  Accusativ  erfordern* 
beisaen  transitive.  Der  hierher  durch  den  Aco&satfr  her 
setchnete  Gegenständ  wird  als  dae  Ziel  der  Thätigkeit  und 
ak  die  Wirkung  denselben  leidend  gedacht.  (§.' 54  IV) 

Im  Gegensatz  gegen  die  transitiven  Verben*  aber  ftw*t 
man  die  übrigen  objectiven  Verben  mit  den  subjectiven  unter 
der  Benennung  intransitive  Verben  zusammen.  Einige 
Verben  können  indessen  mit  veränderter  Bedeutung  bald  tran- 
sitiv, bald  intransitiv  gebraucht  werden,  z.  B.  das  Wasser 
kobht  —  die  Köchin  kocht  die  Suppe;  der  Topf  zerbricht  — 
das  Kind  zerbricht  den  Topf;  das«  Gras  «chieäzt  **-  der  Jage* 
schieszt  den  Vogel;  er  fuhr  im  Wagen  < —  er  fahr  den'W* 
gen  usw. 

•  Andrerseits    werden    manche  Ihrer  Natur, naeh  durehAO* 
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intransitive  Verben  zuweilen  scheinbar  als  transitive  ge 
braucht.  Die»  geschieht  entweder,  indem  man  den  im  Verb 
schon  enthaltenen  Begriff  noch  einmal  in  Form  eines  Substan- 
tivs im  Accusativ,  von  einer  nähern  Bestimmung  begleitet, 
hhaufägt,  z.  B.  der  Kranke  schläft  den  letzten  Schlaf;  ich 
habe  einen  guten  Kampf  gekämpft;  er  ist  den  Tod  am  Kreuze 
gefctorbe»;  sie  wandelt  des  Himmels  Wandel  (Klopstock);  oder 
aaeh  indem  man  den  eigentlichen  Begriff  des  intransitiven 
Vterbs  dahin  erweitert,  dasz  man  in  Gedanken  den  eines  tran* 
sitiven  Verbs  damit  verbindet,  z.  B.  er  bat  bittere  Tbränett 
gewehrt  (d.  b.  weinend  vergossen);  Wind  und  Stürme,  Donner 
und  Hagel  rauschen  ihren  Weg  (Qötbe;  d.  h.  legen  rauschend 
ihren  Weg  zurück). 

Eine  besondere  Art  der  transitiven  Verben  bind  die  fae* 
titiven  Verben,  welche  niohi  blosz  eine  auf  ein  leidende* 
Object  hinwirkende  Handlung  bezeichnen,  sondern  eine  solche 
Handlung  des  Subjects,  durch  welche  das  Object  seinerseits 
m  eine  durch  das  Verb  selbst  ausgedrückte  Thätigkeit  ver- 
setzt wird,  z.  B.  die  Mutter  säugt  das  Kind,  d.  h.  sie  läszt 
es  saugen;  der  Knecht  tränkt  die  Pferde,  d.  h.  er  läszt  sie 
trinken  usw* 

Eine  Mittelgattung  zwischen  den  objeetiven  und  subjecti- 
▼en  Verben  sind  die  reflexive»  (§.  112),  welche  eine  »üb- 
jfective,  innerliche  Thätigkeit,  Regung  oder  einen  Zustand  des 
Subjects  unter  der  Form  öiner  auf  das  Subject  zurückwir- 
kenden' Handlung  darstellen,  so  dasz  das  Subject  zugleich 
Object,  tbätig  und  «leidend  zu  sein  scheint,  z.  B.  ich  freüä, 
wundem  midi  usw.  ~  Zu  verwechseln  sind  damit  nicht  die 
auf  das  Subject  zurückgewendeten  transitiven  Verbeti,  z.  B.  er 
tobt  sich  selbst,  erkenne  dich  selbst;  denn  hier  ist  in  der  That 
das  Subject  einerseits  thätig,  ahdererseits  leidendes  Objert 
«ter  Ziel  sfeiner  eigenen  Thätigkeit. 

Eidlich  sind  noch  die  unpersönlichen  Verben  zu  un- 
terscheiden, die  man  besser  subjectlose  nennte.  Es  gibt 
aexj$ch  zeitliche  Vorgänge  oder.  Erscheinungen,  die  ihrer  Na- 
tur nach  keinem  Subjecte  Angehören,    z.  B.  .  Naturereignisse, 
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Luftersebeinungen,  wie:  es  regnet,  es  thaut,  es  dunkelt,  es 
blitzt,  es  wetterleuchtet*)  usw.  Das  es  nimmt  hier  nur  die 
Stelle  des  Subjectes  ein  ohne  einen  wirklichen  Gegenstand  zu 
bezeichnen.  Auch,  andere  Vorgänge,  welche  in  Wahrheit  ein 
Subject  haben,  können  so  subjectlos  aufgeüaszt  <  und  jn  unper- 
sönlicher Form  aufgestellt  werden,  z.  B.  es  schlägt  drei  (4  h. 
die  Uhr),  so  besonders  passivisch:  es  ward  gespielt  usw.  Et- 
was bestimmter  wird  das  Subject  durch  das  Wort  man,  wo- 
durch ep  wenigstens  als  ein  persönliches  bezeichnet  wird,  a.  B. 
man  spielt  usw.  — -  Es  gibt  auch  objective  unpersönliche  Ver- 
ben, durch  welche^  ein  körperlicher  oder  GemüthsrJSustand  oder 
Vorgang  in  einer  Person  nicht  als  ein  von  dieser  als  dem 
Subjecte  ausgehender,  sondern  als  ein  subjectloser,  die  Perspn 
treffender,  ergreifender  dargestellt  wird,  z.  B,  es  friert  mich, 
es  hungert  mich  usw,  Solche  Fälle  sind;  nicht  zu  verwechseln 
mit  den  Wendungen ,  wie:  es  ärgert,  verdrießt  jmich  usw.,  wo 
das  es  ein  wirkliches  Subject  vertritt  oder  doch  vertreten 
kann:  die  Sache,  der  Vorfall  ärgert,  reut,  mich*,  es  schickt 
sich  nicht,  d&sz;  es  traf  sich,  dasz  usw.  — 

Auszerhalb  aller  obigen  Einteilungen  stehen  als  eine 
eigentümliche  Gattung  die  sogenannten  Hilfsverben.  Man 
versteht  darunter  gewisse  Verben,  die  zwar  an  sich  und  ihrer 
ursprünglichen  Bedeutung  nach  selbständige  Stoffwörter  wie 
die  übrigen  Verben  und  zwar  theüs  transitive,  theüs  intransi- 
tive sind,  gewöhnlich  aber  mit  Aufgebung  oder  Einschränkung 
ihres  stofflichen  Inhaltes  in  Verbindung  mit  andern  Verbeen  ab 
blosze  Fortnwörtef  dienen  um  Bestimmungen  oder  Bege- 
bungen dieser  Verben  bezeichnen  zu  helfen,  welche  nicht  durch 
einfache  Verbalformen  ausgedrückt  werden  können. 

Die  Hilfsverben,  welche  die  Unterschiede,  der  Zeit  und 
des  Genus  (§♦  54)  ausdrücken  helfen,  und  ohne  deren  Hilfe 
kein  Verb  vollständig  gebeugt  werden  kann,  sind  seiJa,  &** 
ben  und  werden.  —    Die  Hilfsverben,    welche  die  Art  und 


*)  Vgl   Börne:   Hinter  dem  Schleier,    der  über  kas  niedliche  Spitfcen- 
httnbchen  hemhiungr  wetterleuchteten  swei  schwüle  Augen» 
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Weise  (den  Modus)  bestimmen  helfen,  wie  etwas  ausgesagt 
wird,  oder  die  Denkform,  unter  welcher  das  Vorstellungsvcr-1 
mögen  des  Redenden  die  Thätigkeit  oder  den  Zustand  auf-* 
faszt  und  dem  Gegenstande  beilegt,  sind  körihen,  mögen, 
dürfen;  müssen,  sollen,  wollen;  lassen.  Die  drei  erst- 
genannten bezeichnen  im  allgemeinen  die  Möglichkeit,  die  drei 
folgenden  die  Notwendigkeit,  lassen  drückt  sowol  Möglich- 
keit, als  Notwendigkeit  aus  (§.  113  und  114). 

§.44. 
Adjectiv,  Particip. 

Die  Substantive  und  Pronomina  als  Subjectwörter,  die 
Verben  und  Adjective  als  Praedicatwörter  sind  die  wesent- 
lichen Best&ndtbeile  des  einfachen  Satzes.  Es  kann  mm  aber 
sowol  das  Subject  wie  das  Praedicat  des  Satzes  durch  Neben- 
bestimmungen erweitert  werden. 

Die  Bestimmwörter  des  Subjectes  sind  theils  Stoff-, 
theils  Formwörter; 

In  dem  einfachen  Satze,  dessen  Praedicat  ein  Adjectiv 
enthält,  wird  (».  §.  40)  die  durch  dasselbe  bezeichnete  Be- 
schaffenheit dem  Subjecte  beigelegt  oder  einverleibt.  Ist  aber 
eine  solche-  Einverleibung  einmal  geschehen,  so  kann  nun  auch 
die  dem  Gegenstände  beigelegte  Beschaffenheit  als  dessen  be- 
reits anerkannte  Eigenschaft  mit  ihm  in  einen  Begriff  ver- 
wachsen dargestellt  werden,  z.  B.  das  grüne  Laub,  ein  ver- 
nünftiger Mensch.  Und  war  das  Praedicat  ein  Verb,  so  kann 
auch  dieses  eine  eigentümliche  Foi*m  bilden,  durch  welche  der 
Znstand  oder  die  Thätigkeit,  wenn  die  Beilegung  ihres  Be- 
griffs als  bereits  geschehen  vorausgesetzt  wird,  dem  Subjecte 
uanrittelbar  als  inwohnende,  wennauch  nur  zeitliche,  Eigen- 
schaft beigefügt  wird,  z.  B.  die  liebende  Mutter,  ein  blühen- 
der Baum;  der  geliebte  Vater,  ein  gegebenes  Versprechen. 
Kese  von  den  Verben  gebildete  Wortart  nennt  man  Particip. 

Die  in  jener  Weise  dem  Subjecte  beigelegten  Attribute 
kommen  dem  Inhalte  nach  mit  den  Praedicatwörtern  überein. 
Der  Unterschied  liegt  nur  in  der  VeftundungsWeise,  und  alle 
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jeije  Wortverbindungen  setzen  ganze  SHtze  vorflfus,  also:  das 
Laub  ist  grün,  die  Mutter  liebt,  ein  Versprechen  ward  geger 
ben  usw.  Das  Adjectiv  als  Bestftnmwort  heiszt  vorzugsweise 
attributiv.  Das  Particip  hat  zwar  die  aussagende  Kvaft  des 
Yerbs  verloren,  doch  ist  es,  im  übrigien  noch  der  verbalen 
Lebendigkeit  $heilb«ftigf  Dies  $eigt  sfch  besonders,  d^xin,  di^sz 
Qß  zur  Ergänzung  seipes  Begriffs  e£n  Object  erfordern  kann, 
z.  B.  ein  seine  Ehern  lieferndes  KJftd. 

Ädjectiv  und  Particip  sind  Stoff  Wörter. 

§.45. 
Zahlwort.  N 

,  .Formell  3  Bestimmungsbegriffe,  des  Sulyects  sind:  £ahl? 
Q^t  pd  Bedeverbältnis. 

Zur  Bezeichnung  der  Zahl  unterseheidbaper  Einzelwesen 
dienen:. 

a.  die  bestimmten  Zahlwörter,  z.B.  4r%  zehn, hundert} 

b.  die  unbestimmten,  z.  B.  viele,  eiujge^.  alle; 

zur  Bezeichnung  der  unbestimmten  Menge  -oder  Ausdehnnpg 
dienen: 

die.  Jüaszwörter,  z»  B.  viel  Wasser,  we#ig  Wein,  etwa» 
Brot  usw.,  ursprünglich  substantivisch:  viel  Wassers,  vftwg 
Weins.  —  Wenn  übrigens  diese  Maszwörter  sowie  einige  un- 
bestimmte Zahlwörter  durchaus  substantivisch  stehen,  so  ge- 
hören sie  zu  den  Pronominqn. 

Die  bestimmten  Zahlwörter  unterscheiden  sich  noch  in: 
,-,   1.  zählende,  Cardinalia,  welche  die  Anzahl  der  vori*aav 
denen  oder  gedachten  Gegenstände  einer  Art  bezeichnen,, 

2.  ordnende,  Ordinalia,  die  einem  Gegenstande  eipe 
bestimmte  Stelle  in  einer  Reihe  gezählter  Gegenstände  .anwei- 
sen, z.  B.  erste,  zweite,  andere,  fünfte  usw., 

3.  Gattungs-  oder  Artzahlen,  welche  di§  Arten,,  afe 
Ganze  gefaszt,  zählen,  z.  B.  zweierlei  Hunde  sind  Hunde 
von  zwei  Arten,  brauchen  aber  .nicht  gerade  zwei  Hunde  «<* 
sein;  yierfältig  Tuch  zur  Waf  (Uhland), 
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4.«  Yervielfachu^gszablen,  'welche ;angebw,  wje  oft 
ein  und  dieselbe  Grösze  vorbanden  ist  oder  gedacht,  wird, 
&  B.  zweifach  zwiefach  doppelt,  dreifach/  dreidoppelt, 
sechsfach, 

5.  Bruchzahlen,  welche  angeben,  in  wieviel  gleiche 
Tljeile  ein  Oanzes  getheilt  ist,  z.  B.  ein  viertel  Scheffel  Als 
besondere  Art  dieser  müssen  noch  die  Zahlen  der  Hälfte  nn* 
tejschiedep  werden,  z«  B,  drittehalb  Scheffel  statt  zwei  und 
ein  halber. 

Auszerdem  ist  noch  folgende  Eigentümlichkeit  zu  bemer- 
ken. Bleibt  nejpjich  der  Bedende  unsicher,  bis  wohin  die  Zahl 
von  der  Einheit  aufsteige,  po  fügt  er  dem  ein  die  Partikel 
oder  Ijei  un4  l*s*t  die  höchste  wahrscheinliche  Zahl  folgen, 
Z.  B.  ich  bleibe  einen  oder  zehn  Tage  aus;  dies  will  sagen: 
nicht  über  zehn,  bestimmt  aber  die  eintretende  Zwischenzahl 
nicht.  Oder  auch:  ein  Stück  oder  cürei,  ein  Thaler  oder  sechp« 
Hieraus  hat  die  Volksspr»  mit  gekürztem  und  einverleibtem 
oder  gemacht:  ein  Stücker  drei,  ein  Thaler  sechs,  fernen  ein 
Tager  vier,  ein  EUener  acht,  ein  Wochener  neun  usw.  (Feh- 
lerhaft wäre:  ein  Kinder  er  vier,  ein  Hauser  er  drei.) 

§.  46. 

Possessives,  demonstratives,  determinatives,  interrogatives,  relatives 

Pronomen.     Artikel. 

In  der  Mitte  zwischen  den;  Substantivpronominen,  den 
Stellvertretern  des  Substantivs,  und  den  das  Substantiv  be^ 
summenden,  den  Adjeetivpronominen,  steht  das  posses«: 
sive  Pronomen:  mein,  dein  usw.,  das  nichts,  anderes  ist,  alß 
der:  adjectivisch  gestaltete  Genitiv  der  Personalia  (§.  77);  es  be- 
zeichnet das  Ding  ab  ein  besessenes. 

Den  Ort  im  Räume,  den  4*s  ^i^g  im  Augenblick  der 
Rede  einnimmt,  drücken  die  Pronomina  demonstrativ*: 
der,  dieser,  jener  aus;  sie  sind  wiectte  Urpronomina  deutende, 
«zeigende  Fonnwörter.  Der  dieser  zeigen  auf  das  dem 
Sprechenden  Nähere,:  jener  auf  das  Entferntere»     Der  enfc- 
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spricht  dem  da,  dieser  dem  hier,  jerfer  dem  dort(§£  122).-- 
Man  könnte  hierher  (oder  zu  den  Determinativen)  auch  einige 
genitivische  Verbindungen  ziehen,'  ab:  derlei,  solcherlei 
(vgl.  zweierlei,  allerlei,  welcherlei  von  mhd.  leige,  lei  =  Art), 
derart,  dergestalt,  derartig  usw. 

Die  Determinativ  a  zeigen  nicht  rein  hin,  sondern  deu- 
ten den  gezeigten  Gegenstand  zugleich  als  einen  seiner  Art 
nach  schon  näher  besprochenen  oder  noch  zu  besprechenden 
an,  z.  B.  solches  Wasser,  wie  das  hiesige;  der  (derjenige) 
Mensch,  welcher  hier  war*,  ist  derselbe,  welchen  da*  hier 
siehst.  Selber,  derselbe  usw.  deuten  ein  tMng  als  mit  dem 
in  Rede  stehenden  einerlei  und  jedes  andere  ausschlieszend 
an-,  solcher  bezeichnet  die  Art  und  Gattung  ehtes  Dinges. 

So  wie  das  substantivische  Interrogativ  das  Sübjeet  seibs^ 
so  stellt  das  adjectivische  Interrogativ  welcher,  was  für 
ein  eine  nähere  Bestimmung  des  Subjectes  in  Frage» 

Das  Interrogativ  wird  übrigens  benutzt  uih  auf  ein  schon 
gezeigtes  Ding  zurückzuweisen;  es  wird  zum  relativen  Pro- 
nomen. Das  Determinativ  und  das  Relativ  entsprechen  sich 
in  diesem  Falle;  sie  sind  corrölativ,  z.  B.  der  (derjenige) 
Mann  ist  der  weiseste,  welcher  zu  den  besten  Zwecken  die 
besten  Mittel  wählt.  —  Die  Anwendung  der  Interrogativa  als 
Relativa  erklärt  sich  am  leichtesten  aus  dem  Übergänge  eines 
indirecten  Fragesatzes  in  einen  Relativsatz,  vgl.  ich  möchte 
wissen,  welchen  Mann  du  meinst;  ich  möchte  den 
Mann  wissen,  welchen  du  meinst.  Noch  deutlicher  wird 
die  Sache,  wenn  man  den  Relativsatz  voranstellt.  Das  Deter- 
minativ antwortet  dann  auf  das  Relativ,  wie  bei  einer  wirk- 
lichen Frage  das  Demonstrativ  auf  das  Interrogativ:  Wel- 
cher Mann  hat  es  gethan?  —  dieser  Mann  soll  be- 
straft werden.  Welcher  Mann  oder  wer  es  gethan 
hat,  der  soll  bestraft  werden  usw.1  Atfszerdeni* wird  noch 
das  Demonstrativ  der  (im  ahd.  ausschlieszKch)  als  Relativ  ge- 
braucht, und  dann  wird  die  Rückbeziehung  durch  die  wieder, 
holte  Hinweisung  auf  den  Gegenstand  ausgedrückt,  z.  B.  der 
Mann,  der  (da)  usw.;  ich,  der  ich  !glaube  usw. 
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Obwol  das  Determinativ  wie  das  Relativ  auth  ohne  Sab* 
st&Dtiv  -selbst  substantivisch  stehen  können  nnd  das  letztere 
sogar  m  deär  Regel  so  steht,  da  der  Gegenstand  der  Bezie- 
hung als  schon  genannt  nicht  wiederholt  au  werden  braucht, 
so  sind  sie  doch  ihrer  Natur  nach  adjectivische  Bestimmwörter. 

Das  absfracteste  Bestimmwort  des  Substantivs  ist  der 
Artikel  (-*  Gelenk).  Er  drückt  im  allgemeinen  die  dem  Sub- 
staatiVßegriff  inwohnende  Selbständigkeit  aus,  von  dem  Sub- 
stantiv abgesondert  und  ausserhalb  desselben  dargestellt;  er 
ist  also  äuszerüehes  Zeichen  des  Substantivs,  und  seine  we- 
sentliche Bedeutung  macht  die  substantivierende  Kraft  aus. 
So  lange  diese  in  der  Substantivendung  selbst  vollständig  aus- 
geprägt ist,  wird  das  Bedürfnis  des  Artikels  weniger  gefühlt. 
Er  ist  daher  kein  notwendiger  Redetheil  und  entwickelt  sich 
erst  im  Fortgange  des  Spracnlebens.  Die  älteren  Sprachen 
kennen  ihn  noch  nicht.  In  den  neueren  Sprachen  wird  er 
em  notwendiges  aushelfendes  Formwort,  da  hier  das  Substan- 
tiv weder  «n  sich  ata  solches  hinlänglich  charakterisiert  ist, 
noch  durch  eigene  Formen  seine  verschiedenen  Verhältnisse 
deutlich  genug  darstellt.  Der  Artikel  ersetzt  also  die  abge- 
fallene oder  geschwächte  Flexion. 

Diese  äuszertiche  Formbezeichnung  ist  jedoch  nicht  der 
einzige  Zweck  und  Entstehungsgrund  des  Artikels.  Derselbe 
hat  nemlich  noch  die  Fähigkeit  aus  einer  ganzen  Gattung  von 
Dingen  e£n.er  Benennung  ein  Ding  herauszuheben,  daher  die 
Eigennamen  als  solche  keine  Artikel  brauchen.  —  Der  be- 
stimmende Artikel  (der,  die>  das)  aber  hat  auszerdem  noch 
die  Kraft  das  aus  der  Gattung  hervorgehobene  Einzelwesen 
genau  zu  bezeichnen,  welche  Kraft  dem  nicht  bestimmen- 
den Artikel  (ein,  eine,  ein)  fehlt.     §.  122,*  4. 

§.47. 
A  d  y  er  b. 

Die  Bestimmungsbegriffe  des  Praedicats  oder  vielmehr 
des  Attributs^  sowoi  des  Adjectirs  als  des  Verbs,  sind  wie  die 
des  Subjects  theils  materiell,  theils  formell.      Die  ersteren  be- 

Engellen,  Grammatik.  *  8 


Digitized  by 


Google 


114 

tiefen  die  JJeachaffenbeit,.  die  Art  *»d  Weisfc  eines  Zu- 
Standes oder  einer  Thätigkeit«  Die  eine  solche  Besebaffeaheit 
ausdrückenden  Wörter*  sind  die  qualitativen  Adverbien, 
a.  B-  sfchwerlioh,  meisterhaft  vergeben»,  siemlicli,  blindlings, 
so,  also.. 

An  der  Grenze  dieser  and  der  formellen  Befttimuwörter 
des  Attribute  stehen  die  gradbestimm.end^n  Adverbien. 
Sie  bezeichnen  die  grössere  oder  geringere  Stärke,  Lfttenikät, 
der .  Beschaffenheit,  wie*  sehr,  kaum,  fast,  höchst»  unge- 
mein, und  dienen  zur  Vergleichung  de&  Grade»,  wie:  mehr, 
weniger,  am  meisten,  am  wenigsten. 

Die  formellen  Bestsmmwörter  des  Attributs  ,  geben  gar 
nicht  dessen  stofflichen  Inhalt  an,  sondern  betreffen  nur  des*- 
gelben  äuszerliehe  Bestimmungen  oder  Verhältnisse.  Untöt 
diesen  sind  au  unterscheiden:  iJabl;  Ort,  Zeit;  logische«  Ver* 
hältnis. 

Bestimmungswörter  der  Zahl  sind  die  Zahl-Adverbio*. 
Diese  sind:  L  Wiederholungswahlen:  einmal,  dmmil, 
mehrmals,  vielmals,  oft,  selten,  nie  usw.,  &  Ordnuagszali- 
len:  ersten«,  drittens,  zuerst*  wüetat  nsw«,  3»  Vervielfachung«- 
zahlen:  einfach,  doppelt,  vielföltig.  — *■  Die  Wiederholung* 
zahlen  können  eigentlich  nur  vor  Verben  stehen,  da  die  Wie- 
derholung in  die  Zeit  fallt  und  nur  das  Verb  den  Zeitbegriff 
in  sich  schlieszt;  sie  werden  aber  nicht  selten  vervielfachend 
gebraucht  und  dann  auch  vor  Adjective  gesetzt,  8.  B.  dreimal 
so  grosE. 

Die  Bestimm  Wörter  des  Ortes,  der  Zeit  und  der  logischen 
Verhältnisse  sind  theils  Adverbien,  theils  Praepositionen  (§*  48)« 
Die  Adverbien  stellen  durch  sich  selbst  den  jedesmaligen  Be- 
stimmungsbegriff vollständig  und  erschöpfend  dar. . 

Die  Adverbien  des  Orts  bezeichnen  den  Anfangs-, 
Zwischen-  und  Endpunkt  und  damit  oft  die  Richtung  von  je- 
nem zu  diesem,  z.  B.  rechts,  lftiks,  vorwärts,  himmelan,  hier, 
her,  da,  wo  usw. 

Die  Adverbien  der  Zeit  bezeichnen  die  Zeit  naeh  ib- 
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rem  Afcfenft  itaer  Mitte  und  ihrem  Ende,    a.  B.  Abend»,  tag* 
ü&b,  morgen,  jetzt,  dann,  wann  usw, 

Dipl  Bezeichnung  der  logischen  Verhältnisse  wird  von  aa- 
schaulichen  Raumbestimmungen  entlehnt)  &  B.  der  Schatten 
der  Erde  ist  bei  jeder  Lage  derselben  vollkommen  rund;  folg- 
lich ist  die  Erde  eine  Kugel;  daher  musz  die  Erde  eine 
Kugel  sein.  —  Die  Adverbien  iiir  logische  Verhältnisse  gehen 
in  beiordnende  Conjunctionetf  ^§i  43)  Hber,  da  sie  einen  gan- 
zen Sata  in  Beziehung  &u  einem  andern  setzen*  — 

Die  Adverbien  defr  Intensität  und  die  Zähladverbien,  so* 
wie  die  des  Orts  und  der  Zeit  sind  ihrem  Wesen  nach  Fort»* 
Wörter,  wenn  sie  auch  vielfach  von  Stoffwörtern  entlehnt  sind. 
Unter  ihnen  wie  auch  unter  den  Adverbien  der  Beschaffenheit 
zekimen  jioh  aber  einige  dadurch  aus,  dasz  sie  abstracter 
sind  als  die  ihrigen«  Sie  verhalten  sich  zu  diesen  wie  das 
Pronomen  «um  dornen;  sie  deuten  nur  die  Art  und  Weise, 
die  Intensität,  die  Zahl,  den  Ort  und  die  Zeit  an,  währe«*)' 
die  i  übrigen;  «diese  Bestimmungen  ihrem  gimeen  Inhalte  naeb- 
bezeichnen.  Es  wnd  die  Pronominaladverbien4,  die  unter 
sieh  <iwe  die . Adjeßtivpronomina  «»orrelative  Reihen  bilde»/  z.  B. 


.  interrogativ:        relativ: 

demonstrativ  —  d, Frage  entspr. : 
deUrtninatiV—  4. Bezieh,  entspr.i 

Art  u.Weise: 

wie 

so 

Ä, 

wie  (oft) 

so  (oft) 

Stärkp; 

wie  (sehr)  je 

desto 

(wo 

da 

Ort: 

{wober 

daher 

(woniri    . 

dahin 

Zeit: 

wann 

dann 

Zu  den  Adverbien  müssen  nun  aber,  auszer  den  aufge* 
zählten  noch  die  Wörter  gezählt  werden»,  iwekhe  die  Art  dar- 
stellen, wia  «das  A«*g*sagte  vo»  dem  Sprechenden  vor-  und 
dargestellt  wird,  entweder  als  wirklieh  oder  als  möglich  ode* 
als  nothwendig.  Die  Wirklichkeit  wird  ent'roeder  bejaht  ade* 
verneint  oder  in  Frage  gestellt,   die  Möglichkeit  vermuthend 


Digitized  by 


Google 


116 

oder  wünschend  ausgedrückt,  die  Notwendigkeit  ab  erkannte 
oder  als  geforderte  ausgesprochen.  Dies  geschieht  durch  die 
Adverbien  der  Redeweise,  z.  B.  ja,  nein,  nicht,  wahrlich, 
vielleicht,  doch,  wol,  durchaus  usw. 


§.48. 
Praeposition. 

Die  Praepositionen  bezeichnen  eine  formelle  Bestimmung 
des  Ortes,  der  Zeit  und  der  logischen  Verhältnisse,  indem  sie 
den  .Zustand  oder  das  Handeln  des  Subjects  in.  Beziehung  au 
einem  andern  Gegenstande  setzen,  so  dasz  sie  also  den  Be- 
stämmungdbegriff  nicht  wie  die  Adverbien  für  sich  allein  er- 
schöpfend ausdrücken,  sondern  nur  in  Verbindung  mit  einem 
Substantiv,  welches  sie  in  Beziehung  zu  dem  Thun  des  Sab- 
jectea  seteen.  Ursprünglich  bezeichnen  sie.  sämtlich  räumliche 
Verhältnisse  und  weirden  dann  auf  zeitliche  und  endüeh  auf 
innere  geistige  Verhältnisse  der  Herkunft,  .der  wirkenden  Ur- 
sache,  des  Grundes,  des  Mittels  usW.  übertragen. 

An  und  für  sich  regieren  die  Praepos,  nicht  eigentlich 
bestimmte  Fälle,  ja  sie  tragen  überhaupt  nicht  eigentlich  Rec- 
tionskraft  in  sich.  Denn  der  Fall,  welcher  der  Praepos.  folgt, 
ist  zugleich  durch  das  schon  bei  dem  Verb  für  sich  in  Frag*1 
stehende  Orts-  und  Richtungsverhältnis  bedingt.  Daher  ist  in 
der  älteren  deutschen  Sprache  bei  mehr  adverbialer  Natur  der 
Praepos.  der  Fall  fast  ganz  von  dem  jedesmaligen  Verbalbe- 
griff und  von  dem  zu  vermittelnden  Verhältnis  abhängig,  so 
dasz  den  meisten  Praepos.  zwei,  ja  zum  Theil  alle  drei  ab; 
hängigen  Fälle  folgen  können.  Allmählich  aber  ward  das 
Verhältnis  starrer  und  fester  und  bei  der  Mehrzahl  der  Praepos. 
nur*  ein  bestimmter  Fall  zulässig,  so  dasz  wir  in  bildlichem 
Sinne  wol  von  -der  Rectionskraft  der  PraepX>s.  sprechen  und 
deren  Eintheilung  nach  den  Fidlen,  die  bei  ihnen  stehen,  vor- 
nehmen können,  (§.  132.) 
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§.49. 
Conjunction. 

In  den  §§.  40  —  48  sind  sowol  die  Haupttheile  als  auch 
die  erweiternden  Nebenbestiinmungen  des  einfachen  Satzes, 
sofern  sie  durch  eigentümliche  Wortarten  dargestellt  werde», 
vollständig  erschöpft.  Ja  mit  den  correlativen  Wörtlern  haben 
wir  schon  die  Grenze  des  einfachen  Sataes  überschritten*  Das 
verknüpfende  Element,  welches  das  innere  Verhältnis  mehre- 
rer zu  einem  Gedanken-Ganzen  zusammengefaszten  Sätze  dar- 
stellt, tritt  «bor  auch  für  sich,  ah  selbständiges  ItomwWjr'.auf, 
ak  Conjunction. 

Wie  die  Praepos.,  einzelne  Theile  eines  einfachen  Satzes  in 
eine  Beziehung  zu  einander  setzend,  diese  mit  einander  verknüpft, 
so  behandelt  die  Conjunction  ganze  Sätze  wie  zu  bestimmende 
ufid  nach  ihrem  frmern  Verhältnis  zu  verknüpfende  einfache 
.Serbstanafen  und  verbindet  dadurch  mehrere  Sätze  zu  einem 
mehrfach em     Sie  ist.  also  ein  Verhältniswort  der  Sätze. 

Die  Conjunctionen  sind  nach  einem  doppelten  Gesichtsr 
punkte  einzuteilen,  nach  ihrer  syntaktischen  Kraft  und 
nach  ihrer  logischen  Bedeutung. 

In  erster  er  Hinsicht  sind  sie  theils  beiordnende  (coor- 
dinierende)  Bindewörter,  welche  Sätze  als  syntaktisch-gleichen 
Ranges  in  dem  Verhältnis  der  Unabhängigkeit  an  einander  knö- 
pfen,  z.  B.  und,  dann,  oder,  aber,  also,  denn  usw.,  theils  u un- 
terordnende (subordinierende)  Fügewörter,  welche  einen 
der  verknüpften  Sätze  als  unselbständigen  Neben-  oder  Zwi- 
schensatz in  dem  Verhältnis  der  Abhängigkeit  dem  andern  an* 
oder  einfügen,  sä  dasz  er  als  Theil  im  Gebiete  des  Haupt- 
satzes erscheint,  z.  B.  da,  als,  weil  usw.  Man  vergleiche:  e* 
kann  nicht  ausgehen,  denn  er  ist  krank  (beiordnend); 
er  kann  nicht  ausgehen,  weil  er  kratik  ist  (unterord* 
Bffl&d,  Nebensatz);  er  kann,  weit  er  krank  ist,  nioht*aus* 
gehen  (Zwisohensatz);  weil  er  krank  ist,  so  kann  er 
nicht  ausgehen  (Vordersatz). 

Nach  dem  logischen  VerbäHnisbegriff,  unter  welchem  die 
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Conjunctionen  die  Sätze  verbinden,  zeigen  sich  drei  Haupte 
unterschiede:  zusammenreihende  (copulative:  und,  auszer- 
dem  usw.),  entgegenstellende  (adversative:  aber>  doch,  in- 
dessen .usw.)  wd  begfrüüdende  ode^  folgernde  (cakisale: 
denn»  daher,  also  usw.);  die  Fügewörter  drücken  auch  Orte- 
und  Zeitverhältaisse*«»»,  — - 

Vit  PrÄöposkiäaen^  Conjunctionefc,  und  Adverbialen  Form- 
werter  bezeichnet  nma  mit  dem  gemeinschaftüdhen  Kamen 
Partikeln.        *        , 

Syrtt»  dfer  Fleiimsbegrife  «d  der  grammatische« 
Wortformen. 

.§•50.       ^  ,.    ,      \    , 

B^deijtung  der  Flexion. 

Unter  der  Befaemrong  Flexion'  oder  Wortbiegufig  be- 
greifen wir  alle  bedeutsamen  Verändertmgen  der  Wortform,, 
welche  mit  dem  bleibenden  Inhalte  imd  der  bleibenden  Be- 
griffeform des  Wortes  irgend  einen  formellen  Bedtimmungs- 
bder  Beaaehungsbegriff  verbindet;  Indem  der  Ausdruck  die- 
ser Bestimmimg  mit  der  Grundform  des  Wortes  au  einer 
Lauteinheit  verbunden  wird,  entsteht  eine  grammatische 
Form.  Würde  die  stehende  Begriffsform  des  Wortes'  (die 
Wortart)  verändert,  so  fände  nicht  Wortbiegung,  sondern  Wort- 
bildung  statt. 

Durch  solche  Bestimmung*-  oder  Beztehungsbegrffle  be- 
stimmbar sind  ihrer  innem  Natur  auch  nur  diejenigen  Recte* 
theile,  welche  den  stofflichen  Inhalt  der  Bede  ausmachen: 
Substantive,  substantivische  Proftomsna  als  deren.  Stellvertreter^ 
Verben  und  Adjektive.  Nur  diese  sind  daher  biegsam  oder 
flexibel  Alle  Wörter,  'weiche  selbst  keinen  atofflichien  Inhalt. 
haben  oder  nitht  wenigsten»  wje  die  .Pronomina  einen  et<# 
liehen  Inhalt  andeutend  darstellen,  sondern  nur  formelle  Be- 
stimmungswörter sind,  müssen  ihrer  äigraen  Natur  fcacb  in- 
flexibel sein;  denn  sie  haben  mit  ^den  Flexionaformen  den- 
selben-Zweek.     Sie  drücken  selbst  formelle  Besttnunuiiged  und 
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RedeverhÄtens^  aus  und  köfinen  ihrerseits  dureh  solch©  Be-. 
grÖfe  rächt  weitet*  bestimmt  werden«  Die  Partücehi  sind  also 
nttbwendig  inflexibel.  Dasz  aber  die  formeöen  Bestimmung*» 
Wörter  des  Subjects  (Zahlwärter,  adjectiviecfee  Pro»oiAma>  Ar* 
tikel)  biegiings&hig  sind,  ist  nicht  in  ibiw  eigenen  Natur  ge* 
griödet,  sondern  in  einem  eigentümlichen  syntaktischen  Gesetzt 
der  ÜbereiöStittiiöUtfg,  der  Congruenz;  die  Flexionsbegriffe,  ge- 
hören ibisen  selbst  nicht  an.  — 

Die  Bestimmungswörter  der  Haupt  *Satatheüe  -haben  wir: 
nfteh  den  Giesictitsptrofcten  der  Beschaffenheit,  fler  Stärke  oder 
des  Grades,  der  Zahl,  des  Ortes,  der  Zeit,  der  Redeweise  und 
im  logischen  Redteverhätnisses  unterschieden.  Dieselben-  Ge+ 
stobtspunkte  nöÄösen  «ach  den  Flexionen  stu  Grunde  hegen* 
Nene  Bestimmangsbegriffe  treten  hier  nicht  au^  nur  eine  ver* 
8<Medene  Weise  der  Ausprägung  derselben  Begriffe.  Wäh-) 
räid  sie  dort  selbständige  Bestimmungswörter  erzeugten,  rer*. 
knüpfen  sie  sich  hier  mit  den  zu  bestimmenden  Wörtern  zw* 
Wortemheit  einer  grammatischen  Form.  Diese  Übereinstim- 
mung der  Begriffe  äussert  sieh  aueh  d^rin,  d*sz  die  Sprache 
i»  dem  Fortsehritt  ihrer.  Entwickelung  die  grammatischen  For- 
feen wieder  auflöst  und  an  die  ßtette  ihrer  Flexionsendung' 
m  i\mm  Begriff  entsprechendes  Formwwt  »etat*  «*  B.  Praepeö; 
statt  der  Fälle. 

Jene  den  Flexionsformen  zu  Grunde  liegenden  Gesichts- 
punkte an  ihnen  selber  nachzuweisen  ist  aber  erst  in  der 
Satzlehre  möglich;  hier  kommt  es  vorläufig  darauf  an  die 
ltatietangtetf  der  Wertformen  als  erfabiniAg&tä&dzig  vorgefun- 
teie  JNtftatfttbreii. 

Biese  Beübungen  sind  felgefide  sieben:  1.  Geschlecht, 
2.   Za4l,    8.    Fall,    4.   Ö*ad,     5.  Se4eweise,    6-  Zeit, 
,  <•  Person. 

..§.51.  r\  .,      ,    . 

Geschlechtsforjnen 

Das  äpfr&cbgeseHecht  beruht  au*  dem  naüiirifchefe  Ge- 
schlechts   W&  dieses  nur  selbstäiidJ^tt  Dinge»  zukommt,  m 
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gehört  auch  jenes  wesentlich  nur  dem  Substantiv  und  substan- 
tivischen Pronomen  an«  Ke:  deutsche  Sprache  unterscheidet 
diese  Wörter  dem  Geschlechte  nach  dreifach^  indem  sie  nieht 
nur  die  beiden  natürlichen  Geschlechter,  das  männii ehe  und 
weibliche  (Genus  masculinum  und  femininum),  trennt,  sau- 
dem  auch  die  geschlechtslosen  Dinge»  obwol  viele  derselben 
in  der  Sprache  als  männKebe  oder  weibliche  betrachtet  wer- 
den, durch  ein  eigentümliches  Sprachgeschledht,  das  säch- 
liche (Genus  neutrum),  auszeichnet. 

Das  Sprachgescblecht  ist  jedoch  eüd  dem  Inhalte  der  Vor- 
stellung, selbst  angehörendes  bleibendes  Element.  Es  wird 
daher  an  den  Substantiven  nicht  durch  Biegungsformea 
ausgedrückt,  sondern  stellt  sich  in.  allen  Formen  des  Worts 
als  bleibend  dar.  Durch  eine  Veränderung  des<  Geschlechtes 
(z.  B.  Fürst  Fürstin)  wird  der  Gegenstand  selbst  ein  anderer; 
also  die  Vorstellung^-,  nicht  die  Beaiehungsforj»  ver- 
ändert. 

Trotzdem  begründet  das  Geschlecht  eine  eigentümliche 
Biegungsweise  der  Adjective  und  sämtlicher  Bestimm  wer- 
ter des  Subst.,  an  denen  der  Geschlechtsunterscbied  der  Subst, 
welchen  sie  beigefügt  werden^  durch  Endungen  ausgedrückt 
wird,  z.  B.  fromm-er  manch-er  dieser  Mann,  frojjim-e  manche 
dies-e  Frau  usw. 

§.  52,     ' 
Zahl-  und  Fallwandlung.     Declination, 

I.  Die  Zahl  kommt  ebenso,  wie  das  Geschlecht. a&  wA 
für  sich  nur  dem  Subst.  und  substantivischen  Pjwnomen  «v, 
welche  selbständige  Dinge  bezeichnen,  die  entweder  einfach 
oder  mehrfach  vorhanden  sein  und  gedacht  werden  können. 
Die  genaue  Bestimmung  der  Zahl  geben  die  Zahlwörter,  di* 
Einheit  und  Mehrheit  im  allgemeinen  drücken  die  Subst  und 
subst.  Pronomina  durch  2  Zahlformen  ads,  durch  den  Singu- 
laris  und  den  Pluralis.   (S.  9  über  den  Dualis.) 

Die  Zahlwandlung  beschränkt  sich  aber  nicht  auf  die  ge- 
nannten Wortarten,    sondern   wird   auch  >auf  die  adjectivi- 
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Seiten  Bestimmwfcrter  lies  Subst«  und  auf  die  Verbell 
ausgedehnt  Diese  drücken  neftilieh  den  ihnen  seihst  fremden 
Zahlhegriff  des  Subat.  oder  Prou.,  dem  sie  als  Attribut  ode* 
als  Praedieat  zugesellt  werden,  gleichfalls  durch  Biegungsfor- 
mm  an  sich  aus  und  nehmen  so  an  der  Zahlwandlung  theil.  — 

IL  Unter  der  Benennung  Fälle  (Casus)  begreift  man 
diejenigen.  Biegungsformen  der  Subst«  und  subst.  Pron*,  durch 
welche  verschiedene)  urüprüngüeh  räumliche,  dann  logische 
Beziehungen;  der  Dinge  unter  einander  und  der  Tätigkeiten 
auf  die  Dinge  ausgedrückt  werden»  Die  Faühiegung  kommt 
darnach  wesentlich  und  an  sich  auöh  nur 'den  Subst  und: 
subst.  Pronom,  zu,  wird  aber,  wie  die  Geschlechts-  und 
Zahlwandlung,  behu&  der  formellen  Übereinstimmung  auch 
a»f  die  mit  jenen  verknüpften  Adj*,  adjectiv.  Pron»,  Zahlt 
werte?  und  Artikel,  ausgedehnt. 

Die  deutsche  Sprache  unterscheidet  in  jeder  der  beiden 
Zahlformen  4  Fälle:  Nominativ,  Genitiv,  Dativ,  Accu- 
sativ.  Z.  B.  Der  Vater  (Nom.)  des  Knaben  (Gen.)  gab  dem 
Annen  (Dat.)  das  Geld  (Acc).  Der  Nom.  wird  bei  Personen 
auf  die  Frage  wer?  bei  Sachen  auf  die  Frage  was?  gesetzt; 
der  Gen.  steht  auf  die  Frage  wessen?  in  allen  Geschlech- 
tern, der  Dat  auf  die  Fragfc  wem?,  in  allen  Geschlechtern, 
der  Aeo«  bei  Personen  auf  die  Frage  "wen?  bei  Sachen  auf 
die  Frage  was? 

(Die  Anzahl  und  die  Anwendung  der  Fälle  im  einzelnen 
ist  Dicht  in  kllen  Sprachen  gleich,  da.  ihre  Unterscheidung  und 
der  Urafoog!  ihrer  Bedeutung  nicht  auf  der  logischen  N&th- 
we&digkeit  bestimmt  geschiedener  Denkverhältnisse  beruht, 
sondern  das  Ergebnis  der,  natürlichen  Sprachentwickelung  ist) 
wekhe  ursprünglich  ähnliche  Anschauungsverhältnisse  durch 
solche  Wortforme$  untersohi^d  und .  dieselben  dann  erst  ver~ 
möge  bildlicher  und  eben  -darum  vielfach  schwankender  An* 
wenduag  zum  Ausdruck  logischer  Beziehungen  machte.  Daher 
wd  ein  und  dieselbe  Beziehung  in  verschiedenen  Sprachen 
durch  verschiedene  Fälle  ausgedrückt,  und  eben  daher  haben 
einige  Sprachen  Aveniger,    andere  .mehr  Fälle    ausgeprägt 
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Darti  krfmmt  noeh  die  kl  den  nkieren  Sprachen  itiiiöf  iter* 
gehender  werdende  Auflösung  der  Faltformen  k  ümsehr  eibend* 
Ausdrücke,  Welche  die  Beziehungen  duroh  Pr&epos.  be&eiehiieä 
und  das  W*rt  selbst  in  allen  Verhäftnissen  unverändert  in  sei- 
ner Grundform  begeben  lassen,  so  dasz  im  franz.  z.  Bc  mt* 
wirkliche  Fallbiegung  gänzlich  fehlt  —  Awcb  im  deutschen 
sind  2  FaHfbrmen  der  älteren  Mundarten  untergegangen,  der 
Instrumentalis  des  ahd.  und  der  Vocativ  des  göt.  (8.9.) 
Dem  Begriffe  nach  ist  der  Voc.  ttttdh  jetzt  noch  als  eiö  eigen- 
tttmüeher  Fall  anzusehen,  de*  jedoch,  da  er  ki  seiner  fort* 
immer  mit  dem  Nom.  übereinstimmt,  dicht  mehr  als  ein  be- 
sonderer Fall  von  diesem  unterschieden  wird*) 

Nach  dar  herschenden  gwwnmat.  Benennuftgswafee  begreift 
rhtto  die  Zahl-  und  FäHwaödhrag  der  Rufest,  und  Prot;,  sorä* 
der  sämtlichen  adjeet.  Bestimmwörter  unter  dem  hatten  De- 
clinatioft. 


§.53.       s 
Gradwandlung.     Comparation. 

Der  Grad  ist  eitie  Bestfmmtmg,  welche  nur  der  Eigen- 
schaft zukommt  uad  daher  auch  «ur  an  <kn  Affectiven  u»d 
den  qualitativen  Adverbiea  nasgedräekt  wird.  Die  Bigen*chs& 
kann  nemlich  in  verschiedenen  Graden  der  Stifte  an  dei» 
Gegenstande  oder  semer  Tätigkeit  wahrgenommen  und  dem- 
selben betgelegt  werden.  Findet  dabei  keine  Veeglefohung 
mehrerer  Gegenstände  oder  Thätigkeiten  unter  einander  statte 
so  werden  diese  verschiedene«!  Grade  durch  selbständig*  Forts» 
Wörter  (gradbestimmende  Adverbien,  als:  sehr,  äusserst, 
etwas,  allzu)  ohne  Veränderung  des  Ad},  uöd  des  qualit.  Ad*, 
selbst  ausgedrückt;  z.  B.  der  Berg  isrt  sehr  hoch,  ziemlich 
hoch;  er  sehreibt  sehr  schlecht  usw. 

Wird  aber  der  Grad  der  Eigenschaft  mit  VergMehuag 
mehrerer  Gegenstände  oder  Handlungen  unter  einander  be- 
stimmt, so  unterscheidet  die  Sprache,  falls  die  Vergieicbang 
etoen    verschiedenen    Grad    ergibt,    zwei    Vergleich  ungs- 
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grmit  oder   -stufen    durch  Btegungsformen    der  Adj.    und 
qtufct.  A«hr.  selbst     Kose  smd: 

■  »H  der  Coioparativ  oder  die  vergleichende  Steigerufegs* 
stufe,  welche  ausdrückt,  dasz  eine  Eigenschaft  eitlem  oder 
mthrereik  Gegenständen  oder  Handlungen  in  höherem  Grade 
mkoAnöt,  üd  einem  oder  mehreren  anderen  damit  verglieb^ 
ttei;  z»  B.  dieser  Berg  ist  höher,  als  jener;  die  Flößte  sind 
pwfezeri,  ab  die  fiftehe?  dieser  Schüler  schreibt  besser,  als  er 
inst 

2;  der  Superlativ  oder  die  aussehliesaende  Steigerungs 
stofey  weiche  autdrückt,  dasü  einem  Gegenstände  oder  einer 
Thüagkcat  unter  allen  der  Vergleichung  unterworfenen  dW 
Eigtinsdkaft  im  httoksten  Grade  zukommt;  z.  B.  der  gerade 
Weg  ist  tob  allen  .Wegen  der  kürzest;  er  schräkt  am  scbtto- 
sfcen  von  uns  'allen. 

Wird  einem  Gegenstände  oder  einer  Thätigkeit  eine  Eigen* 
sokaft  ohne  Vergleichung  beigelegt,  so  stehJt  das  dabei  ange- 
wendete Adjectiv  oder  Adverb  im  Positiv;  z.  B.  der  Berg 
ist  hocbj  er  schreibt  schön» 

Der  Biegungsvörgang  der  Adjtctive  und  Adverbien,  durch 
welchen  jene  Gradunterschiede  ausgedrückt  werden,  heiszt 
Qradwandlung,  Steigerung  oder  Comparation. 

<    §.54/ 
Redeweise-,  Zeit-,  Perapn-,  Artwandlung.    Conjugation. 

1.  Die  Redeweise,  den  Modus,  nennt  man  die  Art 
und  Webe,  wie  etwas  ausgesagt  wird,  oder  die  Denkfofm, 
Hotor  welcher  das  Verstellungsvermögen  des  Redenden  die 
Ttatigkeit  oder  den  Zustand  auffaszt  und  dem  Gegenstände 
beilegt.  Da  demnach  der  Modus  nur  in  der  Aussage  Hegt, 
4»  Yerbum  aber  aüein  die  Kraft  der  Aussage  besitzt,  so 
kommt  auch  der  Modus  nur  dem  Verb  zu.  Die  deutsche 
Sprache  unterscheidet  an  demselben  durch  Biegungsformen 
dfei  verschiedene  Redeweisen,  welche  den  Begriffen 
**  Wiriliehkeit,  der  Möglichkeit  und  der  Nothw-en* 
äigkeit  entsprechen.     Diese  sind:! 
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1<  4er  Indieativ,  durch  welchen  der  Inhalt  des  Praedi- 
cats  von  dem  Subjecte  als  wirklich  oder  gewis  ausgesagt  wird; 
z.  B,  Wer  sieh  nicht  nach  der  Decke  streckt,  dem  bleiben 
die  Füsze  unbedeckt     ■ 

.  2.  der  Conjunctiv,  durch  welchen  das  Praedtcat  -  von 
dem  Sulyeqte  tour  unter  der  Form  der  Möglichkeit,  d.  h.  un- 
ter gewissen  Voraussetzungen  und  Bedingungen  ausgesagt  wird; 
z.  B«  Gott  will  nicht,  dasz  der  Sünder  sterbe,  sondern  dasz 
er  sich  bekehre  und  lebe.  —  Möchtest  du  beglückt  und  weise 
endigen  des  Lebens  Reise!  —  Es  lieisze  sieh  alles  trefflich 
schlichten,  könnte  man  die  Sache  zweimal  verrichten,  -r-  Es 
kostq,  was  es  wolle.  —  Wie  ans  den  Beispielen  hervorgeht, 
sind  hier  4  Fülle  zu  unterscheiden.  Entweder  ist  a.  das  durch 
unsere  Conj^nctivform.  Ausgesagte  abhängig  von  einer  andern 
Aussage  (objective  Möglichkeit),  oder  b.  .die  Möglichkeit  ist 
eine:  bloss  gedachte :  (autgective*  Möglich^»)*  oder  c.  die  Aus- 
sage ist  bedingt  durch  eine  Voraussetzung,  eider  d.  es  handelt 
sich, um  eiaen  Ausdruck  der  Zugebung,  der  Einräumung,  Un- 
ser Conjunctiv  dient  also  zu  gleicher  Zeit  a.  abSubjunctiv 
(Abhängigkeitsweise),  b.  als  Optativ  (Wunsch weise),  c.  als 
Konditionalis  (Bedingweise)  und  d»  als  Concessiv  (Ein- 
räumungsweise),  welche  sich  theilweise  in  andern  Sprachen  wirk- 
lich als  selbständige  Formen  ausgebildet  haben.  (§.  135 — 139.) 

3.  der  Imperativ,  welcher  den  Inhalt  des  Praedicats 
als  etwas  gewolltes,  als  subjectiv  nQthwettdiges  aussagt,  was 
d^r  Redende  dem  Angeredeten  .befiehlt,  von  ihm  verlangt!  oder 
erbittet  Z.  B.  Liebet  eure  Feinde,  segnet  die  euch  flächen, 
bittet  für  die,  so  euch  beleidigen  und  verfolgen!  -r  Vor  aHem 
eins,  mein  Kind,  sei  treu  und  waiuylaäz  nie  die  Lüge  deinen 
Mund  entweton!  (§.  .140.) 

II.  Die  Zeit  ist  von  dem  Begriffe  der  Thätigkeit  oder 
des  Werdens  unzertrennlich,  da  jede  Handlung  und  jeder  Zu- 
stand in  der  Zeit  verflieszt  oder  doch  von  dem  Menschen  als 
ein.  zeitlich  begrenztes  angeschaut  wird.  Die  Zeitbestimmung 
kommt  hiernach  noth wendig  dem  Verb  au,  aber  auch  wer 
diesem,   da   es  allein   ein  Thun  oder  Werden  ausdrückt,  w£o- 
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rend  dei*  Inhalt  der  Substantive  und  AdjectJve  als  ein  behar- 
render gedacht  wird.  Die  genauer  bestimmten  Zeitpunkte 
oder  Zeiträume  werden  durch  selbständige  Formwörter  (Ad- 
verbien der  Zeit;  z.  B.  jetzt,  vorher,  »achter,  früh,  spät,  gestern, 
heute  usw.),  die  Hauptunterschiede  der  Zeit  aber  durch  Bie- 
gimgsformen  des  Verbs  bezeichnet,  welches  mithin  eine  eigen- 
tümliche Zeitwandlung  hat. 

Da  alles  Geschehende  ib  dem  Verhältnis  zu  dem  Re- 
denden entweder  gegenwärtig  oder  vergangen  oder  zu- 
künftig*) ist,  so  unterscheidet  auch  die  Zeitwändlung  des 
Verbs  3  Hauptzeiten,  nemlich: 

L  Gegenwart  oder  Praesens,  2*  Vergangenheit 
oder  Praeteritum,   3.  Zukunft  oder  Futurum. 

Auszerdem  aber  hat  jede  Handlung  (sowie  jeder  Vor- 
gang oder  Zustand),  gleichviel  in  welche  jener  3  Zelten  sie 
Mtj  eine  gewisse  Ausdehnung  oder  Dauer,  und  in  diesem 
Zeiträume  können  bestimmte  Punkte  unterschieden  werden*. 
Dieser  Punkte  sind  weserftlioh  3,  •  nemKch:  der  Anfangs- 
punkt oder  der  Eintritt  der  Handlung,  der  Endpunkt 
oder  die  Vollendung  der  Handlung  und  endlich  die  Hand- 
lung in  ihrer  Dauer. 

Wir  unterscheiden  slIbo  3  in  der  Handlung  selbst 
liegende  Punkte:  1.  die  eintretende  Handlung,  2.  die 
dauernde  (unvollendete)  Handlung,  3.  die  vollendete 
Handlung. 

Da  nun  in  jedem  der  zuerst  bezeichneten  Zeitabschnitte 
(der  Gegenwart,  Vergangenheit  und  Zukunft)  eine  Handlung 
oder  ein  Zustand  in  jedem  der  drei  zuletzt  genannten  Zeit-: 
punkte  (Eintritt,  -Dauer,  Vollendung)  dargestellt  werden  kann, 
so  entstehen  neun  genau  bestimmte  Zeiten  nach  folgen- 
der Übersicht: 


*)  Seh.:  Dreifach  ist  der  Schritt  der  Zeit;  zögernd  kommt  die  Zukunft 
hergezogen,  pfeilschnell  ist  das  Jetzt  entflogen,  ewig  still  steht  die  Ver- 
gangenheit. —  Die  3  Sohieksalsgöttinnen,  Kornir  der  Edda  sind:  Urdhr 
(altsäch8.  Wurth),  Verdandi  und  Skuld,  das  Gewordene,  das  Werdende, 
das  Werdensollende  —  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zfafcunft. 
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,  i  Gegenwart       Vergangenheit         Zukunft.    ■ 

Prämien»*  Praeteritniq.  Futurum,, 

Etniret,  Bändig,      Wh  bin  im  Begriff  Üb  war  im  Begaff  ich  werde  in*3egiiff 

zu  schreiben*)  zu  schreiben**)      sein  zu  schreibenf) 

Dauernde     tf                  ich  schreibe  ich  schrieb        ich  werde  schreiben 

(htaparfcotam)  .          ,f 

Vollenä>te  *,  ,   ich  fratie  ge-     .  .(  ieb  bjltte.gpr  /    kb  we**e gflschrie- 

(Perfectum)  schrieben  schrieben,  ben^  haben 

,(  Von  diesen  9  möglichen  Zeiten'  werdfen  indessen  iiur  6 
wirklich  aufgeführt,  da .  die  eintretende  Handlung  >  durch  »u 
weitläufige  Umschreibungen  ausgedrückt  werden  musz. 

Jene  6  Zeitformen  sind: 

1.  die  dauernde  Gegenwart,  Praesens  imperfefctura, 
gewöhnlich  .Praesens  gebannt*:        \ 

/2.  diel  völlendete'Gegenwart>  Praesens,  pörfeetanb,  ge- 
wöhnlich Pdrfectjim  gfenannt, 

3.  die  dauermde  Vergangenheit,.  Praeteritum  impear- 
fcß&m,  gewöhnücb  Isapexfecium  genannt,    - 

4u  di£  YO'llendete  .V.ergaitfgte&h'eit,  Praetferitüra  peir- 
fetituin,  gelföhnfick  Plnaquamperfectum;  gewann^  > 

ft,  die  dauernde  Zukunft,  Futurum-  inipärfectum,  ge- 
wöhnlich Futurum  genannt,  ■    ..  >.    I    . 

&  die  vollendete  Zukunft,  Futurum  perfecturri/  ge- 
wöhnlich Futurum  eixÄCtum  genannt.        •   ,  ' 

Von  Aufstellung  der  6*  Zeitform  kann  in.  der  deutschen 
Conjugation  übrigens  auch  Abstand  genommen  werden^  da 
die  betreffende  Kojrm  im  deutischen  last  nie  als  wirkliche  Zeit- 
form, sondern  als  .Modurform  dient  und  als  erster©  durch  das 
Perlect  mit  vertreten  wird.  (§.  134 IV*)  —  . 

Nun  soll,  aber  eine  Handlung  oder  ein  Vorgang  nicht  im- 
mer in  einem  bestimmten  Punkte  ihrer  Ausdehnung  darge- 
stellt, sondern  auch  schlechthin  und  ohne  innere  Begren- 
zung in  die  Gegenwart,  Vergangenheit  oder  Zukunft  des  Sub- 


*)  engl.  I  am  going  to  write,  frz.  je  vaä*  ecrire. 
**)  engl.  I  was  going  to  write,  fr*,  j'attais  tferire. 
•(•)  engl.  I  shaH  be  going  to  write,  frz.  je  me  dispoaerai  a  eorirOr 
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jedtes  gesetzt  werden.  Das  deutsche  Vetfb  hat  jedoch  ftt» 
diese  Zeitbegriffe  keine  eigentümlichen  Ausdrücke  (Aorist*) 
mehr  (§»  88),  sondern  bedient  sich  auch  daftr  der  obigen  be- 
stkurien  Zeiten,  namentlich  derer,  welche  die  Handtaig  in 
ihrer  Dauer  darstellen.     Daher  dient: 

1.  die  Zeitform  Air  die  dauernde  Gegenwart,  das  Prae- 
sens, zugleich  für  die  unbegrenzte  Gegenwart,  als  Aorist 
der  Gegenwart;  z.  B.J  Wir  lesen  Maria  Stuart  (wennauch  nicht 
in  diesem  Augenblicke).  Krieg  ist  ewig  zwischen  List  und 
Argwohn.     Drei  mal  drei  ist  neun» 

2.  Die  Zeitform  för  die  dauernde  Vergangenheit,  das 
Imperfectum,  dient  zugleich  für  die  unbegrenzte  Ver* 
gangenheit  ala  historische  oder  erzählende  Zeitform, 
als  Aorist  der  Vergangenheit;  z.  B.J  Im  Anfang  etehuf  Gott 
Himmel  und  Erde.     Hannibal  überstieg  die  Alpen» 

3.  Die  Zeitform  ftr  die  dauernde  Zukunft,  das  Futurum, 
dient  zugleich  für  die  unbegrenzte  Zukunft,  als  Aorist 
der  Zukunft;  a.  B»:  Wir  wetdeii  nächsten*  Wilhelm  Teil  lesen. 
Wenn  äi  nicht  fleiszig  biqt,  wirst  du  niehfcs  lernen. 

(Das  griech.  Verb  hat  für  den  Aorist  der  Vergangenheit 
ea*e  eigentümliche  Form,  das  lat.  vertritt  denselben  mit* -durch 
das  Perf.;  im  frz.  u&  je  parlai,  je  fim^  je  re$us,  je  vendis  der 
Aorist,  je  parlais,  je  fimssais,  je  recevais,  je  vendais  das  Imperf. 
Im  engl»  wird,  wenn  es  auf  bestimmteren  Ausdruck  ankommt, 
die  danernde  Handlang  durch  Umschreibungen  von  dem  Aorist 
Q&terschieden,  z.  B.  I  am  writing  =  ich  bin  schreibend,  1  shalt 
fo  writing  st  ich  werde  schreibend  sein  von  I  write  =  ich 
schreibe,  I  shall  write  =  ich  werde  schreiben.)  — 

Da  eine  Handlung  oder  ein  Vorgang  in  der  Regel  die 
Begrenzung  ihrer  Zeitpunkte  nur  durch  Beziehung  auf  eine 
aadere  Handlung  oder  einen  andern  Vorgang  erhält  (z.  B»  ate 
er  hareintrat,  war  ich  im  Begriff  hinauszugehen,  ging  ich  hm- 
aus,  war  ich  hinausgegangen),  so  nennt  man  die  6  bestimmte«! 
Zeitformen  als  solche  beziehliche  oder  relative  Zeiten, 
die  Aoriste  dagegen  beziehuiiglos«  oder  absolute  Zeiten, 
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da-  die  letzteren  als  solche  eben  dunch  nichts  eine  innere  Be- 
grenzung erhalten»  (§.  134.)  — 

:  Dem  Infinitiv  und  dem.  Particip,  welche  die  Handlung 
oder  den  Zustand  an  sich  ohne  die  aussagende  Ktaft  enthal- 
ten, können  also  auch  nur  die  in  der  Handlung  selbst  liegen- 
den Zeitbestimmungen  zukommet;  sie  sind  daher  nur  ;fähig 
Äön  Eintritt,  die  Dauer  und  VoJleädung  der  Handlung  oder 
des  Zustande  ohne  Rücksicht  auf  die  Gegenwart,  Vergangen^ 
fceit  oder  Zukunft  auszudrücken»  Es  kann  nur  Infinitive  und 
Participien  der  eintretenden,  dauernden  und*  vollendeten  Hand- 
lung, nicht  der  gegenwärtigen,  vergangenen'  und  zukünftigen 
Zßit  geben,  und  der  sogenannte  Infinitivus  praesentis 
(schreiben)  und  das .  sogefaannte  Participium  praesentis 
(schreibend)  hieszen  richtiger  Infinitivus.  imperfecta  und  Pa> 
ticipium  imperfecta  während  der  Infinitiv  der  vollerfdeten  Hand- 
lung (geschrieben  habefo)  ganz  richtig  Infinitivus  perfecti 
und  flas  Particip  der. vollendeten  Handlung  (geschrieben)  ganz 
ripbtig  Participium  perfecti  hekzfr  Für  die  eintretende 
Handlung  fehlt  es  der  deutschen  Spräche  an«  einem  Infinitive 
und  einem  Partieipe»      , 

III.  Die  Person  drückt  in  der  Grammatik  das  Verhik* 
nis  aus,  in  welchem  der  Gegenstand  der  Rede  zu  dem.  Reden- 
den st$ht.  Dieses  Verhältnis  kann  nur  ein  dreifaches  sein. 
Der  Gegenstand  der. Rede  ist  nemlich  entweder  &&t  Redende 
selbst  (1.  Person),  odfer  er  wird  angeredet  (2,  P.),  oder  es 
Wird  von  ihm  geredet  (3.  P.),  Zur  Darstellung  dieser  3  Per- 
sonen besitzt  die  Sprache  die  persönlichen  Eür  Wörter: 
ich,  du,  er  sie  es  usw*  Die  3«  Person  wird  natürlich  auch 
dtörch  ein  Subst.  oder  ein.  substantivisch  gebrauchtes  Wort  be- 
zeichnet, da  das  Subst,  immer  den  Gegenstand  als  einen  be- 
sprochenen auszer  dem  Redenden  und  Angeredeten .  darstellt. 
— r  Auszerdem  werden  jedoch  die  Personen  noch  durch  Bie- 
gungsformen des  Verbs  selber  ausgedrückt,  das  also  auch  eine 
eigentümliche  Person  Wandlung  eingeht.  Allerdings  ist  der 
Personbegriff  als  der  Handlung  an  sich  angehörend  nicht  sn 
betrachten,  aber  die  Personwandlung  geschieht  nach  demselben 
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Gesetz  der  Congruenz,  wonach  das  Adj.  Geschlecht,  Fall 
und  Zahl  und  auch  das  Verb  selbst  die  Zahl  seines  Subst. 
durch  eigene  Formen  darstellt.  Verständlich  wäre  der  Aus- 
druck auch,  wenn  man  sagte:  ich  schreibe,  du  schreibe,  er 
schreibe;  sowie  man  wirklich  sagt:  ich  schrieb,  er  schrieb,  wir 
schreiben,  sie  schreiben. 

IT.  Die  Art  oder  das  Genus  der  Verben  bezeichnet  das 
Verhalten  der  Thätigkeit  zum  Subjecte,  die  Beziehung  beider 
zu  einander.*)  Die  Vorstellung,  welche  dem  Genus,  dem  Ge- 
schlechte, der  Subst.  (§.  56)  und  dem  Genus,  der  Art,  der 
Verben  zu  Grunde  liegt,  ist  ein  und  dieselbe,  insofern  es  von 
einer  Betrachtung  der  wirkenden  und  der  leidenden  Be- 
schaffenheit zeugt  und  zugleich  des  Mittheilens  und  des  Em- 
pfangens.  Alles  Männliche  zeigt  mehr  Selbstthätigkeit,  alles 
Weibliche  mehr  leidende  Empfänglichkeit. 

Am  Verb  unterscheiden  wir  in  jener  Hinsicht  ein  Activ 
(entsprechend  dem  Mascul.),  ein  Passiv  (entspr.  dem  Femin.), 
ein  Reflexiv  (§.  43).  Letzteres  kann  man  nur  insofern  dem 
Neutrum  vergleichen,  als  eine  sich  auf  das  Subject  zurückbe- 
ziehende Handlung  einen  Mittelzustand,  ein  Medium  zwischen 
Activ  und  Passiv  darstellt,  und  jenem  dritten  Geschlechte  des 
Subst.  lassen  sich  ebensowol  die  intransitiven  Verben  vergleL 
chen,  insofern  sie  ziellos,  neutral  sind. 

Beim  Activ  geht  die  Thätigkeit  des  Subjects  nach  auszen; 
heim  Passiv  steht  das  Subject  unter  dem  Einflüsse  der,  Hand- 
lung, es  ist  leidend.  Hieraus  ergibt  sich,  dasz  nur  bei  den 
transitiven  Verben  von  einem  Passiv  die  Bede  sein  kann, 
wennauch  Intransitive  passivische  Formen  zu  bilden  im  Stande 
sind  (z.B.  es  ward  viel  geweint  und  geklagt).  —  Bestimmt 
ist  das  Activ,  wenn  ein  Objeet  dabei  steht,  z.  B.  er  öffnet  die 
Thür,  unbestimmt,  wenn  dieses  fehlt,  z.  B.  das  Kind  spielt. 
Ein  bestimmtes  Passiv  ist:  die  Thür  wird  von  ihm  geöff- 
net, ein  unbestimmtes:  die  Thür  wird  geöffnet.  Sage  ich:  die 
Thür  öffnet  dich,  so  steht  dieser  reflexive  Ausdruck  nur  dem 


*)  Bas  latein.  genas  lieiszt  ausser  Geschlecht  Beziehung,  Art. 
Engelien,  Grammatik.  9 
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unbestimmten  Passiv  nahe,  nicht  dem  bestimmten,  wie  über- 
haupt das  Reflexiv  blosz  in  das  unbestimmte,  nie  in  das  be» 
stimmte  Passiv  übertragen  werden  kann* 

Nach  der  gewöhnlichen  Benennungsweise  faszt  man  die 
Art-,  Redeweise-,  Zeit-,  Person-  und  Zahlwandlung  des  Verbs 
unter  dem  einen  Namen  Conjugation  zusammen,  wennaüch 
ursprünglich  dieser  Name  nur  die  Klassen  der  Verben  bezeich- 
nete, welche  eine  übereinstimmende  Biegungsweise  befolgte^ 
nicht  aber  die  Flexion  selbst. 

§.55. 
Einstimmigkeit  oder  Congruenz,  Abhängigkeit  oder  Dependenz. 

Bei  den  einzelnen  Biegungsformen  ward  schon  darauf  hin- 
gewiesen, dasz  diese  theils  an  solchen  Wörtern  ausgedrückt 
werden,  in  deren  eigenem  Inhalte  sie  gegründet  sind,  theils 
an  solchen  Wörtern,  deren  Inhalte  sie  an  sich  fremd  sind  und 
an  welchen  die  auszer  ihnen  liegende  Beziehungsform  nur 
deswegen  bezeichnet  wird  um  die  grammatische  Verknüpfung 
mit  einem  Worte  deutlicher  hervortreten  zu  lassen.  Im  erste- 
ren  Falle  kann  man  die  Flexion  eigentümliche  (primäre) 
im  letzteren  blosz  begleitende  (secundäre)  nennen. 

Eine  eigentümliche  Flexion  ist  danach  die  Zahl-  und  Fall- 
wandlung  der  Substantive  und  substant.  Pron.,  die  Grad  Wand- 
lung der  Acyective  und  Adverbien,  die  Redeweise-  und  Zeit- 
Wandlung  der  Verben. 

Begleitende  Flexion  ist  dagegen:  die.  Geschlechts-,  Zahl* 
und  Fallwandlung  der  Adjective  und  sämtlicher  Bestimmwör- 
ter des  Subst  und  die  Zahl-,  Person-  und  Artwandlung  der 
Verben. 

Das  grammatische  Verhältnis,  vermöge  dessen  die  Wörter 
behufs  der  deutlicheren  Verknüpfung  eine  blosz  begleitende 
Flexion  annehmen,  nennt  man  das  Verhältnis  der  Einstim- 
migkeit oder  Congruenz«  So  congruiert  also  das  Adject 
mit  seinem  Subst.  oder  richtet  sich  foach  ihm  in  Geschlecht, 
Zahl  und  Fall  usw. 

Wesentlich  verschieden  von  diesem  Verhältnisse  der  Ein- 
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stimmigkeit  ist  das  der  Abhängigkeit  oder  Dependenz. 
Dieses  besteht  darin,  das«  im  Zusammenhange  der  Rede  durch 
die  Kraft  eines  Wortes  ein  anderes  in  eine  besondere,  ihm 
selbst  angehörende  (eigentümliche)  Beziehungsform  versetzt 
wird  und  diese  durch  eine  Biegungsform  ausdrückt.  Hier 
wird  also  die  Form  eines  Wortes  nicht  deswegen  verändert 
um  mit  der  Be2iehungsform  eines  andern,  welchem  es  anhängt, 
einstimmig  zu  erscheinen,  sondern  um  eine  in  ihm  selbst  durch 
die  Kraft  eines  andern  Wortes  gewirkte  eigentümliche  Bezie- 
hungsform darzustellen. 

Man  bezeichnet  dieses  Verhältnis  zweier  Wörter  auch 
durch  die  bildlichen  Ausdrücke:  regieren  und  regiert 
werden  oder  Eection.  Das  Wort,  welches  durch  die  wiiv 
kende  Kraft;  seiner  Bedeutung  ein  anderes  in  eine  bestimmte 
Beziehungsform  versetzt,  nennt  man  das  regierende,  das 
Ton  diesem  abhängige  das  regierte. 

Regiert  werden  können,  wie  schon  aus  dem  obigen 
hervorgeht,  die  Wörter  nur  in  den  eigentümlichen  Beziehungs- 
formen, da  die  blosz  begleitenden  ja  eben  nur  dem  Streben 
nach  Einstimmigkeit  ihr  Dasein  verdanken.  Unter  den  eigen- 
tinalichen  Beziehungsformen  sind  aber  die  Zahl-,  Grad-,  Rede- 
weise- und  Zeitbeziehungen  in  dem  Vorstellungsvermögen  des 
Redenden  begründet,  und  nur  die  Fälle  der  Subst.  und  subst. 
Pron.  stellen  Verhältnisse  einzelner  Vorstellungen  der  Rede 
unter  einander  dar,  also  Beziehungen  der  in  der  Rede  vor- 
kommenden Dinge  auf  einander  oder  der  Thätigkeiten  auf 
die  Dinge,  dergleichen  Beziehungen  auszer  durch  einfache 
Biegungsformen  auch  durch  selbständige  Verhältniswörter, 
Praepositionen,  ausgedrückt  werden.  Es  können  demnach 
nur  die  Fälle  der  Bubat.  und  subst.  Pron.  die  einzigen  Bezie- 
hungsformen sein,  welche  regiert  werden. 


ö* 
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Übersicht  der  grammatischen  Wertformen« 

§.  56. 
Sprachgeschlecht  der  Substantive. 

In  der  älteren  Sprache  war  das  Sprachgeschlecht,  das 
Genus,  an  der  Gestalt  und  Biegungsweise  des  Subst.  selbst 
erkennbar,  so  dasz  über  das  Geschlecht  eines  Subst.  im  ahd. 
kein  Zweifel  obwalten  kann,  sobald  man  seine  vollständige 
Flexion  weisz.  In  unserer  heutigen  Sprache  haben  sich  da- 
gegen jene  Geschlechtskennzeichen  groszentheils  abgeschliffen 
und  verwischt.  Vgl.  z.  B.  got.  thaurn-us  und  haurn  =  der 
Dorn  und  das  Hörn,  vind-s  und  land  =  der  Wind  und  das 
Land,  fugl-8  und  nethla  =  der  Vogel  und  die  Nadel;  ahd. 
sam-o,  stüd-a  und  ent-i  =  der  Same  (en),  die  Staude  und  das 
Ende,  hak-al  und  seuzz-ila  =  der  Hagel  und  die  Schüssel  usw. 

Wir  erkennen  das  Genus  der  Subst.  äuszerlich  meist  nur 
an  den  ihnen  beigefugten  Bestimmwörtern  (Adj.,  Pron.,  beson- 
ders aber  dem  Artikel,  als  dem  gewöhnlichsten  Begleiter  der 
Subst),  weil  diese  vermöge  des  Gesetzes  der  Einstimmig- 
keit das  Geschlecht  mitbezeichnen  müssen,  ihre  Endungen 
also  einen  Ersatz  darbieten  für  die  abgefallenen  Geschlechts- 
endungen des  Subst. 

Die  Unterscheidung  der  Sprach  geschlechter  beruht  auf 
der  Beobachtung  des  natürlichen  Geschlechtsunterschiedes 
lebender  Geschöpfe,  denen  allein  ein  positives  Geschlecht 
(männliches  und  weibliches)  zukommt,  wogegen  die  leblosen 
und  daher  an  sich  auch  geschlechtslosen  Dinge  ein  negati- 
ves (neutrales)  Geschlecht  haben.  Hätte  also  der  denkende 
Verstand  die  Entscheidung  bei  der  Sprachbildung  gehabt,  so 
könnten  nur  die  Benennungen  lebender"  und  persönlich  ge- 
dachter Wesen  männlich  oder  weiblich  sein;  die  Benennungen 
aller  leblosen  Dinge  und  abstracten  Begriffe  raüsten  hingegen 
neutral  sein.  Es  bedürfte  dann  übrigens  in  der. Sprache  kei- 
ner formellen  Unterscheidung  der  Geschlechter,  da  diese  als 
mit  der  Vorstellung  von  den  Gegenständen  unzertrennlich  ver- 
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bunden  sich  von  selbst  verstünden«  Höchstens  an  den  persönl. 
Pron.  der  3.  Person  würden  die  Geschlechtszeichen  nicht  ent- 
behrt werden  können.  Die  lebhafte  Einbildungskraft  des  sinn- 
lichen Naturmenschen  hat  jedoch  auch  Gegenstände  und  ab- 
strafte Begriffe,  denen  kein  natürliches  Geschlecht  zukommt, 
nach  dunkel  gefühlter  Ähnlichkeit  ihres  eigentümlichen  sich 
äuszernden  Wesens  mit  den  natürlichen  Geschlechtseigentüm- 
lichkeiten bald  als  männl.,  bald  als  weibl.  aufgefaszt,  und  nur 
diejenigen  leblosen  Gegenstände,  an  denen  keine  dergleichen 
Ähnlichkeit  bemerkt  ward,  durch  geschlechtslose  oder  sächliche 
Benennungen  bezeichnet.  Durch  jene  wunderbare  Operation 
haben  also  eine  Meage  von  Ausdrücken,  die  sonst  todte  und 
abgezogene  Begriffe  enthalten,  gleichsam  Leben  und  Empfin- 
dung empfangen.  Was  von  den  Naturkräften,  Erscheinungen 
usw.  mit  Stärke,  Gewalt,  Macht,  Furchtbarkeit  hervortritt,  ist 
im  allgemeinen  männlichen,  was  mit  Anmuth,  Wdlthun,  stiller 
Wirksamkeit  und  selbstbeschränkter  Macht  waltet,  ist  weibli- 
chen Geschlechts;  vgl.  z.  B.  Geist  —  Seele,  Kopf  —  Stirn, 
Mund  —  Lippe,  Arm  —  Hand,  Zahn  —  Zunge,  Leib  —  Brust, 
Tag  '->—  Nacht,  Anfang  —  Mitte,  Morgen  Abend  —  Dämme- 
rang Stunde  Woche  Zeit,  Frühling  Sommer  Winter  Herbst  — 
Ernte,  Orkan  Sturm  Wind  —  Luft  Wolke,  Berg  —  Höhe, 
Acker  —  Aue,  Wald  —  Wiese,  Samen  —  Saat,  Baum  Strauch 
Busch  Ast  Zweig  Stamm  Kern  —  Staude  Blüte  Knospe  Hülse 
Schale  Frucht  Wurzel,  Turjn  Wall  : —  Mauer  Strasze,  Graben 
—  Brücke,  Himmel  —  Erde,  Mond  —  Sonne;  —  Unmuth 
Übermuth  Edelmuth  Hochmuth  Gleichmuth  Wankelmuth  Mis- 
muth  —  Schwermuth  Demuth  Langmuth  Groszmuth  Sanftmuth 
Wehmuth  Anmuth.  — 

Sowie  also  das  männl  und  weibl.  Geschlecht  auch  auf  ge- 
schlechtslose Dinge  ausgedehnt  ward,  so  bleibt  aber  andrerseits 
das  sächliche  Geschlecht  nicht  auf  solche  beschränkt,  son- 
dern wird  auch  auf  lebende  Geschöpfe  angewendet,  deren 
natürliches  Geschlecht  als  noch  unentwickelt  oder  unwirksam 
dargestellt  oder  überhaupt  in  der  Benennung  nicht  unterschie- 
den werden  soll.     Daher  wird  insbesondere  v das  Junge  und 
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der  Begriff  ejner  ganzen  Gattung  lebender  Geschöpfe  durch 
das  Neutrum  auggedrückt;  z.  B.  das  Kind,  das  Kalb,  da* 
Lamm;  das  Thier,  Vieh,  Rind,  Pferd,  Schwein,  Reit  uswv 

Häufig  aber  vertritt  in  Gattungsnamen  für  lebende  Ge- 
schöpfe eines  der  beiden  natürlichen  Getfchjeebter  zugleich 
das  andere,  so  dasz  der  ganze  Gattungsbegriff  durch  ein 
männl.  oder  weibl.  Subst.  ausgedrückt  wird;  z.  B.  der  Mensch, 
der  Gast,  der  Säugling,  der  Liebling;  die  Waisei,  die  Person 
der  Pfau,  der  Hecht,  der  Frosch;  die  Maus,  die  Schwalbe, 
die  Biene,  Diese  Vertretung  beider  natürlichen  Geschlechter 
durch  eines  der  beiden  entsprechenden  Spr*cbgeaehleehter 
nennt  man  Genus  epicoenum.  —         * 

Nach  dem  obigen  ist  es  die  Natur  und  Auffassungsweiss 
des  Gegenstandes  selbst,  welche-  das  Sprachgeschlecht  des 
Subst  bewirkt  hat.  Der  ursprüngliche  Grund  des  letztem 
kann  also  nur  in  der  Bedeutung  des  Worts,  nicht  in  der 
Form  desselben  gesucht  werden.  Indem  sich  .aber  in*  Fort- 
gänge des  Sprachlebens  die  Lebendigkeit  der  sinnliehen  An- 
schauung abstumpft,  und  die  Einbildungskraft  dem  Verstände 
weicht,  verliert  sich  allmählich  das  Gefühl  für  den  Zusammen- 
hang de»  Geschlechtsbegriffs  mit  der  Vorstellung  selbstv-  Dem 
Verstände  erscheint  das  Geschlecht  nicht  mehr  ala  ein  Ele- 
ment der  Vorstellung  selbst,  sondern  als  eine  dem  Worte  an- 
gehörende formelle  Bestimmung,  und  daher  entscheidet  im  Ver? 
laufe  der.  Sprachent Wickelung, ;  wo  nicht  durch  das  natürliche 
Geschlecht  das  Spraehgesoblecht  bestimmt  wird,'  dieses  häjufig 
mehr  die  äussere  Ähnlichkeit  der  Form,  als  die  innere  Ähn- 
lichkeit der  Bedeutung. 

Dies  erhellt  besonders  aus  folgenden  Erscheinungen: 

1.  Das  frühere  Geschlecht  vieler  Wörter  wird  in  Laufe 
der  Zeit  nach  einer  gewissen  Ähnlichkeit  der  Wertformen  ver- 
ändert» So  gingen  viele  ehemals  männL  Subst,  schwacher 
Peclination  (§•  67)  auf  ahd.  o,  mhd.  und  nhd.  e  ins  weibl. 
Geschlecht  über,  weil  diese  Endung  nnd  Biegungsweise  vor* 
zugsweise  weibl,  Subst.  eigen  ist;  z.  B.  mhd.  der  made  (ahd. 
mado),  der  brem  (ahd.  premo),  de?  höuscbrecke  (hewiscreccho), 
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der  van  {väbo),    der  bluome  (pluomo),    der  wade  (wado)  — 
nhd.  die  Made,  Bremse,  Heuschrecke,  Fahne,  Blume,  Wade. 

2.  Die  aus  fremden  Sprachen  entlehnten  Wörter  verän- 
dern gleichfalls,  wenn  sie  deutsche  Endung  angenommen  ha- 
ben, häufig  den  deutschen  Wörtern  mit  gleicher  Endung  ent- 
sprechend ihr  Geschlecht.  (§.  105  VII.) 

3.  Mehrere  Wörter  haben  für  jede  ihrer  beiden  inbezug 
auf  die  Bedeutung  nicht  wesentlich  verschiedenen  Formen  ein 
denselben  angemessenes  Geschlecht;  z.  B.  der  Schurz  die 
Schüraey  der  Zeh  die  Zehe,  der  Quell  die  Quelle. 

4.  In  den  Ableitungen  tritt  vorzüglich  die  Herrschaft  der 
Form  über  das  Geschlecht  hervor.  Die  auf  ing,  ling  sind 
z.  B*  männl.,  die  auf  ei,  ung  weibl.  Geschlechts.  Bei  denen 
auf  che#  und  lein,  welche  sämtlich  säcbU  Geschlechts  aind* 
nmsz'  selbst  das  natürliche  Geschlecht  dem  Sprachgeschichte 
weichen;  z.  B.  das  Söbnehen,  Fräulein,  Männchen,  Mädehen 
usw.  

Hiernach  wirken  also  Bedeutung  und  Form,  einander  be- 
schränkend^ bei  der  Geschleohtsbestimmitng  zusammen.  Beide 
müssen  daher  bea  Feststellung  der  Regeln  des  Spraehgesohlechts 
beräekstehtigt  werderi'.  Völlig  erschöpfende  und  allgemein  g& 
tige  Bestimmungen  über  das  Geschlecht  aller  deutschen  Subst. 
kann  allerdings  die  Grammatik  nicht  geben,  sondern  mus2} 
viels  einzelne  Fälle  4e*a  Wörterbjiche  überlassen^  doch  sind 
immerhin  einige  mehr  oder  weniger  durchgreifende  Regel» 
aitfwHrtfctteB,  bei  deren  Verführung  am  besten  die  Namen  der 
Mnge  mit  einem  iiatüHidtien  G^schlechte  (L>  von  deneir  der 
Sachen  und  abstracten  Begriffe  (IL)  zu  trennen  sind.  'Hier- 
nach folgen  (lüt)  einige  Bemerkungen  über  das  Geschlecht 
<kr  Lehnwörter  ,u»d  (IV«}  über  das  m^lirfa1che  öesxjhlecbl 
eaSg^r  ßtibatwitite; 

^l.  Ana  dem  tätige*  ergeben  aich  4  versehfodefte  Benennungen  tut 
lebende  Wesen  einer  Gattung,  nemlich:      **  l 

ai  Hainen  für  die  ratfaal.  Individuen  —  Hase., 

b.  Namen  für  die  weibl.  Individuen  —  Femi*., 

c«  Kamen  für  dae  J«nge:  Kentra, 

*.  Hamen  Air  4»n  Oattangsfcegriff  und  jede*  IndvrSdwm  ohne  Rücksicht 
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auf  das  Naturge&chlecht  —  entweder  Neutra  —  oder  theils  Masc,  theils 
Fem.  (ak  Genus  epicoenum). 

Es  finden  sich  jedoch  nur  für  den  Menschen  selbst  und  wenige 
gröszere  Thiere,  besonders  solche,  die  als  Hausthiere  dem  Menschen 
näher  stehen,  diese  verschiedenen  Begriffe  entweder  sämtlich  oder  doch 
theilweise  wirklich  durch  besondere  Benennungen  unterschieden,  und  zwar 
besteht 

1.  bisweilen  für  jeden  oder  einen  Theü  der  obigen  Begriffe  ein  selb- 
ständiges Wort  aus  eigner  Wurzel  oder  doch  von  eigentümlicher  unabhängi- 
ger Form;  z.  B. 


der  Mann 
der  Vater 
der  Sohn 
der  Bruder 
der  Knecht 
der  Hengst 


die  Frau 
die  Mutter 
die  Tochter 
die  Schwester 
die  Magd 
die  Stute 


das  Kind 


die  Sau 

die  Hinde  (Hindin) 

[die  Henne] 


das  Füllen 

das  Kalb 

das Zickel,  Zicklein 

das  Lamm 

das  Ferkel 


der  Mensch 
die  Eltern 
das  Kind 
die  Geschwister 
das  Gesinde 
das  Rosz,  Pferd 
das  Bind 


das  Schaf 
das  Schwein 
der  Hirsch 
das  Huhn. 


der  Stier,  Bulle  (Ochs)  die  fcuh 

der  Bock  die  Geisz*  «Siege 

der  Widder  (Hammel)  — 

der  Eber,  Borch 

der  Hirsch 

der  Hahn  [die  Henne]  das  Küchlein 

Ausnahmen  sind:  das  Weib,  wofür  sieh  der  Grund  wegen  Unkenntnis 
der  Wurzelbedeutung  nicht  angeben  läszt;  das  Heus  ck  als  verächtKehe 
Benennung;  zusammengesetzte  Wörter,  deren  Geschlecht  .sich  nach 
dem  Grundworte  richten  musz,  wie:  die  Mannsperson,  das  Mannsbild,  Weibs- 
bild; das  Frauenzimmer  (d.h.  urspr.  das  Frauengemach,  dann  Sammel- 
name für  mehrere  weibl.  Personen,  endlich  Übertragen  auf  eine  einzelne 
weibl.  Person). 

2.  Gewöhnlicher  geht  aus  einem  in  bestimmtem  Geschlecht  bestehenden 
Werte  das  andere  Geschlecht  durch  Ableitung  (Motion)  hervor.  In  der 
Regel  werden  nur  weibl.  Namen  aus  männl.  abgeleitet,  doch  können  auf 
diesem  Wege  zuweilen  männl,  aus  weibl.  erwachsen. 

Weibl.  Namen  aus  männl.  werden  bisweilen  durch  e  oder  se  gebildet, 
z.  B.  der  Hahn  die  Henne,  (das  Kalb)  die  Kalbe,  der  Faire  die  Fett», 
sonst  durch  In:  Gott  Göttin,  König  Königin,  Herr  Herrin,  Wolf  .Wölfin, 
Hase  Häsin  usw.  Namentlich  werden  alle  männlichen  Wörter  auf  #r  so 
verwandelt:  Gärtner  Gärtnerin,  Sieger  Siegerin,  auch  Volksnamen :  Hesse 
Hessin,  Sachse  Sächsin,  früher  auch  andere  Eigennamen,  z.  B.  die  Dichte- 
rin Karschiii  (Frau  des  Karsch). 

Die  seltenen  Fälle,  in  denen  männl.  Namen  aus  weibl.  abgeleitet  wer- 
den, setzen  voraus,  dasz  der  weibliehe  Begriff  überwiegt.    Hierher  gehören 
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etwa:  Witwer  aus  Witwe  (eig.  die  Verlassene),  weil  die  Unterlassene 
Ehefrau  weit  verlassener  and  bedürftiger  erscheint,  als  der  hinterlassend 
Ehemann.  Kater  und  Kats  e  mögen  sieh  ungefähr  wie  Witwer  und  Witwe 
verhalten.  Die  weibl.  Gans  ist  häufiger  und  notwendiger,  als  diemännl.; 
daher  bildet  ans  dem  Worte  Gans  unsere  Volkssprache  für  das  männl.  Ge- 
schlecht die  Formen  Ganser,  Gansert,  Gänserich.  Ähnlich  ist  es  mit  Ente 
und  Enterich,  Taube  und  Tauber,  Taubert,  Täuberich.  Die  Formen  Gänse- 
rich, Enterich, Täuberich  sind  indessen  als  zusammengesetzte  anausehea  (§.  92). 

Die  durch  die  Endungen  e  oder  iae  aus  männl.  Taumamen  abgelei- 
teten weibl  Namen  sind  entweder  aus  dem  frz.  entlehnt  oder  doch  frz. 
Ableitungen  entsprechend  gebildet,  z.  B.  Auguste,  Karoline,  Wilhelmine, 
Luise,  Charlotte,  Henriette.  Vollends  undeutsch  sind  die  sonst  wollauten- 
den  Kürzungen :  Line,  Mine,  Lotte,  Jette,  in  welehen  von  dem  Stamme  nur 
der  auslautende  Consonant  oder  gar  nichts  übrig  ist. 

3.  Indem  in  der  späteren  Sprache  das  Vermögen  geschwächt  ist  die 
Bezeichnung  des  naturlichen  Geschlechts  einfach  oder  durch  blo'sze  Ablei- 
tungssilben an  bewirken,  wird  derselbe,  wo  es  nöthig  ist,  theils  durch  Zu* 
Bajumeneetsjungerft  .beaeiehnet,  z.  B.  Behbock  Behkub  oder  Behgessa 
Behkalb,  Hirsch  Hirschkuh  (gewöhnlicher  als  Hinde)  Hirschkalb,  Auerhahn 
Anerhenne,  Pfruehahn  Pfauhenne  oder  umgekehrt  Mutterachwein,  Mutterpferd; 
auch  gehören  hierher  Bettelmann  und  Bettelfrau  für  Bettler  und  Bettlerin; 
theils  durch  hinzugefügte  AdjectWe,  z  B.  der  männl, -der  weibl  Ele- 
fant, Adler,  die  männl.,  weibl.  Schwalbe,  Eule  usw.  Die  letztere  Bezeich- 
mmgsweise  ist  besonders  bei  allen  dem  Mensehen  ferner  stehenden  und  bei 
den  niedern  Thiergattungen,  deren  Gesohleehtsunterschied  nicht  in  die  Augen 
fällt,  die  einaig  übliche.  Das  Spracbgescbleoht  solcher  Thiernamen  ist  zum 
Theil  nich  sinnlicher  Auffassung  des  Thiereharakters,  zum  Theil  auch  offen- 
bar nach  der  Wortform  unabänderlich  bestimmt,  und  sie  fallen  also  in  die- 
ser Hinsicht  mit  den  concreten  Sachnamen  zusammen. 

XI*    Das  Sprachgeschlecht   der  Sachnamen  and  der  abstracten 
Sahst  läsat  sieh  nun  bei  einer  verhältnismässig  sieinen  Anzahl 
A.  nach  der  Bedeutung  bestimmen.    Insbesondere  sind 

1.  Mascnlina:  die  Namen  der  Winde  oder  Himmelsgegenden,  der 
Jahreszeiten,  Monate  und  Tage,  a.  B.  Nord,  Süd;  Frühling,  Herbst;  Monat,*) 
Januar,  Februar,  Hcraan£;  Sonntag,  Mittwoch  (m  manchen  Gegenden 
aaeb  -die  Mittwoche  der  Zstg.  entsprechend,  wie  -das  Frühjahr). 

2.  Feminina:  die  meisten  Namen  ^t  Flüsse,  z.B.  die  Weser?  Elbe, 
Oder,  Weichsel,  Donau,  Ocker,  Havel,  Wattho,  Moldau  usw.  —  Ausnahmen: 
aar  Rhein,  Main,  Neckar,  Leen,  Inn;  auch  viele  nicht  deutsche  Flüsse, 
a*  B.  der  Po,  Don,  Nh\  Ganges  usw.  Einige  ron  diesen,  die  eigentlich 
Jaaanl.  sind,  folgen  jedoch  der*  deutschen  Regel,  z,  B.  die  Rhone,  Tiber  u.  e.a. 


*)  in  Berlin  hört  man  merkwürdigerweise  häufig  das  Monat. 
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3.  Neutra: 

a.  Die  meisten  Menge-*  und  Stoffhamen,  insbesondere  auch  die  Namen 
der  Metalle;  z.  B.  das  Heer,  Voik,  Vieh,  Wild,  Gras,  Moos,  Haar,  Lad», 
Obst,  Korn,  Getreide,  Gebirge,  Gewölk;  —  Bier,  Bhit,  Brot,  Fleisch,  Mehl, 
Öl,  Salz,  Wasser;  —  Blei,  Eisen,  Erz,  Gold,  Kupfer,  Messing,  Platin,  Sil- 
ber, Wismut,  Zink  (auch  der),  Zhtn.  —  Ausnahmen:  der  Wald,  Hain;  — 
Käse,  Lehm,  Sand»  Staub,  Thon,  Wein,  die  Butter,  Miteh,  Tinte  u.  e;  a, ;  — 
der  Stahl,  Tomback,  Nickel,  Kobald,  doch  kommen  diese  letzteren  alle  in 
naturwissenschafti.  Werken  schon  häufig  als  Neutra  Tor. 

b.  Die  Namen  der  Lander  und  Städte;  z.B.  (das  südUahe)  Italien,  das 
wasserarme  Spanien,  das  reich  gesegnete  Baden;  (das  gut' gebaute  «al 
sehr  wolhabende)  Genf,  das  feste  Spandau,  Die  Ortnamen  bleiben  selbst 
dann  Neutra,  wenn  sie  ihrer  Znsammensetzung  nach  Maec  od.  Fem«  seilt 
sollten,  wie  Wittenberg,  Petersburg,  Halberstadt;  nur  in  der  bShern  Sekrefc 
art  sind  oft  die  Städte  weih!.,  wo  man  Stadt  zu  ergänzen  hat,  z.  B.  bei 
Seh.:  Die  edle  Bern  erhebt  ihr  harschend  Haupt,  Freiburg  ist  eine  sichre 
Burg  der  Freien,  die  rege  Zürich  wannet  ihre  Zünfte.  •**  Unter  den  Län- 
dernamen sind  dagegen  Femin. :  die  Pfalz,  Lausitz,  Mark;  Schweiz,  Krim, 
die  auf  ei:  Türkei,  Buchara,  Tartarei  usw.,  die  nah  'au- zusammengesetztem 
Moldau,  Wetterau,  und  einige'  fi».  Provinzen :  Heardie,  Bretagne,  Champagne; 
Masc:  der  Peloponnes  (im  griech.  Femin,),  die  mit  IG  au  zaeammengegete» 
teni  Breisgan,  Rheingau,  Thurgau;  der  Blsasz,  ran  einige»  das  Elsas»  ge- 
nannt, t 

c.  Alle  Wörter,  die  ohne  Sufcst.  zu  sein  substantivisch  gebraucht  Her- 
den: das  Laufen,  Sehreiben;  das  Sohweinfurter  Grün*  das  Beritner  Bisa; 
das  Erhabene;  das  Gemeine;  das  Mein  und  Dein,  das Tertrauüehe  Da ;  das 
Wenn  und  das  Aber;  das  A,  das  B,  das  A  und  das/  O  usw.  L«  Wir«ai 
von  Natur  weit  begieriger  das  Wie,  als  das  Warum  zu  wmsen. 

B.    Bei  der  Bestimmung  des  Geschlechts  nach  der  Form  sind  an  anter« 
scheiden  1.  die  Stämme,  2.  die  Ableitungen,  £.'  die  Znaammenaetzun^bn. 

1.  Die  Stämme  sind  hei  weitem  überwiegend  Mas «>  z.  B.  B&h- 
stahl,  Bruch,  Spruch,  Stich,  Stock,  Schreck,  Weg,  «Schwamm,  $«*nv  B,md' 
Fund,  Schund,  Trankt  Trunk,  WMk,  Drangt  Druck,  Klangt  Ridg,  Bang, 
Sang,  'Spring,  Sprang,  SehlunÄ(g),  Schluck,  Schwang,  Schwung*  Zwinge 
Wurf,  Werth,  Berg,  Dampf,  Sehwall,  Schau,  Hau,  Sehmein,  Frasz,  ®&i 
Sitz,  Satz,  Huf;  Schwur,  Schlag,  Anvtrag,  Vor-fahr,  Zuwachs;  WUch,!ßtezd, 
Griffe  Kniff,  Pfifi>  SöhHff,  Ritt,  Sehritt,  ßtreit,  Bisa,  Fteisz,BeiziJshck,.'Blits, 
Streich,  Strich,  Schrei,  Schnee,  Schein,  Leib,  Triebe  Be*scheieV  Preis,  /Ver- 
weis, Steig,  Steg,  Unfcer-sekleif,  Fiusz,  Flotiz,  Graz,  Ge-nuaz,  Esgeavnms, 
Schusz,  Bchösz,  Schultz,  Schtasz,  Vei>drmsz,  Gesuch*  Rasten,  Schub,  Stfcm, 
Bug,  Flug,  Lug,  Trug*  Zng,  Fall,  Falz,  Halt,  Fang,  Hang,  Gang,  SesM 
Rath,  Ab-lasz,  Ver-hau,  Hieb,  Lauf,  Ruf,  Stosz,  Ver-dacht;  Gruse,  StaBue, 
Kampf,  Strom,  Schimpf  Knall,  Mord,  Lohn,  Bach,  Schwing  Schutt  u.  v.  *• 
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Ausnahmen:  Fe  min.  find:  Schar,  ßchur,  Gier,  Qual,  Wand,  Borg, 
Milch,  Wuih,  Buhe-statt,  Kür,  An-dacht;  Art,  Zahl,  Wahl,  Scham,  Milz, 
Notb,  Zeit,  Furcht  njad  «och  einige  Nominalstämme. 

Neutra  sind:  Stück,  Qeld,  Schmalz,  Aas,  Mass,  Bett,  Loa,  Grab,  Schuf, 
Hehl,  Leid,  Lock,  G(c)4ied,  Scheit»  Flies»,  Sckloss,  Verbot,  Zeog •),  Sals, 
Heu;  Lob*  Spiel,  Jahr,  Bach,  Lied,  Spiel,  Beispiel  und  noch  einige  Hörn*- 
ntlstänunc. 

2.  Die  Ableitungen 

a.  auf  el»  ©»*  «•  sind  meist,  dta  auf  sm*  lern*  i"g*  liaff  immer 
Masc,  z.  B.  Grab-stichel,  Stachel,  Schwindel,  Wandel,  Winkel,  Schwengel, 
Scheitel,  Wirbel,  Hebel,  Nagel,  Griffel,  Speichel,  Schlüssel,  Bügel,  Bühel, 
Flügel,  Zügel,  Henkel,  Stempel,  Deckel,  Himmel,  Adel,  Schenkel,  Tadel, 
Zweifel,  Taumel,  Scheffel  u.  a.  Aussw:  die  Angel,  Deichsel,  Distel,  Fessel, 
Fuchtel,  Gab«*,  Geissei,  Hechel,  Kachel,  Kartoffel,  Klingel,  Kugel,  Kurbel, 
Mandel  (15)**),  Mangel,  Morchel,  Nadel,  Nessel,  Haspel,  Bingel,  Schachtel* 
Schaufel,  Schaukel»  Spindel,  Staffel,  Troddel,  Trommel,  Wachtel,  Waffel, 
Windel,  Wurzel  *  —  das  Mittel,  Badet* 

Stocher,  Heber,  Stander,  Schober,  Finger,  Hunger,  Bohrer,  Leuchlor, 
Drücker,  Kummer,  Anger,  Hammer,  Thaler,  Trichter,  Wucher,  Zauber,  Jam- 
»er  u,  t.  a*  Ansn.:  die  Ader,  Blatter,  Daner,  Faser,  Feder,  Kiefer*  Klaf- 
ter (auch  dua),  Klammer,  Klapper,  Lauer,  Leber,  Leiter,  Hüster  {UlmeX 
Scheuer  (Scheune),  Schleuder,  Schulter,  Trauer,  Wimper-,  —  das  Alter, 
Euter,  Feuer,  Fuder,  Futter,  Gatter,  Gitter,  Lager,  Laster,  Leder,  Messer, 
Mieder*  Polster,  Buden  Ufer,  Wetter,  Wunder,  fiebaiemer,  Zimmer. 

Brocken,  Scherben,  Wagen,  Haren,  Graben,  Laden,  Bissen,  Tropfen, 
Boden,  Braten,  Garten,  Knochen,  Regen;  Zorn,  Zwirn  u.  e.  a.  Ausn.: 
4m  Becken»  Kissen,  Laken,  Leben,  Lehen,  Wappen,  Zeichen. 

Helm,  Halm,  Schwer«,  Qualm  u*  a> 

Bettieh,  Drillieh,  Eppich,  Fittick,  Zwillich  u.  a» 

Hering,  Pfenning,  Schilling  u.  a< 

Bückling,  iPäumling,  Schierling,  Süberling  u.  a. 

b.  auf  e*  et»  t>  te»  ft»  »t»  ut9  de»  ead»  mm  und  die  seheuma- 
*«*» Anleitungen  auf  helfe,  keit,  aohaft  sind  mit  wenigen  Ausnahmen 
Fem.,  z.  B.  Hölle*  HüUe,  Bahre,  Brach«,  Sprache,  Bache,  Schere,  Wiege, 
Wege,  Woge,  Hilfe,  Gilde,  Schwemme,  Binde,  Winde,  Klinge,  Klage,  Bänke, 
SckUnge,.  Schwinge,  Zwinge,  Herberge«  Quelle,  BiJAe*  Heise,  Wärme,  Treue. 
*•*.  a'  Auan.:  dar  Käse;  +-  das  Auge,  das  Bade,  das  Efcbe, 

Beuckrelei,;  Wüstenei,  Kinderei,  Färberei  u,  a. 
Wucht,  Schicht,   eicht,  Haft,  Grom%  Last,  Schlacht»  Tracht,  Fahrt, 
ftut,  Schrift,  Trift,  Kluft  iL  u,    Ausn,;  der  Verlust,  Frost 


*)  l.Sam.  *7 m einer nlcWmehr geläufigen B^dnutnng Mufig  dorZeug. 
**)  lu.manchen  Gegenden  au<&  da»;  Mandel* 
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Scharte,  Flechte,  Geschichte,  Blüte  ü.  a. 

Z  un  f t ,  Vernunft,  Ankunft. 

Heimat,  Armut  (L.  hat  das  Armut  stc  die  Annen,  Doch  Spr*Sal.  13,7: 
Mancher  ist  arm  bei  groszem  Gut,  und  mancher  ist  reich  bei  seinem  Armut). 
Ausn.  der  Zierat,  wahrscheinlich  weil  man  dabei  Zier-Bath  im  Sinne  hatte, 
wogegen  Heirat,  das  vielleicht  wirklich  mit  Bath  zusammengesetzt  ist, 
jedenfalls  aber  in  der  älteren  Sprache  männl.  war,  Fem.  geworden  ist. 

Gebärde,  Bürde,  Staude,  Schande,  Winde,  Freude,  Gemeinde  m  a. 

Jugend,  Tugend.  Der  Leumund  (§.  17)  wahrsuheialieh,  weil  man 
es  für  eine  Zstg.  mit  Mund  hielt. 

Nahrung,  Neigung,  Waldung  u.  v.  a. 

Freiheit,  Dunkelheit,  Eitelkeit,  Süszigkeit  u.  v.  a. 

Freundschaft,  Herrschaft,  Bürgerschaft  u.  v.  a. 

c.  auf  chen  und  lein  sind  sämtlich,  auf  sei,  sal,  nis  and  die  schein- 
baren Ableitungen  auf  tum  sind  gröstentheils  Neutra,  z.  B. 

Händchen,  Böslein  u.  v.  a.  Das  neutrale  Geschlecht  dieser  soge- 
nannten Verkleinerungswörter  oder  Diminntiva  rührt  augenscheinlich  mehr 
von  ihrer  Bedeutung,  als*  von  ihrer  Form  her. 

Bäthsel,  Häcksel,  Überbleibsel  ü.  a.     Atisn;:  der  Stöpsel,-  Wechsel 

Schicksal,  Labsal,  Scheusal  u^  a.  Ausn.:  die  Drangsal  (auch  das), 
Mühsal,  Trübsal  (bei  G.  auch  beide  einmal  als  Neutr,  gebraucht). 

Bildnis,  Bündnis,  Zeugnis,  Behältnis,  Gedächtnis,  Vermächtnis,  Ver- 
zeichne, Wagnis,  BedürmiSy  Begräbnis,  Verhältnis,  Gefängnis, '  Hindernis 
u.  v.  a.  Ausn.:  die  Bedrängnis,  Befugnis,  Bekümmernis,  Besorgnis,  Be- 
trübnis, Bewandtnis,  Empfängnis^  Erlaubnis*  Fäulnis,  Finsternis,  •  Verdamm- 
nis, Verderbnis,  Verlöbnis,  Versäumnis,  Wildnis»  —  Aus  den  Beispielen  er- 
hellt, dasz  die  rein  abstracten  fast  sämtlich  Feminina,  die  concreten  Neutra 
sind;  daher  ändert  sich  auch  bei  einigen  das  Geschlecht  nach  der  Bedeu- 
tung, z.  B.  die  Ersparnis  (Ersparung)  das  Ersparnis  (llrsparteX  die  Erkennt- 
nis (Erkennung,  vgl.  indes  1.  Cbrinth,  13,  8;fS,  10  u.  a»)  das  Erkenntnis  (Er- 
kannte, Urtheilsspruoh  des  Btehters),  die  .und  das  Versäumnis.  G.  hat 
einmal  die  Hindernis;-  •  *  **    •■      ?*' •  * ••    ***     *  * \  *  •'■> 

Eigentum,  Altertum,  Priestertum,  Fürstentum  u.  v.  a.  Auski  der 
Irrtnm,  Beleatum,  bei  ein%en  (z.  B.'  Gl)  auch  der  Wachstum.-— 

-Aus  dieser- ganzen  Übersicht  geht  hervor,  dasz  unter  den  abgeleiteten 
Substantiven  Irrtum  und  Beicht  um  die  einzigen  Masö.  mit  abstraeter 
Bedeutung  sind,'  und  dasz*  dem  Abstracten  hauptsächlich  das  weibi.  Ge- 
schlecht zusteht;  der  Gipfel  der  Äbstraction  ist  freilich  im  Neutrum  zu 
suchen.  (S.  oben  unter  A/ c.)  Die  ältesten  Abstracta,  also  die  Stämme, 
sind  allerdings  Masc,  aber  sie  sind  auch  mit  den  abgeleiteten  verglichen 
um  ein  fühlbares  weniger  abstract;  sie  stehen  noch  fast  in  der  Mitte  zwi- 
schen dem  sinnlichen  und  dem  abstracten  Begriff.1  —  Es  zeigt  sich  auch, 
dasz  genau  genommen  es  in  den  Ableitungen  ursprünglich  und  wesentlich 
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nicht  die  Form  ist,  welche  die  GescMeohtsbestimmung  bewirkt,  sondern 
die  Bedeutung,  nur  nicht  die  besondere  Bedentang  des  einzelnen  Wor- 
tes, sondern  der  in  allen  Bildungen  derselben  Form  waltende  gemeinsame 
Begriff.  Am  klarsten  wird  dies  an  den  Zusammensetzungen  mit  heit, 
Schaft  und  tum.  Diesen  dreien  liegen  Masc.  zu  Grunde  (§.92),  und  doch 
sind  die  Zusammensetzungen  Femin.,  weil  für  den  Begriff  des  unselbstän- 
digen, an  den  Dingen  haftenden  Merkmals  das  weibl.  Sprachgeschlecht  das 
angemessenste  zu  sein  schien. 

3.  Die  Zusammensetzungen 
haben  in  der  Regel  das  Geschlecht  ihres  Grundwortes.  Ausn.  sind;  das 
Gegentheil,  gewöhnlich  auch  das  Vordertheil,  das  Hintertheil 
(Theil  allerdinge  auch  zuweilen  neutral);  meist  der  Bereich  (das  Reich); 
der  Abscheu  (die  Scheu),  die  Antwort  (das  Wort),  einige  mit  Muth 
zusammengesetzte,  die  schon  oben  genannt  sind.  —  Die  meisten  der  mit 
ge  zusammengesetzten  Subst.  sind  Neutra.  Ausn.  sind:  der  Gebrauch, 
Gedanken,  Genusz,  Geruch,  Gesang,  Geschmack;  die  Geduld,  Gefahr,  Ge- 
schwulst, Gestalt,  Gewalt.  —  In:  die  Gebühr,  Geburt,  Geschichte  gehört 
das  ge  schon  dem  zu  Grunde  liegenden  Verb,  in  Gemeinde,  Genfige  dem 
Adjectiv  an. 

III*  Die  aus  fremden  Sprachen  entlehnten  Subst.  behalten  meist 
ihr  ursprüngliches  Geschlecht  bei,  z.  B.  der  Kanal,  der  Kerker,  der  Titel, 
der  Orden,  —  die  Aurikel,  die  Fabel,  die  Insel,  die  Regel,  —  das  Exem- 
pel,  das  Orakel,  das  Kapitel,  —  die  Ceder,  die  Kammer,  die  Letter,  die 
Vesper,  —  das  Kloster,  das  Scepter,  das  Theater,  —  die  Krone,  die  Natur, 
die  Universität,  —  das  Gymnasium,  das  Fest,  das  Komma  usw.  (vgl.  dazu 
§.  106).    Über  die  Ausnahmen  s.  §.  105  a.  Anf.  und  unter  VII. 

Schwankend  im  Geschlechte  sind:  der  (und  das)  Altar,  Barome- 
ter und  Thermometer  gewöhnlich  neutral,  doch  finden  sie  sich  auch 
männl.,  der  (und  das)  Gare  er,  der  Chor,  früher  häufiger  das  Chor  in 
allen  Bedeutungen,  jetzt  das  Neutr.  nur  noch  in  bösem  Sinne  oder  als  Ort 
in  der  Kirche,  der  (und  die)  Forst,  das  neutr.  Genie  gebrauchen  Seh. 
and  Wieland  männl.,  der  (und  das)  Kathedftr,  ja  in  Süddeutschi,  hört 
man  auch  die  K.*(wie  bei  Rabener)  dem  urspr.  Geschl.  entsprechend,  das 
(und  der)  Krokodil,  der  (und  das)  Münster,  die  Muskel  gebrauchen  G. 
und  Forster  männl.,  für  die  Nerve  steht  sehr  häufig  der  Nerv,  die  Pe- 
riode gebrauchen  G.,  Herder  und  L.  noch  männl.,  das  Pistol  und  die 
Pistole  (Feuerwaffe),  das  (und  der)  Pult,  der  (und  das)  Scepter,  das 
(und  der)  Sofa, 

XV.    Einige  Subst  haben  ein  mehrfaches  Geschl.,  und  zwar 

1.  bei  völlig  gleicher  Form  und  Bedeutung,  z.  B.  die  (beiG.  der) 

Angel,  das  (in  Niederdeutschi  häufig  der)  Band  zum  Binden,    das  (und 

der)  Vogelbauer,  der  (und  das)  Bruch,  das  (und  der)  Bündel,  der  (und 

das)  Docht,  der  (und  die)  Floh,  der  (und  das)  Flosz,  der  (bei  Gk  die) 
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Haasflur,  das  (and  der)  Gift  (G,t  Ich  habe  selbst  de*  <34ft  an  Tausenfc 
gegeben.  Jean  Paul  im  Titan:  den  stärksten  Gift  kochen),  der  (and  die) 
Hirse,  der  (und  das)  Honig  (G.:  Verschmähet  ihr  so  den  Honig,  dei 
mancher  begehret?  Sparet  das  Honig  für  andre!),  der  (und  das)  Käfich, 
die  (und  das)  Klafter,  das  (bei  G.  der)  Laken,  das  (und  der)  Mündel, 
das  (und  der)  Pack  z.B.  Briefe,  der  (und  das)  Schrecken  (L.:  er  weisi 
so  wenig,  worin  eigentlich  dieses  Schrecken  und  dieses  Mitleid  bestellt 
'Uhl.:  welches  Schrecken!),  der  (Hiob  40,  21  die)  Stachel,  der  Theil  — 
als  Neutr.  nur  noch  in  Verbindungen  mit  mein,  dein  usw.,  e.  B.  ich  Cur 
mein  Theil,  in  Ausdrücken  wie :  du  hast  das  bessere  Theil  erwählt,  und  in 
der  Zstg.  das  Gegentheil  üblich,  doch  bei  G.  auch  bisweilen  in  andern 
Fällen,  sogar  das  Antheil ;  der  Gegentheil  gebraucht  er  hier  und  da  in  der 
Bedeutung  von  Gegenpartei  — ,  das  (und  der)  Tuch  zum  Umbinden,  der 
(und  das)  Verkehr  (G.:  obgleich  in  der  Stadt  noch  einiges  Verkehr  ubr ig 
geblieben  war.  Vosz:  das  Gedankenverkehr),  das  (und  die)  Werft,,  dai 
(und  die)  Wiesel  (G.:  Seine  Freunde  waren  nun  auch  der  Marder,  die 
Wiesel). 

2.  Bei  gleicher  oder  doch  nur  wenig  veränderter  Bedeutung,  aber 
verschiedener  Form,  z.  B.  der  Backen  die  Backe,  die  Ecke  oberdeutsch 
das  Eck  wie  immer  in  Zusammensetzungen,  der  Karren  (Fuhrwerk  mit  2 
Rädern)  die  Karre,  der  Kolben  die  Kolbe,  der  Leisten  die  Leiste,  der 
Pfosten  die  Pfoste,  der  Pfriem  die  Pfrieme,  der  Quell  die  Quelle,  der  Beö 
die  Ratze  od.  Ratte,  der  Rite  die  Ritze,  das  Rohr  die  Röhre,  der  Scherben 
.die  Scherbe,  der  Schleih  die  Schleihe,  der  Schurz  die  Schürze,  der  SpeK 
die  Spalte,  der  Spann  die  Spanne,  der  Sparren  die  Sparre,  der  Trupp  die 
Truppe,  der  Weih  (Raubvogel)  die  Weihe,  der  Zeh  die  Zehe. 

3.  Bei  gleicher  Form,  aber  veränderter  Bedeutung,  welche 
entweder  a.  dadurch  entstanden  ist,  dasz  die  Schriftsprache  das  mundart- 
lich schwankende  Geschlecht  benutzt  hat  um  Unterschiede  der  Bedeutung 
zu  bezeichnen,  oder  b.  auf  verschiedener  Abstammung  beruht* 

Beispiele  zu  a: 
der  Band  (Theile  ein.  Buches,  Einband)    das  Band  (Bindemittel) 

—  Buckel  (Höcker)  die. Buckel  (verzierende  Erhöhung *tf 

Pferdegeschirren,  Schilden  usw.) 

—  Bund  (Bündnis)  das  Bund  (Stfoh  u.  dgl.) 

—  Erbe  (Erbende)  .     ~   Erbe  (Erbschaft) 
die  Flur  (das  freie  Feld)  der  Fiur  (Hausgang) 

der  Gehalt  (Inhalt)  das  (doch  auch  der)  Gehalt  (Besoldung) 

die  Gift  (Mitgift)  —    Gift  (da*  Vergiftende) 

der  Haft  (das  Halten)  die  Haft  (gefängliche  Verwahrdng) 

—  Hut  (Kopfbedeckung)  —   Httt  (Hütung) 

—  Kunde  (Bekannte  den  Kauftaanns,    —    Kunde  (Nachricht) 
Käufer) 
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der  Löhn  {Belohnung) 

—  Schenke  oder  Schenk  (Mund-) 

—  Schild  (Waffe) 

—  Schwulst  (schwülstiger  Ausdruck) 

—  See  (Landsee) 

—  Sprosse  (Spröszlitig) 

—  Stift  (kleiner  Nagel,  Bleistift) 

—  Verdienst  (das  Verdiente) 

die  Wehr  (Vertheidigung  gegen  einen 
Angriff) 

Beispiele  zu  b: 
der  Geisel  (Leibbürge  im  Kriege) 

—  Hare  (ein  Gebirge) 

—  Heide  (der  mehrere  Götter  anbetet) 

—  Kiefer  (Kinnbacken) 

—  Koller  (Wuth  des  Pferdes) 

die  Kuppel  (oberster  Theil  d.  Turms) 

der  Leiter  (Führer) 

—  Mangel  (Fehler) 

die  Mark  (Landgebiet,  Gewicht) 
der  Mast  (auf  dem  Schiffe) 
— ■  Messer  (der  Messende) 

—  Ohm  (Oheim) 

—  Schauer  (auch  Schauder) 

die  Steuer  (Abgabe) 
der  Thor  (Narr) 


das  Lohn  (Verdienst  des  Arbeiters) 
die,  Schenke  (Wirtshaus) 
das  Schild  (Aushänge-,  Zierat) 
die  Schwulst  (Anschwellung) 

—  See  (Meer) 

—  Sprosse  (Leiterstab) 
das  Stift  (Stiftung) 

—  Verdienst  (Ruhm   für  gute  Hand- 
lungen) 

—  Wehr  (Damm  in  einem  Flusse). 


die  Geisel,  gewöhnl.  Geiszel  (Peitsche) 
das  Harz  (rom  Baum) 
die  Heide*)   (ödes  Land,  landschaftl. 
Kiefernwald) 

—  Kiefer  (Baum) 
das  Koller  (Wams) 

—  Kuppel  (Hunde,  Riemen  am  De- 
gengehenk,  wofür  auch  Koppel) 

die  Leiter  (zum  Steigen) 

—  Mangel  (ein  Rollholz  zur  Wäsche) 
das  Mark  (in  den  Knochen) 

die  Mast  (Mästung  des  Viehes) 
das  Messer  (Schneidewerkzeug) 
die  Ohm  od.  Ahm  (Weinmasz) 
das  Schauer  (soviel  als  Scheuer,  ein 
Schuppen) 

—  Steuer  (am  Schiff) 

—  Thor  (Eingang) 


§.57. 
Eintheüung  der  SubttantiT-Dedinatkm. 

Die  Decl.  aller  Subst.  scheidet  sich  in  eine  starke  und 
eine  schwache.  Die  starke  Decl.,  welche  mehrere  Verhält- 
nisfalle durch  eigentümliche  Endungen  auf  eine  kräftigere 
Weise  auszeichnet  und  überdies  häufig  mit  dem  Umlaute 
verbunden  ist,   ist  die  ältere   und  ihrem  innern  Wesen  nach 


*)  Vielleicht'  fcai  der  Heide  von:  die  Heide  den  Kamen;  Tgl.  lat.  pftgod 
Darf,pftganu»  ä  ein  Heide. 
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einfachere;  die  schwache,  welche  im  nhd.  die  verschiedenen 
Fälle  nur  vom  Nom.  des  Sing.,  nicht  aber  unter  gich  durch 
äuszerliche  Kennzeichen  unterscheidet  und  nie  den  Umlaut 
zuläszt,  ist  eine  später  entwickelte  Biegungsweise.  Die  erstere 
setzt  die  Biegungslaute  unmittelbar  an  den  Wortstamm  (z.  B. 
got.  Sing.  Nom.  dag-s  Gen.  dag-is  Dat.  dag-a  Acc.  dag,  Plur. 
N.  dag-ös  6.  dag-e  D.  dag-am  A.  dag-ans);  die  letztere  schal- 
tet hingegen  zwischen  den  Stamm  und  die  Biegungsendung 
den  Bildungslaut  n  ein  (z.  B.  got.  Sing,  han-a  han-ins  han-in 
han-an  Plur.  han-ans  han-an§  han-am  han-ans),  welcher  bald 
die  Biegungsendung  ganz  verdrängt  und  sich  allmählich  selbst 
an  die  Stelle  der  eigentlichen  Biegungsform  setzt,  so  dasz 
jetzt  alle  Fälle  der  schw.  Decl.  im  Sing,  wie  im  Plur.  mit 
Ausnahme  des  Nom.  Sing,  keine  andere  Endung  als  n  oder 
en  zeigen.  —  Der  Nominativ -Charakter  der  st.  Decl.  ist  ur- 
sprünglich die  Endung  s,  welche  aber  schon  im  ahd.  schwin- 
det Dieses  s  hängt  wahrscheinlich  mit  dem  als  Demonstra- 
tiv und  als  Artikel  gebrauchten  sa  (unserm  jetzigen,  aber  in 
seiner  Anwendung  beschränkten  so,  s.  §.  47  und  99)  zusam- 
men.. Ebenso  scheint  das  n  der  schw.  Decl.,  das  übrigens 
urspr.  auch  am  Nomin.  haftete,  dort  aber  schon  im  got.  un- 
terdrückt ward,  pronominalen  Ursprungs  zu  sein,  verwandt 
mit  der  Wurzel  des  Zahlwortes  ein  und  von  derselben  Be- 
deutung wie  der  nicht  bestimmende  Artikel  (§.  46).  Das  § 
der  st.  Decl.  enthält  die  bestimmte  Hinweisung  auf  ein  con- 
cretes  Object  der  Anschauung.  Es  bildet  Subst,  welche  den 
Gegenstand  seiner  ganzen  Beschaffenheit  nach  vor  die  An- 
schauung stellen,  ohne  dasz  der  ihnen  ursprünglich  zu  Grunde 
liegende  Merkmalsbegriff  noch  im  Sprachbewustsein  liegt.  Das 
■  der  schw.  Decl.  dient  dagegen  dazu  Subst  zu  bilden,  welche 
den  Gegenstand  auf  abstractere  Weise  nur  nach  einem  ein- 
zelnen Merkmale  bezeichnen  ohne  die  Anschauung  seines  gan- 
zen Inhaltes  zu  geben.  Das  schw.  Subst.  hat  daher  etwas 
adjeetivisches  (§.  74).  Dies  liegt  klar  am  Tage  in  Wörtern 
wie:  der  Bote  (eig.  Darbieter  oder  Verkiwder),  Erbe)  Fürst 
(vorderste,  erste),  Hase  (eig.  Springer),  Herr  (eig.  der  hehrere, 


Digitized  by 


Google 


14* 

höhere)^  Jifbge,  Kämpe  (mhd.  kempfe),  Recke,  Same,  Schenke; 
die  Fähe,  Fliege,  Rinne,  Schlinge,  Spinne,  Welle  usw.  Bei 
andern  Wörtern  ist  es  schwerer  nachzuweisen,  bei  Vielen  un- 
möglich, da  sie  blösz  äuszerlich  der  Neigung  zur  n-Form  folg- 
ten ohne  dieser  ihrer  Bedeutung  nach  anzugehören*  — . 

Ein  weiterer  Eintheilungsgrund  der  Decl.  liegt  in  dem 
Unterschiede  der  Geschlechter,  die  allerdings  jetzt  nicht  mehr' 
so  charakteristische  Kennzeichen  haben  wie  in  den  älteren 
Sprachen,  aber  doch  immer  noch  zum  Theil  maszgebend  bei 
der  Decl.  sind«  Innerhalb  der  Geschlechter  meisterte  ursprüng- 
lich aber  der  Ablaut  (§.  39)  wieder  die  Flexion  der  Subst, 
und  besonders  die  Dreibeit  der  Voeale  a,  i,  q,  auf  deren 
Grundlage  -alle  Ablaute  ruhen.  Die  duroh  diese  Dreiheit  sich 
für  jedes  Geschlecht  ergebenden  3  Declinat&nen  ^ind  freilich 
auch  in  dfen  ältesten  germanischen  Mundarteta  nicht  mehr 
scharf  'ausgeprägt,  und  ihre  Formen  sind  nicht  hjehr  so  rein 
wie  z.  B.  im  griech.  und  Jat.  von  einander  gesondert,  aber 
doch  .zucken  sie  trotz  der  immer  mehr  zugenommenen  Ab- 
stumpfimg der  Endungen  noch  in  unserer  heutigen  Sprache 
wieder  und  müssen  auch  denunhd.  Beclinationssysteme  zu 
örunde  gelegt  werden,  wenp  nicht  an  die  Stelle  der  in  der 
Sprache  selbst  wesentlich  begründeten  Unterschiede  willkür- 
liche, zufallige  Unterscheidungen  gesetzt  werden  sollen.  Zum 
Beweise  d/e^ssep  und  zugleich  zur  Veranschaulichung  der  all- 
mählichen Abschwächung  der  früheren  lebendig  kräftigen  Ge- 
stalt der  Substantivdeclination  steht  in  den  folgenden  §§.  ne- 
ben dem  ahd.  Paradigma  das  betreffende  got,  ahd.  und  mhd. 
—  Die  ßecl.  der  Eigennamen  s.  §.  73» 

'      '     '  §.58. 

Starke  Hasculiba.    1.  Böölination. 

Jacob  Grimm  Vermuthet  als  den  überlieforten  gotischen 
Fömen*)  zu  Grunde  Hegend':  Sfag.  N.'fifekas  (Fisch)  G.fiskis 
D.  fiski  A.  fiskan,  Plur.  N.  fiskös  G.  fisk§  D.  fiskam  Ä.  fiskans. 

*)  „Die  Fonqahftahme  Jiat  auch,  Jim  g<*t  oder  laL  bereits  begonnen,  und 
für  die  eine  wie  die  andre  Sprache   darf  man  eine  vorausgegangene  ääterö 
Engelien,  Grammatik.  10 
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gotisch 

althochdeutsch 

S.     N. 

fiska        hairdeis*)  (Hirte) 

vis* 

ftdrti 

G. 

nsk's        hairdeis 

visces 

hirtes 

D. 

fiska        bairdja 

visca 

hirta 

A. 

fisk           hairdi 

T1SC 

hirti 

Voc. 

fisk           hairdi 

Instrum 

.  Tiscü**) 

hirtü 

P.    N. 

fiskös        bairdjös 

viscA 

hirta 

G. 

fiske        hairdje 

viscd 

hirtä 

D. 

fiskam      hairdjam 

viscum 

hirtuto 

A. 

fiskans      hairdjans 

-  viscft 

hirta 

mittelhochd. 

neuhochdeutsch 

S. 

N.  visch        hirte 

Fisch 

Hebel 

Käse 

G.  visches     hirtes 

Fisches 

Hebels 

JCäses 

D.  vische      hirte 

Fische 

Hebel 

Käse 

A.  tisch        hirte 

Fisch 

Hebel 

Käse 

N.  vische      hirte 

Fische 

Hebel 

Käse  .. 

G.  vische      hirte 

Fische 

Hebel 

Käse 

D.  Tischen    hirten 

Fischen 

Hebeln 

Käsen 

A.  vische       hirte 

Fische 

Hebel  ' 

Käse 

Nach  den  Bildungsendungen  el,  en  und  er  fallt  im  nlid, 
immer  das  c  der  Biegungsendung  aus;  im  16.  und  17.  Jahrh. 
findet  man  noch  die  Plüratförmen :  Ackere,  Dienere,  Richtere, 
Engele  usw.  Im  Gen.  und  Dat.  Sing,  kann  aucn  sonst  das 
e  ausfallen :  Tags  Tag ;  bei  cfen  Bildungen  mit  Ig,  ling,  at  gilt 
durchaus  der  Wegfall,  also  Königs,  Jünglings,  Monats  usw., 
doch  s.  mehr  darüber  §.  66. 

Nach  der  1.  Decl.  gehen  nur  ünumlautende  Wörter  und 
zwari  1.  einfache,  auch  solche,  deren  Ableitung  wir  nicnt 
mehr  fehlen:  Arm,  Berg,  Herbst,  2.  Bildungen  mit  cl,  em,  ei, 
to:  Engel,  Athem,  Regen,  Eber,  3.  Bildungen  mit  lg,  leb,  Im& 
ling:  König,  Bottich,  Hering,  Jüngling,  4.  Bildungen  mit  at: 
Monat,  5.  Bildungen  mit  t :  Käse  ist  das  einzige  noch  vorhan- 
dene Wort,  6.  Zusammensetzungen  mit  ge;  ^Gewinn,  Glimpf.  — 

und  reichere  Gestalt*  ansetaen,  die  sich  zu  ihrem  klassischen  Bestand  ver- 
hält wie  dieser  etwa  zum  neuhochdeutschen  oder  französischen."    Griapn: 
Über  den  Ursprung  d.  Spr. 
*)  Eine  Ableitung  auf  i. 
.**)   Nhd.  ist  eine  Spur  des  Instrumentalis  nur  noch  In  de*  st  fr  c±  ahd. 
des  diu,  mhd,  deste,  dester.  (§.  76.) 
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folgende*),  worunter  'auch  Lehnwörter,  dürften  die  gebräuchlich**«* 
sei«:  A*l>  Aar,  Abend,  Abscheu,  Abschied,  Aeeent,  AcW,  Adler,  Ahorn, 
Alabaster,  Alaun,  Ambosa, .  Ampfer»  Angel,  Anger,  Anker,  Anwalt,  Apostel, 
April,  Ärger,  Argwohn,  Arm,  Arsenik,  Artikel,  Athens,  Aufruhr,  August, 
Backen,  Ballest,  Balsam,'  Bann,  Barchent,  Barsch,  Beet,  Bauer,  Becher, 
Befehl,  Beleg,  Berg,  Bericht,  Beseheid,  Besen,  Besitz,  Besuch,  Beutel,  Be- 
weis, Bezirk,  Biber,  Bisa,  Blick,  Blitz,  Bola,  Bord,  Rom,  Bottich,  Bräutigam, 
Brei,  Brief,  Btockel,  Büffel,.  Bügel,  Bürger,  Busen,  Büttel,  Charakter,  Dachs, 
Dank,  Deeember,  Deckel,  Degen,  Deich,  Demant  und  Diamant,  Delphin, 
Dülectr  Dickicht,  Dieb,.  Diebstahl,  Dienst,  District,  Docht,  Dolch,  Dom, 
Donner,  Dorn,  Dorsch  (Fisfch),  Druck,  Durst,  Eber,  Egel  (Blut-),  Eid, 
Eidam,  Eifer,  Eimer, .  Eiter,  Ekel,  Engel,  Enkel,  Enterich,  Epfaeur  Er- 
mel,  Ernst,  Erwerb,  Esel,  Essich,  Estrich,  Fächer,  Fähnrich,  Falz,  Farn 
(-kraut),  Februar,  Fehl,.  Fehler,  Feind,  Felbel,  I^nchei,  Filz,  Finger,  Firnis, 
Fisch,  Fittich,  Flachs,  Flanell,  Flaum,  Flansch,  Fleck,  Flegel,  Fleisa,  Flit- 
ter, Flor  (Blumen-),  Flügel,  Flur,  Forst,  Freund,  Frevel,  Frost,  Fund, 
Fnsk  (Masz),  Gan,  (Schalt,  Gehorsam,  Geier,  Geisel,  Geist  (er),  Geiz,  Ge- 
mahl, Gespann,  Gevatter,.  Gewahrsam,  Gewinn,  Gewinst,  Giebel,  Gimpel, 
Gipfel,  Gips,  Glanz,  Gletscher,  Glimmer,  Glimpf,  Grad,  Gram,  Grat  (Felsen-), 
Graus,  Greis,  Greuel,  Griesz,  Griff,  Griffel,  Grimm,  Grind,  Groll,  Gurt, 
Gfirtel,  Habicht,  Bader^  Hafer,  Haft,  Ha&  Hagel,  Hai,  Hain,  Hall,  Halm, 
Halt,  Hammel,  Hamster,  Hanf,  Hanswurst,  ■  Harm,  Harnisch,  Harz,  Haspel, 
fiasz,  Hauch,  Hebel,  Hecht,  Hederich,  Heiland,  Heiler,  Helm,  Hengst,  Hen? 
hei,  Herbst,  BereV,  Hering,  Herold,  Hieb,  Himmel,,  Hirsch,  Hobel,  Höcker, 
Sohn,  Hohn,  Holunder,  Honig*  Hornnsg,  Horst,  Hort,  Hufi  Hügel,  Hummer, 
Hund,  Hunger,  Igel,  Htis,  Jmbisz,  Ingwer,  Jammer,  Januar  (auch  Jänner 
tmd  Jenaer),  Jacutin,  Jaspis«  Jubel,  Juli,  Juni,  Jüngling,  Junker,  Kabeljau, 
Käfery  Raffe,  jKäfinh; ,  Kaiser,  -Kalender,  Kalk,  Kamin,  Kampfer,  Kapaun, 
Ksrmnkel,  Karst  (Kartoffelhaeke  mit  2  Zinken),  Käse*  Kater,  Kattun,  Kegel, 
Keby  Keim,  Kelch*  Keller,  Kerbel,  Kerker,  Kerl,  Kern,  Kessel,  Ketzer,  Ki- 
Kta,  -Kiefer,  Kid,  fiten,  Kies,  Kiesel^  Kitt,  Kittel,  Kitzel,  Klecks,  Klee,  Klei* 
stier,  Klepper,  Klöppel*  Klunker  (Quaste),.  Knall,  Knebel,  Knecht,  Knicks, 
Kai^Kttdehel,- Knorpel,  Knüttel,  Kobsid,,  Kober»  Kobold,  Köcher,  Köder, 
Keffer,  Kek^  Koliery  Konkpas,  König*  Kork,  JKörper,  Ke4h,  Krach,  Kram, 
Kran,  Kraulen,  Jfcef>v  Kreis,  Kaeisel,  jKropp,  Krieg,  Kristall,.  Krüppel,  Kü- 
bel, ■*  Küfer,.  Kukok,  Kümmel,  Kummer»  Kör«*,  Kürbis»,  .Küster,  Kutscher» 
Uchs,  Lacfc  Jjaleh,  Lärm,  Lattojah, "  Lauch;  ^aut,  Lavendel,  Leck,  Lehm, 
klb  (er),.  Leichnam;  Leim,!  Lein,  Lfenzf^Laumund^. Löffel,  Lorbor,  Luchs, 
Lag;  Magistrat  Magnet,   Mai,  Mais,    Makel,   Mammon,  Haider,  Marmor, 


*)  Hier  und  in  den  folgenden  §§;  haben  die  gesperrt  gedruckten  Wör* 
te*  irgend  etwas  zweifelhaftes  oder  Schwankendes  in  ihrer  Öeclinatibn, 
worüber  naneres'  §.  Tl.  ' v/   -•      '" '      '■■''   ' 

10* 
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H&Yz,  Maser, Meier,  Meissel,  M elfter, *Mergel>  Math,  M«teger,  Mist,' »oder, 
Mofcn,  Meleh,  Moment,  Menai*  Mönch,  Mond,  Mops,  Mord,  Morgen,  Mfr* 
0er,  Mörtel,  Most,  Handy  Mandel,   Münster,  Muskel,  Muth,  Nebet,  l^eg*'» 
Neiä\  Nord,  Norden,  XovemW,  Obelisk,  Oceident,  Ooean, October,  Ödes*, 
Oheim,    Omnibus,  Ofcfeel,  Orden*  Orkan,  Orient;  Ort,   Ost,  ^**itJa*n,  Pacht, 
Palatin,  Panter,    Pantoffel,   Paneel    Park,   Pelz,   Pfad,   Pfarrer,.  Pfeffer 
Pfeil,  Pfeiler,  Pfennig,  Pferch,  Pfiff,  Pfriem,   Pfropfen,   PtiähV  Philister,  En- 
ger, Hlgrim,  Pik,  Pinsel,  Plunder,  Plüsch,  Pöbelr^oksä,  Pöfcei't;Saki*Eaf«r^ 
Pol,  Potap,  Popanz,  Pert,   Prahm,   Preis,    Priester,  Preibs,  FradeJ,  PrÄgel; 
Prunk,  Psalm,  Pudel,  Puder,  Puls,  Punkt,  Punsch,  Parptu>  Quark  (Käse- 
masse), Quarz,  Qmast,  Quell,   Quirl*   Radies,  Rain,  Raub,  Ranch j '  Raufbold, 
Regen,  Äeif,  Reifen,  Reigen,  Reihen,  Reiher,  Reim,  Reis,  Reiz,  Htest,  Ret* 
tieh,  Rhein,   Hiegel,   Ring,  Risz,  Ritt,  Rogen,  Roggen,  Roman,  Rosmarin, 
Rost,  Röthel,  Ruck,  Ruf,  BJuhra,   Rtain,   Rusa,   Rössel,  Rüster  (am  Stiefel), 
Sabbat,  Säbel,  Salat,  Samt,  Sandy  Sanas,  Satan,  Saus,  Schacher,  8cb&d4 
Schaffner,  Scharlach,  Schauder,  Schamer,  Scheffel,  Schein,  Scheite!,  Schelm, 
Schemel,  Schenkel,  Scherz,  Schick,  Schiefer,  Schierling,  Schild,  SchiMüag', 
Schimmel,    Schimmer,    Schimpf,    Schirm,    Schlaf  (das  .  Schlafen),   Schiefer, 
Schleim,  Schlendrian,  Schlich,   Schliff;    Schlingel,  Schlitz*  Schlot,  Sddacki 
Schlummer,  Schlüssel,  Schmauch,  Schmelz,  Schmetterling,  Behmied,  Schmuck; 
Schmutz,  Schnee,  Schnitt,  Schnörkel, :  Schober,  Schöps,  ödhefcz  (ßchÖsahngX 
Schreckten),    Schrei,    Sehrein,  Schritt,    Schaft»  Schub,  Schüler,  Schuld, 
Schurz,  gehuster,    Schutt,   Schute,  Schwaden,  Schwall,  Sehtoaag)  Schweift 
Schweif,  Schweisz,    Schwengel,    Sehwindei,    Schwingel,    Skorpion,  Sernpel) 
Seckel,  See,  Segen,  Seim,   Senf,  Senkel,  September,  Sessel,.  Seufzer,  Sieg 
Sims,  Sinn,  Sittich  (Papagei),  Sitz,  Smaragd,  Sockel;  Sold,  Sudler,  Somme^ 
Spalt,   Spargel,   Spat,  Specht,  Speck,  Speer,  Speichel,  Speicher,,  Spelt  tad 
Spelz,  Sperber,  Sperling,   Spiegel,    Spiesz,  -  Spion,  Splint,  Splitter,  Spornj 
Spett,  Sprengel,  Sprenkel,  Spring  (Ort  feiner  Quelle),  Sprudel,  Spuk,  8t*ai} 
Stapel,  Staub,  Steg,  Steig,    Stein,   Stempel,   Stengel,  gtern,  Sters  (Pflug*)» 
Stich,    Stiefel,   Stieglitt,    Stiel,    Stiei,    Stift,    Stfnt^Wsch^  Sto$   Stolz, 
Stöpsel    (auch  Stöpfel),    Stör,    Stösael,  .Strahl,    Siraiid, .Strauaa  (Vogefy 
Streich,  Streif  und  Streifen,  Streit,  Strich,  Strick,  *  Striegel,  Strudel,  Stiftet* 
Stuck  (Arbeit  in  Mörtel),  Stutz,  Stutzer,  Süd,  Süden,  Sultan,  Qbbd,  Tabak» 
Tuet,  Tadel,  Taffet  oder  Taft,  Tag^  Talg,  Talk,  Tand,  Tang  (Meerpflanit), 
Tasz  (der  Raum  neben  der  Tenne  in  der  Sehense,  auch^i*  Haufen  Stroh)» 
Taumel,  Tausch,  Teich,  Teig,  Teller,  Tempel,  .Tefpinh,  Tesminv  Terpentini 
Teufel,  Text,  Thaler,  Tlatt,  Ttw,»The1VTheT,:Ts*i^Th*^  THroa,  Tie- 
gel, Tiger,    Tisch,  Titeln  Tod,  Tölpel,  Töpfer,  Torf,  Tornister  Tort*  Ttab» 
Tribun,  Tribut,  Trichter,  Trieb,  Triller,  Tritt,  Triumph,  Trödel,  Troaz,  Trost, 
Trott,  Trotz,  Trug,  Trunk,  Trunkenbold,  Trupp*  Tusch,  fuß;  Tüll,  Tum- 
mel,  Tümpel,  Tunnel,  Uhu,  Unhold,  Ur,  Urlaub,  Vampyr,  Verdaut,  rye,rglei(% 
Verhau,   Verlust,   Verstand,  Versuch,  Verweis,  Verzicht,  Vielfrmz,,  jijtriol, 
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Wachholder,  Wa^a,  Waid  (Pflanze),  W*Uach;  Wandel,  Wardeiu,  Wart 
(Turn-),  Wechsel,  -Wag,  Weiher,  Wein,  Werder,  Werth,  Wermut,  West, 
Weste»,  Wicht  (Böse-),  Widder,  Wiedehopf,  Wimpel,  Wind,  Wink, 
Winkel,  Winter,  Wipfel,  Wirbel,  Wirrwarr,  Wirt,  Wisch,  Wismut,  Wispel, 
Witwer,  Witz,  Witzbold,  Wucher,  Würfel,  Wust,  Zain  (Metallslab),  Zank, 
Ztuher,  Zeisig,  Zelter,  Zettel,  Zickzack,  Ziegel,  Zierat,  Zimt,  Zins,  Zipfel, 
Zirkel,  Zobel,  Zoll  (Masz),  Zorn,  Zuber,  Zucker,  Zügel,  Zunder,  Zwang, 
Zweck,  Zweifel,  Zweig,  Zwerg,  Zwickel,  Zwirn,  Zwist;  —  auszerdem  die 
von  Verben  abgeleiteten  Personennamen  auf  er,  wie:  Bäcker,  Hörer,  Leh- 
rer, Leser  usw.  und  die  Ableitungen  auf  -Ün£,  wie:  Bückling,  Däumling, 
Drilling,  Engerling,  Findling,  Gründling,  Häckerling,  Häuptling  usw. 

Hierher  gehören  insbesondere  auch  die  Wörter:  Frieden,  Funken, 
Ge4*nJten,  Ctefallan,  G4aub#»,  Haufe»,  Namen,  Samen,  ftcha- 
d«n,  Rillen,  welche  ehemals  (und  zum  Theii  auch  jetzt  aoflfr)  Friede,, 
Funke,  Gedanke,  Glaube,  Name  usw.  lauteten  und  ursprünglich  nach 
der  schwachen  Decl.  (§.  67)  gingen  oder  wenigstens  zu  derselben  überge- 
treten waren,  dann  aber  durch  Verwechselung  der  schw.  Biegungsendung 
en  mit  der  Bildungsendung  en  zur  st.  Deal,  gezogen  wurden.  Diese  Um- 
Ysndlmg '  habest  übrigens  nicht  btosp  die  genannten,  sondern  auch  riete 
*a/Ure  Wortpr  ej^ahre«,  namentlich.;  Balkan,  Balten,  Bissen,  Bogen,  Bra- 
ten, Brocken,  Brunnen,.  Daumen,  Drachen,,  Fetzen,  Fladen,  Flecken,  Galgen,, 
Garteq,  Gaumen,  Graben,  Groschen,  Gulden,  Haufen,  Haken,  Hamen,  Hopfen, 
insten,  Karpfen,  Karren,  Kasten,  Knochen,  Knollen,  Knorren,  Knoten, 
Kolben^  Kiugen, 'Knoben,  Lappen,  Letten,  Magen,  Hacken,  Nutzen,  Riemen, 
J&eWten*  SökUtten,  8pa*wn,  Spalten,  Tropfen«  Zapfen,  welche  nrod.  aämt- 
Ucfo  auf ,0  endigten  nn4  achwach  deeiia^erten.  ßie  lauten  anen  jetzt 
noch  nach  4er  $egel  ^er  3chw.  Decl.  nicht  um  (mit  Ausnahme  von  Gar- 
ten, Graben  und  Schaden,  welche  also  vollständig  aus  ihrem  Kreise 
heraustreten),  während  die  auch  früher  auf  en  endigenden  und  stark  de- 
«tiaieteAtat  fo  4fer  Regel  (umlauten. 

Über  die  Pluralendung  er  s.  J#  <6&B, . 
,    Im  Sing.  nach,  dieser  und  im,  PI.  nach  der  schw.  Decl.  geheut  £Iast, 
ßchmerz,    See,   Staat,   Stachel,    Strahl,   £ins,   —    Die   sonstigen 
Schwankungen  .zwischen  st.  ,und  sejiw.  Decl„  s.  g.  71. 


»f.  69.- 
Starke  Masculina.    fc.  BecUnatien. 

J.  Grimm  TOrmttat  afe  urop*#&glk%e  Formen:  S.  V. 
jjPiStlsi  Gr.  gastaip  D.  rgastei  A^a^in,  PL  N.jjasteis  G,  gastijö 
D.  gastim  Ä.  gastins. 
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gotisch 

althochd. 
gast 

inittelhochd. 
gast 

fteufcoehd.  : 

8.  N.  gast» 

Gast'  , 

Apfel  r      Wald 

G.  gastig 

gastes 

gastes 

Gastes 

Apfels      Waldes, 

D.  gasta 

gasta 

gaste 

Gaste 

Apfel        Walde 

A.  gast 

gast 

gas* 

,    Gast 

Apfel         Wald 

P.  N.  gasteis 

gestt 

geste 

Gäste 

l^fel        Wälder 

G.  gaste 

gestjo 

geste 

Gäste 

Äpfel        WUlder 

D.  gastim 

gestim 

gesten 

Gästen 

Äpfeln      Wäldern 

A.  gastins 

gesti 

.    geste 

käste 

Äpfel        Wälder 

Über  den  Wegfall  des  e  nach  el,  er,  en  s.  §.  58,  des  e  im  Gen,  und 
Dat.  Sing.  s.  §.  66.     Über  die  Pluralendung  er  au  §.  6*4  B. 

Wie  eine  Vergleichung  lehrt>  waren  die  1.  tmd  2.  DecL 
der  st.  Masc.  im  Sing,  schon  im  got.  utd  ähd.  Hbereinstim- 
mend;  im  Plur.  wichen  sie  aber  von  einander  ab.  Im  mhd. 
fallen  sie  durch  die .  gleichmäszige  Auflösung  der  unterschei- 
denden Biegungsvocale  in  e  den  Endungen  nach  völlig  «i- 
sammen  und  scheiden  sich  nur  noch  durch  den  Umlaut, 
welchen  in  der  2.  Decl.  das  iirsprttngftfche  I  derEndting  «r- 
zeugt,  während  die  1 .  DecL  nicht  umlautet,  da  hier  das  e  aus 
ahd.  «,  •  hervorgegangen  ist  (§.  2).  M\eux  auch  dies?  Grenze 
wird  schon  im  mbd.  allmählich  verwischt,  indem  viele  umlauta- 
fähige  Wörter  durch  Annahme  des  Umlauts  in  die  2.  DeeL 
übergehen,  da  sich  das  öeföhl  der  ursprtibgBchen  Verschie- 
denheit verliert.  Im  nhd.  erweitert  endlich  der  Umlaut  seine 
Herrschaft  noch  mehr  und  ergreift  die  meisten  umlantsfahigen 
Wörter;  indessen  haben  auch  einige  ihren  Umlaut  eingebüßt 
und  gehn  jetzt  nach  der  1.*  DecL 

Folgende*),  worunter  auch  tehriwörter,  dürften  die  gebräuchlichsten 
der  2.  Decl.  sein:  Abt,  Abdruck,  Acker,  Aderlasz,  Altar,  Anfang,  Anlas*, 
Antrag,  Apfel,  Arzt,  Ast,  Ausdruck,  Auswuchs,  Bach,  Balg,  Ball,  Band, 
Bart,  Bas,  Bast,  Bau,  Bauch,  Baum,  Beitrag,  Bestand,  Betrag,  Bischof; 
Block,  Bock,  Boden,  Brand,  Brauch,  Bruch,  Bruch,  Bruder,  Bund,  Busch, 
Chor,  Choral,  Damm,  Dampf,  Darm,  Draht,  Duft,  Dunst,  Einwand,  Ertrag, 
Faden,  Fall,  Fan&Flob,  JFlpr  ^Trauer-),  Flo«*  EJuch,Flug,  Flusz,  Frosch, 
Frost,  Fuchs,  Fund,  Fusz  (nicht  Maszbestimmung),  Gang,  Garten,  Gast, 
Gauch,   Gaul,   Gejbrawsh/  GoaiAz,   Gerten,  Gesapgy  Gesohmaek,  Gut  (er), 


*)  Die  Substantive,    deren  Pluralis  nicht  gebräuchlich  ist,    sind  schon 
§.  58  aufgeführt. 
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Graben,  Grund,  Gnlsz,  Gusz,  Hafen,  Hahn,  Hals,  Hammer,  Handel,  Hang, 
Hans  (Prahl-),  Herzog,  Hof,  Hundsfott  (er),  Hut,  Irrtum  (er),  Kamm,  Kampf, 
Kahn,  Kanal,  Kauf;  Kauz,  Hang,'  Klosz,  Klotz,  Knanf,  Knopf,  Koch,  Kopf, 
Korb,  Krampf  Kranz,  Kropf,  Krug,  Kusz,  Laden,  Latz,  Lauf,  Lohn,  Mangel, 
Mann  (er),  Mantel,  Markt,  Marsch,  Marschall,  Morast,  Muff,  Nabel,  Nagel, 
Napf,  Ofen,  Ort  (er),  Pabst,  Palast,  Pas,  Pfahl,  Pflock,  Pflng,  Pfuhl,  Plan 
(§.  72),  Platz,  Probst,  Puff,  Qualm,  Rahm,  Rand  (er),  Rang,  Rath,  Raum, 
Bausch,  Reichtum  (er),  Rock,  Rost,  Rumpf,  Saal,  Sack,  Saft,  Sang,  Sarg, 
Sattel,  Satz,  Saum,  Schacht,  Schaft,  Schalk,  Schall,  Schatz,  Schaum, 
Schlaf  (am  Kopfe),  Schlag,  Schlauch,  Schlund  (g),  Schlusz,  Schmatz,  Schmaus, 
Schnabel,  Schopf,  Schorf,  Schosz,  Schrank,  Schusz,  Schwager,  Schwamm, 
Schwan,  Schwank,  Schwanz,  Schwärm,  Schwulst,  Schwung,  Schwur,  Sohn, 
Span,  Spasz,  Spruch,  Sprung,  Spund,  Stab,  Stahl,  Stall,  Stamm,  Stand, 
Stock,  Storch,  Siosz,  Strang,  Strauch  (er),  Strausz,  Strom,  Strumpf, 
Strunk,  Stuhl,  Stumpf,  Sturm,  S.turz,  Sumpf,  Tanz,  Ton,  Topf,  Trank, 
Traum,  Trog,  Tropf,  Trumm(er),  Trumpf,  Turm,  Vater,  Verdrusz,  Vertrag, 
Vogel,  Vogt,  Vormund  (er),  Vorwand,  Wald  (er),  Wall,  Wanst,  Wolf,  Wulst, 
Wunsch,  Wurf,  Wurm  (er),  Zahn,  Zaum,  Zaun,  Zoll  (Abgabe),  Zopfj  Zug, 
Zwieback. 


§.60. 
Starke  Masculina.    3.  Declination. 


gotisch. 

althochdeutsch. 

S.  N.  sunus-(Sohn) 

sunu 

G.  sunaus 

sunes 

D.  sunau 

sunju 

Ä.  sunu 

sufau 

P.  N.  sunjus 

suni 

G,  sunive 

suneö 

D«  sunum 

sunim 

-  A,  ßimuns 

süni 

Diese  Declination,  nach  der  schon  im  ahd,  nur  noch  7 
Wörter  gingen,  und  die  auch  hier  schon  im  Plur.  mit  der 
2.  Dech  zusammenfiel,  ist  allmählich  ganz  ausgestorben*  Die 
insprünglich  hierher  gehörigen  Wörter  sind  in  die  andern 
DecHnationen  übergetreten.    (Vgl.  die  4.  lat.  Decl.) 
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§•  61. 
Starke  Feminina.     JL  Deklination. 


got. 

8.  K.  gib« 
G.  giboa 
D.  gibai 
A.  giba 

P.  N.  gibös 
G.  gibd 
D.  gibdm 
A.  gibös 


althochd. 
kepa 
kepd 
kepö 
kepa 
kepd 
kepdno 
kepdm 
kepd 


mittelhochd. 
gebe .     zal 


gebe 
gebe 
gebe 
gebe 


zal 
zal 
zal 
zal 


neuhochd. 
Gabe      ZahT     "Säbel 
Gabe      £ahl         Gabel 
Gabe      Zahl        Gabe). 
Gabe      Zahl         Qabel 
Gaben    Zahlen    Gabel» 
Gaben.  .  Zahlen    Gabeln 
Gaben    Zahlen 
Gaben    Zahlen 


Gabek 
Gabeln 


geben  zaln 
geben  zaln 
gebe       zal 

Diese  1.  Deel.  der  starken  Fem.  ist  im  nhä.  mit  dfer 
schwachen  Fem.-Decl.  (§.  68)  fcu  Giner  Kegungsform  zu- 
sammengefallen, indem  die  schw.  Decl.  durch  Abwertung  der 
Sing.-Endungen  sich  der  starken,  diese  hingegen,  durch  An- 
nahme der  Endung  n  im  Nomin.  und  Acc.  Plur.  sich:, der 
schwachen  Decl.  fugt.  —  Die  Bildungen  auf  el  und  es  wer- 
fen das  t  der  Biegungsendung-  ab. 

Nach  dieser  Biegungsform  gehn  nur  unumlautende  Wör- 
ter, und  zwar:  1.  Bildungen  mit  e:  Decke,  Grösze,  Güte, 
Krippe,  2.  Bildungen  mit  el,  er:  Angel,  Ader,  3.  Bildungen 
mit  at,  de,  end:  Heimat,  Bude,  Tugend,  4.  ßiltfungen  mit  i% 
uug:  Königin,  Bildung,  5.  Bildungen  mit  ei*  hcit,  keit,  «daft: 
Arzenei,  Wahrheit,  Flüssigkeit,  Leidenschaft,  6.  Zusammen- 
setzungen mit  ge:  Geschichte,  Gnade.  — 

Folgende,  worunter  auch  Lehnwörter,  dürften  die  gebräuchlichsten  sein: 
Abnahme,  Abtei,  Achse,  Achsel,  Acht,  Ader,  Adresse,  Ahle,  Ahm  (auch  Ohm), 
Ähre,'  Aloe,  Alp,  Ameise,  Amme,  Ammer,  Ampel,  Amsel,  Andacht,  Angel, 
Anleihe,  Anmuth,  Annahme,  Anstalt,  Antwort,  Aprikose,  Arbeit,  Arche,  Ar- 
mut, Art,  Arzenei,  Asche,  Assel,  Au,  Ausnahme,  Auster,  Bachstelze,  Backe, 
Bahn,  Bahre,  Bai,  Bande,  Bank,  Barkfe,  Base,  Beere;  Begier,  Begier«) 
Behörde,  Beichte,  Beschwerde,  Beuge,  Beulet,  ieüte,  Bibel,  Biene,  Bände, 
Birie,  Birne,  Bitte,  Blase,  Blatter,'  Bleiche,  Blende,  filindschlefche»  ßkm, 
Blüte,  Bohle,  Bohne,  Bombe,  Borke,  Börse,  Borste,  Brache,  Breche,  ßtems*> 
Brille,  Brücke,  Brühe,  Brut,  Buche,  Büchse,  Bucht,  Bude,  Bühne,  Bürde, 
Burg,  Bürste,  Busze,  Bütte,  Butter,  Ceder,  Citrone,  Cypresse,  Dame,  Darre, 
Dattel,  Daube,  Dauer,  Decke,  Deichsel,  Demuth,  Diele,  Dille,  Dinte,  Dirne, 
Distel,    Dohle,    Dohne,   Dolde,   Dose,  Drohne,  Drossel,  Drüse,  Düne,  Düte 
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(sack  $üte(),  ,Ec*e,  Mfer,  Egge,  £be>  Ehre,  Eiche,  ISchM,  Eidechse,  TSM; 
Einkehr,  Efooahiha,  Elle,  Elster,  Ente,  Erbse,  Erde,  Erle,  Ernte,  Er**, 
Bache,  Espe,  Esse,  Eule,  Fabel,  Fackel,  Fatol,  Fahre  (Furche),  Fährtf, 
Fahrt,  Füferte,  Falbel  (Besäte  an  Kleidern),  Falle,  Falte,  Familie,  Farbe* 
Fasen  Feder,  |T«e,  Fe5«k,  Fehe  (Fell  bei  Kürschnern),  Fehm,  Feier,  Feige, 
Feile«  Felge^  Ferse,  Fasael,  Fibel,  Fiber,  Fichte,  Finne,  Irrste,  Fistel,  Fitze 
(Zwfr&)#  Flagge,  Flamme,  Flanke,  Flasche,  Flause  (leere  Ausflucht),  Flechse, 
Flechte,  Fliege,  FKese  (dünne  Steinplatte),  Flinte,  FUtter,  Flocke,  Flöte, 
Flucht,  Flohe  (in  dter  £chw«az  eine  ßteiamasse),  Flur,  Flut,  Föhre,.  Folge, 
Folter,  Form,  Fracht,  Frage,  Franse,  Frau,  Fregatte,  Freude,  Frist,  Fnge, 
Fahre,  Forche,  Furcht,  Gabe,  Gabel,  Galle,  Gallerte,  Garbe,  Garde,  Gasse; 
Gebärde,  Gebühr,  Gebart,  Geduld,  Gefahr,  Gegend,  Geige,  Geisz,  Geiszel, 
Gemeinde,  Gemse,  Gerachtsame,  Gerste,  Gerte,  Geschichte,  Gestalt,  Gewähr, 
Gewalt,  Gicht,  GBer*  Gierde,  Gilde,  Glatae,  Gleisze  (Gartenachierling),  Glocke, 
Glesse,  Glafc  Gnade,  Gosae,  Granate,  Granne,  G ritte,  Graope,  Grenze, 
Griebe,  Grille,  Grösse,  Grosamuth,  Grotte,  Grobe,  Grütze,  Gunst,  Gurgel, 
Gurke,  Habe,  Hacke,  Haft,  Halde,  Hälfte,  Halfter,  Halle,  Harfe,  Harke, 
Haspe,  Hast,  Hfcttbp,  Haue,  Hechel,  Hecke,  Hefe,  Heide,  Heimat,  Heimkehr, 
Heirat,  Hellebarde»  Henna;  Herberge,  Harde,  Hetae,  Heuschrecke,  Hexe, 
Halb,  Himbeere,  Hits«,  Höhe,  HöHe,  Horde,  Hose,  Hofe,  Hüfte,  Hold,  Bum- 
mel, Hütte,  H^cmlhe,  Jmm»,  Insel,  Inzicht,  Jacht,  Jacke,  Jagd,  Jagend, 
Jungfer,  Kabel»  Kachel*  Kamele,  Kammer,  Kanne,  Kanone,  Kaste,  Kanzel, 
Kabelte,  Ka-ppe,  Kassel,  Kardätsche  (zürn  Seinigen  derFfeade),  Kartätsche 
Kugel),  Karte,  KartpfleJ,  Kastanie*  Katze,  Kehle,  Kehre,  Kette,  Kette», 
Kerze,  Ketye*  Keule,  Kiefcrr  Kienui,  Kirche,  Kirsche,  Kiste,  Klammer,  Klappe, 
Stopper,  Klaue,  Kleie,'  Klemme,  Klette,  Klinge,  Klingel)  Klinke,  Klippe, 
Klobe,  Knarre,  Kneipe,  Knapper  (Gallapfel),  Knospe,  Knote,  Kohle,  Kolbe, 
Koppe  (Gipfel),  Koppel,  Koralle,  Kost,  Krabbe,  Krähe,  Kralle,  Krause, 
Breidcv  Krempe,  Kresse,  Krippe, .  Krone,  Krötö,  Krücke,  Krame,  Kroate, 
Küche,  Knie,  Kugel,  Konde,  Küpe  ('Pragkorb,  in  der  Keomark  Karrine,  welr 
ehe*  Wort  lin.  der  Btediner  Volhsspr,  rar  Fkez  gilt,  während  man  dieä  in 
der  Heomark  Trift  neany,!  Koppel,  Kor,  Kör,  Kurhely  Küste,  Kutsche,  Lache, 
Lade,  Lege,  I/ampe,  ^angmntb^  Lanze,  Larve,  Last*  Laterne,  Latte,  Laube, 
Latter,  Lauge-,  Lanine,  La**»,  lieber,  Lefze,  Lehne,  Lehre,  Leiche,  Leier, 
Leiste,  Leiber,  Lende*  Lerchte*  Lese,  Lasse,  Leuchte,  Liebe,  Lilie,  Linde, 
Idaie,  linse,  Lippö,  Ltat,  Liste,  Litze,  Locke,  Lode  (herabhängender  Lap- 
pen, ßchesiliag),  Löhttj  Lerche  (Pils),  Lücke,  Lüge,  Lake,  Lunge,  Lünse 
(Admw&etfy  Lunte;  Made,  Mahd  (das  Geraante),  Hahne,  Mähre,-  Marre, 
Msaaäl,  Hark,  Marke,  Marsch,  Marter;  Masche»  Maser,  Maske,  Masse,  Maat, 
Matte, .  Mater,  Mauke  (ftfejrdekrankhefc,  Ungeziefer),  Maut;  Meile;  Meise, 
Heide,  Melefee;  Meng*,  tMesdfc,  Mette,  Matze,  Miene,  Miete,  Milbe,  Milch, 
Mittion,  ifUzv  Mina,  Minus,  Minute,  Minae,  Mtrfo,  Mispel,  Mistel,  Mitgift, 
Mode,   Möhre,   Molke,    Morchel,    Moschee,  Motte,   Möwe,    Mucke  (Laune), 
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Mücke,  Make,  Mfihle,  Mulde,  Mftnze,  Muschel,  Muse,  llu&eV  Muskete, 
Musze,  Mtftze,  MytheJ  Nat>  v  Nachtigal,  Nadelf  Narbe,  Narcisse,  Karde,  Hase, 
Natter,  Natur,  Neige,  Nelke,  Nerve,  Nessel,  Niere,  Niete,  N&xe^tNäte,  Notb- 
dnrft,  Nachricht,  Nudel,  Null,  Nummer,  Nüster,  Nymphe,  Obacht,  Oblate, 
Ode,  Ohnmacht,  Orgel,  Otter,  Pacht,  Palme,  Pappe;  Pappel*  Partei,  Parti«, 
•Pastete,  Pauke,  ■  Pause,  Pein,  Peitsche, !  Perle,  Perrüke,  Persötn,  Bes$  Peter- 
silie, Pfalz,  Pfenne,  Pfarre,  Pfeife,  Pflanze,  Pflaume,  M&g^  Pflicht»  Pforte, 
Pfoste,  Pfote,  Pfründe,  Pfütze,  Pieke,  Pieke,  Pflle,  Pinie,»  Pinne  (spitser 
Nagel),  Pistole,  Plage,  Plane  (Decktueh,  auch  der  Plan^  Planke,  Platte, 
Plempe  (kurzer  Degen),  Plötze  (Weiszfiseh),'  Pocken  Pomeranze,  Posaune, 
Posse,  Post,  Pracht,  Prämie,  Predigt,  Presse,  Pritsche,  Probe,  Pumpe  (auch 
Plumpe),  Puppe,  Qual,  Quappe  (Fisch,  Frosch),  «Quaste,  Quecke,  Quelle, 
Quitte,  Baa  und  Bake  (Sege&tange),  Bange,  Bänke,  Baspel,  Bast,  Ratte, 
Raufe,  Bauke  (Schotengewächs),  Raupe,  Baute,  Bebe,  Bede,  Begel,  Reibe, 
Reihe,  Reise,  Religion,  Beute,  Reude,  Beue,  fftense,  Richte,  Riefe  (Rinne), 
Binde,  Rinne,  Rippe,  Rispe,  Ritze,  Robbe,  Bohre,  Bolle,  Romanze,  Rose, 
Roeine,  Rübe,  Rückkehr,  Buge,  Ruhe,  Buh*,  Ruine,  Rune,  Bunge  <am  Wa- 
gen), Bunkel  (Bfifce),  Runzel,  Büstbr^  Buthe,  Saaty  Sache,  Sage,  Säge,  Seh*e, 
Saite,  Salbe,  Salve,  Sänfte,  SanBmuth,  Sardelle,  Sau,  Säule,  Sebeehtel, 
Schale,  Scham,  Schande,  Schanze,  Schar,  Schärpe,  deharte,  Schau,  Schau- 
fel, Schaukel,  Scheibe,  Scheide,  Sehelle,  Schelte,  Schenke,  Scherbe,  Schere, 
Scheu,  Scheuer  od.  Scheune,  Schicht,  Schiene,  Schindel,*  Sthlachtf  Sehlacke, 
Schläfe,  Schlange,  Schlappe,  Schlehe,  Schleife j  »gebleute,'  Schleppe,  Schleu- 
der, Schleuse,  Schlichte  (Art  Mehlsüppe),  Schlucht,  Schmach, *'  Schmarre, 
Schmelze,  Schmerle,  Schmiede,  Schmiele  (GrasartX''  Sohmäerey  Schminke, 
Schnake,  Schnalle,  Schnauze,1  Sohnecke,  Schneide,  Schnepfe^  Schnitte, 
Schnuppe,  Schnurre,  Scholle, 'Schöpfe,  Schote,  Schramme,  Sehranke,  Schraube, 
Schrift,  Schuld,  Schule,'  Schulter,  Schuppe,  Schürf  Schürze/Schüssel,  Schwalbe, 
Schwarte,  Schwebe,  Sehwelle,  Schwemme,  Schwermut*,  Schwester,  Schwiele, 
Schwinge,  See,  Seele,  Sehe,  Sehne,  Seid«,  Seife-,  Seige  -oder. Seihe,  Seite, 
Sekunde,  Semmel,  Senke,  Senne,  Sense,  Seuche,  Sichel,  "Sieht  {heftenden 
in  Zstzg.  Ab-,  An-,  Aus-,  Über-  usw^  Siele  ^Theil  des  Pferdegeschirrs), 
Sitte,  Socke,  Sohle,  Sonne,  Sorge,  Spange,  ■■  Spanne,  Specerei,  Speiche,  Speise, 
Spelze,  Spende,  Sperre, « Spindel,  Spinne,  Sparte!,  Epraehe,  Spree,  Spritee, 
Sprosse,  Spule,  Spur,  Staffel,  Stampfe,  Standarte,  •  Stabge,1  Stapfe' (Post*), 
Stätte,  Staude,  Steige,  Stelle,  Stelze,  Steppe,'  StetferV  Stfmme,  Stirn;  Stolle, 
Stoppe],  Strafe,  Str&sze,  Strecke,  Streu,  Striegel^  Strieme,  Strippe,  Stabe, 
Stufe,  Stülpe  oder  Stülpe,  Stunde,  Stürze,  StuteJ-  Statue,  Sttcjrt,  &&*», 
Sülze,  Summe,  Sande,  Suppe,  TeieT,  Tanne/  Tante,  Tapete,  ?Tarwrtel,  Tasche, 
Taste,  Taste,  Taube,  Taufe,  Taxe,  Tenne,  That,  »Ttorä»*;  ^ür,  Tiefe,  Tiefte 
(GefäszX  Tille  (Rohre),  Tinte,  Tonne,  Totte,  TradHt,  Trage',  TränW/  TrauW, 
Trauer,  Traufe,  Treber  oder  Traber  ^Hülse  *on  «usgebrautem  Malz,  aubb 
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toii  Ausgepreistem  Wein*),  Trense,  Treppe,  Trespe  (Grasart),  Tresse,  Trester 
(Hülse  von  ausgepresztem  W^n)K  Treue,  r  Triß>  Troddel,  Trommel,  Trom- 
pete, Trüffel,  Trnhe,  Truppe,  Tücke,  Tugend,  Tulpe,  Tünche,  Tunke,  Tusche, 
Tüte,  Uhr,  Ulme,  Urne,  Vesper,  Viper,  Vollmacht,  Waare,  Wabe,  Wache, 
Wacht,  Wachtel,  Wade,  Waffe,;  Waffel,  Wage,  gfahl,  Waise,  Walke,  Walze, 
Wange,  Wanze,  Warte,1  Warze,  Wäsche,  Watte,  Wehmuth,  Wehr,  Weiche, 
Weide,  Weile,  Weise,  Welle,  Welt,  Wende,  Wespe,  Wette,  Wicke,  Wiege, 
Wiese,  Wimper,  Winde,  Windel,  Wippe,  Witwe,  Woejie,  Woge,  Wolke, 
Wolle,  Wonnen  Wucht,  Wunde,  Würde,  Wurzel,  Wüste,  Wuth,  Zahl;  Zähre, 
Zange,  Zarge,  Zeche,  Zehe,  Zeile,  Zeit,  Zelle,  (Bett-)  Zieche,  Ziege,  Zier, 
Zierde,  Ziffer,  Zinne,  Zone,  Zote,  Zunahme,  Zunge,  Zwiebel,  Zwinge.  — 
Die  zahlreichen  Bildungen  unter  4  und  5  sind  absichtlich  nicht  berücksichtigt. 

§.62. 


gotisch. 

althochd. 

mittelhophd. 

neuhochd 

S,  Tft~mahts 

'  mäht 

mäht 

Macht 

Qf  mahtais 

mehtt 

mehte 

Macht 

D. .  mahtai 

mebtt 

mehte 

Maqht 

A.  mäht 

mäht 

mabt. 

Macht 

J£,  X.  mahteis 

mehti 

njehte 

,t  Mächte 

G.  mahtd 

mejitjo 

mehte 

Mächte 

D.  mahtim 

mehtim 

mehten 

Mächten 

,  A.  mahtins 

.mehti 

mehte 

Mächte. 

Auszer  den  Ableitungen  auf  lis:  Finsternis,  Befugnis, 
Kenntnis,. Jffjldnis,  und.nl:  Mühsal,  Trübsal,  welche  hierher 
gezogen  werden  müssen  und  nictt  umlauten,  gehören  zu  die- 
ser Deck  nur  umlautende  Wörter.  MJutter  und  Tochter 
als  die  einzigen  ^auf  er  erhalten  kein  Biegungs-e. 

"Die  gebräuchlichsten  sind:  Aagst,  Ausflucht,  .Axt,  Bank,  Braut,  Brunst, 
Bnisty  Paust,  Flucht,  Gans»  Gruft*  öunst,  Hand,  Haut,  Kluft,  Kraft,  Kuh, 
Kimfti^Binkunft,  Zsnwwi&unft),  Knust,  La**,  Luft,  Lust,  Macht,  Magd, 
Maus,  Mitter,  Naohs^  (Naht»'  Notfc  (itf  Nöthe»),  Nnsz,  Nut  (Fuge,  Falz  bei 
Handwerkern),  Sau,  Seh nur >  Schwulst,  Stadt,  tTochter,  Vernunft,  .Wand, 
Wucht,  Wurst,  Zucht  (in  Züchten),  Zunft.   — 

In  Weihnachten1  hat  sich  die  atte  Form  erhalten.  —  Ton  Hand 
tanfaen  ttor  auszer!  in  delof  ztt  AdYerben  gewordenen  abhanden,  Vof- 
handen  die  Formen:  auf  Händen  (BftefcJi^f  Jeiehtfca;  fanden,  tragt  er 
*»'«V  ebnen  Landen),  7an  ^fanden,  (G.:,  jie  ging  i^er  Mutter  ip  allein  an 
Händen),  zu  Händen  usw. 

*)  Luc.  15, 16  sollen  nach  einigen  die  Hülsen  d.  Johannisbrotes  gemeint  sein. 
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■  <  §.63.  ..,./"/    * 

Starke  Feminina.     3«  Declination. 

gotisch. 
S.  N.  handus  (Hand)        '"'PI.  N.  hanäjus 
G.  handatis  '  Gl  hahdive 

D.  handau  '  D.  haodnra  •' 

A.  üandu  'A.  fcaftdtms  * 

Ausser  diesem  gehn  im  got.  nur  noch  4  Wörter  nach 
der  3.  I)ecJ.,  die  schon  im  ahd.  entweder\äussta^ben  Qder  zu 
andern  DeipL  übertraten    .  ,.',,,. 


* 

64 

starke  Neutra 

.    1.  Becftnfcttö». 

gotisch; 

:    altliechd. 

S.  N.  vaurd         arbi*) 

wort          arpi        lamp ' 

G.  vaurdis       arbjis 

*  wortes      arpes   '  la'mpes 

D.  vaurda       arbja  ' 

worta       afpe       lampa 

A.  väord          arbi 

wort         arpl        lainp 

P.  N.  tatirda      arbja' 

(   wort         arpi        lempt* 

G.  vaurde       ärbj& 

woftd        arpj6      lempirö 

D.  vaurdam     arbjäm 

wortum    arpum    lempirum 

A.  vanrda       arbja 

wört         a^pi        lempir 

mittelhochd. 

A. 

,  neuhochd.  . 

S.  N.  wort      erbe      lamp 

Wort      Übel    Erbe      B.JLamm 

G.  wortes    erbes     lambes 

Wortes  Übels  Erbes          Lammes 

D.  Worte     erbe      lambe 

Worte     Übel    Erbe           Lamme  *' 

A.  wort       erbe      lamp 

•.t 

Wort      ÜB41    Erbe           Lamm 

P*  R.  wort      etbe      lember 

Wwrte     Übel    Erbe           Ummte 

1    G.  worfce     erbe      lämbeir 

1 

Worte    Übel    Erbe          'LBmtoer 

D.  Worten  erben    lembero 

W4rtett  Wh**  ®rben         Ltti*m*ro 

•  A;  wort  1     erbe      lember 

Wort»    Übel  iBit»       (  intim* 

Diese  t>ecl.  spaltet  sicfi  vom  ahd.  a!n  naqh  der  vewKe- 
-den^n  Bildung  des  Plu*;  ia  2  AbtheiUipge^i:  A,  scWify  ^e 
»hd.  ganz  sowie  die  1.  DecL  <te*  st  Mrfscw  beugen,  B.  .sokbe, 
die  nhd.  den  Pluft  auf -er  bilden;       ! 

1  X  Bei  den  Ableitungen  auf  «,  ei,  «r  föllt  dks  e  der  % 

,  •.    *)  fUne  AW^fJwn^aitf  I.  •  :,   >  ,»     :  „,j:(     •»» 
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gtrogsendüfrg  '&f  dfe  auf  e»  lasseh  im  Dat.  Vhtt.  auch  Aä* 
Biegungs-iT  weg.  Im  <Sen.  'und  Dät.  Sing,  kann  das  c  auch 
in  andern  \Vör^ern  wegfallen  (§;  66).  Die  Ableitungen  auf 
cIcd  und  leim  erhalten  wie  (UV  auf  ea  nur  im  Gen.  Sing,  ein  u 
Es  gehören  hierbei:  autoer  JBrüch,  Elosz  und  dein  frem- 
den Chor  und  Kloster  nur  umimkutende  Wörter,  und  zwar: 
I.  einfache  oder  jetzt  nicht  mehr  erkennbare  Ableitungen:  Bett, 
Bund,  Pferd,  Obst,  £•  Ableitungen  auf  ej,  cd,,  er:  Segel,  Zei- 
chen, Laster,  &  AWeitungen  auf  Bis:  Bündnis,  4.  Ableitungen 
traf  er  Qemflse,  Gesinife,  6.  Ahlekungen  auf  Ab  xutd  te:  Ge* 
bäude,  Gehfcftfc,  &  Ableitungen  auf  chei  und  Icfi:  Stühlchen, 
Vögfein,  7.  Zstg.  mit  ge:  Gefühl,  Gewerk.  — 

Folgende  durften  die  gebräuchlichsten  sein:  Abenteuer,  Almosen,  Alter, 
Antlitz,  As,  Band,  Banner,  Bauer,  Becken,  Beet,  Begehr,  Beil,  Bein,  Bei- 
spiel, Besteck,  Bier,  Blech,  Blei,  ^rut,  Boot,  Bord,  Brot,  Bruch,  Bund, 
Bündel,  Chor  PI.  Chöre,  Ciavier,  Deck  (Ver-),  Dickicht,  Ding,  Eck  in  den 
Zstg.,  Einschiebsel,  Eis,  Eisen,  Erbe,  Erz,  Euter,  Fell;  Fenster,  Ferkel, 
Fest,  Fett,  Feuer,  Fieber,  Fleisch,  Fliesz,  Flosz  Plur.  nur  FlÖsze  (zn  er- 
klären aus  dem  häufigeren  Gebrauche  als  Masc.)t  Flöz  (Gebirgsschicht), 
Fohlen  und  Füllen,  Fuder,  Futter,  Garn,  Gas  (In "Berlin  hört  man  häufig 
far  fe),  Gatter,  GUbttide,  Gebein*  Gebet,,  GebÜd,  Gebirge,  Gebinde,  6 ebisz, 
GebUlse,  Geblät,  Gelot,  Gebea^r^^brause,  Gebrüll,  Gebüsch,  Gedärm,  Qe- 
dicht,  Gedr^ige,  Gefäße,  Ge&sz, jGefecht,  Gefieder,  Gefilde,  Geflecht,  Geflim- 
mer, Geflügel,  Geflüster,  Gefolge,  Gefüge,  Gefühl,  Gehämmer,  Gehänge,  Ge- 
häuse, Gehege,  Geheisz,  Geheul,  Gehirn,  Gehöfte,  Gehölz,  Gehör,  Geklüft, 
Gefcrös*,  Gelächter,  Gelag,  Gelände,  Gelinder,  Geläut,  Geleit,  Gelenk,  Gelispel, 
Getobie,:  Gelöst,  Gem&di,  Gemachte*),  GemftLIät,  Gemäet,  Gemäuer,  Gm* 
müse>  Genick,  Gepäck,  Geplärr,  Gepränge,  Geräth,  Geräusch,  Gerede,  Ge- 
richt, Gerinne,  Gerinsel,  Gerippe,  Geröll,  Gerücht,  Gerüst,  Gesäsz,  Gesäu- 
»el,  Geschäft,  Geschenk,  Geschick,  Geschiebe,  Geschirr,  Geschmeide,  Ge- 
Bchmeisz,  Geschnatter.  Geschöpf,  Geschosz,  Geschrei,  Geschütz,  Geschwätz, 
Geschwirr,  Geschwür;  Gesetz,  Gesicht,  Gesims,  Gesinde,  Gesindel,  Ge^ 
»pftan,  Gtspinst,  Gespött,  Gespräch,  Gestade,  Gestein,  Gestell ,  Gestirn,  Ge- 
•töeer,  Gesträuch^  Gestfite,  Gesuch,  Getäfel,  Ge*ön>  Getöse,  Getreide,  Ge- 
triebe, Getümmel,  Gewichs j  Gewand,  Gewäsch;  Gewässer,  Gewebe,  Gewehr, 
Gtweüv  Gewerbe*  Gewerk;  gewicht,  Gewimmel,  Gewinde,  Gewinsel,  Gewirk, 
OttilsstB,  GewÄter^lGöwdlbe,  Gewilk,  Gewinn/  Gewürz,  Gezänk,  Gezücht, 
Gift*  Gitter,  Glück,  Gol«V  Grummet,  .Haar,   Haff,   Harz,   Heer,  Heft,  Heut, 

'- — r,[i  .'*,■  .  '  .  - 

*) /Psalm  10$*  14:  Er  kennet,  was  für  ein  Gemachte  wir  sind;  er  denket 
dwta  dasz  wir  8tyub  sinoV    In  Sachsen  -ist  Gemachte,  das  jFett  zur  Sappe, 
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Hell,  Heu,  Hirn,  Hqrn,  JiJfi-,  Joch,  Kamel,  K*piU|,  Karat,  Karnie«  (TWil 
des  Gesimses),  Kehricht,  Kinn,  Bässen,  Kleinod,  KJoster  PI,, Kloster,  Knie, 
Koller,  Korn,  Kreuz,  Krokodil,  Kupfer,  Lab  (Käse-),  Labsal,  Lager,  Laken, 
Land,  Laster,  Lanb,  Leben,  Leder,  Lee  (die  vom  Winde  abgewendete 
Seite  des  Schiffs),  Licht,  Lineal,  Lob  (in  den  Berliner  ScntAen  bort 'mau 
oft  der  L.\  Lohn,  Los,  Loth,  Mahl,  Mal,  Malter,  Malz,. Mark,- tfasz;  Meer, 
Mehl,  Merk  (Augen-),  Messer,  Messing,  Metall,  Mieder,  Mittel»  HVM,  Heer, 
Moos,  Mus,  Muster,  Netz,  Köszel  (Mass,  in  der  Neumark  Ezel),  Obst,  Öh% 
Öl,  Opfer,  Orakel,  Paar,  Pack,  Paket,  Panier,  Papier,  Paradies,  Pech,  Per- 
gament, Pferd,  Pflaster,  Pfund,  Polster,  Pult,  Pulver,  fcäthsel,  Recht,  Re- 
gister, Reh,  Reich,  Reisich,  Revier,  Ried  (Moot),  Ries;  Rift*  Ko%r,  Eon, 
Rodel,  Ruder,  Sali,  Schaf,  Scheit,  Sohiff,  Schilid,  Schilf,  Schmal«,  Schmer, 
Schock,  Schreiben,  Sehrqt» ;  ßdfcwein»  Schwert,  Segel,  Seidel,  3eil»;8iett 
Siegel,  Silber,  Spiel,  Spriet  (Bug^  am  Schiffe),  Staket,  Steuer,  Siift,  Stroh, 
Stück,  Talent,  Tau,  Testament,  Thal,  Theater,  Thier,  Thor,  Tuch,  Tur- 
nier, Übel,  Überbleibsel,  Ufer,  Ungetüm,  Ungeziefer,  Urtheil,  Verdienst, 
Verlies*  Vieh,  Wachs,  Wappen,  Wasser,  Wehr,  Werft,  Werg,  Werk,  Wesen, 
Wetter,  Wiesel,  Wild,  Wort,  Wrack,  Wunder,  Zeichen,  Zelt,  Zeug,  Ziel, 
Zimmer,  Zink,  Zinn.  —  Die  Ableitungen  mit  3  nnd  6  sind  absichtlich  über- 
gangen. 

Im  Sing,   nach    dieser,   im  Plur.    nach    schwacher  Peclination  gehen: 
Auge,  Bett,  Ende,  Hemd(e),  Leid,  Ohr^ 

B.  Die  Pkralendunger  ist  »keine  mraprikigliche  Flexions- 
endung, sondern  eine  Bildungarsilbe,  welche' dfei-  ght  Becl. 
gan2  'fremd  ist,  aber  schon  im  ahcLN  in'  der  Form  Ir  aii  viele 
Wörter  der  1.  st  Neutral-peol.  gefugt  wird  und  gleich  dem  ■ 
der  achw.  DecL  vor  die. eigentliche  Biegungsendung  tritt  Im 
mhd.  wird  aus  diesen^  fr  er,  und  diese  Endung  wirkt  durch 
die  Kraft  des  zu  Grundfe  liegenden  I  regelmäsrig  den  Um- 
laut. Die  im  mhd, '  beginnende ,  Schwankung  zwischen  An- 
fügung und  Weglassupg  ,d$s  er  tjrird  im  phd..  ziun  Theil  be- 
nutzt verschiedene  Bedeutungen  <zu.  scheiden.   ,. 

.^  Die  gebräuchlichsten  hierher  gehdre*4ea  Wörter  nmdi  Aaa,  Amt,  B*4 
B*nd>  Bild,  Blatte  Brett,  Buch,  Dacfc,  Baut,  Ding,  berf,  Ei,, Fach,  F«w» 
Feld,  Gehalt,  Geld,  Gemach,  Gemath,  Geschlecht,  Ge&iektj  Gespen* 
Gewamd,  Glas,  Glied,  Grab;  Grasy  Ou%  Ha»ptjiflan«j  BdU,  HorttyH* 
spital,  Huhn,  Kalb,  Kind, >Kleid,  Körn,  Kraut, .Ltfttm,  Land,  Licht,  I4ed, 
Leeh,  Ma,hl,  Mal,  Makil,  Mensch,  Nest,  Pfr*d,  Rad,  fiegnttent,  Bei*,. Bind, 
Scheit,  Schild^ Schlosz,  Schwert,  Stift, Thal,  Tnch,  Volk,  Wams,  Weib, 
Wört^  nüd  ausserdem  die  Zs%.  mit  tnmr  Altertum,  Besftttttnt, Henog- 
tütri,  Kaisertum  u.  a.  (Rttek.  hat  indessen  ölt:  HeBigttmie.) 


Digitized  by 


Google 


169 

Die  mänulichen-Substariffve,  welche  ausnahmsweise  die 
FlnraUbhn  er  ^§.  58  und  59)  anhehmen,  waren  zum  Theil 
früher  Neutra,  wier  daz:ort,  daz  wiht  (*bd.  für  Sadbe).  •  Die 
übrigen  sind  durdl  «tnle  Veirirrung  des  Sprächgebrauchs  erst 
im  nbd,  den  sächl.  Subst.  gefolgt/  da  sie  noch  im  mhd.  den 
Pbral  auf  fe:  bildeten. 

Noch  jetzt  geht  die  Volkssprache  der  Schriftsprache  in 
der  Bildung  neuer  >Pluralformen  auf  er  voran«  So  finden  sich 
schon:  Münder  Öfters  ;bei  W.  Alexis,  Radieser  bei  demselben, 
Rester' bei  Laube;  Ungetümer  bd  W.  Alexis,  Gewichter  bei 
Eichen Äorff,  Gebilder  bei  Klopstock,  G^wölber  bei  Musäu»; 
in  Berlin  hört  man  sehr  häufig  Spazieretöcker,  Geschmäcker. 

Starke  Ifetftra.     2.  und  3.  Declinatioji. 

„Das  ^gotische  Neutrum  zeigt  hur  zwei  DecKnationen,.  die 
1.  und  3.,  d.  h*  Wörter  init  der  a-  und  u-Flexion,  nichts  abet 
was  der  2„  männlichen  und  weiblichen  entspräche,  also  keine 
i-Flexion.  Wahrscheinlich  war  diese  früher  dennoch  vorhat** 
den  Wd  »rar  ausgedorben,  wie  auch  die  neutrale  u-Flexion 
im  Aussterben  'begriffen,  auf' wenige  Wörter  «ingeschränkt  und 
für  den  Pluralis  nicht  mehr  ganz  erkennbar  ist"  Grimm, 
Geschichte  der  deutschen  Spr. 

"...'..'"  -       '/'    .§.66.      ,  ,  t.        \ 

ßqpitiv  ^nd  Dativ  Sipgula?is  in  der  starken  Deelination. 

Alle  Wörter,  die  im  Gen.  es  abhängen,  haben  im' Dat. 
«,  z.  Bk'  der  Hals  das  Gehölz,  de«  Halses  des  Gehölzes/  dem 
Halte  demiöehöke-,  diejenige*^  dagegen,  welche  km  Gen,  ein 
tlo^feä  i  aan&iitien,  hängen  5  im1  Dat  kein  'fc  an,  z.  B.  <ier 
Aalet  das  f 'Gebäude,-  das  Adlers  des  Gebäudes,  dem  Adler 
(Wdebäudei    ■-"-  «;  M(!  ■  <- ■ 

Im  Genitiv  erhalle«  akerein  blosses  *i 

1'  noth  wendig  <Me  Wörter  auf:  e,  et,  tu  (em),  er,  lein, 
&<B«  defe  G&triäldes,  Vogels^  Räths6ls>  Magens,  Athetns,  Fingers, 
Büchleins;       '  -';  ^     .  «  '  •  ■• 
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2.  gewöhnlich  die  Wörter  aafc  ahdf  at,  rend, 
icht,  ig,  ing^  Hng,  .rieh?  spl^  tum,  z.  B.  des«  Heilands; 
Monats,  Abends,  Dickichts,  Konigay  Heringe,  Jünglings,  Gän- 
serichs, Schicksals,  Reichtums«  Dief  Geo»  Beiltodea,  Monates, 
Königes»  usw.  und  die  Dafc.  Heilande,  Monate  usw.  lauten  jetzt 
in  der  Prosa  geziert  und  werden  meist  nur  von  Dichtern  ge- 
braucht .         r' 

3.  Auch  sonst  ist  es  roch  erlaubt  iti  vvooalatislaütenden 
Wörtern  und  in  solchen  mit  einem  auslautenden  Schmelzlaute 
beim  Gen.  das  e  auszuwerfen,  also  z»  B.  des  KUe«,  Stoahl», 
Schwamm«,  Hahns,  Jahrs  usw.  \  i  .  r 
-  .  "Nach  den  andfern  Consonanten,  besonders  nach  hy  t,  t, 
cb,  g,  k,  wird  das  e  am  besten  beibehalten,  also  des  Grabes, 
Hundes,  Wortes,  Herbstes,  Buches,  Tages,  Dankes,  und  die 
mehr  oder  weniger  hatten  Abkürzungen  Örabs,;  tiunds,  Worts 
uaw.  sind  höchstens  bei  Dichtern :  diuroh  den  Verszwang  zu 
entschuldigen.  — \  Ganz  unzulässig. ist.  die  /Ausw.örfuflg  des  e 
im  Gen.  nach  s,  seh,  sz  und  *,  alsomdes  Glases,  Rosse^  Hir- 
sches, Maszes,  Geizes. 

Der  Dativ  behält  bei  den  unter  3  bezeichnete»  Wörtern 
(ausgenommen  bei  den  vocaiAusJautenden,  die  das  e  meist  un- 
terdrücken) das  e  bei,  wenn  es  sich  nicht  empfiehlt  vor  einem 
vocalanlautenden  Worte  den  durch  Zusammebstoa»  zwfeter  Vo- 
cale  entstehenden  Misklang  (den  Hiatus)  zu  vermeiden.  In 
diesem  Falle  kann  das  e  sogar  solchen  Wörtern  genommen 
werden,  welche  im  Gen.  nothwendig  es  haben,  z.  B.  deä'Geiz 
ergeben,  sie  trüg  am  Hais  eine  goldene  Kette. 

In  der  Regel  fallt  das  e  .  auch  dann  ab,  wfenn  eija  Wort 
ohne  Artikel  nach  einer  den  Dai  regierendem  iPnaepoa.  stehfy 
z.B.  von  Ort  zu  Ort,  jm  Jahr  zu  Jahr,  mit  Weih,  und  Kind, 
mit  Mann  und  Mauft,. von  Haus  und  Hof, f  von  Gold,  aus  Geif, 
mit  Dank,  zu  Fusz,  zu  Rosz  usw.  Doch  sagt  man azü.  Lande, 
bei  Tage,  nach  Tische,  etwa*  zu  Gelde  machen  u$W*  « 

M.,i  Der.  Dat..:vo*,  Gott,,  wenn  dies  Wort  das  höchste  Wesen 
bedewteit,  19t  jetzt  stäts  dem  Uom.  gleich,  obgleich  der  Gfen,  tu* 
das  e  abfallen  läszt,  also:  Gott  sei  Dank!  mit  Gott  uwfe  * 
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§,67. 

Sehwache  Mascnlina. 

got. 

althochd. 

mittölhochd. 

S.  N. 

hana  (Hahn) 

i     hano 

hase 

G. 

hanins 

hanin 

hasen 

D. 

hanin 

hanin 

hasen 

A. 

hanan 

hanon 

hasen 

P.  N. 

hau  ans 

hanon 

hasen 

G. 

hanane 

hanönö 

hasen 

D. 

hanam 

hanöm 

hasen 

A. 

hanans 

hanon 

hasen 

neuhochd. 

Hase  Bär  Bauer 

Hasen  Bären  Bauein 

Hasen  Bären  Bauern 

Hasen  Bären  Bauern 

Hasen  Bären  Bauern 

Hasen  Bären  Bauern 

Hasen  Bären  Bauern 

Hasen  Bären  Bauern 

Ein  bloszes  ■  erhalten  in  der  schw.  Decl.  jetzt  alle  Wörter 
auf  e  und  die  mit  einer  tonlosen  oder  tieftonigen  Nachsilbe, 
deren  Auslaut  1  oder  r  ist.  Alle  andern  nehmen  die  vollstän- 
dige Endung  eil  an.  Nur  an  Herr  pflegt  man  im  Sing,  ein 
bloszes  ■  zu  hängen,  also  des  Herrn  dem  Herrn  den  Herrn, 
im  Plur.  dagegen  ea,  also  die  Herren  der  Herren  den  Herren 
die  Herren. 

Die  gebräuchlichsten  nhd.  Wörter  dieser  Decl.  sind:  Ahn,  Affe,  Bär, 
Barde,  Barbar,  Bauer,  Bediente,  Bote,  Bube,  Buchstabe,  Buhle,  Bürge, 
Bursch(e),  Christ,  Dolmetsch,  Drache,  Elefant,  Elfe,  Erbe,  Falke,  Farre, 
Fels,  Ferge,  Fink,  Fürst,  Gatte,  Geck,  Gefährte,  Gehilfe,  Genosse,  Gesell, 
Gespiele,  Götze,  Graf,  Greif,  Hagestolz,  Hase,  Heide,  Held,  Herr,  Hirse,  Hirt, 
Husar  (§.  72  C),  Jude,  Junge,  Kämpe,  Knabe,  Knappe,  Kunde,  Laie,  Leopard, 
Leu  od.  Löwe,  Lump,  Matrose,  Mensch,  Mohr,  Mond,  Nachbar,  Nach- 
komme, Narr,  Neffe,  Nerv,  Ochse,  Pathe,  Pfaffe,  Pfau,  Prinz,Rabe,  Rappe, 
Recke,  Riese,  Sasse,  Schelm,  Schenk,  Scherge,  Schöffe  od.  Schöppe,  Schult- 
heisz,  Schulze,  Schurke,  Schütze,  Schwär,  Senne,  Sklave,  Soldat,  Spatz, 
ßprosse,  Staar,  Steinmetz,  Thor,  Truchsesz,  Unterthan,  Vagabund, 
Vetter,  Vorfahr,  Zeuge  —  und  auszerdem  die  Volksnamen  auf  e»  e* 
und  ai>9  z.  B.  der  Däne,  Franke,  ^Franzose,  Grieche,  Preusze,  Russe, 
8chwabe,  Schwede,  Türke;  Baier  (bei  Unland  jedoch  stark),  Kaffer,  Pom- 
mer;  Barbar,  Bulgar,  Tartar,  Ungar  usw.,  auch  der  Kosak,  Wallach« 


§.68. 

Schwache  Feminina. 

got. 

althochd. 

mittelhoc 

S.  N.  tuggö*) 
G.  tuggöns 
X>.  tuggdn 
A.  tuggdn 

zunka 
zunkün 
zunkün 
zunkün 

zunge 

zungen 

.  zungen 

zungen 

*)  Sprich:  tungo. 
Engelien,  Grammatik. 

Zunge 
Zunge 
Zunge 
Zunge 
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got.  althochd.      mittelhochd.     neuhochd. 

P.   N.  tuggöns  zunkän  znof  en  Zangen 

ö.  tuggönö  zunkönö  zungen  Zungen 

D.  tuggöm  zunköm  zungen  Zungen 

A.  tuggdns  zunkün  zungen  Zungen 

Diese  Deel.  ist  mit  der  1,  Decl.  der  st.  Femin.  (§.  61) 
zu  einer  Biegungsform  zusammengefallen.  Doch  kommen 
der  schw.  Gen,  und  Dat.  Sing,  bei  Dichtern,  in  formelhaften 
Verbindungen,  im  poetischen  Sprachgebrauch  und  in  Zstg. 
noch  ziemlich  häufig  vor,  sogar  von  Wörtern,  welche  ursprüng- 
lich gar  nicht  der  schw.  Decl.  angehörten.  Z.  B.  mit  Ehren, 
in  Ehren  halten,  mit  Freuden,  in  Gnaden,  von  Gottes  Gnaden, 
zu  Gunsten,  zu  Schanden  werden  (welche  indessen  alle  auch 
als  altertümliche  Plur.  angesehen  werden  können),  inmitten, 
von  Seiten,  von  Statten  gehn,  zu  unsrer  Seelen  Seligkeit;  die 
Kirche  unserer  lieben  Frauen  (statt  Frau,  d.  h.  Maria),  seiner 
Frauen  Schwester  (zu  unterscheiden  von:  seiner  Frau  Schwester, 
Gen.  von:  seine  Frau  Schwester);  Erdensphn,  Freudenfest, 
Seelenschmerz,  Sonnenwärme,  Wochentag.  Histor.  v.  d.  Sa- 
sanna  54  und  55  heiszt  es  in  der  1545er  Ausgabe:  Er  aber 
antwortete:  unter  einer  Linden.  Da  sprach*  Daniel :  o  recht, 
der  Engel  des  Herrn  wird  dich  finden.  58:  er  aber  antwor- 
tete: unter  einer  Eichen.  Da  sprach  Daniel:  o  recht,  der 
Engel  des  Herrn  wird  dich  zeichen*).  Der  hier  , unverkenn- 
bar mit  Absicht  gewählte  Reim  ist  in  den  neuern  Ausgaben 
gänzlich  zerstört.  P.  Gerhard:  als  müst  ich  nun  ewig  liegen 
in  der  Höllen,  die  ihn  plagt  Bürger:  So  wird  doch  deiner 
Seelen  der  Bräutigam  nicht  fehlen.  G.:  Sah  ein  Kn&b  ein 
Röslein  stehn,  Röslein  auf  der  Heiden.  Ich  ging,  du  standst 
und  sahst  zur  Erden.  So  dasz  er  für  todt  zur  Erden  fiel. 
Ein  mächtger  Geist  schnaubt  aus  der  Nasen.  Darf  mich  lei- 
der nicht  auf  der  Gassen,  hoch  in  der  Kirche  mit  sehen  lassen. 
Liebt  er  sich  gar  über  die  Maszen  seinen  Hof  zu  halten  auf 
der  Straszen.  Agamemnon  fiel  durch  seiner  Frauen  und 
Aegisthens    Tücke.      Seh.:    Schau,    wie   das   flinkert   in   der 

*)  Statt  dessen  jetzt:  zeichnen  für  zeichen-en. 
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Sonnen!  Die  silbernea  Tressen  holten  sie  sich  nicht  auf  der 
Leipziger  Messen.  Was  die  dunkle  Nacht  gesponnen,  soll  frei 
und  fröhlich  an  das  Licht  der  Sonnen.  Fest  gemauert  in  der 
Erden  qteht  die  Form.  Prächtiger  als  wir  in  unserm  Norden 
wohnt  der  Bettler  an  der  Engelspforten»  Schenkendorf:  War 
das  alte  Kreuz  von  Wollen,  eisern  ist  das  neue  Bild.  Uhl.: 
Es  hing  ihm  an  der  Seiten  ein  Trinkgefasz  von  Buchs.  Rück.: 
Es  war  in  ihrer  Mitten  ihr  theurer  Fürstensohn.  -  Die  einen 
lagen  hn  Bronneii,  die  andern  in  der  Sonnen.  Geibel:  So 
geht  mir  doch  zur  Höllen! 


§. 

69. 

Schwache  Neutra. 

gotisch 

althochd. 

mittelhochd. 

neuhochd. 

s. 

K.  bairtd 

herza 

herze 

Herz 

6.  hairtins 

herzin 

herzen 

Herzens 

D.  hairtin 

herzin 

herzen 

Herzen 

A.  hairtö 

herza 

herze 

Herz 

p. 

"N.  hairtdna 

herzün 

herzen 

Herzen 

O.  fcairtdnä 

herzönd 

herzen 

Herzen 

D.  haürtam 

herzom 

herzen 

Herzen 

A.  hairtona 

herzün 

herzen 

Herzen 

Nach  dieser  Decl.  gehen  im  nhd.  nur  Herz,  welches 
eigentümlicherweise  das  in  der  got.  schw.  Gen.-Endung  aus- 
lautende s  wiederhergestellt  hat,  und  die  Plur.  von  Auge,  Bett, 
Ende,  Hemd(e),  Leid,  Ohr  (§.  64  A).  —  Rück,  hat  statt  Her- 
zens sehr  häufig  Herzen. 

§.  70. 
Singularis  und  Pluralis. 

Im  allgemeinen  haben  nur  die  concreten  Gattungsna- 
men regelmässig  beide  Zahlformen.  Eigennamen  bilden 
nur  dann  einen  Plur.,  wenn  sie  die  Bedeutung  von  Gattungs- 
namen annehmen,  z.  B.  die  Ludwige,  die  Ottonen  usw.  (§.  73). 
Stoffnamen  haben  in  der  Regel  keinen  Plur.,  weil  sie  nicht 
einzelne  zählbare  Dinge  bezeichnen,  z.  B.  Honig,  Fleisch,  Gold 
usw.;  hierher  gehören  auch  manche  Pflanzennamen,  besonders 

11* 
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die  meisten  Küchen-  und  Futterkräuter,  wie  Flachs,  Hanf, 
Heu,  Kohl,  Klee  usw.  Werden  die  Stoffhamen  im  Plur.  ge- 
braucht, so  nehmen  sie  die  Bedeutung  von  Gattungsnamen  an, 
z.  B.  die  Gelder  (Geldsummen),  die  Papiere  (Schriften),  Weine, 
Erden,  Moose,  Gräser,  Tuche  usw.  —  Sammelnamen  kön- 
nen ihrem  Begriffe  nach  allerdings  einen  Plur.  bilden,  von 
manchen  derselben  ist  jedoch  der  Plur.  nicht  üblich,  weil  ihr 
Inhalt  mehr  in  unbegrenzter  Ausdehnung  gefaszt  wird,  z.  B. 
Gesinde,  Ungeziefer,  Vieh.  Andere  sind  dagegen  nur  im  Plur. 
gebräuchlich,  z.  B.  Briefschaften,  Eltern,  Leute.  Noch  andere 
werden  im  Sing,  oder  im  Plur.  ohne  wesentlichen  Unterschied 
in  der  Bedeutung  gebraucht,  z.  B.  das  Gedärm  die  Gedärme, 
das  Geräth  die  Geräthe,  das  Haar  die  Haare.  —  Die  meisten 
Abstracta,  namentlich  diejenigen,  welche  Kräfte,  Eigenschaf- 
ten udgl.  bezeichnen,  sowie  auch  insbesondere  alle  als  Neutra 
gebrauchten  Adj.  und  Infinitive  haben  ihres  nicht  zählbaren 
Inhalts  wegen  keinen  Plur.,  z.  B.  Achtung,  Furcht,  Gedächt- 
nis, Geiz,  Glanz,  Hasz,  Liebe,  Neid,  Treue,  Weisheit;  das 
Gute,  Grosze,  Schwarz,  Weisz;  das  Liegen,  Sitzen,  Stehen 
usw.  Wird  aber  in  ihrem  Begriffe  eine  Mehrheit  einzelner 
Thätigkeiten  oder  Arten  unterschieden,  oder  nehmen  sie  con- 
crete  Bedeutungen  an,  so  bilden  sie  auch  den  Plur.,  z.  B.  die 
Fähigkeiten,  Fälle,  Fehler,  Fortschritte,  Gänge,  Hindernisse, 
Schönheiten,  Tugenden,  Thorheiten;  Andenken,  Bedenken, 
Leiden,  Schreiben  (Briefe),  Verbrechen,  Wesen,  Wettrennen 
usw.  Doch  hängt  hier  vieles  vom  Sprachgebfauche  ab,  wel- 
cher von  manchen  Abstracten,  deren  Bedeutung  den  Plur. 
nicht  nur  zuläszt,  sondern  sogar  zu  fordern  scheint,  diesen 
doch  nicht  gestattet.  So  ist  von:  Betrug,  Dank,  Glück,  Gunst, 
Kummer,  Lohn,  Pein,  Rath,  Raub,  Schlaf,  Schmuck,  Streit, 
Tausch,  Verdacht,  Verdrusz,  Zank  u.  a.  der  Plur.  nicht  üblich 
und  musz  durch  sinnverwandte  Ableitungen  oder  Zusammen- 
setzungen ersetzt  werden,  z.  B.  Betrügereien,  Danksagungen, 
Glücksfalle,  Gunstbezeigungen  usw. —  Bei  Gewichts-,. Masz- 
und  Zahlbestimmungen  gebrauchen  wir  einen  scheinbaren 
Sing,  für  den  Plur.,  selbst  solcher  Subst.,  die  in  andern  Fällen 
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ihren  Plur.  gehörig  bezeichnen,  z.  B.  drei  Pfund  schwer,  sie- 
ben Fusz  hoch,  zwei  Fasz  Bier,  hundert  Mann  sind  gefangen, 
drei  Masz  Wein,  vier  Buch  Papier.  In  allen  diesen  (§.  64) 
auszer  Fusz  hat  sich  die  mhd.  Pluralform  erhalten.  —  Die 
Zeitmasze,  sowie  die  Masze  weiblichen  Geschlechts  neh- 
men die  Pluralendungen  an,  z.  B.  drei  Monate,  sechs  Ellen, 
sieben  Meilen.  Bei  Jahr  sind  beide  Formen  gebräuchlich. 
Die  Namen  der  Münzen  stehen  nur  im  Plur. 
Als  nur  im  Plur.  gebräuchlich  erscheinen: 

1.  die  Namen  einiger  Feste,  weil  sie  mehrere  Tage  be- 
greifen, also  den  Begriff  einer  Mehrheit  in  sich  schlieszen, 
nemlich:  Fasten  (Fastnachten),  Ferien,  Ostern,  Pfingsten,  Weih- 
nachten. Doch  werden  die  3  letzten  auch  als  Sing,  gebraucht, 
z.  B.  Uhl. :  Pfingsten  war,  das  Fest  der  Freude.  G. :  Pfingsten, 
das  liebliche  Fest,  war  gekommen.  Vosz:  Pfingsten  wird  klar. 
Freytag:  an  jeder  Weihnaoht  (statt:  alle  Weihnachten).  —  Ostern 
ist  schon  vorüber. 

2.  Die  Krankheitsbenennungen :  Blattern,  Masern,  Röthein, 
weil  sich  dabei  eine  Vielheit  von  Blattern  und  Flecken  zeigt. 

3.  Aus  demselben  Grunde  des  gewöhnlichen  Vorkommens 
in  der  Mehrheit  gelten  noch  andere  Subst  im  Plur.,  wie: 
Ahnen,  Eltern,  Gebrüder,  Geschwister,  Leute  (mhd.  noch:  daz 
liut  =  Volk) ;  Alpen,  Beinkleider,  Briefschaften,  Einkünfte,  Ge- 
fälle, Gliedmaßen,  Hosen,  Kosten,  Molken,  Nisse  (auf  dem 
Kopfe),  Trümmer,  Zeitläufte,  Zinsen;  —  doch  hindert  nichts 
von  einigen  dieser  auch  den  Sing,  zu  gebrauchen. 

Über  den  Pluralis  auf  s  sieh  §.  72. 

§.71. 

Alphabetisches  Verzeichnis  der  Substantive  mit  schwankender 

Declination. 

Aal,  des  Aales  und  gewöhnlich  die  Aale,  doch  G. :  Lasz  sie  sich  wen- 
den wie  Ale  in  der  Reuse* 

Band,  das  (zum  Binden),  Plur.  Bänder,  das  Armband  die  Armbänder; 
to  aneigentlicher  Bedeutung  mit  dem  Plur.  Bande,  die  Bande  des  Bluts, 
der  Freundschaft;    Seh.:  Es  lösen  sich  alle  Bande  frommer  Scheu..   Auch: 
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in  Ketten  und  Banden,  er  zerrisz  im  Kerker  seine  Bande  und  entfloh.  — 
Der  Band  (eines  Buche«),  Plur.  die  Bände. 

Bank,  die  (zum  Sitzen),  Plur.  die  Bänke;  die  Bank  (öffentliche  Geld- 
kasse), zunächst  aus  dem  frz.  banque  entlehnt,  wennauch  urspr.  deutsch, 
Plur.  die  Banken. 

Bau,  des  Baues,  die  Baue,  entweder  die  Thier Wohnungen  der  Füchse 
usw.  oder  mehr  in  abetr.  Sinne,  z.  B.  bei  G. :  Glauben  8ie,  dasz  er  bei 
Bauen,  wo  sie  selbst  einwirken,  angestellt  werden  könnte.  —  Ein  Maurer- 
meister udgl.  sagt:  Ich  habe  mehrere  Baue.  —  Im  Sinne  von  Gebäude  ge- 
braucht man  den  Plur.  Bauten. 

Bauer,  der,  in  diesem  sind  verschiedene  alte  Formen  gemischt,  und 
daher  hat  das  Wort  auch  verschiedene  Bedeutungen.  Bauer  im  Sinne  von 
Vogelhaus  (ahd.  büan  urspr.  =  wohnen)  decl.  durchweg  stark,  im  Sinne 
von  Landmann  schwankt  es  im  Sing,,  doch  ist  die  schw.  Form  vorher- 
sehend; in  den  Zstg.  Orgelbauer,  Maschinenbauer  udgl.  ist  es  durchweg 
stark. 

Bogen,  PI.  richtiger  immer  Bogen,  doch  in  der  Bedeutung  von  Wöl- 
bungen schwankend,  theils  mit,  theils  ohne  Umlaut;  G.  hat  beides:  In  die 
Wände  waren  verhältnismässige  Bogen  vertieft.  Die  zehn  Bogen,  welche 
über  das  Thal  reichen.     Triumphbögen  und  Säulen. 

Boot,  des  Bootes,  die  Boote,  daneben,  obwol  weniger  richtig,  die 
Böte.  Dieses  Wort,  im  ahd.  und  mhd.,  auch  noch  bei  Luther  fehlend,  ist 
uns  als  Schifferausdruck  aus  England  oder  den  Niederlanden  zugeführt 
und  scheint  keltischen  Ursprungs. 

Bösewicht,  PI.  Bösewichte  und  Bösewichter,  beide  Formen  finden 
sich  gleich  häufig. 

Buchstabe  oder  Buchstab*  Die  Decl  ist  schon  seit  älterer  Zeit 
schwankend,  des  Buchstaben  und  des  Buchstabens,  die  Buchstaben;  2.  Cor. 
3,  6:  nicht  des  Buchstabens,  sondern  des  Geistes.  Denn  der  Bachstabe 
tödtet,  aber  der  Geist  machet  lebendig.  —  G.:  Ich  habe  keine  schlimmere 
Anmaszung  getroffen,  als  wenn  jemand  Ansprüche  an  Geist  macht,  so  lange 
ihm  der  Buchstabe  noch  nicht  deutlich  und  geläufig  ist.  Wenn  wir  zuerst 
den  Sinn  des  Buchstabens  erklären  und  ihnen  den  Verstand  öffnen.  — 
Indessen  scheint  des  Buchstaben  richtiger,  da  Buchstabens  einen  Nom. 
Buchstaben  voraussetzt,  der  nicht  vorkommt.  Vosz  hat:  des  Buchstabs, 
am  geistlosen  Buchstab,  im  Buchstab. 

Bund,  der,  Plur.  die  Bünde,  Seh.:  der  Schwyzer  wird  die  alten  Bünde 
ehren.  —  Das  Bund  (z.  B.  Stroh),  Plur.  Bunde. 

Bursche  oder  Bursch,  meistens  des  Burschen,  die  Burschen,  doch 
auch  die  Bursche,  wie  fast  immer  bei  G.:  Es  sind  fatale  Bursche  in  der 
Gesellschaft.    Wie  sich  die  platten.  Bursche  freuen. 

Bruch,  der  oder  das,  Plur.  die  Brüche,  doch  auch  schon  vielfach  die 
Brücher. 
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Ding,  Plur.  Dinge  und  Dinger;  letztere  Form  hat  meist  verkleinernden 
oder  verächtlichen  Sinn,   z.  B.  sieh  dort  die  Lämmer,   die  kleinen  Dinger  t 

—  Die  dummen  Dinger!  —  Seh.:  's  kann  einer  ein  rechtschaffner  —  Eh- 
mann  sein  und  doch  die  spitzigen  Dinger,  die  Bäthsel,  just  nicht  handzu- 
haben wissen. 

Dorn,  Plur.  Dorne  und  Dornen;  —  Uhl.:  Was  zagst  du,  Herz,  in 
solchen  Tagen,  wo  seihst  die  Dorne  Rosen  tragen?  —  Rück.:  Ich  will  der 
Erde  Dorne  dir  aus  dem  Wege  thun.  G.:  Des  falschen  Kranzes  Dornen 
ritzen  deine  Hand.  Seh. :  Nicht  Rosen  hlosz,  auch  Dornen  hat  der  Him- 
mel. —  Landschaftlich  auch  schon  Dörner,  besonders  Leichdörner. 

Druck,  Plur.  die  Drucke,  z.  B.  die  ältesten  Drucke  der  Bibel,  beim 
Zeichnen :  kräftige  Drucke ;  in  Zstg.  die  Drücke,  also  Abdrücke,  Ausdrücke, 
Eindrücke  usw. 

Faden,  des  Fadens,  die  Fäden,  doch  auch  bisweilen  (als  Seemasz 
immer)  Faden;  O.:  mit  der  Linken  faszte  er  die  Faden  zusammen. 

Forst,  der  (und  die),  der  Elur.  wird  meist  nur  von  dem  Femin.  ge- 
bildet, also  die  Forsten,  selten  die  Forste. 

Gau,  der,  Plur.  gewöhnlich  die  Gaue,  doch  G.:  und  soll  ich  beschauen 

—  die  grünenden  Gauen. 

Geschlecht,  PL  Geschlechter  und  Geschlechte,  letztere  Form  in  der 
edleren  Sprache,  bei  Klopstock  im  Messias  ausschlieszlich,  bei  G.  und 
Bück,  sehr  oft 

Gesicht,  Plur*  Gesichte  und  Gesichter,  beide  meist  in  der  Bedeutung 
getrennt  gehalten,  Gesichte  =  Erscheinungen,  Gesichter  =  Antlitze,  Mie- 
nen. Stollberg:  So  umwallten  uns  manche  Gesichte  der  grauenden  Vor- 
zeit. G, :  Er  verzerrte  seine  Gebärde  und  machte  die  häszlichsten  Gesich- 
ter seines  Gesichts.  Doch  Klopstock:  Sanfter,  rührender  Schmerz  deckt 
ihre  Gesichte. 

Gevatter,  des  Gevatters,  im  PL  aber  gewöhnlich  die  Gevattern,  z.  B. 
bei  Rück.:  zwei  wunderliche  Gevattern. 

Gewand,  des  Gewandes,  die  Gewänder  und  in  edlerer  Sprache  noch 
die  Gewände. 

Greis  sollte  als  ursprüngliches  Adj.  schw.  decl.,  und  so  findet  es  sich 
auch  noch,  z.  B.  Seh.:  Es  starrt,  von  tausendjährgem  Eis  umfangen,  des 
Greisen  schauervoller  Bart.  Der  heut  dem  schwachen  Arm  des  Greisen 
Kraft  gab.  G.:  Eh  mich  Greisen  ergreift  im  Moore  Nebelduft.  —  Doch 
meist:  des  Greises,  die  Greise. 

Hahn,  des  Hahnes,  die  Hähne,  doch  bei  Dichtern  noch  nach  schw. 
Decl. ;  G. :  und  ich  gemächlich  unterdessen  hatt'  einen  Hahnen  aufgefressen. 
—  Rück.:  als  wie  von  des  Hahnen  Frau  Henneberg  und  Hennegau.  Und 
die  meist  sich  Hähne  nannten,  unsre  Nachbarn,  die  galanten,  die  auf  Mün- 
zen und  auf  Fahnen  eine  Zeitlang  führten  Hahnen. 
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Halm,  des  Halmes,  die  Halme,  doch  bei  Seh.  und  Bück,  auch  die 
Halmen,  allerdings  nur  im  Beim. 

Haupt,  PL  Häupter,  zu  Luthers  Zeit  neben  dieser  Form  noch  Haupte, 
daher  1.  Sam.  19,  13.  16:  zu  seinen  Häupten,  Joh.  20,  12:  eine»  zu  den 
Häupten.     Noch  jetzt:  zu  Häupten. 

Herzog,  des  Herzogs,  die  Herzöge,  doch  auch  Herzoge;  Uhl.:  In 
vorgen  Tagen  wüst  ich  manche  Mär  von  unsern  alten  Herzogen  und  Helden. 

Hörn,  des  Hornes,  die  Hörner  (des  Bindviehs,  Waldhörner  usw.),  die 
Hörne  (Hornarten). 

Kasten,  PI.  richtiger  Kasten,  G.:  Später  stürzten  die  Kasten.  *—  Doch 
hat  derselbe:  Ich  besah  Kästen,  Säcke,  Schachteln,  Büchsen  usw. 

Kleinod,  des  Kleinods,  die  Kleinode,  doch  auch  häufig,  als  ob  es 
ein  Lehnwort  wäre,  Kleinodien. 

Laden,  des  Ladens,  die  (Kauf-)  Läden,  G. :  Wir  besuchten  sogleich 
die  namentlich  gerühmten  Läden.  Die  (Fenster-)  Laden , .  Rück. :  Geh, 
schliesz  die  Thtir  zu  und  die  Laden!  —  ^)och  in  der  Volksspr.  auch  die 
Fensterläden. 

Land,  PL  die  Lande  und  die  Länder,  erstererin  der  edleren  Sprache 
und  in  der  höheren  Schreibart,  Seh. :  Wenn  die  drei  Lande  dächten  wie 
wir.  Uhl.:  Weit  glänzt  es  über  die  Lande  bis  an  das  blaue  Meer. 

Licht,  des  Lichtes,  die  Plur.  meist  nach  der  Bedeutung  getrennt, 
die  Lichte  (aus  Talg,  Wachs  usw.),  die  Lichter  (das  Leuchtende,  die  Flam- 
men udgl.).  G. :  Hinter  einem  Rand  gesehene  Lichter  machen  in  4en  Rand 
einen  scheinbaren  Einschnitt  Wo  man  mit  blendenden  Lichtern,  sie  seien 
farblos  oder  farbig,  zu  thun  hat  Vor  demselben  in  einer  Vertiefung  (anf 
einem  Gestell)  können  die  Lichter  angebracht  werden  —  Verschiedene  Lich- 
ter eines  Gemäldes. 

Lorbeer,  der  (doch  auch  wieder  häufig  der  Lorber  (§.  3)),  Gen. 
richtig  des  Lorbeers,  aber  der  Plur.,  da  das  Wort  als  eine  Zstg.  mit  Beere 
gefühlt  wird,  meist  Lorbeeren;  doch  Klopstock:  Blühende  Lorbeer  umwin- 
den des  Siegers  Stirne 

Luchs,  Plur.  meist  Luchse,  Hoffmann  v.  Fallersl.  hat  Luchse. 
Lump,    der,    gewöhnlich   des  Lumpen,    die  Lumpen,    doch    auch  des 
Lumpes,  die  Lumpe;  —  der  Lumpen,  des  Lumpens,  die  Lumpen. 

Macht,  der  Macht,  die  Mächte,  oberdeutsch  wie  bei  Rückert  auch  die 
Machten,  wie  es  in  den  Zusammensetzungen  Vollmacht  und  Ohnmacht 
durchaus  gilt,  also  Vollmachten,  Ohnmächten. 

Mahl,  Gastmahl,  Plur.  meist  Gastmähler,  doch  in  der  edleren  Sprache 
auch  noch  die  Gastmahle. 

Mai,  jetzt  des  Maies,  die  Maie,  bei  Dichtern,  besonders  bei  Bück., 
jedoch  noch  meist  nach  schw.  Decl.  Rück,  gebraucht  auch  als  Gen.  von 
Lenz  des  Lenzen.  Von  der  Mai  ist  zu  unterscheiden  die  Maie  (Birkenzweig); 
G.:  Unter  halb  verwelkten  Maien  schläft  der  liebe  Freund  so  still. 
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Mal ,  in  der  tdleren,  dichterischen  Sprache  meist  Denkmale,  Wunden- 
male, Joh.20,25:  und  lege  meinen  Finger  in  die  Nägelmale.  Grimm:  Darum 
stiftet  diese  früheste  Sprache  noch  keine  Denkmale  des  Geistes.  Doch 
Seh.:  Was  sollen  diese  Wundenmäler  sagen?  Gr.:  das,  was  wir  nicht  er- 
klären —  können,  sind  —  theils  angeborne  Gebärden  und  Mienen,  theils 
Maler,  Narben  und  Sommerflecken  usw.  —  Merkmal  hat  im  Plur,  immer 
Merkmale. 

Mann,  Plur.  Männer,  jedoch  in  der  Bedeutung  von  Lehnsleute,  Va- 
sallen —  Mannen,  —  Zstg.  mit  Mann  setzen  im  Plur.  an  die  Stelle  von 
Männer  gewöhnlieh  Leute,  also  Kaufleute,  Fuhrleute,  Hofleute,  Bergleute, 
Landleute,  Edelleute  usw.;  —  dagegen  Ehemänner,  Biedermänner,  Ehren- 
männer, Staatsmänner  udgl.,  da  in  diesen  entweder  das  Geschlecht  wesent- 
lich ist  oder  die  bezeichneten  Personen  nicht  zu  einem  Mengebegriff  ver- 
banden, sondern  als  Einzelwesen  gedacht  werden. 

März,  jetzt  des  Märzes,  die  Märze,  bei  Dichtern  jedoch  noch  häufig 
des  Märzen. 

Mohn,  einen  Plur.  davon  hat  G. :  Göttlicher  Morpheus,  umsonst  be- 
wegst du  die  lieblichen  Mohne. 

Mond  (als  Trabant)  des  Mondes,  die  Monde.  Seh.:  Ehre  das  Gesetz 
der  Zeiten  und  der  Monde  heiigen  Gang.  Doch  auch  die  Monden,  G.: 
Da  gingen  andre  Sonnen  und  andre  Monden  auf.  —  In  der  Bedeutung 
von  Monat  durchaus  nach  schw.  Decl. 

Mund,  der  Plur.  ist  höchst  selten:  Schl.-Tieck  i.  Shaksp.:  Ich  zeig 
euch  des  geliebten  Caesars  Wunden,  die  armen  stummen  Munde,  heisze 
die  statt  meiner  reden.  §.  64.  —  Der  Vormund  (§.  94,  3),  des  Vormun- 
des, die  Vormünder. 

Muskel,  der  und  die,  der  Plur.  wird  meist  nur  von  dem  Femin.  ge- 
bildet. 

Nachbar,  meist  des  Nachbarn  oder  Nachbaren,  doch  haben  G.,  Seh. 
und  Bück,  neben  diesen  schw.  Formen  auch  st.  Formen  des  Sing.,  z.  B. 
Seh.:  Er  reizte  Frankreich,  seinen  furchtbaren  Nachbar.  Das  unglückliche 
Beispiel  seines  Nachbars. 

Norden,  Osten,  Süden,  Westen,  diese  die  Himmelsgegenden  be- 
zeichnenden Namen  wurden  und  werden  häufig  mit  den  Namen  der  Winde 
verwechselt  ~ und  daher  ganz  willkürlich  decl.;  Rück.:  aus  dem  West 
und  Oste;  aus  Süden,  Nord  und  Osten;  nach  Süden,  West  und  Norden; 
nach  Ost  und  Westen,  nach  Süd  und  Norden ;  gegen  Nord  und  Ost ;  schau 
zum  Ost;  bei  des  erglühten  Osten  Strahlenbrand.  G.:  gegen  Norden,  in 
Nordwest,  gegen  Westen,  gegen  Südost. 

Ort,  der  Plur.  Orte  meist  für  Gegenden,  z.  B.  man  kann  nicht  an 
allen  Orten  zugleich  sein;  der  Plur.  Örter  meist  für  einzelne,  begrenzte 
Plätze,  wie  Städte,  Flecken,  Lustörter;  doch  hat  G.:  Auf  den  Hügeln  lie- 
gen Orte,  Schlösser,  Häuser. 
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Pantoffel,  des  Pantoffels,  die  Pantoffel  wie  alle  MascuL  auf  el,  aber 
auch  bisweilen,  dem  Vorgange  von  Stachel  folgend,  die  Pantoffeln.  6.: 
Ans  Stiefeln  machen  sich  leicht  Pantoffeln. 

Pf  an,  gewöhnlich  des  Pfauen,  die  Plauen.  *G. :  Uns  beschäftigt  nicht 
der  Pfauen,  nur  der  Gänse  Lebenslauf.  Luther:  Die  Federn  des  Pfauen 
sind,  schöner,  als  die  Flügel  und  Federn  des  .Storches.  Doch  auch  schon 
bisweilen  des  Pfaues,  die  Pfaue. 

Qualm,  derPlur.  ist  ungebräuchlich,  G.  hat:  der  feuchten  Qualme  Nacht. 

Bohr,  das,  PI.  fast  immer  die  Bohre,  so  auch  Seh.  und  G.,  doch  hat 
letzterer  einmal:  Man  hatte  eines  Tages  die  Bohre  einer  Wasserleitung 
verändert. 

Sau,  der  Sau,  Plur.  die  Säue,  doch  in  naturwissensch.  Werken  und 
in  der  Volksspr.  auch  häufig  die  Sauen. 

Schacht,  Plur.  meist  die  Schächte,  doch  auch  Schachte. 

Scheit,  des  Scheites,  die  Scheite  und  die  Scheiter,  daher  die  Zstzg. 
Scheiterhaufen.  Vosz:  Dies  verbrannten  sie  alles,  gelegt  auf  entblätterte 
Scheiter. 

Schelm,  jetzt  meist  des  Schelmes,  die  Schelme;  Seh.:  Dein  Vater 
ist  zum  Schelm  an  mir  geworden.  G.:  Es  gibt  Schelme  nebenbei.  Früher 
schw.  und  auch  noch  G.:  wo  jeder  sich  für  einen  Schelmen  gibt  und  sei- 
nesgleichen auch  für  Schelmen  nimmt  Seh.:  erklärte  alle  für  meineidige 
Schelmen. 

Schild  (der),  des  Schildes,  die  Schilde.  Seh.:  sah  meines  Vaters 
Schrecken  Schilde  funkeln.  "G. :  Schilde,  sogar  Harnische  wurden  gemacht 
Wir  schlugen  uns  brav  auf  die  Schilde  und  auf  die  Köpfe.  —  Doch  hat 
derselbe  auch  Schilder;  Sonst  waren Ketten,  undurchdringliche  Schil- 
der udgl.  ihre  berühmtesten  Arbeiten. 

Schlucht,  die,  im  Plur.  jetzt  gewöhnlich  Schluchten,  früher  ging  es 
nach  der  2.  Decl.,  und  daraus  erklärt  sich  der  Plur.  Schlüchte  und  Schleifte 
(§.  24);  W.  Wackernagel. in  dem  alten  Liede:  Die  Blum  in  Waldesschläf- 
ten,  das  Gold  in  Erdenklüften*)  usw.  Mügge:  Waldschlüchte.  Eichendorff: 
Schlüfte. 

Sehmerz,  des  Schmerzes,  die  Schmerzen,  bei  Bück.,  G.  und  Seh. 
kommt  neben  der  gewöhnl.  Form  der  Gen.  Schmerzens  vor.  Seh. :  Der 
Schwache  ist  jederzeit  ein  Raub  seines  Schmerzens.  G. :  Tage  des  lauten, 
—  —  erneuerten  Schmerzens  folgten  darauf. 

Schnur,  die,  (Band)  Plur.  Schnüre,  doch  hat  G. :  dasz  ich  nicht  eine 


*)  In  diesem  Liede  kommt  auch  ein  Plur.  von  Laub  vor:  Die  Lauher 
in  den  Zweigen,  die  Halme,  die  sich  neigen  usw.  Zu  Luthers  Zeit  galt 
übrigens  auch  ein  Plur.  Lauber,  der  sich  noch  in  Laujberhüttenfest 
erhalten  hat. 
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der   grünen    Schnuren    ergreife.    —     Schnur    (Schwiegertochter),   Plural. 
Schnüre,  Ruth  1,  6:   Da  machte  sie  sich  auf  mit  ihren  zwo  Schnüren. 

Schreck,  des  Schreckes,  die  Schrecke  (dieser  Plur.  ist  jedoch  wenig 
gebräuchlich);  der  (auch  das)  Schrecken,  des  Schreckens,  die  Schrecken. 
Schwan,   des  Schwanes,   die  Schwane;    früher   und   noch  jetzt  ober- 
deutsch   des    Schwanen    die    Schwanen,    daher   die    Zstzg.    Schwanenhals, 
Schwanengesang  ndgl. 

Schwert,  meist  des  Schwertes,  die  Schwerter;  G.:  8o  waren  die 
Schwerter   meistens    aus   meiner  Fabrik.     Doch  auch  Schwerte;    G.:  Sonst 

waren  Schwerte ndgl.  ihre  berühmtesten  Arbeiten 

Sinn,  des  Sinnes,  im  PI.  neben  der  st  Form  in  vielen  Kirchenliedern 
bei  G.,  Bürger,  Uhl.  usw.  auch  die  schw.  Form. 

Spatz  sollte  nur  schw.  decl.,  also  des  Spatzen,  die  Spatzen,  schwankt 
aber  auch  in  die  st.  Dech ;  G. :  Zwei  Spatzen  und  ein  Schneider  die  fielen 
?on  dem  Scjmsz;  Rück.:  gleich  dem  Spatze. 

ßporn,  aus  dem  mhd.  spor  Gen.  sporn  hätte  sich  regelrecht  der 
Sporen,  des  Sporens  entwickeln  müssen,  es  ist  aber  eine  eigentümliche 
Mischform  entstanden :  der  Sporn,  des  Spornes,  Plur.  die  Sporen  oder  auch 
die  Spornen. 

8t aar  (Vogel)  richtiger  des  Staaren,  die  Staaren,  doch  auch  und  viel- 
leicht häufiger  nach  st.  Form.  —  Der  St  aar  (Augenkrankheit)  immer  des 
Staares,  die  ßtaare. 

Stiefel,  des  Stiefels,  die  Stiefel;  doch  G.:  Da  wird  der  Geist  euch 
wol  dressiert,  in  spanische  Stiefeln  eingeschnürt.   (S.  Pantoffel.) 

Stift,  das  (Stiftung),  des  Stiftes,  die  Stifte  und  auch  schon  Stifter.  — 
Der  Stift  immer  die  Stifte. 

Strauch,  des  Strauches,  PI.  meist  Stritacher,  doch  auch  noch  Sträuche. 

Strausz  (Blnmenstrausz)  immer  des  Strauszes,  die  Sträusze  oder  auch 

schon  ßträuszer;  Strausz  (Vogel)    des  Strauszes,    die  Strausze  oder  auch 

schw.  Hiob  30,  29:  Ich  bin  ein  Bruder  der  Schlangen  und  ein  Geselle  der 

Strauszes. 

Stück)  des  Stückes,  die  Stücke;    Stücken  und  Stücker  (Weibstüeket) 
gehören  der  Volksspr.  an.     Uhl.:  haut  auch  den  Sattel  noch  in  Stücken. 
Sturz,    Plur.,    wenigstens    in  Zstg.,    wo    er  wol  meist  nur  vorkommt, 

Stürze,  also  Einstürze  usw.,  doch  G. :  Von  Sturz  zu  Sturzen  wälzt  er 

sich  ergieszend. 

Süden,  s.  Norden. 

Thal,  des  Thaies,  die  Thäler,  doch  bei  Dichtern  auch  noch  die  alter- 
tümlichere und  edlere  Form  Thale. 

Thron,  gewöhnlich  des  Thrones,  die  Throne;  Seh.:  Göttern  läszt  er 
seine  Throne,  niedert  sich  zum  Erdensohne.  Doch  auch  die  Thronen;  G. : 
an  dem  Fusz  der  festen  Thronen.     Wie  man  Thronen    vorzustellen  pflegt. 
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Colosser  1,  16:  beide  die  Thronen  und  Herrschaften.  Seh.:  Was  erhielt 
in  Italien  nnd  Deutschland  so  viele  Thronen? 

Trumm  (mhd.  daz  drum  =  Ende),  ist  nhd.  im  Sing,  nicht  sehr  ge- 
bräuchlich (Voss  hat  der  Felstrumm),  dafür  steht  die  aus  dem  Plur.  ge- 
nommene Form  die,  auch  der  Trümmer,  woher  der  Plur.  Trümmer  und 
Trümmern;  Zaebariä:  auf  diesem  Trümmer.  Klopstock:  eine  grosze  Trüm- 
mer. G.:  jede  Trümmer  deutet  auf  ein  Grab;  —  wir  tragen  die  Trümmern 
ins  Nichts  hinüber.    —  Immermann  hat  den  Plur.  Baumtrümme. 

Tuch,  des  Tuches,  die  Tücher  und  als  Tucharten  die  Tuche. 

Unterthan,  richtiger  wäre  als  adjeet.  Bildung  durchweg  schw.  Decl., 
doch  decl.  es  im  Sing,  meist  stark;  Kerner:  Dasz  in  Wäldern,  noch  so 
grosz,  ich  mein  Haupt  kann  kühnlich  legen  jedem  Unterthan  in  Schoss. 
Seh.:  Ich  bin  nicht  vorbereitet,  was  ich  als  Bürger  dieser  Welt  gedacht, 
in  Worte  Ihres  Unterthans  zu  kleiden;  —  ebenso  im  30jähr.  Kriege  sehr 
häufig,    indessen  auch  dem  Unterthanen. 

Vetter,  gewöhnlich  richtig  des  Vettern,  die  Vettern;  Bück.:  im  Solde 
meines  Vettern.  G.:  nach  meines  Vettern  Hause,  die.  Vettern  waren  an- 
fangs auch  bei  der  Gesellschaft;  —  doch  auch  im  Sing,  stark;  G.:  da  ka- 
men die  Otter  und  der  Dachs  den  Vetter  zu  wecken. 

Westen,  s.  Norden. 

Wort,  des  Wortes,  die  Wörter  und  die  Worte  werden  meist,  doch 
nicht  immer,  so  unterschieden,  dasz  diese  eine  zusammenhangende  Bede, 
jene  Redetheile,  Vocabeln  ohne  Zusammenhang  bezeichnen.  G.  r  Laszt  mich 
aus  eurem  Munde  gründliche  Worte  hören.  Die  französischen  Worte  sind 
nicht  aus  geschriebenen  lateinischen  Worten  entstanden,  sondern  aus  ge- 
sprochenen. Gr.:  Ihrem  Beginn  nach  müssen  alle  Worte  bis  in  ihre  klein- 
sten Theile  ohne  Ausnahme  bedeutsam  gewesen  sein;  —  im  ganzen  aber 
kann  bei  weitem  nur  die  Minderzahl  deutscher  Wörter  das  Gefühl  ihrer 
Abstammung  bewahrt  haben;  —  ganz  in  derselben  Lage  finden  wir  aber 
auch  die  Wörter  der  übrigen  neueren  Sprachen. 

Zierat,  des  Zierats,  Plur.  gewöhnl.  die  Zieraten,  obwol  das  auch  vor- 
kommende Zierate  wol  richtiger  wäre  (wie  Monat  Monate  usw.). 

§.72. 
Declination  der  Lehnwörter. 

Ein  Theil    der    gebräuchlichsten  Lehnwörter    sind    schon 
mit  unter  die  einzelnen  Decl.  eingereiht.     Der  Übersicht  und 
einiger  Schwankungen  wegen  ist  es  indessen    nöthig  sie  noch 
im  Zusammenhange  zu  behandeln. 
A.  Nach  der  starken  Decl.  gehen: 

1.  die  meisten  männl.  und  sächl.  Sach-  und  Thiernamen, 
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z.  B.  Dialect,  District,  Kanal,  Kompas,  Küras,  Prospect,  Salat, 
Tabak,  Tempel,  Titel;  Epigramm  (bei  L.  im  Plur.  sehw.), 
Kamel,  Klavier,  Krokodil,  Metall,  Möbel,  Papier,  Pulver,  Re- 
gister, Theater;  besonders  auch  die  auf  at:  Consulat,  Tractat, 
Triumvirat  usw.,  und  die  auf  tlv:  Adjectiv,  Motiv,  Substantiv  usw. 

2.  Die  männl.  Personennamen  auf  1,  n  und  r,  also  na- 
mentlich mit  den  Endungen  al,  ar,  an,  aner,  iner,  ier, 
eur,  on,  or,  welche  sämtlich  mit  Ausnahme  derer  auf  aner 
und  iner  die  letzte  Silbe  betonen,  z,  B.  Korporal,  Notar, 
Kastellan,  Dominicaner,  Benedictiner,  Officier,  Spediteur,  Pa- 
tron, Major. 

3.  Die  Pluralendung  er  und  den  Umlaut  nehmen  an:  Ca- 
pital (einer  Säule,  doch  auch  Plur.  Capitäle),  Hospital,  Regi- 
ment, Spital.  -1-  Seh.  hat  auch  die  mehr  der  Volksspr.  ange- 
hörigen  Plur.  Billeter,  Kolleter  und  Präsenter. 

4.  Den  Umlaut  haben  im 'Plur.:  Abt,  Altar,  Bischof,  Chor, 
Choral,  Kanal,  Kaplan,  Marsch,  Morast,  Pabst,  Palast,  Probst; 
Kloster.  —  Zwischen  der  Declination  mit  und  ohne  Umlaut 
schwanken:  Admiral,  Cardinal,  General,  Korporal;  am  häufig- 
sten kommen  wol  noch  die  Formen  ohne  Umlaut  vor.  Das 
Wort  Plan  hat  wol  meist  den  Umlaut,  Uhl.  und  Varnh.  ge- 
brauchen es  immer  ohne  Umlaut. 

B.  Nach  der  schwachen  Decl.  gehen: 

1.  die  meisten  männl.  Personennamen,  nemlich 

a.  die  auf  e,  t,  st,  ft,  z.  B.  Alumne,  Eleve;  Adjutant, 
Advokat,  Candidat,  Protestant,  Student,  Präsident,  Jesuit,  Poet, 
Despot,  Cadet  (Cadetten);  Phantast,  Pietist;  Katholik; 

b.  die  mit  den  griech.  Grundwörtern  arch,  graph, 
krat,-log,  nom,  soph  zusammengesetzten,  z.  B.  Monarch, 
Geograph,  Demokrat,  Philolog,  Astronom,  Philosoph; 

?.  die  Masc:  Consonant,  Ducat  (en),  Elefant,  Kapaun, 
Kolos,  Komet,  Planet,  Quartana  Quotient,  Tyrann; 

3.  alle  Femin.  auf  e,  d,  er,  le,  on,  ion,  eng,  iz,  ik,  ar  und 
tfy  z.  B.  Minute,  Ode,  Zone,  Parabel,  Regel,  Letter,  Oper, 
Harmonie,  Melodie,  Person,  Religion,  Excellenz,  Notiz,  Supplik, 
Natur,  Frisur,  Universität  usw. 
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C.  Im  Singularis  nach  der  starken,  im  Phiralis  nach* der 
schwachen  Decl.  gehen: 

1.  die  männl.  Personennamen  mit  der  nebentonigen  En- 
dung tr,  z.  B.  Cantor,  Director,  Doctor,  Pastor,  Professor;  ~ 

2.  folgende  Masc.,  soweit  sie  noch  nicht  mit  unter  den 
deutschen  Wörtern  angegeben  sind:  Consul,  Diamant,  Fasan, 
Praefect,  Psalm  (jedoch  auch,  z.  B,  bpi  Vosz,  im  Plur.  stark), 
Bubin,  Tribun; 

3.  dieNeutra  auf  ium  (uum),  al  und  il  mit  der  Pluralendung 
ien  (uen),  z.  B,  Adverb(ium),  Evangelium,  Gymnasium,  Indi- 
viduum; Capital,  Fossil,  Regal;  —  auch  die  nur  im  Plur.  ge- 
bräuchlichen, z.  B.  Mobiüen,  Naturalien.  —  Particij^  Princip 
und  Seminar  bilden  schon  neben  den  Plur.  Participien,  Prin- 
cipien,  Seminarien  die  Formen  Participe,   Principe,   Seminare. 

Zwischen  st.  und  schw.  Decl.  überhaupt  schwanken:  Czar 
(auch  Zar  geschrieben),  Husar,  Magnet,  Palatin,  —  gles  Czars 
und  Czaren,  die  Czare  und  Cäsaren  usw.  — 

Die  Fremdwörter,  welche  sich  wegen  Beibehaltung  ihrer 
fremden  Endung  keiner  deutschen  Biegungsweise  anpassen, 
erhalten,  wenn  ihr  Nom.  nicht  schon  auf  s  auslautet,  im  Gen. 
Sing,  ein  s,  bleiben  in  den  andern  Fällen  des  Sing,  unverän- 
dert und  nehmen  in  allen  Fällen  des  Plur.  die  fremde  Endung 
des  Nom.  Plur.  an,  also :  der  Musicus  des  Musicus  die  Musici, 
der  Casus  des  Casus  die  Casus,  das  Tempus  des  Tempus  die 
Tempora,  das  Pronomen  des  Pronomens  die  Pronomina  (doch 
auch  Pronomen  und  Pronominen),  das  Factum  des  Factmns 
die  Facta  (doch  auch  Facten),  das  Komma  des  Kommas  die 
Kommata,  das  Thema  des  Themas  die  Themata  (doch  auch 
Themen).  —  Früher  pflegte  man  solche  Wörter  ganz  nach 
latein.  Weise  zu  declinieren,  also :  der  Musicus  des  Musici  dem 
Musico  den  Musicum  die  Musici  der  Musicorum  den  Musicis 
die  Musicos  —  und:  das  Collegium  des  Collegii  dem  Collegio 
das  Collegium  usw.;  jetzt  gilt  diese  Weise  mit  Recht  als  pe- 
dantisch. 

Einige  aus  den  neueren  Sprachen,  besonders  aus  dem  -fo. 
und  engl.,  aufgenommenen  Wörter  behalten  mit  der  fremden 
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Form  und  Betonung  zugleich  ihre  Phiralform  auf  8,  z.  B.  die 
Ballons  (doch  G.:  So  hat  man  auch  um  die  Schatten  der 
Luftballone),  Banquiers,  Chefs,  Commandeurs,  Fonds,  Genies, 
Klubbs,  Lords,  Ladys,  Maires,  Pairs,  Portraits  (doch  G.  auch: 
Pörtraite).   — 

Bemerkenswerth  ist  übrigens,  dasz  im  deutschen  das  Ge- 
fähl  Air  die  mehrheitbildende  Kraft  des  s  noch  lebendig  ist, 
trotzdem  sich  aus  der  Schriftsprache  der  nachgotischen  Zeit 
dieser  eigentliche  Plural-Charakter  ganz  verloren  hat.  So  sind 
in  der  Volkssprache,  besonders  Norddeutschlands,  Formen  wie 
Jungens,  Fräuleins,  Mädchens,  Mädels  ganz  gewöhn- 
lich, selbst  L.,  G.  und  Seh.  gebrauchen  sie.  G. :  Was  heiszt 
das  für  ein  Leben,  sich  und  die  Jungens  ennyieren?  Ein 
braver  Knabi  ist  viel  gereist,  Fräuleins  alle  Höflichkeit  er- 
weist. Die  Mädels  sind  doch  sehr  interessiert.  L.:  von  ar- 
tigen Mädchens;  in  Minna  von  Barnhehn  auch:  Kerls,  Säbels, 
Korporals« 

Auszerdem  scheint  für  solche  Wörter,  welche  ihrer  äuszern 
Oestalt  oder  auch  ihrer  Bedeutung  wegen  sich  in  keine  re- 
gelmäszige  deutsche  Deel.  fugen  wollen,,  das  s  die  einzig  an- 
gemessene Mehrheitsendung,  für  welche  sich  auch  der  Gebrauch 
alier  Schriftsteller  in  solchen  Fällen  entschieden  hat.  Hierher 
gehören  besonders  vocalisch  auslautende  Wörter,  wie  Papa, 
Uhu,  Kolibri,  Sofa,  Kadi,  Motto  (auch  Komma  und 
Thema)  und  substantivisch  gebrauchte  Partikeln  und  Buch- 
stabennamen, z.  B.  die  A's  und  O's,  die  Ja's,  die  Wenns  und 
Abers.  So  schreibt  Schlegel  (im  Shaksp.):  Das  ist  ihre  Hand! 
Ja,  das  sind  ihre  U's,  ihre  C's  und  ihre  Ts. 

§.73. 
Declination  der  Eigennamen. 

Die  Eigennamen,  welche  des  bestimmenden  Artikels  be- 
dürfen, also  die  Namen  der  Flüsse,  Seen,  Berge,  Gebirge, 
Winde  usw.  und  die  Ländernamen  männl.  und  weibl.  Ge- 
schlechts, sowie  die  Völkernamen  haben  keine  eigentümliche 
Biegungsweise,  sondern  folgen  ganz  der  Decl.  der  übrigen  Sttbst. 
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Die  Eigennamen  dagegen,  welche  in  der  Regel  ohne  Ar- 
tikel*) gebraucht  werden,  nemlich  die  Personennamen,  Orts- 
namen und  sächl.  Ländernamen  weichen  in  ihrer  DecL  mehr 
oder  weniger  von  der  Decl.  der  andern  Subst.  ab. 

I.  Die  sächlichen  Länder-  und  Ortsnamen  erhalten,  wenn 
sie  sich  nicht  auf  s,  i  oder  i  endigen,  im  Gen.  *  die  Endung«, 
mögen  sie  nun,  wie  gewöhnlich,  ohne  Artikel  oder  ausnahms- 
weise mit  dem  Artikel  verbunden  gebraucht  werden.  In  den 
übrigen  Fällen  bleiben  sie  unverändert.  Z.  B.  Berlins  Um- 
gebungen, die  Flüsse  Deutschlands,  der  Beherscher  des  wei- 
ten Ruszlands;  in  Deutschland  usw.  Als  Gen.  von  Europa 
hat  Bch.  meist  Europens  (wol  analog  Asiens  gebildet).  — 
Ortsnamen,  welche  auf  s,  s,  i  auslauten,  müssen  den  Gen. 
durch  die  Praeposition  von  oder  durch  den  vorgesetzten  Gen. 
des  Gattungsnamens,  unter  dessen  Begriff  sie  gehören,  aus- 
drücken. Z.  Bp  die  Volksmenge  von  Paris  oder  der  Stadt 
Paris,  die  Lage  von  Cadix  oder  der  Festung  Cadix.  —  Übri- 
gens ist  es  Sprachgebrauch  den  Gen.  der  Ortnamen  und  be- 
sonders der  Ländernamen  jeder  Endung,  wenn  das  regierende 
Wort  vorangeht,  durch  die  Praepos.  von  zu  umschreiben; 
man  sagt  also  wol  Englands  Königin,  aber  nicht  die  Königin 
Englands,  sondern  die  Königin  von  England  usw. 

II.  Die  Personennamen  werden  im  Sing,  verschieden 
decl.,  je  nachdem  sie  mit  dem  Artikel  verbunden  oder  ohne 
denselben  gebraucht  werden. 

1,  Wird  ein  Personennamen  mit  dem  Artikel  verbunden, 
so  bleibt  der  Namen  selbst  im  Sing,  durch,  alle  Fälle  unver- 
ändert, z.  B.  der  grosze  Friedrich,  des  groszen  Friedricl; 
der  Ludwig  des  Ludwig;  die  Ermordung  des  Caesar  usw. 
(L.  hat  indessen:  des  Laokons,  unsers  Schlegels  u.  a.)  — 
Nur  wenn  der  Gen.  eines  Personennamens  in  Verbindung  mit 


*)  Im  Gebrauch  des  Artik.  zeigt  sich  zwischen  dem  südi.  and  nördL 
Deutschland  ein  Unterschied.  Dort  wird  er  vorgesetzt,  in  der  Umgangsspr. 
auch  im  Nom.  G.  folgt  meist  dem  nordd.  Sprachgebranch;  Seh.  wechselt 
mehr  mit  den  verschiedenen  Formen,  läszt  aber  die  Biegung  seltener  f& 
8.  oben  II,  1. 
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einem  Adj.  dem  regierenden  Worte  vorangestellt  wird,  pflegt 
man  neben  dem  Artikel  auch  dem  Eigennamen  die  Endung 
s  zu  geben,  z.  B.  des  groszeq  Friedrichs  Thaten  usw.  — 
Wenn  übrigens  ein  männl.  Personennamen  als  Gattungsnamen 
gebraucht  wird,  so  nimmt  er  auch  neben  dem  Artikel  noch 
die  Genitivendung  an,  also  z.  B.  die  Reden  des  Ciceros  un- 
serer Zeit.  Seh.:  Es  war  wol  kaum  zu  erwarten,  dasz  der 
mächtige  Hang  der  Menschen  zum  Auszerordentlichen  dem 
gewöhnlichen  Laufe  der  Natur  den  Ruhm  lassen  würde  das 
wichtige  Leben  eines  Gustav  Adolfs  geendigt  zu  haben. 

2.  a.  Ohne  Artikel  gebraucht,  erhalten  die  Personenna- 
men, so  wol  männl.  als  weibl.  Geschlechts,  im  Gen.  Sing, 
ein  8*),  z.  B.  Adolfs,  Antons,  Friedrichs,  Fritzchens,  Hänschens, 
Luthers,  Solons;  Adelheids,  Bertas,  Hedwigs,  Lottchens,  Minnas, 
Minchens.  —  Nur  die  männl.  Namen  auf  s,  si,  i,  x,  seh  und 
die  weibl.  auf  e  haben  im  Gen.  die  Endung  ens,  z.B.  Hans, 
Weisz,  Vosz,  Schulz,  Leibnitz,  Max,  Busch,  Kirsch;  Charlotte, 
Marie,  Mathilde,  Sophie.  In  Zstg.  mit  weibl.  Namen  auf  t 
fällt  das  Genit.-a  wieder  aus,  z.  B.  Luisenstift,  Marientag, 
Augustenburg.  —  Einige  männliche  Namen,  wie  Mertens,  Stef- 
fens, Görres,  Jacobs,  Vosz  usw.  bleiben  auch  unverändert, 
ebenso  die  mit  den  fremden  Endungen  as,  es,  is,  os,  us, 
während  die  gekürzten  auf  i  und  einige  auf  as  und  es  im 
Gen.  auch  ens  annehmen,  wie  Horazens,  Aeneens,  Ulyssens. 

Von  den  männl.  Namen  auf  e,  wie  Göthe,  Campe,  Bode 
und  von  einigen  in  deutscher  Form  erscheinenden  fremden, 
deren  letzte  Silbe  den  Ton  hat,  wie  Ariost,  kommen  allerdings 
auch  Gen.  auf  ens  vor,  doch  sind  dieselben  zu  verwerfen, 
da  sie  in  vielen  Fällen  über    die   eigentl.  Form    des  Namens 


*)  Es  ist  auffallend,  dasz  Luther  häufig  den  Eigenn.  ohne  Biegungs« 
endung  und  ohne  Artikel  auf  das  Subst.  folgen  läszt,  von  dem  er  abhängt. 
2.  B.  2.  Mos.  2,  6.  7.  8:  die  Tochter  Pharao,  Rieht.  9,  15:  Feuer  ver- 
zehre die  Cedern  Libanon.  Hohe!.  1,  5:  ihr  Töchter  Jerusalem,  wie  die 
Hütten  Kedar,  wie  die  Teppiche  Salomo.  —  Ahnlich  bezeichnen  wir  eine 
Handlung:  das  Haus  Rothschild,  Ermeler  udgl.  Vgl.  damit  auch:  der  erste 
Mai  (der  erste  Tag  des  Maies),  Anfang  October,  Ende  December. 
Engelien,  Grammatik.  12 
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in  Zweifel  lassen.  Bei  den  Genitive»  auf  ens  wie  auf  t  sind 
übrigens  auch  sonat  noch  Zweifel  möglich;  Kirschens  ist  a.  B. 
der  Gen.  von  Kirsch,  aber  auch  von  dem  ebenfalls  vorkom- 
menden Kirchen,  Jacobs  kann  zum  Nom.  Jacob  und  Jacobs 
haben  udgl.  In  allen  solchen  Fällen  ist  es  daher,  wenn  nicht 
der  Zusammenhang  unfehlbar  das  Richtige  erkennen  läszt, 
gerathen  vor  den  Namen'  den  Artikel  zu  setzen  oder  auch 
den  Gen.  durch  von  gu  umschreiben. 

b.  Der  Dat.  und  Acc.  Sing,  erhält,  wenn  diese  Fälle 
nicht  wie  bei  vielen  fremden  Personennamen  immer,  z.  B. 
Xerxes,  Jonas,  Zacharias,  Juno,  Venus,  Semiramis  dnrch  den 
Artikel  bezeichnet  werden*),  ein  ea  oder  ■•  Um  den  Grund 
hierfür  zu  erkennen  ist  es  nöthig  einen.  Blick  auf  die  ahd. 
und  mhd.  DecL  der  Eigennamen  zu  werfen. 

Stark.  Schwach. 

Mate.  Fem.                      Masc.  Fem. 

ahd.            mhd.  ahoi     mhd.          ahd.      mhd.  ahd.        mhd. 

E.  Blndowig       Sfvrit  Prfino   Bräne  Perahta     Berte 

G.  Hludowiges    Sivrides  Prünin  Brünen.  Perahtäa  Berten 

D.  Hlodowiga     Sivride  Prünin  Brtinen  Perahtfin  Berten 

A.  Qludowigan  Sivriden  Prünin  Brünen  Perahtun  Berten 

Hiernach  gab  es  früher  für  die  Peraonen&ftmeÄ  wie  für 
die  übrigen  Subst.  eine  at  und  schw.  Decl. ;  letztere  erscheint 
noch  im  nhd.,  doch  höchst  unklar  und  verderbt,  in  der  Gen»* 
Endung  ens.  Wo  aber  di$  ahd.  schw*.  Nom.-Eodwg  t,  » 
wieder  hervortritt,  wie  in  Otto,  Bruno,  Hugo,  Berte.  U.  a.,  be- 
kommen die  Namen  im  Gen.  die  st  Endung  s.  — •  Ifce  alte 
st.  Acc.-Endung  es  ward  indessen  mit  der  schw«  Endung  et 
verwechselt  und  auch  im  Dat.  gebraucht;  statt  des  richtigem 
Dat.  Siegfriede  heiszt  es  wie  im  Acc.  Siegfrieden  usw.,  und 
so  treten  diese  beiden  Fälle  entgegengesetzt,  dem  Gen.  ganz 
in  die  schw.  Decl.  über..  — ■  In  neuerer  Zeit  gebrauchen  einige 
den  Dat.    und  Acc.    ohne  Endung;    die   meisten  Schriftsteller 


*)  In  der  Volksspr  werden  allerdings  auch  Herkulessen,  Judassen  u4fi» 
als  Dat.  und  Acc.  gewagt. 
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und  besonders  die  klassischen  entscheiden  jedoch  für  die  En- 
dung m,  z.  B.  G.:  Den  Dichter  stellt  mir  auf,  der  sich  Ho- 
meren, Virgilen  sich  vergleichen  darf«  Daher  gefiel  auch  die- 
ser schöne  Käme  (Florenz)  Julius  Caesarn.  Ich  setze  sie  (die 
Zireige)  Virgilien  dankbar  auf  Der  Bischof  gab  Franzen  die 
Hand.  Morgen  früh  hoffe  ich  mit  Meyer*  in  Jena  einzutreffen. 
Ie&  lasse  bei  meiner  Abreiße  Moritzen- ungern  allein.  Ich  habe 
ihn  aufgemuntert  an  Herdern  zu  schreiben.  —  Seh.:  Hum- 
boWten  ist  es  sehr  angenehm.  Von  Herdern  habe  ich  keine 
Nachricht.  Meyern  bitte  ich  zu  grüszen.  Ich  will  Herdern 
darum  ersuchen.  Karin  an  ihrer  Spitze,  thaten  die  Stände 
einen  herzhaften  Widerstand.  Um  Mansfelden  den  Weg  zu 
verlegen.  Er  fuhr  fort  Gustav  Adolfen  den  königlichen  Titel 
zu  verweigern.  Da  er  Gustaven  noch  immer  den  königl.  Ti- 
tel verweigerte. 

Bemerkenswert  ist  hierbei,  dasz  einige  Gattungsnamen, 
die  in  gewissen  Fällen,  z.  B.  Vater,  Mutter  innerhalb  der  Fa- 
milie, wie  Eigennamen  gebraucht  werden,  in  der  Umgangs- 
sprache im  Dat  und  Acc.  Sing,  auch  ein  n  erhalten,  also: 
Ich  habe  das  Vätern  zu  Liebe  getban.  Ich  werde  das  Mut- 
tern sagen.     Ich  werde  Groszmuttern  bitten  udgl. 

c.  Wenn  die  Eigennamen  als  Gattungsnamen  im  Plur. 
gebraucht  werden,  so  bilden  sie  diesen  nach  folgenden  Regeln: 

Sie  nehmen  nie  den  Umlaut  an,  z.  B.  die  Wolfe,  Sturme, 
Vogte,  Salzmanne,  Karle,  Hanse,  Prankfurte. 

Die  männlichen  Personennamen  bilden  den  Plur.  nur  noch 
stark  auf  e;  die  auf  einen  Schmelzlaut  (el,  em,  en,  er,  lein) 
oder  auf  einen  Vocal  (Hugo,  Hölty,  Göthe  usw.)  auslautenden 
werfen  jedoch  wie  die  andern  Subst.  diese  e  ab.  (Vosz:  die 
Tugenden  der  Homere  und  Sokrate.  Die  Erasme,  die  Luther 
und  Melanchthone.)  Den  letzteren  indessen  hängt  man  auch 
gern  das  urspr.  fremde  Plur.-s  (§.  72)  an,  also:  die  Bernhar- 
dts, die  Bodes,  selbst  die  Bredows.  Allgemein,  zunächst  in 
der  Volkssprache,  gebraucht  man  diese  Pluralform  auf  s  zur 
Bezeichnung  der  Familien,  z.  B.  bei  Seh.:  Sind  Sie  bei 
Mozarts  gewesen?    Humboldts  und  meine  Frau  begrüszen  Sie 

12* 
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freundschaftlich.  Selbst  an  Titel  hängt  mäh  zu  diesem  Zwecke 
das  s  an,  z.  B.  bei  Praesidents,  Raths  usw.  (bei  Immerau  so- 
gar: ich  hatte  gutes  Logis  bei  Vicekönigs  von  Ägypten).  — 
Otto  hat  entweder  als  Plur.  Ottos  oder  nach  dem  latein.  Ottone, 

Die  weiblichen  Personennamen  bilden  den  Plur.  schwaeh 
auf  eil,  z.  B.  die  Marien,  Mathilden  usw.  oder,  nemKch 
die  auf  a  auslautenden,  auf  s,  z.  B.  die  Bertas,  Huldas 
usw.  —  Einige  consonantisch  und  betont  auslautende  bilden 
eine  starke  Form  auf  e,  wie  die  Elisabetbe,  die  Adelheide, 
Brunhilde. 

Die  jetzt  durchgehends  sächl.  Ortsnamen  richten  sich  naeh 
denselben  Regeln,  wie  die  männlichen  Namen;  die  weibl.  Län- 
dernamen gehen  im  Plur.  alle  schwach. 

Die  nicht  eingebürgerten  fremden  Namen  bleiben  ent- 
weder unverändert,  wie  die  Moses,  Xerxes,  Noah,  oder  sie 
werden  nach  deutscher  Weise  gebeugt,  wie  die  Horaze,  Vir- 
gile,  Caesare  (als  Titel  Caesaren),  oder  sie  behalten  den  frem- 
den Plural,  wie  die  Capuletti  und  Montecchi,  Carbonari,  0i<- 
sini;  Cherubim,  Seraphim  (Sing.  Cherub,  Seraph);  oder  end- 
lich sie  nehmen  das  beliebte  s  an,  namentlich  die  aus  neueren 
Sprachen  und  vocalisch  auslautenden,  z.  B.  die  Tassos,  Ca- 
novas,  Bourbons,  Newtons,  Terzkys  usw.  —  Manche,  zunächst 
lateinische  und  griechische,  hängen  an  ihre  fremde  Endung 
noch  eine  deutsche,  nemlich  die  auf  -as,  -es  haben  oft-asse, 
-esse,  z.  B.  die  Judasse,  Herkulesse;  die  auf  -us  =  -usse, 
z.  B.  Brutusse,  auch  -en,  z.  B.  Qracchen;  die  auf  -ii  =  ier, 
z.  B.  Fabier,  Horatier;  die  auf  -o  =  -one,  z.  B.  die  Catone 
(G.:  -da  stehn  nun  drei  Junonen  zur  Vergleichung  neben 
einander);  die  auf  -io  =  -ionen,  z.  B.  Scipionen. 

Als  besondere  Bemerkungen  bei  der  Decl.  der  Eigenna- 
men sind  noch  folgende  hinzuzufügen: 

1.  Bei  Namen  aus  der  Bibel  behält  man  zuweilen  die  lat 
Decl.  bei,  also  z.  B.:  Nom.  Jesus  Christus,  Gen.  Jesu  Christi, 
Dat.  Jesu  Christo,  Acc.  Jesum  Christum,  Voc.  Jesu  Christe. 
Johannes  Johannis  Johanni  Johannem,  das  Gesetz  Mosis,  das 
Evangelium  St.  Lucae,  Mariae  Heimsuchung  udgL 
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2.  Stehen  mehrere  Namen  zur  Bezeichnung  einer  Person 
hinter  einander,  so  wird  nur  der  letzte  decl.,  also:  Johann 
Georgs,  Friedrich  Wilhelms,  Jacob  Grimms.  —  Bei  weibl. 
Personennamen  kann  dieses  Verfahren  nicht  eintreten,  wenn 
nach  dem  Vornamen  der  Geschlechtsnamen  folgt;  dann  musz 
der  Artikel  zu  Hilfe  genommen  oder  der  Fall  umschrieben 
werden,  z.  B.  der  Maria  Stuart,  Gedicht  von  Luise  Brach- 
mann  usw. 

3.  Steht  ein  Titel  oder  ein  anderes  ähnliches  Bestimmungs- 
wort vor  dem  Namen  ohne  Artikel,  so  wird  nur  der  Name 
decliniert,  z.  B.  Kaiser  Rudolfs  Ritt  zum  Grabe,  Kaiser  Ottos 
Grabmal,  Erzherzog  Johanns  Tod.  Mit  dem  Artikel  davor 
wird  in  solchem  Falle  blosz  der  Titel  decliniert,  z.  B.  die 
Krönung  des  Kaisers  Joseph.  G. :  dem  Meister  Ludwig.  Bei 
einzelnen  Titelbenennungen  pflegt  man  indessen  das  Gen.-s 
abznstoszen,  z.  B.  des  Doctor  Müller,  des  Professor  Schmidt. 

—  Nach  dem  Worte  Hefr,  wenn  es  mit  dem  Artikel  steht, 
bleibt  der  Name  ohne  Fallendung,  also:  des  Herrn  Müller 
(doch  L.:  des  Herrn  Pfeffels  u.  a.);  dagegen  flectiert  auch 
der  Nanie,   wenn  der  Artikel  fortbleibt,  also:    Herrn  Müllers. 

—  Die  Stelle  des  Titels  vertritt  zuweilen  das  Wort  Freund, 
ein  vertrauliches  Verhältnis  bezeichnend,  z.  B.  Freund  Müller 
kommt,  das  ist  Freund  Müllers  Glas.  Auf  ähnliche  Weise  wird 
aach  Vater  gesetzt,  z.  B.  Vater  Gleims  Hütte. 

4.  Bei  den  adeligen  Eigennamen,  die  früher  durch 
den  Ort  der  Herkunft  oder  des  Besitzes  und  die  Praeposition 
von  bestimmt  wurden,  jetzt  aber  ihre  urspr.  Bedeutung  fast 
sämtlich  verloren  haben,  ist  -die  Decl.  schwankend.  Manche 
declinieren  z.  B.  die  Werke  Wolfgangs  von  Göthe,  aber: 
Weifgang  von  Göthes  Werke.  Andere  decl.  immer  nur  den 
letzten  Namen.  Unbedingt  ist  das  letztere  Verfahren  vorzu- 
ziehen, da  das  von  eben  jeden  sprachlichen  Sinn  eingebüszt 
hat  Von  Namen  wie  Walther  von  der  Vogelweide,  Ulrich  von 
Lichtenstein  usw.  musz  natürlich  der  Gen»  Walthers  v.  d.  Vo- 
gelweide, Ulrichs  v.  Lichtenstein  usw.  gebildet  werden. 
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§.74. 
Deciination  der  Adjective.     Starke  und  sehwache  Form. 

Die  Congruenz  (§.  55)  des  attributiven  Adj.  mit  dem 
Subst.,  zu  dem  es  gehört,  erscheint  in  doppelter  Form,  z.  B» 
guter  Mann  und  der  gute  Mann.  Die  eine  Form  nennen  wir 
mit  Bezug  auf  den  Noni.  Sing,  des  Masc,  die  r-Forjn  oder 
mit  Rücksicht  auf  die  kräftigere  Bezeichnimg  ihrer  Fälle  die 
starke  Form;  die  andere  nennen  wir  die  «-Form  oder  die 
schwache  Form,  weil,  wie  bei  4er  schw.  Subst. -Decl.  alle 
Fälle  auszer  dem  Nom.  Sing,  ein  i  haben»  J>|e  r-Form  lqgt 
in  diesem  Augenblicke  dem  Dinge  eine  Eigenschaft^  bei;  die 
i-Form  gebraucht  man  dagegen,  wenn  einem  Dinge  schon 
eine  Eigenschaft  beigelegt  ist  und  das  gesagte  als  nun  schon 
bekanntes  wiederholt  wird.  Statt  z.  B.  zu  sagen:  es  war  ein- 
mal ein  Mann,  der  war  klein  — ,  sagt  map;  es  war  einmal 
ein  kleiner  Mann  — ,  dem  Manne  im  Augenblicke  des  Erzäh- 
lens die  Eigenschaft  klein  beilegend.  Wenn  nun  aber  fortge- 
fahren wird  von  diesem  Manpe  zu  berichten,  und  mn  geojw 
zu  sein  auch  das  Attribut  als  ihm  anhaftend  mitgenannt  wird, 
so  sagt  man:  dieser  kleine  Mann  hatte  usw.  —  Die  r-Form 
ist  demnach  die  bestimmende,  kräftigere,  die  JhForm  die  d*s 
schon  gesagte  oder  wenigstens  gedachte  nur  wiederholend* 
und  darum  schwächere.  Daher  steht  auch  letztere  gewöhnlieb 
beim  Demonstr.  oder  bestimm.  Artikel,  jene  ohne  Artikel  oder 
beim  nicht  bestimmenden.  Der  Artikel  ist  aber  Mos»  Zeichen, 
nicht  Ursache  des  Verhältnisses.  —  In  früheren  Jahrhunder- 
ten konnte  auch  beim  bestimm.  Artikel  die  r-Form  stehen» 
da  ja  recht  wol  ein  schonv  bestimmter  Gegenptynd  in  diesem 
Augenblicke  eine  neue  Bestimmung  erhalten  kann.  Sogar 
Kant  (1724-1804)  verbindet  noch  oft  die  r-Form  mit  dem 
bestimm.  Artikel.  Der  überlebender  Gatte  ist  in  seinem 
Sinne  soviel  wie  der  bestimmte  Gatte,  von  dem  schon  <lw 
Rede  war,  unter  der  neuen  Bedingung,  dasjs  er  seine  Fr*u 
überlebe,  also  soviel  wie:  der  Gatte,  wenn  er  überlebt 

Entstanden  ist  die  r-Form  wahrscheinlich  durch  Anfügung 
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eines  alten  Relativ»  (ya-8,  Tgl.  tat.  is  und  got.  blind-s,  s  ist 
in  r  übergegangen,  §•  19),  und  alle  Endungen  der  verschie- 
denen Fälle  wären  sonach  die  verkürzten  Formen  jenes  Relat.*) 
Blinder  Mann  wäre  genau  übersetzt  blindweicher  Mann, 
der  Mann,  der  blind  ist.  Das  Relat.,  welches  also  ursprüng- 
lich nur  als  Bindemittel  diente,  wäre  jetzt  mit  dem  Adjectiv- 
stamme  verschmolzen. 

Neben  dieser  älteren  r-Form  entstand  die  *Form  dadurch, 
dasz  das  n,  welches  eine  gewisse  Art  von  Subst.  (§.  57)  bil- 
dete, auch  in  alle  Adj.  drang.  Offenbar  muste  hierdurch  das 
Adj.  dem  Subst.  innerlich  wie  äuszerlich  genähert  werden, 
und  es  war  mit  dem  n  ein  sehr  bequemes  Mittel  erlangt  um 
Adj.  zu  substantivieren,  also:  die  Weisen,  die  Groszen,  die 
Reichen  usw.  Ein  A^j.  substantivieren  heiszt  aber  nichts  an- 
deres, als  einem  Subst.  ein  Adj.  als  so  wesentliches  und  so 
bekanntes  Attribut  beilegen,  dasz  das  Attribut  zugleich  das 
Subst  andeutet  und  ersetzen  kann.  Das  Subst.  versteht  sich 
in  solchen  Fällen  von  selber;  es  ist  mitgesetzt,  sobald  sein 
Attribut  gegeben  ist.  —  Annähernd  dasselbe  geschieht  überall, 
wo  die  n-Fonn  gebraucht  wird:  Es  war  einmal  ein  Knabe, 
der  war  arm;  dieser  arme  Knabe  ging  einst  usw.  Hier  wäre 
dieser  arme  allein  schon  hinreichend;  denn  dasz  der  arme 
ein  Knabe  ist,  versteht  sich  zwar  nicht  von  selbst,  wie  bei 
den  subst.  Adj«,  folgt  aber  unmittelbar  aus  dem  Zusammen- 
hange. Die  n-Form  deutet  also  schon  vorweg  das  folgende 
Subst  an  und  bewirkt  innigeren  Anschlüsse  an  dasselbe. 

Über  den  Gebrauch  der  st  und  schw.  Form  im  einzelnen 
s.  §,  123. 

Das  ahd.  und  mhd.  Paradigma  vor  dem  nbd.  mag  hier 
wieder  die  allmähliche  Abschwächung  der  Formen  veranschau- 
lichen. Da  die  nhd.  st.  Form  nur  nach  einer  Weise  deeL, 
so  werden  übrigens  nur  die  dieser  zu  Grunde  liegenden  älte- 
ren Weisen  angeführt  und  die  Abweichungen  (drei  Declina- 
tionsfoimen  wie  beim  Subst.)  unberücksichtigt  gelassen. 

*)  Unser  Determ.  und  Artikel  d-er,  unser  Frageproh.  w-er  sind 
ebenso  Zetg.  des  BeUt«  mit  dem  detnonstr.  Stamme  da  und  dem  interrog.  wa. 
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Starke  Declinatjon. 
althochd.  mittelhochd. 


Masc, 

Fem.        Neutr. 

Masc. 

Fem. 

Neutr. 

S.  N. 

plinter 

plintu        plintaz 

blinder 

blindiu 

blindez 

G. 

plintes 

plintera    plintes 

blindes 

blinder 

blindes 

D. 

plintemu 

plintem    plintemu 

blindem 

blinder 

blindem 

A. 

plfntan 

plinta        plintaz 

blinden 

blinde 

blindez 

P.  N. 

plinte 

plinto       plinta 

blinde 

blinde 

biindiu 

G. 

plintärd 

plintero     plintero 

blinder 

blinder 

blinder 

D. 

plintem 

plintem    plintem 

blinden 

blinden 

blinden 

A. 

plinte* 

plinto       plinta 

blinde 

blinde 

blindiu 

neuhochd. 

Masc          Fem. 

Neutr. 

S.  N.  blinder        blinde 

blindes 

G.  blindes  (n)  blinder 

blindes  (n) 

D.  blindem       blinder 

blindem 

A.  blinden        blinde 

blindes 

P.  N.     "       """HSinde^ 

G.                      blinder 

D.                      blinden 

A.                       blinde 

Die  Adj.,  welche  ohne  Biegungsendung  im  ahd.  auf 
ausgingen,  haben  im  mhd.  dieses  i  zu  e  (§.95)  geschwächt 
und  im  nhd.  sehr  häufig  abgeworfen,  den  durch  das  i  bewirk- 
ten Umlaut  aber  auch  dann  noch  behalten;  z.  B.  blöde,  böse, 
müde,  milde,  schnöde,  träge,  weise,  zähe  —  dick,  dürr,  keusch, 
klein,  kühl,  kühn,  schön,  wüst. 

Im  Acc.  Sing,  männl.  und  im  Dat.  Plur.  aller  Geschlech- 
ter bei  mehrsilbigen  Bildungen  auf  -ei,  -er  kann  das  Biegungs- 
e  vor  dem  n  ausfallen,  also:  dunkeln,  magern;  die  übrigen 
Fälle  werfen  lieber  das  Bildungs-e  weg,  also:  dunkler,  dunk- 
les, dunklem,  doch  auch  dunkelin.  Bei  den  Bildungen  auf 
-eH  kann  das  Bildungs-e  bleiben  oder  wegfallen,  also:  ebenen 
oder  ebnen.  —  In  den  Comparativformen  der  Adj.  mit  der 
Bildungsendung  er  pflegt  man  den  Mislaut  durch  Auswerfen 
des  Bildungs-e  zu  mildern,  also:  bittrerer,  bittreres,  statt:  bit- 
tererer, bittereres  (§.  75). 

Statt  der  richtigen  Formen  des  Gen,  Sing,  auf  es  hat  sich 
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—  wahrscheinlich  einem  eingebildeten  Wolklang  zu  Liebe 

—  seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrb.  allmählich  immer  mehr 
die  schw.  Form  auf  ei  geltend  gemacht  und  ist  bei  den  mei- 
sten neueren  Schriftstellern  fast  ausschlieszlich  im  Oebrauch, 
Bei  Klopstock  und  Vosz  finden  wir  noch  meist  die  st.  Form: 
kühnes  Flugs,  ewiges  Heils,  hohes  Muths  usw.  Bei  GL  ist  nur 
das  Adj.-Pron.  fast  durchgehende  st:  alles  Wesens,  jegliches 
Wachstums,  jedes  Winkes,  anderes  Sinnes,  solches  Ursprungs; 
in  allen  sonstigen  Fällen  herscht  bei  ihm  bedeutendes  Schwan- 
ken, vor  Muthes  wählt  er  indessen  immer  die  st.  Form:  gu- 
tes Muthes,  freies  Muthes,  hohes  Muthes. 

Schwache  Declination. 
althochd.  mittelhochd. 


Masc. 

S.  N.  plinto 
G.  plintin 
D.  pliatin 
A.  plintun 

P.  N.  plintun 
G*  pHntönd 
D.  plintom 
A.  plintu 


Fem.  Neutr.  Hase. 

plinta  plinta  blinde 

plintün  plintin  blinden 

plintün  plintin  blinden 

plintun  plinta  blinden 

plintün  plintun 

plintönd  plintond 

plintom  plintom 

plintün  plintün 

neuhochd. 


Fem: 
blinde 


Neutr. 
blinde 


blinden  blinden 
blinden  blinden 
blinden    blinde 

blinden 

blinden 

blinden 

blinden 


Masc. 

S.  N.  blinde 
G.  blinden 
D.  blinden 
A.  blinden 

P.  N. 
G. 
D, 
A. 


Fem. 

blinde^ 

blinden 

blinden 

blinde 

blinden 

blinden 

blinden 

blinden 


Neutr. 

blinde 

blinden 

blinden 

blinde 


Der  Nora.  Sing,  aller  Geschlechter  samt  dem  Acc.  Sing, 
weibl.  und  sächl.  Geschl.  kürzen  bei  mehrsilbigen  Bildungen 
■el,  -eil,  -er  entweder  gar  nichts,  also:  dunkele,  ebene,  magere, 
oder  das  Bildungs-e,  also:  dunkle,  ebne,  magre.  Die  übrigen 
Fälle  dürfen  das  Biegungs-e  abwerfen,  also:  dunkelen,  mage- 
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ren  oder:  dunkeln,  magern;  die  auf  -m  können  liier  »«r  das 
Biegungs-e  abwerfen,  also:  ebenen  oder:  ebnen*  —  -— 

Ueber  die  Decl.  der  substantivischen  Formen  dtt 
Adjective  gelten  entweder  dieselben  Bestimmungen,  wie  bete 
attributiven  Adj.,  wenn  sie  nemlich  ibre  adj.  Form  deutlich 
behalten;  (z.  B.  der  Deutsche,  ein  Deutscher,  der  Verstorbne, 
die  Verstorbenen,  in  einem  Kreise  Gleichgesinnter,  der  Gleich- 
gesinnten. Seh.:  Es  liebt  die  Welt  das  Strahlende  zu  schwät- 
zen und  das  Erhabene  in  den  Staub  zu  ziehen);  -**  oder  sie 
gehn  nach  der  st.  Subst.  Decl.,  nemlich  die,  welche  in  ihrer 
reinen  Grundform  entweder  Abstracta  sind  oder  acich  einen 
concreten  Stoff  bezeichnen;  dieselben  lassen  jedoch  das  e  des 
Dat.  nicht  zu  und  bilden  auch  nicht  leicht  einen  Plur.,  z.  B. 
des  Blaues  oder  Blaus,  des  Grüns,  mit  dem  schönsten  Blau  usw., 
so  auch  die  Zusammensetzungen:  das  Eirund  des  Eirunds,  das 
Eiweisz,  Immergrün,  Berggrün,  Tausendschön,  Gänseklein, 
Morgen-,  Abendroth.     Weiteres  §.  123  q. 

Bei  den  adj.  und  participialen  Formen,  welche  völlig  die 
Natur  der  Subst  angenommen  haben,  versteht  es  sich  von 
selbst,  dasz  sie  auch  ganz  wie  diese  deeliniert  werden.  Hier- 
hin gehören  die  adj.  Formen:  Licht.  Recht,  Übel,  Junge,  Un- 
geheuer usw.,  die  Steigerungsformen:  Fürst,  Oberst  (od.  Obrist), 
Herr,  Jünger,  Eltern,  der  Nächste,  die  Altvordern  usw.,  die 
participialen:  Heiland  (§.  91,  13),  Freund,  Feind,  Abend  usw. 

§.  75. 
Comparation  der  Adjective  und  der  qualitativen  Adverbien. 

Man  kann  einem  Gegenstande  oder  einer  Thätigkeit  eine 
Eigenschaft  entweder  unbedingt  und  ohne  Vergleichung,  ab- 
solut, oder  beziehungsweise,  relativ,  beilegen.  (§♦  53) 

Der  absolute  Stand  des  Adj.  und  des  qualitativen  Adv. 
wird  durch  die  unveränderte  Grundform  desselben  ausgedrückt 
und  der  Positiv  genannt. 

Wird  die  Eigenschaft  relativ  aufgefaszt,  so  findet  entwe- 
der das  Verhältnis  der  Gleichheit  (durch:  so,  wie,  als  aus- 
gedrückt)  oder  der  Ungleichheit  statt    Verglichen   selbst 
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können  werden:  a.  Grade  einer  Eigenschaft  (durch:  sehr, 
überaus,  ungemein  usw.),  b.  verschiedene  Eigenschaften  an 
«in ein  Dinge  (z.  B.  er  ist  mehr  listig,  als  klug),  c.  eine 
Eigenschaft  an  verschiedenen  Dingen  oder  Tätigkeiten. 
In  dem  letztern  Falle  kann  an  einem  oder  mehreren  der  ver- 
sehenen Gegenstände  1.  ein  höherer  und  höchster  oder 
2.  ein  geringerer  und  geringster  Grad  der  Eigenschaft 
wahrgenommen  werden*  Die  absteigenden  Grade  (die  aller- 
dings genau  genommen  nur  Steigerungen  des  verneinten  Adj. 
«der  Adv.  sind)  werden  durch  Hinzufögung  von  weniger, 
minder,  nicht  so  und  wenigst,  mindest  vor  dem  Adj. 
oder  Adv»  ausgedruckt.  Für  die  aufsteigenden  Grade  aber 
tat  die  Sprache  zwei  besondere  Biegungsformen  des  Adj.  und 
Adr.,  welche  man  den  Comparativ  und  den  Superlativ 
nennt 

Der  nh<L  Comparativ  endigt  auf  -er,  der  Superlativ  kenn- 
zeichnet sich  durch  -st»  In  der  alten  Spraehe  endigte  der 
Comp,  auf  «er  oder  -ir,  der  Superl.  auf  -dst  oder  -ist,  z.  B. 
rorderöst,  furist  (der  erste,  daher  Fürst),  oberöst  aber  auch 
oberist,  daher  bis  vor  einigen  Jahren  noch  oft  der  Obrist; 
überhaupt  bat  sich  das  i  des  Snperl.  noch  bis  nach  Luther 
erhalten,  während  bei  den  andern  Endungen  sich  schon  im 
mbd.  der  Vocal  zu  e  abschwächte.  Das  alte  i  der  Endung 
hatte  in  den  betreffenden  Adj.  regelmässig  den  Umlaut  be- 
wirkt; im  nhd«,  wo  der  Grund  dieses  Umlauts  dem  Spraeh- 
bewustsein  entschwand,  haben  denselben  aber  noch  viele  Adj. 
mit  dem  alten  Endungs vocal  ••  angenommen,  und  so  haben 
ihn  jetzt  die  meisten  umlautsfähigen  Adj.  Schwankend  sind 
»oeh:  bang,  blasz,  fromm,  gesund,  glatt,  grob,  knapp, 
»agz,  roth,  schmal.  Die  Schriftsprache  zieht  von  diesen 
indessen  den  Compar.  und  Superl.  ohne  Umlaut  vor.  G.  hat 
»oeh;  zarter,  zarteste,  klärer,  fläöher  neben  den  sonst ;  ge- 
bräuchlichen Formen  ohne  Umlaut.  Bei  L.  und  G.  findet  sich 
der  ungewöhnliche  Comp,  behaglicher. 

'  Keinen  Umlaut  nehmen  an:    1.   alle  Adj.  mit  dem  Diph- 
thong ti,'  z.  B.  blau,  braun,  genau,  taub  usw.,  2.  alle  Partie. : 


Digitized  by 


Google 


188 

klagend^  tobend;  bekannt,  gelungen  usw.,  3.  folgebde  einzelne: 
bar,  bang,  barsch,  blank,  blosz,  brav,  bunt,  dumpf,  fahl,  falb, 
falsch,  flach,  froh,  ganz,  gemach,  gram,  hohl,  hold,  kahl,  karg, 
Mar,  knapp,  lahm,  lasz,  los,  matt,  morsch,  nackt,  platt,  plump, 
rasch,  roh,  rund,  sacht,  sanft,  satt,  schlaff,  schlank,  schroff 
starr,  stolz,  straff,  stumm,  stumpf,  toll,  voll,  wahr,  wund,  zahm, 
zart,  4.  die  abgeleiteten  Adj.,  also  die  auf  -e,  -el,  -e% 
-tr*  -ig>  und  die  zusammengesetzten  auf  -tar,  -satt,  -fcaft*  -* 
Bei  denen  auf  -iseh  wird  des  Wollauts  wegen  der  Superl. 
gern  umschrieben,  also:  malerisch,  malerischer,  malerischeste 
oder  am  meisten  malerisch;  er  ist  am  meisten  unter  allen 
irdisch  gesinnt  Oft  läszt  es  aber  die  Verbindung  nicht  zu. 
Wir  finden  z.  B.  bei  L. :  Barbarischer  als  unsere  bar- 
barischsten Voreltern;  das  schönste  philosophischste  Gemälde, 
das  jemals  gemacht  worden;  den  tragischsten  von  allen  tra* 
gischen  Dichtern;  das  wäszrigste,  untragischste  Zeug. 

Die  Adj.  auf  -el,  -ea  und  -er  werfen  gewöhnlich  im 
Compar.  das  Endungs-e  ab,  z.  B.  edel  edler,  bitter  bittrer, 
eben  ebner.  Bei  den  Compar.  der  Adj.  auf  -er  findet  noch, 
wenn  sie  attributiv  stehn,  eine  weitere  Ausstoszung  statt,  z.B. 
Posit.  ein  heiter- er  Mensch,  Comp,  einen  heiter-  ern  Menschen; 
hier  bleibt  also  im  Comp,  die  Bildungssilbe  weg.  Ebenso  ist 
es  bei  denen  auf  -isek.  Während  z,  B.  bei  frisch  —  frischer 
—  der  frischeste,  attributiv  ein  frischer  Wind  —  ein  frischer-er 
Wind  nichts  ausfällt,  geschieht  dies  bei  den  abgeleiteten  auf 
•risdi,  z.  B.  Posit.  ein  erfinderisch- er  Mensch,  Comp,  er  ist 
erfinderisch- er  als  — ,  einen  erfinderisch -ern  Menschen  kenne 
ich  nicht. 

Im  Superl.  haben  jetzt  die  meisten  Adj.  blosz  -*t;  -est 
bleibt  bei  denen  mit  einem  Zahnlaut  am  Ende,  also  nach:  4> 
t,  s,  sz,  seh,  st,  z.  B.  rund  rundest,  breit  breitest,  los  losest, 
süsz  süszest,  schwarz  schwärzest,  falsch  fälschest,  dreist 
dreistest.  Von  grosz  kommt  bei  Dichtern  der  Superl.  gröszest 
v'or,  gewöhnlich  aber  lautet  er  gröst  (mhd.  groezist,  aä  fiel 
später  aus),  meist,  aber  weniger  richtig,  gröszt  geschrieben. 
(§.  28). 
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In  der  älteren  Sprache  wurden  die  Partie,  nicht  gestei- 
gert, und  der  Coinpar.  ward  bei  ihnen  durch  baz  (=  unsertn 
jeteigen  Adverb  besser)  umschrieben.  Noch  jetzt  sagen  wir 
daher:  besser  unterrichtet,  dies  freilich  von  unterrich- 
teter in  der  Bedeutung  unterscheidend. 

Posit.  und  Compar.  desselben.  Adj.  verbunden  dient  be- 
sonders G.  als  Verstärkungsmittel,  z.  B.  bang  und  bänger, 
werth  und  werther,  nasz  und  näszer,  roth  und  röther,  fest  und 
fester;  zuweilen  beide  im  Compar.,  z.  B,  toller  und  toller, 
schärfer  und  schärfer.  —   — 

Auszer  der  bisher  nur  beachteten  regelmäszigen  Stei- 
gerung kommt  noch  eine  unregelmäszige  vor. 

a.  In  nahe  und  hoch  zeigt  sich  Wechsel  von  h  und  eh, 
aemlich:  Comp«  näher  (mundartl.  nächer),  höher  (mundartl. 
hocher),  Superl.  nächst,  höchst. 

b.  Der  Posit  einerseits  und  der  Comp,  und  Superl.  an- 
dererseits gehören  verschiedenen  Stämmen  an,  nemlich: 

gern  —  lieber,  liebst.  Das  mhd.  Adverb  gerne  bil- 
dete gerner,  gernest,  und  auch  G.  hat:  wie  ich  denn  mit  ihnen 
am  ungemsten  zu  thun  habe;  —  meist  werden  aber  jetzt  der 
Comp,  und  der  Superl.  vom  Adv.  gern  ersetzt  durch  die  Stei- 
gerung von  lieb. 

bald  —  eher,  ehest.  Bald  (vgl.  engl,  bold)  war  als 
Adj.  ursprüngl.  =  schnell,  tapfer,  verwegen;  nach  dem  Aus- 
sterben des  Adj.  blieb  das  Adv.  im  Gebrauche  und  steigerte: 
balder,  baldest  oder  bäldest,  wie  bei  G«:  das  ist  bald  gesagt 
und  bälder  noch  gethan  — ;  daneben  und  häufiger:  eher,  ehesj;. 
Seh,:  Ich  erwarte  diesen  Einwurf  nicht,  eher  einen  andern. 
Der  Fürst  wird  ehestens  (nächstens)  ein  groszes  Heer  beisam- 
men haben.-  G.:  Das  Buch  hoffe  ich  dir  ehester  Tage  zu 
»ehicken. 

wenig  —  minder,  mindest,  aber  auch  —  weniger, 
wenigst  (mhd.  Adj.  lüzzel  [vgl.  engl,  little]  =  klein  in 
Lützelburg  =  Luxemburg,  minner,  minnest,  als  Adv.  im 
Comp.  min). 

viel  —  mehr,  meist. 
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gut*)  —  besser,  best  (ahdL  bezziste,  zi  ist  ausgewor- 
fen). Daneben  stehen  eigentlich  die  Adv.  für  die  5  Grade: 
wol,  baz,  bestens  oder  aufe  beste.  Die  nhd.  Sprache  stei- 
gert aber:  wol  woler  am  wolsten,  and  ihrem  Bestrebe*  gemäss 
jede  Form  des  Adv.  der  des  Adj.  gleich  zu  machen  läszt  sie 
gut  und  besser  auch  als  Adr.  gelten.  Im  Anfange  der  nhd. 
Periode  faszte  man  baz  bisweilen  als  Pösit.,  ja  Bürger,  Seh» 
und  G.  gebrauchten  es  noch  Öfters  m  der  Positivbedeutung 
von  sehr,  tüchtig.  Bürger:  drob  ärgern  sich  nun  freilich  basz 
die  Herren  Facultisten.  Mags,  frommer  Herr,  dich  basz  vfcr- 
drieszen,  so  will  ich  meine  Lust  doch  büszen*  Seh.:  Das 
macht,  er  thät  sich  basz  hervor,  thät  die  Welt  mit  seinen 
Kriegsruhm  füllen.  G.:  Habens  gekauft,  es  freut  sie  basz,  eh 
mans  denkt,  so  betrübt  sie  das.  Sind  die  im  Unglück,  die 
wir  lieben,  das  wird  uns  wahrlich  basz  betrüben«  Luther  ge- 
braucht es  in  der  richtigen  Bedeutung,  daneben  aber  schon 
besser,  welches  auch  in  den  neueren  Bibelausgaben  liberal 
fttr  basz  gesetzt  ist  —  In  fürbasz  c=  besser  vor  (Matth.  4,  21: 
da  er  von  dannen  fürbasz  ging)  hat  sich  die  alte  Form  att< 
längsten  erhalten.  Ahnlich  wie  in  diesem  Worte  trat  die  Par- 
tikel desto  (aus  des  diu,  s.  Anmerk.  in  §•  58)  vor;  in  Ver- 
bindung damit  lautet  es  aber  nur  noch  besser.  —  Hier  ver- 
dient auch  die  Zusammenstellung  der  erste  beste  angemerkt 
zu  werden,  z.  B.  G.:  dem  ersten  besten  an  den  Hals  werfen* 
In  abhängigen  Fällen  wird  oft  der  Artikel  wiederholt;  L.: 
Man  mache  den  Versuch  mit  dem  ersten  dem  besten  Stücke. 
Der  ersten  der  besten  fremden  Hand  überlassen. 

Bisweilen  wiederholt  sich  das  gewöhnliche  Comparations- 
jnittel  um  desto  gröszeren  Nachdruck  hervorzubringen.  Hier- 
her gehört  das  nhd.  mehrere«  Schon  ahd.  war  eine  neue 
Steigerung  m§rör  eingetreten,  die  mhd.  zusammengezogen 
merre  lautete,  nhd.  aber  mit  der  Endung  e  des  attributen 
Compar.  die  einzig  richtige  Form  mehrere  (nicht  mehre,  wie 

*)  Aus  dem  mhd.  ist  nebenbei  anzumerken:  übele  wirs  (vgl.  engl,  wors) 
wirsest,  von  denen  sich  der  Comp,  mit  veränderter  Bedeutung  in  unwirsch 
erhalten  hat. 
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manche  wotten)  ergibt  Hieraus  entwickelte  sich  ferner  der 
Superl.  mehrste,.  der  aber  wieder,  obgleich  er  bei  Scb.  und 
Bürger  vorkommt,  wieder  durch  meiste  verdrängt  ward. 
Während  also  mehr,  meist  der  adverb.  Compar.  und  Superl. 
von  viel  sind,  gelten  als  adjectiv.  Compar.  und  Superl.  von 
viel  mehrere  und  meiste.  Die  Form  mehrere  gilt  übrigens 
zuweilen  auch  als  Compar.  von  grosz,  z.  B.  zu  mehrerer 
Sicherheit;  Herder:  Bei  dem  gröszern  Gehirn  zeigt  sich  die 
mehrere  Ausarbeitung  seiner  Flügel  in  den  edlern  Thieren 
auf  mehr  als  eins  Weise. 

Von  anderer  Art  ist  die  Bildung  eines  Comp,  aus  Superl., 
die  dadurch  gleichsam  wieder  als  Posit.  gesetzt  werden,  nem- 
lich:  erster  —  ersterer  der  erste  der  erstere,  letzter  — •* 
letzterer  der  letzte  der  letztere.  Von  diesem  bildet  ,G. :  Die 
letztesten  hat  Herkules  erschlagen. 

Bei  einigen  sind  blosz  Posit.  und  Superl.  vorhanden: 
der  innere  innerste  (daneben  vegelmäszig:  der  innige  innigere 
innigste),  der  äuszere  äuszerste,  obere  oberste,  niedere 
niederste  (daneben  in  anderer  Bedeutung:  der  niedrige  nie- 
drigere niedrigste),  der  vordere  vorderste,  der  hintere  hin~ 
terste,  der  untere  unterste.  Diese  Adj.,  die  eine  Folge  und 
Ordnung  in  Zeit  oder  Raum  ausdrücken,  sind  streng  genommen 
ikrem  Begriffe  nach  keiner  Steigerung  iahig;  allein  der  Sprach- 
gebrauch hält  schon  die  Annäherung  nach  oben,  unten  usw. 
Air  ein  positives  oben,  unten  usw.,  so  dasz  ein  oberes,  ober- 
stes usw.  gedacht  und  ausgedrückt  werden  kann,  Übrigens 
haben  die  genannten  Adj*  mehr  den  Schein  von  Compar.,  als 
*on  Posit*  Und  in  der  That  liegen  ihnen  eigentümliche 
Comparativbildungeu  zu  Grunde  (vgl.  andere  in  §.  100),  die 
aber  schon  ahd.  so  wenig  fühlbar  waren,  dasz  sie  als  Posit 
galten  und  nun  vermittels  der  gewöhnlicheren  Comparations- 
Ladungen  einen  neuen  Comp,  und  einen  Superl.  entwickelten, 
&•  B.  nidaro  Comp,  nidardro  Superl.  nidaröst«  Im  nhd.  hat 
BMto  die  neuste  Comparativform  also  wieder  aufgegeben.  — 
In  ähnlicher  Weise  verhält  sich  dem  Begriff  nach   das  Adj, 
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mittel,  doch  ist  z.  B.  der  mittele  Finger,  der  mittlere  Finger 
und  der  mittelste  Finger  immer  derselbe  Finger. 

Das  Adv.  oft  wird  gesteigert:  öfter  öftest.  Der  Comp. 
Öfter  wird  aber  auch  durch  Doppelung  zu  öfterer.  Diese 
Form 'finden  wir  namentlich  bei  L.:  Seinem  Vorgeben  ist  um 
so  öfterer  widersprochen;  er  machte  sich  dieses  Vergnügen 
öfterer.  Börne:  Der  Herausgeber  dieser  Blätter  glaubt,  dasz 
Misgriffe  erwähnter  Art  öfterer,  als  es  geschieht,  vermieden 
werden  können.  —  Statt  oft  wird  häufig  der  Comp,  adverbial 
gesetzt,  z.  B.  L.:  Die  Ähnlichkeit  liegt  öfters  nur  in  einem 
einzigen  Zuge. 

Vereinzelt  steht  der  Comp,  von  mein  bei  G.:  Du  bist 
mein,  und  nun  ist  das  Meine  meiner  als  jemals.  —  In  Brie- 
fen wird  bisweilen  der  Deinigste,  der  Ihrigste  gewagt.  — 

Schon  oben  ward  durch  die  Beisp.  darauf  hingewiesen, 
dasz  sich  die  Sprache  auch  gewisser  Zusammensetzungen 
bedient  um  die  Abstufung  der  Eigenschaft  nach  der  posit 
oder  negat.  Spite  hin  zu  bezeichnen. 

a.  Werden  zwei  Eigenschaften  verglichen,  so  setzt 
man  gewöhnlich  zu  dem  ersten  Adj.  mehr,  z.  B.  Romains 
war  mehr  kriegerisch  als  friedliebend;  sie  war  mehr  todt  als 
lebendig.  Seh.:  Jene  alten  Schulen  waren  Erziehungsschulen 
für  Zöglinge,  die  neuern  müsten  sich  mehr  kritisch  als  schö- 
pferisch bildend  beweisen.  —  Seltener  steht  der  Comp.,  z,  B. 
G.:  Du  bist  ihr  zärtlicher  als  vorsehend.  Vielleicht  hat  er 
wahrer  als  klug  und  fromm  gesprochen.  Ich  gestehe,  es  war 
schalkischer  als  billig.  Sie  zeigte  sich  gegen  mich  gefälliger 
als  billig.  L. :  Diese  Ausrufungen,  dünkt  mich,  sind  rhetorischer 
als  gründlich. 

Mehr  steht  natürlich  auch,  ohne  dasz  zwei  Eigenschaften 
verglichen  werden,  z.  B.  W.  Humb. :  Die  Gestalt  hat  mehr  Be- 
stimmtheit als  anmuthige  Schönheit;  die  Begriffe  sind  deutlicher 
und  sorgfatiger  geschieden,  stehn  aber  auch  in  weniger  leichter 
Verbindung.  Alles  männliche  ist  mehr  aufklärend,  alles  weib- 
liche mehr  rührend. 

Meist  wird  auch  bisweilen  bei  andern  Adj.,  als  bei  denen 
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auf  -isch  zur  Umschreibung  des  Superl.  benutzt  um  eine  Härte 
zu  vermeiden,  z.  B.  der  am  meisten  vernachlässigte  Theil  der 
Stadt. 

Wie  mehr  —  meist  verhalten  sieh  minder  —  mindest, 
weniger  —  wenigst,  welche  die  Schwächung  einer  Eigen- 
schaft anzeigen  5  z.  ß.  der  Bau  ist  weniger  (oder  minder)  ge- 
langen als  die  Zeichnung.  W.  Hurab.:  da  das  bessere  nur' 
an  die  Stelle  des  minder  guten  tritt.  Gerade  in  ihrer  geheim* 
sten  Werkstätte  wirkt  die  Natur  am  meisten  schöpferisch  und 
am  wenigsten  mechanisch. 

b.  Die  absoluten  Grade  der  Eigenschaft  werden  noch 
durch  andere  Partikeln  verstärkt  oder  vermindert:  sehr,  weit 
oder  bei  weitem,  allzu,  viel,  genug,  kaum,  höchst  (über  die 
Maszen),  ungemein,  fast,  ziemlich,  möglichst  usw.    Diese  treten 
vor  Posit.,   Comp,  und  SuperL;    zwei  Superl.  lassen  sich  in- 
dessen nicht  verbinden.  —  Fast  (§.  101)  heiszt  jetzt  nahe 
an,  beinahe,  in  der  alten  Sprache  tüchtig,  sehr,  überaus,  wie 
noch  häufig  bei  Luther:  Ihre  Sünden  sind  fast  schwer.    Denn 
das  Walser    war   fast   bitter.     Gott   ist  fast  mächtig  in  der 
Sammlung  der  Heiligen»     Im  heutigen  Sinne:    fast  die  ganze 
Stadt;   weil   er  fast  hundertjährig  war.  —   L.:    Gut  genug, 
wenn  man  das  recht  gute  dagegen  stellt,  ist  nicht  viel  mehr 
als  ziemlieh    schlecht,  —   Die   Formen:   gröstmöglichst 
und  bestmöglichst,  welche  man  bisweilen  findet,  sind  ent- 
schieden falsch  gebildet.    Richtig  sind  nur  die  Verbindungen: 
möglich  grosz,   möglich  gut;    möglichst  grosz,  möglichst  gut; 
möglich  gröste,  möglich  beste.  —  Über  Verstärkungen  durch 
Subst.  b.  §.  96. 

c  Besonders  vor  Comp,  stehn:  desto,  viel,  weit,  ungleich, 
kB.  desto  mehr,  desto  fleisziger,  gesunder;  um  vieles  besser. 
M*tth.  15,  5:  so  ist  dirs  viel  nützer.  L.:  Leider  gibt  es 
Deutsche^  die  noch  weit  französischer  sind  als  die  Franzosen. 
Voltaire  ist  selbst  ein  tragischer  Dichter  und  ohnstreitig  ein 
weit  gröszerer  als  der  jüngere  Corneille.  Die  Probe  wäre 
^gleich  verführerischer,  und  das  Bestehen  in  derselben  un- 
gleich entscheidender  für  ihre  Liebe  gewesen. 

^fetten,  Grammatik.  19 
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d.  Aller  vor  cfcsto  Safari,  rat  dttr  Gtetf.  üttd  bewirkt  Ver- 
stattung, obgleich  .  die»  höchste  Stttfe  <tf  g<*fetlichf  rifcW  Hieb" 
erhöht  werden  kann,  z.  B.  allerbest,  allerliebst,  allererst.  E;: 
die  dleraeltsamstta  Begriffe.  1.  Qhroti.  29,  W:  das  aller- 
lanterste<  Gold»  Jesv  59,  Ö:  ei*  War  der  aHerveraefettefete. 
Römi  4^  21:  etf  ^uste  aufe  ÄÜergfewisB&stei  -»-'■*-► 

Über  die  Steigerung*  ddr  qfualit&tiven  Adv.  ihsfcfe&öfr- 
dete  ist  nodh  hinzuzufügen!:  »  •«• 

a  d*si  Ad»w  wird  gcaai*  genommen  nicht  selbst  gesteigert, 
sondern  aus  den  gesteigerten  Graden  dös-  Ad$.  gefbüdiat; 

b.  ata®  dem  regelmässigen  Soperi.  (höchst,  aefeööstj  frühst) 
bildet  man  nltdL  noch  einen  aweiten  geriitivis^freii'  (ätfdt 
eigentlich  adverbialen;  gemannt)  auf  -eis,»  «ladt "hdchstetis^ 
schönsten^  meistens)  fröhstens  (&  iOl);  die  regekÄäsz\  Fortfr 
ist.  überhaupt  bei.  wenige»'  Adv*  üblich,  z*  B,  höchst)  äusserst, 
nächst,  j&ngst,  längst,  baldigst*,  innigst)  höflichst,  gehorsamst1, 
gütigst  ÖSW^ 

e.  endlich  gibt  esi  nodu  einen  umsehriebekiew  odtt*  pfraepö»»* 
sitibneüen  SroßerL  mit  am,  äufs,  aik,  »*im,  im,  z.  &  dte 
Sonne  steht  um  Mittag  am  höchste*;  e#  selirfcibfl  am  söhönsfen* 
von  uns  alten;  aüfs  beste^  zuerst,  zotetet,  zunächst,  zumeist, 
zuoberst)  zuunterst,,  zuvörderst;  zum  schöösteti?  itä  gertegStetf 
nickt  —  Der  öaperL  mite  am  ist  cUtf  eigentlibh'  v ^e*< gl  ei- 
chende ^  wättneoiid  alle  and  earni  Formern -out*  abseifet  eine»  sefefr 
hohen  Grad  bezeichnen. 

;  §-76-     '  /. 
Declination  der  Zahlwörter. 

Von  allen  Grundzahlwörtern»  hat«  nun  ein  eine*  voll- 
ständige Fall-  und  Geschkchtsbiegung.  Beim  fttaszett  £äHfen> 
wenn  keine  zu  zählende  Sache  dabei  genannt  wfrd  uAd  über- 
haupt gar  keine  Beziehung  auf  eine  Sache  stattfindet,  sagt 
man  eins,  zwei,  drei  Usw.  So  auch:  einmal  eins  ist  einsj 
es  hat  schon  eins  geaehlageai  uswi  folgt  aben  ein  Subst 
oder  ,  auch  einj.  anderes  Zahlwort  darauf,  so  heiszt  ds>  diu? 
z,  B.  ein  Pfund,  einuödzwajtowg,  eiiihuBderirinu»ddrei8Bigi  usw. 
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NtuH  Ü  VefMfldtttig  tafet  eäfieiä  attdfcrn  ZiaMwoffte  i«t  «in  tö** 
Uögmm,  ixhtöv&etit  witfd  6»  Atome*  &&I.  *te£  iflttu«  gälfe*  *fe 
dfe  Adjty  startl  tue*  «ebwtrtlii  (§.  123)1 

Zwei  und  drei  decl.  auf  folgende  Weise: 
(Masc.     Fein.  tfeutf,) 

N.  zwei   (fdt:  zween         zwo        zWei)    drei' 

Ö.  zweier^  d*eieV 

B.\  zweien  dretetf 

A.  zwei    (alt:  zween        zwo        zwei)    drei 

Dfcr  Ndm.  wbd  Acc*  hafefefr  alao  eigcntKohl  drei  ächön 
unterscüedeiie  Gfeafchlechtefcrmen  (vgL  2.  JEfoi  39,  15— 20)f 
die  jetzt  nicht  mehr  beliebt  sind,  obgleich  sie  sich  bei  Klop- 
stock,  Vosz,  Uhl.  u.  a.  noch  finden;  doch  fehlt  es  auch  nicht 
an  fehlerhafter  Verwechselung  der  drei  Formen,  z.  B.  Seh.: 
Für  eine  dunkle  Stunde  oder  zween.  —  Dasz  gerade  die 
Form  d6s  Neutrums  allein  zur  Gelfung  gekommen  ist,  hat 
ctäriri  seinen  Grrund,  dasz  früher  Masc.  und  Fem.  verbunden 
als  Neutr.  gesetzt  wurden,  also:  zween  Männer,  zwo  brauen, 
aber  die  zweit  (Mann  und  Weib),  %v  B*  Matth.  19,  5:  ünef 
werden  die  zwei  (Mann  und  Weib)  ein  Fleisch  sein.  —  In 
einigen  Zstg.  ist  fiir  zwei  die  Form  zrwie«  üblich^  z.  B.  Zwie- 
back, Zwiöfeut,  Zwieliöftt,  zwießreh,  Üftviespält,  Zwietracht.  — 
Das  Wort  freiefe  -decl.  st.  und  schw.,  also:  beide  Stiefel, 
beider,  beiden  oder:  die  beiden  Stiefel,  der  beiden  usw. 

Alle  übrigen1  Grundzahlwörter  wteTdefl'  jetzt  nur  im  Dat. 
decl.,  wenn  sie  substantivisch  stehen,  z.  B.  auf  allen  vieren 
kriechen,  mit  aeiehsen  fahren,  es  mit  zwangigen,  hunderten 
aufnehmen;  zu  zweien  (selbandW),  füilfeh,  södisen,,  sieben 
(selbsieben).  —  Der  Gen.  wird  meist  durch  von  umschrieben, 
also:  einf  Herr  von  tiör  HäuserÜ  (nicht  tfiehr:  fierer  Häuser, 
wie  im  mhd.). 

Jm  Nonk  und  Acc.  können  alle  Grundzahlen  von  2 — 12 
(auszer  7)  öiti1  £  erhalten,  wenii1  sie  oJine  begleitendes  Subst. 
oder  Zahlwort  stehen,  also:  alle  viere  von  sich  strecken,  alle 
Äwme«  rfntf  gteMei*;  0^  to?  £w>ölfe<  iriftfegä  itaHW  er7;  abends 
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drei  viertel  auf  achte  standen  wir  den  Schwyzer  Haken 
gegenüber;  um  halb  achte;  —  dagegen:  um  acht  Uhr  abends. 

Die  Zstzg.  mit  halb  sind  ohne  Biegung,  also:  mit  fönfte* 
halb  Jahren. 

Dis  Ordnungszahlen  erste,  zweite,  dritte  usw.  werden 
regelmäszig  wie  Adj.  decl.  —  Statt  der  zwöite  sagte  man 
ehemals  durchgängig  der  andere.  Jetzt  ist  der  Oebrauch 
dieses  Wortes  fast  ganz  auf  den  zweiten  von  zwei  Gegen- 
ständen beschränkt. 

Die  unbestimmten  Zahlwörter  werden  ebenfalls  wie 
Adj.  decl.  (§.  123);  nur  etwas,  genug  sind  unbiegsam. 

§.77. 
Declination  der  Pronomina. 

a.  Persönliches  Pronomen.  Zur  Erklärung  einiger 
Schwankungen  ist  es  nöthig  mit  der  nhd.  Decl.  die  mhd.  zu 
vergleichen. 

mittelhochd. 


nngeschlechtig 

geschlechtig 

I. 

Pers.  II.  P,  111.  P. 

s. 

N.  * 

ich        da        — 

er 

sie  *)     ez 

G. 

min      cttn      sin 

— 

ir          «s 

D. 

mir       dir       — 

im 

ir          im 

A. 

mich     dich  .  sich 

in 

sie        .  ez 

PI. 

N. 

wir        ir          — 

sie 

G. 

unser   iuwer  — 

ir 

D. 

uns       in        — 

iu 

A. 

unsich  iuch     sich 

sie 

neuhochd. 

tmgeechlechtig 

geschlecht  ig 

I.  Pers. 

ii.  p.    m.  p. 

8.     N. 

ich 

du           — 

er 

sie       es 

G. 

meia(er)  dein(er)  sein(er) 

sein(er)   ihrer   fsein(er)] 

D. 

mir 

dir           sich 

ihm 

ihr      ihm 

A. 

mich 

dich         sich 

ihn 

sie       es 

PL     N. 

wir 

ihr           — 

sie 

G. 

unser 

euer 

ihrer  (ahd.fro**) 

D. 

uns 

euch        sich 

ihnen 

A. 

uns 

euch        sich 

sie 

*)  Von  Alters  her  pflegt  unsere  Spr.  er  und  sie  subst.  für  Mann  und 
Weib,  Männchen  und  Weibchen,  vorzugsweise  der  Vögel  zu  gebrauchen, 
**)  Noch  in  Ihro  Gnaden  erhalten. 
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Die  alten  Gen.-Formen:  mein,  dein,  sein  erweiterten  sich 
zu:  meiner,  deiner,  seiner,  ihr  su  ihrer,  die  Plur.:  unser 
(unser  einer,  bei  unser  einem),  euer,  ihr  wurden:  unserer, 
euerer  (G.:  Um  deinen  Bruder  und  um  dich  verbinden  Ge- 
müther sich,  die  euer  würdig  sind,  und  ihr  seid  eurer  grossen 
Väter  werth),  ihrer,  die  nun  alle  in  Verbindung  mit  einem 
Subst.  als  Pron.  possessiva  gelten,  während  meiner,  deiner, 
seiner  auch  als  persönl.  Pron.  über  die  einfachen  Formen  das 
Übergewicht  erlangt  haben. 

Das  ungeschlechtige  Pron.  der  III.  Pers.  oder  das  re- 
flexive Pron.  hat  seit  der  ahd.  Zeit  blosz  den  Gen.  Sing,  sein-er 
(G.:  Das  höchste,  wozu  der  Mensch  gelangen  kann,  ist  das 
Erkennen  seiner  selbst),  und  den  Acc.  Sing,  und  Plur.  sich. 
Für  den  Gen.  Fem.  entlehnt  es  jetzj  die  Form  ihr-er  (die 
Frau  vergiszt  ihrer  selbst.  Vgl.  L.:  Man  konnte  ihnen  diese 
Beruhigung  ihr^r  [Gen.  Plur.]  selbst  gern  gönnen),  und  der 
Acc.  sich  wird  auch  als  Dat.  Sing,  und  Plur.  gebraucht.  Die 
ältere  Sprache  gebrauchte  als  Dat.  das  geschlecht.  Pron.,  wie 
bei  Luther*):  Gottes  Name  ist  zwar  an  ihm  selbst  heilig. 
1.  Mos.  1,  27:  Gott  schuf  den  Mensehen  ihm  zum  Bilde. 
1.  Mos.  19,  6:  Lot  schlosz  die  Thür  hinter  ihm  zu.  2  Kön. 
10, 16:  Er  liesz  ihn  zu  ihm  auf  den  Wagen  sitzen.  Rom«  14,  7: 
detfö  unser,  keiner  lebt  ihm  selber  und  stirbt  ihm  selber. 
Jäc.  2,  17:  Ako  auch  der  Glaube,  wenn  er  nichl  Werke  hat, 
ist  er  todt  an  ihm  selber.  Luc.  10,  14:  Martha  aber  machte 
ihr  viel  zu  schaffen.  Jac.  3,  17:  die  Weisheit  —  —  lasset 
ihr  s^gen.  Rom.  2,  14:  die  Heiden  —  —  sind  —  ihnen 
selbst  ein  Gesetz.  1.  Mos.  26,  41:  und  denn  werden  sie 
ihnen  die  Strafe  ihrer  Missethat  gefallen  lassen.  1.  Mos.  82,  8: 
Sie  haben  ihnen  ein  gegossen  Kalb  gemacht.  1.  Cor.  8,  7: 
etliche  machen  ihnen  noch  ein  Gewissen  Über  dem  Götzen.  — 
hi  Verbindung  mit  Praepos.  gebraucht  indessen  auch  Luther 
«ehon  bisweilen  sich,  z.  B.  1.  Corinth.  4,  6:  dasz  niemand 
höher  von  sich  halte.  —  Das  letzte  Beispiel  der  Entlehnung 

*)  In  vielen  neueren  Bibelausgaben  stehn    sehr  ungleichmäszig   bald 
die  jetzt  gebräuchlichen  Formen,  bald  die  von  Luther  gesetzten. 
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40g  jrefo*'  &**•  ^n  4#n  jg^^h^Wff^n  Rwnft.  »ö|ß}ri|e  bei 
U  Qfa*,  4-  W-,  .2,  A«&,  9.  A^.)  zu  fa^en  *»*;  Wer 
sicji  Knall  u»4  F*U  ib^a  selbst  ##.  l^bep  wiht  ^fwhUeaispß^ 
kam^  4er  lebe*  ftn&er  »S^lap  rt-uf  iwae*.  $.  hat  den  ^Ifcep 
Sgruqh:  P*8  foiteiW  hat  d^n  Seh&lfc:  toter  Um.  — 

P^r  Gßvu  dpa  gQßck\#cht.  Prgn.  ^pc.,,wd  N.*Mji$jr. 
Vi^zt  in  4ar  $tepep  gpc^chp  ep,  z.  JJ.  Luther:  Sie,  haften*  kßip 
Qpwinp.  $o  wx&  Bürger,:  ®r  bat  ep  pijiwWP<&r  £rwipp. 
Seh.:  Da  hing  ich  und  war  mirs  ipit  ,Qr$ti&$$  jbewwt.  Dtfftr 
birfiucfrt  w«i  pm*  nwjst  ppii^er)  p»i,ip^^  fpsmelhaft 
ÜPfter  00$:  toi  \>i#  W  zufrifcd.Wi  er  b#  ^  fcefo  JJeJiJ. 

JJicbt  g$nfi  ,gßfer$»ckt  man  q*  alsAec.  $a£b  pin£#  jPra?r 
pofJt,  j^rfpkeinbqh  wp#  die.*  Prpn.  (iwwier  {pbIqs  *#*  Awok 
jpne  ^tel^g  rf^r  efoen  f^ner  bptftjgpn  N#ftnr  riefet  ga$z  #p^- 
^^fyajHten  Wwftofc  .erhäfo.  ,  Sfcatt:  &**<&  $&*  $<%g*V  #*, 
f#?  w  uspr,  fägt  n*w  d#ter  lieber:  d*4ur*b,  4a£eg£&  o4er 
dpreb  4;tft*elbß,  g$g,ep  dasselbe  u»w.;  4$cl*  fcentfqen  .aw& 
FjÜle  ,vjqr,  w.p  ß«  bes^r  y»gt,  |jp4  ^g0ffl<*ttdet  w4j  fr  Ä- 
d^f^ind  jlftg  #m  Tp£e,  #pi  e#  hemm  statte»  w^inpude  Jätpop 
upd  |G^5cbwi»t^r.  >GU%:  Jjtebfla  .dipsflsi  b^donj^serpi  WöFtS*- 
>*<&  yorawg^n4w  ,^ind  gpr  jjicfet  ifitr  es^Ängele^üeASumw- 

b.  Pps^»ep3iv^  Pro*w>iB#ft.  Pie  fPr#n. ;  dftei^(^, 
^n(#r),  je^pr),  %(#?)  .mny,  »n^  wie  §cbm  Qhep  ,ge§4£k 
$U&  dem  %nt  «fa»  pecftfnl.  Prwsu  enW»»4ßi»  HP4  w#4f>n  gips 
^dj^tiyisch  «f.  m$  »tfbw,  depl  .(,§•  1?^  .,  Vm  4&  n^fl. 
fy^prn  w^?d  das  p<^.  Pron,  ofew  9legWgien4^  (^ 
4#s  ^^ti^r^e  A^.,  §.  ;Jlß)  g^ii  d^|n  Ssfert,  ü^^eaflfet; 
W  #4.  gesphi^rf  äie^  .flgp-.vm  ^WHgep  Picite»  ^ft  \W^- 
liedern  ^i)ifig),  fi.  Bn  #»>  ©»  g^bfeB#  ^QT^W  #«ei»  ^tt-  UW 
sing  Mi  dwft  W  iPwW  i»ei»f  KW.:  WiökOT?«»,  U^Jw 
(Grftl^splwic^  dpapinl  ßtrfi  wft  4u  SW^ster  tfpekfc!  ViölöwA, 
riUjL  ^qb^r  fmei»!  D^  qt$)i  i.*,.  tacfe! .  m\  d^r  Ueb^  fflköip, 
Jftfl^  ßpf  n^fpe  S^^i  #1  di^  J3»fi4P  xlei^^hrrt  (ffiier^w  ie*  d«1 
,Qep.  des  perpönl.  fron,  zu  uptersgh^en  in  folgenden  Beisp. 
G.:   Da  ^r  Überg«ig  #)is  ^WCT  Fhm^gm  W  Üf  jW^W 
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i^amer  &pr  Uwqstovg&mßrk  Klein,  $en  Geognosteri,  <iwar,  de 
fiej#n  wr  4ie  jSteinhöblepi  -auf.  Mei^e  Mutter  hatte  meine 
^^^s^nfreit  dee  Morgens  b§W  Theo  dur«h  eis  fnühzeitigefi 
Au^gebien  m^inpr  fgu  J^achöttig^a  gesucjbt.)  ^  In:  Vater 
WPper  ^hat  sich  die  ^tfcertwwlichß  JfaGbseteung  noeh  erJbeltqn. 
3ei  der  f)pcl.  yoQ  juiser  upd  ßtier  kann  etatwetfer  das 
e  der  Bildungssilbe  oder  das  der  Biegungsendung  abgeworfen 
w,efc4w>:  dfc  4pb%$n  jA-fekUrzi^ig^  gegeben  Mob  aw  folgendem: 

MascuJ.  .Fepnin,  (Neutrum. 

§.    N.    uns(«j)iter]f  eu(e)rfftr]        uns(e)ue,    en(ft)re         iwfcMl*],  «»(fXtri 

uns(e)rer>  eu(e)rer 

uns(e)rer,  eu(e)rer 

uns(e)re,    eu(e)re    * 


'üns'fejre,    eu(e)re 
G.    uns(e)rer,  eu(e)rer 
'  D.    unqem,      «well 
;\  '  .       .  -..A    B#(«)re, ,  enfl*)rej. 
Die  verlängerte  F,wnen:  4  W  wenige,  4*Wg<V  un«rfg$ 
usw.  decl.  nur  schwach 

c,   PßniQ.ngtiratives  ;Pro<iM>men  und  be**itnmwider 

der  $e  d*s 

des,  dessen         der,  deren         des,  dessen 


G. 

unsers, 

em^f 

D. 

unserm, 

eurem 

A. 

ugserä, 

euren 

nnserq,        eujrej 
unseren,       eurem 
unsern        euren 


G. 
D. 
A. 


dem 
den 


der 
4ie 


dem 
das 


."  die 
41.  '  der,  derer  (Ahd.  derd)  und  deren 
Jk    den*  4enea 
.  A.    (die 

Äs  in  die  rohd-  Zeit  <tttatewidhied  rieh  der  .Artikel 
4e*n  fron,  röcht,  und  andb  jetpt  nech  iwrd  dieses  ms  jendr 
•ded.,  vewa  es  rttribuihr  stakt;  *s  irind  -aar  keim  &precb« 
zum  Unterschiede  vom  Artikel  betont  im  nhd*  haben  äkfc 
dtber  <fär  des  jsubsfcrriraiflüh  getaauchte  Proo.  4i«  beueicAneten 
yarftagesten  Ftfwmea  gebildet  Luther  gebrauoht  mach  die 
wspr.  Fonoaon,  Bi  B<  l>*s  freuet  sidh  ider  Engel  Äehar.  De* 
m\kß  ich  äwa  zu  danken  und  äu  lokan,  dafür  au  dienen  *wt 
gehorsam  #u  sdin  «cbttjdig  bin.     IWir  sind  der  keines  werth, 
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das  wir  bitten.  Ps.  122,  1:  Ich  freue  mich  des.  1.  Mos.  9,  6: 
Wer  Mengehenblut  vergeuszt,  des  Blut  soll  auch  durch  Men- 
schen vergossen  werden.  Hiob  9,  10:  Wunder,  der  keine 
Zahl  ist.  1.  Cor.  9,  15:  Ich  aber  habe  der  keines  gebraucht 
Sprw.:  Des  Lied  ich  sing,  des  Brot  ich  esz.  Auch  G.:  Des 
wird  Herr  Jupiter  ergrimmt.  Des  wird  der  Mutter  angst  und 
bange. 

Im  Gen.  Plur.  schwankt  jetzt  der  Gebrauch  zwischen 
derer  (wol  die  richtigere  Form)  und  deren,  z.  B.  1.  Sam. 
16,  10:  Der  Herr  hat  derer  keinen  erwählet.  L.:  Es  kommen 
derer  in  dem  Buche  so  häufige  vor.  Wie  hätten  fast  alle 
Stücke  des  Terenz,  soviel  wir  deren  von.  ihm  übrig  haben, 
sonst  gefallen  können?  Sie  legen  ihm  dsren  bei  (neml.  Flügel). 
G.:  Das  Stammland  dere.r  von  StaUburg.  — 

Die  Demonstr.  dieser  und  jener' werden  durchweg  gleich 
der  st.  Form  der  Adj.  decl.  —  Im  Nom.  und  Acc.  des  Neutr. 
gelten  die  beiden  Formen:  dieses  und  dies. 

d.  Determinatives  Pronomen. 

Solcher,  e,  es  (§.  99)  geht  st.,  und  wenn  der  nicht 
bestimmende  Artikel  davor  steht,  schw.;  steht  der  Artikel 
nach,  so  bleibt  es  ohne  Biegung,  z.  B.  solch  einen  Freund 
(wofür  auch  so  einen  Freund). 

Derjenige,  derselbe  und  das  adjectivisch . fortgebildete 
derselbige  werden  doppelt  deqL,  ^ejrusw.  st.  und  der  zweite 
Theil  schw<  Derselbe  ist  zsgs.  mit  selber,  e,  es;  dieses 
ist  fast  nicht  mehr  in  Gebrauch  (Seh.  hat  noch:  und  verläszt 
sie  zur  selben  Stunde),  und  nur  die  Masculinform  selber 
hat  sieh  noch  erhalten  für  alle  Geschlechtern  ich  selber. 
Aus  dieser  scheinbaren  Comparativform  hat  sich  ma  super- 
lativisches, an  das  alte  Neutrum  anklingendes  selbst  fort- 
gebildet; Luther  hat  fast  noch  überall  selbs. 

Wird  der,  die,  das  determ.  gebraucht,  so  decl.  es  ebenso 
wie  das  Demonstr.,  nur  im  Gen,  PL  hat  es  dann  immer  derer, 
z.  B.  ich  erinnere  mich  derer  gern,  welche  mir  gutes  erwiesen 
haben.  —  Bei  G.  und  Elopstock  zeigen  sich  bisweilen  auch 
in    attribut.    Anwendung    die    verlängerten    Formen,    *.  R 
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wer 

was 

wes(sen) 

wes(seii) 

wem 

— 

wen 

wen 

201 

G:  Dank  und  Undank  gehören  zu  denen,  in  der  mora- 
lischen Welt  jeden  Augenblick  hervortretenden  Ereignissen, 
worüber  die  Menschen  sich  unter  einander  niemals  beruhigen 
können«  —  Es  war  mir  sehr  angenehm  stillschweigend  der 
Schilderung  zuzuhören,  die  sie  von  der  kleinen  Welt  machte, 
in  der  sie  lebte,  und  von  denen  Menschen,  die  sie  besonders 
schätzte. 

e.  Interrogatives  Pronomen. 

Masc.  u.  Fem.  Neutr. 

N. 
G. 
D. 
A. 

Der  Gen.  dieses  Subst. -Pronomens  ist  erst  im  nhd.  zu 
wessen  verlängert;  die  einfache  Form  findet  sich  aber  auch 
noch  häufig. 

Der  Dat.  des  Neutr.  ist  im  nhd.  nicht  gebräuchlich.  Für 
die  Verbindung  dieses  Falles  (auch  anderer)  mit  Praepos. 
gelten  die  Zstg.  mit  wo  wor  war:  woraus  wozu  woran  wo- 
für warum  usw.  Doch  unter  andern  L.:  Mit  was  kann  sich 
ein  Dichter  sonst  erkenntlich  erzeigen,  als  mit  seinen  Versen? 
G.:  Es  stammt  deine  Noth  —  von  was?  Von  deiner  Zärt- 
lichkeit. 

Das  Interrog.  welcher,  e,  es  decl.  st.  wie  der  bestim- 
mende Artikel,  wirft  aber  zuweilen  die  Biegungsendung  ab, 
z.  R  welch  reicher  Himmel  (statt  welcher  reiche  H.).  —  Ver- 
altet ist  daa  Interrog.  waser,  z.  B.  Matth.  21,  23:  aus  waser 
Macht  thust  du  das? 

In  was  für  ein,  das  erst  seit  dem  16.  Jahrh.  vorkommt, 
wird  nur  d*s  ein  decl.,  und  zwar  in  Verbindung  mit  einem 
Subst»  wie  der  Artikel  ein.  Steht  es  aber  ohne  Subst.,  so 
erhält  ein  die  vollständigen  Geschlechtsendungen.  —  Die  sehr 
häufig  gegebene  Regel,  dasz  das  für  nicht  durch  andere  Wörter 
vpn  dem  was  zu  trennen  sei,  wird  von  den  Schriftstellern 
nicht  befolgt;  z.  B.  Matth.  8,  27:  Was  ist  das  für  ein  Mann, 
dasz   ihm  Wind  und  Meer  gehorsam  ist!     Seh.:    Wüste  man, 
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ytw  ^s  Air  Kette»  aifcd.  Was  aerrst  du  föt  Gtoichtar?  6k  t 
Was  treibst  du  für  Muaainerei?  Was  Wählt  ifer  fä*  eine  F«r 
(Cirföüfc?  Was  doch  der  Mensch  für  «in  armes,  gutes  Tfaier 
ist!  L.:  Die  ga&se  .Stadt  erachallt,  wü*  er  för  Kostbarkeiten, 
w#p  lUr  Scbätee  ter  raitgejwacbt.  —  Wabttocheialisk  fet  diese 
sGtfdärbare  Zusammenstellung  folge<Bde*mas3e»  entstanden 
Für  stand  zuerst  in  seiner  eigentl.  Bedeutung,  also:  Wm 
bringst  du  für  ein  (=  ab,  »um)  Lösegeld?  Was  hast  du  für 
eine  (zur)  Gabe?  was  hast  ,du  für  I^P  (als)  Stuhl?  Eine 
häufige  Wiederkehr  derartiger  Fügungen  schwächte  die  Be- 
deutung der  Praepos.  ab  und  den  Sinn  der  Frage  nach  dem 
bestimmten  Dinge  in  den  Sinn  de*  Frage  nach  der  Gattung 
oder  Art.  —  Vgl.  noch  G.:  Man  weisz  nicht,  was  man  ihnen 
affles  für  Hörner  und  Klauen  andichten  soll. 

f.  Relatives  Pronomen. 

Als  solches  dienen  zugleich  das  Demonstr.  der,  die;  das 
und  die  Interrog.  wer,  was;  welcher,  e,  es,  aüszerdem 
das  alte  Bemonst.  so  und  >die  Partikel  wo.  (*}.  149).  Im 
nhd.  wird  der  Gebrauch  des  s  o  als  Relat.  allmählich  Seltener, 
kommt  aber  immerhin  bei  den  meisten  Schriftstellern  noöi 
vor.  Bei  Luther  ist  es  «ehr  häufig,  z.  B.  Matth.  5,  44:  Bittet 
für  die,  so  euch  beleidigen.  Gal.  2,  18:  Wenn  idh  abw  das, 
so  ich  zerbrochen  habe,  wiederum  baue.  —  Auch  Klopstock 
"braucht  es  noch  oft.  Seh.:  Da  kommt  die  Eskorte,  so  uns 
der  Kaiser  entgegenschickt.  Der  Verfasser  und  der,  so  dfe 
Depeschen  überbringen  sollte.  Wie  8hm  ViefiHevHle  den  Äirf 
zeigte,  £o  er  von  seinem  Spion  in  Luxemburg'  eAaltfen.  In 
einer  Stunde  kam  schon  ihr  Vortrab,  so  aus  ungefähr  seebfSg 
Mann  bestand.  —  HWty:  Angethan  mit  einem  Steflbefcleide, 
eine  Blumenkron  im  ^blonden  Haar,  schlummert  Röschen,  so 
der  Mutter  Freude,  so  der  Stolz  des  Dorfes  war.  —  Eberf: 
Der  Bänerikönig  Frotho  genttber  Sehwertäng  sasz,  mit  stau- 
nender Gebärde  die  Etsenketten  masz,  so  diesem  niederhtegen 
von  Hals  und  Brust  und  Hand.  —  UM.:  Das  Haupt,  so  er 
ihm  abgehauen. 
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g,  Unbestimmtes  Pronömefc. 

tf.    pegwtf  niemand  jedermann 

G.    jemanfl(e)&  nie«iind(e)8  jedermanns 

D.    jemand(em  od.  en)     niemand(em  od.  en)  jedermann 

A.    jemand(en)  niemand(en)  jedermann 

Im  mhd.  declinierten  ieman  und  nie  man  als  Zstg.  mit 
man  =  unserm  Mann  ganz  regelrecht:  G.  ieman(ne)s  nie- 
man(ne)s,  D.  ieman(ne)  nieman(ne),  A.  ieman  nieman.  Nach 
Anfügung  des  4  im  nhd.  schwankt  die  Decl.  im  Dat.  und  Acc; 
am  richtigsten  sind  wol  die  Formen  ohne  Endung,  6.:  Wenn 
ich  mich  einmal  nach  jemandem  richten  soll.  Da  ich  mich  nun 
aber  einen  solchen  Fall  niemanden  zu  vertrauen  unterstand. 
Welche  Sprache  niemanden  yon  der  Familie  fremd  war.  Nie- 
mand könnte  die  Last  beschwerlicher  sein  «tfs  dem  yater.  Ihr 
hörtet  niemand?  WejLl  wir  fest  entschlossen  sind  zu  sterben, 
eh  als  (§.  152)  jemanden  die  Luft  zu  verdanken  auszer  Gott. 
Das  ursprünglich  concrete  m#n  wird  nicht  decl.;  sein 
Dat.  und  Acc.  wird  durch  die  entsprechenden  Formen  von 
einer  ersetzt,  das  auch  oft,  besonders  in  der  Volkssprache, 
fUr  jemand  steht;  z.  B.  es  ryft  einer,  ich  höre  ein^n  rufen. 
Was  man  nicht  weisz,  macht  einen  nicht  heisz.  L.:  So  was 
erinnert  einen  manchmal,  woran  man'  nicht  erinnert  sein  will. 
6.:  Zur  rechten  Zeit  fafl£  einem  nie  was  ein,  und  was  man 
gutes  denkt,  kommt  meist  erst  hinterdrein.  Darnach  sich 
einer  auffuhrt,  darnach  wird  einem. 

Etwas  und  nichts  werden  ebenfalls  nicht  flectiert.  Letz- 
teres ist  eig.  der  Gen.  von  nicht,  das  noch  bei  Luther  hn 
Sinne  von  nichts  vorkommt:  thut  er  uns  doch  nicht.  Spuren 
der  früheren  Decl.  dieses  nicht  sind  noch  vorhanden  in  den 
Ausdrücken:  zu  nichte  machen,  mit  nichten. 

§.  78. 
Starke  tmd  schwache  Conjugatkm.    Ihre  einfachen  Tonnen. 

IHs  «deutsche  rCo^ugation  ist  sehr  arm  &n  einfachen 
Bfldijagwn  ;  S*e  ibirt  als  soJebe  nur  n&dh  im  Acc.  das  Praes. 
fo4ic,  m&  Conj.,   äin  Präteritum  (das  Inaperf.)  Indic.  und 
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Conj.,  den  Imperativ,  den  Infinitiv  Praes.,  den  wir  auch 
schlechtbin  den  Infinitiv  nennen,  und  die  beiden  Participien: 
Praes.  (1.)  und  Perf.  (2.)  Alle  übrigen  Verbformen  werden 
durch  Zstg.  der  Hilfszeitwörter  mit  dem  Infin.  oder  -dem  2. 
Particip  gebildet.  —  Die  4  Grundformen,  von  denen  die 
andern  Formen  abgeleitet  werden,  sind  ursprünglich:  das 
Praesens,  der  Singularis  des  Imperfects,  der  Plu- 
ralis  des  Imperfects  und  das  2.  Particip,  welches  letz- 
tere sogar  auch  nicht  mehr  einfach,  sondern  in  den  aller- 
meisten Fällen  mit  der  Partikel  ge  zsgs.  ist.  Je  nachdem 
nun  die  Verben  diese  Grundformen  bilden,  welche  im  nhd. 
durch  die  eingetretene  Gleichmäszigkeit  des  Vocals  im  Sing, 
und  Plur.  Imperf.  auf  3  beschränkt  sind,  gehören  sie  entweder 
zur  starken  oder  zur  schwachen  Conjugation.  Die 
starken  oder  Stamm-  oder  auch  Wurzel-Verben,  auf 
denen  die  Kraft  und  Hauptschönheit  unserer  Sprache  beruht, 
bilden  ihre  Grundformen  durch  Veränderung  des  Wurzelvocals 
mittels  des  Ablauts,  weshalb  sie  auch  ablautende  (§.  39 
und  90)  heiszen;  ihr  2.  Part,  lautet  aus  auf  -en,  z.  B.  binde 
band  gebunden.  Die  schwachen  oder  abgeleiteten  Ver- 
ben bilden  das  Imperf.  und  2.  Particip  durch  ein  zwischen 
den  Praesensstamm  und  die  Personenendung  eingeschobenes 
oder  an  den  Stamm  angefügtes  t,  z.  B.  liebe  lieb-t-e  gelieb-t, 
rede  rede-t-e  gerede-t.  Diese  angefügte  Endung  ist  urspr. 
das  Praeteritum  unseres  Verbs  thun,  wie  dies  ehemals  noch 
vor  Eintritt  der  hd.  Lautverchiebung  beschaffen  war  und 
buchstäblich  dem  lat.  Perf.  dedi  (vom  Praes.  do)  entspricht. 
Ein  Beispiel  mag  dies  veranschaulichen. 

Sing. 


Plur. 


Der  got.  Plur.  hat   noch  die  vollständigen  Formen  des 
durch  Reduplication  (§.  83)  gebildeten  Praeter,  vom  Hilfsverb 


got. 

abd. 

mhd. 

nhd. 

1. 

nasi-da 

neri-ta 

ner-te 

nähr-te 

2. 

nasi-däs 

neri-tds 

ner-test 

nähr-test 

3. 

nasi-da 

neri-ta 

ner-te 

nähr-te 

1. 

na*i-dedum 

neri-tomös 

ner-tan 

ntthr-fte* 

2. 

nasi-deduth 

neri-tnt 

ner-tet 

nähr-tet 

3. 

nasi-dödun 

neri-tan 

ner-ten 

nähr-ten 
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erhalten;  er  würde  nhd.  lauten:  wir  nähr-thaten,  ihr  nähr- 
thatet,  sie  nähr-thateu.  Die  Verkürzung  dieses  mit  der  Zeit 
als  blosze  Endung  empfundenen  Hilfsverbums  begreift  sich 
leicht.  —  Übrigens  war  und  ist  es  ja  auch  nicht  nur  bei  uns 
volkstümlich  zu  sagen:  schreiben  thu  ich,  lesen  thun  wir 
nicht  usw.,  sondern  im  engl,  wird  das  entsprechende  do  ver- 
neinend und  fragend  immer  und  auch  sonst  in  gewissen  For- 
meln zur  Umschreibung  gebraucht,  z.  B.  I  write  as  well  as 
you  dp  =  ich  schreibe  ebenso wol  als  du  thust;  I  do  not  hate 
him  =  ich  thu  nicht  hassen  ihn;  sogar:  How  do  you  do? 
=  unserm:  Was  machen  Sie?  eigentL  ==  Was  thun  Sie  thun? 
usw.  —  In  unsern  Volksliedern  (auch  bei  Uhh,  Seh.,  G.  usw. 
§.  114)  wird  thun  sehr  häufig  in  dieser  Weise  angewendet, 
z.  B.  Mit  euch  heimreiten,  das  thu  ich  nicht,  kann  euch  doch 
nicht  erkennen.  Ich  bin  der  Herr  von  Falkenstein  und  thu 
mich  selber  nennen.  —  Was  thust  du  mir  zutrinken?  —  Ehe 
der  Wächter  thät  (Imperf.)  pfeifen  usw.  —  — 

Bei  den  starken  Verben  dient  der  Praesensstamm  zur 
Bildung  des  Indicativs,  des  Conjunctivs,  des  Imperativs /des 
1.  Particips  und  des  Infinitivs;  der  Imperfectstamm  dient  zur 
Bildung  des  Indie.  und  Conj.  Wo,  wie  noch  im  mhd.,  der 
Sing,  des  Imperf.  im  Indic.  einen  andern  Vöcäl  hat  als  der 
Plur.,  richtet  sich  der  Vocal  des  Conj.  nicht  nach  dem  Vocale 
des  Sing.,  sondern  nach  dem  des  Plur.,  daher  noch  jetzt  For- 
men wie  würbe,  stürbe,  verdürbe,  würfe,  hülfe  u.  a. 
(§.81).-- 

Über  die  Partikel  ge,  mit  der  jetzt  das  2.  Particip  zusammengesetzt 
ist,  mag  hoch  folgendes  angefahrt  werden.  Dieselbe  hat  passivischen  nnd 
perfectischen  Sinn,  was  in  ihrer  Abstammung  begründet  ist  (§.  108);  es 
wurden  daher  eine  Menge  von  Verben  mit  ge-  zsgs.,  die  es  dann  durch 
die  ganze  Conjug.  behielten,  z.  B.  gerathen  (passiv.),  gerinnen  (per£),  ge- 
langen (pass.  und  perf ).  Einige  von  diesen  können  auch  das  ge-  gar  nicht 
mehr  entbehren,  z.  B.  genesen  =  genährt,  gesund  erhalten  werden,  ge- 
schehen =  verwirklicht  werden,  gelingen,  glauben,  gönnen,  bei  welchen 
letzteren  beiden  sogar  die  Zstg.  nicht  mehr  gefühlt  und  also  das  Partie, 
noch  einmal  mit  ge-  zsgs.  wird.  Von  einigen  Verben  ging  die  Zstg.  mit 
ge-  verloren  (im  ahd.  stand  z.  B.  heizan  =r  rufen  dem  gaheizao  —  gerufen 
werden  gegenüber,  jetzt  ist  unser  heiszen  beides),  dagegen  gewöhnte  sich 
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die  Sprache  aHmahlieh  aW  ge-  nur  auf  dm  Partie.  Port  einfacher  Ver- 
ben zu  übertragen.  Von  Fielen  Verben  jtert*  indessen  nochf  bei  Luther  un* 
einige  Zeit  nachher,  ja  anch  bei  neueren  Dichtern  das  Partie,  ohne  ge-  in 
Gebrauch.  Wahrscheinlich  hängt  dies  damit  zusammen,  dasz  in  den  ober- 
deutschen Üialecten  dasf  ge-  vor  den  ÖtoszTaMten  and1  vor  £  immer  weg- 
ftW.  Ausserdem  haftet  das  ge-  nicht  immer  an:  forden  (e*'ist  oöfo'ru'erf 
worden,  also  Etfrsverb  dos  Passivs,  doch  auch  iai  andern  Fallen),  und1  nie- 
mals an  den  infinitivisch  aussehenden  Partie  (&86)  der  Verben:  Wonnen, 
mögen,  dürfen,  müssen,  sollen  und- wollen  (mitunter  auch  wissen), 
welche  Partie,  nur  neben  einem  Infin.  stehen,  z.  B.  ich  habe  nicht  schrei- 
ben dürfen,  dagegen:  ich  habe  es  nicht  gedurft.  —  Anch  die  "Partie,  von 
h-eiszen,  lassen  und  sehen  werfen'  neben  einem  Itrnn.  das  gtf  aBy  z4.  & 
ich  habe  ihn  kommen  keisaen,  rufen  lassen,  ich  hab  es?  entstellen  rohen  statt 
geheiszen  usw.  Dies  ward  sogar  auf  helfen,  bohren  und  mitunter  auch 
auf  lehren  und  lernen  ausgedehnt,  z,  B.  wir  haben  ihm  schreiben  helfen 
(statt  geholfen),  wir  haben  ihn  rufen  hören  (statt  gehört,  —  Seh.:  seitdem 
hab  ich  vom  Reich  ganz  anders  denken  lernen  (statt  gelernt). 

Was  die  zusammengesetzten  Verben  betrifft,  so  bleibt  bei'  denen, 
die  in  allen  ihren  Formen  mit  unbetonten  Partikeln  oomponiert  sind,  iov 
Partie,  das  sje-  weg,  z.  B.  feesungen,  erstanden,  entlaufen,  verschrieben, 
zerrissen,  unterstellt,  widersprochen,  nmgangenf  durchdrungen,  hintergingen, 
überwarfen,  wiederholt,  vollendet;  ebenso  bei  den  Verben  mit  der  Endung 
leren,  z.  B.  regiert,  studiert.  Ausnahmen  hiervon  sind',  da  die  Zstzg. 
nicht  mehr  gefühlt  Wn*d:  geblieben  von  bleiben  zsgs.  aus*  bter-flerbenj 
gebeichtet  aas  ahd,  brjint  =  Beichte  von  bi-jeha»  st  bekennen*  ge^ 
fr  es  sem  von  fressen/,  das  zusammengezogen  ist  aus- der  a$en  Form  rar 
unser  ver-essen.  Zu  erinnern  ist  hierbei  noch  an  das  mit  sje  doppelt  yer' 
sehene  sre-sr- essen,  das  den  Anschein  hat,  als  ob  gessen  der  Stamm 
wäre,  dahefrG.:  Die  Kirctie  hat  ganze  Lander  aufgefressen  und  doch  noch 
nie  sich  übergessen.  Die- Mundarten  haben  das  richtige1  Partie,  ge- essen1 
oder  zsgzg.  gessen,  wie  noch  Luther  ,  übrigens  auch  G.:  Mein  Vatter,  der 
Schelm,  der  mich  gössen' hat.  — *  Verben,  die  nur  im  lnfin.  und  den- Partie, 
mit  einer  betonten  Partikel  oder  einem  Subst.  oder  Adjw  asg».  smd,  bekom- 
men das1  s/e-,  nehmen  es  aber  in  die  Mitte,  £  B.  angesetzt,  übergesetzt, 
vollgemacht,  durchgedrungen,  untergestellt;  stattgefunden,  preisgegeben, 
freigelassen,  losgebrochen  usw.  —  Die  vom  zsgfl.  Subet.  und  Adj.  abgelei^ 
toten  und  die  durch  alle  ihro  Formen  mit  einem  Substi  oder-  Adj.  ssgU 
Vorben  nehmen  das  sje-  vor  sich,  z,  B.  geurtheilt,  gerathsohlagt,  gehand- 
habt, geliebkost,  gerechtfertigt.  Die  Verben  offenbaren  und  willfahre» 
haben  meist  offenbart,  willfahrt.  — 

Bei  den  Zstg.  mit  Ulla-  ist  die  Bildung  des  2.  Partie,  schwankend. 
Die  schon  von  Zstg.  abgeleiteten  haben  meist  ge~  zur  Anfange!,  z.  B*  ge- 
nrisb  raucht,   gemishütigt,   gemistraut,    gemishandelt  (doch  «geh  mißhandelt 
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s»  schlecht  beh&delt)?  Ü*  setaft  zttgst,  die  wer  ani  r&h«g*ten  kefif  güu» 
annahmen,  schwanken;  Ohne  tftf-  brätle**  man»  mfedeutet  (AMÜ1  aacH 
gemktteutefc  und  riüsgedeatet),  misfallen,  misrefcgen,  misgtticftt  (doch  auch 
Hiugeglftcfei)}  utoiföiwt,  misrathett}  mitttoant;  —  nef  AriflbrJgetfdtemVit**- 
in  der  Mitt*:  misyeaHel,  mis^handetv  (statt  de**  älteren»  nrntteHandefT 
=  schlecht  gehandelt,  gesündigt;  doch  auch  tfödf  wo!  richtiger  misfaandeltf 
wieJ  *.  Sam  S»,  t),  mkgefcrfflen;  'ebenso  natürlich  auch1  in  den  zsgs.  Partie. 
m£Gfgei*da*v  rnkgestehndfefl  a.  a.  Wen*  da»  IHM-  noch  yöi»  «ftte*  andere 
Fartikel  tritt,  so  bfetbt  da»  g«r»  wefc,  also  miftbelmfe*,  miswrstatfden»  n.  ff. 

§.  T9i 
#ettori-,  fehl-  und  Rcdeweiflewandlung  der  Stanimverbön. 

Sie  Farstonenendunjjeti  sind  ursprünglich  nichts  anderes, 
als  dite  ftir  da«  Verb  angesehntoteetten  persönt  Pfon.,  diö  in' 
cFer  Urtfört  diör  Sprache  ohne  Zweifel  als  selbständige  Wörter 
dem  Verb  folgten,  dann  ihren  eigenen  Wortton  verloren,  sich 
verkürzten  und  mit  dem  vorangehenden  Worte  zu  einem  Wotte 
verschmolzen.  Die  älteren  Spraohtpochgn  bedurften*  alm»  emesr 
besonderen  vor  das  Verb-  gesötztterr  persönl.  Proü.  nicht  (ausser 
wentl  diör  Nachdruck  gerade  auf  der  Person  lag),  und  erst 
später,  als  man  die  Function  efer  Endung  des  Verbs  nicht 
mehr  empfand  r  setzte  man  noch»  d«s  selbständige*  Pron.  zur 
Verhalfomn  hinan.     ($,  54  HL) 

Der  Stamm  de»  Pivnt  der  1.  Fers:  Bing,  ist  tm*,  das  inv  deutschen1 
m  nü  geschwächt  ward  $n>  «nsOrm  i*i-cb>  Inf.-  me  erhalten).'  Die'  abge- 
kante  Form:  dieser  ml  war  in,  das  im  atod.  Hoeh  vielfach  die1 1.  Pers.  Sing, 
beaeichnet,  e.  B  selpom  ich  salbe,  hatpeta  ich  habe  (allerdings  «ohwache 
¥erbe»>.  Im  mbd;  und  nhdt  istr  diese»  m  fällig  geschwunden;  nur  in  den 
Verben,  welche  die  Endung  im  Prae».  unmittelbar  an-  den  Wurzelauslaut 
fägen  (f.  86),  ist  es  ini  mhd.  als  n  erhalten,  b.  B»  sta-n  nhd.  stehe,  gÄ-n' 
nbdl  gehe,  tuo-n  nhd,  thue,  ahd.  staunt,  gä-m,  tuo-m.  Einige  Munterten' 
haken  diese  Reste  noch  erhalten,  in  der  nhd.  Schriftsprache  ist  bi-n  ahd; 
bfl-m  das  emaigö  Überbleibsel  de»  m  der  1.  Pers.  Smgv  (vgl.  engl«  t  am)» 

Im  gab,  war  das  Kennzeichen  der  21  Pei<s.  &ing  im  Praesv  ein  w, 
km  Praeterv  (unserm  Imperf.)  ein  *.  Wahrscheinlich  liegt  beiden  derselbe* 
Pronominalstamm-  tva  oder  ta<  (sänskrit  tva-iri  st  da)  e«  Grande,  welche* 
steh  erst  in  ti  nnd  Weiler  in  si  wandelte  tmd'  dann  zw  s  abgekürzt  i  wardi 
Das  *  hat  sich  in  den  ursprünglichen  Praeteriten* (§».  ^6)  sollet  faV  soBtt) 
and  wfild-t  (du  willst)«  noch  bis  ins  aÜere  nhoV  herein  erhaltdni;  Luther 
schrieb  z.  B;   da  sollt  nicht'  tönten;    Hmtv,  wie<  du  wittt»,    so*  stthichs  mit 
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mir  usw.  Das  m  findet  sieh  vereinzelt  noch  bis*  ins  mhd. ,  z.  B.  in  den 
Nibelungen:  da  ladetes,  da  wolle»,  nimes  da.  Im  mhd.  ist  aber  Regel, 
dasz  diesem  m  ein  *  nachtritt,  wie  in  dem  zn  einem  Praes.  gewordenes 
Praeter,  vor  jenem  *  sich  fast  durchgängig-  schon  im  ahd.  ein  m  einge* 
schoben  hat,  so  dasz  also  mhd.  and  nhd.  wt  aus  Endung  der  8.  Pers.  Sing» 
gilt,  also  nimmst,  kannst  usw. 

Die  Endung  der  3.  Pers.  Sing,  ist  t,  das  durch  Verkürzung  des  De* 
monstrativstammes  im  got  Neutr.  tha-ta,  mhd.  der  diu  daz  usw.  entstanden 
ist;  des  Auslauts  wegen  ward  der  Consonant  nicht  wie  im  Anlaut  zn  d 
verschoben,  sondern  blieb  auf  der  1.  Stufe  (§.  5)  stehn.  Der  Conjunctiv 
und  das  Praeter,  entbehren  schon  im  got.  dieser  Endung.  In  gilt, 
schilt,  ficht,  flicht,  brät,  räth,  hält,  tritt,  birst  ist  das  *  des 
Stammes  mit  dem  Flexions-t  zu  einem  Laute  verschmolzen.' 

Die  ältesten  in  den  ältesten  indischen  Denkmälern  erhaltenen  Endungen, 
für  die  3  Personen  des  Plur.  lassen  erschlieszen,  dasz  sie  aus  je  2  Pron, 
zsgs.  sind.  Die  Endung  der  1.  Pers.  Plur.,  urspr.  masi,  ahd.  noch  -mos, 
bedeutet,  wenn  die  obigen  Annahmen  richtig  sind,  ich  und  du,  also  wir 
in  der  am  leichtesten  sich  darbietenden  Beziehung ;  die  Endung  der  2.  Pers. 
Plur.,  urspr.  wahrscheinlich  tasi,  ahd.  nur  noch  t  (als  Auslaut  nicht  zu  d 
verschoben),  bedeutet  wol  du  und  du,  d.  h  ihr;  die  Endung  der  3*  Pers. 
Plur.,  urspr.  anti  oder  -nti,  ahd.  -nt,  bedeutet  jedenfalls  er  und  er, 
d.  h.  sie.  —  In  der  1.  Pers.  ging  die  Endung  6s  bald  verloren,  und  es 
blieb  m  übrig,  das  mhd.  und  nhd.  in  n  übergehn  muste;  dieses  n  gilt 
nun  auch  für  jede  1.  Pers.  Plur.  Das  t  ist  für  jede  2.  Pers.  Plur.  geblie- 
ben. Das  nt  hat  allmählich  das  t  fallen  lassen,  so  dasz  im  nhd.  für  jede 
3.  Pers.  Plur.  das  n  als  Endung  gilt  Am  längsten  hat  das  t  im  Indie. 
Praes.  gehaftet,  wo  es  noch  im  mhd.  vorhanden  war.  —  — 

Vor  den  Personenendungen  stehen  die  Redeweise«,,  die  Modus- 
elemente.  Die  Conjunetive  zeichnen  sich  urspr.  vor  allem  durch  das 
Element  J  oder  1,  das  ohne  Zweifel  die  Verkürzung  eines  alten  Pronomisl- 
Stammes  (§.  74)  ist  Die  indicativen  Stämme  schlössen  im  Praes.  in 
der  Regel  mit  dem  Vooale  m,  jedoch  kommen  hier  auch  Stämme  vor, 
welche  mit  dem  Wurzelauslaute  selbst  schlieszen.  Man  pflegt  die  Stämme 
auf  ~»  bindevocalisch,  die  andern  bindevocallos  zu  nennen.  Der 
Stamm  des  Praeter,  lautete  urspr.  mit  dem  Wurzelauslaute  aus,  welchem 
das  deutsche  im  Indic.  den  Hilfsvocal  «  anfügte.  Der  Imperativ  gebt 
im  deutschen  immer  mit  dem  Praes.,  hat  im  Sing,  aber  schon  froh  die 
Endung  der  2.  Pers.  Sing.,  welche  ihm  eigentlich  gebührt,  abgeworfen  und 
stellt  so  den  reinen  Praesensstamm  dar.  Misbränchlich  erhalten  indessen 
im  nhd.  einige  Imperative,  besonders  solche  auf  4  und  g,  nach  Art  der 
schw.  Verben  (§.  87)  ein  e.  — 

Im  mhd.  und  nhd.  ist  natürlich  von  allen  jenen  vocalischen  Lauten 
zwischen  Wurzelauslaut  und  Personenendung  nur  e  geblieben;  je  nachdem 
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aber  dieses  e  aus  älterem  1,  v  oder  m>  hervorgegangen  ist,  wirkt  es, 
natürlich  wenn  eine  solche  Wirkung  überhaupt  möglich  ist,  verschieden  auf 
den  Vocal  der  vorhergehenden  Stammsilbe  (§.  2).  Übrigens  wird  dieses  e 
nhd.  in  den  Endungen  est  und  et  ausgestoßen,  wo  es  der  Wollaut 
irgend  zuläszt. 

Im  In  die.  des  Praes.  ist  das  auslautende  m  des  Praesensstammes 
im  ahd.  nur  im  Plur.  geblieben,  in  der  2.  und  3.  Pers.  8ing.  in  1  ge- 
schwächt, in  der  1.  Pers.  Sing,  aber  ist  »m  zu  «  geworden.  Daher  ge- 
staltet sich  der  Vocalwechsel  im  Praes.  derart,  das«  2.  und  3.  Pers.  Sing. 
Umlaut,  1.  bis  3.  Pers.  Plur.  Brechung  wirken,  also  z.  6. 

ahd.  mhd.  nhd. 


nimu 

vallu 

nim(e) 

valle 

nehme      falle 

nimis 

vellis 

nimst 

Teilest 

nimmst     fällst 

nimit 

vellit 

nimt 

vellet 

nimmt       fällt 

nemaraec 

i  vallames 

nemen 

vallen 

nehmen   fallen 

nemat 

vallat 

nemet 

vallet 

nehm(e)t  fall(e)t 

nemant 

vallant 

nement 

vallent 

nehmen   fallen 

Im  Verhältnis  des  e  zu  i  tritt  nhd.  die  wichtige  Veränderung  ein,  dasz 
sich  die  1.  Pers.  Sing,  nach  dem  Plur.  richtet;  im  16.  Jahrh.  findet  man 
noch  oft:  ich  gib,  sprich,  isz  u.  a. 

Der  Conj.  des  Praes.  setzte  an  den  Auslaut  m  noch  ein  1  an,  also  z.  B. 
got.  1.  Pers.  Plur.  niinai-ma,  2.  Pers.  Plur.  nimai-th;  dies  al  wird  ahd.  § 
und  wirkt  also  wegen  des  ihm  eigenen  a-Elementes  Brechung,  z.  B. 

ahd.                      mhd.  nhd. 

neme                          neme  nehme 

neroes                         nemest  nehmest 

neme                          neme  nehme 

nememes                    nemen  nehmen 

nemet                         nemet  nehmet 

nemen                         nemen  nehmen 
Der  In  die.  des  Imperf.  hat,  wie  aus  dem  obigen  hervorgeht,  weder 
Brechung  noch  Umlaut,    also  nhd.:    nahm  nahmst  nahm  nahmen  nahm(e)t, 
nahmen,  die  Endungen  abgerechnet  wie  im  ahd. 

Der  Conj.  des  Imperf.  aber  hat  wegen  des  eingeschobenen  1  durch- 
aus Umlaut,  also  z.  B. 

mhd.  nhd. 

naeme  nähme 

naemest  nähmest 

naeme  .  nähme 

naemen  nähmen 

naemet  nähmet 

naemen  nähmen 
14 


ahd. 
nämi 
n&mis 
nämi 
namimes 
nftmit 
n&min 
Engelien,  Grammatik. 
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Die  Endungen  de«  Infin.  und  des  Partie,  bewirken  Brechung. 
Das  Bildungselement  des  1.  Partie,  ist  ae\,  das  des  Infin«  »;  beide  werden 
ans  dem  Praesensstämme  gebildet.  Der  Infin.  ist  nrspr.  ein  Abstractsubst, 
«ad  so  brauchen  wir  ihn  ja  auch  noeh  oft  genog.  Im  mhd.  wird  sein  ■ 
im  Gen.  und  Dativ  bei  langer  Stammsilbe  verdoppelt,  z.  B^  vindennes  yin- 
denne,  nicht  aber  nach  kurzer >  2.  B.  sagenes  sagene.  Wie  nun  aus  mhd. 
nieman  niemannes  ein  nhd  niemand  niemandes  ward,  so  entwickelte  sieh 
aus  dem  häufigen  mhd.  ee  rindann«,  ze  lese&e  usw.  (zu  finden,  zu  lesen) 
ein  neues  Partie,  auf  »el  mit  passiver  Bedeutung,  das  demzufolge  nur  in 
Verbindung  mit  zu  erscheint,  also  ein  zu  findender,  Fem.  zu  findende, 
Neutr.  zu  findendes,  zu  lesendes  usw.*) 

§.  80. 
Entheilung  der  Stammverben  nach  der  Bildung  ihres  Praesens. 

Wesentlich  nach  der  Bildung  des  Imperf.  gliedern  sich  die 
Verben  in  solche  nach  der  starken  utfd  in  solche  nach  der 
schwachen  Conjugation.  Einen  in  der  Sache  begründeten 
EäntheUungsgrund  der  Stamm  verben  bietet  die  Bildung  der 
Praesensstämme. 

Der  Präesensstamm  ward  urspr.  fast  durchaus,  ohne  äu- 
szere  Zusätze  (auszer  jenem  Stammauslaute  a?  den  man  Binde- 
vocal  nennt)  gebildet;  die  wenigen  Fälle,  in  welchen  das  Praes. 
einen  Zusatz  am  Ende  des  Stammes  zeigt,  bilden  also  eine 
Klasse  für  sich.  Die  Wandlungen  des  Wurzelvocals  können 
aber  nur  zweierlei  Art  sein,  entweder  wird  er  geschwächt 
oder  gesteigert;  er  kann  aber  auch  im  Praea.  unverändert 
bleiben.  So  erhalten  wir  die  drei  Hauptarten  der  Praesens- 
bildung:  Praesentia  mit  geschwächtem,  mit  gesteigertem 
und  mit  unverändertem  Wurzelvocale.  Die  wenigen 
Reste  der  Praesensstämme  ohne  sogenannten  Bindevocal 
machen  ebenfalls  eine  Klasse  aus.  Und  endlich  werden  die 
Verben,  welche  eine  Imperfectsform  als  Praes.  gebrauchen; 
als  eine  weitere  Klasse  zu  betrachten  sein.  So  gewinnen 
wir  also  fiir  die  Stammverben  folgende  Eintheilung  in 
Klassen: 


*)  Vielleicht  haben  hier  auch  die  latein.  Formen  auf  ndus,  wie  legen- 
dus,  scribendus  eingewirkt. 


Digitized  by 


Google 


211 

Praesentia  ohne  äuszere  Zusätze: 

1.  mit  geschwächtem, 

2.  mit  gesteigertem, 

3.  mit  unverändertem  Wurzelvocal; 

4.  Praesensstämme  mittels  Zusätze  gebildet, 

5.  bindevocallose  Praesensstämme, 

6.  Praeterita  als  Praesentia  gebraucht. 

Inbetreff  der  Schwächung  und  Steigerung  der  Vocalfl  er- 
gibt sich  aus  der  Lautlehre  folgende  Übersicht,  die  hier  zum, 
bessern  Verständnis  der  in  den  nächsten  §§.  zu  behandelnden 
Ablautreihen  stehen  mag. 

2.  Schw,    1.  Schwäch. .  Grundvoc  1.  Steiger.  2.  Steig, 

urspr.:     in  *,  4  4 

mfad.:      i,  e       A,        ü,     o,  ö     m,      e  A,  ae  wo,  de 

nhd.:      i,  e.       n  o,  ü  ö,  o,  ö     a,  efid  A    o,  &  e  A,     fi 

Grdv.  1.  St.  2.  St.  Grundv.  1.  Steiger.         2.  Steiger, 

urspr.:    i        ei  al  u  in  an 

mhd.;      i,  e    t  ei,  e  u,  ü,  o,  ö  in,  ie,  fi,  in  ou,  öu,  d,  oe 

nhd  :      1,  e    et  ei,  6  u,  ü,  o,  ö  es,  ie  (1),  au,  äu  aa  äa  (eu),  o,  ö 

Von  der  im  nhd.   eingetretenen  Dehnung  oder  Schärfung 
der  Vocale  ist  hierbei  ganz  abgesehen. 

§.81. 
1.  Klasse,    ßtammverben  mit  geschwächtem  Wurzelvocal  im 

Praesens. 

Der  Wurzelvocal  ist  hier  stäts  a,  das  im  Praes.  zu  i  ge- 
schwächt ward.  Wie  dieses  i  in  der  1.  Pers.  Sing,  im  nhd. 
in  das  durch  Brechung  entstandene  e  des  Plur.  überging, 
ward  schon  §.  79  gezeigt.  Zu  bemerken  ist  hierbei  nur  noch 
und  stäts  im  Auge  zu  behalten,  dasz  vor  mm,  nn  und  m  oder 
n  mit  nachfolgender  Muta,  also  z.  B.  nd,  iig,  nk  usw.,  keine 
Brechung  eintritt,  welches  Gesetz  nur  hin  und  wieder  (§.  10) 
im  nhd.  gestört  ward. 

Die  hierher  gehörigen  Verben  gliedern  rieh  in  8  Gruppen, 
Conjugationen: 

14* 
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I«  solche,  deren  Stamm  mit  doppelter  Liquida  oder  mit  Liquida  und 
Muta  schlieszt;  ihre  Ablaute  sind  mhd.:  Praes.  I,  Imperf.  Sing,  a,  Plur. 
n    2.  Partie,  u  (a),  z.  B.  hilfe  half  hülfen  geholfen; 

XX«  solche,  deren  Stamm  auf  einfache  Liquida  oder  auf  ff,  ch,  ck, 
seh,  st,  cht  ausgeht;  ihre  Ablaute  sind  mhd.:  Praes.  i,  Imperf.  Sing,  a, 
Plur.  4,  2.  Partie.  4,  z.  B.  stil  stal  st&len  gestoln; 

XXI*  solche,  dere#n  Imperfectstamm  (Wurzel)  auf  einfache  Consonanz, 
die  nicht  Liquida  ist,  ausgeht;  ihre  Ablaute  sind  mhd,:  Praes.  1,  Imperf. 
Sing,  a,  Plur.  A,  2.  Partie,  e,  z.  B.  gibe  gap  gäben  gegeben. 

Im  nhd.  sind,  wie  aus  folgenden  Verzeichnissen  hervorgeht,  mancherlei 
Abweichungen  von  diesen  einfachen  Ablautreihen  eingetreten.  Vor  allem 
ist  zu  bemerken,  dasz  überall  Gleichheit  der  Ablaute  im  Sing,  und  Plur. 
des  Imperf.  eingetreten  ist;  ward  (wofür  allerdings  auch  wurde  in  Ge- 
brauch) wurden  ist  die  einzige,  von  manchen  nicht  verstandene  Ausnahme. 
Bei  Luther  galt  noch  der  Unterschied,  z.  B.  Apostelg.  21,  tl:  band  seine 
Hände  und  Püsze;  Richter  16,  21:  bunden  ihn  mit  zwo  ehernen  Ketten« 
Richter  16,  11:  Wenn  sie  mich  bünden  mit  neuen  Stricken.  1.  Marc.  6,  45: 
er  drang  dufch  die  Feinde;  9,  7:  die  Feinde  drungen  auf  ihn.  1.  Chron. 
13,  19:  und  half  ihnen  nicht;  13,  21:  und  sie  hülfen  David.  Bei  L.  kommt 
noch  vor:  sie  stürben,  bei  Wieland:  als  ihm  die  Ohren  sungen,  und  im 
Sprichwort  heiszt  es  ebenfalls  noch  immer:  Wie  die  Alten  sungen,  so 
zwitschern  auch  die  Jungen.  —  In  dem  folgenden  ist  nur  das  Imperf.  im 
Sing,  angegeben;  die  Conjunctivform ,  welche  sich  aus  dem  älteren  Ablaut 
des  Plur.  ergibt,  ist  nebenbei  bemerkt 


I.  Conjug^ttion. 


l.Pers.  t.  Pers. 

Sing.  Praes.  Sing.Imp. 

helfe  half 

.  gelte  galt 

schelte  schalt 

verderbe  verdarb 


2.  Particip. 

geholfen 

gegolten 

gescholten 

verdorben 


sterbe 

starb 

gestorben 

werbe 

warb 

geworben 

werfe 

warf 

geworfen 

werde 

ward 

(PI.  wurden) 

geworden 

berge 


barg 


geborgen 


Bemerkungen. 
Couj.  Import  meist  hülfe. 
,,         ,,  ,,      gölte,  schölte,  ö 

aus  älterem  u. 
„         „    „    verdürbe,     als    Trans, 
nach  schw.  Conj.,  doch 
wird    der    Unterschied 
nicht   streng    beachtet, 
man  sagt  z.  B.  meist: 
du  hast  mir  die  Freude 
verdorben,  st.  verderbt 
„        „   „    stürbe. 
„         „    „    würbe. 
„         „    „    würfe. 
In  der  2.  Pers.  Praes.  wirst  statt  wirdst, 
Imper.  werde  statt  wird,  Conj.  Imperf« 
regelrecht  würde. 
Imper.  birg.  . 
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1.  Pers.  1.  Pers. 

Sing.Praes.  Sing.Imp. 


2.  Particip. 


Bemerkungen. 


schwimme      schwamm  geschwommen  Die  Verben  schwimmen  bis  gewinnen 

haben  in  der  oberd.  Volksspr.  noch 
meist  das  alte  Partie,  mit  dem  Ab- 
laut u. 


glimme 
klimme 
klemme 


glomm 
klomm 
klemmte 


geglommen 


beide  auch  schwach. 


geklommen,  j 

geklemmt  jetzt  schwach,  beklemme  meist  be- 
klomm, beklommen,  doch  bisweilen 
auch  schwach. 


beginne  begann  begonnen      G.,    Wieland   und  Rück,  haben   auch 

im  Imperf.  begonnte,  im  älteren  nhd. 
kommt  vor  begunnte,  Partie,  beginnt 
und  begunnt;  ahd.  herseht  noch  die 
schw.  Form  merklich  vor.  §.  88.  —  Die 
Verben  beginnen  bis  gewinnen  auszer 
sinnen  haben  im  Conj.  Imperf.  neben 
dem  regelrecht  gewordenen  ä  auch  ö. 
Sehr  gern  werden  übrigens  diese  und 
andere  Conj.  Imperf.  ganz  gemieden. 
Die  Umschreibung  mit  würde  (beim 
Volke  mit  thäte)  nimmt  leider  immer 
mehr  überhand  (§.  136). 

rinne  rann  geronnen       §.  88. 

spinne  spann  gesponnen 

sinne  sann  gesonnen 

gewinne         gewann  gewonnen 

binde  band  gebunden 

finde  fand  gefunden       Conj.  Imperf.  noch  bisweilen  fünde. 

schwinde        schwand        geschwunden 

winde  wand  gewunden 

schinde  whand  geschnnden  ,         beiden  dag  ,mperf  ^^ 

schrinde  schrand         geschrunden j 

dinse  dans  gedunsen       nur  noch  im  Part,  gedunsen,    aufge- 

dunsen und  in  einem  neuen  Verb 
dunsen  gebräuchlich. 

sinke  .  sank  gesunken 

stinke  stank  gestunken 

trinke  trank  getrunken 

hinke  hinkte  gehinkt    ) 

winke  winkte  gewinkt    j 

dringe  drang  gedrungen 

klinge  klang  geklungen 

gelinge  gelang  gelungen 

ringe  rang  gerungen 


beide  bis  ins  17.  Jahrh.  stark,  in  der 
Volksspr.  noch  heute  gehunken,    ge- 
wunken, letzteres  auch  bei  Uhl. 
§.  88. 
§.  84  u    88. 
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1.  Per«.         1.  Pers. 
Sing.  Praes.  Siog.Inap. 


singe 

springe 

schlinge 


sang 

sprang 

schlang 


schwinge        schwang 
zwinge  zwang 

dinge  düng*) 


quelle 
helle 


wirrte 

quoll 
bellte  (boll) 


schwelle  schwoll 
schmelze  schmolz 
melke  molk 

schalle  scholl 

(statt  schelle) 


halle  hallte 

(statthetie) 


2.  Particip.  Bemerkungen. 

gesungen 

gesprungen 

geschlungen  Das  mhd.  slinde  slant  slunden  (woher 
(Schlund)  ist  in  schlingen  (urspr.  = 
kriechen,  winden)  aufgegangen. 

geschwungen. 

gezwungen 

gedungen  auch  schw.  wie  früher  (bis  nach  Luther) 
immer  als  Abltg.  von  Ding;  bei  Bück, 
findet  sich  auch  das  Imp,  dang.  Be- 
dingt und  bedungen  sind  in  der  Be- 
deutung verschieden, 
jetzt  also  schw.,  nur  verwirren  hat 
noch  verworren  neben  verwirrt, 
als  Trans,  schw. 

meist  schw.,  doch  G. :  Doch  immer 
kläfft  es  hinterher  und  billt  aus  allen 
Kräften.  Der  Jagdhund  boll.  Gr.:  Die 
Hunde  bollen.  Ein  Hund  bellt  noch 
heute,  wie  er  zu  Anfang  der  Schöpfung 
boll. 

geschwollen  als  Trans,  nach  schw.  Conj.  §.  88. 

geschmolzen  „        „  ,,         „  „      §.  88. 

gemolken  mit  Unrecht  bisweilen  schon  schw., 
Praes.  immer  melkst  melkt. 

geschollen  meist  schw.,  wie  ja  auch  das  Praes. 
schelle  durch  das  abgeleitete  schalle 
schallet  schallt  ersetzt  wird.  Matth. 
9,  26:  und  dies  Gerücht  erschall  in 
dasselbige  ganze  Land. 

gehallt  jetzt  nur    schw.,    bis  ins   16.  Jahrb. 

noch  st. 


gewirrt 

gequollen 
gebellt 


IL  Conjugation. 
be(emp)fehle  be(emp)fahl  be(emp)fohlen  Conj.  Imp.  meist  be(emp)föhle. 


hehle 


hehlte 


stehle 
nehme 
komme 


stahl 


gehehlt  früher  hahl,    gehohlen,    auch  G.;   es 

bleibt  kein  Mörder  verhohlen;  sonst 
werden  verhohlen  und  unverhohlen 
nur  als  Adj.  oder  Adv.  gebraucht. 

gestohlen 

genommen    Praes.  nimmst  nimmt, 

gekommen  ahd.  quimu  quam  quämumes  Partie 
quoman&r  Infin.  queman;  mhd.  kome 
(und  kume)  kam  (und  quam)  kirnen 
gekomen  Infin.  körnen,   hier  hat  dss 

*)  Hier  ist  wie  in  wurde  der  Vocal  des  Plur.  in  den  Sing,  getreten. 


kam 
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l.Pers. 
Sing.  Praes. 


gebäre 
(st.  gebere) 
berste 


1.  Pers. 
Sing.Imp. 


gebar 


barst 


treffe 

dresche 

breche 

spreche 

steche 

stecke 


%,  Particip. 


geboren 
geborsten 

getroffen 

gedroschen 

gebrochen 

gesprochen 

gestochen 


Bemerkungen. 

alte  w  die  Abweichungen  bewirkt.  Die 
2.  und  3.  Pers.  Sing.  Praes.  haben 
entweder  den  (berechtigten)  Umlaut 
oder  nicht.  Nur  bequem  hat  noch 
den  urspr.  Conson. 

Praes.  gebierst  gebiert;  doch  auch  ge- 
bärst gebärt. 

Bürger  hat  das  Imperf.  borst,  mhd. 
briste  brast  brasten  gebrosten.  3.  Pers. 
Praes.  meist  berstet  statt  birst.  §.  83. 

Imperf.  auch  häufig  drosch. 

§.  88. 


rächen 
(statt  rechen) 

schrecken 
gäre 


traf 

drasch 

brach 

sprach 

stach 

steckte  (stak)  gesteckt  als  abgeleit.  Verb  schw.,  das  inrrans. 
stak  nur  bei  wenigen  Schriftstellern 
(Geliert:  Ein  armer  Schiffer  stak  in 
Schulden.  Börne:  Es  stak  wirklich 
etwas  dahinter),  desto  häufiger  in  der 
Volksspr.,  §.  88. 

rächte  gerochen  und  gerächt  —  Imperf.  bis  ins  16«  Jafcrfcr. 

räch,    dann    roch,   jetzt    nur    schw., 
Praes.  rächst  rächt. 


schrak 
gor 


(statt  gere) 
schere  schor 


schwäre         schwoi 
(st.  schwere) 

webe  wob 


wiege  *)         wog 


geschrocken  als  Trans,  schw.    §.  88. 

gegoren  Praes.  gärst  gärt,  in  bildlicher  Bedeu- 
tung nur  schw.,  z.  B.  es  gärte  im 
Lande. 

geschoren  Praes.  meist  scherst  schert  neben  dem 
richtigen  schierst  schiert.  Bescheren 
im  Sinne  von  schenken  schw.     ' 

geschworen  Praes.  schwärst  schwärt 


gewoben 


gewogen 


auch  schw.  webte  gewebt.  Weben  und 
wiegen  gingen  früher  nach  III.  Conj. 
Praes.  von  weben :  du  webst  er  webt, 
Imper.  webe. 


*)  Das  davon  abgeleitete  Trans,  wägen  sollte  schw.  gehn,  doch  läszt 
sich  bei  den  Schriftstellern  aus  dem  Imperf.  und  dem  2.  Partie,  lticht  immer 
ersehen,  ob  an  wiegen  oder  wägen  «*  denken  ist  Wiege  sollte  nach  Ana- 
logie der  andern  wege  oder  wäge  lauten,  so  auch  in  erwäge  erwog  erwogen, 
verwäge  vorwog  vorwogen;  verwegen  als  Adj.  in  alter  Form;  bewegen 
sollte  als  abgeleitet  sehw.  gehen,  aber  in  der  Bedeutung:  sä  einem  Ent- 
schlösse bringen  —  st. 
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l.Pers.  l.Pers.  g  Particiü 

Sing.Praes.  Sing.Imp.         "  p* 

fechte  focht  gefochten 

flechte  flocht  geflochten 

pflege  pflog  u.pflag  gepflogen 

geloschen 


losch 


lösche 
(st.  lesche) 

hebe  bobod.hub 

schwöre  schwor  od. 

(st.  schwere)     schwor 


gehoben 
geschworen 


III.  Conjugation. 


gebe 
geschehe 
sehe 
lese 


gab  gegeben 

geschah  geschehen 

sah  gesehen 

las  gelesen 

genas  genesen 


(wese  §.  85)  war  (statt      gewesen 
was  §.  19)    . 


esse  asz  gegessen 

fresse  frasz  gefressen 

vergesse  vergase  vergessen 

messe    ~  masz  gemessen 

trete  trat  getreten 

knete  knetete  geknetet 

liegen  lag  gelegen 
(mhdMige)  §.88. 

bitte  bat  gebeten 

sitze  sasz  gesessen 
§.  88. 


Bemerkungen. 

Praes.  flehst  ficht,  doch  auch  fechtest 
fechtet. 

Praes.  fliehst  flicht,  doch  auch  flechtest 
flechtet. 

auch  schw.  in  der  Bedeutung1  von  ver- 
pflegen, Praes.  pflegst  pflegt. 
Praes.    erlischst   erlischt,    als    Trans, 
schw.    §.  88. 

beide  gehören  urspr.  zur  4.  Klasse  mit 
'  Imperf.  -    und    Participstämmen     der 
VI.  Conj.    §.  84. 


Praes.  gibst  gibt,  Imper.  gib. 
im  Praes.  ist  das  urspr.  kurze  i  ge- 
dehnt: geschieht  sieht  liest;  in  der 
Volksspr.  lautet  das  erste  noch  häufig 
geschieht,  letzteres  immer  kurz  =  list. 
Praes.  abweichend  genesest  genest, 
Imper.  genese. 

verwesen  im  Sinne  von  verwalten 
ging  früher  auch  st.  G.  hat:  Man 
machte  ihnen  begreiflich,  sie  weseten 
nicht  in  der  uranfänglichen  Natur. 


Praes ü>  trittst  tritt. 

doch    auch    noch,    besonders    in   der 

Volksspr.,  geknaten. 

gehören  urspr.  zur  4.  Klasse,  §.  84, 
daher  haben  sie  auch  im  Plur.  Praes. 
das  i. 


§.82. 

2.  Klasse,     Stammverben  mit  gesteigertem  Wurselvocal  im 

Praesens. 

Hierher  gehören  alle  Verben  mit  dem  Wurzelvocale  I 
und  i;  das  Praes.  hat  erste,  der  Sing,  des  Imperf.  zweite 
Steigerung;    der  Plur.  des  Imperf.  und  das  2.  Partie,  zeigen 
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den  reinen  Wurzelvoeal  oder  dessen  Brechung.     Es  ergeben 
sich  hieraus  2  Gruppen: 

.  XV.  Conjugation:  solche  mit  dem  Wurzelvocale  i;  ihre  Ablaute  sind 
'mhd.:  Praes.  t,  Imperf.  Sing,  el,  Imperf.  Plur.  i,  2.  Partie,  i,  z.  B.  bize 
beiz  bizzen  gebizzen  (ohne  Brechung,  weil  wie  vor  nun  usw.  so  auch  bei 
wurzelhaftem,  nicht  aus  a  geschwächtem  i  die  Brechung  meist  unterblieb); 
V.  Conjugation:  solche  mit  dem  Wurzelvocale  n;  ihre  Ablaute  sind  mhd.: 
Praes.  in  oder  auch  ü,  also  Dehnung  anstatt  Steigerung,  Imperf.  Sing,  on 
und  A,  Imp.  Plur.  u,  2.  Partie,  o,  z.  B.  triufe  (Plur.  triefen  mit  Brechung, 
§.  10),  trouf  truffen  getroffen,  vliuze  vlöz  vluzzen  gevlozzeu. 

Nhd.  hat  in  der  ganzen  Klasse  die  altertümliche,  alle  Möglichkeiten 
erschöpfende,  dreifache  Abstufung  des  Wurzelauslautes  einem  einfachen 
Wechsel  des  Vocals  zwischen  Praes.  und  allen  Nichtpraesensformen  Platz 
machen  müssen.  Im  Imperf.  hat  sich  ein  Laut  für  beide  Zahlen  festgesetzt; 
vor  eh,  «s,  AT,  tt  (wofür  im  Praes.  t  und  d,  §.  26)  gelten  die  Kürzen  i 
und  o,  in  den  andern  Fällen  die  Längen  t  (geschr.  ie)  und  d ;  ei,  au  und 
u  sind  völlig  aus  dem  Imperf.  geschwunden;  statt  der  beiden  letztern  ist 
das  o  wol  durch  Einflusz  des  2.  Partie,  eingetreten.  Im  Praes.  der  IV. 
Conj.  ist  das  mhd.  i  regelrecht  in  ei  (§.  15)  übergegangen.  Im  Praes.  der 
Y.  Conj.  ist  der  gebrochene  Vocal  des  Plur.  und  des  Conjunct.  in  den 
ganzen  Sing,  und  in  den  Sing,  des  Imperat.  eingedrungen;  ein  beut  (statt 
beutet),  gebeut,  fleugt,  fleucht,  reucht,  geuszt,  geneuszt  (§.  9)  ist  beinahe 
oder  völlig  (selbst  aus  der  Poesie)  geschwunden,  manche  Mundarten  hegen 
aber  diese  Formen  noch  sämtlich.  Wo  im  Praes.  der  V.  Conj.  mhd.  ü  galt* 
ist.  nhd.  regelrecht  au  eingetreten,  also  saufe,  sauge. 

IV.  Conjugation. 


l.Pers.  l.Pers. 

Sing.  Praes.  Sing.  Imp. 


2.  Particip. 


greife 

griff 

gegriffen 

keife 

kiff 

gekiffen 

kneife 

kniff 

gekniffen 

pfeife 

pfiff 

gepfiffen 

schleife 

schliff 

geschliffen 

gleite 

glitt 

geglitten 

reite 

ritt 

geritten 

schreite 

schritt 

gesehritten 

streite 

stritt 

gestritten 

leide 

litt 

gelitten 

schneide 

schnitt 

geschnitten 

beisze 

bisz 

gebissen 

Bemerkungen. 

jetzt  meist  schw. 

ahd.  und  mhd.  noch  nicht  vorhanden, 

Nebenform  kneipen,  das  schw.  conjug. 

in  den  Bedeutungen:    gleitend  fortbe- 
wegen, niederreiszen  schw. 
bei  G.  und  Seh.  meist  schw. 
§.  88. 
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1.  Pers.         1.  Pers. 
Sing.Praes.  Sing.Imp. 
befleisze  (mich)  beflisz 


reisze 
gleisze 


gleiche 

schleiche 

streiche 

weiche 

kreische 

schreie 

speie 

es  schneit 


nsz 
glisz 


schleisze  schlisz 

spleisze  splisz 

schmeisze  schmisz 

bleiche  blich 


glich 

schlich 

strich 

wich 

kriesch  od. 
krisch 

schrie 

spie 

8chnei(e)te 


schien 
bleibe  blieb 


kleibe  Wieb 


reibe  rieb 

schreibe         schrieb 


2.  Partieip.  Bemerkungen. 

beflissen  minder  edel  erscheint  das  abgeleitete 
beflekzigen;  von  dem  intrans.  befleis- 
zen  ist  nur  der  sahst.  Jnfin.  und  das 
2.  Partie,  in  Gebrauch,  z.  B.  G.:  Sol- 
ches löbliche  Befleiszen  musz  der 
Dichter  höchlich  preisen.  Sei  du  im 
Leben  wie  im  Wissen  durchaus  dar 
reinen  That  beflissen. 


genasen 
geglissen 


davon  verschieden  das  von  gleichen 
abgeleitete  gleisen  für  gleichsen  (mhd. 
ge~lioh~esen  ss  gleich  thun,  heucheln), 
wovon  Gleisner  (mhd.  gttehesaere) 
gleisnerisch. 

geschlissen   §.  88. 

gesplissen 

geschmissen 

geblichen  auch  schw. ,  im  Sinne  von :  weiss 
machen  immer  schw.    §.  88. 

geglichen  ahd.  und  mhd.  schw.,  wie  auch  nhd. 
bisweilen  im  Sinne,  von :  gleich  machen. 

geschlichen 

gestrichen 

gewichen  im  Sinne  von:  weich  werden  nnd 
weich  machen  schw. 

gekrieschen  meist  schw.,  Börne:  Nimm  mich,  nimm 
mich!  krisch  der  Staar. 

geschrie(e)n 

gespie(e)n     auch  schw. 

geschnei(e)t  in  der  oberd.  Volksspr;  schnie  ge- 
schrien, mhd.  sniwen  und  nhd.  schneisB 
zeigen  die  1.  Steigerung,  mhd.  sne 
Gen.  sn&wes  und  unser  Schnee  die  2., 
§.  80. 

aus  be-leibe,  einer  noch  im  16.  Jahrb. 
gangbaren  Form,  das  Stammwort  urspr. 
=  lassen,  zurücklassen  (engl,  to  lea*»), 
vgl.  Leib,  es  leibt  und  lebt,  Leben. 
=  fest  anhangen,  nhd.  selten,  aber 
bekleiben  im  figürl.  Sinne :  haften,  be- 
stehen, dauern  ist  häufiger;  davon  ab- 
geleitet kleben  =  haften  machen. 

wennaucB  Lehnwort  (aus  lat.  scribert) 
hat  es  schon  ahd«  die  ihm  zukom- 
mende Form  eines  abgeleiteten  Verbi 
abgelegt  und  die  Flexion  eines  Stamm, 
verbs  angenommen. 


geschienen 
geblieben 


geblieben 


gerieben 
geschrieben 


Digitized  by 


Google 


919 


l.Pers.  1.  Pers. 

Singt  Praes.  Sing.Imp. 
treibe  trieb 

meide  mied 

scheide    .       schied 


2.  Particip. 

getrieben 
gemieden 
geschieden 


Bemerkungen. 


preise 


pries 


gepriesen 


gewiesen 


verweise 
schweige 

verwies 
schwieg 

verwiesen 
geschwiegen 

steige 
gedeihe 

stieg 
gedieh 

gestiegen 
gediehen 

leihe 
seihe 

lieh 
sieh 

geliehen 
gesiehen 

zeihe 


zieh 


geziehen 


mhd.  scheide  schiet  schieden  geschei- 
den  (§.  83),  daher  bis  ins  17.  Jahrb., 
ja  auch  bei  Bück,  im  Partie,  geschei- 
de*n,  jetzt  nur  noch  das  Adj.  besehen- 
den. In  der  älteren  Spr.  conj.  dies 
Verb  auch  schw. ,  wie  noch  1.  Mos. 
1,  4  8cheidete,  1.  Mos.  30,  40  u.  a. 
sollte  als  abgeleitet  (von  mhd.  p'ris, 
nhd.  Preis)  und  zugleich  als  Lehnwort 
(§.  106)  schw.  gehn,  wie  bei  Luther 
und  in  älteren  Kirchenliedern  noch 
häufig,  auch  bei  Vosz  und  Rück, 
ahd.  und  mhd.  schw.,  wie  noch  bei 
Luther,  z.  B,  Luc.  4,  5,  durch  Ver- 
mischung mit  dem  folg.  st.,  welches 
verweiszen  lauten  mtiste,  denn  mhd. 
wize  weiz  wizzen  gewizzen.  > 

hiervon  abgeleitet  das  jetzt  selten  ge- 
brauchte schweigen  =  schweigen  ma- 
chen (§.  87). 
§.  88. 

mhd.  gedihe  gedech  gedigen  gedigen, 
woher  das  nur  noch  als  Adj.  gebrauchte 
gediegen  neben  dem  Partie,  gediehen. 

mhd.  sfge  seic   eigen   gesigen,    daher 
auch   bisweilen   noch '  im  Inf.    seigen* 
übrigens  schon  oft  nach  schw.  Conj. 
Seh.  hat  fehlerhaft:    Ein  Verbrechen, 
dessen  ich  Sie  zeihte. 


V. 

Conjugation. 

siede 

sott 

gesotten 

als  lntrans.  schw. 

schlief» 

schloff 

geschloffen 

fast  ganz  auszer  Gebrauch  gekommen, 
dafür  das  verstärkte  schlüpfen. 

triefe 

troff 

getroffen 

daneben  auch  schon  triefte  getrieft. 

saufe 

soff 

gesoffen 

fliesze 

flosz 

geflossen 

giesze 

gosz 

gegossen 

geniesze 

genosz 

genossen 

schiesze 

schosz 

geschossen 

schliesze 

schlosz 

geschlossen 

UM. :  wo  alles  Heiige  sich  erschleuszt. 

spriesze 

sprosz 

gesprossen 

§.  88. 
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l.Pers.  l.Pers. 

Sing.  Praes.  Sing.Imp. 
verdriesze      verdrosz 


2.  Particip. 


Bemerkungen. 


▼erdrossen    Luther  hat  im  Praes.  immer  verdreuszt 


rieche 

roch 

gerochen  Luther  hat  noch  im  Praes.  reucht,  z.  B. 
Richter  16,  9. 

krieche 

kroch 

gekrochen  8ch.:  Das  ist  seine  Beute,  die  da 
kreucht  und  fleugt. 

biete 

bot 

geboten 

kliebe 

Wob 

gekloben  nhd.  selten,  Blumauer :  der  Hausknecht, 
der  just  Scheite  klob. 

schiebe 

schob 

geschoben 

stiebe 

stob 

gestoben       zuweilen  schw. 

schniebe 

schnob 

geschnoben  jetzt  gebräuchlicher  schnaube  nach 
schw.  Conj. 

schraube 

schrob 

geschroben  wol  besser    schw.,    wie    auch   häufig, 

kiese 


kor 


friere 
verliere 

biege 


fliege 


fror 
verlor 

bog 


flog 


lüge  log 

triege  (trüge)  trog 


gekoren 


gefroren 
verloren 

gebogen 


geflogen 

gelogen 
getrogen 


sauge 

sog 

gesogen 

fliehe 

floh 

geflohen 

ziehe 

zog 

gezogen 

ahd.  und  mhd.  nicht  vorhanden,  ver- 
schroben als  Adj.  gebraucht, 
älternhd.  auch  kieren  und  küren,  mhd. 
kiuse  kds  kurn  gekorn  (§.  19),  die 
Zstzg.  mit  er-  ist  häufiger  als  das 
einfache  Verb,  UM.  hat  das  Partie, 
erkosen  als  Reim  auf  Rosen  gewagt 
Hier  und  da  findet  man  auch  das 
schw.  Partie,  erkiest. 

mhd.  vriuse  vrds  vrurn  gevrorn. 
mhd.  verliuse  (zuweilen  auch  verliure) 
verlos  verlurn  verlorn, 
dies  und  das  davon  abgeleitete  beugen 
=s  niederwärts  biegen  werden  oft  ver- 
wechselt Seh.:  Nicht  unter  Fürsten 
bogen  wir  das  Knie. 
s.  das  Beisp.  zu  kriechen.  UM.:  Des 
wilden  Rosses  Mähne  fleugt. 
Das  falsche  trügen  betrügen  für  trie- 
gen  läszt  sich  noch  •  vermeiden ;  6. 
und  L.  Werke  bieten  fast  durchgängig 
die  richtigen  Formen.  Lügen  aber, 
das  ebenfalls  fehlerhaft  für  liegen  ge- 
schrieben und  leider  auch  gesprochen 
wird,  sitzt  nun  wol  unvertilgbar  fest, 
wozu  der  nhd.  Gleichklang  von  liegen 
und  ligen  (lag)  sein  Theil  beigetragen 
haben  mag  nebst  der  falschen  Rück- 
sicht auf  das  Subst.  Lüge.  —  Spr. 
Sal.  14,  5:  Ein  treuer  Zeuge  lenget 
nicht 

Praes.  du  saugst,  er  saugt;    zuweilen 
schw.  saugte  gesaugt. 
Klopst.  hat  noch  den  Imper.  fleuch. 
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§.  83. 
3.  Klasse.     Stammverben  mit  dem  im  Praesens  unveränderten 

Wnrzeivocal. 
Es  gehören  hierher  alle  Stammverben,  die  im  Praes.  und 
im  2.  Partie,  den  Stammvocal  beibehalten  und  das  Imperf. 
entweder  durch'  Steigerung  des  Stammvocals  a  zu  mhd.  ie, 
nhd.  v  bilden  oder  durch  ursprüngliche  Reduplication  (§  39), 
welche  im  hd.  durch  Ausstosz  .  des  Wurzelauslautes  und  Zu- 
sammenziehung des  Vocals  der  Reduplicationssilbe  (got.  ai) 
mit  dem  Wurzelvocale  unkenntlich  ward.  Nach  der  Bildung 
des  Imperf.  ergeben  sidh  hier  also  2  Conjugationen. 

VI.  Conjugation. 

Die  mhd.  Ablautreihe  ist  a  uo  uo  a7  nhd.  ist  bei  einigen 

das  a  gedehnt. 

l.Pers.  l.Pers 

Sing.  Praes.  Sing.  Imp 

grabe  grab 

schabe  schabte 


backe 


lade 


buk 


lud 


2.  Particip. 

gegraben 
geschabt 

gebacken 


Bemerkungen. 


geladen 


waten  (min-   watete 
der  gut  waden) 

schaffe  schuf 

schlage  schlug 


bis  ins  17.  Jhd.,  in  der  Volksspr.  hier 
und  da  noch  geschahen,  3.  Mos.  14,  41 : 
den  abgeschobenen  Leimen, 
mhd.  bache  buoch  usw.  wie  noch  jetzt 
in  oberd.  Dialekten ;  Praes.  du  bäckst 
er  bäckt,  bisweilen  mit  Unrecht  ohne 
Umlaut  und  Imperf.  schw.  §.  88. 
sollte,  wie  jedoch  schon  mhd.  biswei- 
len, mit  dem  abgeleiteten  laden,  ein- 
laden im  Sinne  von:  berufen  nicht 
verwechselt  werden;  Praes.  2.  P.  lädst 
3.  P.  lädt. 

gewatet         in  der  Volksspr.  noch  gewaten. 

geschaffen  im  Sinne  von:  arbeiten,  herbeibringen 
schw. 

geschlagen  mhd.  slahe  sluoc  sluogen  geslagen; 
ebenso  ging  das  ausgestorbene  twahen 
(§.  8). 


trage 
nage 

mahle 


trug 
nagte 

mahlte 


getragen 
genagt 

gemahlen 


jetzt  also  schw.,  doch  hört  man  in  der 
Volksspr.  noch  genagen, 
zu    Anf.    des    18.    Jhd.    noch    Imperf. 
mul;    Praes.    mhd.    meist    melt,    nhd. 
mahlst  mahlt. 
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1.  Pers.         1.  Pers. 
Sing.Praes.  Sing.Imp. 
fahre  fahr 

wachse  wuchs 

wasche  wusch 

(stehe  §.86)   stund  und 
stand 


2.  Particip. 

gefahren 
gewachsen 
gewaschen 
gestanden 


Bemerkungen. 


su  mhd.  stuont  gestanden  galt  nicht 
mehr  das  regelrechte  stände  als  Praes., 
sondern  das  bindevocallose  stä-n  oder 
stg-n,  jetzt  hat  sieh  das  a  ins  Imperf. 
gedrängt;"  die  Süddeutschen  haben 
aber  das  zu  allgemeiner  Geltung  zu 
bringende  stund  Conj.  stünde  auch  in 
der  Schrift  gewahrt.    §.  88. 

Durchaus  unberechtigter  weise  wird  von  frage   (fragst 

fragt)  fragte  gefragt  bisweilen  fragst  fragt  und  frug  gebildet, 

ahd.  und  mhd.  war  es  durchweg  schw.     Die  Volksspr.  bildet 

sich  auch  für  jagen  jagte  ein  jagen  jug.    Hier  und  dort  leiten 

schlagen   und  tragen  irre;  —  diese   haben   im   Gegensatz   zu 

fragen  urspr.  kurzes  a  und  gehören  daher  durchaus  nicht  mit 

ihm  in  eine  Gruppe. 

VII.  Conjugation. 

Das  Praeteritum  ward  durch  Reduplication  gebildet;  diese 
ist  aber  nur  noch  im  got.  zu  erkennen ,  also  z.  B.  Praes. 
halda  Praet.  htlhald,  ahd.  zsgez.  Malt,  mhd.  und  nhd.  hielt; 
—  Praes.  slepa  Praet  sijziSp,  nhd.  schlief;  —  Praes.  haita 
Praet.  htihait,  nhd.  hiesz;  —  Praes.  hlaupa  Praet.  hlalhlaup, 
nhd.  lief.  Im  mhd.  ist  durch  die  Verschiebung  der  langen 
Vocale  der  Stammvocal  entweder  1.  a  mit  folgenden  2  Con- 
sonanten  oder  2.  k  oder  3.  »o  als  1.  und  2.  Steigerung  in  der 
a-Reihe  oder  4.  ei  als  höchste  Steigerung  in  der  i- Reihe  oder 
5.  •«  6  als  höchste  Steigerung  in  der  u -Reihe. 

1.  Ein  mhd.  Beispiel:  valle  (vellest  vellet)  viel  (Plur.  vie- 
len) gevallen. 

2.  Particip.  Bemerkungen. 

gefallen 
gehalten 

gefalten(t)    j Diese   3   Verben  sowie  walten   (mhd. 

gespalten(t)Jwalte   wielt  gewalten)    gingen   früher 

I  j  durchweg  nach  dieser  Conj.    Jetzt  hat 

ges    zen        ^^  nur  ^^  ^  ^  p^^  ehalten, 


1.  Pers. 

1.  Pers. 

Sing.Praes. 

Sing.  Imp, 

falle 

fiel 

halte 

hielt 

falte 

faltete 

spalte 

spaltete 

salze 

salzte 

Digitized  by 


Google 


223 


1.  Pers.         2.  Pers. 
Sing.Praes.  Sing.  Imp. 


2.  Particip. 


fange  fieng  u.  fing  gefangen 

bange  (§.  88)  hiengu.hing  gehangen 
(gehe  §.  85     gieng  u.  ging  gegangen 
und  86) 


Bemerkungen. 

das  von  den  beiden  ersten  neben  dem 
schw. ,  von  salzen  wol  ausschliesslich 
in  Gebranch  ist. 

Da  das  ie  jetzt  durchaus  als  Zeichen 
der  Länge  gilt,  fieng  hieng  gieng  in 
ganz  Nord-  und  Mitteldeutschland  aber 
kurz  gesprochen  werden,  so  ist  wol 
die  Sehreibweise  dieser  Wörter  ohne 
e  berechtigt,  obgleich  das  ie  in  ihnen 
durch  Zszhg.  des  Reduplications-  und 
des  Stammvocals  entstanden  ist  und 
so  durch  das  Weglassen  des  ve  das 
Wesen  der  Reduplication  ganz  getilgt 
wird.  —  Das  regelrechte  Praes.  gange 
ist  schon  mhd.  selten;  Conj.  Praes.  ist 
dagegen  noch  gange,  Imperat.  ganc. 
Auch  stehen  mhd.  für  vange  hange 
meist  rabe  habe;  ersteres  (nhd.  fahe) 
ist  noch  bei  Dichtern  in  Gebfauch. 


2.  Ein  mhd.  Beispiel:    släfe   (slaefest  slaefet)  slief  (Plur. 
sliefen)  gesl&fen. 


schlafe 
brate 

rathe 
blase 
lasse 


schlief 
briet 

rieth 
blies 
Kesz 


geschlafen 
gebraten 

gerathen 
geblasen 
gelassen 


Praes.  du  brätst  er  brät;  mit  Unrecht 
zuweilen  schw.  du  bratest,  bratete. 


3. 


lassen  (mhd.  lazen  und  zsgez.  Un)  ist 
jetzt  unorganisch  gekürzt,  doch  hört 
man  das  alte  ä  in  manchen  Mundarten 
und  mundartl.  gefärbten  Aussprachen. 

rufe  rief  gerufen  mhd.    ruofe    (2.    Pers.    ruofest,    nicht 

rüefest,  das  uo  widersteht  dem  Um- 
laute, wie  wir  ja  noch  jetzt  sagen 
rufst  ruft)  rief  (Plur.  riefen)  geruofen. 
Neben  diesem  bestund  mhd.  das  schw. 
rüefe  ruofte,  das  sogar  noch  wieder- 
klingt bei  L,:  sie  widerrufte  den  Be- 
fehl, Bürger:  zum  Hochamt  rufte,  Vosz: 
Tönend  ruften  sie  aus. 

4.  Ein  mhd.  Beispiel:  scheide  schiet  (Plur.  schieden)  ge- 
scheiden  (IV.  Conj.). 
heisre  hiesa  geheiszen 

heische  heischte         geheischt      zwar   schon    mhd.    (hier   meist    ohne 

u. geheischen  anlautendes  h)   bisweilen  schw.,   doch 

kommt  das  st.  Imp.  bis  ins  17.  Jhd.  und 

noch  jetzt  in  einigen  Mundarten  vor. 
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5.    Ein    mhd. 

Umlaut)  hiu  (auch 

1.  Per§.         1.  Per». 
Sing.  Praes.  Sing.Imp. 

haue  bieb 


Beispiel:    houwe    (2.   Pers.   houwest    ohne 
hie,  hiew,  Plur.  hiewen,  hiuwen)  gehouwen. 


laufe 

stosze 
schrote 


lief 

stiesz 
schrotete 


2.  Particip. 
gehauen 


Bemerkungen. 


das  Imperf.  wird  bisweilen  mit  Un- 
recht schw.  gebildet. 

gelaufen  mhd.  2.  Pers.  Praes.  loufest,  3.  Pen. 
loufet,  also  auch  ohne  Umlaut,  den 
dagegen  unser  läufst  läuft  zeigt,  §.  88. 

gestoszen  mhd.  2.  Pers.  Praes.  stoezest  und 
stözest,  jetzt  nur  mit  Umlaut 

geschroten    das  st.  Imp.  findet  sich  bis  ins  16.  Jhd. 


§.  84. 
4.  Klasse.     Stammverben  mit  einem  durch  Zusatz  gebildeten 
Praesensstamm. 
Solcher  Stammverben  gab    es    im  deutschen  immer  nur 
wenige,  und  selbst  bei  diesen  liesz  es  sich  die  Sprache  nicht 
nehmen  auszer   dem  Zusätze  noch  Vocalwechsel   eintreten  zu 
lassen.     Der  Zusatz  j  zum  Praesensstamm  läszt  sich  übrigens 
mhd.  und  nhd.  nur  noch  an  seinen  Wirkungen  erkennen.   Es 
haben  nemlich   erstens  die  3  Verben  liegen   (mhd.  mit  kur- 
zem i),  bitten,  sitzen,  die  sonst  nach  der  III.  Conj.  gehen, 
im  Plur.   Praes.  und  im  Infin,   keine   Brechung;    diese  ward 
dadurch   verhindert,    dasz  vor   dem  a,    das  ja  die  Brechung 
bewirkt,    ein  j   eingeschoben  ward;    ohne  dieses  j  würde  die 

I.  Pers.  Plur.  Praes.  lauten:  legen  beten  setzen  wie  bei  den 
entsprechenden  abgeleiteten  Verben.  —  Ferner  gehören  hierher 
heben  und  schwören;  mhd.  lauteten  ihre  Grundformen: 
hebe  huop  huoben  gehaben,  swer  swuor  swuoren  geswarn, 
also  nach  Art  der  VI.  Conj.;  der  Umlaut  e  im  Praes.  ist  ent- 
standen   aus    urspr.  habju   swarju.     Nhd.   sind    beide    in   die 

II.  Conj.  eingetreten;  die  Formen  hub  (Conj.  hübe)  und 
schwur  (Conj.  schwüre)  sind  indessen  bei  unsern  klassischen 
Schriftstellern  auch  noch  in  Gebrauch.  Das  Partie,  erhaben 
hat  sich  als  Adj.  neben  erhoben  erhalten;  gesworn  kommt 
schon  mhd,  vor  vielleicht  durch  Verwechselung  mit  swir  (nhd. 
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schwäre)   swar  swären  gesworo  (zu   dem   schwer,   schwierig, 
GescharÄr.  g*hör»n)t  ^-.!  i."  .         ;  ,    {  .i, 

Anszer  jenem  Zusatz  j  wird  das  Pra$9«  durch  Ein,apbie- 
bung*)  (urspr.  ^luae  Zweifel  durch  ,Anhäpguijg**)  des  ■  ge- 
bildet, und  diese  Art  der  Bildung  ergibt  die 

Villi  Coajugatian.  ••.../:..  'i 

Es  gehören  hierher  ntrr  3  Verben,  die  ihr  Itöpeff.  nach 
Art  der  abgeleiteten  bilden:  .... 

bringe  brachte  gebracht 

denke  . '  dachte  '     gedacht  • 

.    mich  dünkt        mich  dttucbte:     gridäncht  oder  beisert  denobte  gedeucht 

Die  Wurzel  vou  bringen  fei  brag;  daraus  bildete  lieh 
durch  Schwächung  des  Votais  nach  Art  der  1.  Klasse  «rod 
Eittsdaiebung*  des  «das  Praes;  bringe  ufcd  nach  dem  ;§*  28 
angegebenen  Gesetz  Imperf.  brachte  (Conj,  brächte),  2.  Pärtid 
gebracht/  die  «bd.  wie  in  de?  HL  Oonj*  langen  Vocal  hatten. 
,:  Die  Wurzel  dak  bildet,  wie  die- verwandte  Wurzel  duk, 
ihr  Praeä.  axtszer  durch  Ein«ehiebüng'  des*  n  auch  nooh  mit  J, 
also  urspr.  dankju  dunkju,  also  mhd.  mit  Umlaut  denke  dünke. 
Das  Imperf.  ward  riihd.  gknz  wie1  von  bringe  gebildet,  also 
flähte  dfthte,  Conj;  daehtö  diuhte,.  2.  Partie,  gedäht  gedöht. 
Bei  dünken  ist  itii  nhd.  eine  heillote  Verwirrung  eingerissen. 
Nicht  geÄug,  dasz  der  Vocal  des  GoiyV  auch  in  den.  Itidie. 
Impferf.  Und '  ins  2.  Pattifc.  eingedrungen  ist,  es  sind  sogar 
durch  den  gröbsten  Misver^tand J  zwei  Verben  dünken  und 
fläuehlen  gdschieden,  die  Formen  dankte  gedünkt  und  däucht 
gebildet  nnd  lächerlicherweise  Unterschiede  in  der  Bedeutung 
voü  mich' dünkt  und :  (mir)  däucht  herausgeklügelt. 

Mehr  als  Wahrscheinlich  iät  6s,  dasz  urspr.  auch  das  Verb 
tliti^ön  äüs  der1  Wurzel  klag  (aus  d'er'  sonst1  noch  Klage, 
Mägeti  Entsprossen)  und  das  Verb  dringen  aus  der  Wurzel 
«frag  (aus  der  sonst "Drübk  ehtsprosz)  hierher  gehören.  Vgl. 
aueih  hinten  —  tauchen,  Zwingen  —  zwfcken  Zwedk. 
4~~"^ -■-  .   ; »       "••.'.    -^ 

*)  Vgl.  lat.  frango  neben  fractus  für  fragtug,  rumpo  neben  ruptus  i^sw. 
**)  Vgl.  lat.  sperno  neben  eprevi. 
Engcllcn,  Grammatik.  1& 
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§.  86. 
5.  Klasse.     Stammverben  mit  bindevocajfasem  Prattens. 

IX.  Canjugation.  » 

Es  gehör«»  mW.  und  nhd.  hierher  w»  wenige  Verbesi, 
die  einzeln  behandelt  werde»  müssen.         ! 

Thun:  Wurzel  ta,  gesteigert  rahd.  tä  tno.  Die  mhd. 
Formen  sijöd:,  Pra$£.  Indvv  tuo-aa  tuo-st  tuo-t  tuo-n  usw., 
Conj.  tuo  usw.,  Imper.  tuo  tuo  tr  Infin.  tup-n;  Imperf.  Indic. 
Sing,  tete  Plur.  täten,  Coi\j.  taete,  2.  Partie,  getan.  Die  nhd. 
Formen  weichen  von  dieses  bot  insofern  ab^  als  in  der  1.  Pers. 
Sing«  Praes*  das  bindefvocalisöhe  thue  nhd  im  Sing.  Imperf. 
thÄt  ftatst  thafc  (nach  de*  Ptor.)  gilt  Der  Plur.  Praes.  lautet 
richtig  thun,  der  Imper*  thu,  der  Inßn.  thun;  zu  einem  e,  das 
man  bisweilen  in  diesen  Formen  findet^  liegt  kein  Gruiad  vöf. 
In  Volksliedern  begegnet  man  häufig,  bei  neueren  Schrift- 
stellern bisweilen  dem  alten  Imperf.  tb$,t,  p.  B.  bei  UhL:  Aus 
der  Tiefe  thät  ihn  mahnen  ein  wunderbarer  Gesang.  Die 
Hände  thät  er  fallen..  Geibelc  am  Softer  th&t  er  steh»  fcdgl 
§.  114. 

In  diesem  be,id$n  Verben  habcjn  sich 

wie  in  fjaben  faijgei*  bahem  bangen 

I  jedenfalls  2  Stämme  gemischt,   (üß 

Steh(e)«  (s.  VI;  Cooj.)  (  e*nen  «*  auslastendem  Vpcal,  die 
*        andern    mit    auslautendem    Conao- 
nantqn,  daher  mhd,  sta-n  oder;?te-u 
Geh(e)n  (s.  VII.  Conj.)  (  stuop|t  gestanden,   g&-n  oder  gM 

gie»c   gegangen.     Nhd,    gelten  im 

Praes.  die  bin^evocaliscften  Formen 

stehe  gehe.    Imjper.  steh  gefy. 

Sein.    Bei  der  Bildung  der  Formen  dieses  Ver^sf  ergäa- 

sen  sfah  3  Wurzeln:  bi  (au^  urppr.  bu)f  as  (mit  ^eschwächtejj 

Voeal  is)  und  vas.    Praes,  Indic.  bi-Hjbi-st  is-t's-ind  s-ßi4 

s-ind*);    im  Plur.  .ujnd  ebenso  im  Conj,;   sei  seist  fijei  ijsw. 

*)  Der  Auslaut  d  im  Plnr.  wird  lächerlicherweise  statt  t  geschrieben; 
seid  wollte  man  äuszerlich  von  der  Praepos.  seit  unterscheiden,  und  dann 
setzte  sich  das  d  auch  bei  sind  fest. 
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hat  die  Wurzel  ihren  Anlaut  verloren,  wie  lat.  sum  sunt  für 
es-um  es-unt  usw.  Imperf.  Indic.  war  (für  was  von  wesen 
nach  der  III.  Oonj.)  warst  usw.  Conj.  wäre  usw.  2.  Partie, 
gewesen  (mhd.  auch  gewest  und  gesia,  Formen,  die  man  in 
<kn  Mundarten  noch  hört).  Imper.  sei,  mhd.  wis,  auch  bis 
mit  Anklang  an  die  2*  Pers.  Sing.  Praes*  Indic.  bist,  älter 
bis.  Der  Ieipjer.  bis»  findet  sich  übrigens  noch  nhd.,  z.  B.  bei 
Luther  in  dem  Liede  Vom  Bimmel  hoch:  Bis  willekommen, 
du  edler  Gast;  bei  Bürger:  Bis  wolgemuth,  und  tummle  dich! 
Komm,  bis  mein  Liebchen!  Bis  mein  Weib«  —  Da»  Praesr. 
von.  wesen  (1  Pers.!  Sing,  wiae)-  wird  in  ndd.  Mundarten  noch 
gebraucht.     §.  88. 


•      •        ;'  §.86. 

6.  Klasse.    Praeterito-praesentia. 

X.  ßpnjugatiqn. 

Von  einer  Reihe  deutscher  Stammverben  ist  die  Praesens»- 
form  verloren  gegangen,  das  Praeter.,  das  infolge  der  Bedeu- 
tung der  Wurzel  die  Bedeutung  eines  Präes.  hatte,  blieb  allein 
im  Gebrauch,  und  es  öhtwickelte  sich  nun  von  dieser  als  Praes. 
geltenden  Form  eine  neue  Form  des  Praeter,  nach  Art  der 
abgeleiteten  Verben,,  hei  einigen  sogar  noch  mit  neuem  Ab- 
laut. Dasz  aber  das  Praes.  ein  urspr.  Praeter,  ist,  kann  an 
der  8.  Pers.  Sing,  erkannt  wenden,  die  ddr  Endung  t  entbehrt, 
z.  B.  ich  weisz '  du  weist  er  toeisz,  das  aus  der  Wurzel  vid 
=  sehen  stammt,  daher  got.  vait  (lat.  vidi)  eig.  ich  habe  ge- 
sehen, d.  h.  ich  weisz.. 

Die  hierher  gehörigen  Verben  sind: 

können,  Pra&s.  Ind.  mhd.  kan  kanst  kan  kumien  oder 
künnen  usw.,  also  eine  Imperfectsform,  als  wäre  das  Pi^aes. 
kinne  (nach  der  I.  Conjj.^  —  nhd.  kann  kappst  kann  können 
qaw-j  Cowj.  mhd*  Ifünpe,  nhd.  können •  — -  Impeyf.,  Indic,  mbcL 
kundQ  und  konde,tihd.  konnte;  Conj.  mhd;  kütide,  nhd.  könnte; 
—  Inf.  mhd.  ku(ü)nnen.     Ich  kann  eig.  =  iöh  bin  erstarkt; 

15* 
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vefrgl.  lat.  gignere  c=  hervorbringen/,  gena  3=  Vcflk,  genufc 
b=  Geschlechts  '      .... 

:^ön:ne<n;  mhd*  Praes.'g-an  (aus  der  Partikel  ge  TtAt  dem 
Verbaletanim  an).w&  kan,  Imperf,  gitnde,  2.  Partie,  geguimea 
nnd  gegunnet;  *—  nhdj  ist  gfraüen.  ganz  zu  den  abgeleiteten 
Verben  getreten  und. hat  in  allen  Fotmeri  ö,  also  au&i  im 
Praefel  .gönn^  gramst  gönnt«  Ähd;  ih«  an  eig»  ai  ieh^  habe 
freundlich  aufgenommen,  bin  günstig.  /  ! 

dürfen,*),  Praes.  IncL  mhdi  und  nbd.  darf  dürfen:  usw., 
Conf.'  dürft ;  Impferf.  Indien  mhd.  dbrftfc  Jihdi.  durfte,  Conj*  mhi 
dörfte  nhd.  dürfte/  Ich  fiarf  eigJ  *=  ich"  habe  l  geopfert,  habe 
Mangel,  vgl.  bedarf. 

sollen,  Praes.  Indic.  mhd.  sol  (auch  schol,  sal  für  ahd. 
scal)  suln  oder  süln,  nhd.  soll  sollen;  Conj.  mhd.  sül,  nhd. 
solle;  —  Imp.  mhd.  solde  nhd.  sollte.  Nhd.  geht  es  also  ganz 
nach  der  schw.  Conj.  Ahd*  ih  scal  wol  eig.  qp  ich  habe  ver- 
wundet, ich  bin  daher  eine  Entschädigungssumme  schuldig. 

mögen,  Praes.  Ind.  mhd.  mac  mu(ü)geri,  trhtfi Vadg  mögen 
Conj.   mhd.'  mügey   nhd»   möge;    —    Lbpeff.  \  jmbd,    und;  nhd. 


u;  \*)  Dieses  Verb  war^  y*n  det  1.  Hälfte  flc».  l*i  Jbji  ,^Wt  d*m  gua 
ausgestorbenen,  aber  noch  von-  Luther  gebrauchten  mhd.  türren  (tar,  torste, 
türren,  eng],  to  dare,  Imperf.  durst)  ==  wagen,  sich  unterstehn,  getrauen 
verwechselt  und  in  den  Bibelausgaben  oft  ganz  dem  Sinne  zuwider  statt 
desselben  gesetzt;  Luther  schrieb  z.  ß.  1.  Macc.  11,  65:  er  belagerte  Befo- 
attra  langte  Zeit  so  hart,!  da&z  sie  nicht  herausfallen  i horste n\  d!.  b.  keines 
Ausfall  wagten.  s  Matth.  22,  46;  Und  niemand  k<>nnte  ihm  ein  V<?ft  wfc 
worten,  und  thurste  auch  niemand  von  dem  Tage r an  hinfort  ihn  fragen, 
d.  h.  wagte  niemand  ihn  zu  fragen.  Apostelg.  ,7,  32:  Moses  aber  ward 
zitternd  und  thursie1  nicht  anschauen.  Ebenso:  1.  Mos.  43,  82;  3.  Mos. 
26,  37;  Marc.  12,  34;  Luc.  20,  40;  Joh.  21,  12;  Rom.  15,  18  ü.  an  v.  ä. 
Stellen,  wo  jetzt  überall  statt  ich  tbar  ich  darf,  -statt  wir  fthftmh  wir  dürfen, 
statt  ich  thurste  ichr  durfte  :steht. ,\  — !  Von  pihd;  turreiv  Ward,tu?st  ^=| Kühn- 
heit, Verwegenheit  und  von  diesem  Subst.  türstec  ==.  kühn,  muthig,  ver* 
wegen,  frech  gebildet.  In  den  ersten  Bibelausgaben  steht  dafür  thürstjg 
oder  dtirstig,  welthe'  Formen  in  den  neueren  Ausgaben  theils  beibehalten, 
tueiW  mrt  kühn  vertauscht  sind,  «.  -6. -2.  Cor.  10,  1-  und  2;  Philip.  I,"t4; 
Hiob  18,  Sl  n,  a:  Das  A&vfcrb  ibärsiigKcto  steat  &i[U>ti>£4,  2B;  Spr,  Sal 
14,  5;  14,  16  u.,n.  el.;  ,  ;        l     -  h    ,   \    #  ,,; 
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mochte  Oonj.  mödhte;  Ich  mag*  eig.  =  ich  bin  gewachsen^ 
ieb  bin  müähtig,  ick  .vermag, 

müssen,  Pxaes.  Ind.  mhd..  muoz  (als  wäre  das  Praes». 
maze  nach  der  VI;  Oonj«)  nmost  muoz  müezen,  nhd.  musz 
must  musz  müssen,  Oonj.  mhd.  müeze,  nhd.  müsse;  —  Imperf. 
mhd.  muosjbe  nhd*  muste,  Oonj»  mhd.  xnüeste  nhd.  mitste.  Ich 
mtisz  eig.-c=  ich  habe  Raum?  Erlaubnis  gewonnen«  ich  kann, 
ieh  darf;  —  später  erst:  ich  bin  gezwungen«  Aus  der  urspr* 
Bedeutung  erklärt  sich  das  Subst.  Musze  und  das  daraus  ab- 
gel.  Adj.  müszig. 

Diese  alle  haben  den  Wurzelvocal  a. 

wiss.en?  P^es,  fy^.  mhd,  wsiz  (als  wäre  das  Praes.  wfze 
nach  IV.  Conj.)  weist  weiz  wizzen,  nhd.  weisz  weist  weisz 
wissen,  Conj.  mhd.  wizze  nhd.  wisse,  Imper.  ebenso;  Imperf. 
mhd.  wiste  nhd.  Wüste,  Oonj.  mhd.  wiste  nhd.  wüste,  '2.  Part, 
mhd.  ge  wizzen  und  gewist  nhd.  gewust.  Ich  weisz  eig.  =  ich 
habe  gesehen,  bemerkt. 

taugen,  Praes.  Ind.  mhd.  touc  tu(ü)gen  (als  wäre  das 
Praes.  tiuge  nach  V.  Conj.)  nhd.  tauge  taugen,  Conj.  mhd. 
füge  nhd.*  tauge;  imperf.  mhd.  tohte  Conj.  töhte.  Nhd.  wird 
Ös  mit  unverändertem  Vocal  ganz  wie  ein  abgeleitetes  Verb 
behandelt.1    Ich  tiuge  eig.  ==  ich  habe  gesogen,'  bin  erstärkt. 

wollen,  die  Praesensform  des  Ind.  ist  aus  einer  ursjJr. 
£onjunctivform  des  Praeter,  nach  Art  der  IV.  Conj.  entstan- 
den, und  im  got.  Wird  das  Praes.  noch  ganz  wie  ein  Conj. 
Praeter,  conjugiert;  mhd.  wil  2.  Pers.  wilt  und  wil  3.  Pers.  wü 
PL  wellen  usw.  Conj.  welle;  Imperf.  Ind.  und  Conj.  wolte.  Ras 
dureh'  Ernflüsz  des  w  eingetretene  •  (vgl.  komme  IL  Conj.) 
hat  schön  mhd.  hier  und  da  weiteren  Umfang  gewonnen ;  nhd. 
hat  sich  das  i  nur  im  Sing.  Praes.  Ind.  erhalten,  sonst  ist 
überall  •  eingetreten,1  also  Praes.  Ind.  will  willst  will  wollen 
Conj.  wolle,  Imp.  Ind.  und  Corij.  wollte,  Imperät.  will.  In 
neuerer  Zeit  begegnet  mäh  der  Form:  er  ist  nicht  gewillt 
(willens).  Ich  will  eig.  ==  ich  habe  gewählt.  (Seh.:  Ich  habe 
hier  kein  Wählen  und  kein  Wollen.) 

Da  die  Infinitive   aller   dieser  Verben   vom  Plur.  Praes. 
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Ind.  gebildet  wurden,  und  da  d*s  &lte  srt*  Partie,  neben  wet 
chem  dann  noch  ein  schw.  gebildet  ward,  mit  dieser  utspr* 
Form  des  Praeter,  gleichen  Ablaut  hatte,  so  Ist.©»  erklärlich, 
da8z  sich  bis  ins  nhd.  ein  doppeltes  Partia  erhalten  hat,  ein 
schw.  (auf  -t)  und  ein  st.  (auf  *•),  und  dasei  dieses  letztere 
durch  Abwerfüng  des  ge*  vollständig  dem  Infiu.  gleicht,  itdt 
dem  es  aber  nicht  verwechselt  werdet  darf»  (§.  78.)  Mögen 
und  gemocht,  können  und  .gekonnt,  wollen  und  gewollt  usw» 
sind  also  Partie*  und  je  küe  ersten  Formen  zugleich  Infin, 

I  87:  ,    '  • 

Biegung  dfcr  abgeleiteten  Verben,    iiö  tfnfechefc  Formen. 

Über  die  Bildung  des  Imperf.  und  des  2.  Partie,  in  der 
achw.  Conj.  ward  schon  §.  78  gehandelt.  Die  Personen- 
endungen sind  ganz  dieselben  wie  bei  den  Stamm verben  (§.79). 
Es  blieben  also  nur  noch  die  Moduselemente  und  die  Bildung 
der  Praesensstämme  zu  erörtern.  letztere  werden  bei  den 
abgeleiteten  Verben  aus  andern  Verbal-  (Praesens-  oder  Imperf.*) 
stammen  oder  aus  Nominalstämqaen  urspr,  durch  Anfügung  der 
Vocale  i  (j),  6  und  6  (got.  ai)  gebildet,  und  daraus  ergeben 
sich  fürs  gpt.  und  ahd.  3  Conjugationen*),  die  aber  mhd.  und 
i&d.  durch  die,  Abschwächung  jener  Vocale  ^u  e  zusammen- 
fallen. Nur  einige  Verben  der  1.  Conj.  sind  ßls  solche  noch 
an  dem  Umlaut  zu  erkennen,  den,  wo  er  möglich  war,  der 
Ableitungsvocal  i  bewirkte,  z.  B.  fällen  (fallen  machen),  trän- 
ke» (trinken  machen),  wärmen,  dämpfen^  schänden,  wähnen, 
zählen,  schälen,  Trägen,  nässen,  grämen,  zähmen,  nähren  (got 
naqan  ==  genesen^  gesund  inachen,  |}ei  Gesundheit  erhalten, 
von  ga-nisan,  unserm  genesen  ==  am  Leben  bleibe^,  heil  und 
gesund  davpn  kommen),  jschellen  (§.  8),  (  schwenken,  sanken, 
erschrecken  (mit  e  durch  Umlaut  von  dem  st.  erschrecken  mit 
e  durch  Brechung),  verderben  (ebenso),  brennen  (brannte, 
eigentl.  nur  brennen  machen  vcpn  intrans.  brinnen),    senden 

*)  Man  vgl.  damit  die  4.,  1.  und  2.  ltftein.  Conj.:  vestiö  veativi,  dicto 
dietavi,  deleo  delövi 
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(ao  geben,,  rebe»  machen  i;  mkd.  sindea  x=  gehen,  reiten^  ge- 
kört wl  sinnen,  da»  urbpr.  auch  sc  geh»,  reisdn,  dann  nach 
etwas  streben,  endlich  epec.  denkend  streben;  vgl  Gesinde 
§*  103  A.  b\  setzten,  wecken,  nennen  (för  »emnen  von  Namen), 
erhöbe»,  tödten,  iobren,  fürchten,  dürsten,  fällen  (von  voll  get. 
fidls)»  In  bösem  Mundarten  kommt  neben  hterbeii  {starb)  noeh 
ein  traasit.  sterben  (sterbte)  ms  sterben  machen,  tödten  vor; 
nebto  erfrieren  e&n  erfrören  =s  erfrieren  machen  öd**  lassen 
(z*  B*  ich  habe  meine  Füsze  erfrört,  sie  sind  erfroren).  ~ 
Wie  diese  sind  uns  übrigefas  noch  einige  abgeleitete  Verbell 
verloaren  gegangen  -t<  deren  Besitz  uns  manche  Umschreibung 
eksparea  kömrie.  -So  ist  fest  ausser  Gebrauch  »gekommen  das 
toansik  schweigen  (schweigfce,  L  Petri  3,  10:  der  schweige 
seine  Zunge,  Vosz:  dasz  er  den  ungestümen  und  lästernden 
Riedner  geschweiget)  neben  schweigen  (schwieg)*,  völlig  ver- 
gossen, ist  mhd.  neigen  (sich  neigen -machen)  neben  nigen  neio 
(sich  neigen).  — 

Andere  ISeisp.  vws  abgeleiteten  Verben  ans  den  alten  3  Conjttgationen 
sind:  heitern -(goi.  bailjan,  heil,  gesund  machen),  theika,  regnen  (rar  regeuen^ 
ha -röten  {aiuL  ritan  steten  fortbewegen,  abo  mit  allgemeinerer  Bedeutung 
als  unser  reiten,  engl,  to  r  ide  äs  fahren ,  reiten);  —  spielen  (ahd.  spildn, 
vgl  die  Flöte  sp,,  den  UngKfolbigen,  4«*  Gewissenhaften  env),  sajbea,  pflan* 
setn,  'warben  und  wappnen  {von  ahd*  wäfen,  mhd.  wäfen  wapen,  immer 
nentr.j,  jetat  die  Waffe  ^  Uhl,  **eh:  Boland  das  fichwert  anr  Seite  band, 
Herrn  jtfiloas  staifces  Waffen),  nutzem  {ahd.  nuzadn  nnd  nütsen  tahd.  nuzjnn, 
in  des  Bedentang  weht  >erftdhleden,  von  ahd.  niosan  gemessen  naeh  der 
V»  €onj.);  ~  sielen  <ahdi  zü$n)j  fragen  (ahd.  fragte),  er -kalten  (kalt  wer- 
den), tagen*  Tier- stammen,  altern  (ahd.  atten^  hier  und  mhd.  vom  Adj.  iah 
gebildet,  nhd*  merkwürdigerweise  vom  Bufcat.  Aster,  wesm  nicht  vom  Compaq 
wie  man  mnndart.  er  altert  sag$f  er*  blinden,  er ♦  bleichen,  dunkeln,  fasten. 
—  Aas  diesen  Betsp.  ecgifet  sieh,  daea  Im  allgemeinen  die  mit  dem  Veeal 
i  <j)  gebildeten  Verben  metitive  ,($.  4S),  die  mit  6  gebildeten  transitive  nnd 
die  mit  *  gebildeten  intransitive  «fad. 

Was  nun  die  Moduseiement^  betrifft,  sä  können  die* 
selben,  wie  «tts  dfer  Bildung  der  Praeseasstätirtiife  hervorgeht, 
wödör  Üml&ut  hoch  Brechung  bewirken;  sie  werden  ja 
erst  an  c(en  Stamm,  der  urspr.  auf  1  oder  6  oder  e  ausl^utet^ 
gehängt,    und    über    diese   Bildungsvocale  hinaus   können   sie 
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keine  Wirkung  auf  de»  Stammvocalrmehrc  ausüben.  Die  Bö* 
draigsvocale  können  wol  Umlaut  und  ■  Brechung  bewirken,  die 
dann  durch  alle  Formen  des  Verbs  beibebaken  wenden,  nicht 
aber  dife  Moduselemente.  Das  st*  ;Verb  erschrecken  .(intrans;) 
hat  daher  z.  B.  ich.  erschrecke  da .  ecscbrioka^  «r  ersebriefcb 
das  schw.:  ich  erschrecke  da  erschreckt  er  erschreckt^  dasei 
ßchmeben:  ich  schmelze  dm  schmusest  er  schmilzt,.  rJÄSsenwvj 
ich  schraielze  du  schmelzest  er- schmelzt;  .das  st  verderbte: 
ich  verderbe  du  verdirbst  er  **>erdirbt)  das -schw.:  ich  wrderbe 
du  verderbst '  er  verderbt  usw.  Die  sL  Verbeug  welche  ett 
Schwanken  nach  der  schw.  Cooj*  Zeigen,  beweisen  dies  amszer 
am  Imperf.  dadurch,«  dasfc  sie  •  in  der  2»  Pers.  Si»gi.  Praes.  üb«L 
den  alten  Umlaut!  verlieren  oder  den  Stammvoeal  i1  nicht  wie- 
der herstellen.  / 

Der  Imperativ  Sing,  hat  in  der  schw.  Corij.  ein  e,  da 
dies  (aus  altein  i,  o  und  6  entstanden)  ja  mit  atim  .Praesens 
stamme  gehörte  '  .»','.. 

Im  übrigen  wird  indessen  dieses  Bildungs-e  vor  Consoft,  sehr  häufig 
ausgestoszen.  Wenn  et*  aus  i  entstanden,  war,  so  hatte  im  ihbd.  sein 
Wegfall  im  hapert  Indic;  und  2.  Partioip  augkfoh  nieist  den  Wegfall  des 
Umlauts,  den  Röekumlaut  (§.  2),  im  Gefolge ,  wenn  die  Stammsilbe  durch 
Position  {§.  6)  o*er  langen  Vocal  lang  ist.  Han  sagte  also  im  mftfi.  brenne 
braute  getaant,  hefte  halbe  (rar  haft-le),  seze  saate,  nütze  nuate, drücke 
drticte,  erschrecke  erechraate,'  aürne  zurnde,  küsse  käste,  woene  Wirte* 
Hute  <nbd.  läute)  lüte  (rar  Mtt-te),  nahte  (nhd,  leuchte)  Hmte  usw.  &i*rau* 
erklären  sich  im  nhd.  die  Participien  durohlauelitf  (au  aus  mhdJti)  er- 
laucht (neben  durchleuchtet  erleuchtet)  Uhl.s  Den  wird  man  für  erlaucht 
erkennen,  der  von  dem  Recht  erietiehtet ist),  getrost  (neben  getröstet),' 
behaftet  (rohd.  bekaft  ron  dem  nicht  mehr  gebräuchlichen  ben*ften% 
gedackt  (als  Bezeichnung  eines1  Orgelregisters  mit  ^gedeckten  Pfeifen 
neben  gedeckt)  und  endlich  die  Formen:  kannte  gekannt,,  nannte  ge- 
nannt, brannte  gebrannt,  rannte  gerannt,  sändifc  gesandt  (§,  26), 
wandte  gewandt,  neben  denen  aber  schon  mH  Unrecht  sendete  gesendet, 
wendete  gewendet  gelten.  In  der  Volkssprache  höK  man  auch  noch  gesatzt, 
gelagt.  u.  a.;  Matth.  13 1  1;  und  salzte  sich  an  4*3  Jtfeer.  -In  Conj. 
Imperf.  haben  jene  Verben  wieder  ei  das«,  er  kennte #  nennte,,  brennte» 
rennte,  sendete,  wendete. 

Nicht  ausgestoszen  vor  Consonanten  wird  sonst  im  nhd.  das  Bil- 
dung* -  e : 


Digitized  by 


Google 


.  i  ,  A..s  wo*  atrki  ^r  2>  P.  Sjng.Praes;,  wenn;  4er  Verbaistamm;  'auf  d,  * 
oder  einem  s- Laute  ausgeht,  also:  weidest,  leuchtest,  speisest,  fischest, 
tanzest;       , .  t  *  ,  ..  tf 

2.  vor  t  in  der  3.  P.  Sing.  Praes.  Ind.,  toenn  der  Stamm  auf  fl  oder 
t  auslautet,  also:  beneidet,  Weidet,  leitet,  blutet;    ' 

'S.  ite  Import i  ämd«  2.  Partie.,'  wenn  der  Stamm  i  auf  d  -oder'  t  auslautet» 
»]a*:  h^tejfce.  gehftpt ,  leitete,  .geletteV  rettete  .gerottet,  schüttete  geschttte^ 
leistete  geleistet*  testete  getötet,  meldete  gemeldet,  mordete  gemordet, 
redete  geredet  usw. 

Die  lebendige  Bede  erlaubt  sich  indessen  mit  Recht  auch  in  diesen 
Füllen  noch1 'oft  Abkürzungen.  iSö'  hört  man  meist:  du  reist,  speist,  du 
einseht,  du  tanat,  iehredtö  geredt  u.  a.  -*•  Veib*n,  die»  von- Wörtern  auf 
-fim ,  fmd  -  an .  abgeleitet;  sind!  ptie  atbmen  ßw  athemen,  regnen :  für  regenenf 
werfen  in  der  Schriftsprache  das  e  jener  Bildungsendsmgen  ab,  also  athmest, 
athmet,  regnef  regnete;  in  der  lebendigen  Rede  hört  man  jedoch  meist:  es 
regent  regente,  er  rechent  rechente  hat  gerechent,  zeichent  usw. ' —  Übrigens 
musz  noch1  Erwähnt  werden,  iJas«  über  all  4m  Conj.  das  Bildung*  ^e  eher 
haftet,  »tB'.im  Jhdfc,  und:  idafez  die  Dichter  oft  durah  dies .  Versmasz  ge+ 
«irnngett  ß\kd,  jiafr  e  selbst  da  beianböhaJteujNro  8*  in  der  Prosa,  steif  un£ 
TY^erlich  erscheint.  .  ,    , 

.  Bei  dem  Verb  haben  sind  die  Abkürzungen  besonders  bemerkenswerth. 
Im  mhd.  lauten  die  Formen  desselben:  IPraes.  Ind.  hä-n  (nach  Art  der 
IX.'  üonj.y  Mst  hat  näh  hat  haut,  Conj.  habe  habest,  Inf.  Mn,  Imp.  Ind. 
Mite,/  Conj.  häete.  Die  Mundarten  haben  diese  efegs.  Formen  beibehalten; 
ißd  n^4( jäher  k*t  gerade  in, jdfcu  Fprman  ebue.b  flew  kursen  Vocal,  also 
Praes«, |nd< , habe  hast  Jiat  (ßir  habst  habt)  h$beu  habt  haben,  Conj.  habe 
habest,  Inf.  hä^en,  Imp,  Ind.  hatte  (für  habte),  Conj.  hätte* 

Schlieszlich  sind  hier  noch  2  Verben  hervorzuheben.  Mhd.  vtirhte, 
(furchte)  und  wurke-  (wofür  wir  jetzt  nicht  richtig*  wirke  schreiben,  vgl» 
«*gi..flkork)>  hatten  na  Imparf,  nahen  denn  Räekhmlaut  ui  meist  o:  vorbte* 
worhte,  im  2.  Partie,  gevorht  und  gevorhten,  geworht,  seltener  vurhte, 
wurhtev  Beiderlei  Formen  sjnd .  in  der  Volksspr.  noch  erhalten,  von  fürchten 
gewöhnlick  forchte  und  von  wirken  wurchte ,  forchte  auch  bei  Uhl. :  der 
wackre  Schwabe  forentf  sich  nit.  t.  Mos.  3,  10:  Ich  hörete  deine  Stimme 
im  Garten  uüÄ  furchte  mich.  In  der  jetzigen  Schriftsprache  haben  beide 
Verben  keine  Veritaderufitg  des  Vio^s  n»d  .keine. Verkürzung,  als*-;  fürchte 
fituchtp^e.igefujMjhtejfc,  ;uirke,wkk$e  gewirkt* 

'   ■■-.-•'  ■:  -§.-88. 

Bildung  der  zusaaimengescfteten  Verbformen. 

Zur  Bildung  ,der  *,.jEqg9.  Verbformen  dienen  die  Hilfa- 
rerben:   haben,    sein  und  werden,    haben  oder  sein  für 
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aie  tollendeteri  Zfeiton  (§.  64),  wfcrden  fifr  difr  Znk*nft 
und  für  das  Passiv. 

I.  Wir  betrachten  zuerst  die  Bildung  der  vollendeten 
Zeiten,  die  durch  Zeig,  der  entsprechenden  Formen  von 
hab&n  oder  efcin  mit  dem  Partip.  Perf.  bewirkt  wird,  mlso: 
Perf«  ich  habe  geschrieben,  ifeh  bin  fcäfolgt,  Plusq.  fe&  ba/tte 
geschrieben,  ich  war  gefolgt.  Im  allgemeinen  bHd&n  die  tran- 
sitiven (lieben,  stärken),  reflexiven  (sich  freuen,  sich  be- 
eilen), unpersönlichen  Verben -(schneien,  büta^n)  und  die 
Hilfsverben  dös  Modus  (§.  43  u*d  78)  ihr  Perfeci  mit 
haben,  die  intransitiven  mfcfcr  iftit  «reift1;  kommen,  wach- 
sen,  entstehen,  genesen  nehmen  seih,  —  blühen,  scheinen, 
grünen,  weinen  nehmen  haben.  Als  allgemeine  lieget  liesze 
$ich  folgendes  aufstellen:  In  haben  liegt  immer  daß  Thun 
und  Wirken^  in  sein  mehtf  die  ßtahe,  die  fremde  Ein- 
wirkung. Mit  tlen  hitranrftivvoi^teHungen  Am  Seins  «und 
Werdens,  des  Entstehens  und  Vergehens  (ist  gewesen,  ge- 
worden, gewachsen,,  verschwunden,  ist  gestorben  =  ist  todt) 
verbindet  sich  «ein;  sobald  aber  die  Vorstellung  der  Tbätig- 
keft  vorwaltet,  tritt  haben  eita,  b.  &  die  Blume  ist  verwelkt 
^-  hat  geblüht,  der  Stern  ist  erschienen  —  die  Sonie  haft 
geschienen,  Seh.:  mein  Vater  hat  nicht  gealtert  —  dafür  oft: 
ist  gealtert;  ich  habe  gehabt.  —  Je  nachdem  also  auch  mit 
gewissen  Verben  sieh  beide  Vorstellungen,  die  des  Thuns  und 
der  Ruhe  verbinden  lassen,  fechwfcnken  diese  airirthaii  haben 
und  öein. 

Dergleichen  Verben,  zu  denen  auch  solche  göftigt  werden 
sollen,  über  deren  Conjug.  überhaupt  noch  etwas  zu  bemerken 
Dothwendig  erscheint,  sind  alphabetisch  geordnet  folgend^; 

backen  (VI.  Co^.J:  int*,  dw  Kochen  bäckt  Mten,  ist  Mhöa  ge- 
backen, das  blutige  Hemd  ist  am  Am  fest  getaektttf;  tan«,  Je*.  44,  ttt 
ich  habe  auf  den  Kohlen  Brot  gebacken  und  Fleisch  gebraten  und  gessen; 
unpers.  es  hat  diese  Nacht  gebacken  {gefroren).  Das  2.  Partie,  steht  in 
altbacken,  frischbacken»  fcauabaqkea  ^hae.ge-,  •     • 

begegnen  (schw.,  statt  begegenen):  intr.  er  ist  mir  begegnet;  — 
einen  woMadelhsiften  transit.  Getoanch  scheint  der  BfaftrtMdk  des  fr«,  ren- 
«ontrev  au  reranlasien,  Seh.;  ear  Gärtner  halte  den  Proasea  de*t  bflgtgntt 
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Beide  hatte«  einander  auf  der  Bahn  des  fiuktas  und  am  Thitoft*  begegnet. 
Auchc  Kar  einem  Traurigen  heb  ich  begegnet;  eben»*  U:  Hat  man  je« 
mala  einem  Frauenzimmer  so  begegnet? 

beginnen  (L  Conj.),  das  Vorkommen  (der  sohfcr.  Formen  neben  den 
0t*  die  jetat  woi  allein  gelten,  Ist  aus  dem  gleichen  Verhaken'  mit  kann 
kotante  au  erklären;  gsanaii  senmsa  unser,  nenüinn  Yen:  schneiden*  spähen, 
gann  den  "vonj  ich  habe  geschnitten,  gestalten  in  sieh;  ^er  sich  Brot, 
Fleisch  geschnitten  bat*  der  hebt  .an  zu  essen.    Trans,  er  hat  begonnen. 

beteten  {II.  Conj.)  intn?  ist  geborsten.  Die  alte  Form  bresten  ist  nodk 
in  ttebreste  erhalten»  s>  1k  Beb.:  Auf  deinem  Gerten  druokt  ein  stBl  Ge- 
bresten. 

bleiche»  (IV.  Conj.)  eig.  gUssen*  intr,,  ktenmt  einfach  mkht  mehr 
vm,  bloss  die  Zetg«  crblsschan  erbauh,  Verbleichen  verbuch;  «Inf.  nur  sehw^ 
intr.:  hier  auf  dem  Basen  bleicht  das  Linnen  gut,  das  Garn  iet  neck  nicht 
fertig  gebleicht  *  «ein  Haar  bleichte  tirith;  trans.:  Kummet  und  Sergen 
haben  sein  Haar  vor  der  Zeit  gebleicht. 

brechen  (IL  Ootnj.)  Jntfc:  der  Wagen >  das  Glas,  die  Nadel  ist  ge- 
brechen, die  AIngen  sini*  das  Hera  ist. ihm  gebrechen;  tränt* :  O«:  Ifexn 
Stolz  kat  ihm  das  Hern  getoeehem    Wir  haben  fast  die  Hälse  gebrochen. 

brennen  (schw.  §.  87)  trans.,  refte*.  und  intr.  mit  haben i  das  hejeae 
Siegellack  hat  mlek  an  die  Fin£er  gebrannt,  das  Kind  bat  sich  gebrannt, 
nosne  t  Kleider  haben  gebrannt 

dringen  (L  Genj.)  intr.:  der  Hegen  iet  durch  das  Bach  auf  den 
Boden  gedrangen;  trans.  (ante  jetat  häufiger  drängen):  Psalm  109,  8d:  von 
dem  Bösen,  der  sie  gezwungen  und  gedrungen  hatte. 

«rleeeken  (Ii*  Oenj )  intr.:  das  Lieht  erlischt  —  erlöse*  (früher  er- 
lasen) —  ist  erioschenj  trans*:  er  löschte  das  Feuer  —  et  kat  das  Licht 
geäfoeht, 

erschrecken  <Ii,  Genf»)  fatr*«  er  erschrickt  —  erschrak  oder  erschreck 
—  ist  erschrocken.  Imper.  erschrick  nur  nicht!  —  trans.:  er  ereöhreekt 
**-  ersehreckte  •*•  bat  ihn  erschreckt^  tefl.:  ieh  habe  mich  erschreckt. 
flSieht:  tu  hast  mich  ereehrOcken,  ick  habe  mich  ersehrocken.)  Seh.:  du 
erschrecket  mich;  km  begreife  dich  nickt  —  du  ersokriekst  -r«  deiner 
eigenen  Fahne. 

fafrren  (VI» 'Conj.)  mit  sein  oder  hüben,  je  nachdem  die  Vorstellung 
der  Ruhe  oder  der  Thtttfgktft  vorhaltet;  sein  scheint  atterdmg*  im  ganeen 
«nsmukersokan,  idoen  die  besten  Schriftsteller  fassen  sich  *en  jener  Unter* 
eekeidvng  leiten,  z.  B*  L.:  der  Kuttefcer  hatte  in  Wien  zehn  Jahre  ge- 
fahren, Sch.t  Würdig  käst  du  stÄts  mit  uns  verfahren,  G.t  tean  bat  mit 
unerhörten  Eüeoutieiren  verfahren.  Ick  bebe  in  meinem  angefangenen  Ge- 
eckt« ettisig  fortgefahren.    Schtr.  «st  wftlmhren  und  wallfahrten. 

fliegen  (V.  Conj.)  —  «et  geflogen,  trieben  (V.  Oonj.) *—  iet  ge- 
tanen) med.  beide  metok  mtt  haben;  —  fluchten  (eehw.)  inte  mit  sein: 
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ick  ttfa  geftttchtet,  »flu  und  tranS.  mit  Irabeot  iah  fcafcn  nach  geflüchtet, 
8efc.<i  Da  warst  es, .  treue  Seele,  ider  ihn  '  mir ,  dorthin  geflachter'  hat  arif 
beszre  Tage.  ■.  •    i  !■      i 

folgen  (scbw.)  hatte  iin  mhd.  immer  haben,*  ebenso  früher  im<inhd., 
a.  B.  5.  Mos.  1,  <36c  darum  y  dasz  er  treulich-  dem. Herrn  gefolget  bat 
2.  Petr;  1,  46:  wir  haben  -nkfeft  den  Hagen- Fabcfa  gefolget.  Atiefc  L.: 
Diesem  Exempel:  haben  hernaub  andere  Komo^enschreiber  gefolget.  Bad* 
lieh  habe  ich.  Ihnen ^gefolget.  Wieland:  Ich  habe  dem  aussen  .Zug-  der 
Menschlichkeit  gefolget.  Fichte :  s4e>  habea^  den .  Antrieben .  Hhrer*  Selbstsucht 
gefolgt,  Gr.:  der  Gesehiehtschredber  hat  einer  Äuge  gefolgt  *-  Allmählich 
kam  aber  sein  in  Gebrauch  und  ist  jetzt  durchaus  vorhersehend  (Gr.:  Den 
reinen  Vocalen  war  langst  Trübung  gefolgt^;  nuridtär  .We  Bedeutung  des 
Gehorsams  dauert  noch/ haben y  5a.,  B.  das  .Kind  last  inich$  ^erslgt»  Boras« 
Waruni  haben  sie  mir  nicht  gefolgt  9  u 

gehn  (VII.  IX.  Conj.)  im  Altertum  mitf  habe:*,  später  iriVäein,  und 
dieses  überwiegt  jetzt.  Weish.  §al.  6y  7^:  Wir  haben  eitel  {unrechte  und 
schädliche  Wege  gegangen  und  haben  gewandelt  wüste  »Umwege.  >Gr.i  Das 
eigentliche  Wesen  der.  Meistersänger  sott  \  erat  mft  Fraoenlobs  Zeit  ange- 
gangen (haben.  Reflexiv  tauch  noeh /immer' mit  heben  i  :Wi»v  haben  *uas  ver- 
gangen^   Er  hat  sieh  wand  gegangen:.    ,  '■.<'<■ 

hangen  (¥11.  lOo«fi.):  bangte  hängst  hängt  hing  giehranigferi  als  intr. 
sollte  sich  von  dem  trans.  hänge  hängst  hängt  hängte,  jge  hängt  /(in  der 
Folksspr.  ' henke  nstf»)  streng  scheiden;  Vermischungen  beider  Formen 
finden  sich  indessen  schon  mhd<*  nnc'  nicht  so  häufig,  wie  jetzt,  ßaher  er*- 
klärt  sich  wol,  dasz  hangen  jetet  meist  mitgaben,  das  eig.  nur  Jmngtti 
zusteht»  verbanden  wird.  G,:  So  Wahr  hat  noch  niemand  an  mir  gehangen. 
Gfr»:  Bloaz  ihr  Andenken  würda  der  Äacheeit  fester  angehangen  haben» 

klingen  (I.  Conj.)  intr.  mit  haben  und  sein:  die  Glocken  habe« 
nicht  geklungen.  Uhl.:  Ein  Lied  ist  aufgeklungen  Jfief  aus  "des  Bergmanns 
Schnobt.     •      .«,.,„■     .,,,  •,  .,      .   ,;.  • 

/  laufen  (,yjJ.  Conj.)  mit  haben  und.  sein*  mit  ersterem  besonders  in 
trans,  Anwendung):  er,  hjt  den  Weg  schon  dreimal  (gelaufen;  .ear  ist  sefcr 
sehneil  gelaufen;  aber  auch:- das  Fasz  hat  gelaufen  (hat  Wasser  darehgehn 
lassen).  ; 

liege/n, (III,  Conj.)  früher  überwiegend  mit. «ein,  jetzt /mit  haben,  da- 
gegen: jemand. woran t gelegen  sein,  und  ebenso  kann  »das  Adj.  gelegen  wir 
mit  sein  verbunden  werden:  die  FeV^erei  .ist.  im  Walde  gelegftn.  Xiegea 
ward  mJud.. bisweilen' in  der  Bedeutung  von  sich  legen  gebraucht >  so  noch 
bei  Uhl.:  soll  ich  begraben  sein,  lieg  ich  ins:tiefe  Gfas  hinein« 

reisen  (schw.)  in  der  Litteratur  wol  immer  mit  sein*  doch  hört  man 
von  Handlungsdienern:  er  hat  für  das  Haus  so  und  so  lange) geteuft,  auch: 
er  hat  darauf  gereist  (d.  b.  um  es  zu -erlangen).  .    » 

reiten  (IV.  Conj.)  mit  sein  ist  überwiegend:  , er  ist  naab  der  §to4* 
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geritten;  kktmk>  bin1  ieta  zehn  Schritt  geritten.   G*:  dasz  iah  teuer  Pferd  i 
b»f  Schanden  geritten  liabcf,  f      -     t  > 

rinnen  (I.  Conj.)  mit  natoön  rnid  sein:  da*  Fat  z  bat  geronnen  (wie 
bei  laufen);  der  Schweift»  is*  ihm  von  der  Stwnr  getonnem 

rennen  (§.  87)  mit  haben  und  »ein. 

schlaiszen  (JY.  Conj.),  eig-  spalten ;  reiszen  (in;dei  IJeumarjL  sagt 
man:  die  Federn  sohl),-  jiqmawh  abnutzen,  zu  Ende  bringen  —  ein  selten 
gebrauchtes  Wort; ^versehjeiszeii  in  Biracb  Hf  %&*r  Alles  Fleisch  versc^leiszt 
wie  ein  Kleid.  L.:  Sobald  der  Mantel  ganz  und  gar  verschlissen,  weder 
Stich  noch  Fetzen  länger  halten  will.  Gr.:  Meine  Tage,  nach  dem  ge- 
meinen menschlichen  Los,  sind  nahe  verschlissen. 

schmelzen  (I.  Cettjl)*  int*,  echmelze  schmilzt  ~  ist  geschmolzen; 
G.j  Wfef  ihr,,  daen  wir  acfipn  un>  hntfdett  geschmolzen  sind;  —  trau», 
acbmejze  schmelzt  — »  lta^  geschmelzt,'  doch  auch  dafür  oft:  hat  geschmol- 
zen, so  J,  Paul:  Die  Entzückungen  hatten  den  Nachtfrost  des  Geister- 
schreckens  zerschmolzen.  ' 

'  "schwebön  (schw.)'mit  haben  und  sein:  er1  hat 'geschwebt' zwischen 
rilöVmel  und^Erde^  zw.  beben* und  fetaribe*.  Unl.i  Festlichst  der :  Feonde 
Seb&Jl  dnreh  diee  hefrf»  Ha^a.  geeehwebet  nn4  oft  dumpfer  TViedefhalf  atp 
der  Gnift  emporgebebet. 

schwellen  (I.  Conj.)  intr.  schwillt  —  ist  geschwollen,  trans.  schwellt 
—  na't  geschwellt,  letzteres  selten  gebraucht,  meist  nur  als  Ableitung  von 
Schwelle,  wie  'bei  Seh.i  idh  habe  mich  doch  entsehlieszen  müssen  die 
Gartensehe  deeHsrases  au<  cmterschwellen.  "Der  facti!  Sinn.  wJrdneft  «ton 
Formen  £es  Intr,'  freigelegt,  i.  B,  Bender?  Thränen  schwollen*  ihre  Augen. 
Kosegar^en:,  Wonne —  t  deren- Ahnung  seinen  Busen  schwillt 

sein  (IX.  Conj,):  wie  die  roman.  Sprachen  (frz.  j'ai  6\&)  so  umschreibt 
auch  das  altere  ndd.  und  noch  das  engl.  (I  have  been)  das  Perf.  mit  dem 
trand.  Hilfsverb  haben,1  das  obd.  und  die  Schriftsprache  mit  den  eigenen 
Formen;  also,  iah  .bin  gewesen,  Flusq.  ich  war*  gewesen« 

/  si£6>e#  ,(Hlt  Conj«),  ward  mhd,  njeiH  ^nhd.  seltep,  z.  B.  in  Cfrimms 
Äfärehen:  kam  das  Vörlein  ^eim,  so  saszen  sie  zu  Irisch)  in  der  Bedeutung 
von:  sich  setzen  gebraucht  und  mit  sein  verbunden,  wie  noch  vielfach  bei 
südd.  Schriftstellern,'  z.  B.  bei  Stifter,  überwiegend  Jetzt  mit  h  ab  e  n.  Setzöii, 
«ich  setzen  (schW.)  naturlieh  mit  haben.  ' 

'-       spfrieHjcen  (V^'tJonjj)  ist  gesprossen;    gprtoiaen  (scBw.):nhat!  ge- 
»Pfdssit.  »'    ••    i  *      .  i     -  ,T    ■ 

stecken  (s.  11^  Conj.)  intr.  mit  haben,  Seh.:  wo  äas  gesteckt  hat, 
liegt  noch  mehr;  beim  trans«  versteht  es  sich  von  selber. 

stehn1  (VI*.  IX.  Conj):  in  der  ersten  nhd1.  Zeit  war  sein  entschiede'n 
ffberWiegeria,'  jetzt'  haben!  Nur  südd.  Schriftsteller  verenden  noch  steh* 
und  be^en  mit  sein-,  wdetiSebi:  Ich  bmjver -behebt iFürsien  nie  geständen. 
In   der  trans.  Anwendung:    Rede  stehn,    seinen  Mann  stehn  kann  der 
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Httptregel  naeh  nur  haben  gelten«  Bei  Peatriosii  nod  Jtto  Oetthelltnaar : 
er  stand  ans  Fenster,  an  die  Thür  =  er  stellte  lieh  w*tf  ebenso  einiaal 
bei  Seh. 3  Sagt,  wo  ich  hinstehen  soll;  vgl»  liegen,  sitaen. 

steigen  (IV.  Conj»)  vorwiegend  mit  sei*,  wie  hei  gehn. 

straucheln  (schw.)  mit  haben  und  sein. 

treffen  (II.  Oonj.)  natürlich  tnlt  haben,  das  hitr.  eintreffen  mit 
haben  und  sein:  die  Prophezeiung  hat  und  fet  eingetroffen. 

wandern  (sehw.)  schwankt  «wische*  haben  tmd  sein.' 

Hieran  ist  noch  die  Bemerkung  zu  knüpfen,  dasz  es  seit 
Anfang  des  17*  Jhd.  hergebracht  i$t  das  dem  Partie,  unmittel- 
bar  folgende  (nie  das  vorausgehende)  habe  oder  bin  Manch- 
mal zu  unterdrücken;  Z.  B.  L.:  Ehegestern  bffl  kh  erst 
wiedergekommen,  und!  obgleich  fch  kein  Briefchen  vorgefunden 
(habe),  so  schreibe  ich  Ihnen  doch.  Es  schien,  dasz  die  Kunst, 
die  «}ch  nicht  an  ihnen  tejt&w  köjinei*,  e#  #n  dw  Bild- 
ääuleti  ihrer  Priesterinmen  einbringen  wollen  'Seh.:  Acb^ 
dasz  Ihr  damal«  mir  ©ehör  geschenkt  (hattet)!  €kz  Mein 
Bruder  ist  gefällig,  dasz  er  uns  in  diesen  Tagen  schon  attfe 
Land  gebracht  (hat).  O  sähst  du,  voller  Mpndenscheiq,  zum 
letztenmal  auf  meine  Fei»,  dsn  kh  s$  manche  Mitternacht  49 
diesem  Pult  heraagewacht  (habe).  Börne:  Man  nebmei  sieh 
nur  vor  nicht  alles  gleieh  niederzuschreiben,  wie  es  einem  in 
den  Kopf  gekommen  (ist),  und  Weiht  alles  gleich  drucken  zu 
lassen,  wie,  man  es  niedergeschrieben  (hat).  Nun  will  ich  noch 
erzählen,  wie  ich  dpzu  gekommen  (bin)  den  Horaz  zy>  über 
setzen.  Aber  der  Artikel,  der  mit  vieles»  Eifer  geschrieben 
(war),  wurde  dennoch  gestrichen.  —  O.  ertaubt  Sich  die  Aus- 
lassung des  haben  besonders  gern  f>äi  den  Verben  der  6. 
Klasse,  z.  B.:  dasz  Lotte  diesem  glänzenden  Thcil  der  ge- 
selligen Unterhaltung  nur  unterbrochen  beiwohnen  k&nne», 
weil,  die  usw.  Nachdem  ich  sodann  in  Dartnstadt  Merken 
seinen  Triumph  gönnen  müssen.  So  auch  bei  lassen,  über- 
haupt finden  wir  diese  Auslassungen  bei  L.,  tiK,  und  Börne  am 
häufigsten.  Neuere  Schriftsteller  wenden  sie  flrit  .Recht  sehr 
sparsam  aty  da  sich  die  Spr*cb$  wider  J)uufceibeiten  wd  Zwei* 
Wertigkeiten,  die  dabei  entspringen  können,  sträubt,  obgleich 
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man  sonst  gern  der  schleppenden  Häufung  von  Hüfsyarbqn 
eutriethe-»  * 

IL  In  der  ältesten  Zeit  diente  das  Praes.  eines  Verbs 
zugleich  für  den  Begriff  des  Futurs-  Selbst  bei  den  mhd> 
Dichtern  und  nhd.  wird  noch  häufig  das  Praes.  für  d*s  Futg? 
gebraucht*  wenn  entweder  das  Zejtverb&ltnis  nicht  ßoiU  hervor- 
gehoben  werden  oder  auf  eine  andere  Weise  schon  ausgedrückt 
ist.  Z.  B*  L.j  Wemi  ich.  dauü  vor  Scham  sterbe  und  uube- 
dauert  hinab  zu  den  Schatten  schleiche,  wie  finster  und  ntoh 
werden  die  Helden  ;bei  mir.  vortiberzieheti  I  G.:  Jetzt  lasz 
mich  los,  ich  kbmme  bald  Zurück,  Seh.  j  Das  Schlosz  erstei- 
gen wir  in  dieser  Nacht,  der  Schlüssel  bin  ich  mächtig«  Wir 
ermorden  die  Hüter,  reisaen  dich  ans  deiner  Kammer.  (§.  134.) 
—  Im  mhd.  dienten  lur  Umschreibung  des  Futurs  sollen 
und  wollen,  wie  im.  engl*  shall  und  will.  Werden  waj;d 
rein  mhd»  nacht  wie  jetzt  mit  dem  Infitf*  verbunden,  sondern 
mit  dem  1.  Partie,  um  den  Eintritt  der  Handlung  in  d$r 
Gegenwart  oder  in  der  Vergangenheit  (§.  54)  zu  bezeichne*}, 
ganz  ebenso  wie  bei h  mit  dem  1.  Partie«  dazu  diente  um 
den  Aorist  der  Göge»  wart  und  der  Vergangenheit  zu.be&eici^ 
neu.  Die  letztere  Ausdrack&weise  läsat  sich  noch  im  16.  Jbd. 
nachweisen;  so  Apostelg.  2,5:  Es  waren  aber  Jud§n  m  Jerq- 
saiem  i  wohnend.  Ja  auch  jetzt  nach  finden  wir  solche  Um- 
Bchreiboja&en,  die  ihrfe  Verbalkraft  behalten .  habe»,  während 
meist  das  Partie*  adjeetivisch  wird;  z.  B.  ieh  bin  nicht  ver- 
mögend so  vieles  anzuschaffen,  L.:  mehr  als  der  Fleisz  anzu- 
fahren vermögend  gewesen.  Er  ist  wenigstens  die  Gräfin 
Orsina  hier  nicht  vermuthend.  ö.:  du  bist  nachgebend  (A^l- 
nachgibig).  +—  In  der  Übergangsperiode  von  dem  mhd,  zum 
nbd.  ging  diefees  Partie. .  sehr  häufig  in  die  Form  des  Infiq. 
aber.  So  I  heiszt  es  in  einer  Übersetzung  der  Psalmen  von 
1498:  wann  ter  was  gedienhen  »eines  heiligen  worts,  (dafür 
Luther  Ps.'  I05>  42:  denn  er  gedachte  an  sein  beiliges  Wort). 
Im»  nhd.  ist  4iesfer  öebraueb  (auszer  in  der  Redensart:  $p 
war  sich  dessen,  nibht  vermuthen^  L.:  das,  warst  du  nicht  ver- 
inuthep)  ganei  geschwunden^  vielleicht  hat  er  jsi<?h.  noqh  in  de? 
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Redensarten  der  Volkssprache:  ejvijst  fiödhenry  arbeiten  ?(  sie 
wird  spülen  sein  usw.  erhalten;  indessen  sind  diese  Formen 
auch7  durch  ein  aufsgestosaenea  gie&angew  au  erklären.  U  (Vgl. 
Seh«:  Als  er  wieder  zu  iischen  war,  da  Wßz  einen  Schatte  ich 
ihn  finden.)  '•  ••    <     ..       i;    p  *•.  \,a.\    x    •*.,  ?! 

Anders  verhält  es  sich  Nbei  werden,  •  wo  sich  die.  iVefr 
bindüng  mit  dem  Inf.  gerade  als  Futur  festgesetzt  hato  Über- 
haupt hat  sieh  werden  mit  dem  Inf- '  viel  früher .  alei  sein  gel- 
tend gemacht,  und  selbst  da  wo  es-noch  mitkam  1.  Partie. 
Verbunden  wird,!  hat  es  schon  oft  die  BedeuJtak%  des  .Fatew, 
so  z.B.  aus  dem  14*  Jahrh*:  söKcj  sirit  dien  da  i^einee  herzen 
sint,  wan  (r=  denn)  sie  w  et  den  t  gofr  sehende*  «■  Ais  got  sich 
selben  bekennet,  als6  werden  wir  in  bekennende,  und  als 
er  olliu  dinc  bekennet  in  ime,  alsd  wenden  iwir.ielBu  dihe  in 
inief  bekennende. •  -^  hti  1&.  Jhd.  wird'  die  Futnrbedeuferag 
des  Praes.  W*  werden '  enftsdhiedftn:  tnjd  vnx  Anfang  des  16. 
Jhd.  auch  die  Form  des'Irifih.,  Während  daä  Partie*:  dabei 
•tein  adjeetiv.  ward,  ■  und  das  Imp^rf. 'von  werden  mit  detto 
Inf.  (sie  wurden  sehen)  no^h  bis  Ende  des  16.  Jhd^  die  eintr^- 
tendef'VergängööheitTjezeidhnete.  Der  Cönj  :derileJzteren 
Pötm  ik  übrigens  noch  in  dem  CoinätioBÄlis/(§i  136)  erhalten.  — 
Inwiefern  jetzt  auch  sollen  und  wollen  mir  Z[tfknnftbeBeichnuog 
dienen;  fcanri  erst  in  der  Syntax  .'erörtert , Werden»;  (!§..•  110*).. 

III.  Während  mit  dem  Partie;  Praes.  der .  Begriff  der 
dauernden  Handlung  verbunden  ist,  so  liegt  in  deiri  Partie. 
Perf.  defr  Begriff  der  Vollendbng, .  *-  und  da  htm  werde»  mit 
ahm  Partie.  Praes.  dazu  diente  den'  Eintritt  in  die  Handlung  zn 
•bezoKcnnen,  so  kann  es  nicht  auffallfeny  dasz  Verden  «auch  zum 
Partie.  P^rfi  tritt  um  dem  Eintritt  in  den  dundh  die  yblfaadete 
Handlung  bewirkten  Zustand  (§J  64 .  IV;)1  !zu< ^zeiphwn  wtel 
so7  auch'zur  Bildung  des  Passivs  zu  dienen.  !  Das  Partie* 
Perf:  nimmt  dadurch  neben  dem' Begriff  der i  Vollendung  «U- 
gteicto  den  des  Leidens»  d».  —  Das.P^aöja.  des*;  PääsiFal  Taft 
lieben  heiäzt  also»:  <ä*  wird  geliebt,  das  Im  perf.  ei»  ward 
gel.,  das  Perf.  et  ist  gelj  wor'de*r,das  Flusq.  e&r  *4r  gel. 
worden;     Im'Terf.    Und  Ptasq*  unterbleibt   forden  jedoch 
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überall,  wo  nicht  das  Vorübergeht! ,  sondern  das  Fortdauern 
eines  bewirkten  Zustandes  dargestellt  wird,  z.  B.  der  Feind 
ist  geschlagen,  der  König  zieht  als  Sieger  heim;  die  Ruhe 
war  hergestellt,  alle  Geschäfte  nahmen  ihren  gewohnten  Gang. 

Diese  Form  darf  einerseits  nicht  mit  dem  Perf.  Act. 
intrans.  Verben,  z.  B.  er  ist  versunken,  das  Eis  ist  geschmöl- 
zen usw.,  andrerseits  nicht  mit  den  Fällen  verwechselt  werden, 
in  denen  das  Partie.  Perf.  rein  adjeetiv.  (ohne  Rectionskraft) 
und  in  activein  Sinne  gebraucht  wird.  So  stenri  z.  B.  er  ist 
verschwiegen,  verschworen,  verlogen,  verschlafen,  erfahren, 
entschlossen,  beritten;  gewandert,  gereist,  willkommen,  beredt, 
bedacht,  gesinnet,  vergessen,  gesonnen,  verweint,  bemüht,  ein- 
gebildet, besorgt,  bestrebt,  gewillt;  Gr.:  die  Zähne  sind  mit 
beholfen  zum  Sprechen  (gebräuchlicher  ist:  unbeholfen);  ver- 
wandt, das  nebst  andern  auch  Substantiv,  steht;  ein  Bedienter,, 
der  Bediente,  das  nur  als  Subst.  gilt.  In  diesen  Partie.*) 
liegt  übrigens  gar  nicht  der  Begriff  der  Vollendung,  sondern 
der  dauernden  Eigenschaft,  und  ebenso  nimmt  das  Perf.  Pass. 
ohne  worden  eig.  ganz  die  Praesensbedeutung  an.  Wir  wer- 
den durch  das  Laufen  erschöpft  —  und:  wir  sind  erschöpft 
sind  beide  Praes.,  und  bezeichnen  die  Dauer  in  der  Gegen* 
wart;  soll  dagegen  die  Handlung  ganz  bestimmt  als  vollendet 
ausgesagt  werden,  so  müssen  die  Partie,  gewesen  und  worden 
hinzutreten,  also:  wir  sind  erschöpft  worden  —  und:  wir  sind* 
erschöpft  gewesen.  Dias  Perf.  ohne  worden,  welches  bei  ün- 
sern  neueren  Schriftstellern  sehr  beliebt  ist,  könnte  man  daher 
das  unbestimmte,  das  mit  worden  das  bestimmte  nennen. 

Ebenso  ist  es  im  Inf  in.  Pass.  Das  Praes.  ist:  erschöpft 
werden,  die  Ruhe  soll 'hergestellt  werden;  aber  auch  präesen- 
tisch  ist:  er  musz  sehr  erschöpft  sein,  die  Ruhe  soll  hergestellt 


*)  Zu  erwähnet  ist  hierbei  noch  die  eigenitimliclie ',  \  in  neuerer  fceit 
selten  angewandte  Form  ungegessen  oder  nach  älterer  Weise  un gössen, 
e.  B.  Daniel  6,  18:  Und  der  König  ging  weg  in  seine  Barg  und  blieb  un- 
gessen.1  Marc.  8,  8  j  Und  wenn  ich  sie  ungessen  von  inir  heim  liesze  gehn, 
würden  sie  auf  dem  Wege  verschmachten;  denn  etliche  waren  von  ferne 
kommen.  —  Seh.  hat  danach  auch  ein  ungefrühstückt  gebildet, 
Engelien,  Grammatik.  16 
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min,  das  bestimmte  Perf.  dagegen:  erschöpft  worden  sein,  die 
Buhe  soll  hergestellt  worden  sein,  welche  Form  indes  bei  den 
Schriftstellern  äusserst  sehen  vorkommt 

Per  Im  per.  des  Pass.  meidet  werden  and  wird  bloss 
mit  sein  gebildet,  also:  sei  gegrüazjt!  gegrüsset  seid  mir,  edle 
Herron! 


§.89. 
Vollständige  Übersicht  der  Conjugation, 


Indicativ. 


Activ. 


Praesens. 


ConjunetW. 


S.  ich  trage       lobe,      fliege      reise       trage        lobe, 
du  trägst      lobst     fliegst    reisest    tragest    lobest, 
er,  sie,  es  trägt  lobt,  fliegt      reist        trage       lobe, 
J\  wir  tragen    loben,   fliegen   reisen     tragen     loben, 
ihr  trag(eOft  lob(e)t,  flieg(e)t  reis(e)t   traget     lobet, 
sie  tragen     loben,   fliegen   reisen     tragen     loben, 
Imperfectum. 
S.  ich  trug  -    lobte,    flog      reis(e)te   trüge       lobte, 
du  trugst      lobtest,  flogst    reistest     trüg(e)st  lobtest,« 
er,  sie,  es  trug  lobte,  flog      reiste 
P.  wir  trugen   lobten,  flogen  reisten 
ihr  trug(et)  lobtet,  floge(e)t  reistet 
sie  trugen    lobten,  flogen  reisten 

Perfectum. 
S.  ich  habe         \  bin 

getragen     bist 
ist 
sind 
gelobt        seid 
Bind 
.  Plu^quamperfectuHj 
war 
getragen  war(e)8ty  geflqgen 
war 
waren 
gelobt      war(e)t  ]  gereist 
waren 


fliege 

fliegest 

fliege 

fliegen 

flieget 

fliegen 


reue 

reisest 

reise 

reisen 

reiset 

reisen 


ich  habe 

du  hast 

er,  sie,  es  hat 

wir  haben 

ihr  habt 

sie  haben 

ich  hatte 

du  hattest 

er,  sie,  es  hatte 

wir  hatten 

ihr  hattet 

sie  hatten 

trüge 
trügen 
trüg(et) 
trügen 


1  geflogen 


gereist 


lobte, 
lobten, 
lobtet, 
lobten, 

hqbe 
habest  i 
habe- 
haben 
hab(e)t| 
haben 


flöge        reis(e)te 
flög(e)st  reistest 
flöge        reiste 
flögen      reisten 
flög(e)t    reistet 
flögen      reisten 


getr. 


gel. 


sei 

sei(e)stj 

sei 

seien 

seiet 

seien 


gefl. 


ger. 


wäre 
getr.  wär(ejstjgefl. 

wäre 

wären 
gel.    wäX«)M  ger. 

wären 
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Indien 
S.  ich  werde 

Futurum. 
\                                      werde 

onjunotir. 

du  wirst 

er,  sie,  es  wird 

/  tragen  loben, 

werdest 
werde 

J  tragen  loben, 

P.  wir  werden 

/ 

werden 

/ 

ihr  werdet 
sie  werden 

]  Biegen  reisen 

werdet 
werden 

]  fliegen  reisen, 

Imperativ. 

[nfinitir. 

S.  trag  P.  tragt  —  lobe  lob(e)t  —    tragen  loben,  fliegen  reisen, 
flieg  Äieg(e)t  —  reise  reis(e)t. 

Particip. 
Prartaenti»    tragend  lobend  fliegend    Perfecti  getragen  gelob(e)t,  geflogen 
reisend.  gereis(e)t. 

Passiv. 

Indicatiy.  Conjunctiv. 

Praesens. 

werde 


8.  ich  werde 

du  wirst  f  getstgtn 

er,  sie,  es  wird 
P.  wir  werden 

ihr  werdet  ]  gelobt 

sie  werden 


8.  ich  ward  (wurde) 

dn  wardst  (wurdest)  /  getragen  .' 

er  ward  (wurde) 
P.  wir  wurden 


ihr  wurdet 
sie  wurden 

8.  ich  bin 

du  bist 

et,  sie,  es  ist 
P.  wir 'sind 

ihr  seid 

Bie  sind 

8.  ich  war 
du  war(e)st 
er,  sie,  es  War 

P.  wir  waren 
ihr  war(e)t 
sie  waren 


gelobt 
P 
getragen  worden 

gelobt  worden 
Plusqi 
getragen  worden  . 

gelobt  worden 


tttrfrst 
werde 
werden 
Werdet 
werden 
Imperfectunt 

würde 
würdest 
würde 
würden 
würdet 
würden 
Perfecttrai. 

sei 

sei(e)st 
sei 
seien 
seiet 
seien 
Plusquamperfeetum. 
wäre 
wär(e)st 
wäre 
wären 
wär(e)t 
wären 


getragen 
«•lobt 

getragen 
gelobt  - 

getragen  würden 
gelobt  worden 

getragen  worden 

gelobt  worden 
16* 
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Indieativ. 


Oonjunetir. 


Futurum. 


S.  ich  werde 
du  wirst 
er,  sie,  es  wird 
P.  wir  werden 
ihr  werdet 
sie  werden 

Imperativ. 
8.  sei  getragen!     sei  gelobt! 
P.  seid  getragen!  seid  gelobt! 


getragen  werden 


gelobt  werden 


werde 

werdest 

werde 

werden 

werdet 

werden 


getragen  werden 


gelobt  werden 


Infinitiv. 
Praes.  getrogen  I    ^^ 

gelobt       ) 
Perf.     getragen  {    ^^  ^ 
gelobt        ) 
Parti cip  getragen  gelob(e)t  (zu  tragend,  zu  lobend  §.  72.  115). 


Wortbildung  (Etymologie). 

§.  90.*) 
Bildung  der  Substantive  durch  Ablautung. 

Aus  den  §§.  39  und  78  geht  hervor,  dasz  die  Ablautung 
sowol  der  Wort-,  resp.  Starambildung  wie  der  Wortbiegung 
dient.  Die  Ablaute  bei  beiden  Vorgängen  müssen  aber  durch- 
aus von  einander  geschieden  werden.  Denn  hätten  sie  die- 
selbe Bedeutung,  so  müsten  die  Bildungen  mit  dem  Praesens- 
vocal  die  Handlung  an  sich  oder  etwas  nach  derselben  ge- 
nanntes bezeichnen,  die  Bildungen  mit  dem  Vocale  des  Praeter, 
etwas,  das  durch  Vollendung  der  Handlung  entstanden  ist,  und 
die  Bildungen  mit  dem  Ablaut  des  Partie,  müsten  einen  pas- 
siven Begriff  enthalten.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall.  Viel- 
mehr stehn  1.  bisweilen  Wurzellaut  und  Ablaut  neben  einander 
ohne  wesentlich  unterschiedene  Bedeutung,  wie  Band  Binde, 
Grab-en  Grub-e;  2.  haben  die  abstracten  Subst.  meist  nicht 
den  Praesensstamm,  z.  B.  Zwang,  Griff,  Gusz;  3.  fallen  die 
activen  und  passiven  Begriffe  nicht  immer  den  entsprechenden 
Lauten  zu,  z.  B.  Band  (das  Bindende),  Schusz  (das  Schieszende), 


*)  Sieh  §.  37—3 
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Schwand  (Schwinden  des  Augapfels);  4.  werden  die  factitiven 
Verben  auszer  bei  den  reduplicierenden  nicht  von  den  Praesens- 
stänimen,  sondern  von  den  Stämmen  des  Praeter,  gebildet, 
z.  B.  tränken,  flöszen,  fuhren.  —  Hieraus  folgt  also  auch,  dasz 
das  Verb  als  solches  nicht  den  verschiedenen  Stammbildungen 
zu  Grunde  Hegen  kann,  sondern  dasz  übet  all  die  Stämme  un- 
mittelbar aus  der  Wurzel  entsprossen  sind.  Für  die  elementare 
Betrachtung  musz  es  allerdings  genügen  die  Stämme,  welche 
als  Subst.,  Adj.  usw^, dienen,  an  die  aus  der  Biegung  des 
Verbs  bekannten  Stämme  ohne  weiteres  anzuschlieszen;  hier 
sind  bei  der  Aufzählung  von  Beisp.,  wenn  auch  nicht  die 
wirklichen  Wurzeln,  so  doch  die  Wurzelvocale  als  Grundlage 
zu  nehihen.  Da  aber  diese  Wurzelvocale  mit  Sicherheit  nur 
bei  den  sogenannten  Verbalstämmen  zu  erkennen  sind,  weil 
hier  zwei,  drei  oder  vier  Ablaute  der  Beurtheilung  zu  Gebote 
siehn,  so  müssen  wir  uns  bei  der  Gruppirung  auch  fast  ganz 
auf  solche  beschränken.  Einer  gewissen  Vollständigkeit  wegtexi 
folgen  hier  übrigen^  nicht  nur  reine  Stämme,  sondern  auch, 
wo  solche  nicht  als  Subst.  gebraucht  werden,  die  entsprechen* 
den  Abltg.  oder  Zstg.: 

Den  Wurzelvocal  a  (oder  dessen  Steigerung  a)  haben:  (s.  I.  Conj.) 
Schwamm,  Klamm  (od  Klamme  s?  enge  Bergsehracht),  Spann  Spann-e, 
Band,  Wand,  Ge-stank,  Trank,  Wank,  Drang,  Klang,  Bang  Rank  (PI.  Bänke), 
Sang  Sänge' (=  Handvoll,  Büschel  Ähren;  singen  urspr.  s=  sammeln,  dann 
lesen,  hersagen;  der  Kirchengesang  war  Jhd.  hindurch  ein  blosses  Becitativ), 
Schlang-e,  Schwang  Schwank,  Zwang,  Qual,  Schwall,  Schmalz,  Schall, 
Hall;  Gram;  —  (s.  U;  Conj.)  Hal-m,  Dieb-stahl,  Ab-nahra-e,  Bahr-e,  Sprach-e* 
Stach-el,  Bach-e,  Schar,  Wab-e,  Wag-e,  Flach-s;  -~  (s.  IH.  Conj.)  Gab-e, 
Nahr-ung  (mhd,  nar  =  Rettung,  Speise),  Aas  (eig.  Asz  urspr.  das  Essen, 
dann  der  todte  ThierkQrper ,  weil  er.  andern  Thieren  zum  Essen,  zur  Nah- 
rnng  dient),  Frasz,  Masz,  Lag-e,  Satz;  —  (s.  VI.  Conj»)  Grab,.  Lad-e, 
Schlage  Bei- trag,  Nag-el,  Mal-ter,  Fahre,  £u-wachg,  Stand; '—  (s>  VII.  Conj. 
1,  2,  8)  Fall,  Halt,  FaltTe,  Spalte,  Salz,  Fang,  Hang,  Gang,  Schlaf;  Bath; 
—  (s.  VHI,  Conj.)  An-dach-t  Ge-dank-e;  —  (s.  X.  Conj.)  Mach-t. 

Den  Wurzelvocal  1  haben:  (IV.)  Griff,  Kniff,  Pfiff,  Schliff,  Bitt,  Schritt, 
Glied  (mit  gedehntem  i),  Schnitt,  Bisz,  Risz,  Schlitz,  Splisz  (Holzstab,  der 
unter  die  Dachsteine  gelegt  wird),  Schmisz,  Blick  (eig.  =  Glanz,  dann 
schnell,  wohin  faxender.  Schimmer,  des  Auges  usw.)   Blitz  (ahd.  und  mhd. 
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mit  Blick  in  den  Formen  zusammenfallend),  &chÜeh,  Stricb,  Klippe,  Schrif-t, 
Tri£-t ;  —  (X.)  Witz,  WilW. 

Pen  Wurzelvocal  n  haben:  (V.)  ßud,  Flusz,  Gusz,  Genusz,  Scbusz, 
Schlusz,,  Ver-drusz  Uber-drusz,  Geruch,  Klüf-t,  Schub,  Kusz  (Zeichen  der 
Erwählung)  Kur- fürst,  Ver-lust,  Bng,  Flug,  Lug,  Trug,  Fluch-t,  Zug;  — 
(X.)  Tug-end. 

Der  WurzehrocaLa  hat  sich  gesteigert  (§.  60)  zn  A  in:  (II.)  Ab- 
hub Huf,  ßchwnr;  ~*  (VI.)  Grub-e,  Wuth  (waten '  Airepr,  ==:  schnell  sich 
fortbewegen),  Fubt-e;  ■—  (VII.  3)  Ruf;  —  (X.)  Musz-e;  —  Busze  (urspr« 
=  Besserung,,  vgl.  basz  und  ndd.  baten  =  nützen,  helfen). 

Der  Wurzelvocal  1  hat  sich  gesteigert  zu  ei,  t  und  £  in:  (IV.)  Kneif, 
Pfeif-e,  Schleif-e,  Streit,  Leid,  Fleisz,  Keiz,  Oesehraeisz,  Streich,  Schrei, 
Schein,  Schnee,  Leibk  Trieb,  Eat-schesd  Scheit,  Steig  Stieg  Steg,  Steh;  — 
(VII.  4)  Ge-fcei*z.    *  ' 

Der  Wurzelvocal  «  hat  sich  gesteigert  zu  eo,  ta,  aip,  o  in:  (V*) 
Trauf-e,,  Soff,  Fliesz  Flosz,  Goss-e,  Niesz-brauch  Ge-noss-e ,  Ge-schoss, 
Schlosz,'  Sprosz,  Rauch,  Gebot  Beutel  (?),  Itlob-e,  Schob-er  Schauf-el, 
Staub,  Schraube,  Fros-t,  Beug-e  Bog-en,  Floh,  Zeup  Her-zog;  —  (VIL  5) 
Ver-bau  Heu,  Lauf,  Schrot,  Stosz.  —  Hieb  ist  eine  nhd.  Bildung  vom 
Imperf.  hieb. 

Der  Wurzelvocal  a  hat  sich  geschwächt  zu  1  in:  iL)  Hilf-e,  Wirb-el* 
Würd-e  statt  Wirde,  Ge-birg,  Be-ginn, ,  Sinn,  Ge-winn,  Bind-e,  Schwindel, 
Vfrnd-e,  Wink,  Klidg-e,  Ring,  Spring,  Schling-e,  Schwing-e,  Zwing-e, 
Schwiel-e  (mit  gedehntem  i),  Milch,  Schill-ing;  —  (lt.)  Sprich~wert;  Stich, 
Gischt,  Schierling  (mit  gedehnt,  i),  Wieg-e  (ebeneo>?  —  (ÖL)  G&t}  Schick 
Ge-eohich-t*,  Sich-t,  Tritt,  Bltt-e,  Site";  —  $Vl.)  Schiff  (trrspr.  etwas  ge- 
machtes, Zeug,  Fahrzeug,  Gefäsa*),  lüHf  o4.  Mfell,  Wisch;  —  (VH.  1.) 
Fingier.  —  Da»  1  ist  zu  e  gebrochen  in:  (I.)  öeid,  Schett-e,  Er-werb, 
Werth,  Berg**)«,  Quell,  Senk-e,  Zweck  (zwicken  zwingen  zwacken), 
Sehweil-er  Schmelz;  —  (II.)  Be-fehl,  HeKd  Het-m  Hfcll-e  (für  äefle),  Schreck, 
Weg,  Ge-feeht;  —  (III.)  Gtf-be«,  Ge-setz;  —  (VI;)  Wtehl'  (mit  gedehnt  e). 

Der  Wurzelvocal  a  bat  sich  geschwächt  zu.«  iö:  (L)  Wurf*,  Burg, 
Sumpf  (fu>  Swpmft  s±  zuswmitie&gesehwwnineaee  Wasser,  hierzu  auch  Sund), 
Bund,  Fund,  Schund,  Schrund  (Spalt,  Rfez),  Trunk*  Druck,  Sprang,  Sehtarö, 
Sekteck,.  Schwung,  Sohwul-st,  Brun-st;  —  (II.)  Htffl-e  (mit  dem  Umlauf), 
Ver-rfun*ft  (für  Vemutnft),  An*kun-ft  (für  AnkumÄ),  Zuu*r*  (für  Zumft),  Öe- 
bur*%  Drusch  (das  *u  dreschende),  Brach,  Siück  (m.  Üml.>,  Schur  flgedehnt), 
Wuch-t,  Fuchtel;  —  (VI.)  Wuch»  (gedehnt),  Stnnd-e;  —  (£.)  Kun-st, 
Oun*st>  Noth-dnrf-t,  Schul-d.  * 


*)  Vgl.  Boot  und  Bütte. 
1     **}  Berg  etwa  =  Schutz  emer  Gegend;  vgl.  Berg  und  Burg  mit  lat. 
mons  und   munire. 
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Dter  Wtfrzelvocat  a  hat  sich  geschwädbt  a*  o  in;:  Sonn-e  (zu  binnen, 
vgl.  sende»  §.  67),  Kohl-e  (zu  quellen ,  dessen  Bedeutung  urspr.  sm  bren- 
nen, glühen  gewesen  sein  musz;  vgl.  brennen  und  Brunnen),  Molk-e;  — 
(II.)  Brock-en,  Stock  Stoch-er;  —  Hort  (urspr.  =  gesammelter  Schatz, 
dann  der  Aufbewahrungsort  fixt  den  Schatz,  vgl.  Hirt,  Herde,  Hürde  und 
lafc  ctkBta*  =3  Bewahre?). 


§.91. 
Bildung  der  Substantive  durch  Ableitung. 

Die  Ableitimgsendungen  lugen  sieb  unmittelbar  an  den 
Sta»m>  a»  B.  Bäcker,  -**-  oder  an  ein  schon  mit  einer  andern 
Abfcitungsendung,  versehenes  Wort,  das  nun  in  relativem  Sinne 
auch  als  Stamm  zu  betrachten  ist,  z.  B.  Bäcker-en  Zur  Be- 
urthcilung  der  Ableittaigen  ist  es  daher  nothwendig  immer  dett 
Stamm  genau  zu  erkennen.  Dies  ist  aber  bei  dem  Stande 
unserer  heutigen  Sprache  in  sehr  vielen  Fällen  so  ohne  wei- 
teres nicht  möglich  umd  kann  in  diesen  nur  Auf  dem  Wege 
historischer  Forschung  geschehn,  die  noch  lange  nicht  überall 
zu  einem  »ehern  Ergebnis  geführt  hat.  —  Bei  den  folg.  BeispJ 
werdend  hauptsächlich  die  Fälle  berücksichtigt,  die  eine  ße~ 
urtbeilung  leicht  ermöglichen  oder  durch  ihre  Abstammung 
eiA  besonderes  Interesse  gewähren;  die  übrigen  müssen  dem 
Wörterbuche  belassen  bleiben. 

I.  Voealische  Ableitungen. 

Als  echt  deutsche  rein  vodalisehe  Endung  dient  nur  noch 
t>7  das  durch  Schwächung  aus  i,  u,  6  oder  ai  entstanden  ist 
Die  Abltg*  durch  i  sind  in»  der  älteren  Sprache  ziemlich  häufig; 
da»  i  schwand  aber  stufenweise  und  hat  sich  bei  den  wenig- 
sten als  e  erhalten.  Auch  die  andern  alten  Endungen  sind  oft 
ganz  abgeworfen.  -?**  Jetzt  haftet  das  e  noch  an  einigen  Masc. 
nach  der  sebw.  DecL,  wie  Böte,  Bürge,  Zeuge,  dem  einzigen 
Käse  nach  der  si,  an.  vielen  Femin.,  die  im  Pkr.  nach  der 
schw.  DecL  gehen,  sowol  von  Verbal-  wie  Ndminafotämmen, 
wie  Badde,  Flechte,  Hfillö;  Güte,  Härte,  Röthe,  —  und  an 
einige»  Neutr*  naefc  der  sL  Decl.,  wie  Geniälde,  Gesinde, 
Gebirge. 
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Neben  e  ist  jetat  k,  ei  im  Gebrauche.-  Es  ist  der  älteren 
Sprache  fremd  und  stand  anfangs  nur  in  fremden  Wörtern, 
wie  Astronomie,  Philosophie.  Als  aber  diese  Formen  im  13. 
Jhd.  gangbar  wurden,  fugte  sich  le  auch  zu  einigen  deutsehen 
Wörtern,  die  ein  Bildungs-ea  oder  -er  hatten,  z.  B.  arz-en-ie, 
zoub-erie.  Aus  dem  i-e  entwickelte  sich  dann  mhd.  ei  (mit 
abgeworfenem  e),  und  dieses  hat  sich  übermäszig  und  wider 
die  Natur  der  Sprache  gemehrt  Es  tritt  1.  unmittelbar  an 
den  Stamm:  Amtei,  Pfarrei,  Vogtei,  2.  an  Bildungen  auf  -ci 
und  -er:  Arzenei,  Bäckerei,  3.  an  Bildungen  auf -eh  Gaukelei, 
Tändelei,  Witzelei,  4.  durch  den  häufigen  Ausgang  »-ei,  r-ei 
veranlasst  an  blosze  Pluralformen:  Wüstenei,  Länderei,  Kin- 
derei, und  endlich  5.  entwickelte  sich  hieraas  die  Weitere 
Bildungssilbe  rei  in:  Dieberei,  Büberei)  Raserei,  Sämerei,  Skla- 
verei, Ziererei  usw*    . 

In  den  fremden  Wörtern  ward  bald  das  -ei  gelassene 
Barbarei,  Partei,  Schalmei,  Tartarei,  Türkei,  bald  die  franz. 
Aussprache  hergestellt:  Astronomie,  Geographie,  Theologie. 
Bisweilen  gelten  noch  beide  Formen  neben  einander,  zwischen 
denen  die  Dichter  nach  Erfordernis  des  Reimes  wechseln,  wie 
Melodie  und  Melodei,  Poesie  und  Poeaei,  Phantasie  und  Phan- 
tasei,  Litanei  und  Litanie.  Partie  und  Partei  sind  in  der  Be- 
deutung unterschieden.  —  In  einigen  Ländernamen  hat  sich 
ie~  zu  ien  erweitert:  Italien,  Spanien,  Sieilien  usw.  * 
II.  Consonantische  Ableitungen. 

Alle  einzelnen  Consonanten  jedes  Organes  besitzen  ab- 
leitende Kraft,  doch  vor  allen  thä%  sind  die  liquiden  1,  m, 
n,  r.  Jedem  Abieitungsconsonanten  geht  oder  ging  ein  Vocal 
voraus,  in  der  älteren  Sprache  a,  i  oder  u,  im  nhd.  meist  «• 
Ein  solcher  Vocal  gehört  streng  genommen  nicht  zur  Ableilungs- 
endung,  sondern  war  urspr.  Geschlechts-  oder  Sonstiges  Stamm* 
Unterscheidung» -Zeichen.  Für  unsern  Zweck  musz  aber  bei 
der  weiteren  Ausführung  davon  gänzlich  abgesehen  werden. 

„  1.  Ableitungen  mit  -el:  Wirbel,  Würfel,  Spihdel  (mit  ein- 
gesch.  d),  Bündel)  Schwindel,  Wandel  Windel,  Winkel  (winken 
urspr.  zurückweichen),  Schlingel;  Stachel  Grab-stichel,  Fuchtel, 
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Hebel  Hotel;  Webel  und  Weibel  (weben  ur*pr.  =  bin  und  her 
bewegen);  Knödel,  Sattel  (früher  allgemein  Ort  und  Ding,  wo 
und  auf  welchem  mati  sitzen  konnte);  Griffel,  Speichel,  Scheitel; 
Schlüssel,  Friesei,  Bügel,  Bühel  od.  Bühl,  Flügel;  Schlägel  od. 
Schlegel,  Nagel;  Henkel,  Stößel;  Dünkel;  Sichel  (ygL  Säge 
und  lat.  seeare  =  schneiden),  Fessel,  die  Krcuel  (von  krauen 
=  kratzen,  1«  Sajn,  2,  14;  2.  Mos«  27,  3),  Sprengel  (zuerst 
ein  Ding,  dessen  sich  der  Pfarrer  bedient  um  seine  Gemeinde 
mit  Weihwasser  zu  besprengen,  daher  fig.  die  Amtsverrichtung, 
der  Bezirk  eines  Pfarrers,  Bisehofs  usw.),  Wachtel  (zu  wachen). 
—  Die  meisten  der  mit  -el  abgeleiteten  Subst.  bezeichnen 
Werkzeuge.  Verkleinerungsformen  sind:  Bettel,  Büttel, , 
Ferkel  (mhd,  v«reh  =  Schwein,  lat.  porcus),  Hügel  (mhd.  houc 
ss  Anhöhe,  vgl»  hoch),  Ringel,  Schaufel  (vgl.  Schuppe  von  schie- 
ben), Schnitzel,  Waffel  (ndd<  wafel,  ein  Gebäck,  das  einer 
Wabe  ähnlich  sieht).  Einen  abstracten  Sammelbegriff,  durch 
das  ge-  bewirkt,  bezeichnen:  Geklingel,  Gezüngel,  Gesindel, 
Gevögel,  Getröpfel,  Gewirbel.  —  Auszerdein  mag  Zweifel 
(zu  zwei,  vgL  lat.  dubium)  hier  seine  Stelle  finden,  wenn  es 
auch  nicht  ganz  hierher  zu  gehören  scheint. 

2f  Abltg,  mit  -sei  und  -gal:  Ahd.  fallen  diese  beiden  zu- 
sammen in  -is-al  oder  -s-al,  welches  letztere  mhd.  bei  fast 
allen  hierhergehörigen  Wortbildungen  zwar  zum  Vortheil  de? 
Wollauts,  aber  gegen  den  Organismus  der  Sprache  fortdauert 
und  sich  nicht  zu  s-el  verdünnt  Wahrscheinlich  fcabm  man 
dieses*  sal  schon  im  10.  Jbd.  fälschlich  für  den  Stamm  sal  (in 
mhd.  salde  3=  Wohnung,  Besitz  oder  Gut,  saelec  =  gut,  glück- 
lich, nbd.  Saal)  und  liesz  ihm  deshalb  den  vollen  Tieftott« 
Nhd.  dauert  -s-al  ebenfalls  noch  in  vielen  Bildungen  fort,  in 
andefn.  bat  sich  indessen  >*-tl  geltend  gemacht,  z*.  B.  Drang- 
sal,  Lrrsal,  Rinnsal,  Schicksal,  Trübsal,  Labsal,  Scheusal,  Müh- 
sal;—  Bäthsel,  Schabsei,  Rinnael,  Überbleibsel,  Häcksel, 
Stöpsel  (für  Stöpf-sel),  Füllsel,  Kehrsei,  Wechsel  <zu  got.  vikd 
=s  Wechsel,  Ordnung,  Reihe,  lat.  vices,  vgl.  Woche),  Gewinsel, 
Geschreibsel,  Gemetzel  (für  Gemetz  sei  zu  got.  maitan  =  schnei- 
den, ahd.  meizan  =  meiszen,  meiszeln,  vgl  Metzger).  —  Deichsel 
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läutete  abd.  dihsila  und  liegt  dem  goi.  tbeilW  st  Zeit,  fort- 
schreitende  Zeh  Von  tbeihan  =  gedeihen  nahe;  das  Ger&th 
seheint  davon  so  geheiszen,  das«  an  ihm  der  Wagen  yor- 
sehreitet  oder  fortgeaogen  wird*);  der  ahd.  Form  nadh  gehört 
das  Wort  zu  den  Ableitungen  auf  -ek 

3.  Abltg.  mit  -er:  Helfer,  Werber,  Bürger,  Sehw&amer, 
Glimmer,  Hammer,  Finder,  Dränger,  Klinker  (Art  dtaner 
Backsteine),  Sänger,  Zwinger;  Hehler,  Treffer,  Zahn  «Stocher, 
Fechter-  Heber  5  Leser,  Verweser,  Läget  j  Rehe*  Ritter;  S^hndn 
der  Schnitter,  Splitter,  Treiber,  Weiser;  S*ufer,  Schfeber,'  Ge- 
stöW;  (Tedten)gräber,  Bäiekär,  Maller,  Ständer;  (Hfrsch)fenger 
langer,  Hänger  (Art  Damenkleid),  Schläfer,  Bläser,  Läufer, 
Stösser;  Denker^  Thäter;  Dämpfer  Dampfer,  Diener*  Bueataer, 
Bauer  (in  Vogelbauer  nach  der  atien  Bedeutung  von  btia» 
zss  wohnen,  also  Vogetwohnung,  Vgl.  Nachbar;  sonst  in  dem 
jetet  gewöhnlichen  Sinne),  Führer,  Fischet,  gpieler,  Pflaraet*, 
2und«r;  After,  Ärger;  Schüler,  Nadler,  Gftrtneiy  Tagetehnetf, 
Köhler;  Einer,  Zehner,  Sechziger;  Europäer*  Schweizer!  Römer« 
Berliner.  —  Die  tiberwiegend  gröste  Zahl  der  Bildungen  auf 
-er  bezeichnen  handelnde  männl.  Personen.  Im  ahd.  galt  für 
diese  die  Endung  äri  (mh<L  aöre),  und  aus  dieser  erklärt  sich 
der  bei  allen  älteren  Bildungen  beibehaltene  Umlaut.  —  in 
den  übrigen  Abltg.  auf  -er  ist  dieses  aus  -ar,  -ir  oder  -ur 
verdünnt,  während  ihr  Stamm  ftr  uns  nicht  mehr  verständteofc 
ist,  z.  B.  Hammer,  Ader;  Wasser.  Messer  lautete  ahd»  nie»- 
zkahs,  für  mezaisahs  (mazsabs),  zsgz.  aus  sahs  (verw.  mit 
Sichel  und  kt.  secare)  und  ma&  ~  Speise1  (engt  nieat).  — 
Afeitg,  mit  -er  voä  Wdrtem  aarf  -ei  (Bettler)  und  -en  (Gärt- 
ner, Wagner)  haben  bei  andern  eine  unorganische  Einsckiebung 
von  I  und  n  bewirkt,  z.  B.  Tischler,  Künstler,  Bildner,  Har£- 
ner,  Redner,  Glöckner,  Söldner,  Kürschner  (mhdi  die  bärgen 
z±=  Pelzüberrock)*  Kellner,  Lügner,  Gleisner  (§.  82  IV.). 

Oft  wird  -er  gar  nicht  mehr  als  Stibst.  bildend  gefijhlt, 

*)  Vgl.  Tat.  tempus  =  Zeit  und  temo  =  Deichsel.  Die  Deichsel  im 
Sternbilds  des  Wagens  galt  auch  schon  vor  Jahrtausenden  wie  heute  als 
Stundenzeiger  am  n&ehtffchon  Hknmet. 
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wenn  diis  mfttefe  desselben  von  Ortsnamen  gebildeten  Wörter, 
welche  den  Bewohner  dieser  Orte  oder  den  von  diesen  Orten 
Stammenden  bezeichnen,  im  Gen.  Flur,  vor  andere  Subst. 
treten,  wie:  Harlemer  und  Berliner  Blumenzwiebeln.  Hier  ist 
Harlemer  ttnd  Berliner  Gen.  Hör.  ton:  der  oder  ein  Har- 
lemer, Berliner,  und  das  Ganze  ist  so  viel  als:  der  Harlemer 
and  der  Berliner  Blumenzwiebeln,  während  wir  eine  Art  Adj. 
zu  empfinden  vermeinen.  Dasz  diese  Formen  indessen  keine 
Adj.  sind,  ergibt  sich  schon  aus  der  Unwandelbarkeit  dieser 
Wörter:  ein  Frankfurter  Kind,  eine  Frankfurter  Frau,  Kobttr- 
ger  Bier;  Betliöer  Kind,  Spandkuer  Wind,  Charlottenburger 
Pfe*d  siöd  keinen  Dreier  werth.  Die  Unkenriffiöhkdit  dieser 
Aüsdrtiekswelse  ftr  uns  beruht  in  dem  altertümlich  fehlenden 
Artikel. '  — *  BSfcrber  gebäre»  übrigens  die  Sffinabenetonmrge» 
Heller,  urspr.  Haller  pfemring  nach  der  Stadt  SchwSbiteh- 
Hall,  und  Thaler  nach  Joachimstbal  in  Böhmen*).  — * 

Seit  dem  13.  Jhd.  entspricht  noch  der  Endung  -e*  die 
romanische  -kt,  besonders  ki  fremden  Wörtern,  wie  Ca  valier, 
Juwelier  (frz.  jouaillier),  Revier,  Spalier,  Tapesrier,  Turnier. 
In  Falkner  Falkenier,  Kämmerer  Kämmerier,  Banner  Panier 
gelten  beide  Formen  -neben  einander1» 

4.  Abltg.  mit  -w,  -ett,  -am:  Qaalm  (zu  quellen),  Helm 
(die  hehlende,  bergende  Schutz waffe),  Halm  (das  uffischtieszende, 
das  zto  Hüöe  mtageworfene),  Melm  (Stadb,  zu  mahlen),  Schwärm 
(schwirren),  Seim  (seihen),  Bärme  (zu  ahd*  beran  —  trage*, 
emporheben,  wie  Hefe  zu  heben),  Blume  (blühen),  Same  (säeti), 
Athem  mit'  der  Nebenform  Odem  (wahrsch.  von  got.  aha, 
afema  =  Geist,  das  Wehönde),  Brodem,  Brosam  (wol  zu -bim- 
sten =~  bersten,  brechen).  Frei&den  Ursprungs  feifld  Balsam, 
Bisam  und  Chrisam.  Ahd.  widumo  (§.  2*7),  mhd.  widett* 
(wevon  widmen)  ist  fofacMich  ffir  Wittum  genommen.  Nawne 
gehört  jedenfalls  auch  hierher,  nicht  zu  nehmen,  vgl.  lat.  nosoo 
^=  ich  lerne  kennen  und  davon  nomen  =  Name. 

5.  «u  AMtg.  mit  -i,  -ei:  Degen  (Kriegsheld,  wahrseh.  zu 


*)  Vgl.  Florin  =  Golden  von  der  Stadt  Florenz. 
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gedeihen,  also  eig.  der  gediegene ,  während  Degen  als  Waffe 
zu  ital.  dago,  frz.  dague  =.  Dolch  gehört),  Wagen  (vgi  b&- 
wegen),  Hafen  (vielleicht  zu  heben),  Brocken,  Brunnen  {zum 
alten  brinnen,  urspr.  ein  warmer  Sprudel  aus  der  Erde),  Ge- 
brechen, Bogen,  Lehen,  Zeichen  (vgl,  zeigen,  zeihen),  Bissen, 
Zorn  (zerren),  Zwirn  (zwir),  Sporn  (mhd.  spor,  engl,  to  spur 
=  antreiben);  Eb-en-e  (vgl.  Ebbe,  sich  ebnende,  ausgleichende 
Meeresflut 

b.  Abltg.  auf  -to:  sind  Femin.  und  werden  sehr  zahlreich 
aus  Mascul.,  besonders  aus  solchen  auf  -er,  gebildet,  z.  3* 
Gattin,  Bärin,  Gärtnerin,  Schneiderin,  Lehrerin,  Die  aus 
Masc.  auf  -erer  lassen  ein  er  weg,  also  Zauberer  Zauberin. 
Im  ah<L  und  mhd.  hatte  sich  -in,  das  st  Fem.  bildete,  häufig 
zu  -inna  und  -inne  (nach  schw.  Decl.)  erweitert.  Nhd.  haben 
sich  beide  Formen  so  getheilt,  dasz  inne  aus  dem  Sing.,  in 
aus  dem  Plur.  verbannt  ist 

6.  Abltg.  mit  -s,  -se,  -i,  -m:  Hals  (vgl,  lat  Collum), 
Runs  Runse  (Rinne),  Hülse  (hehlen,  Hülle),  Wespe  (mhd,  we£ze  , 
zu  weben,  dann  an  lat  tespa  angelehnt),  Flachs  Flechse  (au 
flechten,  vgl.  kt  plic-are),  Krebs  (vgl.  Krabbe,  kribbeln,  krab- 
beln), Binse  (zu  binden),  Lefze  statt  Lefse  (vgl.  Lippe  und 
lat  iabium);  Falz  (falten),  Spelz  (spalten),  Walze  (zu  wallen, 
abd.  wellan  =  wälzen,  nphd.  wel  =  rund,  vgl.  Gewölbe  statt 
Qewelbe),  Blitz  (blicken),  Wanze  (mhd.  dafür  wantlös  ^  Wand- 
laus). —  Die  Abltg.  mit  z  tritt  besonders  in  Eigennamen  her- 
vor, und .  hier  scheint  es  diminutive  Bedeutung  gehabt  zu 
haben;  Friedrich  Fritz,  Heinrieh  Heinz,  Eonrad  Kunz,  Gott- 
fried Götz, .  Dietrich  Diez,  Ulrich  Uz  usw.  —  Mit  vollem  Vocal 
gilt  nur  noch  Hornisz,  Fem.  und  Masc.,  das  hörnende,  po- 
«aupende  Thierchen  (vgl  Breme  Bremse,  das  brummende 
Thier).  —  Sense  ist  verkürzt  aus  ahd.  segansa,  verwandt 
mit  Sichel  und  lat.  secare,  —  Das  Wort  Götze  =  falscher 
Gott,  Abgott,  das  man  versucht  sein  könnte  hierher  zu  stellen^ 
ist  erst  nhd.  aus  mhd.  göz  es  gegossenes  BUd  entstanden.  - 
Luther  gebraucht  es  daher  nur  für  das  gegossene,   gehauene 
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Bild  einer  heidn.  Gottheit,  nicht  fiär  diese  selbst     (Aucli  Ab- 
gott ist  bei  ihm  nur  das  Bild  der  Gottheit.)  — 

7.  Abltg.  mit  -d,  -de:  Rand  (zu  rinnen,  dai  umlaufende), 
Brand,  Held  (der  hehlende,  bergende,  schätzende),  Schuld 
(sollen),  Bild  (vgl.  ahd.  bil  =  gleieh,  eben,  also  Bild  etwa  das 
Geebnete,  Darstellung  von  Körpergestalten  auf  einer  Ebene, 
engl,  bill  =  Gesetz,  Recht,  unser  billich  §.  95),  Kind  (ahd, 
chinan  =^  keimen,  wachsen,  oder  zu  können,  das  ein  älteres 
kinnan  voraussetzt,  §.  86),  Jagd,  Bürde  Gebärde,  Pährde 
(Gefehr),  Freude,  Gierde,  Gemeinde  (wofür  bisweilen  Gemeine), 
Behörde,  Beschwerde,  Zierde,  Öelübde,  Gestade  Staude  (beide 
wurzelverw.'  mit  stehn),  Gebäude,  Hemd  (§.  8),  Getreide  (ahd. 
gitragidi  zu  tragen,  Bodenertrag).  —  Bücher  des  16.  und  17. 
Jhd.  und  heutige  Mundarten  haben  noch  andere,  wie:  Wärmde, 
Erbärmde,  Höchde,  Längde. 

8.  Abltg.  mit  t,  te  (st):  a.  Diese  Endung  fügt  sich  unmittel- 
bar (urspr.  mit  den  Vocalen  i,  u  und  o)-  an  den  Stamm  ohne 
Einwirkung  auf  diesen :  Dunst  (dinsen),  Geburt,  Gäscht  Gischt 
(mhd.  gest  gist  zu  gähren,  auch  hierher  Geist),  Schärte,  Kost 
(kiesen),  Frost,  Verlust,  Geschäft,  Furt,  List  (wahrsch.  eig.  die 
Kunst  zu  lesen),  Gerächt  (§.  24),  Lauft  (nur  noch  im  Plur. 
Zeitläufte,  Vgl.  weitläufig  oder  weitläuftig),  That,  Nothdurft, 
Naht,  Saat,  Glut,  Blut  Blüte,  Draht,  Warte  (gewahren,  wahr- 
nehmen), Wacht,  Sucht  (siech),  Muth  (mühen),  State  (veraltet, 
davon1  stäts,  bestätigen),   Statt  Stadt,  Stätte  (alle  4  zu  stehri). 

b.  Das  t  bewirkt  nach  §.  22  6jnen  Übergang  des  aus: 
lautendien  Stammconsonänten  in  den  entsprechenden  harten 
Dauerlaut:  Geschichte  (geschehen),  Sicht  Gesicht,  Gicht  (Gehen, 
Reiszen  in  den  Gliedern),  Flucht,  Zucht,  Specht  (entweder  zu 
spähen  oder  verwandt  mit  engl,  speckled  =  gefleckt);  Wucht 
Gewicht,  Pflicht  (pflegen),  Bucht  (biegen),  Schlacht  Geschlecht 
(mhd.  die  slahte  t=  Gattung,  Art,  Abstammung,  vgl.  nach 
dem  Vater  schlachten),  Tracht  Eintracht  (zwei'  oder  mehr 
tragen  überein,  einer  wie  der  aridere),  Mächt  (mögen);  Werft 
(wahrsch,  zu  werben,  das  urspr.  =  drehen,  Menden,  hin-  und 
hergehen),  Hüfte  (zu  heben),  Gift,  Schrift,  Trift,  Kluft  (klieben); 
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Sphuft    (wahrseb.  zu  schaben,    also   zunächst   eül    äuszerlick 
schäbiger,  dann  ein  charakterloser  Mensch),  Gru,ft,  Haft  (haben)« 

c.  Auslautendes  i  wird,  zu  s  in  käst  (zu  laden), 

d.  Durch  Assimilation  ist  ein  g  oder  ein  f  eingeschoben: 
Gespinst,  Gewinst,  Schwulst,  Wulst  (zu  wallen,  urspr.  a=  win* 
dep,  krümmen),  Kunst,  Gunst,  Brunst,  Gespenst  (zu  ahd,  spa* 
nan  =*  säugen,  dann  anlocken,  eingeben;  hierzu  noch:  Span- 
ferkel  =^  Milchferkel*  abspanaen  in  der  lutherseben  Erklärung 
zum  10.  Gebot,  abspenstig,  spänen  in  der  Volksspr.  =  eut- 
^röluq^^i);  —  Ankunft,  Zunft  (ahd*  zemian  «?  ziemen,  tibereiii* 
Jpopuqeq,  kizumft  =  Verfang,  Bund,  mhd.  zumfr  =  Zusanuwei* 
kunft?  Versiwpnilung^  vgl  lat,  couvenire  t=  sfch  versammeln, 
übereinkommen,  sich  schicken),  Vernunft  (zu  nehmen);  —  b  ist 
zu  t  geworden  in  Klette  (zu  kieiben).  — 

Nicht  zu  verwechseln  mit  jenem  -s-t,  aber  oft  schwer 
davon  zu  trennen  |st  die  Endung  -st,  die  gesichert  ist  in: 
Herbst  (vgL  S.  22),  Angst  (eng),  Dienst,  Zwist  (zwei).  -*-  In 
Dqrst  gehört  das  s  zur  Würze?,  ist  aber  bei  djürr  dörren  usw; 
in  r  übergegangen. 

e.  Einige  volle.  Formen  sind  noch:  M?n*t  (ahd,  män-6d), 
Zierat,  Wermut  (?),  Armut  (ahd,  neutr.  aram-ödi,  §.  7),  Heimat, 
Einöde  (durch  Anlehnung  an  das  Adj.  öde),  —  Kleinod  ist 
entweder  mitteis  >abd.  fyli  abgeleitet  oder  eine  Zßkzg*  mit  dem 
alten  od  =  Besitzthum,  wie  Allod  ^  lyas  man  ganz  besitzt, 
in  dessen  vollem  Besitze  m?n  ist, .  und  Feod,.  das  in  Lehns- 
treue (ygl.  frz.  foij  aus  lat  fides)  gegebene  Besitztum;  klein 
war  urspr.  ?=  glänzend,  dann  zierlich,  fein,  endlich  von  ge* 
ringer  Ausdehnung*  vgjL  ndd,  Ueen  =  dünn,  eggl  clean  « 
rein,  blank. 

9*  Abltg«  mit  den  Lippenlauten  b  (früher  w)  ,uod  t:  Ge- 
wölbe (yg|.  Walze),  Milbe  (zu  mahlen),  Scherbe  (amh  Scherbe! 
un<}  Seherben,  zu  scheren,  vgl.  die  engl.  d-Abltg.  sherd), 
Scherf-lein  Schürf  (gewöhnl.  ndd.  Sehorf),  jSumpf  (zu  schwim- 
men). Das  veraltete  Wittib  für  Witwe  ist  jedenfalls  aus 
Wittweib  verkürzt,  im  Gegensatz  zu  Wittmann  =  Witwer*, 
Witwe,    skr»  vi-dhava,   bedeutet  mannlos,   also   die   es  erst 


Digitized  by 


Google 


865 

wieder  geworden  ist.  (Vgl«  Scb. :  wieviele  garte  .  Kinder 
vatetlos  7  wieviel  vörlobte  Bräute  Witwen  worden  sind  durch 
euch!)  * 

10-  Abltg.  mit  den  Gaumenlauten  gund«k;  Zweig  ($wei), 
Scherge  (urspr.  Scharführer  ab  Ehrentitel;  jetet  niederer  Die* 
ner  des  Gerichts;  besonders  zur  Vollstreckung  von  tSiiafeü), 
Ferge  {Fätamaaa),  Sj>ange  (spannen)  \  *-  Fittich  (vgh  Feder), 
Dorakh  (mhd.  dorn-ach),  Reisioh  (Laubwerk);  manche ,  bgben 
ein  t  Angenommen:  Dickicht;  Rghatieht,  Kehricht,  SpUlioht, 
Tannicht  (Tarnte);  sie  bezeichnen  eine  Anhäufung  .gleichartiger 
Dinge.  Kranich"  und  Habicht  gehauen  zu  einer  aadero 
Gruppe;  sie  hatten  ahd.  chran-ub  hapiuh,  mhcL  ktanecb; 
habech  (wabrsefa.  %M  haben  lat.  oapere,  also  der  Engende  und 
festhaltende,  als  der  eigentliche  deutsche  Jagdvogel).  —  Essieb, 
Käfich  sind  ebenfalls  mit  ich.  abgeleitet;  ch  würd  aber  eft  in 
g  verderbt.  Reisige  t=  Soldaten;  Reiter  iöt  urspr.  Adj\  sc  zu 
Kriegslagen  gerüstet  oder  dienend;  *ahd.  reisiger  kjaecht.  =s 
Soldat;  besonders  Reiter;  bei  Luther  öfters  in  Verbindung  mit 
Zeug  =t  Kriegsbeer,  z.  B.  1»  Macc.  9,  11,  Oflfoni.  «9,  16* 

11.  Abltg.  mit  -als:  Diese  Endung  >ist  aus  g<>t.  a#i,  U% 
uss  entstanden,  die  oft  an  n- Bildungen  traten  und  so  bewirkten, 
dasz  riian  schon  im  ahd.  das  n  zw  Endung  zog^  Die  vpij 
Verben,  und  Adj.  gebildeten  Subat.  beaeichn#n  meist  abstr. 
Begriffe:  Bedrängnis;  Fäulnis,  Kenntaas,  Wildnis;  Ärgernis, 
Bildnis ;  Ereignis  (§.  15),  Gleichnis,  Hindernis,  Verzeichnis, 
Zeugnis  u.  v.  a. 

12.  Mit  ,jm  liegt  nur  öoeb  $ine  Abltg-  vor:  Dirne  (ahd* 
diu  a=  Knecht;  Magd;  dio-nßn  =  dienen,  dio^rna  ±=.  Dienerin. 

13.  Abltg.  mit  ad:  Dies  sind  die  zu  Subst.  gewordenen 
Partie.:  Wind  (*vehen),  Abend  (in  schleus«  Mundart  noch  das 
Verb  aben  s»  m.  Ende  gehn,  vgl«  frz.  abändernde»),  Eeuad 
(§.  8),  Fteund  (§»  17),  Heiland  (bei  Luther  nocii  nieht  allein 
für  Jesus  gebraucht,  z.  B.  Rieht  3,  9,  2.  Kon.  18,  5  u.  a«), 
Weigand  (§.  93,  17),  Tugend  (taugen,  tüchtig),  Jugend  (zu 
jung)  und  das  mit  alter  tieftoniger  Abltg,  versehene  Leumund 
(§.17).  ...  . 
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14.  Abltg.  mit  -Itg  und  -ang  (aus  ing  erzeugte  sich  durch 
häufige  Anfügung  an  die  Endungen  -al,  -il  und  -ul  ein  ~Uig): 
Schilling  (zu  schallen,  klingende  Münze),  Pfenning  (ahd.  phan- 
tinc  zu  Pfand,  jetzt  oft  Pfennig),  König  (ahd.  kuning  von 
kunni,  vgl.  §.  86  können,  lat.  genus,  engl,  kin;  also  ein  Stamm- 
oberster),  Messing  (wahrech.  zu  mischen),  Zwilling  (ahd. 
zumel-ino,  zuinal  t=  doppfch),  Jüngling,  Buchung  (von  bücken 
±=r  Verbeugung;  als  Bezeichnung  des  geräucherten  Herings 
von  dein  im  14.  Jhd.  lebenden  Fischer  Bökelj  auch  Bücke- 
Kngs,  am  richtigsten  aber  Beukelsz  genannt),  Däumling, 
Dichterling,  Drilling,  Fremdlirig,  Mischling,  Frühling,  Fromm- 
ling,  Gründling,  Häckerling,  Hknflihgy  Häuptling,  Lehrling) 
Säugling,  Schmetterling  (wahrsch.  zu  ndd.  smitten, '  ndländ. 
smetten  =  beflecken,  auch  hd.  schmeiszen  urspr.  =  besudeln), 
Täufling,  Weichling,  Witzhng,  Wüstling  u.  a.;  Biegung,  Gel- 
tung, Hältung,  Hoffnung  (mit  eingeschobenem  n  wie  in  Redner 
u.  a.),  Reibung,  Schwingung,  Sitzung,  Werbung,  Lähmung, 
Regung,  Stellung,  Warnung.  -** :  Ursprünglich  lag  in  allen  Bil- 
dungen auf  -ing  und  -ung  der  Begtiff  der  Abstammung  und 
Verwandtschaft,  wie  dies  am  klarsten  aus  den  Familiennamen: 
Karolinger,  Merowinger,  Nibelungen  (Nebelsöhne),  Amalungen, 
Flemming  (urspr.  Flamländer)  u.-a.  erhellt;  später  gesellt  sich 
zu  vielen  auf  tag  der  Begriff  des  Verächtlichen  und  Verkleb 
nernden.  Die  Endung  mg  dient  jetzt  besonders  dazu,  abstracte 
Sübst  in  tmüberseblicher  Menge  aus  Praesensformen  zu  bilden. 
Nur  den  Wörtern:  Brandung,  Nahrung,  Satzung,  Waldung^ 
Zeitung  liegen  nicht  unmittelbar  Verben  zu*  Grande,  und  bei: 
Theurimg,  Innung,  Gesinnung  und  Gesittung  erregt  gleichfalls 
die  Herleitung  von  Verben  Zweifel. 

In  einigen  Wörtern,  wie:  Fordernis  und  Forderung,  Ver« 
töbnis  und  Verlobung,  Verdammnis  uud  Verdammung,-  Hindert 
nis  und  Verhinderung  berühren  sich  bhi'und<urig.  In  andern 
ist  wieder  handgreiflicher  Unterschied,  wie '.  BiWnis  und  Bil- 
dung, Ergebnis  und  Ergebung,  Besorgnis  und  Besorgung, 
Zeugnis  und  Zeugung.  * 

16.  Mit  -seil  liegen  nur  zwei  Subst-Bildungen  vor:  Mensch, 
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das  überdies  wie  die  andern  Wörter  mit  sck  urspr.  ein  Adj. 
ist,  gebildet  aas  man,  unserm  Mann  (zu  got  minan  =  denken, 
zu  dem  auch  gehören  Minne,  mahnen,  meinen);  Wunsch,  mit 
Wonne  (mhd,  wunne)  verwandt  und  wahrscheinlich  davon  ab- 
geleitet . 

17.  Abltg.  mit  tcr:  Vater  (skr.  pä-tär  =  Beschützer), 
Mutter  (skr.  mätär,  ahd.  muotar  =  Gebärerin),  Tochter  (da- 
hitar  von  Wurzel  duh  =s=  melken,  also  eig,  die  Melkende),  Bruder 
(brätar,  ahd.  bruodar  von  Wurzel  bar  =  tragen,  also  der  Zu- 
sammentragende, der  im  Hause  Thätige,  Helfende);  Gelächter 
(älter  lachter),  Futter  (ahd.  fuotar  von  Wurzel  pä  =  ernähren), 
Blatter  (von  ahd.  bläjan  =  aufblähen).  —  Ein  Übergang  in 
-del  zeigt  sich  nur  noch  in  dem  einen  Worte  Nadel  (zu  nähen). 

17.  Von  unsern  beiden  Diminutivendungen  ist  die  echt 
hd.  mhd.  -Ita  nhd.  -lein  (in  Dialecten  -lf  oder  -1),  z.  B.  in: 
hiuselin,  hündelin,  vingerifto;  Häuslein,  Hündlein,  Fingerlein 
(Fingerli,  Scbiffel,  Fingerl*),  in  der  Schriftsprache  fast  ganz 
auszer  Brauch  gesetzt  und  durch  die  ndd.  -ken  (aus  älterem 
ihhi  iki),  nhd.  ehe»  ersetzt  worden  (Blüemeken,  Blümchen, 
noch  mit  ken:  Nelken,  d.  h.  Nägelchen,  Gewürznägelem).  Als 
eine  Verbindung  beider  Endungen  zum  Zwecke  besonders 
starker  Verkleinerung  ist  die  Endung  -eiche*  in  Wägelchen, 
Sächelehen  u.  a.  anzusehen.  Beide  Endungen,  lein  und  chen, 
bewirken  übrigens  ihren  alten  Formen  gemäsz  den  Umlaut. 

§•  92. 
Bildung  der  Substantive  durch  Zusammensetzung. 

1.  Zusammensetzung  von  Substantiv  mit  Substantiv. 
A.  Eigentliche  Zusammensetzung**). 

Das  Bestimmungswort,  das  überall  den  Hauptton  im 
Worte  hat,  kann  hierbei  zu  dem  Grundworte  in  einem  attri- 
butiven und  objeetiven  Verhältnisse  stehn. 

*)  Von  solchen  Bildungen  auf  -er  ausgehend  hat  sich  im  Österreich. 
Dialect   die  abscheuliche  Diminutivform   auf  -erl  gebildet  wie:    Mailüfterl, 
Schatzerl,  Herzerl. 
••)  Sieh  §.  39. 
Bngelien,  Grammatik.  17 
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Das  attributive  Verhältnis  ist  sehr  vieldeutig,  z.  B. 
Augapfel  (etwa  Apfel  im  Auge),  Eidotter,  •  Himmelreich,  Land- 
recht, Zahnschmerz,  Herbstblume  (Blume,  die  im  Herbste 
wächst),  Johanniswurm,  Nachtherberge,  ßommervogel,  Angst- 
schrei (Schrei  in  der  Angst),  Gewaltthat,  Räthselsprache,  Peid- 
aug  (Zug  in  das  Fehl,  in  den  Kampf),  HimmeHkhrt,  Kirch- 
gang, Eisenstange  (aus  Eisen),  Federbett,  Goldschnalle,  Arm- 
band (am  Arme),  Blattlaus,  Handschuh,  Rheinwein,  Thürangel, 
Geldmangel  (an  Geld),  Mordlust,  Wassernoth  (verschieden  von 
der  uneigentl.  Zstg.  Wassersnoth),  Maulsehelle  (ans  Maul), 
Dachtraufe  (vom  Dache),  Bergpredigt  (auf  dem  Berge),  Eis- 
bär, Seiltänzer,  Turmwächter,  Bierfasz  (zu  Bier),  Geldbeutel, 
Mistgabel,  Vogelhaus,  Schweisztuch,  Handtuch,  Schlaftrunk, 
Magentropfen,  Kirchhof  (bei  4er  Kirche),  Schild  wache  (bei 
dem  aufgehängten  Schild),  Herzog  (vor  dem  Heere),  Regen- 
schirm, Raubmord  (ein  zugleich  mit  Raub  vollführter  Mord), 
Dienstehre,  Handschlag  (mit  der  Hand),  Faustkampf,  Hand- 
werk, Steinwurf,  Federhut  (geschmückt  mit  Federn),  Leim* 
ruthe,  Schildkröte,  Strohsack,  Laubfrosch  (grün  wie  Laub), 
Krebsgang,  Staubregen,  Mannweib.,  Rehkalb  (aus  der  Familie 
der  Rehe),  Maulthier  (§.  105  IX),  Elentfcier  (poln.  jelen,  lit- 
tauisch  elnis  =ä  Hirsch),  Walfisch,  Eibstrom,  Apfelbaum,  Maul- 
beere, Knoblauch,  Kieselstein,  Milchstrasze,  Sturmwind,  Wetter- 
hahn, Christkind,,  Fürstbischof.  (Besonders  kühn  ist  die  Volks- 
sprache in  Zstg.  nach  Art  der  zuletzt  genannten,  z.  B.  Knopf- 
meier (weil  er  mit  Knöpfen  handelt),  Löffelmeier  (weil  er  einen 
Löffel  gestohlen  hat),  Graupenschulze,  Musschulze,  Schinder- 
hannes, Eierjule,  Kuchenmine  udgl.) 

Hierher  gehören  auch  die  Zstg.,  deren  Grundwörter  so 
geschwächt  sind,  dasz  sie  nur  als  Abltg.  erscheinen.    Es  sind: 

-heit,  -keit.  Das  got.  Masc.  haidus  bedeutet  Art,  Weise, 
das  ahd.  Masc.  und  Fem.  heit  Person,  Geschlecht,  Ordnung, 
Stand,  Art,  das  mhd.  Fem*  heit  Art  und  Weise.  Christenheit 
ist  also  =  Art  oder  Stand  der  Christen,  Kindheit  urspr.  =. 
Art  der  Kinder.  Ebenso  sind  die  mit  Adj.  zsgs.  zu  erklären : 
Gesundheit   =    gesunde    Art    oder    Beschaffenheit,    Klugheit, 
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Faulheit  usw.  —  Ans  dem  Zusammenstosze  mit  dem  häufigen 
Audiaute  o  der  Adj.,  die  mittels  ahd.  *ac,  -fc,  mhd.  -ec,  nhd. 
*ig  gebildet  sind,  entwickelte  sich  datin  noch  -keit,  z.  B.  von 
mhd.  vrimec  s  nützlich,  tüchtig  ward  gebildet  vrümec-heit, 
aus  dem  sehr  leicht  vrümeheit  werden  konnte.  Dies  köit 
ward  nun  wie  heit  als  Endung  gefaszt,  und  so  entstand  unser 
Frömmigkeit.  Danach  wurden  Bitterkeit  (schon  nihd.),  Brauch- 
barkeit, Furchtsamkeit  und  ähnliche  in  Masse  gebildet,  obgleich 
es  niemals  ein  bitterig,  brauchb&rig,  farchtsamig  gegeben  hat. 

-schoft.  Das  ahd.  skaf  ist  a  gesetzliche  Ordnung,  mhd. 
scaft  ä=  Beschaffe»heit,  Gestalt.  Es  verbindet  sich  besonders 
mit  Subst:  Bürgerschaft,  Feindschaft,  Ritterschaft,  seltener 
mit  Adj.:  Barschaft,  Bereitschaft,  Gemeinschaft,  Kundschaft, 
Verwandtschaft  Das  jetzt  sehr  gebräuchliche  Wort  Leiden- 
schaft ist  erst  seit  dem  vor.  Jhd.  in  Gebrauch;  in  der  nie- 
deren Volksspr.  gilt  es  fast  immer  =  Leiden,  Krankheit. 

-tm.  Das  got.  döms  und  ahd.  tuom  bedeutet  Urtbeil 
(vgl.  engl,  doom);  es  musz  aber  1vol,  aus  derselben  Wurzel 
wie  unser  Verb  thun  entsprossen,  noch  eine  allgemeinere  Be- 
deutung gehabt  haben,  etwa  die  der  Beschaffenheit  und  Art, 
was  auch  aus  den  veraltenden  Redensarten:  srogethan  =  so 
beschaffen,  übel  göthan  =  übel  beschaffen  und  aus  dem  alter- 
tümlichen Ausdruck  sothaner  Mann  erhellt.  Hiernach  erklären 
sich  denn  Christentum,  Heidentum,  Herjzcog&um,  Bistum  (aus 
Bischoftum),  Kaisertum,  Luthertum,  Mönchtuiri  udgl.  als  Stand, 
Wüfde,  Wesen  tmd  alles  einer  Person  zugehörige,  and  die 
mit  Adj.  zsgs.  wie:  Heiligtum,  Irrtum,  Reichtum,  Siechtum. 
Fehlerhaft  gebildet  erscheint  Altertum,  unorganisch  sind  Volks- 
tum (zuerst  von  Jahn  gebraucht)  und  Fürstentum,  da  abge- 
storbene Formen  keine  uneigentl.  Zstg;  eingehen  köntiefi.  Der 
Gebrauch  des  Subst.  Tum  in  dem  Liede:  Ich  hab  mich  er- 
geben von  Maszmann  (3.  Str. :  Du  Land,  reich  an  Ruhme,  wo 
Luther  erstand,  für  deines  Volkes  Turne  weih  ich  mein  Herz 
und  Hand)  ist  ein  kühnes  Wagnis.  —  Vgl.  noch  Ungetüm.  — ■* 

Allerdings  erscheinen  somit  heit,  schaft  urid  tum  vielfach 
in  ihrer  Bedeutung  zusammenfallend,    Sie  läsäe'n  döh  jedoch 

17* 
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meist  nicht  willkürlich  vertauschen;  -Um  bezeichnet  mehr  das 
Wesen,  die  Würde,  das  Gut,  -kfit  den  bloszen  Namen,  -schalt 
den  bloszen  Zustand.  Es  läszt  sich  ferner  Christenheit  und 
Christentum  sagen,  nicht  Christenschaft,  dagegen  Judentum 
und  Judenschaft,  nicht  Judenheit;  mit  allen  dreien  zusammen- 
setzbar ist  eigen:  Eigentum,  Eigenheit,  Eigenschaft  mitbestimmt 
gesonderten  Bedeutungen. 

-rieh.  Das  got.  Subst.  reiks  bedeutet  Herscher,  Fürst, 
ahd.  und  mhd.  ward  rihi  rieh  nur  noch  als  Adj.  in  der  Be- 
deutung von  mächtig,  gewaltig  und  seit  dem  13.  Jhd.  auch 
von  unserm  reich  gebraucht.  Daher  Dieterich  =  Volkes- 
herscher,  Friedrich  =  im  Frieden  mächtig,  Heinrich  =  in 
der  Heimat  mächtig;  ebenso  Enterich  etwa  Entenkönig,  Täu- 
berich, Gänserich  und  die  Pflanzennamen  Wegerich,  Hederich.  — 
Das  objeetive  Verhältnis  tritt  besonders  an  Subst.  her- 
vor, in  denen  verbale  Bedeutung  noch  rege  ist,  z.  B.  Landbau, 
Landbauer,  Minnesänger,  Weintrinker,  Vogelfänger,  Geschicht- 
schreibung, Schwertfeger  (fegen  =  rein  oder  schön  reiben, 
läutern;  vgl.  Hesekiel  21,  9.  10;  21,  11  und  das  Wort  Fege- 
feuer =  Läuterungsfeuer). 

Einige  Zstg.  sind  in  einem  Theile  oder  in  beiden  entstellt  oder  ver- 
altet und  daher  ohne  Rückblick  anf  die  früheren  Formen  unverständlich. 
Solche  sind: 

Amtmann,  ahd.  antpaht,  ampaht  erst  Diener,  dann  Dienst,  mhd.  ambet, 
ambt,  also  =  Dienstmann. 

Baumschlag,  ahd.  slahta  ss  Geschlecht,  Art. 

Bienenkorb,  ahd.  pini-char,  char  =  Gefäsz,  dann  in  Korb  entstellt 

Borkirche,  die  das  Schiff  der  Kirche  umziehenden  Gallerien,  ahd.  bora 
=  Höhe,  Gipfel,  zu  beran  =  tragen,  heben. 

Bräutigam,  §.  2. 

Brombeere,  §.  6. 

Demuth,  ahd:  diu  =  Knecht. 

Dienstag,  §.  9,  vgl.  lat.  dies  Martis. 

Donnerstag,  der  dem  Donar,  dem  Gotte  des  Donners  und  Blitzes,  ge- 
weihte Tag,  vgl.  lat.  dies  Jovis. 

Freitag,  Tag  der  Fria,  der  Gemahlin  Wuotans  und  Schützerin  der 
Ehen,  vgl.  lat.  dies  Veneris. 

Friedhof,  §.  9. 

Frondienst,  Fronleichnam,  §.  10. 
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Gliedmag*,  altnord.  lidh-a-mdt  ä  Gliedzus ammenfügung,  got.  gamötjan, 
engl,  to  meet  =  begegnen. 

Hagestolz,  ahd.  hagastalt  =  Rekrut,  Söldner,  ags.  haegsteald  =  ledige 
Person  beiderlei  Geschlecht«,  urspr.  wol  einer,  der  in  das  Gehege  einge- 
stellt, also  abgeschlossen  ist. 

[Hebamme,  nur  scheinbar  zsgs. ,  aus  ahd.  hewana  zu  heben,  entspre- 
chend dem  lat.  Levfina.  Nach  dem  altdeutschen  Recht  ward  das  neu- 
geborne  Kind  auf  die  Erde  gelegt  und  war  erst  dann  rechtlich  anerkannt, 
wenn  es  aufgehoben  war.     Die  aufhebende  Dienerin  hiesz  hewana.] 

Heirat,  got.  heiva  =  Wohnung,  ahd.  gahiwan  =  heiraten,  sich  ver- 
mählen, hiwi  =  Ehe  und  (?)  rat  =  Zurüstung,  Besorgung,  also  wol  eig. 
Stiftung  einer  Familie. 

Hellebarte,  noch  im  16.  Jhd  Helmbarte,  eine  mit  einem  Helm  oder 
Stiel  versehene  Barte,  Beil  mit  breiter  Schneide.  Die  Barte  ist  abzuleiten 
von  der  Bart,  vgl.  Schlüsselbart.  Auch  die  Barten  oder  Fischbeinzähne 
haben  den  Namen  von  Bart. 

Herzog,  ahd.  hari  heri  =  Heer,  zoho  =  Führer. 

Heuschrecke,  mhd.  schricken  =  hüpfen. 

Hift-  oder  Hüfthorn,  §.44. 

Himbeere,  §.  6. 

Karfreitag,  Karwoche,  §,  23. 

Kebsweib,  ahd.  kebisa  urspr.  =  Sklavin. 

Kirchspiel,  ahd.  spellön  =  verkündigen,  erzählen,  also  der  Bezirk, 
soweit  die  Verkündigung  (Rede)  der  Kirche  reicht,  ndd.  karkspell,  vgl.  engl« 
gospel,  verkürzt  aus  ags.  godspell  =  Verkündigung  von  Gott,  Evangelium, 
got.  spill  =  Rede,  Sage,  vgl.  auch  Beispiel  in  §.  103  B. 

Knoblauch,  §.21. 

Krammetsvogel,  zsgz.  aus  Kranewitsvogel  =  Wäcbholdervogel. 

Leichdorn,  ahd.  lih  =  Leib,  Fleisch,  also  Fleischdorn. 

Leichnam,  §.  8. 

Leinwand,  ahd.  und  mhd.  lfnwut  aus  lin  ss  Lein,  wat  =  Kleidung 
(das  ühl.  wieder  gebraucht);  letzteres  ging  nhd.  in  dem  Worte  Gewand, 
mhd.  want  auf. 

Marschall,  §.  6. 

Maulwurf,  für  moltwurf  =  Erdwerfer,  molt  zu  mahlen  (vgl.  Müll ,  zer- 
malmen usw.,  auch  ndd.  Moll  für  Maulwurf). 

Meineid,  ahd.  mein  =  Mangel,  Falschheit,  Schaden. 

Merrettich,  ahd.  meriratih,  aus  marha  meriha  =  Pferd,  vgl.  engl, 
horse-radish. 

Missethat,  mhd.  misse  =  Mangel,  Irrtum. 

Nachtigal,  ahd.  nahtigala,  galan  =  singen,  also  Nachtsängerin,  vgl. 
engl,  gale  =  der  (tönende)  Wind.  Die  Kürze  des  Vocals  in  gal  ist  noch 
nicht  durchgedrungen;   die  Dichter  reimen  es  noch  vielfach  auf  mal,  Thal 
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usw.,  z.  B.  CK:  Schwing  dick  auf,  Frau  Naohtigal,  grttss  mir  mein  Liebchen 
zehntausendmal. 

Schornstein,  ein  aus  dem  ndd  (seorensteia  schorsten  schostön)  Ins  hd. 
(mhd.  scorstein)  eingedrungenes  Wort,  viell.  dem  altaord.  sk'ara  =  schüren 
verwandt  und  urspr.  den  Herd,  dann  die  Feuermauer,  den  Bauchfang  be- 
zeichnend. 

Schultheis!,  Schulze,  and.  seult  =b  Abgabe,  Schuld,  heisz  =&  Befehler. 

Singrun,  §.  6. 

Sippschaft,  ags.  sib  eig.  Frieden,  Freundschaft,  dann  Blutsverwandtschaft. 

Sündflut,  §.  14. 

Sprichwort,  eine  tautologisohe  Zusammenstellung,  mhd.  spriche  =  Wort. 

Stiefkind,  ahd.  stiufan  =  berauben,  also  das  der  Eltern  beraubte  Kind. 
Ak  die  Bedeutung  von  stief  geschwunden  war,  ward  es  auch  mit  Tater, 
Mutter,  Bruder  usw.  asgs. 

Walküre,  Walstatt,  Walhalla  \ 

Walfisch,  Walrosz  §.  6. 

Walnusz  ' 

Weichbild,  ahd.  mhd.  wich,  ndd.  wik  23  Ort,  Stadt,  noch  sonst  in 
Namen  erhalten,  wie  Braunschweig  Brunswik  as  Brunostadt,  Schleswig  aus 
Schleiewig,  auch  in  denen  auf  witz,  z.  B.  Löschwitz;  bild,  was  sonst  bill 
=  Recht,  also  Weichbild  eig.  Stadtrecht,  dann  das  Gebiet,  in  dem  das- 
selbe gilt. 

Wergeid,  Werwolf,  ahd.  mhd.  wer  »  Mann,  lat,  vir,  also  Wergeid  das 
nach  altem  Recht  als  Sühne  für  einen  Mann  zu  zahlende  Geld;  Werwolf 
ein  Mensch,  der  sich  (nach  der  Mythologie  und  dem  Aberglauben)  in  einen 
Wolf  verwandeln  kann 

Wiedehopf,  ahd.  witu  =  Holz,  auch  Wald;  hopf  zu  hüpfen. 

Wildpret,  mhd.  wildbraete,  daz  brate  at  weiches  Fleisch,  also  Fleisch 
vom  Wilde. 

Wimper,  ahd.  wintprawa,  mhd.  wintbrft,  ahd.  winta  a=  Fackel,  also  die 
fächelnde  und  von  UnreiBtgkelten  das  Auge  säubernde  Braue,  vgl«  Augen- 
brauen, engl  brow. 

Hierher  gehören  auch  die  Flusz-  und  Ortsnamen  auf  m  und  aeli 
(ndd.  aa),  ahd.  &,  aha  =  Flusz:  Fulda  ahd.  Fuldaha,  Steinach  SteSnaha, 
Werra,  Weser  (beides  urspr.  derselbe  Name)  ahd.  Wisuraha. 

B.  UneigentUche  Zusammensetzung. 
Diese  ist  nie  ursprünglich,  vielmehr  überall  erst  aus  einem 
dem  zweiten  Wort  unmittelbar  voranstehenden  Fall  allmählich 
hervorgegangen.  Es  kommen  hierbei  zwei  Fälle  in  Betracht, 
die  ein  Verhältnis  des  einen  Wortes  zum  zweiten  begründen, 
der  Gen.  und  der  Acc.    Denn  der  Nom.  kann  überhaupt  nicht 
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von  einem  andern  Subst.  abhängen  und  der  Dat.  nur  in 
wenigen  Fällen,  wo  dem  Subst.  noch  die  Kraft  eines  Adj. 
oder  Partie,  beiwohnt. 

-Die  Hauptursache  der  genitivischen  Zstg.  liegt  darin, 
dasz  concrete  Bezeichnungen  allgemeine  Namen  wurden,  wie 
reginhartes  brunno  Reinhartsbrunn,  franköno  land  Franken- 
land, spehtes  hart  (Spechtswald)  Spessart,  hennen  berc  Henne- 
berg, snecken  hüs '  Schneckenhaus  u.  a.,  in  denen  der  Gen. 
Sing,  oder  Plur.  wie  im  ahd.  fast  immer  vor  dem  regierenden 
Worte  steht,  mit  dem  es  später  zu  einem  Worte  zusammen- 
rückte. Als  äuszerer  Umstand,  der  zur  Zstg.  drängte,  erscheint 
der  dem  mhd.  eigentümliche  Gebrauch  den  Artikel,  der  dem 
zweiten  Worte  zugehört,  vor  den  vorstehenden  Gen.  zu  setzen, 
z.  B.  ein  linden  blat,  daz  Sigmundes  kint,  der  Nibhmge  man. 
—  Beisp.:  Frankenland,  Königsberg,  Thüringerland,  Glücks- 
kind, Windsbraut,  Hahnenfusz  (mit  der  alten  Genitivform), 
Wolfsmilch,  Hahnenfeder,  Kalbsbraten  neben  Kälberbraten, 
Gänseleber  (mit  der  alten  Genitivform),  Eierschale,  Gersten- 
korn, Schierlingssaft,  Jahrestag,  Todtenkopf,  Schalksknecht, 
t  Helfershelfer  (dasselbe  Wort  der  Verstärkung  wegen  doppelt), 
Augenblick,  Sonnen  wärme,  Weibsbild,  Wassersnoth,  Todes- 
strafe, Götzendienst,  Bilderdienst. 

Der  Gen,  löst  sich  wieder  und  wird  selbständig  oder 
geht  die  Zstg.  nicht  ein: 

1.  wenn  er  von  einem  Adj.  oder  Pron.  (Artikel)  begleitet 
ist,  z.  B.  ein  Menschenleben,  aller  Menschen  Leben;  Mannes- 
mnth,  des  tapfern  Mannes  Muth; 

2.  wenn  er  als  Eigenname  gebraucht  wird,  z.  B.  sie  eilten 
zum  Gotteshause,  auf  Gottes  Welt  (vgl.  Schillers  Werke,  in 
Schillers  Werken); 

3.  wenn  das  von  Ortsnamen  hergeleitete  Subst.  auf  -er 
auslatitet,  z.  B.  Nürnberger  Waare,  die  Leipziger  Messe. 

Die  uneigentl.  aecusati vischen  Zstg.  lassen  sich  von 
den  eigentl.,  die  ein  objeetives  Verhältnis  ausdrücken,  in  ihrer 
heutigen  Gestalt  nicht  äuszerüch  unterscheiden.  Sie  sind  sämt- 
lich  neueren    Ursprungs    und    setzen    trennbar   zsgs.  Verben 
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voraus.  Aus  theilnehmen  entwickelte  sich  Theilpahme  Treu- 
nehmer, aus  haushalten  Haushaltung,  aus  Besen  binden  Besen- 
binder udgl. 

Auch  in  anderer  Weise  mischen  und  berühren  sieb  beide 
Zusammensetzungsarten.  Selten  ist  der  Übergang  der  un- 
eigentl.  in  die  eigentL ,  weil  gegen  den  bestimmten  Begriff 
jener  der  unbestimmte  dieser  kaum  aufkommt,  z.  B.  Regen- 
tropfen (neben  Blutstropfen),  Feuerflamme  (mhd.  viures  flamme), 
Mondschein  (neben  Sonnenschein,  doch  G.  auch  einmal  Monden- 
schein), Frankfurt  Frankreich  neben  Frankenberg  Franken- 
thal. Häufiger  ist  der  Übergang  der  eigentL  in  die  uneigentl., 
z.  B.  Blumenkorb,  Dintenfasz,  Freudenfest,  Fürstentum,  Gnaden- 
pforte, Sternenhimmel  u.  a. 

Im  ganzen  stehen  aber  beide  Arten  ihrer  Form  und  Be- 
deutung nach  einander  gegenüber  und  dürfen  nicht  willkürlich 
vertauscht  werden.  Dies  zeigt  sich  besonders  bei  der  Ver- 
gleichung  folgender  Wörter:  Amtmann  Amtsdiener,  Brunn- 
queU  Brunnenrand,  Donnerstrahl  Donnerstag,  Eseltreiber 
Eselsohr,  Feuertaufe  Feuersnoth,  Kirchhof  Kirchenversamm- 
lung, Königreich  Königsberg,  Landadel  Landesherr,  Land-  t 
mann  Landsmann,  Thorheit  Thorenkleid,  Wassernoth  Wassers- 
noth,  Windmühle  Windsbraut. 

C.   Zusammensetzungen   mit  einem   nicht  zur   Biegung 
gehörenden  s. 

Die  nhd.  Sprache  gebraucht  zur  Verbindung  gewisser  weibl.  Subst. 
den  Buchstaben  s  in  folgenden  Fällen: 

1.  bei  den  einfachen  Wörtern:  Acht,  Hilfe,  Liebe,  also:  Achtserklärung, 
Hilfstruppen,  Liebeslied,  auch  in  Mietsleute,  Frauensperson,  Kindtaufskuchen; 

2.  bei  den  zsgs.  auf  -t:  Andacht,  Nothdurft,  Einfalt,  -fahrt,  Geburt, 
Geschichte  (für  Geschieht),  Heirat,  -nacht,  -sieht,  -weit,  -zeit,  also:  An- 
dachtsübung, Nothdurftsfall ,  Einfaltspinsel,  Himmelfahrtstag,  Geburtstag, 
Geschichtsfreund,  Heiratsgut,  Weihnachtslied  (neben  Nachtlieht),  Vorsichts- 
maszregel,  Allerweltsfreund  (neben  Weltkugel),  Hochzeitstag  (neben  Zeit- 
tafel); auch  die  scheinbaren  Zstg.  Arbeit  und  Armut  gehören  hierher: 
Arbeitstrieb,  Arbeitszeugnis; 

3  ßei  den  sämtlichen  Abltg.  auf  -ung  und  Zstg.~mit  -heit,  -keit, 
-schaft:  Begierungsrath ,  Gewohnheitsmensch  Mäszigkeits verein,  Freund- 
schafiisdienst; 
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4.  bei  den  fremden  Wörtern  auf  -ion  und  -tat;  Religionsfriede,  Uni- 
versitätsgebäude. 

Dieses  Einschieben  des  s  rührt  bei  den  verschiedenen  Wörtern  aus 
verschiedenen  Ursachen  her.  Die  unter  4  angeführten  und  am  frühsten 
(seit  dem  16.  Jhd.,  bei  Luther  noch  nicht)  vorkommenden  Fälle  sind  am 
einfachsten  und  sswar  aus  der  lat.  Genitivendung  (religionis,  universitatis) 
zu  erklären.  Diese  boten  eine  Analogie  dar  für  die  dem  lat.  io  gleichbedeu- 
tende Endung  ung.  Ferner  waren  viele  Subst.,  die  jetzt  Fem.  sind,  früher 
Masc,  und  nun  hat  sich  in  den  Zstg.  die  alte  Genitivform  erhalten;  auch 
diese  mögen  für  andere  gleichauslautende  Wörter  Analogien  dargeboten 
haben.  Endlich  vertritt  das  a,  wie  es  scheint,  in  mehrsilbigen  Wörtern 
(auch  bei  Masc.  und  Neutr.,  vgl.  Werkzeug  Bandwerkszeug,  Bockknopf 
Überrocksknopf)  den  früheren  Compositionsvocal,  obgleich  man  dieses  Hilfs- 
mittel nicht  vollständig  auf  alle  Fälle  anwandte. 

2.  Zusammensetzung  von  Substantiv  mit  Adjectiv. 
A.  Eigentliche  Zusammensetzung. 

Die  alte  volle  Form  des  Bestimmungswortes  hat  sich  nur 
in  Eigennamen  erhalten,  z.  B.  Ala-rich,  Ala-mann  Allemanöe, 
Lango-barden  (jetzt  Longobarden),  Dago-bert;  sonst  ist  der 
Vocal  überall  ausgefallen,  also :  Grauschimmel,  Bittersalz,  Halb- 
stiefel, Tiefsinn,  Vollmond. 

Eine  Ablösung  des  Adj.  von  dem  Subst.  kann  in  den 
meisten  Fällen  nicht  statthaben  ohne  den  Sinn  der  Zstg.  zu 
zerstören.  Man  versuche  es  z.  B.  mit  Hochzeit,  Tiefsinn 
(während  Leichtsinn  beinah  =  leichter  Sinn  ist),  Qroszvater, 
Jungfrau.  Verschiedene  lassen  sich  nicht  einmal  durch  ein 
Adj.  zum  zweiten  Wort  deuten;  ein  Grobschmied  ist  z.  B.  kein 
grober  Schmied,  sondern  einer,  der  grobe  Geräthe  schmiedet. 

Über  die  Zstg.  mit  -kdt,  -keft,  -schalt,  -imm  s.  unter  1. 
Über  die  ersteren  ist  noch  zu  bemerken,  dasz  sicK  ihre  Zahl 
im  nhd.  auszerordentlich  gemehrt  hat^  sie  nehmen  nemlich  die 
Stelle  veralteter  Abltg.  auf  -e  ein  und  gelten  daher  nicht,  wo 
diese  Abltg.  selbst  fortdauert,  z.  B.  nicht:  Groszheit,  Schwarz- 
heit, weil  uns  noch  Grösze,  Schwärze  zu  Gebote  steht,  hin- 
gegen Kleinheit,  Lieblichkeit,  da  wir  kein  ahd.  chleini,  liuplihhi 
übrig  haben*).    Wo  beide  Formen  neben  einander  fortdauern, 

*)  Doch  2.  B.  G. :  Ihr,  die  echten  Göttersöhne,  erfreut  euch  der  lebendig 
reichen  Schöne.    Des  Himmels  Kläre.    Träufelnd  von  abfliesaender  Feuchte. 
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bezeichnen  die  auf  -e  mehr  das  Sinnliche,  die  auf  -heit  mehr 
das  Abstracte,  z.  B.  Fläche  Flachheit,  Höhe  Hoheit,  Leere 
Leerheit,  Schwäche  Schwachheit.  ~  In  Verbindung  mit  den 
Adj.  auf  -bar,  -lieh,  »sam  und  ig  geht  heit  stäts  in  keit  über, 
z.  B.  Brauchbarkeit,  Freundlichkeit,  Folgsamkeit,  Flüssigkeit; 
bei  den  letztern  wird  also  das  Ableitungsmittel  unnötigerweise 
doppelt  gebraucht,  einmal  in  keit  =  igheit  und  dann  in  dem 
Adj.  selbst  (Gryphius  1616  —  1664  schreibt  noch:  ewikeit, 
-traurikeit,  sterblikeit  usw.);  ja  es  hat  sich  sogar  daraus  ein 
ganz  unorganisches  -igkeit  statt  -heit  gebildet  in  Bangigkeit, 
Blödigkeit,  Dreistigkeit,  Gottlosigkeit  u.  a/,  wenn  man  auch 
einzelne  Unterschiede  der  Bedeutung  davon  abhängig  macht, 
z.  B.  Kleinheit  Kleinigkeit,  Leichtheit  Leichtigkeit.  — 

In  JTorm  oder  Bedeutung  verdunkelt  sind  folgende  Zstg,: 

Adler ,  mhd.  adelar,  eig.  der  edle  Aar,  das  aber  schon  mhd.  zuläszi: 
der  edel  adelar. 

Argwohn,  mhd.  arewän,  w&n  ~  Wahn. 

Elend,  aus  ahd.  ali-lendi  und  eilende  =  fremdes  Land,  auch  Verban- 
nung, Gefangenschaft,  vgl.  lat.  alius,  engl,  eise  =  anders. 

Grummet  Grumt,  ahd.  gruonm&t  =  Grüngemähtes. 

Grünspan  oder  Spangrün  aus  spanisch  Grün. 

Hoffahrt  für  Hochfahrt,  mhd.  höeh-varfc  hd-vart. 

Jungfer  Junker  aus  Jungfrau  Jungherr. 

Mittag,  ahd.  mitti  =  mitten,  mitti-tag  der  mittlere  Tag,  früher  auch 
Mittnacht,  wofür  jetzt  Mitternacht;  vgl.  Mittwoch,  Mittfasten,  engl,  midsummer 
==  Johannistag. 

Nachbar,  mhd.  nah-gipfir  der  nahe  wohnt. 

Nebenmensch,  Nebenbuhler  haben  das  A4j.  eben  (gleich)  in  die  Par* 
t*kel  neben  (§.  101,  1  B)  verwandelt,  mhd.  ebenmensche,  wie  n*cfc  jetzt 
Ebenbild,  Ebenmasz  (§.  103  B). 

Quecksilber,  S.  33. 

Weihnachten,  mhd.  wih  =  heilig,  zi  wthen  nahten..  — 

Noch  ist  zu  bemerken,  dasz  einige  Zstg.  adjeetivische  Bedeutung 
haben i  wie  Graubart,  Langbein,  JCrummfusz,  Breitkopf,  Groszmaul,  Grin« 
rock  usw.    Der  Sinn  dieser  ist  offenbar  graubärtig,  langbeinig  usw. 

B.  Uneigentliche  Zusammensetzung. 
Diese  tritt  organisch  nur  bei  dem  Substantiv,  gebrauchten 
alle  ein,  das  im  Gen.  Piur.  vor  dem  Superl.  steht:  allerbeste 
sr  der  beste  aller.     Alle  andern  hierher   gehörigen  Formen 
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gründen  sich  auf  Verhärtung  einer  Biegung,  die  urspr.  nur 
einen  bestimmten  Fall  bezeichnet  und  nun  auch  für  andere 
mitgilt.  So  entspringt  der  Nom.  Mitternacht  aus  dem  häufigen 
Gebrauch  des  Gen.  und  Dat.  mitter  Nacht  (mhd.  noch  richtig 
nach  mitter  nacht) ;  ebenso  blieben  viele  als  Eigennamen 
stehend:  Lieber-mann,  Liebeskind,  besonders  Ortsnamen  und 
die  nach  diesen  entstandenen  Personennamen.  Gleichnamige 
Orter  wurden  nemlich  durch  beigefügte  Adj.  unterschieden, 
und  da  in  der  älteren  Sprache  die  Ortsnamen  meist  in  den 
Dat.  mit  der  Praepos.  ze  es  zu  gestellt  wurden,  entstanden 
Namen  wie:  zum  hohen  Berg,  zum  schwarzen  Berg,  zum 
weissen,  schwarzen  Born,  zum  neuen  Hof,  zur  neuen,  alten, 
hohen  Burg  usw.  Die  Praepos.  fiel  dann  weg  und  der  re- 
gierte Fall  blieb  als  Namen,  also :  Hohenberg,  Schwarzenberg, 
Weiszenbom,  Neuenhof,  Hohenburg  Homburg  usw.  Nach  den 
Orten  und  dem  Besitz  nannten  sich  endlich  die  Personen,  und 
z.  B.  aus:  der  vom  alten  Stein  entwickelte  sich  Altenstein. 
3.  Zusammensetzung  von  Substantiv  mit  Verb. 
A.  Eigentliche  Zusammensetzung. 

Es  kommen  hierbei  nur  der  Infinitivstamm  und  die 
beiden  Participien  in  Betracht.  Der  Infinitivstamm  be- 
zeichnet in  der  Zstg.  die  Handlung,  zu  deren  Ausübung  das 
dient,  was  durch  das  Grundwort  ausgedrückt  wird;  es  werden 
daher  in  dieser  Weise  gewöhnlich  die  Namen  von  Geräthen, 
Werkzeugen,  Aufenthaltsorten!,  seltener  von  dienenden  Per- 
sonen gebildet,  z.  B.  Bratpfanne,  Brennglas,  Denkkraft,  Fall- 
hut, Gängelband,  Grabscheit,  Kennzeichen,  Lockspeise,  Mach- 
werk, Nährstand,  Quälgeist,  Raubvogel,  Schnupftuch,  Sendbote, 
Streusand ,  Tanzbär ,  Wanderstab ,  Webstuhl ,  Ziehbrunnen, 
Rechenbuch  (unser  Infin.  rechnen  statt  rechenden),  Zeichen- 
buch (Inf.  zeichnen  statt  zeichen-en).  —  Der  früher  stehende 
Vocal  hat  sich  selten  erhalten,  z.  B.  in  Scheidekunst,  Lese, 
buch,  Schneidemühle,  Fegefeuer,  Plagegeist,  Ruhebank,  Wage- 
hals, Zeigefinger. 

Die  beiden  Partie,  gehn  nur  eine  Zstg.  mit  den  abstracten 
-heil  und  -sebeft   ein,   z.   B.:    1.   Allwissenheit,    Unwissenheit 
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(ahd.  noch  wizentheit,  unwizentheit) ,  Wissenschaft  (ahd.  wi- 
zantscaf);  2.  Begebenheit,  Bescheidenheit,  Gelegenheit,  Ge- 
wandtheit, Verschwiegenheit,  Vollkommenheit,  Bekanntschaft, 
Errungenschaft,  Verwandtschaft. 

B,  Uneigentliche  Zusammensetzung. 
Nur  der  Substantiv,  gebrauchte  Infin.,  der  dann  allerdings 
aufhört  Verbalform  zu  sein,  geht  solche  Zstg.  ein,  z.  B.  Lebens- 
zeichen, Leidensgefährte,  Redensart,  Sterbenswörtchen. 

4.  Zusammensetzung  von  Substantiv  mit  Zahlwort. 
Diese  ist  nur  eigentl.  mit  ein,    zwei  oder  zwie,    drei 

usw.,  ,z.  B.  Einhorn,  Einfalt,  Einheit,  Einklang,  Eimer  (§.  1 1), 
Zweikampf,  Zwieback,  Zwielaut,  Zwielicht,  Zwietracht,  Zuber 
(§•  11),  Dreiheit,  Dreiblatt,  Viertel  (ahd.  fior-teil).  Zwillich, 
Drillich  sind  mhd.  zwflich,  drilich,  Adj.  und  Subst.,  =  zwei- 
drähtig,  dreidrähtig  und  ein  solches  Gewebe.  Die  adverb. 
gebrauchten  einmal  Usw.,  einerlei  usw.  sind  eig.  zgs.  Subst. 
von  ahd.  mal  =  Punkt,  Zeit  und  mhd.  leige  =  Weg,  Art, 
Weise.  Ein  Vierfürst  ist  ein  Fürst  über  den  vierten  Theil 
des  Landes  (Palästina). 

Über  die  Zstg.  von  Subst.  mit  Partikel  s.  §.   103. 

5.  Mehrfache  Zusammensetzung  oder  Decomposition. 
Die  Decoinposita  entstehn,    wenn   mehr  als  zwei  Wörter 

mit  einander  verbunden  sind.  Der  gewöhnliche  Fall  ist  die 
Zstg.  von  dreien,  die  von  vieren  ist  nicht  zahlreich,  die  von 
fünfen  gehört  zu  den  Seltenheiten.  In  der  Regel  tritt  ein 
einfaches  Wort  zu  einem  schon  zsgs.  oder  umgekehrt,  z.  B. 
Gold-bergwerk,  Feld-hauptmann  oder  Holzapfel-baum,  Feder- 
messer-klinge,  oder  zwei  Zstg.  treten  an  einander,  z.  B. 
Erdbeer-kaltschale,  Steinkohlen-bergwerk.  Bei  der  Verbindung 
von  drei  Wörtern  werden  jene  beiden  Arten  durch  die  Be- 
tonung unterschieden;  wenn  ein  einfaches  zu  einem  zsgs.  tritt, 
so  wird,  das  mittlere  Wort  stärker  betont,  als  wenn  das  zsgs. 
zu  einem  einfachen  tritt,  vgl.  z.  B.  Stadt- viehhirt  mit  Peder- 
vieh-hirt,  Gold-fingerring  mit  Goldfinger-ring.  Andere  Beisp. 
zu  beiden  Arten  sind:  Hof-marschall,  Stadt-baumeister,  Rhein- 
schi0ahrt,  Grenz- Wirtshaus,  Esels-kinnbacken,  Kriegs-schauplate, 
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Stimm en-mehrheit;  —  Heidelbeer-staude,  Abendsonnen-strahl, 
Nachtigalen  -  schlag ,  Handwerks  -  mann ,  Gänseleber  -  pa  stete, 
Wirtshaus-garten.  —  Am  erträglichsten  sind  die  Deeomposita, 
welche  aus  mehr  als  drei  Wörtern  bestehen,  wenn  Partikeln 
dabei  sind,  z.  B.  Gütergemeinschaft,  Gewitterabieiter,  Wahl- 
verwandtschaft udgl.;  aber  auch  uneigentl.  Zstg.  mildert  solche 
Wortbildungen,  indem  sie  dann  dem  Gehör  und  der  Aussprache 
in  zwei  Theile  zerfallen,  wie  sie  in  der  früheren  Sprache  ge* 
schieden  waren,  z.  B.  Braunkohlenbergwerk,  während  Wörter 
wie:  Oberberghauptmann,  Oberhoffmarschallamt,  Generalfeld- 
zeugmeister, Rhein schifffahrtscentralcommission  geschmacklose 
Unformen  sind. 

6.  Zusammensetzung  ganzer  Redensarten. 
Uneigentl.  Zstg.  entsteht  aus  Verwachsung  zweier  neben 
einander  construierter  Wörter.  Öfters  fügt  man  aber  sogar 
ganze  Redensarten  an  einander,  namentlich  imperativische  und 
besonders  zur  Bildung  von  Eigennamen,  z.  B.  Saufaus, 
Kehrein  (ein  Saufbruder),  Kehraus,  Reiszaus,  Leberecht,  Thu- 
gut^  Packan,  Faszan,  Traugott,  Schlichtegrdll ,  Zeitvertreib, 
Schnapphahn,  Wendehals;  Hebenstreit  (=  hebe  den  Streit), 
Leidenfrost,  Ehrenfried,  Störenfried,  Hassenpflug,  Klingsohr; 
Rührmichnichtan,  Vergiszmeinnicht ,  Stelldichein  (frz.  rendez- 
vous),  Stehauf  (ein  Spielzeug);  Schlagintweit  (int  ist  Zszhg. 
der  Praep.  in  mit  dem  Artikel),  Springinsfeld;  Nimmersatt; 
Garaus ;  der  Gottseibeiuns  (der  Teufel) ;  Taugenichts  (ftir 
Taugnichts  von  dem  organ.  taug  statt  des  nhd.  taugt),  Thu- 
nichtgut,  Habenichts;  Jelängerjelieber  (in  manchen  Gegenden 
=s  Geiszblatt,  in  andern  =  Gartenlupine).  Auch"  infinitiv.  For- 
men gehören  hierher,  wie:  das  Abschiednehmen,  Athemholen, 
Blutvergieszen;  Dafürhalten,  Insichgehen,  Hin-  und  herlaufen, 
Zugutehalten,  Hörensagen,  ebenso:  die  Instandsetzung,  die 
Aufeinanderfolge  udgl.  —  Für  Arbeitsbeutel  sagt  G.:  Das 
sind  Gebote,  wie  sie  unter  gebildeten  vernünftigen  Völkern 
statthaben,  und  die  man  bei  der  Katechismuslehre  in  dem 
Wasistdas  nachschleppt.  —  Die  Franzosen  gebrauchen  diese 
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deutsche  Frage,  V&sistas»  für  ein  zu  Värsehlieszefides  öoeklocb 
in  einer  Thtir  oder  einem  Fenster. 

§.  93. 
Über  die  Bildung  der  sogenannten  Vornamen. 

Von  der  Menge,  Mannigfaltigkeit  und  Sinnigkeit  unserer  alten  Namen 
im  Gegensatz  gegen  die  heutige  Dürftigkeit  einen  Begriff  zu  geben  diene 
folgendes  als  Probe  und  Auslese  nach:  H.  F.  Otto  Abel.  Die  deutschen 
Personennamen.    Berlin  1853. 

Die  einfachen  Namen  sind  natürlich  die  Ältesten,  aber  aueh  die  weniger 
zahlreichen.  Als  solche  sind  zu  nennen:  Armin  (seit  dem  8.  JhcE.  in  Hart- 
man (31*)  umgedeutet,  vgl.  Irmin,  eine  noch  nicht  aufgeklärte  Gottheit), 
Bruno,  Ernst,  Egino  (scharf,  spitz,  vgl.  Ecke),  Hugo,  Karl  (Mann),  Otto 
und  von  weiblichen:  Berta,  Emma,  Ida,  Gisela. 

1.  Unser  uraltes  und  ureignes  Wort  Gott,  von  dem  die  Sprach- 
forschung bis  jetzt  weder  in  der  einen  noch  in  fremden  Sprachen  eine 
Wurzel  oder  Verwandtschaft  mit  Sicherheit  hat  zu  bestimmen  vermögen, 
finden  wir  in  den  Namen:  Gottfried  (45),  Gotthard  (29),  Gottschalk  (37), 
Gottleip  (jetzt  Gottlieb,  55),  Godwin  (54);  weibl.  Gotelint  (11). 

Die  höchsten  Götter  und  Göttinnen  der  alten  Germanen  kommen  nur 
höchst  ausnahmsweise  in  Namenzstg.  vor,  desto  häufiger  die  untergeord- 
neten Götterwesen/  in  vorderster  Reihe 

2.  die  Äsen,  wie  sie  nordisch,  oder  Ansen,  wie  sie  hd.  heiszen;  ags. 
lautet  das  Wort  um  in  os.  Davon  kommen  die  Namen  Anshelm  (24), 
Ansgar  =  Öskar  (22),  Asmund  (44),  Answald  =  Oswald  (47),  Oswin  (54), 
Oslaf  =  Olaf  (55);  weibl.  Ansa,  Ansdrut  (IS). 

3.  In  das  geheimnisvolle  Reich  der  Natur£eister ,  der  Albert  oder 
Elfen  treten  wir  ein  mit  den  Namen :  Alberich  (§.  92,  frz.  Aubevori),-  Albtim 
=  Albwin  (54),  Alfred  (48);  weibl.  Albdrut  (13),  Alblint  (11). 

4.  Den  Gegensatz  zu  dem  kleinen  Elfenvolk  bildet  das  ungeschlachte, 
sinnlich  rohe  Geschlecht  der  Riesen  oder  Hünen;  an  sie  erinnern:  Hunold 
(47),  Hunibert  (57),  Hunibatt  =  Öumboldt  (27). 

6.  Eine  andere  Bezeichnung  der  Riesen  ist  thnrsr  oder  thus'z,  wovon 
Jz  Grimm  den  durch  Armins  Weib  geweihten  Namen  Thussinhilda  =s  Thus* 
sinelda  (15)  abgeleitet  hat 

Auch  die  mit  Thieren  gebildeten  gehören  in  den  Kreis  religiöser  Namen. 

6.  Der  Bär,(§.  12)  war  der  König  der  Thiere,  daher  die  Namen: 
Berno,  Bernhard  (29),  zsgz.  Benno,  Bernold  (47),  Berengar  (22),  Adal- 
bero  (40). 


*)  Die  Ziffern  beziehen  sich  auf  die  Nummern  dieses  §.  —  Es  musz 
hier  Übrigens  bemerkt  werden,  das  z  eine  Deutung  und  Übersetzung  der 
zsgs.  Namen  in  vielen  Fällen  nicht  mehr  möglich  ist. 
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7.  Der  Herscher  unter  den  Vögeln  ist  der  Aar,  davon:  Arno,  Arnold 
(47),  Arnnlf  (8). 

8.  Wolf  nnd  Rabe  waren  dem  Wuotan  heilig;  von  ersterem:  Vulfila 
(Wölfchen,  vgl.  wegen  der  Endung  Attila  =  Väterchen  von  got.  atta  sr 
Vater),  Wolfram  (9)*),  Wol%ang**)  (Held,  dem  der  Wolf  des  Siegel  vor- 
hergeht), Adolf  (41),  Arnnlf  (7),  Rudolf  (59). 

9.  Von  Rabe:  Wolfram  (Wolfrabe),  Bertram  (57),  Gantram  (14),  ein- 
fach in  Rabanns  Manrns  (Abt  von  Fulda). 

10.  Der  Eber  ist  das  geheiligte  Thier  des  Gottes  Frd,  davon:  Eber- 
hard (29),  Mg*.  Ebbo,  Eberolf  (8). 

11.  Ganz  besonders  heilig  war  im  Altertum  die  Schlange.  Ihr  alter 
Name  war  lint***)  (vgl.  Lintwnrm),  davon  die.  weibl.  Namen:  Theodelinde 
s=  Dietliude  (33),  Fridelint  (45),  Idelint  (12).  - 

Von  der  Stellung  des  Weibes  unter  den  alten  Germanen  geben  Zeugnis 

12.  der  Name  {da,  abzuleiten  aus  ahd.  itis,  ags.  ides,  das  urspr.  nichts 
anderes  als  Weib  heiszt,  aber  schon  in  frühster  Zeit  auch  speciell  zur  Be- 
zeichnung übermenschlicher  weiblicher  Wesen  diente  (vgl.  Idistaviso  wol 
für  Idisiaviso  =:  Feenwiese); 

13.  die  mit  drud  zusammengesetzten),' welches  Wort,  mit  traut  =a  lieb 
urverwandt,  urspr.  einfach  Jungfrau  hiesz,  aber  bald  dem  Begriff  des  Gött- 
lichen annahm :  Gertrud  (22),  Regindrut  (49),  Irmindrut ;  männl.  Trutwin  (54), 
Trutpert  (57). 

Die  Walküre  erscheint  als  das  eig.  Ideal  des  german,  Weibes;  daher 
theilen  die  irdischen  Schlachtenjungfrauen  die  Namen  der  himmlischen 
Walküren.  —  Zahllose  Namen,  männliche  und  weibliche,  klingen  wieder 
von  Waffen  und  Krieg  nnd  Kampf  und  Sieg. 

14.  Gunt  =  Krieg  (ahd.  kundvano  =  Kriegsfahne):  Günther  2=  Guttt^ 
here  (31),  Gustaf  (gewöhnl  Gustav  sä  Kriegsstab)  $  Gudrun  f),  Hildegunde 
(15),  Adelgunde  (40), 

15.  Hild  ==  Kampf:  Hilderioh,  fränk.  ChÜderich  (30),  Hildebald  (27), 
Hüdemund  (44);  Hilda,  Grimhilde  (23). 

16.  Hatfcus,  hadu  s=  Krieg:  Halto,  Hetel,  Hadubald  (27),  Hadolf  (8); 
Haduwic  =  Hedwig  (17),  Hadulint  =  Hetelind  (11). 

17.  Wig  =  Kampf,  Krieg:  Wigand  o«L  Weigand  (=  Kämpfer),  Wig- 
bert  (57),  Wichmann,  Wiclef  (55),  Wicher  (31),  Hartwig  (29),  Herwig  (31); 
Wigilinde  (11),  Wictrnd  (18). 

18.  An  den  Streit  schlieszt  sich  der  Sieg,  daher:  Sigerich  (30),  $ig- 
0 

*)  von  Eschenbach.  **)  Wolfgang  Göthe,  Mozart«  ***)  urspr.  wahrseh. 
=  Band,  und  noch  jetzt  heiszt  in  manchen  Gegenden  ein  Band  zum 
Frauenschmuck  Lint  oder  Linte«  f)  1.  Anmerk.  3«  4.  Noch  in  unserm 
Worte  raunen  liegt  der  Begriff  dos  geheimen,  ja  unheintttohen.  In  den» 
Namen  hat.  run,  gevadazu  den  Begriff  der  Zauberin« 


Digitized  by 


Google 


272 

fried  (45)  altnord.  Sigurd,   Sigmund  oder  Sigismund  (44),   Sigibald  (27); 
Sigilint  (11),  Sigitrud  (13). 

19.  Wie  die  Kämpfe,  so  klingen  auch  die  Waffen  der  Helden  ans  den 
Namen  wieder,  so  das  Eisen  in:  Isengrim  (grimmig'  wie  Eisen),  Isimund 
(44),  Isanhard  (29);  Isangart  (42),  lsanhilt  (16). 

20.  Der  glänzende  Harnisch  wird '  nach  brinnen  =  brennen ,  flammen 
Brünne  genannt,  daher:  Bruno;  Brunhilde  (15).  (Nach  Weinhold  stammt 
Brünne  ans  slav.  bronja  =  Panzer.) 

21.  Verwandt  damit  ist  brand  =  Schwert  (vgl.  engl,  brand,  to 
brandish  =  schwingen)  in:  Hildebrand  (15),  Hadnbrand  (16),  Wille- 
brand  (61). 

22.  Unser  heutiges  Ger  für  Wnrfgeschosz  hiesz  got.  gais,  woraus  dann 
auch  Geisel  (gewöhnl.  Geiszel  =  Buthe,  jetzt  Peitsche),  verwandt  mit 
Gerte  (vgl.  lat.  hasta  =  Wur&piesz,  nord.  gisli  a:  Strahl,  ähnlich  wie 
unser  Strahl  noch  mhd.  in  der  Bedeutung  von  Pfeil  gebraucht  ward) : 
Gaiserich  (30),  Radagais  (48),  Godegisii  (1),  Giso,  Gisulf  (8),  Gisilbrecht 
(57),  Giselher  (3t),  Berengar  (6),  Gero,  Garibald  (27),  Gerhard  (29),  Gerold 
(47),  Gerlach,  Gerwin  (54),  Gerbert  (57),  Gernot,  Notker;  Gisa,  Gisela, 
Gisilberga  (43),  Gerlint  (11),  Gerberga  und  vor  allem  Gertrud  (13) 

23.  Altnord,  heiszt  grima  der  Helm,  daher:  Grimbert  (57),  Lohengrim, 
PUigrim  (56). 

24.  Unser  deutsches  Helm  finden  wir  in  Helmold  =.  Helmbold  (27), 
Wilhelm  (51),  Diethelm  (33). 

25.  Unser  Ort  ist  urspr,  der  äuszerste  Punkt,  das  Ende,  woraus  dann  ' 
auch  die  Spitze  (wie  noch  mundart.  die  Ahle  des  Schusters  Ort,    aber  mit 
langem  o,  heiszt)   und  geradezu  Speer,    daher:    Örtlich  (55),    Ortwin  (54), 
Ortilo;  Ortüa. 

Unter  den  kriegerischen  Eigenschaften  sind  hervorzuheben 

26.  Macht  (mögen,  §.  86)  in:  Machthilde  =  Mathilde  (15). 

27.  Kühnheit  in  dem  alten  Worte  halt  (engl,  bold,  §.  75):  Theobald 
=  Diepold  (33),  Liutpold  =  Leopold  (34),  Heribald  (31),  Regimbald  (49). 

28.  Unser  heutiges  Wort  kühn  finden  wir  in  Kuno  und  Kuonrat  (48) 
=  Konrad  (§.  6).  ' 

29.  Der  Begriff  stark,  kühn  lag,  wie  noch  heute  in  dem  engl,  hard 
hardy,  so  urspr.  auch  wol  in  unserm  hart,  was  einer  Menge  Namen  ihre 
Bedeutung  gibt:  Hartmann,  Hartwill  (54),  Nithart  (nit,  Neid  ist  urspr.  = 
zorniger  Hasz),  Eginhart,  Eckehart,  Burkhart  (43),  Wichart  (17). 

30.  Zu  den  h%ifigsten  gehören  die  Zstg.  mit  rieh  (§.  92):  Richard  (29), 
Alarich  (alah  s=  Tempel),  Athanarieh,  Chilperich  (=  Helferich),  Ulrich  (41)» 
Emmerich;  Richlint  (11),  Riehdrut  (13). 

31.  Die  Gesamtheit  der  streitbaren  Männer  ist  das  Heer,  ahd.  hari 
heri,  altfränk.  chari;  doch  ist  heri  auch  noch  geradezu  der  einzelne  Kämpfer, 
nnd  Wuotan  selbst  heiszt  einheri.     Davon:  Herman,  Heribert  (57),  Ariovist 
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(=  Heerfimrer),  Harald  (47),  Herfbrand  (2t),  Diether  (83),  Werinher  (wann, 
wenn  =  sich  wehrend)  =  Werner  (Dimin.  Wetzel),  Walther  (47)» 

32.  Fast  gleichbedeutend  mit  Heer  ist  das  Wort  Volk  (viell.  zu 
folgen,  wenn  nicht  zu  fallen,  voll),  daher:  Fulko,  Volkmar  (61),  Volker  = 
Volk-her. 

33.  Das  wahre  alte  Wort  für  Volk  ist  aber  diot  diüt  (Anmerk.  S.  5, 
ags.  theod),  unser  deat.  Diesem  entstammen  eine  Menge  Namen,  die  halb- 
gelehrte  Unwissenheit  von  dem  griech.  theos  ss:  Gott  abzuleiten  versucht 
ist:  Theodo,  Theodorich  =  Dietrich  (30),  Theobald  =  DiepoH  (27),  Theo- 
dulf  (8);  TheudeHnde  =  Dietlinde  (11),  Diethilt  (16).  Dietpurg  (43).      , 

34.  Von  verwandter  Bedeutung  ist  das  mhd.  Wort  liuty  was  gleich- 
falls Volk  heiszt,  jetzt  nur  noch  in  der  Mehrzahl  (Leute)  gebraucht  wird. 
Einer  der  bekanntesten  Namen  ist  Liutpold  (27),  woraus  Leopold  geworden 
ist,  das  also  nicht  Löwenkühn,  sondern  Volkeskühn  heiszt,  ferner:  Liut- 
prand  (21),  Liuthart  (29);  Liutperga  (43),  Liutgund  (14). 

35.  Vom  Volk  werden  wir  auf  das  Land  geführt:  Landfried  (45),  Ro- 
land (59). 

36.  An  die  Mark  erinnern:  Markward  (46),  Markomir. 

37.  Innerhalb  des  Volkes  selbst  unterscheiden  wir  wieder  einzelne  nach 
Geburt  und  Stellung.  Da  ist  zuunterst  der  Schalk,  der  Knecht,  daher 
Gottschalk  (vgl  Marschall  §.  6). 

38.  Ein  milderes  Dienstverhältnis  wird  bezeichnet  durch  das  jetzt  ganz 
verschollene  ahd.  Wort  diu  oder  deo  (§.  91,  12),  daher:  Hiltideo  (15), 
Irmindeo,  beide  ebensowol  männL  als  weibl. 

39.  Ahd,  kunni  (§.  91,  14)  heiszt  das  Geschlecht,  daher:  Kunibert  (57); 
Kuntgunde  (14).     . 

40.  Viel  häufiger  ist  das  Wort  adal,  das  ebenfalls  nrspr.  nichts  anders 
als  Geschlecht  bezeichnet  und  erst  allmählich  seine  jetzige  Bedeutung  er- 
hielt; daher:  Adalbrecht  Adalbert  =  Albrecht  Albert  (57),  Adalrich  (30); 
Ade^a,  Adelheid  (vgl.  unser  heit  in  Freiheit,  Beinheit),  Adalhilt  (15),  Adel- 
trad  (13),- Adellinde  (11). 

41.  Urverwandt  damit  ist  nodal  (altnord.  odhel),  das  Geschlechts- 
Stamm  gut,  und  od  (vgL  Kleinod  §.  91,  8,  got.  aud,  ags.  ead),  daher: 
Uodalrich  =  Ulrich  (30),  Odo  =  Otto,  Odilo,  Otgar  =  Ottokar  =  Edgar*), 
Audomar  =  Ottmar  ($1) ,  Audoin  =  Otwin  =  Edwin  (54) ,  Otfried  (45), 
Otmund  =  Edmund  (44),  Edward  (46)  fcz.  Edouard;  Uofce,  Oda,  Otila  == 
Ottilie.  * 

42.  Der  Begriff  des  Gegürteten,  Geschlossenen  in  Haus,  Hof,  Stadt,  Land 
liegt  in  dem  Worte  gart©,   das  sich  bei  uns  auf  die  Bezeichnung  Garten 


*)  Davon  scheint  jedoch  verschieden  Odovakar  (eig.  ein  Hundename 
=z  Schatahüter),  abzuleiten  von  od  und  waohar  =  Wächter,  also  gleich- 
bedeutend mit  Edward. 

Engelien,  Grammatik.  «g 
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verengt  hat  In  den  Städtenamen  Gardelegen,  Stuttgart,  Mömpelgart,  in 
den  slav.  Belgrad,  Novgorod  ist  noch  die  allgemeinere  Bedeutung,  ebenso 
in:  Hildegard  (15),  Irmengard,  Adelgard  (40),  Iiiutgard  (34). 

43.  Das  Schützende,  Bergende  liegt  in  den  mit  berga,  birg,  barg 
zsgs.  weibl.  Namen:  Walburg,  Adelberg'a  (40),  Gundiberga  (14),  Dietperga 
(33),  Itisberga  (12). 

44»  Das  Wort  die  mnnt  (§.  96,  3)  bezeichnet  den  vom  Mann  über 
Kinder  und  Frauen  ausgeübten  Schutz,  die  Vormundschaft  j  daher  Raimnund 
(49),  Ratmund  (48),  Boemund;  Rosimunda. 

45.  Nicht  sowol  die  mäszige  Ruhe,  als  vielmehr  Schutz  und  Sicherheit 
bedeutet  ahd.  fridn,  unser  Frieden  (§.  9),  in;  Friederieh  (30),  Fridebald 
(27),  Fridemann,  Manfred,   WinfHd  (54);  Fridihüde  (15),   Fredegunde  (t4). 

46.  Auch  in  wart  liegt  das  Schützende  in:  Dankwart  (52),  Sigwart  (18). 

47.  Den  Begriff  des  Tbätigen,  Hersch enden  neben  dem  Schützenden 
finden  wir  in  walten,  daher:  Walther  (31),  Waldemar  (61),  Reiriald' (49), 
Bettold  (57),  Harald  =s  Herold  (81). 

48.  Von  ahd.  rät  rätan,  Rath  rathen  kommen:  Dankrat  =  Tankred  (52), 
Ethelred  (16);  Radegunde  (14),  Ratperga  (43). 

49.  Hierher  gehört  das  got.  Wort  ragin  im  Sinne  von  Rath,  das  in 
Zstg.  abgeschwächt  regin,  rein  lautet  und  in  der  alten  Spr.  oft  blosz  ver- 
stärkend stand;  in  der  Thierfabel  heiszt  der  in  klugem  Rath  starke,  der 
erzkühne  Fuchs  Reinhard  (29)  (Reineke),  sonst:  Raginwald  =  Reinald  = 
Reinold  (47),  jetzt  gar  Reinhold, -Reginher  =  Rainer  (81),  Reinward  (46), 
Raginbrand  =  Rembrand  (21);  Regina,  Regingard  (42). 

50  Von  dem  alten  Worte  hugu,  das  den  denkenden  Geist  bezeichnet, 
dann  in  die  Bedeutung  des  Hoffens,  Begehrens  (daher  Hunger)  Übergeht, 
kommen:  Hugo,  Hugbald  (27),  Hügbert  =  Hubert  (57),  Hugimuhd  (44). 

51.  Von  selbst  erklären  sich  die  mit  Wille  gebildeten:  Wilhelm  (24), 
Willibald  (27);  Willu,  Willebirg  (43). 

52.  Ebenso  die  mit  Dank  (aber  nicht  im  jetzigen  Sinne,  sondern  nach 
denken),  got.  thanks:  Thankmar  =  Dankmar  (61),  Tankred  (48),  Fridaao 
(der  frei  denkt). 

53.  Mit  Muth  (ahd.  muot  auszer  unserer  jetzigen  Bedeutung  auch  ss 
unserm  Gemüth)  werden  gebildet:  Hartmut  (29);  Diemut  (38)>  Wichmut  (17). 

54.  De»  jetzt  verlorne  win  heiszt  Freund,  daher:  Winibald  (27), 
BaldUin  (27>,  Albuin  (3)  =  Alwine  Winiperga  (43). 

55.  Mit  Liebe  hängen  nicht  zusammen:  Ortlieb  (25),  Dietlieb  =  Detfcf 
(33),  Rudlieb  (59).  Diese  haben  einen  Umlaut  erfahren  ans  Ortleip  usw. 
und  sind  abzuleiten  aus  b -leiben  (§.  82),  so  dasz  also  leip  der  Hinter- 
lassene,  Geborne  heiszt,  Gottlieb  nicht  Theophilos,  sondern  Diogenes,  das- 
selbe was  auch  Oslef  =  Olaf  (2)w 

56.  Das  ahd.  Adj.  pili  oder  b  il  (§>  91,  7)  ist  =  eben,  eanft,  davon: 
BilHng  Billung;  Pilidrut  (13),  Bilihilde  (15). 
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67.  Zum  Theil  im  Gegensatz  davon  steht  prehhan  oder  brehhan, 
unser  brechen,  das  urspr.  ein  schnelles  Hervorkommen  von  Licht  und 
Schall,  dann  «*t  ein  Auseiaaadergelin  mit  einem  gewissen  Geräusch  be- 
zeichnet; vgl.  dazu:  das  Feuer  bricht  aus,  der  Tag  bricht  an,  die  Sonne 
bricht  durch  die  Wolken.  Dazu  gehöreu  ahd.  peraht  =  leuchtend,  und 
daraus  brecht,  bert  (oder  etwa  mit  umgestelltem  h  berth),  das  engl  bright, 
unser  Pracht  mA  die  Namen:  Berahta  =  Berta,  Bertetrud  (1#),  Berteehilde 
(15);  Dagobert,  Sigibert,  Landpert  =  Lambert,  Engelbert,  Egbert  Eckbert, 
Beinbert  (49),  Gnntbert  ss  Gumprecht  (14). 

58.  In  rarer  abstracten  Bedeutung  mit  den  Worten  des  Glanzens  ver- 
wandt, nur  statt  von  dem  Gesichts-  von  dem  Gehörsinn  entlehnt  sind  die 
Ausdrücke  für  Ruhm:  hlut,  laut,  das  bei  uns  nur  die  stnnl.  Grundbedeu- 
tung ies  Sehalls  behalten  hat  (§.  17  Leumund);  daher:  Chlodwig  =  Lmd- 
wig  (17),  Chlothacbar  =  Lothar  =s  Luther  (Sl),  Chiodomir,  Chlodulf  = 
Ludolf  (8),  Chloderich  (30);  Chlotilde  (15). 

59.  noch  häufiger  hruod  in:  Ruodlant  =s  Roland  (85),  Chrodebert  2= 
Ruotp recht  =  Ruprecht  =  Robert  (57),  Ruotger  =  Rüdiger  =  Roger  (22), 
Rothari  aa  Rottier  (31),  Roderich  (80);  Rodelinde  (11). 

60.  Von  Ehre  künden:  Erwin  (54),  Erhart  (29)    - 

61.  Das  wovon  Erzählungen  und  Mären  viel  zu  sprechen  wissen,  also 
berühmt  ist,  heiszt  mar,  märe,  darum:  Adahnar  (40),  Dietmar  (38;,  Segi- 
mer  =  Sigmar  (vgl.  Sigmaringen,  18),  Ricimer  =2  Riohimer  (80),  Gelimer, 
Merowig  (17),  Marbod. 

62.  Das  in  seiner  Art  vollkommene,  edle  bedeutet  er  eh  an  in:  Erchen- 
fc.ald  (27),  Erenenbert  (57). 

63.  Ahd.  6wa,  mhd.  §,  woraus  unser  Ehe  (§.  8),  heisot  Recht  und 
Gesetz,  daher  ewart  (Gesetzeshüter)  =  Priester,*  esago  =  Richter  und  die 
Namen:  Ewald  (47),  Erich  (30).  (Der  deutsche  Sinn  behielt  im  Gefühl  der 
Heiligkeit  des  Gattenverhältnisses  für  dieses  den  Ausdruck  bei,  womit  er 
früher  Gesetz  bezeichnete«) 

64.  Von  geben  sind  gebiet:  Gebhard  (29),  Qibich;  Geba. 

65.  Die  Bedeutung  des  fremden  liegt. in  ali,  eli  (vgl.  Elend  g.  92), 
daher  Alisat  Elsasz  =  Fremdensitz  (vgl.  Holtsaten  Öoltseten  Holsten  Hol- 
stein) und:  Elipert  (57),  Elimar  (61). 

66.  Den  Gegensatz  davon  macht  heim  in:  Heimo,  Heim  er  ich  s=  Hein- 
rica (30). 

67.  Hinaus  in  den  Wald  führen  uns:  Wido  (Guido),  Wi^ukind  ==p 
Wittekind,  Wittich,  Witgar  (22)  von  witu  =  Holz,  Wald,  engl,  wood; 
vgl.  Wiedehopf  in  §.  92.  — 

Inbetreff  der  deutschen  Familiennamen  ist  zu  verweisen  auf  Pott: 
Die  Personennamen,  insbesondere  die  Familiennamen  und  ihre  Entstehungs- 
arten. Le£pz*  1853  —  und  auf  das  populärer .  gehaltene  Deutsche  Namen- 
bücWepu  von  Vilmar.    3.  jAuag.  Frkf.  a,  M.  1863. 

18* 
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§.94. 
Bildung  der  Adjective  durch  Ablautung. 

Hier  gelten  dieselben  Gesichtspunkte  wie  bei  den  Sub- 
stantivstämmen. 

Beine  Adjeetivstamme  mit  dem  Wurzelvocal  sind:  (I.)  lang  (mhd.  lingen 
ss  Torwarts  gehen,  weit  reichen),  schlank  (schlingen),  schwank  (schwingen), 
-blank  (blinken),  gedrang  (dringen);  —  gram  (grimmen),  zahm  (mhd.  zam, 
zu  ziemen),  wach,  (IV.)  dick  (zu  gedeihen,  von  dem  Stoffe,  dicht  von  der 
Verbindung,  gediegen  von  dem  inaern  Werthe),  (VII.)  schlaff  (zn  schlafen), 
jach  jäh  (mhd.  g&ch  praedic,  gaehe  attrifo.,  zn  gehn). 

Den  geschwächten  Wurzelvocal  zeigen:  (I.)  derb  (unverdorben,  kräf- 
tig), bunt  (mit  Binden  umwickelt),  wund  (winden),  geschwind  (schwinden), 
hell  (vom  Ton  auf  Licht  und  Farbe  übertragen),  grimm  (G.:  herschend 
blickt  er  auf  die  grimme  Tiefe) ;  —  dünn  (dehnen),  dürr  (vgl.  Darre,  dörren, 
Durst). 

Den  gesteigerten  Wurzelvocal  zeigen:  (I.)  schal  (eig.  schallend,  hohl), 
(II.)  hohl,  bar,  brach  (urspr.  einmal  gebrochen,  gepflügt  und  dann  in 
Buhe  liegend),  (III.)  leer  (mhd.  laere,  wahrsch.  was  abgelesen  ist),  (IV.) 
bereit,  bleich,  gleich,  weich,  schön  (mit  scheinen  mischte  sich  jedenfalls 
sehr  früh  ein  Verb  mit  dem  Wurzelvocal  u),  gescheit  (scheiden),  —  heis« 
(vgl.  Hitze),  (V.)  flott  (flieszen),  los  (verlieren),  —  siech  (vgl.  Seuche,  -sucht 
in  Schwindsucht,  Bleichsucht,  in  den  Krankheitenamen  also  nicht  etwa  zu 
suchen),  tief  (taufen  urspr.  =  untertauchen,  waschen,  vgl.  auch  Topf; 
taufen  und  tauchen  sind  wurzelverw.) 

§.95. 
Bildung  der  Adjective  durch  Ableitung. 

1.  Als  vocalische  Abltg.  erscheint  nur  e,  und  dies  weist 
durch  den  Umlaut  auf  i  zurück,  z.  B.  flügge  (flug),  enge 
(Ang-st,  b-angen),  nütze,  irre,  träge  (got.  dragan  =  ziehen, 
skr.  drägh  =  ausstrecken,  lang  sein,  müde  werden),  zähe 
(nicht  zu  ziehen,  sondern  aus  einer  Wurzel  mit  der  Bedeutung 
beiszen),  weise,  gäng  und  gäbe  (mhd.  genge  =  gehend,  ge- 
bräuchlich, gaebe  =  annehmbar),  spröde,  trübe.  Viele  haben 
es  abgeworfen,  wie:  kühl,  süsz,  kühn. 

2.  Abltg.  mit  -el  sind  nur  wenige  vorhanden  und  zwar 
meist  nur  solche,  deren  Stämme  nicht  mit  Sicherheit  nachzu- 
weisen sind:   dunkel,  eitel,  edel,  übel,  mittel,  wankel,  erhalten 
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in  Wankelmuth,  und  wol  auch  einzel(n,  vgl.  die  Zstg.  Einzel- 
kampf udgl.) 

3.  Abltg.  mit  -er:  bitter  (beiszen),  wacker  (wach,  wecken), 
lecker  (lecken),  lauter  (hell,  klar,  rein),  locker  (vgl.  Loch, 
Lücke),  schlüpf-r-ig  (mit  doppelter  Ableitung  zu  schliefen), 
munter  (wahrsch.  zu  ahd.  munt,  lat.  manus  =  Hand,  wovon 
ahd.  munton  =  schützen,  foramunto,  Schützer,  Vormund,  also 
munter  das  was  zur  Hand  und  behende  ist),  heiser  (ahd.  und 
mhd.  heis,  in  der  Volksspr.  noch  heisch). 

4.  Abltg.  mit  n:  a.  Das  aus  ahd.  -an  entstandene  -en 
steht  in  allen  2.  Partie,  der  starken  Verben,  von  denen  sich 
einige  allein  als  Adj.  erhalten  haben,  wie:  trunken,  erhaben, 
gediegen,  verworren,  beklommen,  verstohlen,  verwogen,  unge- 
rochen,  durchtrieben,  beritten,  verlegen;  eben,  offen  (vgl.  auf), 
grün  (ähd.  cruon,  gruojan,  engl,  grow  =  wachsen,  gedeihen, 
daher. urspr.  frisch,  lebenskräftig)*).  Mit  unorgän.  n:  fern 
(mhd.  verre,  engl,  far,  mit  vor,  für,  ver-,  früh  verwandt),  albern 
(noch  im  18.  Jhd.  oft  alber  (Spr.  Salom.  1,  22:  Wie  lange 
wollet  ihr  albern  (Aposition  zu  ihr)  alber  sein?),  aus  mhd, 
alwaere  urspr.  ==  ganz  wahr,  dann  einfach,  unverfeinert,  ver- 
standesschwach), gern  zu  begehren  (vgl.  Gier,  Be-gier-de). 
b.  Das  aus  ahd.  und  mhd.  -in  abgeschwächte  -ei  (nach  r  nur 
-■)  bildet  meist  Adj.  des  Stoffes  aus  Subst.:  buchen  oder 
buchen ,  eichen,  flachsen  oder  flachsen,  golden,  tannen,  ehern, 
kupfern,  silbern,  ledern,  irden,  wollen,  seiden;  mit  dem  Plural 
-er  und  davon  abhängigem  Umlaut:  hölzern,  hörnern,  brettera, 
gläsern.  Diese  oft  wiederkehrenden  -er-n  nahm  man  fälsch- 
lich für  eine  besondere  Abltg.  und  bildete:  beinern,  steinern, 
stählern,  thönern,  wächsern.  —  Selten  kommt  -er*  in  Wör- 
tern anderer  Art  vor:    lüstern  (Lust),  schüchtern  (scheuchen). 


*)  Die  'Stelle  Lucas  23,  31  gab  im  Mittelalter  Veranlassung"  das  Wort 
grün  auch  im  Sinne  von  schuldlos,  rein  zu  gebrauchen.  Namentl.  hieszen 
die  Grünen  die  öffentl.  Btiszer,  die  am  Tage  vor  dem  Karfreitag  wieder 
zum  Abendmahle  zugelassen  wurden.  Daher  auch  der  Name  Grün- 
donnerstag. 
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—  In   rosinfarben ,    fosinfotb  =,  rosenroth  ist  noch  die   alte 
Form  erhalten;  an  Rosine  ist  hierbei  nicht  zu  denken. 

5.  Abltg.  mit  -f  und  -b  sind  nur  in  sehr  geringer  Zahl 
vorhanden:  scharf  (au  scheren,  urspr.  =  schneiden),  gelb 
neben  gehl,  falb  neben  fahl. 

6.  Abltg.  mit  -t  und  -ri:  Jene  Endung  dient  zunächst  zur 
Bildung  der  2.  Partie,  aller  schwachen  Verben,  von  denen 
einige  als  Adj.  eine  eigentümliche  Bedeutung  angenommen 
haben,  wie:  gelehrt,  gedient,  beredt,  eingebildet,  verwandt, 
verschmitzt,  abgefeimt  (Feim  =  Schaum);  auch  feist  (mhd. 
veizen  sc  mästen),  fest  (zu  fassen),  laut  (urspr.  =  gehört,  vgl. 
lauschen),  recht  (vgl.  recken  und  lat.  regere,  rectus),  seicht 
(zu  seihen),  dicht  (§.  94)  gehören  hierher;  dann  wurden  mit 
t  den  Partie.  Wörter  nachgebildet,  die  ein  Versehensein  mit 
etwas  bezeichnen,  wie:  gehörnt,  beherzt,  geflügelt,  geschickt, 
geblümt.  Mit  -4:  kund  (zu  können),  müde  (zu  mühen),  gesund 
(vgl.  lat.  sanus). 

7.  Abltg.  mit  -Ig:  Dieser  Endung  liegt  entweder  ahd.  -ac 
oder  ic  zu  Grunde;  diese  bewirkte  den  Umlaut,  jene  nicht, 
daher  einerseits:  artig,  durstig,  farbig,  frostig,  grausig,  hunge- 
rig, mannig  od.  manig  (verkürzt  manch),  schattig,  waldig, 
zornig-  u«  a*,  andrerseits:  bärtig,  dürftig,  fähig,  fertig  (eig.  zur 
Fahrt  gerüstet),  spitzfündig,  gütig,  jährig,  mächtig,  prächtig, 
blutrünstig,  schmächtig,  wässerig  u.  a.,  fet*ner  die  Doppel- 
fbrmen:  blutig  und  vollblütig,  muthig  und  demüthig,  lustig  und 
wollüstig,  faltig  und  vielfältig.  Die  meisten  neueren  Bildungen 
setzen  den  Umlaut  durchaus  willkürlich  (neben  langarmig  steht 
z.  B.  langhändig),  die  aus  Partikeln  haben  ihn  niemals,  wie 
dortig,  obig,  vorig.  —  Falsch  sind:  adelig,  billig,  tadelig,  un- 
zählig 9  völlig,  da  dies  Zstg.  mit  -lieh  sind  (§.  22):  adellich, 
billich  usw.  —  Für  das  richtige,  aber  längst  erloschene  mor- 
gen- ig  (od.  verkürzt  mornig  =  am  andern  Tage)*)  hat  sich 
in  diesem  Jhd,  ein  fehlerhaftes  morgig  eingeschlichen  neben 

*)  Früh  am  Morgen  bezeichnete  ahd.  das  Adj.  morganlich;  G.  hat 
dasselbe  mit  eingeschobenem  d:  Heute  kommt  die  morgendliche  im  Gehet 
zu  Ganges  Fluten. 
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dem  unorgan.  morgend,  das  sich  im  16.  Jbd.  aus:  morgenes 
Tages  durch  Eioschiebung  des  d  entwickelte.  —  An  die  ahd. 
Endung  -ac  erinnert  noch  das  Verb  weiszagen  aus  dem 
ahd.  Adj.  wiaac*)  zu  wissen;  das  a  hat  sich  hier  durch  die 
Vermengung  mit  sagen  erhalten. 

Abltg.  mit  -icht:  Wie  bei  den  Subst.  "ist  diese  Endung 
nur  als  eine  Nebenform  von  -ig  (zumeist  dem  aus  ahd.  ac) 
anzusehen,  und  die  Schriftspr.  schwankt  in  vielen  Fällen  zwi- 
schen beiden,  z,  B.  bergig  und  bergicht,  buckelig  und  bucke- 
licht, grasig  und  grasicht,  neblig  und  neblicht,  thörig  (bei  G. 
öfters)  und  thöricht,  (hoch)beinig  und  beinicht,  büschig  und 
buschicht,  drollig  und  drollicht,  lockig  und  lockicht  u.  a.  Doch 
hat  sich  allmählich,  aber  wol  nur  durch  Adelung  und  seine 
Nachschreiber  trotz  Vossens**)  Widerspruch  veranlaszt,  ein 
kleiner  Unterschied  in  der  Bedeutung  beider  Endungen  ent- 
wickelt. Während  nemlich  -ig  jetzt  mehr  das  Haben,  den 
Besitz  des  Stammbegriffes  bezeichnet,  so  deutet  -icht  mehr 
auf  die  äuszere  Ähnlichkeit  mit  dem  Stammbegriffe  hin,  z.  B. 
fetticht,  haaricht,  holzicht,  mehlicht,  schwefelicht.  Die  Schreib- 
weise igt,  der  man  bisweilen  begegnet,  ist  als  durchaus  un- 
organisch zu  verwerfen  (§.  22). 

8.  Abltg.  mit  -isch:  Deren  gibt  es  eine  grosze  Menge, 
z.  B.  bäurisch,  bübisch,  diebisch,  abergläubisch,  abgöttisch, 
einbildisch  (bei  G.),  hämisch,  heidnisch,  heimisch,  herrisch, 
himmüsch,  höfisch  (Nebenform  davon  hübsch),  höllisch,  höh- 
nisch, irdisch,  kindisch,  knechtisch,  ausländisch,  täppisch,  kauf- 
männisch (vgl.  Mensch),  mürrisch,  närrisch,  thierisch,  zänkisch ; 
—  aus  Volks-  und  Ortsnamen  gebildet:  arabisch,  deutsch, 
englisch,  fränkisch,  jüdisch,  göttingisch,  welsch  (§.  8);  —  von 
Mannsnamen:  schiller(i)sch,  lutherisch,  platonisch-,  —  statt  der 


*)  Gr.  braucht  dieses  wieder :  Später  redet  Gott  zu  den  Menschen  nur 
durch  der  Weiszagen  (subst.)  und  Engel  Mund. 

**)  Vosz  schreibt  in  den  kritischen  Blättern:  Adelungs  nichtige  Unter- 
scheidung: lg  Eigenschaft,  ich*  Ähnlichkeit,  und  sein  ex  ingenio  verfer- 
tigtes adelig,  stachelig  wird  noch  in  der  letzten  Ausgabe  nicht  ver- 
theidigt,  sondern  mit  Trotz  hingestellt. 
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lat.  oder  roman.  Endungen  -anus,  -icus  usw.:  afrikanisch,  ame- 
rikanisch, italiänisch,  hanseatisch,  poetisch,  kritisch,  romantisch; 
—  aus  Subst.  mit  -er:  verbrecherisch,  dichterisch,  erfinderisch, 
heuchlerisch,  kriegerisch*  Die  häufige  Wiederkehr  solcher 
-erisch  veranlaszte  unorgan.  Bildungen,  wie  regnerisch,  auf- 
rührerisch (G.  aufrührisch) ,  schön  —  freigeisterisch,  haushäl- 
terisch (G.:  haushältisch),  schweizerisch,  wienerisch  (statt 
wienisch  wie  römisch).  —  Urspr.  bezeichneten  die  Adj.  auf 
-fach  nur  die  Angehörigkeit  zu  dem  im  Stamme  Bezeichneten; 
erst  nhd.  gesellte  sich  zu  ihnen  im  Gegensatz  von  denen  auf 
-lieh  der  Begriff  des  Verächtlichen*  Dies  hat  seinen  Grund 
in  der  doppelten  Bedeutung  einiger  Stämme,  die  mit  -ig  weiter 
gebildet  und  mit  -lieh  (§.  96)  zsgs.  wurden.  Kind  ist  z.  !$• 
einerseits  Repräsentant  der  Unschuld,  andererseits  Repräsen- 
tant der  Unerfahrenheit,  der  Unerzogenheit  und  Ungezogenheit; 
in  erster  Bedeutung  bildet  sich  das  Adj,  kind-lich,  in  letzterer 
kind-isch.  Ebenso  verhalten  sich  herrlich  und  herrisch,  weib- 
lich und  weibisch.  Nach  und  nach  aber  geht  etwas  von  der 
guten  oder  schlechten  Bedeutung  vom  Subst.  auf  die  Bildungs- 
silbe über,  und  daher  erklärt  es  sich  auch,  3asz  die  Subst., 
welche  etwas  gutes  bezeichnen,  keine  -isch- Bildungen  haben, 
wie  Gott,  Mann,  Recht,  Jungfrau  u.  a.,  und  andere  von  schlech- 
ter Bedeutung  keine  Zstg.  mit  -lieh  eingehn,  wie  Abgott, 
Teufel,  Satan,  Hölle.  —  In  ähnlicher  Weise  verhält  sich  isch 
zu  ig  in  launisch  und  launig,  dieses  =  humoristisch,  jenes  = 
eigensinnig. 

§.96. 
Bildung  der  Adjective  durch  Zusammensetzung. 

1.  Zusammensetzung  von  Adjectiv  mit  Substantiv. 
Das  Subst.  in  den  hierher  gehörigen  eigentl.  Zstg.  be- 
zeichnet entweder  den  Gegenstand,  in  Beziehung  auf  welchen 
der  im  Grundwort  liegende  Begriff  stattfindet,  z.  B.  gott- 
ähnlich, engelgleich,  leid  voll,  grundfest,  sinnlos,  kugelfest,  geld- 
gierig, dienstwillig,  gliedlahm,  oder  den  Grund,  z.  B.  alter- 
schwach, seekrank,  oder  es  nennt  den  Gegenstand,  in  Vergleich 
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mit  welchem  die  Eigenschaft  stattfindet,  z.  B.  blutroth,  schnee- 
weisz,  steinhart,  blitzblau,  himmelhoch,  honigsüsz,  federleicht, 
stockfinster  (Stock  =  Gefängnis,  vgl.  engl.  Stocks  und  unser 
einstecken).  Zum  Zwecke  der  Verstärkung  werden  in  letz- 
terem Falle,  besonders  för  die  Volksspr.,  oft  die  Subst.  ge- 
häuft, wie  kohlpechrabenschwarz,  staarstockblind,  mausracker- 
todt,  sternhagelvoll,  splitterfaselnackt,  funkelnagelneu,  sperr- 
angelweit, fuchsfeuerroth  udgl. 

Besonders  zahlreich  sind  die  Zstg.  mit  den  leblos  ge- 
wordenen Adj.: 

lieh,  ahd.  lih  =  gleich  (vgl  Subst.  Kh  =  Leib,  Gestalt), 
also  männUch  (dem  Manne  gleich,  angemessen),  herrlich,  ängst- 
lich, bildlich,  brüderlich,  ehrlich  u.  a.  Der  urspr.  Begriff  der 
Gleichheit  oder  Ähnlichkeit  hat  sich  aber  schon  in  der  alten 
Spr.  verloren  in  die  mehrdeutige  Allgemeinheit  einer  Woszen 
Ableitungssilbe,  und  daher  erklärt  sich  das  Schwanken  zwi- 
schen lieh  und  isch,  z.  B.  ahd.  himil-üh  =  himmlisch;  statt 
des  bei  Luther  in  der  Bedeutung  des  Angehörens  noch  oft 
(z.  B.  Joh.  4,  47)  gebrauchten  königisch  wird  jetzt  auch 
königlich  gebraucht  udgl,  auch  s.  §.  95,  8.  In  dem  ersten  ein- 
silbigen Wort  wirkt  lieh  den  Umlaut,  auszer  in  fraglich,  gast- 
lich, glaublich,  handlich,  sachlich,  in  dem  ersten  mehrsilbigen 
Worte  zuweilen:  mütterlich,  jämmerlich,  nebensächlich,  doch: 
abendlich,  herzoglich,  wunderlich  u.  a.  —  Endelich,  das 
nur  noch  in  der  Form  endlich  als  Conj.  gilt,  war  bis  ins 
18.  Jhd.  ein  Adj.  im  Sinne  von:  nach  dem  Ende  strebend, 
daher  eifrig,  rüstig,  emsig,  z.  B.  Spr.  Salom.  21,  5;  22,  29 
und  in  der  bekannten  Stelle  Luc.  1,  39:  Maria  ging  auf  das 
Gebirge  endelicb  (als  Adv.). 

k»r,  ahd.  bäri,  mhd.  baere  =  hervorbringend  (von  heran 
=  tragen,  vgl.  lat.  ferre  und  die  Endung  fer),  also:  fruchtbar, 
was  Frucht  trägt,  hervorbringt,  achtbar,  dankbar,  dienstbar, 
ehrbar,  furchtbar,  kostbar,  wunderbar. 

sau,  got.  sama  =  derselbe,  davon  ahd.  samalih  =  ähnlich 
(vgl.  lat.  similis)  und  unser  zusammen,  samt;  es  drückt  daher 
innigen  Zusammenhang  und   dann  Gleichheit  und  Ähnlichkeit 
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aus:  arbeitsam,  bedachtsam,  ehrsam,  furchtsam,  grausam,  heil- 
sam, mühsam,  betriebsam,  gewaltsam;  lobesam  ist  zu  lobesan 
verderbt*  —  Die  Begriffe  von  -lieh  und  -sam  sind  einander 
nahe  liegend,  aber  -sam  geht  mehr  auf  Sinn  und  Charakter, 
-lieh  mehr  auf  die  äussere  Natur  der  Sache;  ein  Mensch  kann 
z.  B.  friedsam,  ein  Thal  nur  friedlich  heiszen.  Ahnlich  schei- 
den sich  -sam  und  -bar,  z.  B»  ehrsam  von  der  Gesinnung, 
ehrbar  von  äuszerem  Wesen. 

haft,  ahd.  haß;  r=  behaftet  (zu  haben),  daher:  fehlerhaft, 
frevelhaft,  herzhaft,  lasterhaft;  ebenso  erklären  sich  daraus 
Bildungen  wie:  schülerhaft,  geisterhaft,  namhaft.  In  einigen 
nimmt  haft  noch  die  Bildungssilbe  -ig  an,  wie  leibhaftig,  theü- 
haftig.     Vgl.  herzhaft  herzlich,  schmerzhaft  schmerzlich. 

msiig,  ahd.  mäzi  =  angemessen,  dahqr  kunstmäszig, 
rechtmäszig,  gesetzmäszig.  Urspr.  lagen  solchen  Bildungen 
Subst -Zstg.  vor,  wie  mhd.  ebenm&ze,  hovem&ze  (höfische 
Sitte),  mittelmäze  u.  a.;  der  Verlust  des  Subst  läszt  aber  jetzt 
mäszig  als  Bildungsmittel  erscheinen,  das  sogar  tadelhafte  un- 
eigen tl.  Zstg.  eingeht  in:  heldenmäszig,  riesenmäszig,  volks- 
mäszig  u.  a. 

selig,  mhd.  selic,  nimmt  seinen  Ausgang  von  den  Subst. 
auf  -sal  (§.  91,  2):  Mühsal  mühselig,  trübselig,  saumselig, 
feindselig,  armselig  u.  a.  und  darf  nicht  mit  dem -noch  leben- 
digen Adj.  seKg,  mhd.  saelic  a=  glücklich,  vermischt  werden, 
wie  in:  gottselig,  glückselig,  leutselig.  *— 

Uneigentl.  Zstg.  ist  das  Adj.  selten  mit  dem  Subst 
eingegangen.  Natürlich  kann  von  einer  solchen  überhaupt 
nur  bei  den  Adj.  die  Rede  sein,  welche  einen  Fall  regieren; 
dies  sind  besonders  die  der  Fülle  und  Leere,  Haft  und  Los- 
heit, Neigung  und  Fähigkeit  oder  des  Maszes,  die  den  Gen. 
erfordern;  doch  sind  viele  derartige  Adj.  eigentl.  Zsig.  ein- 
gegangen, und  nur  etwa  folgende  haben  die  einer  sinnlicheren 
Bedeutung  entsprechende  Genitivfonn  erhalten :  geistesarm 
(neben  geistreich),  ausdrucksvoll,  freudenvoll^  sorgenfrei,  inhalts- 
leer, staatsklug;  mannshoch,  meilenweit 

Mandie  setzen  Subst -Zstg.  voraus:    Gottesfurcht  gottes* 
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fiirchtig  (dagegen  noch  bei  Luther  gottfärchtig),  todesmuthig, 
ebenso:  wortbrüchig,  treubrüchig. 

2.  Zusammensetzung  von  Adjectiv  mit  Adjectiv. 

Eine  solche  ist  nur  'eigentlich.  Das  Bestimmungswort 
fögt  dem  Grundworte  entweder  eine  nähere  Beschreibung  und 
Bestimmung  bei,  z.  B.  hellroth,  dunkelblau,  mattgrün,  hoch- 
roth,  schmutzigweisz,  rothblau  (blau,  das  ans  rothe  streift), 
schwarzbraun,  —  oder  ee  bestimmt  den  Grad  der  Eigenschaft, 
z.  B.  allmächtig,  allein  (das  nicht  flectiert  wird),  vollzählig, 
langwierig  (zu  währen),  weitläuftig,  mannigfaltig,  kleinlaut, 
hochhügelicht  (bei  A.  Humb«),  —  oder  es  fügt  endlich  nur 
ein  zweites  oder  drittes  Gleiche  hinzu,  so  dasz  beide  un ver- 
bunden erscheinen,  z.  B.  schwarz-weisz,  schwarz-gelb,  schwarz- 
roth-gold. 

Einige  setzen  Subst.~Zstg.  Voraus,  z.  B.  rothäogig,  eben- 
bürtig, langbeinig,  neugierig,  demüthig. 

Die  in  ihrer  Bedeutung  geschwächten  haft,  sam  und  lieh 
ändern  den  Begriff  des  Bestimmungswortes. 

kaft  bezeichnet  diesen  als  haftend,  bleibend:  krankhaft, 
boshaft,  wahrhaft. 

s»  verztärkt  ihn:  langsam  (ahd.  und  mhd.  häufiger  lanc- 
seim,  ianesein,  vgl.  lat.  segnis  =  zögernd,  träge),  gemeinsam, 
wachsam,  regsam,  gleichsam  (tautologisch  zweimal  ein  Wort 
für  Gleichheit;  *—  seltsam  steht  statt  seksan  (mhd.  seltsaene, 
vieli  zu  saejen,  dann  etwa  =  selten  gesät). 

Heb  vermindert  (nicht  ahd.)  denselben:  ältlich,  kleinlich, 
kränklich,  röthlich,  süszlich.  Einzelne  scheinen  den  unvermin- 
derten alten  Begriff  behalten  zu  haben:  fröhlich,  reichlich, 
treulich,  gewöhnlich.  Urspr.  ändert  lieh  nur  insofern  die  Be- 
deutung, als  es  dieselbe  abstract  macht.  Da  sich  nun  jedes 
sinnliche  Wort  abstract  gebrauchen  läszt,  nicht  aber  das  ab- 
stracto sinnlich,  so  folgt,  dasz  man  in  vielen  Fällen  das  einf. 
Adj.  statt  des  zsgs.  mit  lieh  verwenden  könne,  nicht  umge- 
kehrt: reichliche  Gaben  und  reiche  G.,  treuliche  Hilfe  und 
treue  H.,  nidrt  aber  reicher  Mann  und  reichlicher  M.$  wildes 
Thier  und  wildliches   Th.     Im  mhd.  hiesz  der  Baum  gross, 
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der  Schall  und  der  Hasz  gröszlich;  das  Kind  jung,  die  Jahre 
jünglich. 

Bisweilen,  zumal  in  der  Volksspr.,  tritt  an  solche  Adj. 
auf  lieh,  die  Gestalt  und  Farbe  bezeichnen,  ein  t  hinzu,  wo- 
durch sie  das  Ansehn  einer  Abltg.  auf  -icht  gewinnen,  z.  B. 
länglicht,  grünlicht,  bläulicht,  schwärzlicht,  röthlicht  Und  in 
der  That  mögen  zur  Bildung  einiger  von  ihnen  Verben  auf 
-ein,  wie  grünein,  das  sich  bei  Q.  findet,  Veranlassung  ge- 
geben haben. 

3.  Zusammensetzung  von  Adjectiv  mit  Verb. 

Eigentliche  Zstg.  findet  auszer  in  denkwürdig,  merk- 
würdig, leblos  und  in  den  der  Volksspr.  angehörigen  Parti- 
cipialzstg.  drückend-,  stickend(e)voll  nur  mit  den  unselbstän- 
digen bar,  halt,  lieh,  sam  statt.  Diese  treten  an  den  Infinitiv- 
stamm, lieh  auch  an  das  1.  Partie,  in  kenntlich  und  erkennt* 
lieh  an.  das  2.  Partie,  in  thunlich .  und  ansehnlich  an  den 
Infin.     Mit: 

bar:  brauchbar,  eszbar,  haltbar,  erreichbar,  genieszbar, 
theilbar,  vielfach  bei  vorstehendem  un-:  unabsehbar,  unleugbar. 

halt:  lebhaft,  schwatzhaft,  schmeichelhaft 

lieb:  erbittlich,  zerbrechlich,  verbrennlich,  bedenklich,  ver- 
drieszlich,  glaublich;  unsäglieh,  unauslöschlich,  unentgeltlich 
(die  nicht  ohne  un-  in  Gebrauch  sind);  veränderlich,  ärgerlich, 
verbesserlich,  hinderlich;  —  solche  Zstg.  mit  Verben  auf  -ern  ' 
veranlaszten  unorgan.  Bildungen  wie  lächerlich,  leserlich, 
fürchterlich,  weinerlich;  —  eigentlich  (nt  die  ahd.  Particip- 
endung),  flehentlich,  hoffentlich,  vermessentlich,  wesentlich, 
wissentlich,  —  hiernach  sind  aus  Nachgibigkeit  gegen  die 
gefuge  Verbindung  des  t  mit  n  unorgan.  gebildet:  geflissent- 
lich, gelegentlich,  verschiedentlich,  öffentlich,  namentlich,  ordent- 
lich, wöchentlich.  — 

Unter  diesen  Zstg.  haben  die  mit  bar  und  lieh  mehr 
passiv.,  die  mit  haft  und  sam  mehr  activ.  Sinn,  oder  jene  sind 
sachlicher,  diese  persönlicher.  Jene  dürfen  auch  häufig  mit 
einander  wechseln,  z.  B.  erklärbar  und  erklärlich,  unvermeid- 
bar und  unvermeidlich,  bezwingbar  und  bezwinglich;  doch  thun 
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sich  zuweilen  feinere  Unterschiede  kund;  zerbrechlich  bezeich- 
net Leichtigkeit;  Neigung  zu  zerbrechen,  zerbrechbar  will  die 
Unmöglichkeit  zu  zerbrechen  nicht  behaupten;  leserlich  gilt 
blosz  von  den  Schriftzügen,  lesbar  von  dem  Inhalte. 

Uneigentl.   Zstg.   geht  nur   der    Substantiv,   gebrauchte 
Infin.  in  einzelnen  Fällen  ein,   z.  B.   sterbenskrank,   dankens- 
werth,  prbarmenswerth,  bedauernswürdig,  liebenswürdig. 
4.  Zusammensetzung  von  Adjectiv  mit  Zahlwort. 

Hierher  gehören:  einäugig,  einarmig,  einbeinig,  eintönig, 
die  einen  Mangel  oder  eine  Beraubung  ausdrücken  und  aus 
ein  und  dem  Subst.  entsprangen;  ferner  danach  gebildet  und 
ohne  den  Begriff  des  Fehlens :  eindrähtig,  einjährig,  einmüthig, 
einträchtig;  einfaltig  (vgl.  Ps.  116,  6;  1.  Mos.  20,  5)  und  ein- 
förmig gehören  durch  ihre  verschiedene  Bedeutung  zu  beiden 
Arten;  ferner  eingeboren  (vom  Sohne  Gottes,  neben  dem 
älteren  einig  von  Menschen  —  nimm  deinen  einigen  Sohn  — 
und  Sachen  —  ein  einiges  Schäflein  —  und  dem  neueren 
einzig,  alleinig),  einsam  und  endlich  die  Zstg.  mit  halb 
und  den  Ordnungszahlen:  dritt(e)halb  (eins  und  das  dritte 
halb),  viert(e)halb,  anderthalb  (nach  den  andern  gebildet  statt 
anderhalb)  usw. 

Über  die  Zstg.  von  Subst,  mit  Partikel  s.  §.  103. 

Adjectiv.  Decompositionen  auszer  mit  Partikeln  kommen 
nur  in  Titeln  vor,  wie  groszherzoglich-meklenburgisch,  kaiser- 
lich-königlich udgl. 

Bildung  der  Verben  durch  Ableitung. 

1.  Abltg.  mit  den  alten  Vocalen  i  (j),  *,  6,  die  nun  ab- 
geschwächt sind  (vgl.  §.  87): 

a.  aus  Verbalstämmen:  (I.)  verderben  (mit  e  durch  Um- 
laut), schwemmen,  rennen,  verschwenden,  wenden,  senken, 
tränken,  drängen,  sengen,  sprengen j  schwenken,  zwängen, 
schwellen,  schmelzen,  schellen,  erhellen,  (II.)  stecken,  schrecken, 
wägen,  löschen,  zähmen,  quälen  (abd.  quelan  stark  -=  sich 
quälen,   queljan  unser  quälen),  (III.)  schicken  (zu  geschehen, 
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machen,  daaz  etwas  geschehe),  atzen  ätzen,  fretzen  (in  der 
Volkaapr.  jemand  durchfüttern),  ergetzen  (vergessen  machen), 
legen,  beten  (ahd,  beton),  setzen,  strecken  (vgl  Strick  und 
stricken),  (IV.)  leiten  (leiden  urspr.  =5.  sich  fortbewegen,  dann 
etwas  durchmachen  usw.),  beizen,  reisen,  kleben,  neigen  nicken, 
schweiszen  schwitzen,  schmieden  (vgl.  Geschmeide),  (V.) 
schlüpfen,  traufen  träufen,  ersäufen,  flössen,  nützen,  sprossen, 
küren,  lösen,  leugnen  (noch  mit  ableitendem  n),  säugen,  (VI.) 
fuhren,  schöpfen,  (VII.)  fallen,  hängen;  (stellen,  ahd.  staljan, 
zu  dem:  Stall,  Stuhl,  still  gehören,  ist  wol  würze] verw.  mit 
stehn,  aber  nicht  unmittelbar  davon  abgeleitet,  ebenso  stauen); 

b.  aus  Substantivstämmen:  glauben,  loben  (beide  zu  einer 
Wurzel),  nennen,  sichten,  kleiden,  tibernachten,  wahren  (zu 
mhd.  war  =  Acht,  Aufmerksamkeit,  vgl  wahrnehmen,  hierher 
auch:  sich  wehren,  warnen  mit  noch  ableit.  n  und  warten  mit 
ableit  t);  nageln,  segeln ,  schwefeln,  gabeln,  handeln,  satteln, 
mangeln,  hungern,  füttern,  lästern  (mhd.  laster  statt  lahster  zu 
lachen  ==  Schimpf),  kümmern,  —  athmen,  widmen,  rechnen, 
zeichnen  (älternhd.  meist  gekürzt  rechen,  zeichen),  waflnea, 
ordnen); 

c.  aus  Adjectivstämmen :  röthen,  ergänzen,  kürzen,  künden 
und  künden  (ahd.  kunddn  und.kundjan);  dunkeln,  vereiteln, 
verübeln,  vereinzeln,  läutern,  säubern,  «—  ebnen,  öffnen,  trock- 
nen, aneignen,  — -  bessern,  versehlechteirn,.  erobern-  -^  Die 
von  Adjectivstämmen  auf  -ig  gebildeten,  wie  heiligen,  beseligen, 
veranlaszten  die  Verlängerung  früher  einfacher  Formen  sowol 
von  Subst.-  als  Adj.-Stämmen,  wie:  ängsten,  vereinen,  beenden, 
befehlen,  befleiszen,  begnaden,  erkunden ,  verkünden ,  reinen 
in:  ängstigen f  vfcrftinigeu,  beendigen,  befehligen,  befleiszigen, 
begnadigen,  erkundigen,  verkündigen,,  reinigen*  Über  vertbei- 
digen  (ursp*.  vor  Gterieht  zdefien  und  dort  verhandeln  r  jetzt 
für  etwas  reden,  um  es  zu  schützen)  s.  §.  21. 

d.  aus.ZaMstämmen:  vereinen,  einigen,  entzweien. 

2,  Abltg.  nait  -eh:  Diese  drücken  eine  Wiederholung  &a* 
und  gew&hnlich  einen  geringeren  Grad  der  Thätigfeeit,  als  im 
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Stamme  liegt,  selten  eine  Verstärkung,  z.  B.  dunkeln  (G.:  es 
dunkelt  ihm),  frösteln,  grübeln,  kränkeln,  kräuseln,  lächeln, 
rieseln  (mhd.  risen  =  reisen  urspr.  überhaupt  eine  Bewegung 
machen),  schlängeln,  schmeicheln  (schmiegen,  wozu  auch 
Schmuck),  schnitzeln,  schütteln,  träufeln;  einige  mit  dem  Neben- 
begriff des  Verächtlichen:  frömmeln,  heucheln,  näseln,  klügeln, 
liebeln,  züngeln,  witzeln. 

3.  Abltg.  mit  -era:  Diese  sind  nur  scheinbar  zahlreich, 
denn  die  Verben  auf  -cm  sind  meist  Abltg.  auf  -ei  von  Stäm- 
men auf  -er,  wie  verbittern,  donnern,  eifern,  feuern,  füttern 
(mhd.  vuoten  =  nähren,  erhalten),  hämmern,  jammern,  küm- 
mern, läutern,  säubern,  wandern  (von  dem  veralteten  Wander 
neben  Wandel),  oder  von  pluralen  Subst.,  wie  blättern,  be- 
geistern, gliedern,  erörtern,  rädern,  rändern,  scheitern,  zer- 
trümmern, bevölkern,  oder  von  Comparativen  wie  ändern, 
ärgern,  bessern,  verfeinern,  fordern  (mhd.  vürdera  von  ahd. 
vurdir  =  fürder)  fordern,  verallgemeinern,  hindern  (hinter), 
erinnern,  lindern,  nähern,  verringere,  erobern.  Wirkliche 
Abltg.  auf  -era  gibt  es  nur  wenige,  z.  B.  folgern,  klettern 
(Wiederholungsform  von  kletten  =a  anhängen,  kleben,  das  auf 
Klette  zurückweist),  er-schütfefn,  zögern  (von  mhd.  zogen  = 
heftig  ziehen  oder  auch  in  «inem  Zuge  geben,  vgl  Herzog), 
und  solche,  die  den  Hang  nach  etwas  ausdrücken,  wie:  mich 

.  durstert,  schläfert,  tanzert,  trinkert  u*  a.,  die  nur  der  Volks  spr. 
angehören. 

4.  Abltg.  mit  -sei:  blitzen  (für  blickzen),  Winsen  (er  bim* 
dezen),  dukaen  (fiir  duckzen  von  sich  ducken,  zu  tauchen), 
grunzen  (von  mhd.  grinnen  a  greinen),  verhunzen,  krächzen 
(krähen),  lechzen  (mhd.  lechen  =  vor  Trockenheit  voo  ein- 
ander spalten,  vgl.  die  eig.  ndd.  Formen  lecken  von  einem 
Fasse  und  Leck  am  Schiffe;  verschieden  davon  ist  lecken, 
ndd.  Kckön,  mit  der  Zunge),  rtmksen,  schluchzen,  schmatzen 
(für  schmacksen)  5  ächzen  (ach),  jauchzen;  duzen,  ihrzen, 
siezen.  Diese  bezeichnen  theil§  Nachahmung  von  Lauten, 
theils  Wiederholung,  von  Thätigkeiten  oder  Beharren  in  einem 
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Zustande.  Mit  -einen  gelten  nur  faulenzen*)  und  das  Lehn- 
wort credenzen  =  durch  Vorkosten  beglaubigen,  von  lat. 
credere;  in  der  Volksspr.  noch  fischenzen,  bockenzen,  wildenzen 
(Ähnlichkeit  des  Geschmacks  oder  Geruchs  bezeichnend),  im 
17.  Jhd.  judenzen  =  mit  Juden  freundlich  umgehen. 

5.  Abltg.  mit  -sei^  -scheu:  herschen  (ahd.  h&r-isdn,  mhd. 
bersen),  feilschen,  lauschen  (ahd.  hlos&n),  blasen  (vgl.  blähen 
und  lat.  flare),  gleisen  (mhd.  gelichesen  gltchsen,  d.  h.  gleich- 
thun,  versch.  von  gleiszen  =  glänzen),  grinsen  (ftlr  grim-sen 
oder  grin-zen),  winsen  (zu  weinen,  durch  das  weiter  abgeleitete 
winseln  verdrängt),  sumsen;  mundartl.  benamsen.  (Vielleicht 
gehört  auch  hierher  wachsen,  verglichen  mit  wachen,  Wucher  = 
reicher  Ertrag.) 

6.  Abltg.  mit  -ktu  liegen  nur  vor  in:  gerben  aus  gar  = 
fertig,  bereitet  (vom  Leder  und  von  Speisen),  wölben  statt 
welben  zu  mhd.  wel  =  rund,  und  jedenfalls  auch  sterben  aus 
starr. 

7.  Abltg.  mit  -chei,  -eben,  -ten,  -pfen  (Verhärtung  oder 
Verstärkung  des  Stammauslawits  mit  verstärkender  Bedeutung): 
horchen  .* —  hören,  placken  —  plagen,  bücken  —  biegen, 
schmücken  —  schmiegen,  zucken  — -  ziehen,  blicken  (urspr* 
ä=  glänzen,  scheinen,  dann  sehen)  blecken  (die  Zähne  oder 
die  Zunge  —  blicken  machen,  zeigen)  - —  bleichen  (urspr.  = 
glänzen**),  spucken  —  speien,  sichten  —  seihen,  schichten 
(ordnen,  vgl.  umschichtig)  nebst  schicken  —  ge-sebehen,  kosten 
(a=  schmecken)  .-*-  küren  kiesen,  schnupfen  —  schnauben, 
schnaufen,  stampfen  —  Stamm  stemmen,  stapfen  (daraus  Fusz- 
stapfe,  ahd.  stiful£n  *=  stützen,  wozu  steif,  Stufe,  Stift  gehören, 
vgl.  engl,  to  step).    • 


*)  Höchst  waheseh.  ist  indessen  die  Schreibweise:  faullenzen,  der  man 
bisweilen  begegnet,  nicht  ohne  Berechtigung.  Fanler  Lenz  oder  einf.  Lenz 
(Abkürzung  von  Lorenz)  gilt  nemlich  landschaftl.,  z.  B.  im  Westerwalde, 
als  allegorischer  Name;  vgl.  Schmalhans,  der  deutsche  Michel f  eine  alte 
Suse,  dumme  Lise,  Hosenmatz  (aus  Matthäus)  udgl. 

**)  Hierher  gehört  auch  ndd.  blaken  =  blinken,  brennen,  glühen; 
bläker  =  metallner  Leuchter. 


Digitized  by 


Google 


089 

.  8.  AWtg.  mit  'leren  (§.  9):  buchstabieren,  grundieren, 
halbieren,  hantieren  (mhd.  haut  s  Hand),  hausieren,  hofieren, 
jubilieren,  lautieren,  schattieren,  stolzieren  * 

9.  Abltg.  mit  -eleu:  Dies  sind  nur  Lehnwörter,  und  der 
Endung  liegt  die  roman.  Subst -Endung  ie  oder  ei  zu  Grunde, 
z.  fi.  prophezeien  (mhd.  proföcle  =s  Prophetie),  benedeien  (lat. 
benedicere),  vermaledeien  (lat.  maledkbre),  kasteien  (lat.  ca* 
stigare).  Die  letzteren  können  auch  als  Verkürzungen  der 
alten  Formen  mhd.  benedigeri  benedten,  vermaldfen,  ahd>  ca- 
stigon  angesehen  werden. 

§.98. 
Bildung  der  Verben  durch  Zusammensetzung. 

Die  eigentl.  Zstg.  scheidet  sich  hier  dadurch  von  der 
uneigentL,  dasz  bei  ersterer  das  Bestimmungswort  sich  so  fest 
mit  dem  Verb  verbindet,  dasz  es  dem  letzteren  in  allen  For- 
men verbleibt,  während  es  bei  letzterer  sich  wieder  ablöst, 
z.  B.  achtgeben  —  ich  gebe  acht,  achtwgeben,  achtgegeben. 
1.  Zusammensetzung  von  Verb  mit  Substantiv. 

Eigentliche  Zstg.  geht  nur  das  in  seiner  Bedeutung  ge- 
schwächte und  partikelhafte  «is  (§.78  und  103)  ein,  z.  B. 
misrathen  -r-  es  misräth,  misrieth^  ist  misratben;  mißfallen, 
mißhandeln.  :  Wo  sie  vorzukommen  seheint,  geht  eine  Subst.- 
Zstg.  vorauf,,  aus  welcher,  wenn  sie  sich  auch  in  der  heutigen 
Spr.  nicht  immer  nachweisen  läszt,  die  Verben  durch  Abltg. 
erwachsen  sind,  z.  B.  brandmarken,  brandschatzen,  handhaben, 
handlangen,  heiraten,  be-herbergen,  hohnlachen,  hofmeistem, 
lobpreisen,  lustwandeln,  radebrechen,  rathschlagen,  vertheidigen 
(tagedinc,  teidincj  §.  21),  wallfahrten,  wetteifern,  Wettrennen, 
wetterleuchten  (wahrsch.  für  wetterleichen,  Seh.  hat  das  Subst. 
Wetterleucht),  wirtschaften,  oder  eine  Adj.-Zstg<,  z.  B.  verehe- 
lichen, verheimlichen,  versinnlichen.  — **  Als  abgeleitete  erweisen 
sich  alle  durch  ihre  Conjugation.  Während  nemlich  z.  B. 
bergen,  brechen,  schlagen  stark  conjug.,  gehen  die  Zstg.  achw., 
also  beherbergte,  radebreehte,  rathschlagte,  und  handhaben  hat 
nicht  etwa  handhatte,  Sondern  handhabte. 

Engelien,  Grammatik.  19 
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Ebenso  wenig  wirklich  zsgs.  sind  Verben  wie :  theilnehmen, 
haushalten,  stattfinden,  athemholen,  danksagen,  heimsuchen, 
achtgeben,  wahrnehmen  (mhd.  war  =  Acht,  Aufmerksamkeit). 
Hier  ist  der  Ace»  mit  dem  Inf.  nur  lose  verbunden  und  löst 
sich,  sobald  das  Verb  ans  dem  Infin.-  Zustande  heranstritt, 
z.  B,  ich  nehme  theil,  hake  haus,  suche  heim  usw»  Ja  die 
Zstg.  wird  selbst  im  Inf.  bisweilen  aufgegeben,  z.  B.  innigen 
Dank  sagen« 

Dieser  Widerstand  des  Verbs  gegen  unzertrennliche  Zstg. 
mit  dem  Subst.  liegt  in  seiner  beweglichen,  unabhängigen,  auf 
das  Subst.  bestimmten  Einflusz  übenden  Natur.  Er  will  be- 
stimmte Fälle  regieren,  und '  die  Allgemeinheit  substantivischer 
Zstg.  sagt  ihm  nicht  zu. 

Etwa*  anderes  ist  es  natürlich  mit  Participial-  und  Infinitiv- 
zstg.  An  ihnen  ist  eigentl.  Zstg.  so  gut  möglich  wie  an  Adj. 
und  Subst.,  z,  B.  fruchtbringend,  kunstliebend,  nothleidend, 
geisterhebend,  bluttriefend,  herzerschütternd,  naturbeschreibend, 
besinnungraubend,  herzbethörend  u.  a«,  die  ganz  und  gar  ad- 
jectiv.  Geltung  haben.  -*-  Die  Bildungen  mit  dem  2.  Partie, 
haben  sich  erst  seit  etwa  1750  entfaltet,  und  die  Dichter  bil- 
den dergL  noch  fortwährend  ohne  indessen  dadurch  immer 
den  Sprachschatz  zu  bereichern;  ganz  geläufig  sind:  pflicht- 
vergessen, blutsverwandt,  blutbefleckt,  meerumflossen,  gott- 
ergeben, liebetrunken,  wonnetrunken,  ruhmbedeckt  Tadelhaft 
ist  e/5  das  Partie,  mit  der  Pluralform  des  Subst  zusammenzu- 
setzen, wie  bisweilen  geschieht,  z.  B.  blumenbekränzt,  wogen- 
uinflutet. 

Die  unejgent^  Zstg*  aus  Infin.  mit  Acc.  werden  Substantiv, 
gebraucht,  z.  B.  Blutvergieszen,  Federlesen,  Bierbrauer,  Tabak- 
rauchen u.  a^ 

2*  Zusammensetzung  von  Verb  mit  Adjectiv. 

Diese  ist  ebenso  wenig  statthaft  wie  die  zwischen  Subst 
und  Verb.  Hier  ist  überdies  eine  eigene  Form  fär  den  Aus- 
druck des  Verhältnisses  eines  Adj.  zum  Verb  ohnehin  gegeben', 
neulich  das  freistehende  Adverb.  Wo  also  scheinbar  adjectiv. 
Verben  vorkommen,   müssen  sie  als  Herleitunge»  von  früher 
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gebildete**  SubstoZötg.  aufgefaset  werden,  wie  «argwöhnen  (fiir 
ajrgwähnen),  frühstücken,  langweilen,  frohlocken  (locken  urspr. 
mit  flacher  Hand  klopfen,  dann  anziehen,  vgl.  Ps.  47,  2, 
Hes.  21,  17),  liebkosen,  liebäugeln,  oder  von  Adj.-Zstg.,  wie 
offenbaren,  rechtfertigen.  Die  Conjug.  derselben  k$nn  daher 
nur  die  sehwache,  sein. 

JJine  Ausnahme  machen  die  mit  -mM  zag«.  Verben:  voll- 
bringen, vollenden,  vollführen,  vollziehen  (von  vollkommen  *»t 
das  2.  Partie,  übrig),  denen  keine  andere  Zstg.  vorausgegangen 
ist,  und  die  daher  auch  der  Conjug.  <{es  Grundwortes  folgen. 
Die  Erklärung  dieser  Ausnahme  liegt  in  der  pprjtifceilhafk  ge- 
wordenen Bedeutung  des  Adj.  voll  (§♦  78,  vgl.  vollsebenken). 

Natürlich  stand  nichts  im  Wege,  das&  die  Partie,  und  d^r 
Infin.  mit  dem  Adj.  unmittelbare,  allerdings  aber  wol  meist 
uneigentl.  (d.  h.  durch  häufiges  Zusammentreffen  bewirkte) 
Zstg.  eingingen;  z.  JB.  allliebend,  ajlwissenpl,  fcoefrjtrabend, 
hochfahrend,  rothglübßnd;  altbacken,  blindgeboren,  neugeboren, 
todtgeboren,  hocherfreut,  hochbejahrt,  tief  betrübt,  heiszgeliebt ; 
—  groszsprechen ,  groszthun,  freisprechen,  gleichstellen,  hoch- 
achten, irreführen,  kundgeben,  geringschätzen,  todtschlagen. 

Über  die  Zstg.  von  Verb  mit  Partikel  s«  §.   103. 

§.99. 
Bildung  tar  Pronomina 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort  vermittelst  $er  ältesten  und 
älteren  Formen  die  Stämme  und  die  weitere  Entwicklung 
des  persönl.,  demonstr.  und  des  einfachen  iaterrog.  Pron. 
nachzuweisen.  Nur  das  kann  nicht  unerwähnt  gelassen  bleiben, 
dasz  in  den  ältesten  Sprachen  unseres  Stammes  das  Interrog. 
mit  k  und  das  Demonstr.  mit  t  beginnt.  Durch  die  Laut- 
verschiebung ging  k  in  h,  t  got.  in  th,  hd.  in  ,i  über,  und 
auszerdem  lehnte  sloh  dem  h  im  got  ein  euphonisches  v  (w) 
an,  das  dann  später  das  h  abstiesz  und  allein  übrig  blieb,  so 
dasz  also  jetzt  der  Anlaut  aller  echten  Demonstr.-Formen  ein 
4,  aller  Interrog. -Formen  ein  w  ist.  —  Sonst  kommt  es  hier 
blosz   darauf  an  die  Abltg.  und  ,Zstg.  der  andern  Pron.  (wp 
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dies  §»  77  noch  nicht  geschehen  ist)  darzulegen   und  die  an- 
dern Wortklassen  entnommenen  Pronominalbildungen  zu  nennen. 
Die  letzteren  sind: 

1.  die  Cardinalzahl  ein,  die  im  got.  noch  stäts  ihre  lebendige  Bedeu- 
tung behält  und  erst  später  in  den  nicht  bestimm.  Artikel  ausartet; 

2.  selb  in  derselbe,  selber  usw.  ist  vielleicht  zsgz.  aus  si-laiba  = 
eigener  Leib;  zu  si  Tgl.  sich,  sein;  got.  heiszt  das  Wort  silba  usw.; 

3.  da«  unpersönl.  man  ist  weiter  nichts,  als  das  in  seiner  Bedeutung 
abgeschwächte  concreto  Mann. 

Abgeleitete  Pronomina  sind: 

1.  die  erst  nhd.  eingetretenen  Bildungen:  meinig,  d einig  usw.,  der-jenig 
und  das  nicht  sehr  gebräuchliche  selbig  (G. :  Philo  hatte  sich  indessen  öfters 
in  der  Bibliothek  aufgehalten  und  fährte  mich  nunmehr  auch  in  selbiger  ein) ; 

2.  mhd.  man-ec  (ob  von  man?},  nhd.  manch  (neben  welchem  auch  G. 
noch  das  einf.  mannig). 

Zusammengesetzte  Pronomina  sind: 

1.  solch,  got.  sveieiks  aus  sve\,  dem  Instrumentalis  vom  Demonstr. 
sva,  sa,  und  leiks  =  ähnlich,  ahd.  sölih  =  so  beschaffen; 

2.  welch,  got.  hveleiks  aus  hvS,  dem  Instr.  vom  Interrog.  hvas  (an- 
serm  wer)  und  leiks,  ahd.  huelih  =  wie  beschaffen; 

3.  jemand,  ahd.  Vornan,  öo  ist  eine  Zeitpartikel  (aus  aivs  =  Zeit, 
Ewigkeit)  und  steht  hier  um  die  unbestimmte  Bedeutung  des  man  zu  stei- 
gern, —  das  d  im  Auslaute  erscheint  im  14.  Jhd.; 

4.  niemand,  ahd.  neoman,  dem  vorigen  hat  sich  die  got.  Negations- 
partikel ni  vorgeschoben; 

5.  nichts,  ahd.  niowiht  =  n-eo-wiht,  das  letzte  Wort  ist  ein  Subst. 
und  bedeutet  Sache,  also  =  nicht  je  etwas,  nichts  ist  der  Gen.  (vgl  das 
jetzige  Wicht);  -  das  positive  eowiht,  mhd.  iht  =  etwas  ist  jetzt  ver- 
schwunden ; 

6.  jeglich,  ahd.  eogalih  aus  dem  got.  Adj.  galeiks  =  gleich,  et  lieh, 
ahd.  etalih  mit  eta  =  anders,  männiglich  aus  dem  Gen.  Plur.  mannö 
galih  =  jeder  der  Männer; 

7.  kein,  ahd.  nih-ein,  mhd.  neehein  enchein  chein,  also  eine  Zstg. 
von  ein  mit  der  verstärkten  Negation  nih,  wovon  nur  der  Auslaut  geblieben 
ist.  (In  siebenbürg.-sächs.  Mundart  heiszt  es  noch:  Wier  Gott  vertrat  (ver- 
traut), dier  huot  (hat)  af  nichen  Sönd  gebat.) 

8.  einander,  das  aufzulösen  ist  in:  einer  den  andern  (§.  100),  einer 
dem  andern,  einer  die  andern  usw.,  es  ist  hier  also  ganz  anomal  der  Nom. 
mit  einem  abhängigen  Falle  verbunden,  —  ähnlich  gebildet  sind  die  ver- 
alteten selbander  =  einer  mit  dem  andern,  selbdritter  =:  einer  mit 
zweien  usw.; 

6.  etwas,  durch  das  schon  unter  6.  genannte  eta  ward  aus  dem 
Interrog.  wer,   was  ein  unbest.  Pron.  gebildet,   etwer  für  jemand  schwand, 
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lind  es  blieb  nur  etwas,  das  seltene  etwelche  (in  der  Volksspr.  hßufig, 
bisweilen  auch  bei  Schriftstellern  zn  welche  verkürzt)  und  die  Partikel 
etwa. 

10.  jeder,  ahd.  eo-ga-hwedar  =  jeder  von  beiden,  ans  dem  ahd.  In- 
terrog.  hwedar  ==  welcher  von  beiden  (in  davon  abgeleitetem  Sinne  nhd. 
nur  noch  als  Conj.  gebraucht),  ahd.  auch  eo-di-hwedar,  mhd.  iedeweder 
ieweder  nhd.  jedweder  jeder. 

11.  desgleichen,  dergleichen,  als  Demonstr.  undRelat.  gebraucht 
also:  desgleichen  Mann  sah  ich  nie,  desgleichen  ich  nie  sah,  dergleichen 
Dinge  sind  unerhört,  dergleichen  oft  gesehen  werden,  nicht  dergleichen 
tbun  (=  sich*  nichts  merken  lassen)  und  dem  analog:  meinesgleichen, 
deinesgleichen  für  Leute  meiner  Art,  deiner  Art  usw.  (G.:  Der  Alte  ver- 
liert eins  der  grösten  Menschenrechte,  er  wird  nicht  mehr  von  seinesgleichen 
beurtheilt.)  Gleichen  ist  hier  das  subsi.  gebrauchte  Adj.  gleich,  das  (ob- 
gleich sonst  mit  dem  Dat )  schon  ahd.  mit .  dem  Gen.  vorkommt ,  je  mehr 
es  sich  der  subsi  Natur  nähert.  Die  Formen:  meines,  deines,  ihres  usw. 
sind  jedoch  immer  auffallend  und  nicht  genügend  zu  erklären;  die  rich- 
tigen Gen.  wären:  mein  oder  meiner,  dein  oder  deiner  usw. 

§.  100. 
Bildung  der  Zahlwörter. 

Die  einfachen  Zahlwörter  umfassen  die  Cardinalzahlen  1 — 10,  deren 
Grundbedeutung  schwer  zu  ermitteln  ist;  von  fünf,  sansfcrit  pantsohan  (vgl. 
Pendschab  persisch  =  Fünfwasser  und  Punsch*)  nach  der  engl.  Schreib* 
weise  für  indisch  Pantsch)  kann  die  Verwandtschaft  gelten  mit  dem  skr. 
Verb  patsch  =  ausstrecken,  also  eig.  die  ausgestreckte  Hand  mit  fünf 
Fingern;  unleugbarer  hängt  zehn,  gr.  d£ka,  lat.  decem,  mit  zeigen  zusam- 
men, wozu  auch  gr.  daktvlos,  lat.  digitus  =  Finger  und  unser  Zehe  gehört. 
—  Die  Wörter  elf  (eilf)  und  zwölf,  mhd.  einjif  eilif  und  zwelif ,  sind  zsgs. 
mit  lif  (wahrscheinlich  einer  alten  Zehnzahl,  vielleicht  von  leiban  =  übrig 
sein).  In  den  übrigen  Zehnern  von  13 — 19  liegen  die  Bestandteile  klar 
vor.  Von  20—90  setzen  wir  mit  -zig  (ahd.  zic,  zuc  =  zeh-en)  zusammen; 
zwanzig  entstand  aus  ahd.  zwene-zic  (zwene  ist  Nom.  Plur.  Masc),  mhd. 
zweinzic  zwenzec,  wie  dreiszig  aus  ahd.  drizic  usw.  Auch  für  100  findet 
sich  mhd.  noch  zehenzec.  Hundert  ist  eine  Weiterbildung  von  got.  und 
ahd.  hund  hunt  (vgl.  lat.  cent-um),  das  möglicherweise  durch  Abschleifung 
von  zehen-zehund  (=  10  X  10)  entstanden  ist.  Auch  in  tausend  mag 
10  X  100  stecken.  Über  tausend  hinaus  haben  die  deutschen  Sprachen 
keinen  Ausdruck  entwickelt. 


*)  Seh.  hat  unrecht,  wenn  er  im  Punschliede  singt:  Vier  Elemente, 
innig  gesellt  usw.;  es  gehören  fünf  Elemente  dazu:  Arak,  Thee,  Zucker, 
Wasser  und  Citronensaft. 
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Dito  Ordinalzahlen  siiid  sämtlich  Supe>lativfermert  (deren  ursjtt». 
Bndnng  ta  ist)  der  Gardinalzahren,  nur  erste  ist  der  Superlativ  von  maä. 
Ar  =  vorher,  früher  (vgl.  engl,  first  =  zuerst  und  unser  Fürst,  die  mit 
vor',  ftfr  zshängen),  und  das  früher  für  zureite1  gebrauchte  Wort  andere 
ist  ein  Comparativ,  dessen  urspr.  (nicht  deutsche)  Endung  tara  ist,  von 
dein  alten  Demonstrativstamme  ana,  der  auch  unserm  jener  au  Gründe 
liegt  Von  2—19  tritt  an  die  Cardinalzahi  -te:  zweite,  dritte  (mit  geschärf- 
tem i),  vierte  usw.,  von  20  bis  1000  -ste:  zwanzigste,  hundertste.  Bei  den, 
zsgs.  Zahlen  erhielten  in  der  älterdn  Sprache  beide  Wörter*  die  Superi.- 
Endfctag,  und  das  geringere  stand  nach;  dieser  Gebrauch  findet  eich  mir 
noch  in  poetischer  Umschreibung,  z.  B.  der  zwanzigste  and  neunte;  efl 
erhält  vielmehr  jetzt  blosz  das  letzte  Wort  die  Endung,  also  def  neunond- 
zwansigste. 

§w    101. 

Bildung  de*  Adverbien. 

Die  meisten  Adverbien  und  adverbialen  Ausdrücke,,  die 
im  Gegensatz  zu  den  abhängigen  Fällen  (Objecten)  eine  Neben- 
vorstellung im  Satze  ausdrücken  und  mehr  als  ein  anderes 
Satzglied  einer  Erweiteruttg  zu  einem  Nebensätze  fähig  sind, 
stammen  aus  Adj.  (oder  Partie)  und  SubstL  ab;  einige  sind 
pronominalen  Ursprungs,  sehr  wenige  aus  Verben  gebildet 
Auszerdem  kommen  noch  besondere  Abltg.  in  Erwägutig. 
1.  Adjectivische  Adverbien. 

Es  kann  hierbei  füglich  nur  von  der  Bildung  jener  Adv.  gehandelt 
werden,  welche  durch  ihre  Form  nicht  mit  den  Adj.  (oder  Partie.)  zu- 
sammenfallen. Das  Heer  der  aus  Adj.  unmittelbar  hervorgehenden  Adv.  ist 
jetzt,  wenige  Ausnahmen  abgerechnet,  blosz  durch  den  Mangel  der  Bie- 
gung, sowie  durch  ihre  Stellung  im  Satze  verschieden.  Anders  war  dies 
im  mhet.,  wo  dann,  wenn  das  Adj  nicht  selbst  auf  e  ausging,  das  Adv. 
durch  Zuwachs  eines  solchen  e  eine  besondere  Gestalt  erhielt,  und  überdies 
sich  die  Adj.  mit  Umlaut  von  den  aus  ihnen  entspringenden  Adv.  dadurch 
abhüben,  dasz  diese  den  Umlaut  zurück  in  den  reinen  Laut  verwandelten. 
Von  einer  so  vorteilhaften  Scheidung  sind  unsere  verlängerten  Formen 
länge,  ferne,  gerne  neben  einigen  ändern,  die  bei  den  Dichtern  des 
Versmaszes  wegen  vorkommen,  und  die  des  Umlauts  entbehrenden  schon, 
fast  (bei  Verlust  des  Gefühls  der  Verwandtschaft  mit  den  Adj.  schön  und 
fest)  und  spat  vereinzelte  Überreste;  die  Volksspr.  wahrt  allerdings  noch 
viele  auf  e.  , 

A   Einfache  Fälle  des  Adj.  als  Adv. 

a.  Genitive.    Aus  der  älteren  Spr.  stammen  nur  noch:  anders,  stracks* 
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häufiger  schnurstracks,  und  Wärt»  (vgl.  Ut.  verte-  3=  Wenden,  kehren)  in  «Jb-, 
auf-,  vor-,  heim-,  seit-,  rückwärts  u.  a.  Neu  entsprangen  sind:  rechts, 
links,  stäte,  bereits,  besonders,  übrigens  (vgl.  das  ens  in  Namens,  Friedens); 
dann  die  Participialadv.  eilends,  schweigende  (gewöhnl.  verstärkt  an  still- 
eefew.),  zusehends,  angehende,  durchgehend^  naehgekends,  —  unversehens, 
eigens,  vergebens;  zuletzt  die  Ordinaladv.  erstens,  zweitens  usw.  und  die 
sich  damit  berührenden  Superlativbildungen  höchstens,  nächstens,  letztens, 
meistens,  mindestensy  längstens  u.  a. 

Dative:  mitten  (darin)  und  viell.  eiiizel-n,  woraus  sich  die  Form  des 
Adj.  auf  -b  erst  gebildet  haben  mag. 

Accusative  (Sing*  Neutr.):  viel,  wenig,  genug,  fitüh,  meist. 
B.  Fälle  des  Adj.  mit  Praepoaitionen. 

Dat.  Bing«.:  bei  weitem  (also  wie  bei  vielen  andern  der  folg.  Beigp. 
nicht  in  der  Schreibweise  zusammengeflossen),  von  weitem,  veo  neuem;  in 
kurzem,  im  ganzen,  im  allgemeinen,  unter  Inderm,  ferner  die  vielen  mit 
ant  oder  zum  und  dem  Superl,  z.  B.  am  längsten,  am  höchsten,  zum  besten, 

Aec.  Sing.:  zuerst  (hier  und  in  den  folgenden  Adv.  steht  zu  mit  dem 
Aec,  während  die  Praep.  sonst  nur  den  Dat.  regiert),  zuletzt,  zumeist,  zu* 
nächst,  zuvörderst,  zu  unteret,  zu  deutsch,  auf  deutsch,  überall,  über  kurz- 
oder  lang,  fürwahr,  färlieb  und  auch  vorKeb,  vorlängst,  insbesondere,  ins-v 
gemein,  insgeheim,  insgesamt  (letztere  drei  mit  Abetreifung  der  Flexion,  die) 
sonst  der  bestimm.  Artikel  fordert),  aufs  äuszerste,  aufs  zarteste,  aufo 
schärfste,  aufo  angelegentlichste*),  ohne  weiters,  ohne  gleichen,  —  unkennt- 
lich in:  neben  (statt  in  eben,  §>  103  B)  daneben. 
0.  Adj.  mit  angelehnter  Partikel. 

In  der  älteren  Spr..  waren  dgl.  Adv.  nicht  vorhanden:  vollauf,  rund- 
weg, fernab,  weithin,  schlechthin^  schlechtweg,  geradaus,  kurzweg,  kurzum, 
weitaus,  letzthin,  fernerhin,  früheshin.  f 

D.  Adverbien  auf  -lieh. 

Die  Zetg,  mit  lieh  dienten  in  der  älteren  Spr.-  hauptsächlich  zu  Adv. 
(ahd.  auf  lihho,  mhd.  auf  liehe  oder  liehen) ;  die  meisten  von  ihnen  wurden 
aber  auch  zugleich  als  Adj.  verwandt,  bis  ahd.  in  umgekehrter  Weise  die 
Adv«  auf  lieh  ohne  äussere*  Kennzeichen  fast  nur  von  fortgiltigen  Adj,  auf 
lieh  gebraucht  werden.  Es  gelten  noch  bloss  als  Adv.:  böslich,  endlieh, 
folglich,  freilich,  gütlich,  höchlich,  klüglich,  kecklieh,  kühnhoh,  kürzlich  (vor 
kurzem  oder  in  Kürze,  mit  wenig  Worten),  leiehtlich,  neulich,  vermuthHch, 
vernehmlieh,  .schwerlich,  sicherlich,  treulich,  wahrlich,  weidlich,  weislich, 
gewislich,  ziemlich  und  mehrere  auf  -i glich:  demüthi glich ,  elendiglich 
emsigHGhy  ewiglich^  gnädiglieh,  inniglich,  kräftigiichi,  lediglich,  gemeiniglich, 


*)  Diese  Superlativform  gebraucht  man  meist  nur  für  die  Weise  per- 
rönL  Handlungen*  Sek.:  Man  spielt  aufs  schändlichste  mit  dir.  Man  sagt 
nicht  gut:  Die  Rose  blüht  aufs  schönste. 
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truteiglich ,  gewaltiglich ,   von  denen  indessen  die  meisten  in  der  einfachen 
Prosa  nicht  mehr  an  finden  sind.     Mit  Partie,  gelten:  wiederholentlieh,  be- 
scheidentlich,  verschiedentlich  (§.  96,  3). 
2.  Substantivische  Adverbien. 

A.  Aus  einfachem  Fall  entstandene  und  absolut  gesetzte,    nicht 
abhängige  Fälle. 

a,  Aus  Genitiven:  morgens,  des  Morgens,  eines  Morgens,  abends, 
tags  (zuvor),  desselbigen  Tags,  des  andern  Tages,  heutiges  Tags,  mitt- 
wochs*, sonnabends,  vormittags,  nachts,  des  Nachts  (nttch  Analogie  der 
andern  trotz  des  sonst  weibl.  Geschlechts,  nicht:  eines  Nachts),  flags,  rings, 
falls,  theils  (die  beiden  leisten  nur  noch  Conj.),  anfangs,  augenblicks,  sporn- 
streichs, lichterloh,  derart,  dergestalt,  dermaseen,  derzeit,  derweilen,  mittler- 
weile, gerades  Wegs,  keineswegs,  halbwegs,  jederzeit,  rechter,  linker  Hand, 
allerhand,  einestheils,  gröstentheils,  einerseits,  meinerseits,  beiderseits  (mit 
unorgaa.  s),  seines  Handwerks  (ein  Schneider),  meines  Wissens,  meines 
Erachten*,  meines  Bedünkens,  reines  Herzens,  gleiches  Sinns,  stehendes 
Fuszes  (Seh.:  Nach  Uri  fahr  ich  stehndes  Fuszes  gleich),  trocknes  Fnszes, 
alles  Ernstes,  leichtes  Kaufes,  gutes  Muths  u.  ähnU  —  gewissermaszen, 
einigermaszen,  allerwegen,  allerorten,  dieser  Tage,  allerdings  (jetzt  mehr 
Ausdruck  der  Einräumung,  als  verstärktes  j  a  wie  urspr.  und  auch  aoeh  bei 
Luther,  z.  B.  Matth.  5,  34),  neuerdings,  schlechterdings  (für  allerdinge  usw., 
wie:)  unterrichteter  Dinge,  guter  Dinge;  dann  die  zählreichen  mit  weise, 
weis,  z.  B  beispielsweise,  vorzugsweise,  wechselsweise,  stellenweis,  reihen- 
weise, scharenweis,  stufenweise,  unbekannterweise,  glücklicherweise,  natür- 
licherweise, unnötigerweise  u.  a.,  deren  erster  Theil  ein  von  Weise  ab- 
hängiger oder  ein  zu  ihm  als  Attribut  gesetzter  Gen.  ist;  öfters  in  eig.  Zstg., 
z«  B.  stückweise,  theilweise,  scherzweise,  stromweise,  kreuzweis,  spottweise. 

b.  Aus  Dativen:  weiland  (für  weilen,  Dat.  Plur.  von  Weile,  vgl.  zu- 
weilen, bisweilen,  auch  §.  6),  trau-n  (etwa  .=  bei  meiner  Treu,  irgend  ein 
Zufall  hat  in  dem  Adv.  den  Umlaut  hintertrieben),  allenthalben  (f.  alien- 
halben =b  auf  oder  nach  allen  Seiten).* 

e.  Ans  Accus ativen:  heim  (mbd.  st;  Neutr.  ==  Haus),  weg  (§.  3), 
einmal,  manchmal,  allezeit,  allewege  (immer  oder  jetzt),  alleweile,  diesseit 
jenseit  (woran  sich  später  unorgan  s  geragt  hat),  ein  bisachen;  ebenso  in 
Redensarten i  den  Augenblick,  mein  Tag,  jeden  Tag,  alle  Tage,  alle  6 
Wochen,  voriges  Jahr,  vorige  Ostern,  vorigen  Winter,  den  22.  vorigen 
Monats,  zeitlebens  (s=  die  Zeit  des  Lebens),  ein  Jahr  alt,  eine  Spanne 
lang,  zwölf  Meilen  breit  (hier  ist  der  Aco.  adverbial,  nicht' vom  Adj.  regiert); 
mit  unorgan.  s :  allenfalls  (f.  allehfall),  jedenfalls,  meistenteils,  vollends. 


*)  Vgl.  G.:  Man  beurtheilt  manche  Charaktere  sehr  ungerecht,  weil 
man  alle  Menschen  für  gesund  nimmt  und  von  ihnen  verlangt,  dasz  sie 
sich  auch  in  solcher  Masze  betragen  sollen. 
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B.  Aus  PraeposiÜon  mit  Fall  entstandene: 

ab  Seiten  (gewöhnl.  nnorg.  abseits),  abhanden  (§.  103  B),"  an  heim 
(geben,  stellen;  noch  im  17.  Jhd.  =  nach  Baus),  auf  Ehre,  aufdemFusze 
(einem  folgen,  sogleich),  anf  gut  Qlück,  auf  ein  Haar,  auf  Verlangen,  auf 
Wiedersehn,  aus  Liebe,  aus  Verzweiflung,  aus  dem  Stegreife,  aus z er 
Stande,  ausser  Fassung,  auzzer  Landes  (hier  und  bei  einigen  andern  steht 
die  Praep.  mit  einem  andern  Falle,  als  sie  sonst  jetzt  regiert,  §  132),  bei- 
seite, beileibe,  beizeiten,  bei  der  Hand,  behende,  bei  meiner  Treue  (auch 
ohne  bei),  ehemals  (sonst  gilt  ehe  nicht  mehr  als  Praep.),  hinterrücks, 
in  Wahrheit,  im  nu,  insonderheit,  in  der  That,  entgegen  (=  en  gegen,  en 
ist  das  geschwächte  in*  gegen  aus  mhd.  gegene,  unserm  Gegend),  empor 
(=  en  bor,  in  «er  oder1  die  Höhe),  mit  Hedacht,  Verlaub,  Recht,  nach- 
mals, ohne  Zweifel,  Widerrede,  ungefähr  oder  ohngefähr  (mhd.  ane  gevaere 
eig.  k  ohne  Nachstellung,  Hinterlist),  sintemalen  (seit  den  Malen,  vgl. 
Rom.  1,  4:  der  da  heiliget,  sint  der  Zeit  er:  auferstanden  ist),  sonder 
Zweifel,  überhaupt,  über  Nacht  (in  dervV<e<lksspr.  auch  Überlands ,  wie 
überecks),  über  Kreuz,  über  die  Massen,  über  Hals  und  Kopf,  um  die 
Wette,  um  des  Himmels  willen,  unterwegs  (f.  nnterwegen),  von  Herzen, 
von  ganzer  Seele,  von  statten  (von  der  Stelle),  vönnöthen,  von  Anbeginn, 
vor  der  Hand,  vorhanden,  vormals,  zu  Grunde,  zutheil,  zum  Theil,  zur 
Noth,  zumal,  zu  Haufen,  zugegen  (Subst.  gegene),  zu  Liebe,  zu  Gefallen,  zu 
Ehren,  zu  Schanden,  zu  Zeiten,  zurück,  zu  Dank,  zu  Gaste,  zu  Gebote,  zu 
Händen,  zuweilen,  zustande,  zuwege  (bringen),  zwar  (mhd.  ze-wäre,  in 
Wahrheit),  zu  guterletzt  (bei  Luther:  zur  guten  Letze,  letzen  =  ergötzen 
zu  gute  thun,  nicht  zu  verwechseln  mit  letzen  in  verletzen,  §.  10&  A  7); 
—  Schritt  für  (auch  vor)  Schritt,  Liebe  um  Liebe,  Tag  für  Tag,  Mann  für 
Mann  u.  a.  (vgl.  §.  128  zu  Ende). 

«  C.  Subst.  mit  angelehnter  Partikel: 

bergan,  himmelan,  bergab,  stromabwärts,  stromaufwärts,  landeinwärts, 
zeither,  von  Kind  auf ,  von  Jugend  an,  von  Stund  an,  von  Hause  aus; 
jahrein  jahraus. 

8.  Pronominale  Adverbien. 

Hier  müssen  des  Zusammenhange  wegen-  auch  einige  Conjünctionen 
(über  deren  Bildung  sonst  das  weitere  in  der  Syntax)  miterwähnt   werden. 

a.  Mit  einem  persönL  Pron.  ist  anzumerken :  mir  nichts  dir  nichts. 

b.  Aus  dem  alten  Demonstr.- Stamme  sa:  so,  sonst  (mhd.  sus),  samt 
(und  sonders),  zusammen,  also  (=±  ganz  so),  daraus  verkürzt  als  (vgl.  engl, 
as  aus  ags*  ealsva) ; 

c.  aus  dem  Stamme  des  Demonstr.  der,  die,  das :  da,  dann  denn  (die 
sich  erst  nhd.  unterscheiden),  sodann,  dar  (§.  19)  in  daran,  darauf,  daraus, 
darob  u,  a.,  entstellt  in  dort  (ahd.  darot),  des  (dessen)  in  desto  (Instrum. 
diu,  verstärkt  durch  den  Gen.  des,  also  wörtlich:  dessen  dadurch,  s.  S;  146, 
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2.  Anm.),  indes,  indessen,  Untenlee»  dein  in  ehedem*  ausserdem,  nachdem, 
seitdem»  doeh; 

d;  aas  dem  alten  schon  im  got.  nur  spurweise  voraemdeneri  Pron.  me 
hija  hita  (lat  hie  haec  hoc):  hie  hier,  her,  hin,  hinnen,  hinten,  Jiewte*), 
heuer,  heint  (§.  17); 

e.  ans  dem  Demonstr«  jener  usw.:  jenseits,  und  ans  seinem  Stamm* 
ana:  anders,  unter,  -ant,  -ent; 

f.  aus  dem  Interrog.:  wann  wenn,  Wo  (mbd.  wa,  §.  1V%  war  in  warum 
und  au  o  vergröbert  in  woran,  worauf,  worum,  worüber  u.  a.,  wie  (asgz. 
aus  dem  Instrum.  von  got  hva«,  ahd*  wer  uüd  dem  Zeitadv.  je  [unten-  7J, 
daher  urspr.  auf  die  Zeit  gehend,  dann  übergegangen  in  die  aUgem*  Be- 
deutung von:  nach  Art,  in  de«  Weise),  weder  (§»  9&,  M>),  entweder  (§.  146). 

4.  Zahladverbien» 

Bei  den  Distributiven,  die  hierher  gehören,  gilt  jetzt  durchgängig  die 
Zstg.  mit  mal,  also  zehnmal,  hundertmal  usw.  Unser  einmal  war  mhcL. 
eines  (engl*  once  Gen.  von  one)  und  einest  Eine  kommt  noch  nhd.  vor, 
wenn  noch  verangeht  und  so  darauf  folgt,  b.  B,L.:  Der  denkende  Künstler 
ist  noch  eins  soviel  wert*.  G»:  Den  lebt  er  noch  eine  so  lang*.  Ein*t 
oder  einstmals  ist  ganz  abstract  geworden  (lat.  elim)*  Das  alte  awier 
für  zweimal  kommt  nur  noch  selten  vor,  b.  B„  Uhk :  Bein  Schwert  ist  awier 
so  lang  als  er. 

_>.  Verbale  Adverbien, 

Es  sind  einige  formelhafte  Redensarten,  deren  verbaler  Charakter  mehr 
oder  minder  verdunkelt  ist.  Die  wichtigsten  sind:  gottlob  (d.  h.  Gott  sei 
Lob),  weiszgott  oder  Gottweisa,  wollte  Gott,  Gott  behüte,  oder  auch  blosa: 
behüte!  bewahre!  meine  ich,  glaube  ich,  versteht  sich,  das  ist,  das  heiszt, 
zu  passe  (zur  rechten  Zeit,  gelegen,  vom  Verb  passen  =s  warten,  recht 
sein;  wohl  zu  passe  ==  gesund,  übel  zu  passe  ss  krank,  daraus  unpäsz- 
lich),  geschweige  (an»  der  1.  Pers.  des*  Verbs),  gelt  (zur  Bejahung  auf- 
fordernd, aus  dem  Pries.  Ooaj.  von  gelten).  GleieneaH*  Auf  eine  volle 
Redensart  dürfte  zurückzuführen  sein:  vielleicht  (sehr  leicht),  webe»  etwa 
zu  ergänzen  wäre:  kann  es  geschehen.  Ferner  gehört  hierher  das  Wort 
nur,  ahcL  ni  wari,  später  newaere,  niwaer,  niwer,  niuf,  daa  also  au*  der 
Negation  ni  im  Sinne  von:  wenn  nicht  und  einer  3.  Pars;  Sing.  Conj. 
Praeter,  besteht  und  eig.  bedeutet:  wenn  nicht  Wate,  es  wäre  denn  (§.  146). 
Sonst  endlieh  ist  asgz.  aus:  so  es*  nicht  ist. 

Das  in  Süddeutsehland  unentbehrliche  halt,  halter  ist  entweder  daa 
mhd.  Adj.  halt  =  geneigt  (zu:  Halde,  holfl,  Huld)  oder  auf  kalte  ieb  =s 
meine  ich  (vgll  geschweige)  zurückzufahren» 


*>  Da  man  die  Zstg.  dieses  Wortes  nicht  mehr  fühlte,   bildete   man 
weiter:  heutiges  Tages. 
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6.  Adverbien  auf  -Üngs. 

Diese  sind  zu  vergleichen  mit  den  Subst.  auf  -ling  §.  9t,  14;  ste 
haben  erst  nhd.  das  genit.  s  erhalten,  z.  B.  blindlings,  jäbling«,  meuch- 
lings, rittlings,  rücklings,  stracklings,  schrittlings,  noch  mehr  in  der  Volksspr. 

7.  Adverbial  hü  düngen  mitie^ 

Allen  hierher  gehörigen  AdvTliegt  ein  Zeitbegriff  nnter  (§.  99,  »);  es 
sind:  je  (§.  26;  und  sein  Gegensatz  nie,  daraus  zegs.  immer  (s=  je  mehr, 
vgl.  frz  jamais  ans  tat.  ja»  magis),  nimmer  (=  nie  mehr),  jemals,  niemals, 
jedoch,  ferner  die  entstellten:  jetzt  (mhd.  ie  auo  =  je  zu),  night  ($,  99,  6), 
irgend,  nirgend(s).  < 

8.  Sonstige  durch  Anlehnung  zweier  Wörter  entstandene  Adverbien, 
fortan,  nunmehr,  wiederum,  ebenso,  sofort,  sogleich,  sobald,  soweit) 

sofern,  wiefern,  wieso,  alsbald,  alsdann,  sodann,  dahin,  dahetf,  dagegen, 
damit,  dabei,  davon,  dazu,  daran,  darauf,  daröb,  darunter,  wohin,  woran, 
woraus,  worum,  warum,  herab,  herbei,  herum,  hierauf,  hiemit,  hienieden, 
hinfort,  hingegen,  hinterher,  hinterdrein,  voran,  vorwärts,  mithin,  mitunter, 
damit,  womit,  ohnehin,  demnach,  hernach,  vorher,  seither,  nebenher,  gleich^ 
wol-,  woton,  wolgemut,  immerdar,  immerwährend,  zugleich,  zuvor,  fürtasz 
(=  besser  vorwärts),  nachgerade^  allgemach,  daheim,  dazumal,  ringsum, 
insofern,  im  voraus  u.  v.  a.  Zuweilen  binden  sich  zwei  Partikeln  durch 
und,  z.  B>  auf  und  ab,  ab  and  zu,  hin  und  her,  nach  und  nach. 


§.    102. 
Bildung  der  Praepositionen, 

Die  Praep.  theilt  man  ihrer  Bildung  nach  in  eigen  tl. 
und  uneigentl.  Die  letzteren  gehören  urspr.  zu  andern 
Wortklassen  und  sind  erst  später  zu  praepositionalem  Ge- 
brauche gelangt.  Die  eigentl.  Praep.  sind  einfach,  wie:  an, 
auf,  aus,  bei,  für,  in,  mit,  ob,  vor,  zu,  oder  abgeleitet,  wie: 
auszer,  hinter,  sonder,  über,  unter,  wider,  durch,  zwischen, 
oder  zsgs.,  wie:  von,  um,  ohne,  samt  (deren  Zstg.  auf  dem 
Gebiete  der  deutschen  Spr,  allerdings  nicht  mehr  zu  erkennen 
ist),  bis,  binnen,  gegenüber,  zuwider.  Die  meisten  von  diesen 
sind  aus  Pronominalwurzeln,  einzelne  aus  Verbalwurzeln  ge- 
flossen. Hier  genügt  es  nur  über  einige  specieller  zu  handeln. 
In  aus  liegt  urspr.  eine  Bewegung  von  unten  nach  oben  im  Gegensatz 
zu  ni  in  nie-der  (§.  75,  vgl.  Gnade  und  §.  132  unter  ob);  von  aus  (and. 
tiz)  ist  auszer  abgeleitet,  auszen  als  Praep.  ist  verloren  gegangen,  sowiö 
von  in  innen,  das  sich  hur  in  b -innen  erhalten  hat. 
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Auf  und  ob  gehören  derselben  Wurzel  an;  von  letzterem  ist  ober 
und  dessen  Nebenform  über  der  Comp  Ar. 

Bis  ist  zsgs.  aus  and.  bi-zi,  unsern  bei  und  zu. 

In  dem  Stamme  von  widei  liegt  ein:  aus  einander,  daher  gegen  (in 
feindlichem  Sinne),  entgegen,/  und  hieraus  entwickelte  sich  durch  das 
zurück  hindurch,  also  ein  herwärts,  welches  dem  hinwärts  schnurstracks 
zuwider  läuft,  die  Bedeutung  der  Wiederholung  in  dem  adverbialen 
wieder,  wiederum  (mit  um  zur  Andeutung  der  Umkehr).  Die  willkür- 
liche und  bedeutungslose  Verschiedenheit  der  Schreibung  stammt  aus  dem 
vorigen  Jhd. 

Durch  ist  verwandt  der  Compar. -Endung  tara  (Wurzel  tar  s=  über- 
schreiten, vgl.  ander  §.  100),  hat  also  seine  Bedeutung  von  -quer  über  zu 
mitten  durch  erweitert. 

Gegen  verräth  in  der  Form  entgegen  ein  urspr.  Sufest,  (§.  101,  2  B). 

Zwischen,  ahd.  zwisken,  der  Dat.  Plur.  von  zwiski  —  zweifach  (▼gl. 
engl,  between  gleichsam:  bei  zweien),  stand  als  Praep.  immer  mit  unter 
oder  in  verbunden,  welche  man  weglies*  (doch,  noch:  inzwischen),  als  ?das 
Gefühl  zu.  erlösohen  anfing,  dasz  zwischen  selbst  erst  ein  voa  einer 
Praep.  abhängiger  Fall  sei.    Vgl.  auch  engl,  betwixt 

Die  uneig.  Praep.  sind  1.  substantivisch:  wegen,  halben  halb  halber, 
laut,  trotz,  mittels  vermittels^),  statt  anstatt,  kraft,  vermöge  u.  a.,  deren 
jetzt  sich  noch  immerfort  entwickeln;  2.  adjectivisch:  nach,  nächst,  seit 
(urspr.  =  spät),  neben  (§.  103)  nebst,  gemäsz,  unweit,  unfern,  längs,  ent- 
lang; 3.  verbal:  während,  ungeaehtet.  —  Weiteres  über  deren  Bildung 
s.  noch  §.  132. 

§.  103. 

Zusammensetzung  mit  Partikeln. 

Alle  Partikeln,  die  mit  einem  Subst,  Adj.  oder  Verb 
Zstg.  eingehen,  sind  als  Adverbialformen  anzusehen,  selbst 
wenn  sie  nicht  mehr  als  solche,  sondern  nur  noch  als  Praep. 
in  Gebrauch  sind;  denn  zur  Praep.  gehört  ein  von  ihr  ab- 
hängiger Fall,  und  von  einem  solchen  ist  bei  der  Zstg.  nicht 
die  Rede;  eine  Praep,  ist  ja  überhaupt  nichts  weiter,  als  ein 
zur  Casusrection  befähigtes  Adv.,  das  allerdings  als  solches 
auszer  Gebrauch  kommen  kann. 

Die  Partikeln  sind  theils  trennbar,  theils  untrennbar. 
Jene  kommen  auszer  der  Zstg.  auch  noch  ungebunden  vor, 
diese  nicht,  da  ihre  Gestalt  (auszer  bei  after)  durch  Schwä- 
chung des  Vocals  oder  Entziehung  des  Tons  gelitten  hat. 
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A.  Die  untrennbaren  Partikeln. 

1.  Hier  =  hinten,  rückwärts,  noch  mhd.  Adv.  und  Praep., 
jetzt  nur  in  den  Zstg.  lebendig,  bezeichnet  das  in  Raum  und 
Zeit  nachfolgende:  Afterheu  (Grummet),  Afterlehen,  After- 
mieter, Aftersabbat  (Luc*  6,  1),  bisweilen  auch  das  im  Werth 
SäfibMfikö8ä?>  schlechtere :  afterreden  (hinter  dem  Rücken 
b$ses  r/),  Afterbödrig.  Es  berührt  sieh  hier  mit  aber-:  After- 
weisheit Aberwitz. 

2.  Alt-,  «tf*j  urspr.  =  jener  dort,  gegenüber  (vgl.  Ende, 
das  vorstehende,  entgegenstehende),  bedeutet  sowol  mildes 
Entgegenkommen  als  heftiges  Widerstreben.  In  Subst.  ist  es 
nur  noch  in  Antlitz  (ahd.  luzzi  =  Gesicht,  gofc.  vleitan  = 
blicken,  anblicken)  und  Antwort;  von  letzterem  antworten,  das 
früher  auch  =  unserm  entsprechen,  übereinstimmen,  passen, 
während  entsprechen  mhd.  =  verleumden  galt.  Bei  Verben 
zeigt  sich  1.  ein  Widerstreben  nur  noch  in  entgelten  (vgl. 
vergelten),  2.  ein  gelindes .gegen  in:  entbieten,  empfangen 
(§.  31),  empfinden,  empfehlen  (befehlen  urspr.:  bergen,  über- 
geben, dann  erst:  unsere  Willensmeinung  übergeben),  3.  ein 
Werden  und  zwar  mit  besonderer  Beziehung  a.  auf  den  T>e- 
ginnenden  neuen  Zustand  in:  jjoä^ESSSSSP9  ^ntblüben,  ent-  . 
sehlummer»,  entzünden,  entflammen,  oder  b.  auf  den  alten  Jj  ß 
Zustand,  der  nun  aufhört,  in>:  entarten  (aus  der  Art  schlagen),^!^^^ 
entbehren  (nicht  bei  sich  tragen,  nicht  haben,  vom  alten  bern  * 

=  tragen),  entbinden,  entblöden  (der  Schwäche  sich  entäuszern, 
sich  erkühnen),  entdecke?  entehren,  entfallen,  entgehen,  ent- 
reiszen,  entrüsten  (urspr.  die  Rüstung  ausziehen,  aus  der  Fas- 
sung bringen),  entsetzen  (vom  -Sitze  aufspringen) r  entstellen 
(verunstalten).  Diese  Bildungen  mit  privativem  ent  sind, 
besonders  von  Subst.,  nhd.  sehr  zahlreich  geworden,  und  ihrer 
können  täglich  neue  werden,  z_  B.  entblättern,  entvölkern, 
entlauben,  enthaupten,  entlarven,  entthronen.  —  Beide  Bedeu- 
tungen stehn  gegenüber  in  entsprechen  und  entsagen;  er  ent- 
spricht den  Erwartungen  =s=  er  kommt  ihnen  entgegen,  erfüllt 
sie,  —  er  entsagt  den  Ansprüchen  =  er  verzichtet  auf  sie, 
,  er    sagt    sich    von   ihnen  los.     Entstehn  ist  meist  soviel  >  wie 
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werden,  Seh.  braucht  es  privativ:  doch  ihre  Hilfe  wird  uns 
nicht  entstehn.  —  Börne:  Als  im  Mittelalter  in  den  Staaten 
Italiens  ein  kräftiges  und  üppiges  Bürgerlehen  sich  entfaltete 
und  die  Nacht  des  Wissens  durch  den  Stern  der  Religion  er- 
, hellt  ward,  da  ent blieben  die  Dichter  und  Maler  auch  nicht. 

—  Zuweilen  zeigt  sich  ent-  nur  im  2.  Partie.,  so  in  Entlegen. 

3.  le-,  neben  vollem  bei)  läszt  kaum  noch  die  urspr. 
örtliche  Bedeutung  wahrnehmen.  Es  bildet  nur  Verben,  und 
den  Subst*  und  Adj»  mit  be-  liegen  sch,on  dank  zag«.  Verben 
zu  Grunde.  Es  drückt  1.  gewöhnlich  die  Anwendung  des 
Verbalbegriffs  auf  einen  Gegenstand  aus,  der  dann  im  Ace. 
steht,  und  dann  liegt  in  ihm  die  vielr  pder  allseitige  (vgl.  bei) 
Einwirkung,  z.  B*  beschneiden,  bebauen,  befahren,  behauen, 
bemalen,  benetzen,  berühren,  betreiben,  bewegen,  bezwingen. 

—  2.  werden  auch  Trans,  gebildet  mit  der  Bedeutung  yonj 
versehen  womit  aus  Subst:  beflecken,  begrenzen,  bemannen, 
berauschen,  besaiten,  beseelen,  beflügeln,  bekränzen,  begeistern, 
bevölkern,  aus  Adj.:  befeuchten,  befreien,  bereichern,  bereiten, 
betrüben,  begünstigen,  bekräftigen,  belustigen,  beruhigen,  be- 
seligen und  nach  falscher  Analogie  mit  letztern,  ohne  dasz 
Adj.  auf  «ig  zu  Grunde  liegen:  beeidigen,  beerdigen,. ibefirie- 
digen,  beköstigen,  benachrichtigen,  begnadigen,  .beschäftigen, 
berücksichtigen,  beschwichtigen  vl  a.  (§•  &7,  1  e)*y  , —  hierher 
gehören  noch  Participialforanen  mit  vollkommen  adjj  Bedeutung 
(§.  95,  6):  belesen,  beschaffen,  bemittelt,  beredt^  befugt,  beherzt, 
beleibt,  bereit  (bereitet),  betagt,  bejahrt,  befiedert,  bewandert, 
benachbart.  —  3.  hat  be-  einen  bloss  verstärkenden  Sinn 
in:  bleiben  (mhd.  beüben),  begegnen,  beginnen,  behagen,  be- 
kommen (wol  oder  übel),  beruhen,  bestehen.  Einen  soleben 
verstärkenden  Sinn  hat  es  auch  in  dem  Verb  bescheiden,  das 
urspr.  völlig  scheiden  bedeutet;  daher  Bescheid  wissen  und 
das  als  Ad),  gebrauchte  Partie,  bescheiden  (§.  82)  rohd.  =c 
einsichtig,  verständig.  Der  Übergang  in  die  heutige  Bedeu- 
tung des  Adj.  ist  vielleicht  dadurch,  zu  erklären ,.  dasz  der 
Kluge,  Vorsichtige  zurückhakend  ist.  —  Der  Unterschied  des 
sinnlichen  bei  und   des  absfcracten  be  tritt  besonders  in  den- 
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selben  Wörtern  hervor:  beistehen  bestehen,  Beistand  Bestand, 
beilegen  belegen,  Beilage  Beleg,  Beisitzer  Besitzer,  beischKeszen 
beschlieszen,  beitragen  betragen,  beikommen  bekommen;  vgl. 
er  steht  bei  mir,  er  stehj  mir  bei,  er  besteht,  er  besteht  mich 
im  Kampfe*  —  Verderbt  sind:  bieder,  ahd.  bi-darbi*)  = 
wie  man  es  bedarf,  brauchbar,  und  Beichte  aus  bi*jiht  von 
jeh*n  ss  bekennen«  Verdrängt  ist  das  einfache  armen  und 
das  nur  noch  m  der  Volksspr.  gebräuchliche  barmen  = 
klagen  durch  er«b~armeo. 

4,  Er-,  sr-  (gct  us  Praep.  ss  aus,  von-weg,  ahd.  ur,  ar, 
ir,  er)  1.  mit  der  Bedeutung  herauf,  hervor,  empor:  Ur- 
sprung (aus  dem  Innern),  Urtheil  (vgl.  U.  schöpfen),  urbar 
(s=  hervorbringend);  erbauen,  erfüllen,  erhängen,  erheben,  er- 
scheinen, erschrecken  (aufspringen),  erschwingen,  jrwgfiksöt 
In  diesen  Fällen  berührt  sich  er-  mit  auf:  erbauen,  erblühen, 
erhängen,  erwachen,  erwachsen  bedeuten  soviel  wie  aufbauen, 
aufblähen,  aufhängen  usw.  —  2.  Aus  detn  vorigen  Begriff 
entwickelt  sich  der  des  Werdens,  Besinnend  in:  erbeben, 
erblassen,  erblinden,  erbleichen,  erbosen,  erglühen,  erkranken^ 
ermüden,  erschlaffen,  erstarren,  erwarmen.  3.  Weniger  fühl- 
bar, oft  nur  den  Sinn  verstärkend  ist  die  Bedeutung  des 
er  a.  in  den  meisten  Trans.:  erachten,  erbeuten,  erbitten, 
ereilen,  erfassen,  erfinden,  erfreuen,  erfrischen,  ergründen, 
erheitern,  erlangen,  erläutern,  erleichtern,  ermäszigen,  er- 
neuern, erniedrigen,  erobern,  erquicken ,  erreichen,  ersäufen, 
erschieszen,  erspähen,  erwägen,  erzählen,  erzeugen,  erzwingen, 
b.  in  manchen  Intrans.  und  Reflex.:  erbarmen,  erdreisten, 
erfrieren,  ergeben,  ergehen,  erhitzen,  erholen,  erkühnen,  er- 
löschen, ersaufen,  ersticken,  -ertrinken,  erwehren,  erwiedern, 
ersürnen.  Nur  im  2.  Partie,  erscheint  er-  in  erlesen,  erlogen, 
—  Audi  in  den  Subst.  und  Adj.  hat  ur-  ausser  in  den  zuerst 
genannten  nur  den  Sinn  der  Verstärkung  und  Erhöhung,  z.  B. 
Urahn,  uralt,  Urbild,  Ureltern,  Urenkel,  Urgroszvater,  Urkraft, 

*)  Die  mhd.  noch  gebräuchliche  Form  ward  biderbe  betont,  daher  ver- 
kürzt bieder.  Die  sich  in  neuerer  Zeit  wieder  findende  Form  biderbe  ent- 
stand dagegen  aus  der  Betonung  biderbe. 
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urplötzlich,  Ursache,  Urstoff.  —  In  Urlaub  und  Erlauboisz 
(Verlaub)  begegnen  sich  beide  Formen,  stebn  sich  aber  fern 
in  be-ur-kunden  und  er-kundigen.  —  Einerlei  mit  ahd.  ur  war 
*hd.  ä;  von  den  Zstg.  mit  diesem  ist  nur  noch  das  entstellte 
Elster,  ahd.  ägalastra  von  galan  st  singen,  übrig«  Noch 
Opitz  (f  1639)  sagt  Agelaster, 

5*  (fc,  dem  Sinne  und  der  Form  nach  mit  lak  ou(m), 
co(m)-,  co(n)-  =s  zusammen,  mit  übereinstimmend,  ist  besonders 
eine  am  Nomen  haftende  Partikel.  Ihre  Bedeutung  ist:  Ver- 
einigung, Zusammensein,  und  daraus  entwickelt-  sich  die  der 
Dauer.  Sie  dient  darum  1.  dazu  persönliche  Gesellschafts- 
begriffe zu  bezeichnen,  z*  B«  (Gefährte,  Gehilfe,  Gemahl,  Ge- 
nosse, Geselle  (vgL  Saal),  Gespiele,  Gevatter  (fez*  compfere 
und  das  in  einigen  Gegenden  gebräuchliche  Mitvater),  2.  zu 
Sammelnamen:  Geader,  Gebälk,  Gebein  (ahd.  bein  =  Kno- 
chen), Gebilde,  Gebirge,  Gebisz,  Geblüt,  Gebrüder,  Gebüsch, 
Gedärm,  Gefösz,  Gefieder,  Gefilde,  Geflügel,  Gehäuse,  Gehirn, 
Gehöfte,  Gehölz,  Gelächter  (vom  alten  Subst.  lachter,  §.  91 II 16), 
Gemäuer,  Gemüth,  Geräth,  Gerippe,  Geschlecht  (vgl.  unge- 
schlacht), Geschrei,  Gesäsz,  Gesinde  (vgl.  senden  §.  87),  Gestühl, 
Getäfel,  Gevögel,  Gewefk,  Gewitter,  Gewölk,  Gewürm,  Gewürz. 
—  Weniger  fühlbar  ist  die  Bedeutung;  der  Partikel  in  den  mei- 
sten Wörtern,  die  plme  AWtg*  unmittelbar  aus  starken*  Verben 
hervorgegangen  sind,  wie:  Gebet,  Gebiet,  Gebot,  Gefecht, 
Gehalt,  Gebeisz,  Gelag,  Gelasz,  Glied  (mhd.  Ihy  gelit,  eig.  das 
Mitgehende,  §.  97,  IV,  vgl.  Mitglied),  Geaasz,  Geruch,  Ge- 
sapg,  Geschosz,  Gespräch,  Gewand.  Ebenso  unlebendig  er- 
scheint sie, in  den  t- Ableitungen:  .Geburt,,  Geduld,  Gerücht, 
Geschichte,  Geschwulst,  Gesicht,  Gespenst,  Gewicht.  Hingegen 
steht; sie  in  der  Mitte  zwischen  dem  stärkeren  S&mmel«  und 
schwächeren, ;  Verbalbegriff  in  Neutren,  die  mittelst  Abltg.  aus 
sphw.  Verben  entspringen,  z.  B.  .Geächz,  Gebrause,  Gedicht, 
Gedränge,  Gefolge,  Gefühl,  Gehör,  Geleite*  Geläute,  Gemenge, 
Gemisch,  Gepräge,  Gepränge,  Geräusch,  Gerede,  Gericht,  Ge- 
rüste, Gesehen^,  Geschick,  Geschütz,  Geschwätz,  Gesetz,  Ge- 
stell,   Gesuch,    Gewölbe,  Gewühl;    desgh  in  den  zahlreichen 
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neutralen  Subst,  die  aus  Verben  auf  -ein  und  -ern  mit  dem 
Sinne  der  Wiederholung  abgeleitet  sind,  z.  B.  Qefunkel, 
Geklingel,  Gelispel,  Gemurmel,  Getümmel,  Geflimmer,  Geklim- 
per, Geplauder,  Gepolter,  Gewimmer,  Gezwitscher.  —  Viele 
der  angefahrten  Neutra,  soweit  sie  üblich  waren,  hatten  in 
der  alten  Spr.  haftenden  Ableitungsvocal  (mhd.  e)  als  Auslaut, 
wogegen  dieser  heute  mit  Vorliebe  abgestreift  wird.  Nur  die 
dichterische  Spr.  birgt  noch  dgl.  volle  Formen  gerne,  z.  B; 
Uhl.:  Gemüthe,  Gerichte,  Geschlechte  u.  a.  — 

Die  Adjective  mit  ge-,    welche  aus   Subst.   entstehen, 
drücken  die  Eigenschaft  dessen  aus,  was  das  Subst.  bedeutet, 
halten  also  auch  die  Vorstellung  eines  zusammen-,  eines  womit 
Verbundenseins    fest.     Es    sind   deren  jetzt  nur ''noch   wenige 
und    diese   zumeist  in   adv.   Geltung:    gleich   (mit   demselben 
Körper,   derselben  Form),   wol-gemuth,  getrost,  ungeschlacht 
(mhd.  slahte  =  Art  und  Weise),  gewahr  (mhd.  war  =  Sorg- 
falt), geraum.    Häufiger  verwendet  man  für  solche  Bildungen, 
an  denen  die  alte  Spr.  reicher  war,  im  nhd.  Partie,  auch  wo 
die  zu .  Grund    liegenden   Verben   sonst    ungebräuchlich   sind, 
wie:  gefiedert,  geflügelt,  Gefreiter  (nur  Substantiv.,  1.  Kor.  7,  22 
=  freigelassener  Sklave,   jetzt  vom  Schild  wachstehen  befreit; 
ähnlich  4>ei  Luther  Gefreundter,  Geharnischter,  Gewappneter), 
gehörnt    (mhd.    gehorn),    geländert(er    Steig    bei    Seh.),    ge- 
schweift, gesinnt  (mhd.  gesinne),  gesittet,   gespornt,   gestirnt, 
gezähnt,  gezackt  u.  a.     Andere  Adj.,    wie:    geheim,  gesund, 
geschwind  (bald  wieder  verschwindend),  genug,  gewis,  schei- 
nen aus  (heute  theil weise   nicht    mehr    vorhandenen)  Verben 
unmittelbar  hervorgegangen   zu  sein;    wiederum    andere   sind 
auf  dem  Wege  der  Abltg.  entstanden,  nur  dasz  der  Abltgsvocal 
zum  Theil  wieder  verloren  ist,  z.  B.  geheuer  (abd.  un-gahiuri 
=  unmild,   grausig,  mhd.  gehiure,   davon  das  Verb  gehiuren 
beseligen),  gelinde,  gemein,  genehm,  gerade,  gering,  gestrenge, 
getreu,  gefügig,  geruhig,  gesellig,  gefällig,  gewichtig. 

Unter  den  Verben  mit  ge-  ist  nur  noch  wenigen  der 
Begriff  des  zusammen  eigen,  bei  einer  gröszeren  Zahl  zeigt 
sich    der    daraus    entwickelte    Begriff   der    Dauer.     Da   aber 
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allgemein  das  Gewordene  und  de*  aus  einer  abgeschlossenen 
Thätigkeit  hervorgegangene  Zustand  das  Seiende  und  Dauerade 
ist,  so.  eignete  mch  das  ge-  zugleich  aur  Darstellung  der  Ver- 
gangenheit und  des  passiven  Verhältnisses  und  erscheint  darum 
in  dem  2.  Partie,  aller  nicht  zsgs.  Verben  (§.  7»).  Öfters  ist 
die  Bedeutung  des  ge*  im  Infi*,  kaum  merkbar,  Beisp. :  ge- 
baren gebären  (beide  zu  beim  =  tragen,  hervorbringen),  ge- 
bieten, jrehrauchgjQi  (*=  öfter  brauchen),  gebrechen,  gebühren 
auch  zu  bern),  jredenkgp  (==  öfter  denken),  gefährde»,  gefallen 
(urspr.  fallen,  zufallen,  dann  passen,  angenehm  sein),  gefrieren 
(zusammen  fr»),  gehaben,  gehören  (eig.  zuhören,  sich  zuge- 
sellen), glauben  (f.  gelauben,  vgl,  erlauben  =r  jemandes  Wunsche 
nachgebep,  denn  der  Stammbegriff  ist  begehren,  wünschen), 
geleiten  (mit  jemand  zus.  gehn,  noch  einmal  zsgis.  in  begleiten), 
gelingen  (vgl.  lang  §.  94),  gelüsten,  gerathen;  gereichen,  ge- 
reuen, gerinnen  (zus.  r.),  geschehen  (vgl.  schicken),  geschwei- 
gen  (gänzl.  scbw.),  gestehn  (urspr.  stehend  werden  aus  einem 
flüssigen  Zustande)^  getrösten,  geziemen* 

Eine  wie  grosze  Abschwächung  des  Sinnes  die  Partikel 
ge  im  einzelnen  erfahren  haft,  zeigt  sich  besonders  darin,  dasz 
Zstg.  und  einf,  Wort  mit  gleicher  Bedeutung  neben  einander 
bestehn,  wie:  Sang  Gesang,  streng  gestreng,  treu  getreu,  lind 
gelind  u.  a.,  auch  darin,  dasz  die  ejnf.  Wörter  vielfach  ver- 
loren gegangen  sind,  wie  von  glauben,  genesen  (§*  87),  gönnen 
(§•  86),  geschehen,  gemein,  Gemach,  gesund,  Gefahr  (bei 
Luther  noch  häufig  Fahr),  geschäftig  (Spr.  Sal.  14,  4:  wo  der 
Ochse  schäftig  ist,  da  ist  viel  Einkommens)  u.  a. 

6.  IIb,  in  der  Abstammung  kaum,  im  Sinne  oft  sich  mit 
ohne  (mhd.  äne,  §.  132)  berührend,  setzt  sich  heute  mur  noch 
mit  dem  Nomep,  am  häufigsten  mit  dem  Adj.,  nie  mit  dem 
Verb  (abgesehen  vom  Partie.)  zusammen,  cL  h,  alle  damit 
zsgs.  Verben  sind  von  einem  damit  gsgs.  Nomen  abgeleitet 
(beunruhigen,  verunzieren,  verunglimpfen).  Die  Partikel  wird 
gegenwärtig  pur  mit  solchen  Wörtern  verbände»,  in  denen 
eine  Beschaffenheit  angedeutet  liegt,  mögen  dies  concreto  oder 
abstracte  Wörter  sein.    Sie  drückt  1»  die  einfache  Verneinung 
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aus,  (Jen  Maugel  dessen,  was  im  Grundworte  Ifegt  (den  contra- 
dictorischen  Gegensatz),  z.  B.  in:  Unfrieden,  Unkenntnis,  Un- 
recht, ünnihö;  Unsinn,  Unbest^nd,  Unverstand,  Untreue;  un- 
bärtig, undeutsch,  uneben,  unecht,  unedel,  uneinig,  unentgeltlich 
(ohne  Entgelt  =  Lohn,  Bezahlung),  unfertig,  ungiltig,  ungehörig, 
i^umündig,  unnöthig,  ungerade,  nnr^ch^  unreif,  unrein,  unrich- 
tig, unruhig,  unsicher,  unstät,  unstreitig  (bei  L,  ohnstreitig), 
untrem,  ungewis;  —  oder  2.  den  (ponträren)  Gegensatz,  c^s. 
Gegentheil,  z.  B.  in:  Unart,  Unbill,  Ungebühr,  Undank,  Un- 
ding, Ungeduld,  Unehre,  Unfleisz,  Unfug,  Unglauben,  TJnglimpff 
Unglück,  Ungrund,  Ungunst,  Unheil,  Ungeheuer,  Unhold,  Un- 
lust, Ungemach,  Unmuth,  Unvernunft,  Unrath,  Unschuld,  Un- 
tugend, Unwillen,  Unzeit  Unzucht;  unbändig,  unbillig,  unblutig, 
unfähig,  unfleiszig,  unfrei,  ungleich,  unkeusch,  unklug,  unlauter, 
unmäszig,  unnütz,. unsanft,  unsauber,  unschön,  unschuldig,  un- 
schwer, untüchtig,  unwahr,  unwichtige  unwürdig,  unzart,  un- 
züchtig, zu  denen  allerdings  auch  einige  unter  1.  der  Eigen- 
tümlichkeit ihres  Grundbegriffes  wegen  gerechnet  werden 
könnten. 

3.  hebt  un-  nur  ein  oder  mehrere  Merkmale  des  im 
Grundworte  bezeichneten  Begriffes  aus  und  bezeichnet  dadurch 
etwas  unnatürliches,  verkehrtes,  böses,  untaugliches,  z.  B.  Un- 
fall, Unform,  Unkosten,  Unkraut,  Unmensch,  Unnatur,  Unsitte, 
Unthat,  Unthier,  Ungetüm,  Unwesen,  Unwetter,  Ungeziefer 
(ahd.  zepar  =  Opferthiere). 

4.  nimmt  un-  eine  Art  verstärkender  Bedeutung  an  in: 
Untiefe,  Unmasse,  Unmenge,  Unzahl,  ohne  dasz  jedoch  der 
verneinende  Begriff  ganz  aufgehoben  wird;  eine  Unzahl  igt 
keine  (bestimmt  anzugebende)  Zahl. 

Die  Zstg.  mit  Partie,  fallen  alle  unter  1.;  besonders  häufig 
sind  <}ie  Zstg.  mit  dem  2.  Partie,  z,  B.  ungebeten  (vgl.  das 
alte  und  noch  Volkstum l.  ungebetet  =  ohne  gebetet  zu  haben, 
z.  B.  niemand  soll  ungebetet  zu  Tische  gehn,  gebildet  wie 
ungessen,  S.  241  Anm.),  unverdient,  unangefochten,  ungehalten, 
unerhprt,  unerlaubt,  unbeliebt,  ungerathen,  unversehrt,  unge- 
stört, ungesucht,  unerwartet,  ungezwungen;   seltener  mit  d^m 

20* 
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1.  Partie,    z.  B.  unbefriedigend,    unvermögend,   ungenügend, 
unzureichend,  unwissend. 

Bisweilen  dient  die  Zstg.  mit  un  nur*  die  Härte  eines 
tadelnden  Wortes  zu  mildern,  z.  B.  unschön  für  häszlich,  un- 
lieb für  verhaszt,  unklug  für  thöricht  u.  a. 

7.  fer,  die  got. Partikeln  fra,  fair,  faur  rereinigend,  hat 
darum  die  verschiedensten  Bedeutungen:  1.  den  Sinn  von 
f or tx^w ejjfc  ab ,  z.  B.  verdrängen,  verfliegen,  verführen,  ver- 
irren, verjagen,  Verlag,  verlaufen,  verlocken,  verpflanzen,  jfj- 
rejffip,  yj^ijcjsgg,  verschenken,  verschicken,  Verschleisz  (der, 
in  Osterr.  =  Kleinhandel,  §.  88),  verschütten,  versetzen,  ver- 
^  stoszen,  Vertrag  (zunächst  Beseitigung  einer  strittigen  Sache, 

Ja?         dann  Ausgleichung  usw.),  vertreiben  Vertrieb,  verwerfen;  — 
JrtV   lL^en- ,^inn ^X°A^?4l;    z-   B.   verc^ecl^n   Verdeck,    verheilen, 
***  '&'  *   verkleben,  verknüpfen,  vermauern,  vernageln,  verriegeln ,  Ver- 
I     &%      schlag,   verschlieszen  Verschlusz,   versiegeln,  verstopfen,  ver- 
»*&*MfM|  wachsen:  —  3    bezeichnet  es  den  Verbrauch,  die  gänzliche 
{/oder  zu  starke  Verwendung,    die  Vollführung,    das  Ende, 
z.  B.  verbleiben,  ^erb^ejQp  verbluten,  verbrauchen,  "^^D^gen, 
verbringen  (hinbringen,  zu  Ende  bringen),  verenden,  verfallen 
Verfall,  verfaulen,  verfolgen,  vergieszen,  verglühen,  verhallen 
verhandeln,  verhungern,  verkümmern,  Verlauf,  vermengen,  ver- 
nehmen Vernunft*),  verrauchen,  verrichten  (zurecht   bringen, 
vollfuhren),  versalzen,  versaufen,   verschieszen ,    verschlingen, 
verschneiden,  versenken .  versinken .  versorgen,  verstehn  Ver- 
stand*), vertändeln,  vertilgen,  vertrauen  (sich  jemandes  Treue 
völlig  versichert  halten),  vertreiben  (die  Zeit),  vertrinken,  ver- 
zehren; -  £j^J^""f|   «*»«  Vftrdprli«^  flJSitoflt'" 
nung  des  im  ^y  z.  B.  vej^cjjjgn, 

Verbieten  Verbot,  verbilden,  verbitten,  verdenken,  verderben, 
verdrehen,  verdrücken,  verfärben,  verführen,  vergeben  (durch 


*)  Nach  philosophischem  Sprachgebrauch  ist  Verstand  das  Ver- 
mögen, dasz  etwas  auf  dem  Erfahrungswege  (a  posteriori)  zum  Bewustsein 
kommt  oder  dem  Geiste  gegenwärtig  wird,  Vernunft  das  Vermögen,  das« 
man  aus  Gründen  und  nur  durch  und  aus  sich  selbst  (a  priori)  übersiu*- 
liches  erkennt. 
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Gift  vernichten),  vergessen  (vgl.  ergetzen),  vergreifen,  verkaufen 
Verkauf,  verkehren,  verkennen,  verkleiden,  verkommen  (in 
Verfall  kommen,  umkommen),  verlegen  (falsch  legen),  verleiten, 
verlernen,  verrathen,  verrechnen  (falsch  r.),  verreden  (refl.,  zu 
seinem  Schaden  reden),  Verruf,  versagen,  verschmerzen  (des 
Schmerzes  sich  entäuszern),  verschreien  (in  üblen  Ruf  bringen), 
verschwören,  versehen  (falsch  s.),  versiegen,  versprechen  (refl.), 
verstellen  (refl.),  Verstosz,  vertragen  (an  einen  unrechten  Ort 
t«),  verthun,  verurtheilen,  verwesen  (aufhören  zu  sein,  zu 
Grunde  gfehn,  vgl.  §.81  III.  und  das  Subst.  Wesen),  ver- 
wirken (die  Wirksamkeit  aufheben),  verwöhnen,  verwünschen, 
verzählen  (refl.);  —  5.  überhaupt  njir  die  Umgestahun^g, 
Vertoderugg,  das  Bewirken,  Werden,  besonders  in  vielen 
aSsoubst.  und  Adj.  geleiteten  Verben,  z.  B.  vergtlten,  ver- 
armen, verbessern,  verbinden  Verband,  verbittern,  verbleichen, 
verbreiten  (breit  machen,  ausbreiten),  verdeutschen,  verdicken, 
verdienen  Verdienst,  verdunkeln,  veredeln,  verfeinern,  ver- 
gällen, verglasen,  vergleichen,  vergnügen  (statt  vergenügen, 
d.  h.  genug  machen),  vergolden,  vergöttern,  vergröszern,  ver- 
güten, verjüngen,  verketzern,  verknöchern,  verkohlen,  ver- 
längern, verleiden,  vermindern,  veröden,  verschimmeln,  ver- 
schlimmern, verschönern,  versilbern,  versteinern,  versüszen, 
verübeln,  verwässern;  hierbei  zeigt  ver  Verwandtschaft  mit 
er,  man  vgl.  erbleichen,  erlahmen,  ergrauen  mit  verarmen, 
verfaulen,  verstummen;  —  endlich  6.  ist  ver  allgemein  ver- 
stärkend, mit  oft  kaum  merklicher  Abschattung,  z.  B.  ver- 
ändern, verbergen,  verdauen,  verdrieszen  (Grundbegriff  lang 
hinziehen  und  daher  beschwerlich  sein)  Verdrusz,  verehelichen, 
verfälschen,  verfechten,  verfehlen,  verfluchen,  Vergünst,  Sach- 
verhalt, verharren,  verhehlen,  verhelfen,  verheeren,  verheiraten, 
verhindern,  Verhör,  verkünden,  verlachen,  verlassen,  verleihen, 
verleugnen,  verletzen  (Jes.  11,  9  einfach  letzen,  urspr.  :=.  auf« 
halten,  hindern,  dann  durch  Hindern  beunruhigen,  quälen,  zu- 
letzt Schaden  zufügen,  kränken,  vgl.  lasz  =  träge,  gegen  an- 
dere zurückbleibend,  daraus  Superl.  letzt,  engl,  late  =  spät), 
verlieren  Verlust  Verlies  (Gefängnis,  das  sich  unter  der  E^rde 
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verliert),  verloben  (Trfeüe  geloben),  verlohnen,  vertnefäen,  ver- 
mehren, vermeiden,  vermindern,  vermissen,  vermodern,  ver- 
ordnen,  versammeln,  Verschaffen,  verschonen,  verschweigen, 
verschwinden,  verspotten,  Verspüren,  verstatten,  versuchen, 
versündigen,  vertauschen,  verwechseln,  verwehren,  verweigern, 
verweisen  (flir  verweiszen  =  tadeln  und  von  Weisen  —  «eigen) 
Verweis,  verwundern,  verzagefc,  verzweifeln.  —  Nur  im  Partie, 
gebräuchlich  sind:  verblümt,  verhaszt,  verlegeü,  verrucht,  ver- 
schämt, verschmitzt,  Verschollen,  verschroben,  versteint,  ver- 
stockt, verstohlen,  verstört.  ' 

Die  Bedeutung  der  Partikel  schwankt  oft  in  einem  und 
demselben  Worte,  z.  B.  Es  ist  ein  oft  sich  seh  Wer  an  uns 
rächendes  Versehen,  wenn  wir,  des  möglicherweise  eintreten- 
den Mangels  uns  nicht  versehend,  uns  nicfat  zu  rechter  Zeit 
mit  dem  nöthigen  fürsorglich  und  vorsichtig  Versehen.  Vgl. 
ferner*  sich  die  Füsze  vertreten,  jemand  Vertreten;  sich 
verhören,  jemand  verhören \  etwas  verspreeheii  (zusagen), 
sich  versprechen  (nicht  blosz  von  der  Zusage  Verlobter,  son- 
dern auch  ein  Verwechseln  der  Worte  oder  Laute  beim  spre- 
chet); verbindet  s*t  zus.  b.,  aber  auch  =  falsch  einbinden; 
verschreiben  vom  Arzte  (vgl.  vorschreiben)  und  =  falseb 
schreiben. 

8.  8er  (got.  dis)  bezeichnete^  ,  Trennung, 

Zerstörung,  z.  B.  zerlTe^^  zerfallea, 

zerflieszen,  zergehn,  zerhauen,  zerkochet,  zerlassen,  zermalmen, 
zerpflücken,  zerquetschen,  zerrtibren,  zerschindett,  fcergd^et* 
tfern.  zerstieben,  zertheilen,  zerwerfen  (sich  mit  jemand  z.y 
unems  werden),  zerwählett,  zerzausen;  blösi  im  Partie,  «er- 
fahren.  * 

6.  Die  trennbaren  Partikeln. 

Das  Wesen  der  trennbaren  Parttkelzstg.  besteht  darin, 
<ksz  die  Partikel  mit  dein  Verb  (bei  diesem  findet  überhaupt 
nur  eine  solche  statt)  gar  niotft  wirklich  «sgs.  tat,  sondern 
steh  in  verschiedenen  Lagen  des  Satzes  von  ihm  trennt.  Aber 
auch  dort,  wo  sie  fest  verbunden  seheint,  erweist  sich  die 
Zstg.    bei   näherer   Prüfung   als   blosz    durch    die  Wortfolge 
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herbeigeführt*  zufällige  Anlehnung.  Diese  Verbindung  der 
Partikel  mit  dfem  Verb  findet  statt:  1.  kn  Inft&itiv,  2.  im 
1«  Partie.,  &  im  Nebensatz^  wenn  eine  Conjunetron  oder  das 
Relativ  den  Satz  beginnt,  zi  B.  als  er  das  Buch  einband;  er 
war  es,  der  das  Buch  einband.  Hingegen  trennt  sieh  die 
Partikel  1«  im  Imperativ,  2.  int  Indic.  des  einfachen  oder 
Hauptsatzes,  3*  im  Nebensätze,  sobald  die  Conj.  ausgelassen 
ist,  z.  B.  gehe  ich  fort,  so  — ;  ich  wollte,  er  ginge  fort,  4.  im 
lohn,  mit  zu,  5-  im  2.  Partie*  In  den  beiden  suldtzt  ange- 
gebenen Fällen  befindet  sich  zwischen  der  Partikel  und  dorn 
Vetfb  einerseits  die  Praep.  ziir  andrerseits  die  Partikel  ge; 
einzubinden,  fortgegangen  sind  als  ungenaue  Schreibung  auf- 
#ttlösän  in:  ein  zu  binden,  fort  gegangen.  Auö  eben  diesen 
Beisp,  ergibt  sich,  wie  unwirklich  und  scheinbar  die  Zstg.  mit 
solchen  Partikeln  sind»  Sie  gleichen  jenen  Bildungen  wie 
theiln  eignen,  haushalten  usw.  m  §.  98.  —  Ein  begleitendes 
Merkmai  dieser  Art  Zstg«  ist  die  Wahrung  des  Tons  der 
Partikel  und  ihre  sinnlichere ,  lebendigere  Bedeutung.  Eben 
weil  sie*  nur  oberflächlich  und.  theilweise  mit  dem  Verb  zu- 
sammenhängt, bat  sich  Sinti: und  Ton  derselben  nieht  in  dem 
Masze  abzuschwächen  vermocht)  als  dies  bei  den  untrennbaren, 
oft  sogar .  entstellten  Partikeln  der  Fall  ist.  —  Sechs  Partikeln 
sind  .übrigens  beiderlei  ♦  Verbindungen  fähig;  es  sind  dies: 
durch,  hinter,  um,  ftnter,  über, -wider* 

Wenn  einige  Partikeln  inbetrefF  jenes  Betonungsgesetzes 
abweichen,  so  ist  das  nur  scheinbar.  Un  und  ür  haben  ge- 
rade ihre  volle  Jßedeutung  behalten  und  darum  auoti  den 
Ton,  und  Antwort,  Antlitz .  bildeten  sich,  als  die  Partikel 
noch  betont  war,  und  die-  Elemente  verwuchsen  zu  einem 
Ganzen,  während  spätere  Bildungen  nur  tonloses  erii  anneh- 
men konnte». 

Ab,  älter  auch  abe  (Logau:  Wem  das  Lieben  will  be- 
hagen, mus2  dem  Lefbön  äbefeAgeh),  bis  ins  17.  Jhd.  allgemein, 
jetzt  nur  noch  bei  schweizerischen  Schriftstellern  auch  als 
Praep.  in  Gebrauch,  ( ist  das  GegentheU  von  an  und  bezeichnet 
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Entfernung  oder  Verlust,  z.  B.*)  Abart,  Abbild,  abbitten, 
abbrechen,  abdrücken,  abfallen,  abfahren,  Abglanz,  Abgott, 
Abgrund,  Abgunst,  abhelfen,  abhold,  Abschaum,  Abscheu, 
abschneiden,  Absicht,  abtrennen  abtrünnig,  Abzeichen,  abziehen. 
Aker,  ohne  Zweifel  eine  Portbildung  der  vorigen  Part., 
got.  afar  noch  Praep.  =.  nach,  ahd.  afar  nur  Adv.  in  der 
Bedeutung  von  wiederum,  abermals,  wie  noch  häufig  bei 
Luther  z.  B.  Joh.  16,  16:  und  aber  über  ein  kleines,  l.  Mos. 
24,  20,  1.  Sam.  3,  8  u.  a.  O.,  indessen  auch  ausnahmsweise 
bei  neueren  Dichtern,  sonst  nur  noch  untrennbar  im  Sinne 
von:  nachstehend,  falsch,  verkehrt,  z.  B.  Aberglaube  aber- 
gläubisch, Aberwitz  aberweise  (bei  G.), 

An  bedeutet  im  Gegensatz  zu  ab  das  Nahen,  Beginnen, 
und  Gelingen,  z.  B.  Angebinde,  anbeiszen,  Andacht,  Anflug, 
Anbeginn,  anführen  (ein  Heer,  aber  auch  =s  betriegen),  an- 
greifen, Anhöhe,  angehörig,  anklagen,  Ankunft,  Anlaut,  An* 
muth,  anreden,  ansetzen,  Angesicht,  ansprechen,  Anstalt,  An- 
stand, Antheil,  Anbetracht,  antreten,  Anwalt,  anwachsen, 
Anzahl,  Anzeichen,  anzeigen.  Entstellt  ist  an  vorhanden  in 
Ambosz  (§.  6)  und  ähnlich  (§.  12).  —  Anheischig  (durch 
Versprechen  zu  übernommener  Erfüllung  verbindlich)  ist 
wahrsch.  aus  mhd.  antheizec  (von:  der  antheiz  =  Versprechen, 
Gelübde)  durch  Ausstoszung  des  t  gebildet.  —  Eigentümlich 
ist,  dasz  das  Verb  anerkennen  nach  und  nach  immer  häu- 
figer untrennbar  gebraucht  wird,  wie  bei  G.:  Anerkennst  du 
seine  Macht? 

Alf  hat  die  Grundbedeutung  von:  empor,  in  die  Höhe, 
und  daher  bezeichnen  die  Zstg.  damit  urspr.  eine  Bewegung 
nach  oben  und  danach  ein  Enfalten,  Öffnen  (§.  95,  4),  Hervor- 
treten, Vollenden,  z  B.  aufarbeiten,  aufbauen,  aufbeiszen,  auf- 
bieten, aufblasen,  aufblicken,  aufbrechen,  aufbringen,  aufbürden, 


*)  Die  meisten  der  hier  und  bei  den  folg.  Partik  anzuführenden  Subst 
nnd  Adj.  sind  als  aus  dem  zsgs.  Verb  hervorgegangene  anzusehen,  nur 
wenige  sind  unmittelbare  Subst.-  und  Adj.-Zstg. ;  doch  ist  dieser  Umstand 
bei  der  Auswahl  und  Anordnung  der  Beisp.  als  ein  unwesentlicher  nicht 
berücksichtigt. 
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aufdecken,  aufessen,  auffallen,  auffärben,  aufgeben,  aufgraben, 
Aufenthalt,  aufhängen,  aufhauen,  aufkaufen,  aufkochen,  auf- 
laufen, autf  ebnen  (refl.),  auflösen,  aufräumen  aufgeräumt,  auf- 
richten aufrichtig  (Apostelg.  14,  10  noch  für  aufrecht:  Stehe 
aufrichtig  auf  deine  Füsze),  Aufrisz,  aufrufen,  Aufruhr,  auf- 
schlieszen,  aufsetzen  aufsässig,  aufschlagen,  aufschieben,  Auf- 
seher Aufsicht,  aufstehn  Aufstand,  aufstoszen,  Auftact,  auf- 
wenden, aufziehen  (empor-,  aber  auch  für  hinziehen,  hinhalten 
Apostelg.  24,  22  und  daraus  viell.  abgel.  =.  höhnen,  spotten). 

Ais  bezeichnet,  allgemein  ein  Bewegen  von  innen  her 
(heraus,  auswärts)  und  damit  zugleich  einerseits  ein  Beginnen, 
Entstehn,  Entwickeln,  wie  meist  in  den  Verben,  andrerseits 
ein  Enden,  Beschlieszen,  Verrichten,  wie  meist  in  den  Subst, 
sehr  selten  ein  ruhiges  Wo  (Ausland,  ausbleiben).  Beisp. : 
ausarbeiten;  ausarten,  ausbauen,  ausbessern,  Ausbeute,  aus- 
bieten, ausbilden,  ausbrechen  Ausbruch,  Ausbund  (ursp.  das 
zur  Probe  herausgebundene  Schaustück  einer  Waare),  Ausgeburt, 
ausdauern,  ausdehnen,  ausdrücken,  ausfahren,  ausfallen,  aus- 
fechten, Ausflucht,  ausflieszen  Ausflusz,  ausfahren  Ausfuhr, 
ausfüllen,  ausgeben  Ausgabe,  ausgehen  Ausgang,  aushalten, 
aushängen,  Ausverkauf,  Auskunft,  Auslaut,  auslöschen,  aus- . 
mauern,  ausreden  (intr.  und  refl.),  Aussaat,  Aussatz,  Ausschlag, 
Aussicht,  Aussprache  Ausspruch,  Aussteuer,  auswählen,  Aus- 
weg, auswendig,  auswachsen  Auswuchs,  ausziehen  Auszug. 

Arnes  ist  innen,  binnen  entgegengesetzt  und  hat  nur 
seine  örtliche  Bedeutung,  z.  B.  Auszenseite,  Auszenwand, 
Auszenwerk,  Auszenwelt  (Innenseite,  Binnensee,  Binnenland). 
Ebenso  auszer  in  äuszerlich,  auszerordentlich ,  auszer* 
gewöhnlich. 

iti  (vgl*  be)  drückt  im  allgemeinen  eine  Annäherung, 
ein  Nahesein  aus,  z.  B.  Beiblatt,  Beifall,  Beiflusz,  Beifusz 
(entstellt  aus  ahd.  ptpöz,  mhd.  btboz,  ob  zu  pozan  =.  stoszen? 
vgl.  Ambosz  §.  6),  Beihilfe,  beilegen,  Beileid,  Beiname,  Bei- 
rath,  beisetzen,  Beigeschmack,  Beispiel  (von  mhd.  spei,  bfspel 
=  Rede,  Erzählung,  vgl.  Kirchspiel  §.  92),  beistehen,  bei- 
steuern, beitragen,  beitreten. 


Digitized  by 


Google 


314 

§ar  hat  zunächst  seine  örtliche  Bedeutung  =  bin,  tw, 
dann  bedeutet  es  ein  Sichtbarwerden,  z.  B.  darbieten,  dar* 
bringen,  darlegen,  Darlehen,  darreichen,  darstellen,  dartho*. 
—  Abweichend  sagt  G,:  Sie,  gewandt  im  Gehn,  darzeigte 
vorgehoben  nochmals  mir  das  Kind. 

•■«*(§.  102)  bezeichnet  eine  Bewegung  von  der  einen 
Außenseite  eines  Gegenstandes  bis  zur  andern  und  daher 
auch  eine  volle  Ausübung  der  Thätigkieit  bis  zum  Ziele,  eine 
vollständige  Bewältigung,  z.  B<  durchblättern,  durchbrechen, 
durchdenken,  durchfahren,  durchfallen,  durchfechten,  durch- 
forschen, Durchgang,  durchlesen,  Durchreise,  Durchschnitt, 
durchschreiten,  durchziehen.  Durchlaucht  (§.  8?)  ist  eine 
Übersetzung  des  lat*  perillustris. 

fart,  erst  mh(L  von  vor  nach  der  Analogie  von  d4*t  ge- 
bildet, bezeichnet  eine  Bewegung  in  die  Ferne,  eine  Beför- 
derung und  Verlängerung,  z.  B.  fortbringen,  fortbfüHen,  Fort- 
dauer, fortfahren,  Fortgangr  fortreisen,  fortschreiten,  fortsetzen, 
fortziehen. 

Kr,  urspr.  mit  vor  (ahd.  furi-hüs,  furizimpar,  Schritt  fiir 
oder  vor  Schritt,  förbasz,  färlieb  oder  vorUeb  udgl.)  gleich- 
bedeutend, bezeichnet  heute  fast  nur  noch  die  Stellvertretolg 
und  den  Nuiaen,  z.  B.  Fürbitte,  Fürsorge,  Fürsprache  (oder 
Vorspräche)  Fürsprecher,  Fürwitz  (oder  Vorwitz),  Fürwort 
Für  die  älteren  Formen  färnehm,  furstehtig,  fiirtrefflioh,  die 
noch  Seh*  und  G.  haben ,  gebrauchen  wir  nur  noefa  vor- 
nehm usw. 

i  Gegen  hat.  Örtlichen,  feindlichen  und  freundliehen  Sinn,  z.B. 
Gegendienst,  Gegendruck,  Gegenbefehl,  Gegenfäszler,  Gegd»\ 
gift,  Gegenhönig,  Gegenliebe,  Gegenmittel,  Gegensatz,  Gagen?- 
stand,  Gegenstück,  Gegentheil,  Gegenwart,  Gegenwehr,  Gegen- 
beweis, Gegenwirkung.  Zstg*  mit  Verben  sind  sehr  selten, 
z*  B.  bei  G«:  gegenlächeln,  gegenwirken,  ge^eoschdten. 

lehn  (§«  lOlj  2  c)  bewahrt  seine  sübst  Bedeutung,  z.  B. 
Heimfahrt,  Heimgang,  Heimkehr,  Heimreise,  Heimweg,  Heim- 
weh. In  heimlich  (t=  im  geheimen,  verschieden  von  heimlieb 
im  Sinne  von:  wohnlich,  häuslich,  mir  ist  so  heimlich  tu  Muthe) 
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und  heimtückisch  gehört  heim  zu  derselben  Wurzel  wie 
Hemd  (§.  8). 

Her  bezeichnet  die  Annäherung  an  ein  Bubjeet,  dfe  Rich- 
tung aus  der  Feme  «um  Sprechenden,  und  damit  mischt  sich 
bei  einigen  Zstg.  die  Vorstellung  einer  bestimmten  Reibe, 
z.  B.  herbeten,  Herfahrt,  Hergang,  Herkunft  herkömmlich, 
herlesen,  herrechnen,  Herreise,  hersagen,  herstammen,  Herweg, 
Herzug.  —  Hierher  gehören  auch  die  Zstg.  her  all,  herauf 
heraus,  herein,  hieher  u.  a.,  z.  B.  in  Herausgabe,  Hereinfahrt, 
Hieherkunft  u.  v.  a.     Vgl.  hmausgehn,  hineinlaufen. 

Ih  bezeichnet  das  Gegentheil  von  her,  also  die  Entfernung 
von  dem  Subj.,  und  damit  mischt  sieh  bisweilen  die  Vorstel- 
lung des  gänzlichen  Verschwinden*,  z.  B.  Hinblick,  binbltiben, 
Hinfahrt,  hinfällig,  Hingang,  hinlänglich,  Hinreise,  Hinsicht, 
Hinttitt,  hinwelken. 

■tatet  ist  in  den  Zstg.  mit  einem  Subst.  wol  immer  ate 
Adj.  aufzufassen;  in  den  Zstg.  mit  einem  Verb  ist  es  selten 
betont  und  nur  in  den  Fällen,  wo  es  seine  örtliche  dem  vorn 
entgegengesetzte  Bedeutung  bewahrt.  Z.  B.  Hintferächse 
Hinterbein,  hinterbleiben  (örtl.  in  der  Volksspr.  trennbar,  sonst 
nicht),  hinterbringen  (ebenso),  Hinterfusz,  Hintergrund,  hinter* 
halten  (Seh. :  hinterhält  ihm  sein  gerechtes  Erbe),  hinterlassen, 
hinterlegen,  Hinterlist  hinterlistig,  hinterrticken  (örtl.),  hinter- 
8tttndig,  hintertreiben. 

In  und  eh,  beide  aus  ahd.  in  erwachsen,  mischen  sich 
jetzt  zwar  weniger  als  mhd.  in  iind  in,  und  ersteres  bezeichnet 
im  allgemeinen  ein  ruhiges  Därihsein,  letzteres  ein  bewegtes 
Hineindringen,  doch  wechseln  beide  immerhin  noch  bisweilen. 
Beisp.  mit  in:  Inbrunst,  Inbegriff,  Ingriinm,  innehält»*  Inhalt, 
inländisch,  Inlaut,  Insasse,  Inschrift,  Insiegrf,  Ingesinde,  in- 
ständig, inwendig,  Inzicht  (Beschuldigung);  mit  ein:  einbinden 
Einband,  Einblick,  eihbüszen,  eingettadk,  eindrücken,  einfallen, 
Einflusz,  Einfuhr,  Eingabe,  Eingang,  Eingriff,  einhalten  Ein- 
halt, einheimisch,  einkaufen,  einkehren,  Einkünfte,  Einlage, 
Einlasz,  Einlauf ,  einnehmen  y  einreden,  einsetzen,  einschlafen, 
einschlieszen,    einschneiden,    Eiitotoht)    Efospracke  Einspruch, 
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einstürzen,  Eintrag  einträglieh,  eintreten,  einwenden,  Einge- 
weide, einwerfen,  Einwohner,  einziehen.  Tonlos  geworden 
und  daher  entstellt  ist  die  Partikel  in:  empor,  entgegen,  ent- 
zwei. Eine  nachtheilige  Berührung  tritt  ein  mit  dem  Zahl- 
worte ein  ]  vgl.  einfalten  und  Einfalt. 

üt  bezeichnet  ein  Beisein,  eine  Gesellschaft,  z.  B.  Mit- 
arbeiter, Mitbruder  (vgl.  Gebrüder),  Mitbürger,  mitessen,  mit- 
gehn,  Mitgift,  Mitglied,  Mitlaut,  Mitleid,  Mitgenosse,  Mit- 
schuld, Mitschüler,  Mitwelt. 

Nach  bezeichnet  urspr.  die  Nähe,  wie  noch  jetzt  in  Nach- 
bar (§.  7  und  92,  2  A),  dann  das  inbezug  auf  Ort,  Zeit  und 
Werth  folgende,  bisweilen  auf  das  Ziel  hinweisend,  z.  B. 
nachfolgen*),  nachgeben  nachgibig,  nachgehn,  Nachhall,  nach- 
haltig, Nachkomme*),  Nachlasz  nachlässig,  nachlesen,  nach- 
machen, Nachmittag,  Nachricht,  Nachrichter,  nachrufen,  Nach- 
ruhm, nachsetzen,  Nachschlüssel,  Nachgeschmack,  Nachsicht, 
nachsinnen,  nachstehe,  Nachtheil,  Nachtrab,  nachtragen,  Nach- 
wehen, Nachwinter,  Nachwuchs,  Nachwelt,  Nachzügler* 

Nebet  (§.  92,  2  A),  entstanden  aus  ahd.  in  epan,  mhd. 
eneben  =  (frz.  au  niveau)  im  gleichen,  gleich,  tritt  in  den 
Zstg.  statt  des  früher  dazu  gebrauchten  Adj.  eben  ein,  das 
sich  erhalten  hat  in:  Ebenbild,  ebenbürtig,  Ebenmasz.  Neben 
hat  entweder  die  alte  Bedeutung  von  gleich  bewahrt,  oder  es 
entwickelte  sich  daraus  die  örtliche  Nähe,  bisweilen  mit  dem 
Nebenbegriff  des  im  Werthe  nachstehenden.  Beisp»:  Neben- 
christ, Nebengedanke  (vgl*  Hauptgedanke),  Nebenverdienst, 
Nebending,  Nebenmann,  Nebenmensch,  Nebensache,  Neben- 
weg, Nebenzweck. 

Meier  (§.  102)  bezeichnet  ahd.  blosz  ein  bewegendes 
hinunter,  mhd.  und  nhd.  auch  ein  ruhiges  unten,  unter,  z.  B. 
niederdeutsch,  niederfallen,  Niedergang,  niederknien,  Nieder- 
lage, Niederland,  niederlassen >  Niederschlag,  niederschreiben, 
niederträchtig   (noch   hier   und   da  in  der  Volbsspr.  =  herab- 

*)  Es  ist  zu  bemerken,  dasz  Vorfahren  oder  Vorgänger  sich  etymo- 
logisch ebenso  zu  Nachfolger  oder  Nachkommen  verhalten,  wie  gehen 
zu  kommen  oder  wie  Vergangenheit  zu  Zukunft. 
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lassend,  gewöhnlich  =  in  hohem  Grade  niederig  gesinnt).  Für 
das  früher  gebräuchliche  Niederkleid ,  das  noch  Herder  hat, 
sagen  wir  Unterkleid. 

•k,  nur  in  wenigen  Zstg.,  bezeichnet  das  Höhere,  z.  B. 
Obacht,  wovon  be-ob-achten,  Obdach,  Obhut,  obliegen,  Ob- 
mann, obsiegen. 

•ker  (§.  102)  bezeichnet  wie  ob  das  Höhere  und  wird 
nur  mit  Subst.  und  Adj.  zsgs.,  z.  B.  Oberarm,  oberdeutsch, 
Oberbefehl,  Oberfläche  oberflächlich,  Oberhand,  Oberhaupt, 
Oberhaut,  Oberkiefer,  Oberlauf,  Oberleib,  Oberlippe,  Ober- 
priester, Oberrock  (oder  Überrock),  Oberaufseher,  Oberwelt. 
Es  ist  übrigens  zweifelhaft,  ob  nicht  in  vielen  derselben  das 
Adj.  ober  im  Spiele  ist. 

Rick,  s.  zurück. 

Cfcer,  eine  Nebenform  von  ober,  aber  von  gröszerer  Ver- 
breitung als  dieses,  bezeichnet  das  Höhere  als  in  Ruhe  an 
einem  Orte,  im  Range  usw.  oder  das  Höhere  als  Ziel  einer 
Thätigkeit;  zu  beiderlei  Sinn  mischt  sich  oft  der  Sinn  des 
zuviel,  allzu.  Oft  kennzeichnet  das  über  auch  die  Thätigkeit 
als  eine  solche,  die  nur  auf  der  Oberfläche  einer  Sache  hin 
vor  sich  geht,  und  daraus  entwickelte  sich  einerseits  der 
Nebenbegriff  des  Ungenauen,  Flüchtigen,  andrerseits  der  Sinn 
einer  Richtung  nach  der  andern  Seite  hin.  Beisp.:  Überbau, 
Überbein,  überbieten,  überblicken  Überblick,  Überdruzz,  über- 
eilen, überfahren,  überfallen,  Überflusz,  Überfracht,  überführen, 
Übergabe,  Übergang,  Übergriff,  übergrosz,  überklug,  über- 
lassen (1.  Sam.  14,  36:  überlassen,  wofür  jetzt  übrig  lassen), 
überlesen,  Übermacht,  Übermasz,  Übermuth,  überraschen,  über- 
reden, überreif,  überreizen,  Überrest,  Überrock,  überschauen, 
überschlagen ,  Überschrift ,  Überschuh ,  Überschusz ,  Über- 
schwank*) (eine  Fülle,  die  beim  Schwanken  überströmt),  über- 
sehen Übersicht,  übersetzen,  tibertreffen,  übertreten,  Über- 
gewicht, überwintern,  überantworten,  Überwurf,  Überzahl, 
überzeugen,  überziehen. 


*)  Gewöhnlich  Überschwang  geschrieben,  daher  anch  überschwenglich  (§.8). 
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Upi  bezeichnet  urspr.  eine  Bewegung,  die  einer  in  sich 
selbst  zurücklaufenden  krummen  Linie  folgt,  dann  Aber  auch 
allgemein  einen  Wechsel,  weil  die  krumme  Linie  in  jedem 
Punkte  die  -Richtung  lindert.  Vor  dem  Nomen  behält  um 
stüts  den  %  Ton,  verliert  ihn  aber  oft  vor  dem  Verb  und  zwar 
merkwürdigerweise  meist  in  der  sinnlichen  Bedeutung  (yg{, 
übersetzen  —  übersetzen,  umwandeln  -n-  umwwdeln). 
Beisp.:  umarmen,  Umbau,  umbinden,  umblasen,  Umfang,  Um- 
frage, umgehen  Umgang,  Umgegend,  umkehren,  umkleiden, 
Umkreis,  Umrisz,  umsatteln,  umsetzen,  umschauen,  umschlagen, 
Umschweif,  Umschwung,  Umsicht,  Umstand,  umstürzen,  um- 
tauschen, Umtrieb,  Umweg,  Umzug.  —  Merkwürdig  i$t  das 
von  Seh.  trans.  gebrauchte  umruhn:  Seine  Felder  umruju? 
friedlich  sein  ländliches  Dach. 

.  Unter  bezeichnet  in  den  meisten  Falten  da?  Gegeptheil 
von  ober,  über,  dann  aber  auch  eine  Vermischung  (vgl,  an), 
z.  B.  Unterarm,  Unterarzt,  Unterbett,  Unterbw,  unterbleiben, 
unterbringen,  Unterfuiter  unterfüttern,  untergehn,  unterhalte?, 
Unterkieler,  unterkommen,  Unterlauf,  unterlassen,  unterlegen, 
unterliegen,  Unterlippe,  Unterpfand,  unterrichten,  unterscheiden, 
Unterschleif,  unterschreiben*  Unterseite,  Unterthan  (**  unter- 
gethan,  vgl  Untergebener),  Unterwelt. 

Vor  betrifft  den  Ort  (auch  einie  sittliche  Grenze)  oder  die 
Zeit,  in  wenigen  Fällen  hat  es  die  Bedeutung  unseres  für; 
obgleich  mit  ver  nahe  verwandt,  hat  es  niemals  dessen  pri- 
vativen Sinn.  Beisp.;  Vorabend,  /vorarbeiten f  y^beugen, 
Vorgebirge,  Vorbild,  Vorbildung,  Vorbote,  Vorbedacht,  Vor- 
eltern, Vorfell,  Vorfeier,  Vorgefühl,  vorgeben,  Vorhalle,  vor- 
halten Vorbehalt,  Vorhand,  Vorhang,  Vorhof,  Vorhut,  vorjährig, 
Vorkost,  Vorland,  vorlaufen,  vorlaut,  vorlesen,  Vorliebe,  Vor- 
mauer, Vormund  (§,  95,  3),  Vorposten,  Vorrang,  Vorratb, 
Vorsatz,  Vorschein,  vorschlagen,  vorschnell,  Yorsipht,  Vorsorge, 
vorspringen,  Vorstand,  Vortheil  (§.  3),  vortraben,  vortraten, 
Vorwand,  Vorwerk  (ein  kleines  Landgut,  zu  einem  gröszeren 
gehörig),  Vorwitz,  Vorwort,  vorwerfen  Vorwurf  (gewöhn!.  = 
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Tiadel,  bisweilen  noch,  z.  B.  beim  Maler  =  Objeci),  Voreeithen, 
Vorzeit,  vorziehe©. 

Weg,  eine  erst  nhd.  von  dem  Subst.  Weg  gebildete  Par* 
tikel,  bezeichnet  ein  Entfernen,  z.  B.  wegbringen,  wegeilen, 
Wegfall,  wegfahren.  Vgl.  übrigens:  fortgehn  (engl,  to  go  ob) 
weggehe  (to  go  away),  fortfahren  wegfahren  u-  a. 

Wider,  wieder  (§.  102)  sind  in  der  Zstg.  mit  einem  Nomen 
stäjta  betont;  vor  Verben  ist  wider  unbetont,  ebenso  wieder  in 
abstr.  Bedeutung,  in  sinn),  dagegen  ist  letzteres  betont.  Beide 
sind  übrigens  in  manchen  Zstg.  nicht  au  scheiden.  Beisp.: 
Wiedergeburt,  wiedergeben,  Widerhaken,  Widerhall  oder 
Wiederhat,  Wiederkäut  wiederkehren,  wiederkommen,  Wider- 
reden Widerrede  (vgl.  er  wieder  n),  widerrufen,  Widersacher, 
Widerschein  oder  Wiedersehein,  Widersinn,  widerspenstig, 
Widerspiel,  widersprechen,  widersteh»,  widerstreiten,  Wieder- 
täufer, widerwärtig,  Widerwillen. 

Im  berührt  sich  in  der  Bedeutung  mit  bei  und  an  (vgl. 
Zunamen  Beinamen,  Zuruf  Anruf),  drückt  aber  mehr  das 
Vollbringen  aus,  z.  B.  Zudrang,  zueignen,  Zuflucht,  zuflieszen, 
Zufuhr,  zugeben,  Zugang,  zuheilen,  Zukunft,  zulegen,  Zulauf, 
zumauern,  zusagen,  zusetzen  Zusatz,  zuschlagen,  zuscbftfszen, 
zuschneiden,  Zuschrift,  zuschieszen,  Zuversicht,  Zuspruch,  Zu- 
stand, Zuthat,  zutreten,  Zuwachs,  zuw.erfen.  —  Zufrieden,  zuerst 
udgl,  sind  keine  wirklichen  Zstg.,  zu  ist  in  ihnen  Praepos.  und 
daher  unbetont. 

Zwick  ist  urspr.  =  hinterwärts,  und  daraus  entwickelte 
sieb  bisweilen  die  ßedeijtung  der  Wiederholung.  Einzelne 
Subst.  werden  auch  mit  dem  einf.  rück  zsgs.,  Verben  kommen 
nur  in  den  Partie,  indes  sehr  selten,  mit  rück  vor.  Beisp.: 
zurückblicken  Rückblick,  Rückfall,  Rückfahrt,  zurückgeben, 
zurückgehen,  Rückhalt,  zurückkehren,  zurückkoiqmen,  Rück- 
reise, Rückschritt,  Rückgicht,  Bücksprache,  Rückstand*  Rück 
weg,  zurückziehen. 

Zusammen  hat  den  Sinn  von:  zugleich,  verbunden,  z.  B. 
zusammenflieszen,  zusammenhalten,  Zusammenhang,  Zusam- 
menkunft, 
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Xwiscfcca  (§.  102)  bewahrt  tiberall  seine  urspr.  Bedeutung,  z.  B. 
Zwischenact,  Zwischengedanke,  Zwischenglied,  Zwischenraum, 
zwischenreden,  Zwischenspiel,  Zwischenstunde,  Zwischenzeit. 

Mehrfache  Partikelzstg.  findet  nur  scheinbar  statt,  denn 
es  geht  ihr  die  einfache  stäts  voraus.     Es  verwächst  nemlich 

1.  die  tonlose  Partikel  mit  ihrem  Worte  zum  Ausdruck 
eines  einf.  Begriffes,  und  zu  diesem  tritt  bestimmend  die  be- 
tonte Partikel,  z.  B.  abgewöhnen,  angewöhnen,  zugehören; 
abberufen,  anbefehlen,  ausbedingen,  Gegenbeweis,  Mitbesitzer; 
abverlangen,  anvertrauen,  Mitverwalter  u»  a. 

2.  Die  betonte  Partikel  ist  die  Zstg.  eingegangen,  und  in 
Abltg.  tritt  die  unbetonte  Partikel  hinzu,  z.  B.  Obacht  beob- 
achten, Anspruch  beanspruchen,  Nachricht  benachrichtigen, 
Vortheil  übervortheilen,  Antwort  verantworten  u.  a. 

3»  Auch  die  tonlosen  Partikeln  können  bei  Neubildungen 
in  gleichem  Falle  vor  tonlose  treten,  z.  B.  Gewalt  vergewal- 
tigen, Gnade  begnadigen  u.  a. 

§.  104. 
Interj  ectionen. 

Die  echten  oder  eigen tl.  Interj.  sind  ihrer  Bildung  nach 
ursprüngliche  Naturlaute,  die  in  keinem  etymologischen  Zu- 
sammenhange mit  den  Wörtern  der  Vernunftspr.  stehn  (§.  37). 
Auszer  diesen  werden  aber  auch  einzelne  Formen  von  Verben, 
Subst.,  Adj.,  Partikeln  usw.  als  unechte  oder  uneigentl.  Interj. 
gebraucht. 

1.  Empfindungslaute  der  Fr  ende  sind:  ach!  hei!  juchhei!  hnrra! 
heisa!  heisasa!  juchheisa!  —  des  Schmerzes:  weh!  o!  ach!  o  weh!  au! 
äh!  o  jemine!  (aus  dem  slav.  =  ach  mein)  ,o  Gott!  ach  Gott!  o  Jesus! 
(verkürzt  o  je!)  o  Himmel!  Gott  im  Himmel!  —  des  Zornes:  Donner- 
wetter! Verflucht!  udgl.  Flüche,  die  eig.  über  die  Grenze  der  Interj.  hin- 
ausgehn,  —  der  Furcht:  uh!  hu!  huhu!  hui!  —  der  Bewunderung: 
o!  ha!  ach!  ei!  in!  ei  der  tausend!  potz!  potztausend!  kotztausend!  kotz*) 


*;  kotz  statt  Gottes  Gotts  und  dann  weiter  verändert  zu  potz  aus  Scheu 
den  Namen  Gottes  zu  entweihen.  Vgl.  damit  engl.  Lor  statt  Lord,  egad, 
aus  God,  odds  blood,  's  death  =  God's  death  und  frz.  sangbieu  =  sang  de 
dieu,  corbieu  =  corps  de  dieu,  morbleu  =  mort  de  dieu,  parbleu  =  par  dieu. 
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Wunder!  r~  dpr  Verachtung?  b*h!  »übt  HU  pftti!  pfui  Teufell  —  det 
Zweifels:  ei  ei!  hm  hml  r-  der  Kälte  und  Wärme:  hrxl  hu!  hufeul 
schu  schu!  schuck  Schuck!  (daher  das  der  Volksspr.  angehörige  schuckern) 
—  des  Lachens:  haha!  hihi!  huhu!  (die  indessen  keine  wahren  Interj. 
sind,'  sondern  nur  Behelfe  der  Schrift  für  die  hei  den  verschiedenen  Arten 
von  Lachen  gehörten  Naturl ante),  —*  Hierher  kanti  man  auch  die  Einschal- 
tungen in  den  Gesang  rechnen,  wie:  la  In  lal  trallala!  eia  pdpeiä!  trall*> 
rallala!  juvivallera!  fifallerallera  u.  a.  l 

Schallnachahmungen:  husch!  platsch!  plumps!  hui!  bim  harn  bum! 
piff  paff  puff!  klingling!  klipp  klapp!  ripsrapsl  pardauz!  knaps!  ticktack! 
heiter  polterf  brrr!  —  Und  nurre  hurre!  hopp  hopp  hopp!  gings  fort  in 
sausendem  Galopp!  (Bürger)  —  muh  muh!  wau  wau!  hau  bau!  miaut 
kikeriki!  tireli!  ...  ,  ... 

2..  Begehrungslaute  qder  Lautgabärden ;  (Jriqsaer  Anruf)  ho!  hei  he<U! 
holla!  (aus,  frz.  ho  lä)  bst!  pst!  —  (Antreiben,  Ermuntern)  nu!  ho!  auf! 
wolan!  frisch!  munter!  —  (Wegtreiben,  Abhalten)  seht!  ksch!  pst!  fort! 
weg!  lasz!  halt!  still!  —  (Auslachen)  ätsch!  —  Hierher  gehören  die  jeder 
Mundart  eigentümlichen  Laute,  mit-  denen  Tfaiere  gelockt  und  gescheucht 
werden.  (Es,  scheint  oft  eine  Annäherung  an  den  Naturlaut  des  Thieres 
selbst  zu  Grunde  zu  liegen.)  doch  mit  so  verschiedener  Auffassung  und  so 
bedeutender  Hinzufugung  willkürlicher  Laute,  dasz  sich  in  allen  Ländern 
die  Thiere  an  andere  Wörter  zu  gewöhnen  haben.  — 

'  Schliesslich  musz  noch  bemerkt  werden,  däsz  die  Bedeutung  der  zahl- 
reichen Laute  sehr  durch  den  Ton  verändert  wird,  mit  dem  sie  gesprochen 
werden.!  ,  Sfo  spricht  z.  B.  der  Urtbeilende  mHi:  ao,  so  ists  röcht t  seine 
volle  Zustimmung  und  Anerkennung  aus.  $in ;  ge4^^nte,s  s  o  ,ist  Zeichen 
des  Zweifeins  an  dem  Gehörten  oder  der  Verwunderung  über  dasselbe. 
Erhaltene  Belehrung  wählt  so  so!  als  Ausdruck  der  Befriedigung,  aber 
auch  leidenschaftliche  Erregung  ein  kurzes  so!  —  Herder:  t)as  matte  ach! 
ist  sowol  Laut  der  zerschmelzenden  Liebe,  als  der  sinkenden  Verzweiflung; 
das  feurige  o!  ist  sowol  Ausbruch  der»  plötzlichen  Freude,  als  der  auffahren» 
den  Wuth,  der  steigenden  Bewunderung,  als  defl  zuwailenden  Bejammern*. 


§.  105. 
Die  tJmdeutsclmng  fremder  Wörter. 

(Nach:  Wilh.  Wackernagel:  Die  Umd.  fr.  W.     Basel  1861.) 

Vom  gotischen  an  das  Mittelalter  hindurch  nnd' noch  jetzt 
in  der  Sprache  des  gemeinen  Mannes  gilt  gegenüber  den 
fremden  Wörtern  ein  Verfahren,  das  man  Ümdeutsehun^ 
nennen  kann,  d.(  h.  es  werden  die  frepid^n  Wörter  in  Vo^. 
und  Qoqson,,  $ben  $en  Qesetwn  i  fgifacJ^tendäTi  I^twickelui^ 

Engelien,  Grammatik.  21 
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unterworfen-^  die  für  deuWehe  bestehen  Sie  werden  betont 
Wte  d&atsefae,  wefden  ihit  deutscher  FfexJoh,  deutscher  Abltg. 
bfeKtfefcUt,  wei*deii  durch  &stg.  mit  deutschen  Synonymen  ver- 
ständlicher gemacht,  werden  epdliqh  bgld  duireh. leidere,  bald 
stärker^  Änderung  ihrer  Gestalt  in  den  Anklang  an  wirklick 
deutsche  Wurfeeln  Und  in  deutsche  Begriffsaüöehäutichkeit  ker^ 
eingezogen.  '  *'    ' 

De*  neueren  Zeit  aber  ist  solch  ,  ein  fortarbeitender 
Lebehstrieb  der  Spr.  ein  Ärgernis,  Unser  Schriftdeutsch,  wo 
es  selber  frisch  aus  der  Fremde  entlehnt,  ändert  an  dem.  Ent- 
lehnten beileibe  nichts,  und  der  Umdeutschungen,  die  von 
Alters  her  auf  *fe  gekommen  sitid,  sucht  sfe  w^  öaögllbh  wie- 
der loa  zu"  werden,  sucht  wo  möglich  im  Laut,  im  Ton,  zum 
mindesten  doch  in  der  Schreibung  die  fremde  Urform  wieder 
herstellen.  Wir  meinen  die  Treue  gfcgen  da«  fremde  Wort 
au  verletzen,  wenn  wir  ihm  etwas  an  seiner  Betonung  ent- 
ziehen, etoön  Buchstaben  darin  unterdrücken  oder  sein  Öe- 
scfalfcdht  verändern,  und  geben  lieber  die  uns  selbst  schuldige 
Treue  auf,  indem ,  wir  unserm  angebornen  Sprachorg^n  alle 
mögliche  Gewalt  anthun. 

I.  Das  Zeichen  d<6r  Entlehnung  auß  dem  grirecb.  trad 
lut.  (von  dieser  Wird  hie*  hauptsächlich  die  Rede  sein)  ist  der 
Mangel  der  Oönsotaantefcverschiebung  (§.  5).  Waren 
jedoch  die  fremden  Wörter  schon  auf  der  Stufe  des  got.  in 
die  Sprache  herü)t>ergenommen, ,  dann  (wurden  sie  auch  im  hd. 
ganz  < so  behandelt,  ab  ob  sie  überliefert  deutsche  wären> 
und  untertagen  derselben  Lautverschiebung. 

a.  Beisp.  für  die  Lippenlaute:  griech.  papas  got.  papa  Pfaffe,  lat. 
poudus  got.  pund  Pfund,  lat.  cauponapri  got  kaupon  kaufen,  gr.  sinapi  got. 
sinap  Senf,  lat.  palus  Pfahl,  lat.  pipare  pfeifen,  ,kt.  pilum  Pfeil,  planta 
Pflanze,  campus  Kampf,  cuprum  Kupfer,  pluma  Flaum(feder),  pactum  Pacht, . 
populus  Pappel,  poena  Pein,  puteus  Pfütze,  capo  Kapaun;  —  falco  Falke, 
foenicuhüfn  Fenchel,  cfterefblium  Kerbel,  offerre  opfern;  —  febm  lieber, 
corbis  Korb. 

b.  Beisp.  für  die  Zungenlaute:  catillus  Keszel  Kessel,  acetum  Eszick 
Essich  (§.  1Ö6),  gr.  sabbaton  lat.  sabbatus  ahd.  sambaztac  Samstag,  strata 
(neml.  Via)  Strasze,  bätns  Katze,  stultus  stolz,  turris  Turn  Türm,  mantellum 
|**ftiel,  takfcte  Tafel,  tegtrfe  Ziegel  und  Tiegel,   toutare  mauszen  (Federn) 
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odefc  mAUser*;  ^  thymÜHOMt  (Rtttcherwerfc)  Thymian,  oithava  Zitier,  mentha 
Minze;  —  diaböluaahd.  tioval  Teufel*  draco  Dwaehe,  dictare^  dichten,  mödfot 
Metee,  radix  Rettich  wid  Radips>ohen,  dqctyfos  (Sünf  er)  Daohtel  (Ohrfeige), 
imufigtr  Tmebiel.  «•       -.»'.. 

e,  Beisp.  £$r  die  Keeüautec  ar*a  Arehe,  Graeejw  Grieche,  eabc  Kalk, 
buxus  Buchsbanm,  fructas  Frucht*  cercttr  Kerker,  centtm.  Kerne,  gr.  kyrlev 
kon  Einehe,  eerasum  Kirache,  oiataJKts**,  baefea  Jtaaken,  census  Zias  (aiem- 
Heh  spät  anjgeaapimea,  ala  lat.  c  schori  nw.«  tmd  i  w|e  unser  s  Matig, 
vgl.  Kirsche,  Kaiser  n.  a,),  canceili  •  Kautel,  n*x  ^titent  nucia)  Äaaz,  Caesar 
Kaiser,  cmnatnomnin  Z  inline«;  •**-  meoaehus  ahdi  hiunich  Müncjben,  Mönch ; 
—  gr.  angelös-Eng>el,  sigiltma  Siegel,  sagnla  Saurio.   . 

pie  piquiden.  und  .weichen  Damerlawte  unterliege»  njc^t  der 
Lautverschiebung;  sie  werden  daher  auch  beibehalten  oder  schon  freier 
als  die  übrigen  behandelt;  aus  vinum  wird  Wein,  aus  vannus  Wanne,  aus 
pavo  Pfau,  aus  ptüVmar  Pfühl,  aus5  virariüm  Weihet.  Durch  die  sfchon 
frühzeitige  Vermischung  von  s  und  sa  entstanden:  aus  vas  Fasz,  aus 
grpsaus  prosqhen, ,  aber  auch  4as  n$4.  Gtrot(i  aus  fe.  esposse  4f&osfe  von 
exeutere  (beiaussohütteln)  Schote  und  umgekehrt  aus  mortariuni  Mörser, 
aus  Benic^u*  Pinsel« 

IL  .Die  Yo eitle  stad  von  Natur  flüssiger  und  flüchtiger 
als  die  Conson.;  deshalb  auch  tmterliegt  bei  ihnen,  wo  die 
Wörter  nicht  selbst  aus  einheimischer  Wursel  gewachsen  sind, 
weder  Bestand  inQch  Änderung  so  durchgreifenden  Gesetzen, 
als  bei  4en  Coaeon.  jder  {Fall  ist.  * 

BwUp  ?  ,#¥dsa  Hesse,  p^fir  Pfeffer,  simife  Senundl,  Jens  Line*,  auri- 
pigmeatum  Oppennent,  eedparia  Zitwer,  conulare  kuppeln,  roonasterium 
Münster,  mpneta  Münze,  electuarium  Latwerge,  feria  ,Feier,  poena  Pein, 
expensa  Speise,  tapetum  Teppich,  linum  Lein,  luna  Laune,  mulos  Maul- 
fthier),  marus  Mauer,  oryzaRels,  syflaba  Silbe,  leo  Löwe,  daustrum  Kloster*, 
caulis  Kohl,  causaii  koeeoj  celix  ;  Ketek,  ctttetia  Kette. 

III.  Ein  grosser  Tbfcä  d$s  lat.  Wörterschafczes;  trat  in- 
dessen in  der  ahd*  Zeit  und  ibesandem  mit  der  Ritterdichtung 
seit  dem;  12..  Jhd.;,  in  ^n  ^arniep  .$er  Romanen  fta  die 
Sprache.  Deutschlands  heran,  und  sp  w$rd  die  Wirksamkeit; 
des  Qeaetzss,  das  np^h  für  die  .echten  Föhnen  galt,   vielfach 

^schrwkt,    ■     -     ■» 

a.  .JBejsp.  rar,  die  Lippenlaute:  ^upus  Bube  (Diuun.  pupille);  episcojpus 
Bischof,  probare  prüfen,,  tabula  Tafel,  diabolus  Teufel,  breve  Brief,  aestivale 
Stiefel,  versus  Vers',  vitula  Fidel,  viola  Veilchen,  advocatus  vocatus  Vogt, 
Vascuhim  Planche,  lavate  laben.     '  "^    *     y 
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.  hu  Beisp»  fif.idie  Zungenlaute:  rote  Rad  {ia*  eig.  deutsche  W.  dalfir 
issJ  Scheibe),  säet»  Seide,  riridia  Wirseh  oder*  Wü*ing(~kohl). 

e.  Beisp,  fik  die  Kehllaute:  praedicftre  pfreÜgen^  fieue  Feig«,  persisch 
kafar  neugr.  kaphura  mhd.  gaffer  Kampher,  crypta  Gruft  (noch  empfohlen 
aerob  den  Besag  auf  graben),  grv  pentakoste  Pfingsten,  speculusi  Spiegel, 
ans  braebium  itaL  brecciata  hraaciateUo  Breael,  arehialer  Amt. 

«d.  Beisp.  ffir  die  'Liquiden;  sttrtAoam  Morsel,«  mores  ahd.  mä^ouni 
Mautt>eerh»om ,  prunustPfoumenbaiiin,  iperegrinus  itai  pailsgrincr  Pilgrim, 
eonstere  kosten,  mansionarins  Mesner1  (mit  falschem  Beeng  auf  Messe). 

e-  Beisp..  Ar  die  Vocale:  cafoatorium  Kelter,  dnos  Dans  (auf  der 
deutschen  Karte),  hora  Uhr,  adVentora  Abenteuer,  exelosa  Schleuse. 

IV.  Untet  den  Deutschen  hat  von  'frühster  Zeit  ati  der 
Grundsatz  gegolten  alle  betonten  Vocale  griech.  und  lat. 
Wörter,  wenn  der  Conson*  dahinter  einfach  ist,,  für  lang 
zu  achten  und  und. die  eigentlich  kurzen  dann  au  dehnen. 

Beisp.:  grädus  Grad;  papa  ahd.  pftbes  und  daraus  Pabst  (Pfaffe  be- 
hauptet die  Kurse),  tebris  Fieber/  breve  Brief,  spi&culum  Spiegel,  vlola 
Veilchen,  lyra  Leier,  salvia  Salbei,  chtirus  Chor,  tbrifofas  Thron,  ttstrea 
Auster,  eleemfeyna  Almosen,  soheiA  Schule,  crex  Kreua.  Andrerseits  werden 
unbetonte  Langen  verkürzt:  securus  sicherL  ■   . 

V.  Als  aUgiemeirier  GiuindflatB  gilt,  tdasz  fremden  Wörtern 
ihr  fremder  Ton  bewahrt  und  jedesmal  diejenige  ihre*  Silben 
betont  wird,  die  auch  in  der  Urs]hv  den  Ton  getragen1  hat; 
es  ordnet  sich  diesem  Grundsätze  nur  die  einschränkende  Be- 
stimmung unter,  nach  welcher  die  griech.  Wörter  lat.  betont 
werden.  Also:  Macethmien, Evangelium  Evangelien,  Individuum 
Individuen  (ip  denen  d^s  stumnie  i  pich  sehr  dem  j,  das  u 
dem  w  nähert),  theätrum  Theater^  Charakter.^  Cha»akt6re* 
Aiitor  Autoren ,  apöstolus  Apostel,  iNeäpolis  Neapel 5.  Idol, 
^atur,  Mandat,  Organist,  activ,  Horäz,  Subdtänzj 

Indessen  aus  dein  Übergewichte,*  das  zu  wiederholten 
Malen  die  frz.  Bildung  in  Deutschland  hatte,  en&jprang  die 
Gewohnheit  griech.  Tind  griech. -lat.  Wörter  mit  dem  fra. 
Accente  zu  gebrauchen.  Der  Art  sind  die  zahlreichen  Subst. 
auf  le  und  ei  (§.  91  I),  denen  antike  Wörter  mit  unbetontem 
ia.  zu  Grunde  liegen,  und  die  noch  zahlreicheren  auf  ieree 
(§.  9),  ferner  Subst.  und  Adj.  wie:  S^rmön,  Nation^  vacänt, 
Doc6nt,  Facultät. 
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(Die  Woitattsgänge  die&er  und  tohnl.  Wörter  erinnern  an 
gewisse  Umwelschungen,  wie:  Eselei,  Büberei,  Zauberei, 
halbieren,  hofieren,  Schwulität,  Blumist,  Hornist,  Lappalien, 
Schmieralien.) 

Bei  denen  auf  A  schwankt  die  neuere  Accentuierung,  d.  h. 
sie  betont  bald  auf  frz.,  bald  auf  lat.  Art:  Katholik  Fabrik 
Republik,  Chrötoik  Metrik  Mystik,  Mathematiker  Musiker  Poli- 
tiker, Mathematik  aber  und  Musik  und  Politik  bald  so,  bald 
so.  Sonst  aber  verrücken  wir  nach  frz.  Vorgange  den  Tonx 
um  eine  Silbe  nach  dem  Ende  des  Wortes  zu,  z.  B,  jn  Araber 
(aber- auch  pedantisch  Araber),  Epoche,  Areopäg,  reciprök, 
The;rjnopylen,;  Maxime,  Organ,  Pej-iköpe,  Ekstase,  Despot, 
con^äv,;  selbst  in  altgerman.  Namen:  Oepide,  Hennundüre, 
Teutöne,  Vandäle;  ferner  in:  Id6e,  Katheder,  homogen,  Coni- 
f&re  f  .  Sökrates  sokrätisch  (vgl.  Luther  lutherisch) ,  Äther 
äth&isch,  Apostel  ipostdlisch,  Caesar  Caesären,  Rh£tor  Rhetören. 

Jedoch  auch  in  vielen  Wörtern  tritt  die  deutsche  Betonung 
in  ihr  Recht,  und  man  gibt  den  höchsten  Ton  der  ersten 
Silbe,  die  im  deutschen  der  Regel  nach  einen  solchen  trägt. 
Cömpas,  Ocean,  Podagra,  Kessel,  Siegel,  Kette  u.  v.  a.  Von 
persönl,  Eigennamen  gehören  hierher:  An*ön,  B6ndix  aus 
Benedict us,  Christoph  aus  Christöphorus ,  Lorenz,  Monte,. 
Thicydor,  Urban,  Valentin  und.V6lten^  auf  südd.  Schulen  auch 
Homer,  Höraz,  Virgil  (wie  engl.). 

Der  Zwiespalt  aber  zwischen  Einheimischem  und  Fremdem 
zeigt  sich  am  auffalligsten  darin,  dasz  ni<?ht  wenige  Wörter 
jetzt  beiderlei  Betonung  empfangen,  so:  Alton,  Altar,  Conti- 
nent,  Florenz,  Januar  (aber  J&mer)  und  Februar,  Johann,, 
Kamerad,  Orient,  Pällast  od$r  PaUst;  Diamant  nder  D6njant 
sind  auch  ha  der  Lautgebung,  August  und  August  im  Sinne 
verschieden. 

VI.  In  den  Fällen,  in  welchen  der  Hobhton  nicht  auf  den 
Anfang  des  Wortes  geworfen  war,  ward  der  nun  tonlose  An- 
fang wie,  mit  Mißachtung  behandelt  und  durch  eilendes  Drüber- 
hingeben  in  seiner  Körperlichkeit  geschmälert)  des  einen  oder 
andern 'Lautes  beraubt,  ja  gänzlibh  abgeworfen. 
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..  Beisp.:  asparagw  Spargel,'  aeetroale  Stiefel,  eleßtaari*m  frftfwerge, 
episcopns  Bischof,  eryea  Reis,  hospitale  Spittel,  cuhurhita  Kürbisz,  empla- 
strum  Pflaster;  besonders  Taufuamen:  Elisabeth  Lisbeth  Lise  Lisette  Betti, 
Johannes  Hans,  Antonius  Toni,  Nikolaus  Klaus,  Cbristophörus  Stoffel  Tdffel, 
Charlotte  Lotte,  Margarets  Grefe,  Henriette  Jette,  sWilhelmhie  Mine. 

Umgekehrt  veranlasst  die  bbtonte  Silbe  Kttrzwngeh  der 
nachfolg.,  oft  in  überVasöhetidstiif  Ausdehnuttg. 

Beisp. :  matutina  Mette,  tBoiasieütm  Münster,  j>atida  Ptfwtne,  praebenda 
Pfründe,  pulpitum  Pult,  trajejqtorium,  Trichter,  caerefolium  Kerbel)  foeniculnm 
JFenohel,  gr.  kyriakon  Kirche;  teloneum  Zoll,  pater  Pathe,  archiäter  Arzt, 
parochia  Pfarre,  propago  Pfropfreis),  petroselinum  Petersilie,  pulvinar.  Pfühl, 
coqofria  Küche. 

Aber  auck  die  Laute,  die  hinter  demHbchfcon  noch  be- 
stehn  bleiben,  Conson.  wie  Voc,  gerathen  duVcb  die  Ztitück- 
setzuüg,  die  sie  gleiehwol  trifft,  in  Sch\ianfeen  tmd  Schwächung; 
besonders  tritt  Umtausch  der  Liquiden  eiti. 

Beisp  J  criminum  Kümmel,  Organum  OrgeT,  marmor  toarmel(steiBerm), 
mortarium  Mörtel*  iriurmurare  murmeln^  Ohristophorus  Tdfföl>  >eo£hjrius  Kofen 
Kober,  oustos  Küster. 

Als  Vocal,  fder  Endsilbe,  trat,  im  ahd.  meist  a,  oft. aber 
auch  irgend  einer  der  andern  «in;,  im.  nhd.  ist  an  de^en  Stelle 
Qbeyall  e  gerückt.  ,  ,,,...- 

Beisp.:  apeculum  .Spiegel,  eleemösyna  Almosen;  templup  Tempel, 
signum  Segen,  cuprum  Kupfer,  fen^stra  Fenster,  cedrus  Ceder;  flagellum 
Flegel,  scutula  Schüssel. 

Vft.  Eine  weitere  Umdeutschung  besteh^'  in  dar  Ver- 
änderung des  Geschlechts.  l)er  häufigste  Anlasz  dazu 
ist  der  Mis verstand,  die  unrichtige  Auffassung1  und  Behandlung 
der  fremden  Wortform;  oft  scheint  ein  solcher  Wechsel  aber 
auch  al&  blosze  Laune  unserer  Sprache  und  als  Zufälligkeit 
betrachtet  werden  zu  müssen. 

Beis^. : '  porfcicus,  domus,  gr.  ap6strophos,  ätomos,  dialektos,  d&metros, 
dlpathongÖB,  paragrapÜos  sind  Femin.,  im  deutschen 'gelten  Fortictisv  Dom, 
Apostroph,  Atom,  Dialekt,  Diameter,  Diphthong,  Paragraph  als  ilaao.,  weil 
jene  wegen  ihrer  Endnqg  als  solche  aufgefaszt  wurden.  Agiotage,  apanage, 
bagage,  bandage,  courage,  emballage^  Equipage,  eremitage,,  4tage,  manage, 
me'nage,  passage,  personnage,  visage,  ebenso  beau-monde,  caprice,  carrosse 
sind  sämtlich  Masc.,  aber  uns  verleitet  das  ScMusz-e  sie  weibl.  zu  gebrau- 
chen. Viele  Neutra  werden  durch  Veranlassung  ihres  Plthr.  auf  a  zu  wefbl 
Subst:  biblium  Bibel ,   catilluta  Kielte,   gr,  kyriafeb»,  Kirche ,  :g&  epeisodion 
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%isode,  vaaculum  Flasche»  idyilium  Idylle,  oaputium  Kapuze,  efcroaiao» 
Chronik,  electaarinm  Latwerge,  mitteilet,  matvatium  Matra^e,  müle  mtlia 
Meile,  Organum  Orgel,  pactum  Pacht,  tropaeum  Trophäe,  voeabulum  Vo* 
eabel,  xenjam  Xenie;  cerasum  Kirsche,  lupinum  Lupine,  petroselinuin  Feter« 
silie,  persicum  PJir#iche.  Wörter  wie  praeoünm  Prämie»  Prämie,  Studium 
Stadien  Studie  und  ihnen  ähnlich  Hymnu?  Hymnen  Hymne,  Mythus  Mythen 
Mythe,  Nerv  Nerven  Nerve  haben  erat  in  der  nhd.  Zeit  diesen  Ent- 
wicklungsgang gemacht. 

Eine  Vertauschung  des  münnL  und  neutr.  Geschlechts  geschah  häufig 
durch  Einwirkung  des  Komanischen,  welches  das  letztere  gang  abgeworfen 
hat  Neutra  werden  Masc:  acetum  Essich,  sabbatum  Sabbat,  gr.  ±rcbip£- 
lügoa  Archipel,  balsamum  Balsam,  breve  Brief,  cuminum  Kümmel,  creditum 
Credit,  foeniculum  Fenchel)  flagellum  Hegel,  caBreibJinm  Kerbel,  Unum 
Lein,  lolium  Lolch,  mantellum  Mantel,  momentum  Moment,  mustum  Most, 
pactum  Pact,  palatium  Palast,  piper  Pfeffer,  pilum  Pfeil,  pretium  frz.  prix 
Preis,  punctum  Punkt,  sedile  Sattel,  scatnellum  Schemel,  scrinfum  Schrein, 
si^num  ßegen,,  apeculum  Spiegel,  templum  Tempel,  gr.  thermometrpn  Ther- 
jgpmetex  u^gl»,  vjnuni  Wein,  saccharum  Zucker.  —  Masc.  werden  Neutra; 
pajflcjisus  Paradies,  Cötfb/at,  Consulat,  Labyrinth,  Principat»  Proletariat  und 
yom  lat.  genius  frz.  geaie.  —  Auch  den  Qeschlecbtswechsel  von  Muscjhel 
Salve,  üjcho,  Orchester,  Purpur,  Beis,  Continent,  Piaster  verdanken  wir  nur 
den  Franzosen;  lat.  musculus  ist  männl.,  der  Substantiv,  gebrauchte  Imper* 
aajve  neutral,  echo,  orchestra,  purpura,  oryza,  contineus  und  apan, 
piaatra  weibl. 

Neben  diesen  Anlässen  äusaejqlicher  Art  haben  jedoch  auch  innere 
Gründe  dazu  bestimmt  Lehnwörtern  ein  anderes  Geschlecht  zu  geben.  Pje 
Spr,  übertrug  nemlich  oft  auf  deren  Umdeutsehungen  das  Geschl  der  ein- 
heimischen Synonymen  .oder  geläufiger  Wörter  der  gleichen  Art  .oder  4er 
Gattungsworte.  ßs  erhalten  daher  mftnnl,  Geschlecht  die, Femin.:  ÄJjna,  I4a^ 
Oesa  (ßexg),  paAe^ra  Katheder  (Stuhl,  Sesael),  conaonans  Conspnant  und 
yooajis  Vpcal  (Laut,  Buchstabe)»  m*cula  Makel  (Fleck))  frz.  majohe  Marsch 
(Weg),  poudre.Poder  (ßtaub),  ruinftRuin  (Stwz),  S$yx  (|lusz),  danse  fanz 
(mbd,  Jteidi,  reie).,  tegula  Ziegel  (Stein),  —  ebenso  o>sselhe  die  Neutra,; 
Marmor,  (Stein),  corpus  Körper  unqV  Cadaver  (keib,  Leichnam),  tribu,tum 
Tribut  (Schosz);  weibl.  die  Masc:  murus  Maner  (Wand),  numerus  Nummer 
(£ahl),  Ehodanus  Rhone  und  Tiberis  Tiber  (wie  Donau, ,  Elbe,  Oder?  Weser), 
racemus  frz.  raisin  Rosine  (Beere),,  Tour  (Reihe,  Refse);  neutr,  die  Masc. 
camelus  Kamel  und  CbamÄüeon  und  crocodilns  Krokodil  CjThier),  crueifixus 
Crucifix  (Bild) ,  und  die  Fem. :  Chiragra  nnd  Podagra  (ÜW »  Weh) ,  ernx 
Kreuz  (ajbd,  triu  neutr.  ^?  Baum),  fen^stra  Fenster  (ah4.  ougatorÄ),  fr*, 
rapijere  Rapier  (Schwert),  R^inoceros  (Nashorn),  —  sämtliche  Namen  von 
Land  und  Ort  (§.  W.  [$in  Berliner  Arzt  nennt  lächerlicherweise  seine 
Heilanstalt  in  Scböneberg:  das  maison  de  sante\]  ^ne  Anzahl  Neutra  ,a,uf 
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«rifun  und  are,  erium  und  orinm  vertauschen  diose  Endungen  im  and. 
gegen  ari,  im  und.  gegen  af,  meist  aber  er  und  treten  damit  in  eine  per- 
sonifizierende Auffassung  und  in  männl.  Geschlecht  (§.  91,  3)  hinüber: 
altere  Altar,  cellarium  Keller,  calondarium  Kalender,  mortarium  Mörser  und 
Mörtel,  bicarium  Becher,  psalterium  Psalter,  solarium  Soller,  spiearium 
Speicher,  trajectorium  Trichter,  vivarium  Weiher. 

-  Als  blosze  Launen  unserer  Spr.  müssen  folg.  betrachtet  werden.  Masc. 
werden  weibl.  Geschlechts:  gr.  ere'binthos  ahd.  arawiz  Erbse,  cancelli  can- 
oellorum  Kanzel,  fructus  Frucht,  hyacinthus  Hyazinthe,  puteus  Pfütze, 
narcissu«  Narzisse ;  Feroin.  werden  männl. :  ancora  Anker,  Cucurbita  Kürbisz, 
pluma  Flaum,  lactuca  Lattich,  majorana  Majoran  Mairan,  frz.  place  Platz, 
radix  Rettich,  strigilis  Striegel,  schedula  Zettel  j  Femin.  neutral:  eleemosyna 
Almosen,  frz.  banniere  Banner  und  !Panier,  frz.  aventure  Abenteuer,  rota  Rad. 

VIII.  Eine  weitere  Umdeutschung  der .  entlehnten  Wörter 
geschieht  durch  die  Flexion  und  die  Ableitung. 

a.  Die  De clin.  vollzieht  sich  in  den  allermeisten  FSUen  so,  dasz  die 
fremde  Flexionsendung  abgeworfen  wird  und  nun  dSe  deutsche  an  deren 
Stelle  tritt.  Jedoch  ist  der  neueren  wie  der  älteren  Spr.  eine  Erstarrung 
fremder  Declinationsausgänge  nicht  ungeläufig.  Wir  bilden  Ton  Studium 
den  Gen.  Studiums,  von  Cherubim  und  Seraphim  einen  neuen  Plurl  Cheru- 
binen'und  Seraphinen.  —  Dem  ähnlich,  insofern  man  den  Artikel  auch  zu 
den  Flexionsiriitteltt  rechnen  darf,  sind  Ausdrücke  wie  Algebra,  Almanach, 
Eldorado,  Laplata,  wo  der  fremde  Artikel  und  das  fremde  Subst.  so  zu  einem 
Worte  verwachsen,  dasz  noch  ein  deutsches  der,  die,  das  musz' davor  ge- 
setzt werden. 

b.'  Die  st.  Conjug.  gebührt  eigentl.  nur  deutschen  Wurzelwörtern; 
gleichwol  hat  man  diese  4  fremden  Verben  gegeben :  scribere  schreiben, 
pipare  pfeifen,  visere  weisen,  Preis  frz.  prix  preisen.  Sonst  nehmen  die 
entlehnten  Verben  nach  Abwerfung  ihrer  fremden  Flexionsendung  die 
deutsche  der  schw.  Conjug.  an:  coquere  kochen,  offere  opfern,  expeudere 
spenden,  causari  kosen,  damnare  (ver)dammen,  lavare  laben,  murmurare 
murmeln,  mutare  mauszen  (die  Federn),  ordinäre  ordnen,  praedicare  pre- 
digen, pressare '  pressen,  dictare  dichten,  tractare  trachten,  tunicare  tünchen, 
volare  weilen.  Zuweilen  sind  die  Verba  erst  innerhalb  des  deutschen  selbst 
von  fremden  Grundwörtern  gebildet:  mittellat.  impotus  aus  gr.  emphyton 
=  Impfreis  impfen,  märtyr  martern,  tornus  turnen. 

Noch  viel  häufiger  jedoch  werden  vom  mhd.  an  die  fremden  Verben 
mit  Hilfe  der  alten  frz.  Infinitivendung  ier  (§.9)  umgestaltet,  welche  dann 
äUch  auf  solche  Verben  übertragen  wird ,  welche  auf  eine  andere  Endung 
ausgehen.  Anfangs  beschränkte  sidn  übrigens  diese  Abltgsart  auf  frz.  Wörter, 
dann  ging  man  damit  auch  an  deutsche;  namentlich  aber  ist  seit  dem 
Ausgange   des  Mittelalters   dies  frz.  ier  der  übliche  Weg  um  lat.  Verben 
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deutsch  zu  machen,  t.  K  fixieren,  fallieren,  studieren  tom  mittellat.  studiari, 
copulieren  neben  kuppeln,  declinieren,  dictieren,  experimentieren,  ordinieren 
—  otdnen,  praedieieven,  pressieren  —  pressen,  probieren  —  proben,  spen- 
dieren —  spenden,  titulieren,  tractferen,  tribulieren. 

c.  Deutsche  Abltg.  von  fremden  Wörtern  geschieht  gleich  deren  Flexion 
in  zwiefacher  Art.  Nach  der  einen  wird  das  Abltgsmittel  gleich,  hinter  den 
fremden  Stamm,  vielleicht  auch  an  die  Stelle  einer  fremden  Endung  gesetzt, 
und  deren  Laute  veranlassen  die  Wahl  gerade  dieser  deutschen.  Beisp.: 
catus  Kater,  martyr  M&rterer  und  alle  die  früher  erwähnten  auf  er.  (Vgl. 
Docter,  Professor  u.  a.  in  der  Volksspr.)  Ferner:  canonions' kanonisch, 
Hebraeus  hebräisch,  dramaticus  dramatisch;  agaricus  Egerling  (ein  eszbaret 
Pilz),  amarellus  Ammerling,  Emritze  (ein  Vogel),  viridia  Wirsing,  fata  altfirz. 
feie  Fee  u.  v.  a. 

Bei  der  zweiten  Art  der  Abltg.  bleiben  al,  an,  ens  usw.  vor  isch  und 
er  bestehn,  und  der  gleiche  Begriff  wird  zweimal,  zuerst  in  fremden,  dann 
in  dentoehen  Lauten  bezeichnet.  Dies  der  Ursprung  unserer  aliseh  in 
grammatikalisch,  ideaHsch,  moralisch  und  der  aner,  iaer,  «User -und  anfsch, 
iniech,  enaiseh  u.  s.  £,  die  gleich  andern  undentsehen  Ausgängen  gelegent- 
lich auch  hinter  deutsche  Wörter  treten:  Hannoveraner,  AnhaKinery  Badea- 
ser,  Hallenser;  in  Italiener  und  'italienisch  haben  wir  das  a,  das1  früher 
auch  hier  gebraucht  ward,  umgelautet.  :  Marketender  ist  mit  ebensolcher 
Häufung,  zugleich  mit  Eindeutschendem  Betrog  auf  Markt,  vom  ital.  merCa« 
tante  (z=  Kaufmann)  abgeleitet.  Häufung  von  ier  und  er  ist  noch  in  Gas  * 
sierer  und  in  dem  noch  hin  und  wieder  gebrauchten  Tapezierer.  Prinzessin 
hat  gleichen  Sinn  mit  Prinzes.  Veileheri  kommt  ton  viola',  Scharmützel 
von  ital.  scaramuccio,  Wörter,  die  selbst1  schon  verkleinernde  Endungen  ad 
sich  tragen. 

IX.  Sehr  häufig  ist  eine  Zusammensetzung  mit  einem 
fremden  Worte  und  einem  erklärenden  deutschen...  Dieses 
folgt  gewöhnlich  nach  und  deckt  bald  den  ganzen  Begriff  de» 
erklärten  Wortes,  bald  und  gewöhnlicher  nur  einen  Theil  des- 
selben, oder  es  reicht,  indem  es  die  Gattung  zu  der  Art  be- 
nennt, darüber  hinaus.  Die  Zstg.  ist  bald  eine  Tautologie, 
bald  und  meist  ein  Pleonasmus*).  t\ 

Voranstellung  des  fremden  Wortes :  Bibelbuch,  Damhirsch,  Grenzscheide, 
Kutschwagen,  Lebkuchen,  Maulesel,  Maulthier,  Paradiesgarten,  Flaumfeder, 
Pöbelvolk,  Shawltueb,  Thunfisch,  Turteltaube,  Marmelstein,  Bimsstein,  Tunv 

., 4-4— ;  .'  .    .  ./ 

*)  In  der1  Tautologie  wird  dasselbe  noch  einmal,  aber  mit  einem«  an- 
dern Worte  bezeichnet;  im  Pleonasmus  wird  meM  gesagt,  als  zur'Deutlieh- 
keit  erforderlich  ist. 
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stein,  Faniertnier,  Tigerthier,  Beothier;  Kespern  (Kirschen)  zegz.  au*KJa*f- 
beeren,  Kirschbeeren. 

Voranstellung  des  deutschen  Wortes ;  Blumenflor,  FeuerfUmmen,  Früb- 
mette,  Schiffsflotte,  sutor  mhd.  schuochsÜJer  schuohstaere  scbuoster  Schlüter, 
Schutzpatron,  Siegestropnae,  Überrest.         ,    ., 

X.  Endlich  ist  noch  von  den  Fällen  zu  sprechen,  wo  ein 
fremdes  Wort  nicht  durch  die  äuszere  Zuthat  vop  Flexion 
oder  Zstg.  den  deutschen  an  die  Seite  gestellt  und  dem  Ver- 
ständnisse näher  gebracht  wird,  sondern  ein  unmittelbarer 
Angriff  seiner  eigenen  Laute,  eine  oft  kaum  merk- 
liche, oft  wieder  sehr  kühne  Änderung  derselbenihm  den 
Anklang  an  deutsche  Wurzeln  und  den  Anschein  fyeiniat- 
licben  Ursprungs  und  Begriff^ausdruokes  gibt. 

Z.  B, :  abrotanum  Aberraute  oder  Eberraute  (Pflanze),  arcubalista  Arm- 
brust, aristolochia  Osterluzei,  bagage  Package,  bleu  mourant  blümerant, 
caepulla  (in  den  Begriff  der  Zweizafcl  gesogen)  Zwiebel,  carassius  Karausche, 
carbuncnlus  Karfunkel  (funkeln),  citamns  Zeitlose,  erypta  Graft  (graben), 
dague  Degen  (ntännl.  und  ausgesprochen  wie  Degen  =  Krieger,  8.  251), 
estalage  Stellage,  faubourg  Pfahlbürger,  fourrage  fourragieren  Fnttrage 
fattragieren,  Henri  Hanrei,  imkroducere  einftrodueieren,  lieatenaat  Leutnant, 
ligustieum  libustioum  leyisticum  Liebstöckel,  nras  montanuB  Murmelthier, 
noctumns  nüchtern  (ahd.  uohtÄ  as»  Morgen;  nohterntn  =  nüchtern),  peeet 
(böhm.)  nhd.  Petschet  Petsehatt  Petschaft,  pianenette  Blanksoheit,  rondel 
Bnndtheil,  seandula  Scluindel,  scarlatum  mhd.  schärfet,  sehariachen  aeharlaeh 
(scharlaken  =  geschornes  Tuch),  servant  ital.  servente  Scherwenzei  &char- 
wenzel,  Valeriana  Baldrian,  valise  Pelleisen,. zingiberis  provenc.  gingebre 
mhd.  gingebere  ingeber  ingewer  Ingwer.  Vgl.  noch  aus  der  Volksspr,  Zank- 
tippe statt  Xantippe,  Ochsenkrautspflaster  statt  Oxycruceuspfl. ,  fliegendes 
Element  für  flüchtiges  (Kampher-)Liriiment ,  umgeWendten  Napoleon  für 
unguentnm  neapolrtanum ,  das  ist  mir  einjal  (eins)  für  e'gal  u.  a.  [£ngl. 
craw-neh  (Kriechfisch)  aus  eorevisse,  sparrow  -  grass  (Sperlings gras)  ans 
asparagus,  l>eef-eater  (Fleischfresser)  nach  buffetier  von  buffet  u.  a.] 

Mitunter  auch  ändert  sich  zwar  der  Sinn,  aber  kein  Laut  des  fremden 
Wortes,  weil  es  schon  so  eine  deutsche  Wurzel  und  deutschen  Begriff  zu 
enthalten  scheint:  irritieren  heiszt  dem  Volke  ohne  Weiteres  irre  mächen, 
Poftron  (pollice  tranens)  ein  Polterer,  tritmlieren  -treiben,  vexieren  mit 
Fachsen  zum  Narren  haben  —  also  ganz  wie  jöne  Wortspiele  mit  fremden 
Ausdrücken,  die  deren  Äuszeres  nicht  berühren,  wenn  z.  B.  ein  Fall  ein 
Falliment  genannt  wird,  der  mahnende  Gläubiger  ei«  Manächäbr,  ein  mür- 
rischer Mensch  Mufti,  die  Füsae  in  Norddeutsehland  Potentaten  (Poten  Pfoten) 
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und  ein  böse»  Weib  Sadraeh  (d.  b.   Satan  and  Draöha).     Bargtetfbe*  ist 
wie  ein  vorbereitender  Übargang  vom  Fremden  zur  UmtkuUebuag. 

Eigennamen:  Alomona  Altmtihl,  Antwerpen  Aatoef;  Armagaaes  die 
Ar»jecfcea>  Anne«  Jeckea,  die 'Gecken;  Batavium  Paasa«,  Panmbins  Donna, 
Fauce*  Ffiszefc,  Mantova  Mantua,  Mediolannm  Mailand,,  Mona  BHgardis 
Montbeiiard  MöropaigarU ,  MeaJe»»  Afnselmann,  Osmane  Ottomane,  Pedo*a 
Eadue,  Verona  Bern  <Ba>),  Vitudurum  Wmtertw  (mbd*  wintur  di  i.  got. 
veinattiu  ars  Weinstoefc),  Vogesus  Wasgao  (and,  Waaeo  =  Daake^ 


§.   106. 
Alphabetisches  Verzeichnis  der  gebräuchlicheren  tehnwörter. 


A  b  e  n  t euer,  awtteüat,  aveatnra 
«dg  adventnra,  lat  advenire  ss  heran 
kommen,  frz.  avenir  =*=  aicb  antragen, 
r-aveatate>    , 

abonnieren,  fr»,  abonnar^  hoä' 
lat.  bown*  ss.  gat,  als«  ss  im  tvorana 
vergüten. 

Abt,  Abtei,  Äbtissin,  lat. 
abbaa,  ahbatie,  abbatisea 

Ach*©,  lat.  Taxis. 

Achsel,  lat  axilla,  von  axis  = 
Achse. 

Admijnl^,     fra.    amjral,     arab. 
amir-ul-m&  =  Befehlshaber  d,  Meeres. 
r<  a*eheoir   von   lat   aequar*   = 
gleich  machen,  vergleichen» 

Akaaia,  gr.~lat<  acaoia*  3eide 
bezeichnen  aber  nicht  denselben; 
Baum« 

Alabaster,  nach  dar  Stadt 
Aiabaatrcm,  in  Qberägjrptan,  in  deren 
Nähe  diese  Gipsart  im  Altertwaa* 
häufig  gebrochen  ward. 

.  Ala*nj,  &  33  L#rm,  fr».  Palarme. 

Alaun,  lat.  alnmen. 

Algebra,,  arab«  al^djebwi1  ztz  die 
Yerfej*dnng  des  Getrennten. 

Alkofen  (Alkoven),  fra,  rond 
engl,  akwre^t&v**-  alr&nbbato  sc  die 
Wölbnn^. 


AI  man  acte,  arab.  atotaaha,  d.  i. 
(Neujahrs-)  Geschenk. 

Almosen,  grtech.  etoqmesyne 
sc  Bawnberaigkeit»  •»<  / 

AI  od,  die,  griech.  alöe  aqat  in- 
disch heJoba,  das. «wOlrieohend*  Aloe- 
holz, Paradiesholz. 

Alp,  Alp dA  vom  lat.  albns  = 
wdisz»  <  ' 

Alt  (öhtgstHtftw),  Hai.  aHo  b=e 
hoe^. 

AI  6  aar,  *Ut  altare  =  Opfertisch. 
'  Amen,   hebr.  amte,  eine  Verb*- 
fornv=s~ee  ist  wahrhaftig,  geitri». 

Ampel,     vom    lat.    ampulla  sc 
Flasche,  

Anekdote,  gviech*  anekdoton, 
eigentl,  ss  nieW;  ausgegebenes  oder 
veröffentlichtes. 

Anis^ilaft.  (anjaum. 

Anker,  lat  aooora,  auagfieea» 
agkjrr*  3=  Geldnornnttes, 

Apostel,  gr.  apöstolos  =3  :Ab- 
gaaandfrer.  i 

Apostroph,  gr.  apiaatropkoa, 
eig.  =  abgewandt. 

Apotheke,  gr.  apolliake  = 
VaiarathskiMWmfir.  i 

Aprikose,  fra,  »bricot,  au*  dam 
arab.  a)-berkäk  ss  die  Pflaume« 
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April,  lat*  Aprilis,  von  aperlre 
=  eröffnen  (das  Naturjahr).  ' 

'    Armbrust,  aus  mitteilst,  arcu- 
bahsta,  Schleudeftnaschine 

Artikel ,  lat  arttenlus  ss-  Glied, 
Absati. 

i  Artillerie,  frz.  ebenso,  von  d. 
lat.  ars  =  Kirnst,  später  sc  Geschütz. 

Arzt,  ^r.  und  lat.  archiatros, 
archiater  s=  Vorgesetzter  der  Ärzte, 
Oberarzt;  ahd.  arz&t,  das  der  roman. 
Zunge  abgehörte  Wort  musz  also  wie 
arzater  geklungen  haben  (Tgl.  §.  105 
I  c  und  Erzbischof). 

Asphalt,  gr.  asphaltos. 

Aster,  gr.  und  lat  ebenso  ss 
Stern. 

Auetion,  lat.  auctio  n  Ver- 
mehrung. 

-  August,  angebl.  nach  Octavia- 
nus  Augustus,  doch  erwähnen  die 
römisch.  Scfhriftstetter  davon  nichts. 
Wahrsch.  ist  der  Monatsname  pas- 
send von  aagere  wie'auctamnüs  = 
Herbst  abgeleitet. 

Aurikel,  lat.  auricula  s=  Öhr-' 
eben.  ' 

Auster,  gr.  ostreon,  lat.  6streum/ 

Axt,  lat.  aseia. 

Bachbunge  (eine  Pflanze),  lai. 
beccabunga. 

B  a  j  o  n  n  e  t ,  frz.  balonnette,  nach 
der  Stadt  Bayonne. 

Bai,  frz.  la  baie  =  Öftmng, 
Bucht. 

Baldachin,    ital.    baldacchitto, 
d.  f.    Seidenteppich    aus    Baldäc  = 
Bagdad. 
""    Baldrian,  mittellat  Valeriana. 

Ball  (Tanz),  mitteltat.  bälhure, 
fr*,  balter  =  tanzen,  frz.  lebAi. 

Ball  (zum  Spielen),  frz.  la  bfüle. 

Ballier,  s.  Polier. 


Bah*,  frz.  le  baue. 

Bankerott,  ital.  banco  rotto 
(rotto  aus  lat  ruptus  =  gebrochen); 
dem  Wechsler,  Wenn  er  nicht  mehr 
zahlen'  könnte,  ward  der  Tisch  zer- 
broefeen;  engl,  bankrupf. 

Baron,  aus  kelt  baro  =  lat 
vir,  Mann;  bei  den  Römern  »um 
Dummkopf  herabgesunken. 

Bas,  ital.  basso  =  niedrig. 
,    Becher,  vulgärlat.  bacar,  mlat 
baccharium  und  bicarium. 

Becken/  lat.  bacea,  eig.  jede 
kleine  Frucht,  dann  alles  was  so  rund 
ist  wie  eine  Befcre. 

Bellettrist,  mit  Unrecht  meist 
Bettetrtet  geschrieben,  aus  frz.  les 
helles  lettrar  ss  die  schönen  Wissen- 
schaften. 

1  B  e  si  n  gen*,  in  uer { VolkSspr.  der 
Mark  Brdbg.  ftttf  Heidelbeeren,  wen- 
disch besynki  ss  Hofanderbeeren. 

Bestie,  lat:  bfestia "  ss  (wildes) 
Thier. 

Bezirk;  lat  •*  cireulfcs ,  Dimin. 
von  gr.-Wt  eircus  sc  Kreis. 

Bibel,  aus  dem  griecb.-lat.  Plur. 
biblia,  dergrfefth,  Sing.  bibliOn  eig. 
==  Büchlein.  Hierzu  gehört  auch 
Fibel. 

Bibliothek,  gr.  bibliotheke  ss 
BftfchertehÄlter.  ' 

Öims(etein)v  lftt.  pumer;  engl. 
pumiee-Stone.       i       ' 

Birne,  lat.  purum. 

Öischof;'  gr.  episkopos  ärf  Auf- 
seher. '   "   ■!,-i 

Blanko  cheit,  aiftf  frs\  plan- 
chette  ss  'Brettchen,  von  lat.  pfanca 
ss  Brett     ''       •  *!/.-,**»      *. 

'    blümerant,  auJ  frz.  Heu  m*a- 
rant,  eig.  ersterbendes  Blau,  blaszblau. 

Bolle,  s.  Zwiebel. 


Digitized  by 


Google 


Rörae,  aas  dem  mit*  fcania  = 
Lederbeute],  gr.  byrsa  sc  FelL 

Brief,  Jat.  breve^,  sc,  if eripteun  = 
das  kuets*  nemhoh  ^eaofctiebe&e. 

Brille,  ans.  lat  hevillue,  gr*  be- 
ryllos,  wie  nach  jetst  Beryll  der  Name 
eines  Edelstein«  von  grüner  Farbe«. 
.   «B&be,  lat  pnpu&  es  Knabe,  Kind. 

Buchs -bäum,  lat  buxus». 

Büchse,  mit  bozis^gr.nlat.  pyxi«, 
eig.  das  ans  Bnpbabanet  verfertigtet 

Bude,  ans  Ire.  boutiqne  and  die- 
ses ans  apotaeke. 

•  Büffel,  frz*  bnfle,  mit  besah», 
las.  au  gr.  babaias. 
.  Barsch,  Barsche,  aas  bursa 
(8.  Börse).  Im  15,  Jbd*  findet  sieb 
das  Wort  Bursa  unser  >  der  Bedeutung 
einer  persönlichen  Genossenschaft, 
welche  sich,  aus  dar  des  gemein- 
schaftlichen Beutels. abgeleitet  hatte 
Im  17.  Jbd.  übertrug. eich  das  Wort 
auf  den  zur  Gemeinschaft  gehörenden.; 
es  war  zuerst  ah  Universitäten  in 
Gebrauch.  VgL  Fraaenzimmer  (§.  56). 

Carneval,  von  lat.  eernivak 
dicere  •  »  dem  Fleische.  Lebewol 
sagen. 

Oement,  engl,  cement,  lat.  ;cae- 
mentum  =s  Bruchstein. 

Centner,  lat.  centenarius  st  haar, 
dert  enthaltend,  aus  hnnd.  bestehend ; 
▼gl»  engl,  hnudeedweight  (cwt.) 

Charakter,  gr.  ebenso,  eig»  ein- 
gesohnittenesy  ausgeprägtes.     .    T 

Chaussee,  frz.  chaussee,  ans  dem 
mlat.  calciata  sc.  via,  mit  Kalk  ge- 
mauerter Weg* 

Chirurg,  gr.  cheirurgos»  eig*  der 
Handhabender  Behandelnde,  lat.ichi- 
rvargus;  vgl.  den  deutschen  Ausdruck: 
einen  Kranken  behandeln.         ,  «*.    i 


eji o  1  Irlnt h> , van  gr,-la& chelera 
=  Galle.  ..,  M   i 

Chor,  g*.  ehnros  ,3».  Baigen, 
jSahar. 

Cigarre,  span.  eiganro,  unsere 
Fapiercigarre.     ' 

..  Citrone,  fra*  citron,  lat*  eitrfnjB, 
von  citrus  ss  d.  Citronenbaum,, ... 

Colleete,  lat  collecta,  voncol- 
ligere  =s  znsanuoeaieaaa. 

College,  las.  eellega,  der.  mit 
unter  derselben.,  lex,  iGea*.  legis, 
(=  Gesetz)  steht. 

.  Colonie  n  lat«  colonia;  Oöln 
(Stadt  am  Rhein),  lat  Colonia  Agrip- 
pina  od.  Colonia  Ub&orum. 

C  on  d  i  t  o.r ,  von  <  lat  eondire  = 
würzen,  schmackhafter  machen. 

C.onfect,  mlat.  oonfeetum,  von 
lat  eenikere  =  verfertigen.. 

Cor  du  an  von  der  Stadt  Cordeve 
in, Spanien; 

.  C  r-  e  a  t  u  rr  lat  creatura,  rvon.creare 
=  schaffen. 

Dam-hjsach,  lat  dama. 

(*er>damaien,  lat  damnare. 

Dattel,  ital.  dattilo,  gr.  daktylos 
eig.  sc  Finger,  dann  fingerförmige 
Frucht.  ...... 

Datum,  lAt  datum  ft=  .gegeben, 
welches  Wort  ehedem  in  geriehtl. 
Actenstücken  .  vor  die  Angabe  i  des 
Tages  gesetzt  wand« 

dauern,  lat  durare.  ■ 

Daus  (bei  den  deutschen  Karten), 
▼on  gr^lai  djas  *=  die  Anzahl  zweier, 
eine  Zwei  ■  , 

December.,  von  lat  dement  p==. 10t 
s»  September.  <.-. 

Degen,  frz.  dague  =&  Art  Dolen. 

Deapot,  gr.  despotes.  (skn>  «lese 
=  Land,  pet  aus.  Wurzel  pa  «a  be- 
schützen, vgl.  Vater). 
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«     Diadem,    gr.   diadema,   eigt  = 
Binde. 

Diamant  ed*r  Demaut*  ital. 
diamante,  gr.  adamas,  lat.  ebenso, 
öenj  adamantis.  « 

dichten,  lat.  dictare  ss  saget*, 
aaefc  sehreiben,  von  diceve  =2  sagen, 
reden. 

Diäte,  richtiger  Tinte,  ailat. 
tincta,  von  tat  tingere  sc  fttrbeo. 

Dipl oib ,  gr.  dtyloma ,  eig. •  das 
doppeltgefaltete ,  t  dann  Geleitsbrief, 
Urkunde. 

Dolmetsch  od«  Dolmetscher, 
peln.  ttanaoz;  rasa,  tohtiatsoh. 

Dom,  lat  dorn ua  es*  Hans* 

doppelt,  aus  frz.  doubler,  mlat. 
duplare  ward  kn  16.  Jhd.  doppele«, 
aas  fr»,  double,  lat.  doplos  von  duo 
=  zwei  ward  deppel  {in  Doppel- 
aina  usw.). 

Dose,  lat.  dosis  =  Theol,  Jffasn. 

Drache,  k&i  dfaco*,  gr.  drakdn 
fabelhaft  grosze  Schlangen 

Dragoner,  von  tot.  dsaod  s= 
Drache,  Sehlange,  dann  eine  Fahne 
mit  dem  Bilde  einer  Schlange.   - 

Droschke,  rasa,  ärosdhkt 

Dutzend,  frz.  douzaine.   • 

Eben -hob,  gr.  ebenos,  tat  ebe- 
nnin,'  ans  dem  hebir;  Wort*  ebben  oc 
Stein,  wegen  der  Hörte. 

Echo,  gr.  und  lat.  sei  Wiederball. 
Hiervon  Katechese^  kate  oh  leie- 
ren1 ,  •  arspr.  Wledeffcall  hervorrufen. 

Eibisch,  pi}  lat,  WtoJacum,'  . 

Elefant,  gr.  und  lat  «tephaa, 
lat-elephadtuB;  davon  Elfenbein, 
ahd.  helfentpein  =  Knöcheln  voji  dem 
belfant  cfc  Elefant. 

En#el,  giv  Angeles  sc  3ote. 
.  »  Ente,  lat.  ana*>  anetis.    > 


-  entern,  frsv  untrer ,  lat.  intrare 
=  hineingehen.  *    *   ■ 

Enzian,  lat.  gentiaaa,  nach  dem 
illyr.  <Kdnig*  GentioS  benannt. 

Erbe«,  gr.erebintnos. 

Erker,  mtot  areeea  aus-  lat. 
areus,  eig,  jeder  Bogen. 
I  Xrahaa^kof,  gr,  amhiepasköpos, 
urspr.  der  erste  4er  Aufseher.  Vgl. 
gr*  areaangalos  und  Erzengel,  auszer- 
deta  die  andern  Zdtgw  imitier ifc*.    .  j 

Essie^  lat  actetuni ,  von  4c£re 
ss  sauer  sein.  Als  g*t  akeit  ein- 
drang, lautete  aoetum  sicher  noch 
aketum,  und  das  aadV<ezih  beruht  aan? 
blosser  Umsetzung  des  Gaumen-  und 
«Zahnlautes  (§.  91,  10), 

'Fabel,  lat.  firimla  =s iErzählaag, 
Sage. 

Fackel,  lat  fax  und  Macula. 

fade,   teJ  fade^    aus  lat  fabans 
ss  •  unsehaiaekaaft ,      abgeschmackt, 
albern. 
. -    Falke,  lat  falco. 

falMereny  Ina.  failllr,  van  las. 
fitere,  «ig.  ss  täuschen,  betnegen. 

falsch,  aüftz;  fak,  von  lat.  aal~ 
Bus  =  betrogen,  betrüglich. 

Familie,  frz.  familla,  latfamilia, 
eig.  das  Haus  samt  dem  dazu  gehöri- 
gan>  Vermögen; 

Faaaa,    lat    pkaöiana    avis   ss 

Vogel  vam  Phasts  (Muse  insisnhwarze 

Meer).-    ..  ■■       • 

Faschine,    von- lat    fissoia  = 
i 
Binde«,  Band,   fascire  ,1=  mit  Binden 

umwickeln. 

Fasz,  lat.  väs  =  jedes  :€krfasz 
oder j  Geschirr.'     1 

•  '  >  Fefe  r  ular ,  '>lat.  Jfebtuarias t unah 
der  rönt  Gottheit  »Jahrans  {©der 
Februa).  *      >..-■.     »    ..- . 

Fee,  frz.  fee,  altfrz.  feie,  von  lat 


Digitized  by 


Google 


985 


fari  =  reden,  sagen ;  davon  iotum, 
«tat  Ausspruch  über  da«  künftige 
Schicksal  und  das .  Schicksal  selbst. 

F  ei  e  r,  f  e  i  e  r  n|  lat  feriae,  fsriari ; 
feriae  waren  urspr,  Gerieststage»  von 
fari  s  reden,  datin  überhaupt  aus- 
gezeichnete Tag»,  Stütetage. 

Feige,  frz.  figae,  lat  ficus. 
.  feil,  lat.  vilte  =tz  zu  verkaufen, 
wolfeil  und  daher  gemeinr  gtttog,  tfer* 
äehtlieh;  fra.  vil  sc  niedrig,  schlecht. 

fein,  mhd.  fin,  frz.  in  ufspr.  •=* 
Yollkommen,  echt,  verkürzt  ans  lat 
finitas  =e.  vollendet;  vollkommen. 

Fe  Hei  sen,  frz.  valise. 

Fenchel,  lat  foenieulüm 

Fenster,  lat  teuestra. 

Ferien,  lat  feriae ;  s.  Feier. 

Fest,  lat.  festum. 

Fibel,  s.  Bifcol. 

Fi  bar  (die),  von  lat«  vibrare  ss 
hi»  und  bar  bewegen. 

Fidibus,  aus;  Fid<  IhUB  S.  D. 
N.  H.  Hodie  hora  VII  et  d  a.  v., 
abgekürzt  för :  Fidelibus  fratribus 
safotem  dieit  N.  hospes.  Hodie  hora 
VII.  apparebitis  in  museo  meo,  herb* 
Niootiana  et  cereVisia  abunde  vobis 
satisfaciam.  Als  nämlich  den  iStu* 
deuten  noch  da*  Rauchen  verboten 
war,  wurden  die  Mitglieder  geheimer 
Tabaksgeselkchäften  durch  Zettel 
mit  obigen  Abkürzungen  eingeladen, 
die  dann  in  der  Gefcellsehaft  zum 
Anzünden  der  Pfeife  gebraucht  wur- 
den und  Fidibus  hieszen. 

Fidel,  lat.  fidicula»  Dimin.  von 
fidis  =  Saite,  Plur.  fides  =  Saiten- 
instrument. 

Fle-be*  (das),  »pan.  fiebre,  lat 
febris. 

Figur,  lat.  figura»* 


Finte,  frz.  fönt*,  vöä lhHt.  Innere 
=  bilden,  erdichten. 

Firnis,  frz.  vemis,  mlat  ver- 
nfoium. 

Fistel,  lat  fistala  =?  RÖbre. 

Flamme,  lat  flamme;. 

Flaue  14,  frz.  flanelle,  von  aftfrz. 
Haine  =  Bettüberzug. 

Flasche,  mlat.  fiasca,  von' lat. 
vasculum,  Dimm.  von  vas  ä  Gefäsz. 

.Flaum -feder,  lat  ptama. 

Flegel  (zum  Dreschen),  lat.  fla- 
gellum» 

Flor  (der  Blumen),  lat  flos,  floris 
ä  die  Blume. 

Flöte,  altfrz.  flahute,  von  lat 
flatus  =s  das  Blasen. 

Folter,  aus  mlat  poledrus  =s 
Fehlen,  Füllen,  von  der  einem  Pferde 
ähnlichen  Marterbank. 

Fön,  lat  favonius  s=  Westwind. 

Form,  lat.  forma. 

Förster,  mlat  forestafios,  von 
mlat.  forestum  oder  forestis,  woraus 
frz.  foret  und  deutsch  Forst.  Jeden- 
falls liegt  das  deutsche  Wort  Föhre 
zu  Grunde. 

Frucht,  lat.  fructus. 

Gardine,  mlat.  corthia. 

Gauner,  von  dem  rotwelschen 
jenen,  aus  dem  hebr.  jaitah  =t=  über 
vortheilen. 

Geige,  frz.  gigue  £=  ein  lustiger 
Tanz. 

Ginster,  lat.  genista. 

Gips,  gr.  gypsos,  lat.  gvpsum. 

Glasur,  Sirach  38,  H  das  Verb 
glaaüren,  vom  frz.  gkieer,  dies  Vom 
lat  glaciare  =  gefrieren,  erstarren 
oder  hart  machen,  lat  glacles  —  Eis. 

Gondel,  ital.  gondcla. 

Grad,  lat.  gradus  =  Schritt, 
dann  Stufe. 
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ß  *  an>m  a  $i  k,  grjecb,  gra*nnatike\ 
von  gramma  s=  Buchstabe^    , 
4.  Granatapfel,  lat  granatuoi  sc. 
malum,   eig.  vielkerniger  Apfel,  von 
lat.  granum  =^  Korn,  Kern.        • 

Granit»  von  lat.  granum  ;=  Korn. 
,,Grenze,  alav,  graniza,  poln.  gran 
=  Ecke. 
,   Grieche,  lat,  Graecns.         j 

Griffel,  gr,,  lat.  grapbium  = 
Werkzeug  zum  Schreiben.         .  ■ 

Grog,  nachdem  Spitznamen  Old 
Grog,  mit  dem  der  engl.  Admiral 
Edward  Vernon  (f,  17^7)  .wegen i  sei- 
ner aus  einem  derben  Wollenzeuge, 
grogram,  gefertigten  Hosen  belegt 
ward.  Dieser  hatte  nemBcb  seinen 
Soldaten  im  westindischen  Feldzage 
befohlen  den  Rum  mit  Wasser  zu 
mischen.  -   ,, 

Groschen  (früher  auch  Dick- 
pfennig), aus  vojgärla*.  grossns  = 
dick;  daher  auch  gr.osz, 

Grotte,  irz  grotte,  aus  grieeb. 
krypte  =  Verborgenem 

Gruft,,  altital.  ,grupta>  ffr. -hat 
crypta  =  Gewölbe. 

Gurgel*  lat,  gurgulio,,.  . 

H a  1 1  e  1  u ja h  ,  hebr.  =s  preiset 
Gott!  jah  =  Jehoy&h. 

Halunke,  wend.  holunc.=  Wald- 
bewohner, Wildfang.  , 

Harnisch,  frz.  harnais,  von  kelt. 
haiarn  =  Eisen,  haiarnaez  =  Eisen,- 
geräth. 

.Haubitze,  bohm. .  haufnice  = 
Steinschleuder. 

,  Hoaiannah,  hebr.  =  hilf  doch) 
aus  Ps.  Jlß,  2&-26.  •.       ., 

Husar,  nngqr.  huszar,  eig.  der 
20.,  d.  h.  von,  je  20  Ausgehobenen 
1  Retter. 

Hyäne,  gr.,  lat.  hyaena. 


Jacke,  frz.  jaque.. 

Januar.,  lat  Januarius  nach  den 
röm*  Gotte  Janne. 

.     impfen,   adati  impotus  und  gr. 
emphyton  «ä  Impfreis,    . 

Infanterie,  fr*.  in£anterie,  (?) 
von  lat  infans  :»  kleines  Kind,  spa- 
ter =  Ifrszk&eeht  .< 

Ingwer*  lat  zingiber,  gr.  zingi- 
beris,  Ual.  giengiero,  engL  ginger.. 

Insekt,  lat  insectum,  eig.  das 
Eingeschnittene* 

Insel,  lat.  insula. 

Jope  od.  Joppei  frz.  jnpe,  jupon, 
aus  arab.  al  f  g'ubhah  .==  ein  baum- 
wollenes .Unterkleid., 

Juks,.  lat.. jocus  c=  Scherz. 

Juli*  angebL  nach  Julius  Caesar, 
doch  geschweige»  die  röm.  Schrift- 
steller dieser  Njuaengebnng.  Der 
Monat  könnte, den  Römern  nach  Julus 
heiszen,  dem  groszen  Heros«  von  dem 
das  ganze  priesterliche  Geschlecht  bis 
auf  den,  Dictator  selbst  stammte. 

Juni,  lat  Juaius  nach  Juno. 

Justizt,  lat  jnstitia  ^t  Gerech- 
tigkeit. 

...Raffe,  arab.  kahwak  eig.  Wein, 
dann  ein-  aus  Beeren  gekochter  Trank. 

Käficb,  lat  cavea,  eig.  Höhlung. 

kahl,  lat  calvns.   ' 

Kaiser,  von.  Caesar. 

,K  al en d e  r ,  lat,  calendarium,  von 
calcndae  =  erster  Monatstag.  ■ 

Kalfakter,  las.  calefcujtor  = 
Heizer.         .., ,,. 

.   Kaliber,  frz.  calibre,  von  arab. 
kalab  =  Modell. 

Kalk,  lat.  calx,  gr.  chaliz. 

Kalmus,  lat,  uranr.  gr«,  ealamus 
=  Rohr,  Schilf. 

Kamel,  gr,,  lat  camelus,  aus  dem 
Orient. 
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Kamel  ott,  frz.  camelot,  mlat.  ca- 
melinum,  nach  der  in  Angora  in  Klein- 
asien sogenannten  Kamel-  od.  Kamel- 
ziege, ans  arab.  chamal  ss  zart,  lein. 

Kamerad,  indem  sich  (vergl. 
Barsch)  aus  camerata  ss  -  Stuben- 
genossenschaft die  Vorstellung-  Stu- 
bengenosse entwickelte.  S.  Kam- 
mer. 

Kamille,  mlat.  camamilla,  gr. 
chamaimelon  ==  Erdapfel. 

Kamin,  aus  slav.  kamien  ss  Stein, 
vgl.  poln»  kamienica  =  steinern  Haus 
und  die  Ortsnamen  Kamenz  und 
Chemnitz.  Davon  auch  lat.  caminus 
(Steinstrasze),  frz.  chemin;  mlat.  cam- 
minata  s=  Kemenat,  Frauengemach. 

Kammer,  lat.  camera,  gr.  ka- 
mara  =  Gewölbe.     S.  Kamerad. 

Kampf,  von  lat.  campus,  urspr. 
jede  Ebene,  dann  Tummelplatz, 
Kampfplatz  und  im  mlat.  aueh  ss 
Zweikampf. 

Kamp  her,  persisch  kafur,  neugr. 
kaphura. 

Kanal,  lat.  canaKs  =  Röhre, 
Rinne. 

Kaninchen,  lat.  ettnieulus. 

Kanne,  lat.  canna  ss  Röhre, 
später  Krug,  Trinkgeschirr. 

Kanone,  frz.  und  mlat.  canon, 
ital.  cannone  ss  Röhre. 

Kanzel,  mlat.  cancellus,  aus  lat. 
cancelli,  orum  =  Gitter  und  um- 
grenzter Raum. 

Kapaun,  lat.,  urspr.  gr.,  capo. 

Kapital,  mlat. capitata  s=r Haupt- 
summe. 

Kapital,  ital.  capitellö  ss  Säulen- 
knopf. 

Kapitel,  kirchenlat.  capfitulimt 
=£  Aufschrift,  Hauptstüek. 

Kapitän,   frzx   capitaine,   mlat. 

Engelien,  Grammatik. 


capitaneus  ss  Hauptmann.  —  Den 
letzten  4  Wörtern  liegt  lat.  caput 
=  Haupt  zu  Grunde. 

Kappe,  mlat.  cappa. 

Kapsel,  lat.  capsella  =  kleines 
Behältnis. 

Kapuze,  mlat.  caputia,  von  lat. 
caput  ss  Kopf. 

Karausche,  lat.  carassius. 

Karawane,  frz.  caravane,  pers 
karwan. 

karden  (z.  B.  Wolle),  von  Car- 
duus =  Distel. 

Karfunkel,  lat.  carbunculus, 
urspr.  =  kleine  Kohle,  dann  ein  ge- 
wisser Edelstem,  und  auch  ein  böses 
Geschwür,  letzteres  deutsch  meist 

Karbunkel. 

Karpfen,  lat.  carpio. 

Karren,  lat.  currus  ss  Wagen, 
Triumphwagen. 

Kartätsche',  ital.  eartoccio  = 
Düte,  von  lat.  Charta  ss  Papier. 

Karte,  frz.  carte,  lat.  Charta  = 
Papierblatt;     Davon  Dhntn. 

Kartell 

Kartoffel,  aus  ital.  tartufulo, 
von  der  einfachen  Form  tartofo  ss 
Trüffel. 

Käse,  lai  caseus,  Gen.  casei, 
ahd.  daraus  chasi. 

Kasse,  ital.  cassa,  von  lat.  capsa 
sz  Behältnis,  Kiste. 

Kastanie,  lat.  castanea,  gr.  ka- 
stanon,  von  den  Städten  Kastana  in 
Pontus  und  Thessalien. 

Katalog,  gr.  katalogos  ss  Auf- 
zählung, Verzeichnis. 

Katechese,  s.  Echo. 

Katheder  und  Kathedrale, 
von  gr.  kathedra  =  Stuhl. 

katholisch,  gr.  katholikos  ss 
allgemein. 

22 
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Kattun,  frz.  cotoo  =r  Baumwolle, 
span.  algodou,  ans  dem  arab.  al- 
koton. 

Kater,  lat.  catus,  Katze,  mlat. 
catta 

kaufen  ,  von  lat  caupo  =3 
Händler. 

Kavallerie,  frz.  cavalerie,  von 
lat.  caballns  =  Pferd. 

Kelch,  lat.  calix,  von  gr.  kalyx 
=  Schale,  Knospe. 
.    Kelle,  von  lat.  catillum,  Dimin. 
von  catinum  =  Napf, 

Keller,  mlat.  cellarium ,  von 
cella  ^=  Vorratbskammer. 

Kelterer,  lat  calcator,  von  cal- 
care  =s  treten;  Kelter,  aus  lat. 
calcatnra  :=  das  Treten,  ahd.  calcture. 

Kerbel,  lat  caerefolium. 

Kerker,  lat  carcer,  gr.  karkaros, 
urspr.  =  Dornhecke,  Gehege. 

Kerze,  lat.  ceratum  von  ceraf  gr. 
kaeros  =;  Wachs. 

K  es  sei)  lat.  catillus,  Dimin.  von 
catinus  =  Schussel,  Napf. 

Kette,  lat.  tfatfna. 
.    Ketzer,   von  dem  gr.  katbaros, 
eig.  =  rein. 

Kirche,  aus  dem  gr.  kyriakon 
und  kyriake  =s  dem  Herrn  gehörig, 
kyrios  =  Herr. 

Kirsche,  lat  cerasum. 

Kissen,  statt  Küssen,  frz.  cous- 
sin  =  kleines  Polster,  aus  lat.  culc- 
tinum,  Dimin«  von  culcita  =s  Polster, 
auch  culcitra,  wovon  der  Kolter  in 
2.  Kön.  8,  15. 

Kiste,  lat.  cista,  gr.  kiste. 

klar,  lat.  ciaras  =  hell,*  leuch- 
tend« 

Klause,  mlat.  clausa,  von  lat 
claudere  =?  sehlieszeou 

Klima,  gr.,  eig.  =  Neigung. 


Kloster,  lat  claustrum,  ei^. 
Schlosz ,  Siegel ,  von  claudere  = 
schlieszen. 

kochen,  lat.  coquere.  Koch, 
lat.  cocus  od.  eoguus. 

Kofen  und  Kober,  von  lat., 
urspr.  gr.,  cophipus  ■=  Korb. 

Koffer,  frz.  coffre,  gr.  kophinos 
=  Korb. 

Kohl,  lat.  caulis,  gr.  kaulos,  eig. 
=  Stengel,  Strunk. 

Kohlrabi,  von  lat  caulis  und 
rapa  =  Rübe. 

Koller,  ein  steifer  Halskragen, 
sonst  auch  Lederbarnisoq,  fr«,  collier 
=  Halsband,  lat.  collare,  von  Collum 
=  Hals. 

Kolon,  gr.,  eig.  =  Glied. 

Komma,  gr.,  eig.  =s  Einschnitt 
.  Kompas,    ital.    compasso,    ans 
mlat.  compassus  =  Zirkel,  von  lat 
pandere  =  ausbreiten,  ausspannen. 

Konstabier,  mlat.  constabularis, 
zsgz.  aus  comes  s^abuli  =  Aufseher 
des  Stalles,  Oberstallmeister. 

Kopf,  roraan.  coppa  =  Becher, 
lat.  cuppa  =  Kufe,  Tonne,  Hirn- 
schale; vgl.  ndd.  kopp  =s  Kopf  und 
Trinkschale,  in  der  Volksspr.  Tassen- 
kopf, Oberkopf,  Vgl.  auch  frz.  töte 
aus  lat.  testa  =  Schale. 

Koppel,  frz.  couple  =  Leit- 
riemen, verbundenes  Paar  Hunde,  lat 
copula  =  Band. 

Koralle,  mlat.  corallus,  lat.  co- 
ralium. 

Korb,  lat  corbis. 

Kork,  span.  chorcho,  von  lat 
cortex  ==  Binde. 

Körper,  lat  corpus,  Gen.  cor- 
poris; frz.  corps.         ,  m 

Korporal,  frz.  caporal,  ital.  ca- 
porale,  aus  ital.  capo  =;  Haupt 
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kosen,  frz.  eauser  a=  plaudern; 
von  lat.  causari  =  Torschützen,  vor- 
wenden. 

kosten,  ital.  costare,  aus  lat« 
coQstare  ss  «u  stehen  kommen.  Nicht 
au  verwechseln  mit  kosten  a 
schmecken;  dies  ist  wurzelverwandt 
a»it  lat.  gustare,  aber  nicht  entlehnt 
(§.  »7). 

Kostüm,  frz.  und  ital*  costume, 
von  lat.  consuetudo  az  Gewohnheit. 
Kreide,  lat  creta  von  der  Insel 
Oreta. 

Kreuz,  lat  crux,  crucis;  kreu- 
zigen nach  lat.  cruciare. 

Krise,  gr,  krisis  az  Entscheidung. 
Kristall,    gr.-lat.  crystallus  = 
Eis,  Bergkristall. 

Krone,  lat -corona  ==  Kranz. 
Kruste,  lat  crusta.      * 
Kübel,  lat  oupella,  Dünin.  von 
cupa  =  Fasz,    Tonne;    davon  auch 
Kufe. 

Kuchen,  in  Katalonien  eoca,  in 
d.  Picardie  und  Belgien  couque,  vom 
lat  coquere  =  kochen,    dann  auch 
backen. 
'     Küche,  lat  coquina. 

Kümmel}  lat,  urspr.  gr.,  eu- 
minum.  ..  ' 

Kummer,  frz.  encombre  a=  Hin- 
dernis, mlat.  combrus  eig.  Bauschutt, 
frz.  comble  az  Haufe,  aus  lat!;  cu- 
mulus.         *  , 

Kupfer,  lat.  cuprum,  dies  aus 
cyprium  «es  =  cyprisehes  Er».* 

kuppeln,    lat   copuiare  ±'zu- 
sammenknüpfen,  vereinigen. 
Kürbis z,  lat  Cucurbita, 
kurz,  lat  curla*  az  verstümmelt 
Küste,  lat:  costa  =s  Rrppe,  also 
Bippe  des  Meeres,  frz.  cöte. 


Küsteii,  voalat  custos  =±r  Wäch- 
ter, Hüten  •'•        ■ 

Kutsche,  poln.  kocz,  darnach 
auch  frz.  coche. 

laben,  von  lat.  lavare  az  wa- 
schen) baden. 

Lack,  frz.  laque,  pars.  lak. 

Lägel  (das)  oder  Legel,  einGe- 
fasz  oder  Masz  für  Flüssigkeiten,  1. 
Sam.  16,  20;  25,  18,  Jerem.  13,  12 
u.  a.,  lat  lagena  az  Flasche.     - ' 

Laie,  aus  gr.  laikos  =  zum  Volk 
gehörig.  l 

Lakritzen,  aus  lat  Hquxritra, 
dies  entstellt  ans  gr.  glykyrrhiza  = 
Süszholz. 

Lampe,  frz.  lampe,  gr.  lampas 
=  Fackel,  Leuchte. 

Lanze,  lat.  lancea. 

Lärchenbaum,  lat.  larhr: 

Lärm,  s.  Alarm. 

Larve,  lat.  larva,  eig.  =  Ge- 
spenst, böser  Geist 

Laterne,  lat.  laterha. 

Lattich  (Gartensalat),  lat.  lae- 
tuea. 

Latwerge,  lat  electuarium. 

Laune,  von -lat  luna  =a  Mond, 
wegen  dessen  Lichtwechsel. 

Laute,  frz.  le  luth,  span.  laud, 
von  arab.  alafid  =  Aloeholz,  (ge- 
krümmtes) Holz,  Laute. 

Lazaret,  ital:  lazzeretto,  nach- 
dem armen  Lazarus  benannt 

Leb-kuchen  (eine  Art  Pfeffer- 
kuchen), lat.  Kbum  az  Kuchen,  be- 
sonders Opferkuchen. 

Leier,  lat,  gr.  lyra,  ein  Saiten- 
instrument. 

Lein,  lat.  linum;  davon1' 
Leine,  lat  linea. 
Leopard,  lat  leöpardus,    zsgs. 
aus  leo  =  Löwe  u.  pardus  =:  Parder. 
22* 
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Letten  (eine  Art  Thon),  lat 
lutnm  =  feuchte  Erde,  Roth,  Thon. 

Letter,  frz.  lettre,  lat  üttera. 

L  e  v  k  o j  e ,  gr.  le  ykoion  =  weisses 
Veilchen. 

Liebstöckel,  aus lat Lig nsfcVeam, 
eig.  au*  Ljgnrien,.  levisticum,  libi- 
stienm» 

liefern,  fru.  liirrer,  aus  lat.  li- 
brare  =  zuwagen, 

Lilie,  lat.  lÜHiro,  gr.  leirion,  von 
leuro*  =  glänzend,  bell 

Linie,  lat.  linea,  eig.  =  Leine; 
davon  auch 

Lineal. 

Linse,  lat.  lens. 

Litteratur,  lat,  lfeteratura,  ital. 
letteratura,  frz.  litterature. 

Livree,  frz.  livree*  mhd.  Uberata 
=  Geliefertes. 

Locomotive,  engl.,  von  lat. 
locus  =  Ort  und  movere  =s  bewegen, 
also  das  vom  Orte  bewegende. 

Lolch,  lat.  lolium. 

Lorber,  mit  roman.  o  statt  an 
von  lat.  laurus,  s.  §.  3,  ahd.  lörpoum. 

Löwe,  lat.  leo. 

Luchs,  gr.,  lat.  lynx. 

Magazin,  firz,  magaain,  span, 
ahnagacen  und  almacen,  von  dem 
arab.  al-machaan  =  die  Scheune. 

Magnet,  lat.  magno»,  gr.  lithos 
inagnetes  =  Stein  aus  der  tbessal. 
Landschaft  Magnesia. 

Mai,  von  der  Göttin  Maja. 

Maier  (Aufseber  auf  Qutshöfen), 
von  lat.  major  =  der  grössere,  obere, 
ho>er. 

Mais,  aus  dem  amerik.  von  Qai&i, 

Major,  lajt,  .*,  Maier,  vgl.  Major 
domus, 

Makel,  lat,  macula  —  Flecken; 


m&kela  ss-Fteofces,  Mängel  hervor- 
suchen. 

Mandel,  ital.  mandola,  entstell« 
ans  gr.  amygdale. 

Mantel,  mlat.  muntittus,  lat. 
mantcHaai;  viefi.  gebort  hierzu  auch 
Mandel  =s  (inam^önmg  aufgestellter) 
Hanmn  von  (15)  Garben  auf  dem 
Felde,  dann  auch  eine  Zahl  von  1-5. 

Marketender,  ital.  mercatante 
=js  Kaufmann,  von  lat.  mercari  = 
handeln. 

Markt,  lat.  mercatus  =  Handel, 
mercari  sc  Handel  treiben,  tnerx  = 
Waare. 

Marier,  gr.  martyrlonj?  Zeugnis. 

März,  lat.  Maritas  nach  Mars; 
s.  September. 

Marxipan,  aus  Marci  paare,  »ach 
der  in  Venedig  üblichen  Darstellung 
des  Evangelisten  Marcus  an*  Honig- 
teig- 
Maschine,  frz.  machine,  gr.  me- 
diane sc  Werkzeug;  daher  mecha- 
nisch* 

Masse,  lat.  massa  =.  Klnmpen, 
Teig. 

Matratze,  mlat.  matratium,  aus 
dem  arab.  matrahh.  =fc  Unterwarft 

matt,  pers.  mat  =  stirbt,  s. 
Schach, 

Mauer,  lat.  intarus. 

Man  1 -beere,  fct.  fiftonun  sc.  po- 
mum  =  schwarze  Frucht,  statt. maa- 
rus  =  maurisch,  Mohr,  schwarz, 

Maut-tbier,  lat.  malus. 

mausten,  lat.  mutarasc,  alumas 
=  wechseln  naml.  die  Fe4»a*> 

Meile,  lat.  miliia  =  tausend, 
also  s,  v.  a.  tausend  Schritte* 

Meister,  lat  magister  =7  Vor- 
gesetzter, Lohrer,  magis  *=  mehr. 

Melancholie,  gr.-lat. melancho- 
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lia,  =  eig.  e=  schwane  Galle;  davon 
melancholisch,  wörtl.  schwarz« 
Gatte  habend. 

Mennig,  lat  minima.  • 

Mefgel,  lat  marga. 

Mesner,  mlat.  mansionarius  ja 
Wächter  dqs  Gotteshauses,  von  lat. 
maasio  =>  Wohnung»  von  mauere  sa. 
Weihen. 

Messe,  aus  lat  aus**,  entweder, 
nach  der  Formel:  ite,  aussa  est  eo* 
clesia  =  geht,  die  Versaaaaiung  ist 
entlassen!  oder  als  Sahst,  statt  missio 
^3  Entlassung,  wovon  Mission» 

Metall,  gr.,  lat.  metallum. 

Mette,  vqu  lat  matutina  so>  hora 
=  die  frühe  neml.  Stande,  Morgen- 
stunde, später  Margengotfeesdienqt 

Motze,  von  lat  modius,  ein  röm. 
Getwidemasz, 

Miene  und  Mine*  frz,  wna,  von 
mlat  miliare  =  betreiben,  fähren. 

Minze  (Pflanz«),  lat  mentha. 

Mifte,  gr.-lat  mjröus ,  urspr. 
peis.  murd. 

Mispel,  gr„  lat.  mespüüm, 

M-ode,  frz.mede,  aus  lat,  modus, 
eig.  =  Masz,  dann  Regel,  Art  und 
Wowo. 

Moni,  lat,  Maurus. 

Monarch,  gr.  monarchäs,  zsgs. 
ans  raonos  55  einer  und  archein  — 
herschen. 

Mönch,  gr.  ntöaacbos. 


Mörser 


lat.  mortarittm. 


Mörtel. 

Most,  lat  mustum  *c.  vinum  =. 
junger,  ftteefrer  Wein,,    .,. 

jtyufl  und  Muffe,  von  frz*  meufle, 
mlat  muffula  =p  Fausthandschuh, 
urspr.  deutsch,  ndd.  nowe,  niedert 
maawe. 

Monster,   tat,  urspr.  gr.,  von 


lat  Musculus. 


raönos  =s  eins,  allein,  monasterium, 
Kloster. 

Münze,  lat  raoheta. 

murmeln,  lat.  murmurare. 

Murmel thier,  aus  lat  mores 
montani  3»  Bergtnanse. 

Muskel 

Muschel 

Master,  ital.  mostra,  von  lat 
monstrare  =  zeigen.  Das  hd.  Verb 
urafctern  lautet  ndd.  munstern.  G. 
hat:  sich  unmustern  (im  Sinne  von 
rtupaazltch)  fühlen.  Vgl  frz.  le 
monstre  =  Ungeheuer,  monlrer  sc 
zeigen,  la<  montre  =s  Taschenuhr, 
Probe* 

naiv,  frz.  üatf ,  von  lat;  nativus 
==  natürlich. 

Natur,  lat.  natura,  von  nasci  = 
geboren  werden. 

Nebel,  lat  nebusa.  Vgl.  indes 
altn.  nifl  and  unser  Nibektnge;  mög- 
licherweise ist  daher  das  Wort  auch 
deutsch  und  der  Verschiebung  ent- 
gangen» 

Neger,  fea.  negre,  vonlatniger 
==  sqhwarz, 

Nerv,  lat  nervu*. 

nett,  lat  nitidus  =  glänzend» 
schön  ausgehend. 

Note,  lat  nota  =  Kennzeichen. 

November,  von  lat  novem  =  9, 
s.  September. 

nüchtern,  von  (?)  lat  noeturnus 
=  nächtlich,  also  etwa;  (in  Rücksicht 
auf  JSpejüse  und  Trank)  nächtlich  blei- 
bend oder  geblieben>  von  nox  = 
Nacht. 

Nudel,  lat  nodulus  =  Knötchen. 

Null,  lat.nulla  sc«  *es  =s?  kein 
Ding. 

Nummer,  lat.  numerus  =:  Zahl. 

Nusz,  lat.  nux,  Gen.  nucis. 
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Oblate,  lat.  oblata  sc.  res  =2 
das  dargebrachte,  geopferte. 

Ocker,  .gr. -lat.  ochra. 

O  et  ober,  von  lat.  octo  as  8, 
s.  September«  :      ■ 

Öl,  lat.  oleum.  Gen.  olei,  daraus 
ahd.  oli. 

Oper,  ital.  opera. 

Opermentr  lat.  auripigmehtum, 
wörf!..  Goldfarbe. 

o  p  f e  tu  ,  von  lat.  offete  =  dar* 
bringen. 

Orchester,  gr.  orchestra,  wörtl. 
Tanzplatz, 

Orden,  lat  ordö  =s  Reihe;  Ord- 
nung, Stand. 

ordnen,  lat.  ordinäre.  • 

Orgel,  lat.,  urspr.  gr.,  Organum, 
sig.  ss.  Werkzeug. 

Osterluzei,  gr.. lat.  aristolochia, 

Patri  vo»  lat.  par  =  gleich, 
mhd.  par  ä  je /  zwei  gleiche. 

Pabet  oder  Papst,  lat.  papa  = 
=s  Vater,  ahd.  daraus  pftbes  und  im 
1 2.  Jhd.  pabest  nach  Analogie  von 
probest  aus  praepositus.   • 

Pacht,  lat.  pactum  =  Vertrag, 
von  pangere-  =  befestigen,  festsetzen, 
verabreden.1 

Paket,  frz.  paquet  r=  Päckchen. 

Palast,  frz.  palais,  Von  lat.  pa- 
latium. 

Palme,  lat.  palma. 

P  an  2J e  r ,  altfrz.  panetrire ,  ital. 
p  andere  von  paheia,  lat.  pahtex  == 
Bauch,  Pansen,  also1  urspr.  der  den 
Unterleib  bedeckende  T3ieil  :der  Rü- 
stung. 

• '  Parier,  frz.  Rapier ,  aus  lat., 
urspr.  gr.,  papyfus,  die  Papyrusstaude 
in  Ägypten. 

Pappel,  lat.  populus. 

Paradies,    aus  dem  persischen, 


gr«  paradeisos,  lat.  paradisus  =  Lust- 
garten* 

Part,  Partei,  frz.  part,  parti, 
von  lat.  pars,  pavtis  =  Hieil.  *' 

Partie,  frz.  partie»  auch  von 
lat  par».  •  .    »  *    - 

Passah,  nach  hebr.  pesach,  von 
pasach  nsr  überspringen,  verschonen. 

Pas  (enger  Weg)  frz.  pas,  Reise- 
pas frz.  pssse-portj  lat.  passus/von 
pando  =r  ausbreiten,  öffnen. 

Pastinak,  lat  pastinaca. 

Pathe,   aus  lat  pater  =  Vater. 

Patron,  lat.  patronus,  von  pater 
=  Vater.    ■'* 

Pause,  gr.,  lat  pausa,  Vonfcau- 
ein  er  aufhören. 

Fe  d  erl  1,  mlat.  bedellus,  frz.  bedeau. 

Pein,  lat.  poena,  gr.  pbine  = 
Wiedervergeltung  einer  bösen  That, 
daher  Rache,  Strafet      • 

Peitsche,  poln.  biez  (sprich 
bitschj  vonbic*  (spr.  bizje)  =  schlagen. 

Pelz,  mlat  pellicia,  vom  lat  Adj* 
pellicius  aus  Fell  (pellis)  gemacht.   . 

Pergament,  lat  charta  perga- 
mena,  nach  der  Stadt  Perganram  in 
Kleinasien  genannt. 

Perle,  mlat.  perula,  dies  wot 
aus  syrisch  beruio/  x»1  Edelstein, 
Perle,  vgl.  Brille.  *' 

Person,  lat.  persona,  eig.  's» 
Maske,  Rolle. 

P  e  8 1 ,  lat.  pestis ,  daraus  p festi- 
lens  ==  angesteckt und  das  Stöbst 
pestilentia,  woher  unser  Pestilenz. 

Petersilie,  lat.  petroseUnum  = 
gr.  petroselmon,  Steineppich i 

Petschaft,  aus  böhm.  Jfecet 
(afrr.  petschet)  mit  Anlentiung  an  un- 
ser Schaft.  " 

Pfad,  wahrsch.  aus  griech.  patos, 
skr.  patha  =  Weg  von  path  ±s  gehen. 
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Pfaffe,  gr.  und  lat.  papas  = 
Vater,/  Erzieher. 

Pfahl,  lat  palus,  i. 

Pfalz,  lat.  palatium,  0.  Palast. 

Pfand,  aus  lat.  panctum  (neben 
pactum  von  pangere,  s.  Pacht),  gleich- 
sam das  Aosbednngene. 

Pfanne,  mlat.  panna,  aus  lat. 
patina  =  Schüssel.  - 

Pfarre,  lat.  parochia. 

Pfau,  lat.  pavo. 

Pfeffer,  lat.  piper,  gr.  peperi. 

p  f  e  i  f  e  n,  lat.  ptpare ;  auch  P  f  e  i  f  e, 
mlat.  pipa  =  Bohre. 

Pfeil,  lat.  pilum  =:  Wurfspiesz. 

Pfeiler,  mlat.  ptlarium,  frz.  pilier, 
Ton  lat.  pila. 

Pferd,  lat.  vertdus  =  leichtes 
Pferd,  späterlat.  paraveredus,  eig. 
Nebenpferd,  Extrapferd,  gr.  parä  = 
neben ;  vgl.  frz.  palefroi,  engl,  palfrey. 

Pfingsten,  gr.  pentekoste  =  der 
fünfzigste  (Tag  nach  Ostern). 

Pfirsich,  lat.  persicum  malum 
=  persischer  Apfel. 

Pflanze,  lat  planta. 

Pflaster,  lat.  emplastrum,  gr. 
emplastron  von  emplassein  =  auf- 
schmieren, plassein  =  bilden,  formen; 
im  Sinne  von  Straszenpflaster  zu- 
nächst aus  mlat  plastrum  =  Gips- 
Überzug,  Fuszboden  aus  Gips,  Kalk 
usw.  Vgl.  das  in  der  Volksspr.  vor- 
kommende abplästcrn. 

Pflaume,  lat  prnnum. 

phlegmatisch,  gr,  phlegmatikos 
=  voll  Schleim«  von  phlegma  =s 
Sehleim,  zähe  Feuchtigkeit  im  Körper. 

Pforte,  lat.  porta. 

Pfosten,  lat    postis. 

Pfropf- reis,  von  lat.  progago 
=  Ableger,  von  propagare  =  fort- 
pflanzen. 


Pfründe,  mlat.  praebenda,  eig. 
das  Darzureichende. 

Pfühl,  lat.  pulvinar. 

Pfuhl,  lat  palus,  udis. 

Pfund,   lat  pondus  =  Gewicht. 

Pfütze,  lat.  puteus  =  gegrabe- 
ner Brunnen;  vgl.  ndd.  pütten. 

Pilgrim,  ital.  pellegrino,  aus  lat 
peregrinus  =  der  Fremde,  im  kirchl. 
mlat.  =  Wallfahrer. 

Pille,  lat  pilula,  Dimin.  von 
pila  =  Ball',  Kugel. 

Pinsel,  lat.  penlcillus, 

Pistole  (Feuerwaffe),  von  der 
Stadt  Pistoja,  bei  d.  Römern  Pistoria 
bei  Florenz. 

Pistole  (Münze),  aus  ital.  pia- 
struola,  Dimin.  von  piastra,  aus  span. 
peso  duro  =  hartes  Stück. 

Plage,  lat  plaga  =  Schlag, 
Stosz. 

Plakat,  von  mlat.  placare,  eig» 
eine  Fläche  hervorbringen,  aus  deutsch 
Placke  —  ausgestochenes  Rasenstück. 

Plan,  lat.  planum  ==  Ebne,  Fläche. 

Planet,  gr.  planetes  =  irrend. 

Planke,  lat.  planca. 

platt,  gr.  platus. 

Platte,  gr.  pläta,  pldte  =  breite 
Fläche. 

Platz,  frz.  place,  aus  lat.  platea     » 
=  Straaze,  dann  Hofraum. 

Pöbel,  frz.  peuple,  lat  populus 
=  Volk. 

Pokal,  lat.  poculum  =  Trink- 
geschirr, Trank,  frz.  bocal. 

Pol,  lat. ,  urspr.  gr. ,  poltis ,  eig. 
das  Ende  der  Achse,  um  die  sich 
das  Rad  dreht. 

Polier  {Aufseher  über  Maurer 
und  Zimmerleute),  im  schwäb.  Bai- 
Vier,  aus  mlat.  oajulus,  ital.  bailo 
=  Amtmann,   Landvogt,    frz.   baue 
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=   Geschworner  bei    den  Handwer- 
kern. 

Polizei,  frz.  police,  von  gr.  po- 
liteia  =  Staatsverwaltung. 

Pomeranze,  lat.  pomum  auran- 
tium. 

Pomp,  gr.,  lat*  pompa  =  feier- 
licher Aufzug. 

Porre,  auch  Porrebolle,  lat 
porrum,  frz.  porreau. 

Porzellan,  aus  portug,  porcella 
u=  Schale.  Die  Portugiesen  brachten 
das  Porzellan  im  15.  Jhd.  zuerst  aus 
China  und  Japan. 

Posaune,  altfrz.  buieine,  lat.  bu- 
cina  =  gewundenes  metallenes  Blas- 
rohr. 

Post,  frz.  poste,  von  lat.  ponere 
=  stellen  (nemlich  hier  Pferde). 

Prater,  aas  lat.  pratum  =  Wiese. 

predigen,  lat.  praedicare  = 
verkündigen,  rühmen. 

Preis,  lat.  pretium,  frz.  prix. 

preisgeben,  von  ital.  presa,  frz. 
prise  7=  Fang,  Beute,  aus  lat.  pre- 
hendere  oder  prendere,  frz.  prendre 
=  ergreifen,  nehmen. 

Presse,  frz.  presse,  von  lat.  pre- 
mere  und  pressare  =  drücken. 

Prezel,  ital.  bracciatello,  Dimjn. 
von  bracoiata,  von  lat.  brachium  = 
Arm. 

Priester,  gr,  presbyteros  ==  der 
Altere,  mit  Ümdeutung  auf  lat.  prae- 
stare  =  voran  stehen. 

Primel,  lat.  primula  veris  =  die 
erste  des  Frühlings. 

Prinz,  frz.  prince,  lat.  princeps 
=  der  erste,  das  Oberhaupt« 

Probe,  lat  proba;  proben,  lat. 
probare, 

Proces,  lat.  processus  =  Fort* 
g«ng. 


Profos,  frz.  preVdt,  und  Probst 
oder  Propst,  aas  lat  praepoattqe 
=  Vorgesetzter  (s.  Pabft). 

prüfen,  aus  lat  probare,  frz. 
prouver. 

Pul  s,  lat.  pulsus,  eig.  das  Stoszea. 

Pult,  lat.  pulpitum. 

Pulver,  lat.  pulvis,  Gen.  pul- 
veris  =  Staub. 

Pumpe,  frz.  pompe. 

Punkt,  lat.  punctum ,  ejg.  das 
Gestochene,  von  pungere  =  stechen. 

Punsch,  s,  §.  1Q0. 

Purpur,  lat.  purpura,  aus  griech. 
porphyra  is=  Purpurschnecke. 

Quader,  lat  quadrus  ••=  vier- 
eckig. 

Quadrat,  lat  quadratum,  eig. 
das  viereckig  gemachte. 

Qqentchen,  aus  lat.  quinta  *©• 
pars  =  der  5,  Theil. 

quitt,  quittieren,  frz.  quitte, 
quitter,  von  lat  quietus,  also  eig. 
ruhen  lassen. 

Quitte,  lat.  cjrdonium  sc.  maltua 
=  Apfel  aus  Cydon. 

Rabatt,  frz.  rabais,  ital  rabatto; 
frz.  rabattre  ==  niederschlagen,  niedri- 
ger machen,  von  lat  batuere  = 
schlagen. 

Rad,  lat  rota. 

ßadies  und  Re.ttich,,  von  lat 
radjx  =s  Wurzel. , 

Ranunkel,  lat  ranunculus,  eig» 
Froschkraut 

Rapier,  frz.  rapier«. 

Raute,  lat  rata. 
,    Regel,   lat.  regula,   von  regere 
=  richten. 

Register,  mlat  registrum,  aus 
regestrum,  von  lat.  regerere  =  zurück- 
tragen, eintragen. 

Reis,  frz.  ris,  ^r.  oryza,  arab.  aruz. 
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Bente}  frz.  reale,  »tu  lat  red- 
dita,  was  gegeben,  bezahlt  ist,  von 
reddere  ss  von  sieh  geben,  als  Er- 
trag abwerfen,  frz.  rendre. 

Best,  frz.  reste  von  lat.  restare 
ss  zurückbleiben. 

Böse,  lat.  rosa. 

Rosine,  frz.  raisin,  von  lat.  race- 
Bans  =  Traube, 

Bo s marin,  lai.vros  marinns,  eig. 
Meerestbau. 

Rotte,  mhd.  rotte  und  engl,  rout 
=  Zahl  von  vieren,  sonst  überhaupt 
=  AbtheUung,  Trupp,  altfrz.  rote, 
nsiat.  rupta,  eig.  =  Bruehtheil  nem- 
lich  eines  Heeres,  von  lat.  ruptus,  a, 
um  =  gebrochen*  Jetzt  ist  Botte 
gewöbnl.  eine  zur  Ausführung  böser 
Abeichten  vereinigte  Schar  Personen. 

Rubin,  ital.  robino,  von  dem 
Stamme  rub  in  lat.  rubeas  =  roth. 

rund,  frz.  rond,  lat.  rotundus  = 
kreis-  od.  radförmig,  von  rota  =  Rad. 

Sabbat,  gr.  sabbaton,  lat.  sab- 
hatos,  Feiertag  der  Joden,  hebr. 
zchabbat  =  das  Buhen ,  Tag  der 
Buhe. 

Safran,  aiab.  sabaßuran. 

Saite,  von  lat.  sota  oder  saeta 
=?=  jedes  starke  Haan 

Salat,  ital,  sajato  =  Gesalzene*, 

8albei,  lat.  salbia,  fon  sajvus 
=s  heil,  gesund, 

Salmiak,  zsgs.  aus  dem  wissen^ 
aehaftl.  Namen  sal  ammoniacum,  d.  h. 
Salz  aus  der  Gegend  vom  Tempel 
des  Jupiter  Ammou. 
,  Salpeter,  aus  sal  petrae  = 
Steinsalz,  als  Beschlag  an  den  Wän- 
den vulkan.  Höhlen. 

Salve  (die),  vom  lat.  Imperativ 
salve  =  sei  g*gru#  *i 

9*>mmet,  mlat.  exaufitum,  xami* 


tum,  samitum,  vom  griech.  hexamitos 
ss  sechsdrantig. 

Samstag,  zsgz.  aus  Sabbatstag, 
vgl.  frz.  samedi. 

sanguinisch,  von  lat.  sanguis, 
iajs  as  Blut. 

Sarg,  aus  lat.,  urspr.  gr.,  sarco- 
phagus,  eig.  Fleisch  fressend  oder 
verzehrend,  daher  lapis  sarcophagus 
eine  Art  Kalkstein,  der  zu  Särgen 
gebraucht  ward,  dann  sarcophagus 
als  Subst.  =  Grab. 

Satan,  hebr.  ss  Widersacher, 
nachstellen. 

Saum-sattel  (zum  Auflegen  einer 
Last),  gr.-lat.  sagma;  Saumrosz, 
Saumthier  u.  a. 

Seepter,  gr.  skeptron  =  Stab. 

Schach,  von  pers.  sohah  =  Kö- 
nig; schah  mat  sss  der  König  stirbt. 

Schaffot,  frz.  echafaud,  mlat. 
eseafaldus,  das  jedenfalls  aus  dem 
deutschen  stammt. 

schäkern  oder  schökern,  ital. 
giocolare,  lat.  jocari,  joculari. 

Schalmei,  frz.  chalumeau,  von 
lat.  ealamus  ss  Bohr. 

Scharlach,  mlat.  soarlatum,  frz. 
cearlate. 

Scharmützel,  ital.  scaramuceio, 
frz<  esearmouche. 

scheckig  vom  Schachbrett  mit 
8 einen  verschieden  farbigen  Feldern. 

Scheffel,  mlat.  seapillus,  aus 
lat.  scaphum  ss  Becken,  später  Ge- 
treidemasz. 

Schemel,  lat  scamnum,  sca- 
millus. 

Schindel,  lat»  soandula,  von 
scando  =  steigen,  hoch  sein. 

Schleuse,  mlat,  exclusa,  frz. 
ccluse,  von  lat,  excludere  =  -aus- 
schlieszen,  abhalten. 
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Schoppen,  fräs,  chopine,  gr.  sky- 
phos,  lat.  scyphus  =s  Trinkgesohirr. 

Schote,  älterfrz.  escosse,  äcosse, 
jetzt,  cosse,  von  lat.  excutere  s  her- 
ausschütteln. 

schreiben,  lat.  scribere;  Schrift, 
at.  scriptum. 

Sehrein,  lat.  scrinium. 

Schuh,  Ton  lat.  suere  =  nähen; 
lat.  sutor  =  Schuhmacher;  unser 

Schuster,  zsgz.  aus  Schuh-sutor. 
§.  105,  IX. 

Schule,  lat.  schola,  aus  gr. 
scholl  =  Musze,  Ort  der  Ruhe  und 
Sammlang. 

Schürze,  Schurz,  von  lat. 
scortum,  ein  Fell. 

Schussel,  lat.  scutella  von  scu- 
tum  =  SchHd. 

Secte,  frz.  secte,  von  lat.  secta 
sss  Bahn,  Lehre,  von  secare  ss  schnei- 
den, durchschneiden,  seeta  via  s=  der 
gebahnte  Weg. 

Segen,  von  lat.  Signum  = 
Zeichen. 

Seide,  mlat.  seta,  span.  seda, 
frz.  soie,  von  lat.  seta  od.  saeta  =± 
jedes  starke  Haar. 

Seidel,  lat.  situla  und  sitella  = 
Gefösz. 

Seife,  gr.,  lat.  sapo;  daneben 
mlat.  cibum,  von  lat.  sibüm,  sevum 
ä  Talg. 

Sellerie,  lat.  selinum,  frz.  cäleri. 

Semmel,  lat.  simila,  gr.  semi- 
dalis  =  d.  feinste  Weizenmehl. 

Senf,  gr    und  lat.  smapi. 

September,  von  lat.  septem, 
Weil  der  9.  Monat  des  röm.  Jahres, 
das  mit  dem  März  begann. 

sicher,  lat«  securas  sc  sine  cura. 

Siege  1^   lat    sigillum,    eig.  ein 


kleines  Bild,   Dimin.  von  Signum   = 
Zeichen. 

Silbe,  gr.  syllabe,  lat  syllaha 
=  das  zusammengenommene,  bh- 
sammengefasate. 

Sirup,  arab.  serup  =  Salzwasser. 

Socke,  lat.  soocu*. 

Sockel,  lat.  socculus. 

Söller,  lat.  solarium  =  erhabe- 
ner Ort  zum  Sonnen,  von  sol  =  Sonne. 

Spargel,  lat.,  urspr.  gr.,  aspa- 
ragus. 

spaszen,  ital.  spassare. 

Spaten,  gr.  spathe,  lat.  spatha« 

spazieren,  lat.  spatiari ,  von 
spatium  =  Raum. 

Specerei,  lat.  spezaria,  von 
volksm&sz.-lat  species  r=  Gewürz. 

Spectakel,  lat  spectacnhtm, 
eig.  Schauspiel,  von  specere  =  spä- 
hen, schauen. 

Speieher,  mlat.  spicarium,  von 
lat.  spica,  eig  die  Spitze,  dann  die 
Ähre  des  Getreides. 

Speise,  mlat.  spensa  für  expensa, 
dispensa  =  Ausgabe,  Aufwand,  wie 
auch  noch  spisa  ahd.,  vgl.  spenden. 

Spelz,  lat.  spelta. 

spenden,  von  lat.  expendere, 
eig.  abwägen  und  daher  auszahlen, 
ausgeben;  davon  auch 

spendieren. 

Spesen,  ital.  spesa,  lat  expensa, 
vgl.  Speise. 

Spiegel  t  lat  speculum,  von 
specere  =±=  sehen. 

Spital,  Hospital  und  Hotel, 
von  mlat*  hospitale  =  domus  hospi- 
talis  =  gastliches  Haus. 

Sporte],  lat  sportula  und  spor- 
tella,  Dimin.  Von  sporta  =  Korb, 
also  urspr.  allgemein  Körbchen,  dann 
K.  für  ein  Geschenk,  f.  d.  Gebühren. 
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Staat,  lat.  Status,  eig.  cL  Stand, 
frz.  &at,  im  späteren  mhd.  der  stat 
=:  Stand,  Würde,  Ehre  und  Ansehen, 
daher  auch:  Staat  machen  =  sich 
schön  kleiden. 

Standarte,  fr«,  etendard  von 
£tendre  =  ausbreiten.. 

Stiefel,  aus  mlat*  aestivale  = 
Sommerraszbekleidung,  lat.  tibiab'a 
=  Binden  um  das  Schienbein  (lat. 
tibia) ,  nach  unserer  Art  Strümpfe ; 
lat.  aestas  =  Sommer.  , 

Igt.,  lat.  stüus,  ein  spitzes 
Werkzeug,  Griffel  zum 
Schreiben ,  davon  die 
Schreibart. 

stolz,  lat.  stultus,  «toiidus  = 
einfältig,  unbesonnen. 

Strasse,  lat.  via  strata  =  nieder- 
gestampfter, gepflasterter  Weg. 

Strausz,  lat.,  urspr.  gri,  struthxo. 

S  fcr  i  e  g  e  1,  lat.  strigilis,  von  strkige- 
re  =  berühren,  abstreifen. 

Strophe,  urspr.  gleicher  Bedeu- 
tung mit  Vers  (s.  d.)  von  gr.  strephein. 

studieren,  mlat  studiari ,  lat. 
-ptndgre  =  Eifer  bezeigen,  sich  be- 
mühen. 

'Tabak,  Span,  tabace,  aus.  der 
Sprache  von  Haiti,  das  Rohr  oder 
die  Blatthülle,  woraus .  die  Indianer 
rauchten. 

Tafel  un&Tabelle,  lat.  tabula; 
davon  täfeln,  getamhi 

Takt,  lat  taetus,  eis/;- das  Be* 
rühren,  von  tangere  ==  berühren. 

Talg,  russ.  taVjic  =  Schmalz. 

Tanz*),  frz.  danse;  ital.  ctanzHj 


*)  In  der  ältesten  Zeit  war  das 
einheimische  W.  für  tanzen  tumön, 
davon  tummelif,  taumeln  und  engl, 
tumble. 


von  ahd.  dansön  =  ziehen;  also  ein 
Afterlehn. 

Tapete  und  Teppich,  lat  tapes, 
tapete  und  tapstum. 

Tarantel,  ital:  tarantola  nach  d. 
Stadt  Taranto  in  Apulien. 

Tasse,. frz.  tasse,  arab.  tas. 

tasten,  alt  frz.  taster,  jetzt  tater, 
aus  altroman.  taxitare,  Wiederholungs- 
form von  lat.  taxare  =  anrühren, 
befühlen. 

Teller,  ital.  taglieri,  frz.  tailloir, 
eig.  Schneidebrett« 

Tempel,  lat  templum,  eig.  ein 
Raum  zum  Beobachten,  Überschauen. 

Testament,  lat  testatnentum  = 
letzter  Wille,  von  testari  =  bezeugen. 

T  e  u  f e  1 ,  gr.  diabolos,  urspr.  Ver- 
leumder, Ankläger. 

Text,  lat.  textus,'  eig. 'Gewebe. 

Theater,  gr.  theatron  —  Ort  zum 
schauen. 

Thron,  gr.  thronos  =:  Sitz. 

Thun- fisch,  lat  tbunnue. 
>  T.  b  y  m  i  an ,   lat;,  urspr*  gr. ,  tby- 
mum,    - 

Tiegel,  lat.  tegula;  s.  Ziegel. 

Tiger,  lat.  und  gr,  tigris. 

Tinte,  s.  Dinte  und  §.  26.? 

Tisch,  lat,  urspr.  gr.,  disculs  = 
Wurfscheibe^  dann  Teller*  vgl.  engl, 
disn  =  Schüssel.  * 

Titel j  lat  titulus. 

Ton,  gr.  *  tonos  von  teineitf  = 
spannen,  frz.  ton,  lit.  tonare  =t tönen, 

Tonne,  frz.  tonne,  lat  titoa. 

topp!  8p an.  topo !  es .  gilt ,  ich 
halte. 

Torte,  mlat .  torta,  von  lat.  tor- 
tus  =  gedreht. 

trachten,    aus    lat   tractare  =, 
ziehen,  behandeln,  überdenken,   be- 
sprechen. 
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Trichter,  ans  mlat.  trajectorium, 
von  lat  trajicere  =  hin  überwerfen, 
durchbrechen,  hineindringen. 

Trompete,  ital.  tromba,  frz* 
trompette,  lat.  ttiba. 

Trophäe,  gr.  tropaion,  lat.  tro- 
paeura  =  Siegeszeichen. 

trüben,  lat.  tnrbare. 

Trumpf,  von  lat.  triumphus  s= 
Siegeszug,  Sieg. 

Tuch,  lat.  toga  =  Oberkleid, 
yon  tegere  =  decken. 

Tu  ff- stein,  lat.  tofus. 

Tulpe,  frz.  tulipe,  von  türfc.  tul- 
ban  ss  Turban. 

Tünche,  lat»  tunk«  =r-  Unter- 
kleid, auch  die  Haut  der  Tfaiere, 
Pflanzen  usw. 

Turm,  lat.  turris. 

Turteltaube,  lat  turtur.. 

Tyrann,  gr. -lat.  tyraunus  = 
Herr,  Alleinhers  eher. 

Uhr,  lat.  hora  =  Stunde 

Ulme,  lat.  ulmus.' 

Universität,  lat.  universitas, 
eig.  die  Allgemeinheit,  das  Ganze. 

Unze,  lat  uncia  —  12.  Theil 
eines  röm,  As. 

Urne,  lat.  urna  c=  Topf. 

Veilchen,  lat.  viola. 

v  e  rp  ö  n  e  n,  von  lat.  poena ;  s.  Peinr. 

Vers,  lat.  versus,  eig.  Wendung, 
von  vertere  =  drehen,  wenden. 

Vesper,  gr.  hesperoe,  lat  vesper 
=z=  Abendstern,  dann  Abend,  später 
auch  Abendessen. 

Viper,  lat  vipera. 

Vogt  und  Advokat,  lat.  advo» 
catus,  eig.  der  Herbeigerufene« 


Vlies,  lat.  veltas. 

Wardein,  aus  ital.  guardiano  = 
Wächter,  von  guardare,  frz.  garder  = 
wachen,  achtgeben. 
'    Weiher,  lat  vivarium  =  Thier- 
behäKais,  Fischteich. 

Wein,  lat  vhraro. 

Weste,  gr.,  lat.  vestfs  =  Kleid 
und  jede  Hülle. 

Wieke,  lat.  vieia. 

Winzer,  lat  vinitor. 

Wirsing,  Wirsieh  od.  Wirsfch 
(Kohl),  von  lat  viridia,  überhaupt 
das  Grüne. 

Zeitlose,  mlat  citamus. 

Zelle,  lat.  eella  a=  Kammer. 

Zettel,  latsebedala,  Dinün.  von 
scheda  oder  seida  es  abgerissenes 
Stückchen, 

Ziegel»  lat  tegula,  von  tegerw 
=  decken. 

Ziffer,  span.  eifra,  arab.  sefrah; 
arab.  zafara  är  zählen. 

Zimmet,  gr.4at  cinnamum  und 
rinnarnomnm,  aus  hebr.  kinnamön. 

Zinneber,  gr.,  lat.  rinnabaris. 

Zins,  ve*  Ist  eenans  =a  Taxe; 
Schätzung. 

Zirkel,  lat.  cirenftus,  Dimra.  von 
eirainus. 

Zitter  (die),  gr.  kithara, 

Zitwer,  lat  zedoaria. 

Zoll,  lat.,  ttrtpr.  gr.,  tekimttm. 

Zucker,  mlat  luotiarum,  lat 
saccharum,  gr.  sakeharon. 

Zwiebel,  allemann.  Zibel,  lat 
caepulia,  Dimin«  von  eaepe,  ital  ci- 
potta. 
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§.  107. 
Der  Satz  «ad  seine  Gliederung*). 

Jtne  Syntax  hat  die  Zusammenordnung  der  Wörter  im  Satze 
zu  betrachten.  Ein  Satz  ist  der  Ausdruck  eines  Gedankens 
durch  die  Sprache.  Jeder  vollständige  Satz  erfordert  wenig- 
stens zwei  Glieder:  Subject  und  Praedicat;  diese  bilden 
das  Grundverhältnis  der  Sprache.  Das  Subject,  d.  h.  das 
Satzglied,  von  dem  etwas  ausgesagt  wird,  ist  ein  Nomen  (oder 
Pronomen);  das  Praedicat,  d.  h.  das  Satzglied,  welches  die 
Aussage  enthält,  ist  ein  Verb  oder  ein  mit  einem  Hilfsverb 
(Coputa)  verbundenes  Nomen  (Praediqatwort).  Das  Verb  ist 
der  Leben  enthaltende  und  Leben  verbreitende  Mittelpunkt 
des  Satzes;  in  ihm  liegt  die  eigentliche  Kraft  der  Sprache.  — 
Zum  Praedicat  tritt  meist  noch  eine  Erweiterung,  ein  Object. 
Dieses  steht  mehr  oder  weniger  unter  dem  Einflüsse  des 
Praedie.,  wird  von  ihm  regiert  und  daher  flectiert.  Die  Er- 
weiterung kann  aber  auch  eine  nähere  Bestimmung  (Adver- 
biale des  Baumes,  der  Zeit  usw.)  enthalten,  die  gewöhnlich 
durch  eine  Praep.  vermittelt  wird.  Zu  einem  jeden  Subst.  im 
Satze  kann  ein  Attribut  treten,  das  die  einer  Vorstellung 
schon  zuerkannte  Eigenschaft  ausdrückt  Die  Fälle  im 
Satze  werden  von  einem  Verb  oder  Nomen  regiert  (Rection), 
aber  auch  von  den  Praep.  —  Das  Praed.  ist  entweder  einfach 
oder  umschrieben.  Das  einfache  Praed.  besteht  aus  einem 
inhaltvöllen  verbum  finitum,  stehenden  Verb,  das  imPraea, 


*)  V*l.  §,  4fo~4fc 
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oder  Imperf.  Act.  steht.  In  den  übrigen  Zeiten  ist  das  Praed. 
umschrieben  und  zwar  durch  ein  Particip  oder  Adj.,  ein 
Subst.  oder  einen  Infin.  in  Verbindung  mit  Hilfsverben  (sein, 
werden,  haben)  und  auxiliarisch  gebrauchten  Verben.  Das 
verbum  finitum  drückt  eine  in  der  Zeit  bestimmte  Handlang 
aus,  es  bildet  die  Aussage,  die  Behauptung  und  steht  in  der 
1.,  2.  oder  3.  Person  Sing,  pder  Plur.  Im  Infin.  (dem  lie- 
genden Verb)  aber  liegt  die  unbestimmte  Handlung-  ohne 
Zeit,  Person  und  Zahl.  Der  Infin.  nähert  sich  dem  Subst. 
wie  das  Partie,  dem  Adj.  — 

Nach  der  Fülle  der  Mittheilung,  die  -ein  Satz  geben  soll, 
ist  derselbe  entweder  einfach  oder  mehrfach.  Einfach  heiazt 
er,  wenn  er  nur  ein  Subj.  und  ein  Praedicf  enthält,  mögen 
Subj.  und  Praed.  nun  durch  eine  Einheit  oder  eine  Mehrheit, 
durch  einen  einf.  oder  einen  zsgs.  Ausdruck  dargestellt  sein. 
Z.  B.  Sprichw, :  Armut  ist  weder  Schande  noch  Unehre. 
Schwere  Arbeit  in  der  Jugend  ist  sanfte  Ruh  im  Alter.  Nicht 
zu  starr  und  nicht  zu  zart  ist  so  deutscher  Schlag  und  Art. 
Eigenliebe  weckt  des  Hasses  Triebe.  J.  Paul:  Das  Rad  der 
Fortuna  fahrt  den  Stehenden  und  rädert  den  Liegenden.  G. : 
Durch  dienen  gelangt  der  Mensch  zum  herschen.  Seh.:  Der 
entrüstete  Elefant  zerreist  Menschen,  aber  nicht  Würmer.  — 
Der  einfache  Satz  ist  die  einzige  urspr.  Form  unseres  Den- 
kens, und  der  eint  Satz  und  die  verbindungslose  Aneinander- 
reihung solcher  Sätze  war  die  ursprüngliche  Redeform.  Aus 
einer  Gruppierung  der  einf.  Sätze  nach  logischen  Gesichts- 
punkten entwickelte  sich  der  mehrfache  Satz,  in  dem  sich 
also  Subjecte  und  Praed.,  häufen.  Zuerst  traten  die  Sätze  in 
nebenordnende  und  dann  auch  in  unterordnende  Ver- 
bindung. Einen  mehrfachen  Satz,  dessen  Glieder  gleichen  lo- 
gischen \Verth  haben  und  deshalb  grammatisch  nebengeordnet 
stehn,  entweder  durch  Conjunctionen  verbunden  oder  unver- 
bunden,  nennt  man  gewöhnlich  eine. Satzverbindung.  Einen 
mehrfachen  Satz  dagegen,  in  welchem  dem  einen  ein£  Satze 
ein  anderer  oder  auch  mehrere  andere  in  grammatischer  Unter- 
ordnung eingefügt  sind,  weil  sie  in  logischer  Bdztebuüg.  Gliedern 
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des  öhrf.  Sfttees  entsprechen,  n&int  man  Satzgefüge.  Die 
übergeordneten  Sätze  heiszen  Hauptsätze,  die  untergeord- 
neten Nebensätze.  Letztere  sind  also  urspr.  nicht  etwa 
durch  Erweiterung  von  Gliedern  des  einf.  Satzes  entstanden, 
sondern  sie  entsprechen  diesen  nur,  wie  gesagt,  Jn  Rücksicht 
auf  ihren  logischen  Werth.  Alterdings  kann  oft  statt -eines 
Satzgliedes  ein  Nebensatz  eintreten  und  umgekehrt,  doch  hat 
dieser  Umstand  mehr  Werth  für  die  Stilistik,  als  für  die 
Grammatik,  wenn  auch  letztere  es  kaum  wird  unterlassen  kön- 
nen  auf  die  betreffenden  Einzelheiten  hinzuweisen. 

Beisp  von  mehrf.  Sätzen:  <Sprw.:  Bitten  ist  lang,  Befehlen  Hurz.  Er 
mag  sich  nicht  bücken,  ihm  steckt  ein  Schelmenbein  im  Rücken«  Friede 
macht  Reichtum,  Reichtum  macht  Übermuth,  Übermath  bringt  Krieg,  Krieg 
bringt  Armut,  Armut  macht  Demuth,  Demuth  macht  wieder  Frieden.  Seh.: 
Das  Leben  ist  nur  ein  Moment,  der  Tod  ist  auch  nur  einer.  Der  Mensch 
braucht  wenig,  nnd  an  Leben  reich  ist  die  Natur.  Recht  stäts  behält  das 
Schicksal,  denn  das  Her*  in  ans  ist  ein  gebieterischer  Richter.  Herder: 
Der  goldne  Schild  der  Wahrheit  und  Güte  bleibt;  ihre  Streiter  können 
persönlich  fallen,  aber  ihr  Sieg  ist  wachsend  und  unsterblich.  L.  Jahn: 
Kenntnisse  und  Fertigkeiten  haben  eine  ewige  Schutzwehr  gegen  Ausplün- 
dern, Geistesgüter  geben  nichts  zu 'gezwungenen  Anleihen,  Herzensschätze 
bleiben  frei  von  Lieferungen.  Noth  schuf  die  erste  Gesellschaft,  Bedürfnis 
erfand  die  ersten  Verbindungen,  Gewohnheit  befestigte  sie,  durch  Freund- 
schaft wurden  sie  immer  neu  und  ewig  in  Liebe.  —  Seh.:  Wer  nicht  die 
Schönheit  tapfer  kann  beschützen,  verdient  nicht  ihren  goldnen  Preis. 
Hochmuth  ists,  wodurch  die  Menschen  fielen,  woran  der  Höllengeist  den 
Menschen  faszt.  Recht  hat  jeder  eigne  Charakter,  der  übereinstimmt  mit 
sich  selbst.  G. :  Guten  Menschen  fürwahr  spricht  oft  ein  himmlischer  Geist 
2U,  dasz  sie  fühlen  die  Noth,  die  dem  armen  Bruder  bevorsteht.  Was  der 
Mensch  an  Bildung  gewinnen > soll,  kann  ihm  nur  eigne  Selbsttätigkeit 
erwerben.  Sprw.:  Wer  im  Alter  jung  sein  will,  musz  in  der  Jugend  alt 
sein.  Eine  Mühle*,  die  nicht  umgeht,  ein  Backofen,  der  nicht  heizt,  und 
eine  Mutter,  die  nicht  gerne  daheim  ist,  sind  unwerth.  Wer  den  Acker 
pflegt,  den  pflegt  der  Acker.  Wer  »ein  Ding  anfängt- mit  dünken,  dem  geht 
es  aus  mit. reuen.  Wo  die  Frau  wirtschaftet,  wächst  der  Speck  am  Balken. 
Könnte  man  jedes  Ding  zweimal  machen,  so  stünde  es  besser  um  alle 
Sachen,  -*•  Wenn  jemand  mich  einmal  betriegt,  so  verzeih  es  ihm  Gott; 
hetriegt  er  mich  zum  zweitenmal,  so  verzeih  es  mir  Gott.  G.:  Die  Stätte, 
die  ein  guter  Mensch  Detrat,  ist  eingeweiht;  nach  hundert  Jahren  klingt 
win  Wert  und 'seine  That  dem  Enkel  wieder.  Der  Mensch,  der  zur' 
schwankenden  Zeit  auch  schwankend  gesinnt  ist,   der  vermehrt  das  Übel 
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und  breitet  es  weiter  und  weiter;  «bar  wer  lest  auf  dem  Sioae  befcjtrrt,  der 
bildet  die  Welt  sich.  — 

Nach  'der  Art  des  Gedankens  scheidet  man  die  Sätze 
in:  Behauptungssätze,  Fragesätze,  Befehlssätze  und 
Ausrufqngssätze.  Behauptungssätze  jrind  alle  angeführten 
Beisp.  Ein  Fragesatz  ist:  Seh.:  Wer  wagt  es,  Ritterstjaaan 
oder  Knapp,  zu  tauchen  in  diesen  Schlund?  Befehlssätze  sind: 
Fliehe  diesen  Baum!  Bleib  nicht  allein,  und  grabe  keine 
Wurzeln  um  Mitternacht,  bereite  keine  Tränke,  und  schreibe 
keine  Zeichen  in  den  Sand!  Ausrufungssätze  sind:  G.:  Wie 
herrlich  leuchtet  uns  die  Natur!  Wie  glänzt  die  Sonne,  wie 
lacht  die  Flur!  — 

Übrigens  ist  hier  noch  zu  erwähnen,  dasz  man  jeden 
Abschnitt  einer  längeren  Mittheilung,  der  als  Darstellung  eines 
geschlossenen  Gedankens  aufgefaszt  werden  kann  und  auf  eine 
kunstvolle  Weise,  formell  schön  gebaut  ist,  eine  Periode 
nennt.  Doch  gehört  die  Behandlung  dieser  nicht  in  die  Gram- 
matik, sondern  in  die  Stilistik;  erstere  findet  indessen  häufig 
Gelegenheit  gelungene  Perioden  zu  ihren  Beisp.  zu  wählen* 


Der  eiafache  Sati» 

Die  Verbalverhältnisse  des  einfachen  Satzes. 

§.  108. 
Einfaches  Terb  als  Praedieak 

Die  Unterschiede  der  Zeit,  des  Genus  und  des  Modus 
(§.  54)  werden  in  unserer  Spr.  in  den  überwiegend  meisten 
Fällen  durch  Umschreibungen  ausgedruckt,  und  zu  diesen 
Umschreibungen  dienen  hauptsächlich  die  Hilfsverben:  sein, 
werden,  haben,  thun.  [Verschmolzen  ist  die  Copnla  thun 
in  dem  Imperf.  unserer  schw.  Verben  (§.  78,  vgl,  dazu  lai 
possum  =  potis  sum,  amaveram  =  amav  eram,  frz.  j'aimerai 
=  anner  ai).J  Doch  auch  in  den  eint  Verben,  liegt  schon 
das  was  ist  oder  wird  oder  hat  oder  thut  Dies  wird  be- 
sonder* ersichtlich  aus  einer  Gegenüberstellung  solcher  Verben 
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mit  den  sich  in  Form  und  Bedeutung  nahe  berührenden  Prae- 

dicaten,  in  denen  die  Copula  von  dem  Praedicatworte  getrennt 

ist;    z.  Bv  er  wacht  —  er  ist  wach,    er  liebt  —  er  hat  lieb, 

er  säumt  —  ist  säumig,    er  flieht  —  ist  flüchtig  und  auf  der 

Flucht,  ich  gewahre  ■ —  werde  gewahr,  das  Obst  reift  —  wird 

reif,  mit  bangt  —  wird  bange  und  ist  bange,   es  tagt  —  es 

wird  Tag,  er  kränkt  ihn  —  macht  ihn  krank  udgl.    Es  zeigt 

sich   darin  zugleich  Reichtum  und  Armut  unserer  Spr.,    dasz 

sie  viele   einf.   Verben  durch  Adj.   mit  sein,    werden   usw, 

umschreiben  kann  und  musz.    Die  ältere  Sprache  ist  übrigens 

noch   reicher  an  solchen  einf.  Verben,    z.  B.  mhd.  stolzen  = 

stolz  werden,  alten  =  alt  werden,  swären  =  schwer  sein  oder 

werden,  langen  =  lang  werden,  grözen  =  grosz  werden  und 

grosz  machen;  ez  morginet  =  wird  Morgen,  nachtet  =  wird 

Nacht,  sumeret  =.  wird  Sommer,  meiget  =  wird  Mai  u.  a. 

§.  109. 
Sein  und  werden  mit  dem  Adjectiv  und  dem  1.  Particip. 

Iftt  ein  Adj.  oder  das  1.  Partie.  Praedicatwort,  so  dienen 
alsCopulae  sein,  werden,  (bleiben,  scheinen  §.  111).  Von 
ersterem  musz  übrigens  vorweg  bemerkt  werden,  dasz  es  ebenso 
wie  werden  nicht  immer  als  abstr.  Verb  (§.  43),  sondern  auch 
als  Voll  wort  gilt,  z.  B.  bei  Seh.:  Und  ein  Gott  ist,  ein  heiliger 
Wille  lebt.     G.:    Was  nichl  ist,  es  kann  noch  werden:   Hüte 
dich,    utid  bleibe   still!  —  Im  Gegensatz  zu  der  älteren  Spr. 
bleibt  nhd.  das  praödicat.  Adj.  immer  unflectiert  und  unter- 
scheidet sich  dadurch  von  dem  attribut.    In  dem  Worte  voller 
hat  sich  indessen   die  mhd;  Flexion  als  feststehend  erhalten, 
und  die  eigentl.  nur  dem  Masc.  gebührende  Endung  -er  wird 
unverändert  auf  verschiedene  Geschlechter  und  Fälle  bezogen, 
z.  B.  Matth.  23,  28:  Inwendig  seid  ihr  voller  Heuchelei  und 
Untugend:     Ps.  44,  16:  Mein  Antlitz  ist  voller  Schande.    G.: 
Das  Stück  war  voller  Handlung.     L.:  voller  Ansprüche.     Die 
Finger  voller  Ringe.     In  der  Volksspr.  wird  auch  halber  so 
gehraucht,  z.  B.  die  Nacht  ist  halber  hin;  ich  habe  mein  Geld 
halber  ausgegeben ;  es  ist  halber  eins,  halber  sieben. 

Engelien,  Grammatik.  23 
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Beisp.  mit  praedic.  Adj.  und  Partie*:  G.:  Allzugrosae 
Begierde  wird  immer  schädlich.  Das  Volk  wird  höchst  schwie- 
rig werden  (schwierig  =  ist  schwer  und  macht  schwer).  Nun 
bleibt  mir  nichts  übrig.  Matth.  5,  13:  Es  ist  zu  nichts  hinfort 
nütze.  Sprw. :  Zwischen  Freud  und  Leid  ist  die  Brücke  nicht 
breit  Ein  Freund  in  de*  Noth  ist  besser  als  ein  Bruder  ia 
der  Ferne.  Eigen  Herd  ist  Goldes  werth;  ist  er  gleich  arm, 
hält  er  doch  warm.  Es  ist  nichts  so  bös,  es  ist  zu  etwas 
gut.  —  (Vgl.  §.  88  II)  Gr.:  Die  altdeutsche  Dichtung  ist 
weniger  erfinderisch,  als  an  den  Traditionen  ihrer  Vorzeit 
haftend.  Es  ist  ebenso  widerstrebend  echte  Thierfabeln  zu 
ersinnen.  Bedeutsam  und  aufs  glücklichste  vermittelnd  wir, 
dasz  beide  (Seh.  und  G.)  nach  Thüringen  gezogen  wurden. 
L.:  Ich  ward  auch  so  wüthend.  —  Auch  stehn  wird  in  ähn- 
licher Weise  gebraucht,  z.  B.  Uhl. :  wann  lau  die  Lüfte  wehn, 
die  Wälder  lustig  grünen,  die  Gärten  blühend  stehn.  Clau- 
dius: Der  Wald  steht  schwarz  und  schweiget.  Seh.:  Wol  steht 
das  Haus  gezimmert  und  getilgt. 

Übrigens  wird  auch  sein  und  werden  mit  dem  Adverb 
verbunden.  In  Fällen,  wo  Adv.  und  Adj.  jetzt  gleiche  Form 
haben,  ist  allerdings  die  Unterscheidung  oft  schwer,  z.  B.  es 
ist  gut,  dasz  du  wieder  gesund  bist  (vgl.  den  Superl.  es  ist 
.am  besten  usw.,  ferner  die  Redensarten :  es  ist  genug,  umsonst, 
vergebens),  das  wird  mir  sauer;  doch  in  andern  Füllen  ist  es 
unzweifelhaft.  Z.  B.  G.:  Schieszt  nur  hin,  dasz  es  alle  wird! 
—  und  so  häufig  in  der  ndd.  Volksspr.  Klagel.  Jerem.  3,  22: 
Die  Güte  des  Herrn  ist,  dasz  wir  nicht  gar  aus*)  sind.  Seh.: 
Saturnus  Reich  ist  aus.  Jerem.  37,  21:  bis  dasz  alles  Brot 
in  der  Stadt  auf  war.  Ps.  37,  36:  Da  man  vorüber  ging, 
sieh,  da  war  er  dahin.  Seh.:  Sie  denken  an  die  Zeit,  wo 
ich  dahin  sein  werde.  Das  Vertrauen  ist  dahin.  Ein  Monat 
ist  vorüber.  —  Manche  dieser  praedic.  Adv.  scheinen  auf 
ein  aulsgelassenes  Partie.  Perf.  hinzudeuten,  doch  ißt  es  nicht 

*)  Dem  ndd.  alle  entsprechend  ist  in  Oberdeutschi,  das  gar  in  Ge- 
brauch. Die  Verstärkung  gar  aus  ward  eu  der  Redensart:  den  Garn» 
machen. 
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ndthig  ein  solches  fiir  alle  derartige  Fälle  anzunehmen;  sein 
und  werden  sind  vielmehr  häufig  nicht  als  Copulae,  sondern 
als.  Praedicatsverben  anzugeben,  die  mit  der  Partikel  eine  un- 
echte Zstg.  eingegangen  sind.  Vgl  Sprw.:  Es  ist  noch  nicht 
aller  Tage  Abend. 

In  gleicher  Bedeutung  mit  dem  praedic.  Adj.  steht  noch 
die  Praep.  mit  dem  Subst.  (oder  Pron.).  Z.  B.  Matth.  5,  37: 
Was  darüber  ist,  das  ist  vom  Übel.  Ps.  37,  19:  Sie  werden 
nicht  zu  Schanden  in  der  bösen  Zeit  L. :  Das  ist  nicht  ohne 
Grund.  Seh.:  Seid  ohne*)  Furcht.  Ihr  seid  von  Sinnen.  Er 
ist  von  sich  (sonst  auszer  sich).  Er  war  hoch  an  Jahren  (vgl 
bei  Jahren).  G.:  Sobald  ich  damit  zu  Rande  (=  fertig)  war, 
ging  ich  sie  mit  einem  guten  Lateiner  durch.  Varnh.:  Nicht 
ohne  Schmerz  ist  dieser  jugendliche  Verkehr. 

Über  den  praedic.  Genit.  s.  §.  119. 

§..110. 
Infinitiv  als  Praedicatwort. 

Zuvörderst  haben  wir  es  hierbei,  wie  schon  im  vorigen 
§,  nur  mit  den  Umschreibungen  fiir  die  Zeitverhältnisse 
zu  thun.  Da  die  Bildung  der  gewöhnlich  bei  der  Conjug; 
aufgeführten  Zeitformen  aber  schon  §.  88  erörtert  worden  ist, 
so  müssen  an  dieser  Stelle  noch  die  damit  verwandten  Um* 
Schreibungen  zur  Betrachtung  kommen. 

Das  abst.  Verb  sein  besteht  zunächst  in  Verbindung  mit 
seinem  eigenen  Inf.  als  feste  Redensart,  z.  B.  Matth.  17,  4: 
Herr,  hie  ist  gut  sein.  G.  und  Seh.:  Da  ist  nicht  gut  sein. 
—  Sonst  steht  sein  in  den  Verbindungen  mit  dem  Inf.  zwar 
nicht  als  Vollwort,  aber  es  ist  mehr  betont  als  die  blosze  Co- 
pula,  so  dasz  sich  sein  der  Bedeutung  heiszen  nähert  und 
der  Inf.  dem  2.  Partie,  nahe  kommt,  mit  dem  er  oft  wechselt; 
z.  B.  L.:  Dem  Himmel  ist  beten  wollen  auch  beten.  Gr.: 
Du  sollst  schon  lernen,  was  gruseln  ist.    Beisp.  mit  heiszen: 

*)  In  der  Volksspr.  wird  bei  ohne  auch  das  Subst.  ausgelassen:  das 
ist  nicht  ohne,  nemlich:  Bedeutung,  wichtigen  Grund,  sogar:  der  ist  nicht 
ohne,  nemlich:  Tüchtigkeit  udgl. 

23* 
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Seh.:  Zu  schiffen  in  dem  wüthgen  See!  Das  heiszt  nicht 
Gott  vertrauen!  Das  heiszt  Gott  versuchen!  G.:  Er  fühlte 
sich  gestraft,  und  strafen  heiszt  ^dem  Jüngling  wolthun ,  dasz 
der  Mann  uns  danke.  Gr.:  Das  hiesze  den  Ursprung  und 
das  Wesen  der  Thierfabeln  überhaupt  leugnen. 

Bleiben  steht  häufig  mit  dem  Inf.,  früher  mit  dem 
1.  Part.  (vgl.  engl,  he  kept  writing  -z  er  blieb  dabei  zu 
schreiben),  dem  der  Inf.  auch  nahe  kommt;  z.  B.  Jerem.  38, 
17:  so  sollst  du  leben  bleiben  (gleich  danach:  du  und  dein 
Haus  sollen  beim  Leben  bleiben);  38,  20:  du  wirst  leben 
bleiben  (1.  Mos.  6,  20:  dasz  sie  lebendig  bleiben).  Scb.:  O 
dasz  sie  ewig  grünen  bliebe,  die  schöne  Zeit  der  jungen  Liebe! 
—  Sitzen,  wohnen,  stehen,  hängen*  liegen  bleiben. 

Sich  legen  steht  mit  dem  Inf.  schlafen:  er  legte  sich 
schlafen. 

Stehen  gilt  selten  mit  dem  Inf.;  z.  B.  Seh.:  Was  steht 
ihr  horchen? 

Gehen  (vgl.  frz.  al^r,  je  vais  partir,  il  va  sonner  midi) 
gilt  in  vielen  Formeln,  z.  B.  baden  gehn,  betteln  gehn  (Heine: 
lasz  sie  betteln  gehn,  wenn  sie  hungrig  sind),  essen  gehn, 
flöten  gehn  (verloren  gehn,  dahin  tönen  in  die  Luft,  wie  der 
verhallende  Laut  einer  Flöte),  schlafen  gehn,  spazieren  gehn 
usw.,  G«:  Wust  ich  nicht,  d^sz  ich  mit  einem  Weibe  handeln 
ging?  Wasser  holen  geht  die  reine  Frau  des  hohen  Bramen. 
— >  Dagegen:  der  Vater  im  Hain  ist  gangen  die  Wölfe  zu 
(§.  132)  schieszen  (den  Zweck  hervorhebend).  Seh. :  Und  der 
Knabe  ging  zu  jagen. 

Sowie  sich  legen  und  gehen  dazu  dienen  den  Eintritt 
der  Handlung  zu  bezeichnen,  so  werden  neben  werden  für 
die  Zukunftbezeichnung  auch  wollen  und  sollen  gebraucht, 
letzteres  nhd.  allerdings  am  wenigsten.  Wollen  sagt  vorzugs- 
weise der  1.  Person  zu,  sollen  der  2.  (daher  es  auch  häufig 
imperativisch  verwendet  wird:  ihr  sollt  kommen!  —  ihr  sollt 
mir  willkommen  sein!),  werden  bezeichnet  die  reine,  abstracte 
Zukunft  und  sagt  der  3.  Person  zu.  Beisp.:  Luc.  1,  66: 
Was,  meinest  du,  will  aus  dem  Kindlein  werden?    G.:' Heiliger 
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Gott,  was  will  aus  dem  allem  werden?  Lue,  4,  6 — 7:  Diese 
Macht  will  ich  dir  alle  geben  und  ihre  Herrlichkeit,  denn  sie 
ist  mir  übergeben,  und  ich  gebe  sie,  welchem  ich  will.  So 
du  nun  mich  wilt  (§.  79)  anbeteta,  so  soll  es  alles  dein  sein. 
Matth.  16,  18:  Du  bist  Petrus,  und  auf  diesem  Felsen  will 
ich  hauen  meine  Gemeine,  und  die  Pforten  der  Höllen  sollen 
jsie  nicht  überwältigen.  Gm  Sie  fing  an  zu  weinen  und  sprach: 
Wie  sollen  wir  nun  aus  dem  Wald  kommen.  Wart  nur  ein 
weilchen,  bis  der  Mond  aufgegangen  ist,  dann  wollen  wir  den 
Weg  schon  finden.  Der  liebe  Gott  wird  uns  schon  helfen. 
Die  sollen  mir  nicht  entwischen.  G.:  Wir  wollen  bald  eine 
Ursache  wider  ihn  haben.  Wanke  nicht  von  deiner  Lieb  und 
Treu,  und  der  schönste  Lohn  soll  dir  werden.  Ihr  werdet 
nicht  verlangen,  dasz  ich  meinen  Eid  brechen  soll.  Scb.:  Wir 
hoffen,  dasz  er  (der  Samen)  erblühen  soll  zu  schönerm  Los. 
Nicht  ohne  Folgen  soll  das  Beispiel  bleiben,  denk  ich,  das 
ich  gebe.  Gr.:  Es  brachen  ungeahnte  Stürme  über  unser 
Vaterland  herein,  die  auch  mich  betreffen,  und  aus  dem  kaum 
.betretenen  Wirkungskreise  stoszen  sollten.  Es  will  mir  nicht 
.gruseln. 

In  sollen 'liegt  überall  der  Nebenbegriff  des  Noth wen- 
igen, des  Müssens,  während  wollen  die  Neigung,  den  Ent- 
schlusz  -des  Subj.  andeutet;  werden  liegt  zwischen  beiden  in 
der  Mitte.  Übrigens  musz  erwähnt  werden,  dasz  bei  sollen 
und  wollen  den  Inf,  schon  als  ein  abhängiger  erscheint. 

Particip  Perf.  als  Praedicatwort, 

Die  Verbindungen  des  2.  Partie,  mit  sein,  haben  und 
werden  zur  Umschreibung  der  vollendeten  Zeitformen  und  des 
Pa3s.  sind  §.  38  behandelt; 'hier  sind  noch  die  andern  Ver- 
binüungen  zu  berücksichtigen: 

L  mit  den.Adj.  besser,  leicht,  schwer,  lieber,  z.  B. 
.das  ist  leicht  gesagt,  aber  schweb  gethan.  Besser  bewahrt, 
.als  beklagt.     Das  wäre  besser  Weggeblieben.  —  Es  berühren 
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sich  übrigens  Partie,   and  Inf.;    vgl.   das  ist  leicht  gesagt  — 
leicht  zu  sagen  (§.  115). 

2.  mit  den  Verben:  scheinen,  bleiben,  heiszen; 
stehn,  liegen,  kommen,  z.  B.  L.:  Er  scheint  unentschlossen. 
G.:  Scheinst  du  dir  hier  vertrieben  und  verwaist?  Seh.:  Die 
europäische  Staatengesellschaft  scheint  in  eine  grosze  Familie 
verwandelt  Varnh.:  Seine  Mutter  scheint  früh  gestorben. 
(Sehr  oft  auch  mit  dem  Inf.  von  sein  oder  haben,  der  sich 
sonst  fast  immer  hinzudenken  läszt:  Das  scheint  mir  über- 
trieben —  oder  übertrieben  zu  sein.  Er  scheint  wenig  Nach- 
denken darauf  verwendet  zu  haben  (§.  115).  Auch  mit  einem 
Adj.:  G-:  Du  scheinst  bedenklich,  doch  du  scheinst  vergnügt. 
—  CK :  Wie  mit  Eisenbanden  bleibt  die  Seele  ins  Innerste  des 
Busens  dir  geschmiedet.  Das  Echte  bleibt  der  Nachwelt  un- 
verhohlen. Seh.:  Jeder,  den  ihr  antrefft,  bleibt  verhaftet.  — 
Das  heiszt  gelogen,  gegessen,  geschlafen  usw.,  vgl.  §.  110.  — 
Matth.  2,  5  und  öfter:  denn  also  stehet  geschrieben  durch 
den  Propheten.  G.:  Nunmehr  stand  der  ganze  herbstliche 
Blumenreichtum  ungepflücket.  —  Die  Häuser  liegen  zerstreut. 
Uhl.:  Ein  König  liegt  gebunden  schon  sechzehn  lange  Jahr. 
Begraben  lag  ich  in  ihren  Armen.  (Mit  einem  Adj.  Seh.: 
Verlassen  von  dem  Fleisz  der  neuen  Christen  [Apposition], 
liegt  Grenada  öde.)  —  Die  Schlacht  ist  verloren  gegangen. 
(Mit  einem  Adj.  Gr.:  Seiner  Mithilfe  geht  die  Fortsetzung  des 
Werks  nun  für  immer  verlustig.)  —  Seh.:  Heulend  kommt 
der  Sturm  geflogen.  Die  Wetterbäche  kommen  gerauscht  und 
geschossen.  G.:  Egmont  kam  mit  einigen  auf  den  Markt  ge- 
ritten. —  Uhl.  gebraucht  auch  in  dieser  Weise  gehn:  Dann 
gehts  durch  Tannenwälder  ins  grüne  Thal  gesprengt. 

§.  112. 
Reflexiv, 

Wie  zur  Umschreibung  des  genus  passivum  die  Hilfs- 
verben sein  und  werden  dienen,  so  wird  zur  Bestimmung  des 
genus  reflexivum  (§.  54  IV  und  §.  43),  das  unbetonte  persönl. 
Pron.  gebraucht:  für  die  1.  Pers.  mich  —  uns,  für  die  2.  Pers. 
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dich  —  euch,  für  die  3.  Pers.  sich  (§.  77).  Ist  das  Pron. 
betont  und  kann  noch  selber,  selbst  hinzugefugt  werden, 
so  handelt  es  sich  nicht  um  das  genus  reflexivum,  sondern 
um  das  genus  activum. 

L  Rein  reflexiv  sind  solche  Verben,  die  den  unbetonten 
Acc.  des  Pron.  noth wendig  bei  sich  haben  oder  doch  selten 
anders  als  reflex.  gebraucht  werden.  Sie  erscheinen  theils  per* 
bösL,  theils  unpersönl.  Es  sind  etwa  folgende:  sich  mit  jemand 
abgeben,  sich  gut  usw.  anlassen,  sich  ansiedeln,  sich 
gut  usw.  aufführen,  sich  gut  usw.  ausnehmen,  sich  aus- 
weisen, sich  beeiLen,  sich  befinden,  sich  befleiszen, 
sich  (damit,  an  etwas)  begnügen,  sich  um  etwas  beküm- 
mern, sich  bequemen  (Rück*:  Den  starren  Dingen  nicht 
allem  bequeme  dich,  den  Menschen  auch,  wenn  sie  sind  un- 
verbesserlich. Vgl.  sich  zu  etwas  bequ.),  sieb  besinnen,  sich 
bewerben  (Gr.:  Um  meine  Anstellung  wurde  sich  nun  gleich 
noch  denselben  Winter  beworben),  sich  drücken  (sich  heim- 
lich davonmachen;  G.:  So  sprechen  die  Kinder  und  drücken 
sich  schnell),  sich  entbrechen  (L.:  Dieser  Kirchenvater  ent* 
bricht  sich  nicht  eine  zweifache  christliche  Religion  gelten  zu 
lassen),  sich  enthalten,  sich  entschlieszen ,  sich  ent- 
setzen, sich  entsinnen,  sich  ereignen,  sich  erbarmen, 
sich  ergeben  (L.:  wie  natürlich  sich  alles  aus  einer  einzigen 
Bemerkung  ergibt),  sich  erholen,  sich  erinnern,  sich  er- 
kundigen, sich. erkühnen,  sich  ermannen,  sich  erweh- 
ren, sich  freuen,  sieh  fügen,  sich  grämen,  sich  irren^ 
es  hat  sich  (G.:  Und  wir  sollen  glauben,  es  sei  um  der  Re- 
ligion willen.  Ja,  es  hat  sich!  —  Bist  du  nicht  vergnügt  die 
meine  zu  sein?  Es  hat  sich!  —  etwa  =  nicht  sonderlich;  in 
der  Volksspr.  auch:  es  hat  sich  was,  unmuthigen  Zweifel,  un- 
entschiedene Verneinung  ausdrückend),  sich  gehaben  (wol 
nur  imperatrvisch :  gehab  dich  wol!  gehabt  euch  wol!),  sich 
räuspern,  sich  schämen,  sich  scheren  (schier  dich  fort!), 
sich  (nicht)  schicken,  sich  sehnen,  sich  sputen  (ein  Wort, 
das  merkwürdigerweise  für  unedel  gehalten  wird),  sich  stellen 
(L.:    Sollen  sie  sich  in   einem  hohen  Grade  gerührt  stellen ?), 
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sich  sträuben,  sich  trollen,  sich  unterstehen,  «ich  über- 
hebe*), sich  übernehmen  in  etwas  (G.:  Der  zur  Thätigkeit 
geborne  Mensch  übernimmt  sich  in  Planen  und  überladet  sich 
mit  Arbeiten.  Vgl.  ich  übernehme  mir.  etwas),  sich  verbeu- 
gen, sich  verlassen  auf  etwas,  sich  verlaufen  {die  Ge- 
wässer verliefen  sich;  ich  habe  mich  verlaufen  =,  bin  eineö 
falschen  Weg  gegangen),  sich  (der  Mühe)  verlohnen,  sich 
vermessen,  es  versteht  sich,  sich  versehen  (zu  jemand 
eines  Dinges;  ehe  man  es  sich  verzieht;  L.:  deren  er  sich 
gewis  nicht  versieht;  ich  habe  mich  versehen  =-  geirrt,  falsch 
gesehen),  sich  vorsehen,  sich  weigern,  sich  wunder», 
sich  ziemen,  sieh  zutragen.  2.  Sam.  5,  24:  Wenn  du  hören 
wirst  da»  Bauschen  auf  den  Wipfeln  der  Maulbeerbäume  einher- 
gehen,  so  zaue  dich  (beeile  dich).  —  Wie  bei  G.:  (Soest)  Drum 
riausz  auch  ein -Bürger  immer  in  Waffen  geübt  sein»  (Jeiter) 
Ja,  e.s  übt,  sich,  wer  Frau  und  Kinder  hat :—  so  kommt  oft 
in.  ironischem  und  abweisendem  Sinne  als  Beziehung  auf  ein 
vorhergehendes.  Verb  dessen  unpers.-reflex.  Anwendung  vor: 
es  lacht  sieh,  es  schreibt  sich  udgL  •         '    > 

AI.  Reflexiv  gebraucht,  werden  transitive  und  intra»- 
sitive  Verben  in  groszer  Zahl  a 

1.  Manche  Int r ans.  b es tehn- neben  ihrer  reflex.  Form.;  Z.t  $.  baden 
—  sieh  baden,  eilen  —  sich  eilen;  (Börne:  So  eilen  Sie  sioh,  wenigstens 
nicht.  Im.:  Er  eilte  sich  zur  Ceremonie  zu  gelangen),  enden  endigen  — 
sich  enden  endigen,  fluchten  —  sich'  flüchten,,  nahen )~  sich  nahen  nähern, 
ruhen  — *  sich  raHen,:  scheiden'  (das  fibr^ehs  auch  tranÜ.  ist)  —  steh' 'schei- 
4en  (1.  Mos;  13,  9:  Lieber*),  scheide  dich  von  mit)y  ■  sehteieheö  -»  eiefc 
(dajvon)  scljlfucjien,  spieJeu, ,t-  .  Jnoun^iart*  sie}*  (z.  B«  an  den  Fingecn)  spiele«, 
stehen  —  aifib,  stahjen,  (a*f  so  und  soviel  jährlich),  umschlagen,  r~  sich  um- 
schlagen (L.:  endlich  hat  sich  die  Krankheit  umgeschlagen),  verweilen  — 
sich  verweilen  (L.:  Es  ist  billig,  dasz  wir  uns  bei  dem  Meisterstücke  dieses 
grossen  Mannes  verweilen)  u.  a.   '      •   :     ;         '  '    -^  .»/    . 

'  2.   Auch  viele  Trans«  werden  ffliü  <dfcm  un^eWten/PrM.^VeiAutiA«fl 
und  verirren  for.; diesen ;JB|aH  ilfre  traafr/ Kraft  und  Bedeutung,  <  &.  %.  fi«* 


*)  Hier  und  in  mehreren  Stellen-  der  Bibel,  z.  B,  1.  l^ios.  l£,  13^  Hiob 
4,  7,  nicht  etwa  =s  mein  lieber  Freund  odgl.',  sondern  eine  Interjection 
etwa  im  Sinne  eines  traulichen :  ich  bitte !  Eigehtl.  ist  esr  Mef  tJomJ).  des 
,Adv.  lieb;  vgl.  leider.  '     '     '        .       .! 
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aufthun  (Gr,:  Es  ist,  als  ob  die  hergehende  Sprache  und  entscheidende 
Kraft  eines  groszen  Volks  lieber  an  seinen  Seiten,  als  in  seiner  Mitte  sieh 
aufthue),  sich  ängstigen  (in  Angst  sein),  sich  ändern,  sich  äuszern, 
sich  worüber  beklagen,  sich  mit  etwas  oder  mit  jem.  beschäftigen, 
sieh  worauf  beziehen,  sieh  drängen  (Seh.:  Voll  Menschen  war  der  Saal, 
die  um  das  Mordgerüst 'sieh  drängten),  sich  einschränken  (ich  musz  mich 
in  meinen  Ausgaben  einschr.),  sieh  entfalten  (Varnh.:  Die  Schwingen  seiner 
Dichtung  entfalteten  sieh  schnell),  sieh  empfehlen  (Abschied  nehmen)» 
sich  entfernen,  sich  eines  Dinges  enthalten,  sieh  erzürnen,  sich 
fassen,  es  fragt  sich,  es  gibt  sich  (das  übrige  würde  sich  leicht  geben,  in 
4er  Vo&sspr.:  die  Krankheit  gibt  sich),  sich  worauf  gründen,  sich  (z*  B. 
eigentümlich)  kleiden,  sich  legen  (e.  B.  vom  Winde),  sich  öffnen  (Seh.: 
Diese  Quellen  zur  Veredelung  öffnen  sieh  in  den  Mustern  der  schönen 
Kunst),  sieh  rühmen  (Seh.:  Du  rühmst  dich  deines  sichern  Blicks),  sich 
schliesz.en  (L.  :•  Tragödien ,  welche  sieh  unglücklich  schl.),  sich  so  und 
so  schreiben,  sieh  tragen  (gekleidet  gehn),  sich  verbreiten  über 
etwas  (abhandeln),  sich  verlieren,  sich  versammeln. 

3.  Manche  reflex,  gebrauchte  Verben  können  leicht  mit  dem  unbe- 
stimmten Passiv  (§,  54  IV)  wechseln,  z.  Bv  ich  nenne  mich,  sie 
scheiden  sich  sind  fest  =e  ich  werde  genannt,  sie  werden  geschieden;  jene 
Ausdnücke  sind  innerlicher,  milder,  poetischer,  bei  diesen  wird  irgend  eine 
äuszere  Einwirkung  .vorausgesetzt.  Je  mehr  daher  ein  Subj.  als  selbst- 
wirkend gedacht  wird,  desto  weniger  ist  die  Umwandlung  in  das  Pass.  zu- 
l&s'dfg'.  DemPäss.  in  der  Bedeutung  gleich  ist  man  mit  dem  trans.  Activ, 
z.  B.  man  nennt  mich,  man  scheidet  uns.  Z.  B.:  Das  ändert  sich  bald. 
Seh.:  Pforten  :J>  au  en  sich  ans  grünen  Zweigen,  und  unoi  die  Säule  windet 
sich  der  Kranz,  —  Es  begreift  sieh  leicht,  dasz  usw.  —  Seh.:  Verwegner 
Dienst  belohnt  sich  auch  verwegen.  Unter  meinen  Füszen  bereitet  sich 
das  fürchterliche  Werk.  Ein  lastervolles  Lehen  büszt  sich  in  Mangel  und 
Erniedrigung.  <3K:  Öer  Blick  wird  oben  freier,  und  die  Brust  erweitert 
siehr.  -~  JSa  findet  sich.  ;  Beb.:  So  weit  die  Sonne' leuchtet,  ist  die: Hoff- 
nung ajic^,  nur  von  dem*  Tefd  gewinnt  qieh  nichts.  Von  Eurer  Fahrt 
kehrt  pichs  (unpers.)  .flicht  immer  wieder.  Schwer  lenken  sich  die  hef- 
tigen Gemüther.  ^ie  wird  die  Feste  denn  sich  nennen,  die  wir  da  bann? 
Da  öffnet'  sich  behend  ein  zweites  Thor.  Das  Spiel  des  Lebens  sieht 
sinn  Kelter  an,  wenn  man  den  Sichern  Schatz  im  Herzen  trägt.  Es  s^intit 
sieh  efwas  gegen  die  Vögte.  ^Daa  .gegenwärtige  Unglück  trägt  sich 
leicht,  i  G.:  Die  EorniwiH,  qo  gut  verdaut  Sein  als  der  Stoff,  ja  sie  ver- 
daut sich  viel  schwerer,  Äch.:  Das  Böse^  das  der  Mann,  der  mündige, 
dem  Manne  zufügt,  das,  ich  will  es  glauben,  vergibt  sich  und  versöhnt 
sich  schwer.  G. :  Der  Muth  verlernt  sich  nicht,  wie  er  sich  nicht  lernt. 
GrV:  Daher  auch  von  dem,  was  wirkliche  Geschichte  heiszt,  dem  Volk 
eigentlich  nichts  zugebracht  werden  kann,  als  was  sieh  ihm  auf. dem  Wege 
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der  Sage  vermittelt.  —  Das  widerlegt  sich  von  selbst.  O.:  Hier 
aüodete  sich  froh  das  schöne  Licht  der  Wissenschaft,  des  freien  Den- 
kens an. 

4.  Eigentümlich  ist  noch  die  Verbindung  des  reflex.  Ausdrucks 
mit  lassen.  Z.  B.  das  läszt  sich  erweitern,  welcher  Ausdruck  umge- 
wandelt werden  kann  in:  das  kann  erweitert  werden.  Er  erscheint  somit 
als  ein  passiv.  Reflexiv  und  drückt  die  Möglichkeit  aus,  während  das  eist 
Reflex.:  das  erweitert  sich  das  Subj.  als  mitwirkend  bezeichnet  und  das 
Pass.:  das  wird  erweitert  die  Einwirkung  von  auszen  andeutet.  Andere 
Beisp.:  Muthmaszen  läszt  sich  freilich  vielerlei.  Gr.:  Eine  Thierfabel,  der 
sich  nichts  anderswo  zur  Seite  stellen  läszt.  Da  liesz  sich  in  der  Luft  eis 
Geschwirr  hören.  Überhaupt  müste  sich  von  mehreren  Seiten  aus  die  be- 
schichte des  deutschen  Handwerkerweeens  recht  interessant  schreiben  lassen 
(hier  von  müste  abhängig).  G.:  An  der  Farbe  läszt  sieh  die  Sinnesweise 
des  Menschen  erkennen.  Seh.:  Vom  sichern  Port  läszt  sichs  gemächlich 
rathen.  (Von  dieser  Anwendung  des  lassen  müssen  indes  Redensarten  wie: 
er  hat  sich  damit  nicht  begnügen  lassen,  er  hat  sich  Wunderdinge  erzählen 
lassen,  er  hat  sich  nach  seinem  Befinden  erkundigen  lassen  u*  a.  wol  ge- 
schieden werden,  in  denen  lassen  die  Bedeutung  von:  nicht  verhmdern, 
zulassen  oder  anordnen  hat;  vgl.  lassen  in  §.  114  und  in  §.  126,  2.) 

III.  Oft  kann  in  ^einem  und  demselben  Satze  das  Proii. 
betont  werden  oder  nicht,  so  dasz  es  ohne  das  lebendige 
Wort  oder  ohne  das  verstärkende  selbst  schwer  zxl  unter- 
scheiden ist,  ob  das  sich  mehr  dem  Reflex,  zuneigt  oder 
als  Object  steht.  Z.  B.  er  hielt  sieh  nicht  dazu  berechtigt, 
ein  Vogel  hatte  sich  in  der  Schlinge  gefangen,  er  hatte  sich 
müde  gearbeitet,  er  vergasz  sich  nie,  er  entschuldigt  sich,  er 
fand  sich  genöthigt,  er  wäscht  sich.  Seh-:  So  könntet  Ihr  aa 
einem  Manne  handeln,  an  dem  sich  Gottes  Hand  sichtbar  ver- 
kündigt? Alle  sturmerprobten  Schiffe  bergen  sich  in  sichrer 
Bucht.  So  seltsam  widerspricht  sich  Carlos  nicht.  Die  1. 
und  2.  Person  musz  in  solchen  Fällen  entschiedener  als  Object 
gelten,  immerhin  kommt, es  auch  bei  diesen  auf  den  Ton  an. 

Ahnlich  verhält  es  sich  mit  dem  reflex.  Pron.  im  Dativ 
(§.  126,  5):  mir,  dir,  sich,  welches  andeutet,  dasz  die  Hand- 
lung för  das  Subj.,  im  Interesse  des  Subj.  geschieht.  Auch 
hier  läszt  der  Ausdruck  mit  sich  in  vielen  Fällen  eine  dem 
Reflex,  zuneigende  Auffassung  zu.  Z.  B.  sich  etwas  verbitten, 
sich  etwas  auswendig  lernen,  sich  etwas  merken,  sich  auf  etwas 
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viel  zu  gute  thun,  sich  etwas  herausnehmen,  sich  etwas  vor- 
nehmen, sich  etwas  zu  schaffen  machen,  sich  etwas  angelegen 
sein  lassen,  sich  gleich  bleiben,  sich  etwas  anmaszen,  sich 
Mähe  geben,  sich  die  Mühe  nehmen,  sich  einen  Tadel,  eine 
Krankheit  zuziehen,  L.:  Er  konnte  sich  nichts  gutes  von  ihm 
gewärtigen.  G.:  Das  wissen  sie  freilich  beides  nicht;  aber 
wo  sie  sichs  nicht  verbergen  können,  helfen  sie  sich  dadurch, 
dasz  sie  sich  (Acc.)  ihrer  Sparsamkeit  erfreuen.  Seh.:  Unter 
den  .Wurzeln  des  Baums  bricht  er  (der  Gieszbach)  entrüstet 
sich  Bahn. 

IV.  Dem  reflex.  Ausdruck  nähert  sich  der  reeiproke, 
durch  welchen  ausgesagt  wird,  dasz  eine  von  mehreren  Per- 
sonen oder  Dingen  oder  auch  von  einem  unbestimmten  Subj. 
(man)  ausgeübte  Thätigkeit  eine  gegenseitige,  wechselseitige 
Rückwirkung  ausübt.  Reflex,  ist  z.  B.  Gr.:  Die  nordischen 
Skalden  verstanden  sich  auf  kunstreiche  Liederform ;  milde 
Gegenseitigkeit  liegt  in:  die  Freunde  verstehn  sich;  be- 
stimmter wird  die  Wechselseitigkeit  bezeichnet  in:  Freunde 
verstehn  (unter)  einander  (wechselseitig)  oft  nicht.  (Vgl. 
frz.  refl.  se,  reeipr.  Tun  Tautre;  engl.  refl.  himself,  reeipr.  one 
another.)  Beisp«:  a.  Die  Jünglinge  reichen  sich  die  Hände. 
Die  beiden  Kinder  hielten  sich  umarmt  und  küszten  sich. 
Sie  stieszen  und  neckten  sich.  Sie  begegneten  sich.  Sie 
suchten  sich  wieder  auf.  Sie  gestanden  sich  ihre  Liebe.  Beide 
betrachteten  sich.  Seh.:  Wenn  sich  die  Fürsten  befehden, 
müssen  die  Diener  sich  morden  und  tödten.  —  In  diesen 
Sätzen  liegt  also  theils  ein  Zusammentreffen  gegenseitigen 
Thuns,  theils  eine  wechselseitige  Einwirkung,  theils  ein  zeit- 
liches Nacheinander. 

b.  Seh,:  Laszt  uns  einander  nicht  erweichen!  Wir  stehn 
einander  selbst  nun  gegenüber.  —  Sie  leisteten  einander  Bürg- 
schaft. G.:  Alle  streben  und  eilen  und  suchen  und  fliehen  ein- 
ander. Man  würde  einander  besser  kennen,  wenn  sich  nicht 
immer  einer  dem  andern  gleichstellen  wollte.  Die  Menschen  ken- 
nen sich  einander  nicht;  nur  die  Galeerensklaven  kennen  sich, 
die  eng  an  eine  Bank  geschmiedet  keichen.  —  Sie  vereinigten 
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sich  mit  einander.  —  Gr. :  Machen  die  Thiere  sich  nicht  unter 
einander  verständlich?  G. :  Wir  trugen  einander  Vor  wie  nach 
und    erzeigten    uns    wechselseitig    die    freundlichsten    Dienste. 

Börne: statt  im  geselligen  Frieden  zu  leben,  wobei  sich 

die  Völker  gegenseitig  achten,  ihre  Vorzüge  gegen  einander 
austauschen  und  ihre  Mängel  wechselseitig  ergänzen« 

§.  1 13. 
Hilfsverben  des  Modus  mit  dem  Infinitiv. 

Zum  Unterschiede  von  den  Hilfsverben  der  Zeit,  sein, 
werden  und  haben,  durch  welche  der  Infin.  nicht"  regiert 
wird,  steht  bei  den  modalen  Hilfs Verben  (§.  43)  der  Infin. 
als  Object  (§.  124).  Wir  beachten  zuerst  nur  den  Inf. 
Praes.  Act. 

Können  (§.  86)  bezeichnet  die  natürliche  Möglichkeit 
sowol  mit  Bezug  auf  die  physische  Kraft  als  auf  das  geistige 
Wissen  und  Verstehen.  Z.  B.  Seh.:  Ich  kann  nicht  steuern 
gegen  Sturm  und  Wellen.  Nimmer  kann  der  Kaiser  mir  ver- 
geben. Der  nächste  Augenblick  kann  uns  verrathen  (viel- 
leicht). (Octavio  zum  Kammerdiener:)  Wir  legen  uns  nicht 
mehr  zu  Bette;  Ihr  könnt  schlafen  gehh  (also  imperativisch). 
L. :  Thu,  was  du  nicht  lassen  kannst.  —  Ohne  Inf. :  Ich  kann 
es.  Seh.:  Es  kann  nicht  sein!  kann  nicht  sein!  kann  nicht 
sein!    Siehst  du,  dasz  es  nicht  kann!" 

Mögen  ist  =  befähigt  sein,  Lust  und  Macht  haben,,  wirkt 
aber  auch  vermuthend  und  einräumend  und  drückt  endlich 
einen  Wunsch,  ein  Begehren  aus.  Z.  B.  G.:  Mögen  und 
können  Sie  mir  erklären?  Seh.:  Was  er  auch  bringen  mag, 
er  darf  den  Meutern*)  nicht  in  die  Hände  fallen.  L.:  Solche 
Fehler  sind  wirklich  im  Pliniüs,  obschon  gewis  die  wenigsten 
von  ihm  selbst  herkommen  mögen.  G.:  Das  Schicksal  —  mag 
(vermuth.)  an  dein  Zufall  —  '  ein  sehr'  ungelenkes  Organ 
haben.     Sie   mögen   sich  die  Köpfe  spalten,    mag  alles  durch 


*)    So  immer  bei  Seh.,   von  dem  verlorenen  Verb  meuten;  jetzt  steht 
immer  Meuterer  von  dem  ebenfalls  verlorenen  meutern. 
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einander  gehn;  dpch  nur  zu  Hause. bleibs  beim  alten!  —  Nie- 
mand mag  ihn  sehen.  —  Ohne  Inf.:  Es  mag  ihn  kein  Mensch 
gern.     Seh.:  Sie  mögen  uns  alle  nicht. 

Dürfen  bezeichnet  die  moralische  Möglichkeit,  die  Frei- 
heit oder  Erlaubnis.  Z.  B.  G.:  Da  ich  nicht  thun  darf,  was 
iüh  möchte,  können  sie  mich  doch  denken  lassen  (§.  114), 
was  ich  wiH.  Seh.:.  Der  Meister  darf  die  Form  *  zerbrechen. 
Du  darfst  -dich  deiner  Wahl  nicht  schämen.  Doch  hier  darf 
keine  Schonung  sein.  Edle  Sänger  dürfen  nicht  ungeehrt  von 
unse*m  Hofe  ziehn..  —  Ohne  Inf.:  Er  zog  sich,  soviel  er  durfte, 
zurück. 

Müssen  drückt  eine  innere  (Natur-)  Notwendigkeit  und 
eine  von  dem  Sprechenden  behauptete  Gewisheit  (logische 
Notwendigkeit)  aus.  Z.  B.:  Aue  Menschen  müssen  sterben. 
Seh.:  Es  war  ein  Meisterschusz,  ich  musz  ihn  loben.  Das 
musz  uns  schaden  bei  den  Gutgesinnten.  Das  Verhängte  musz 
geschehen,  das  Gefürchtete  musz  nahn.  Eint  Oberhaupt  musz 
sein.  L.;  Kein  Mensch  musz  müssen,  und  ein  Derwisch 
inüste?  — .  Ohne  Inf.:  Seh.:  Alle  andern  Dinge  müssen;  der 
Mensch  ist  das  Wesen,  welches  will.  Der  Mann  musz  hinaus 
ins  feindliehe  Leben. 

Sollen  bezeichnet  eine  durch  fremden  Willen  gegebene 
Notwendigkeit  oder  eine  von  dem  Besprochenen  behauptete 
Gewisheit  (vgl.  lat.  dickur,  fertur).  Seh.:  Ich  soll  und  musz 
aus  Spanien.  Drum  soll  der  Sänger  mit  dem  König  gehn. 
Wenn  die  Glock  soll  auferstehen,  musz  die  Form  in  Stücken 
gehet.  Man  soll  den  Tag  nicht  vor  dem  Abend  loben.  Jetzt 
bin  ich  wach,  und  Tag  soll  sein.  G.:  Was  gelten  soll,  musz 
wirken  und  musz  dienen.  Wer  das  Rechte  kann,  der  soll  es 
wollen;  wer  das  Rechte  will,  der  sollt  es  können.  —  Seh.: 
Der  edle  Herr  soll  am  Tode  liegen.:  —  Er  musz  es  wissen, 
denn  er  eoll! dabei  gewesen* sein.  —  Ohne  Inf.:  Was  soll  das? 
Was  soll  mir  das  Geld?  G.:  Wem  soll  .denn  dieser  Strausz? 
L«:  Wie?  mir  vorschreiben,  wo  sie  hin  soll? 

Wollen  (§.  110)  bezeichnet  die  Thätigkeit  als  durch  deh 
eigenien  Wille»  des  8ubj.  :geboten  oder  auch  eine  von  andern 
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behauptete  Oewisheit.  Z.  B.  Seh«:  Jetzt  will  ich  verloren 
sein,  aber  du  sollst  es  mit  mir  sein.  Wer  durchs  Leben  sich 
frisch  will  schlagen,  musz  zu  Schute  und  Trutz  gerüstet  sein. 
Ich  mags  und  wills  nicht  glauben,  dasz  mich  der  Max  ver- 
lassen kann.  Nichts  will  er,  als  dem  Reich  den  Frieden 
schenken,  und  weil  der  Kaiser  diesen  Frieden  haszt,  so  will 
er  ihn  —  er  will  ihn  dazu  zwingen.  6.:  Wir  wollen  halten 
und  dauern,  fest  uns  halten  und  fest  der  schönen  Güter  Besitz- 
tum. Es  will  der  Feind,  es  darf  der  Freund  nicht  schonen. 
—  Man  will  ihn  gesehen  haben  (Inf.  Perf.  Act).  L.:  Davon 
will  man  eine  sonderbare  Erfahrung  gemacht  haben.  —  Ohne 
Inf.:  G.:  Sag  mir  nur,  was  du  willst;  wir  wollen  schon  sehen, 
wie  wir  es  ausfuhren.  Seh. :  Die  Regimenter  wollen  nicht  nacb 
Flandern.  Dies  Amt  will  einen  Mann  und  keinen  Jüngling. 
Wenn  ich  dem  Undankbaren  dienen  soll,  so  will  ichs  meinem 
angebornen  König. 

Über  lassen  s.  §.  114* 

Zuweilen  finden  sich  zwei  abhängige  Inf.,  z.  B.  L.:  Der 
Künstler  musz  sie  mit  einem  Stabe  auf  die  Himmelskngel 
weisen  lassen.  Herder:  Sie  (die  Wilden)  schweigen  entweder 
oder  reden  im  Moment  des  Interesse  mit  einer  unvorbedachten 
Festigkeit,  Sicherheit  und  Schönheit,  die  alle  wolstudierte 
Europäer  allezeit  haben  bewundern  müssen  und  —  müssen 
bleiben  lassen.     Seh.:  Er  musz  mich  nicht  prellen  wollen. 

Beisp.  mit  dem  Inf.  Pass.  (vgl.  dazu  §.  88  IV):  G.:  In 
einem  Augenblicke  soll  entstehn,  was  Jahre  lang  bereitet  wer- 
den sollte,  in  einem  Augenblick  gehoben  sein,  was  Mühe  kaum 
in  Jahren  lösen  könnte.  Kein  Schauspieler  durfte  sich  blicken 
lassen,  weil  der  Fürst  mit  den  vorbereiteten  Feierlichkeiten 
überrascht  werden  sollte.  Gr. :  Morgen  soll  noch  einmal  ge- 
jagt werden.  Als  die  Hochzeit  sollte  gehalten  werden.  —  Es 
musz  zugegeben  werden,  dasz  usw.  —  Bei  reinen  Intrans. 
nach  bestimmten  Subj.  kann  werden  nicht  stehen,  e.  B.  viele 
Menschen  wollen  geschmeichelt  sein.  —  Herder:  Die  verschie- 
denen Empfindungen  wollen  gegen  einander  gewogen  und  dann 
erst  mit  einander  vereinigt  sein.     L.:   Der  Topf  von  Eisen 
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will  mit  einer  silbern  Zange  gern  aus  der  Glut  gehoben  sein, 
um  selbst  ein  Topf  (§.  118)  von  Silber  sich  zu  dünken. 
Shakspeare  will  studiert,  nicht  geplündert  sein.  G.:  Unsre 
Wirtschaft  ist  nur  klein,  und  doch  will  sie  versehen  sein* 
Und  wirklich  that  .e»  dem  Major  sehr  wol  wieder  sich  selbst 
gegeben,  zu  sein.  Seh.:  Der  Zuschauer  will  unterhalten  und 
in  Bewegung  gesetzt  sein.  Wer  nicht  vertrieben  sein  will, 
musz  vertreiben.  Must  es  so  rasch  gehorcht  sein?  O  lassen 
Sie  ihn  dort  begraben  sein. 

Beisp.  mit  dem  Inf.  Per  f.:  L.:  Warum  sollte  das  nicht 
auch  bei  den  Alten  gewesen  sein?  Wie  kann  dir  da  so 
schlimmes  begegnet  sein?  Seh.:  Sie  mag  wol  vor  der  Zeit 
gealtert  haben.    In  einem  Augenblick  des  Unmuths,  sei's!  mag 

er  sich  leicht  einmal  vergessen  haben.     Eh  der  Tag 

untergeht,  musz  ein  entscheidend  Los  gefallen  sein.  —  L.:  Du 
hättest  mir  das  sogleich  sollen  .gemeldet  haben  (dafür  jetzt 
gewöhnlich:  du  hättest  mir  das  sogleich  melden  sollen  —  wir 
machen  also  das  Partie  gemeldet  zum  Infin«  und  das  Hilfsverb 
zum  Versehenden  Verb).  Herder:  Auch  will  ich  das- nicht 
gesagt  haben,  dasz  man  nur  die  poetischen  Schönheiten  an- 
sehen solle.  (Davon  scheidet  sich  streng  genommen:  Auch 
habe  ich  das  nicht  sagen  wollen  usw.  Durch  den  letzten 
Ausdruck  sagt  man  für  die  Gegenwart  aus,  was  man  [in  prae- 
terito]  beabsichtigt  habe;  bei  dem  ersten  Ausdruck  liegt  der 
Nachdruck  auf  dem  Vollendetsein,  und  die  ganze  Construction 
geht  mehr  auf  die  Zukunft  als  auf  die  Vergangenheit.  Die 
meisten  neueren  Schriftsteller  beachten  aber  diesen  Unterschied 
nicht  und  bedienen  sich  meist  der  2.  Constr.  Man  betrachte 
pach  diesem  Gesichtspunkte  die  folg.  Beisp.)  L.:  Warum 
sollte  es  an  dem  schlechten  Theater  gelegen  haben!  G.:  Ich 
wollte  alles  historisch  erklärt  haben.  Wie  eine  Nation  von 
einem  mit  Glück  behandelten  Gegenstand  nicht  wieder  los- 
kommen kann,  sondern  ihn  auf  alle  Weise  wiederholt  haben 
will.  Scb.:  Ich  will  denn  doch  gerathen  haben,  Vetter,  den 
Degen  nicht  zu  frühe  wegzulegen  (ich  möchte  doch  entschieden 
rathen,  ako»  optativisch).     Im.:   Ich  wollte  Sie  noch  um  eins 
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gebeten  und  ersucht  haben.  —  Niemand  wölke  etwas  um  diesen 
Auflauf  gewust  haben.  —  In  den  meisten  dieser  Beisp.  steht 
das  Partie,  in  entschiedener  Abhängigkeit  von  haben  und  in 
pass.  Sinne.  Kräftiger  als  haben  wirkt  noch  wissen,  z.  B. 
L.:  der  seine  schlaffen  Nerven  durch  etwas  ganz  neues,  ganfc 
besonderes  wieder,  gespannt  und  gereizt  wissen  will.  Numa 
wollte  keine  Gottheit  in  menschlicher  oder  thierischer  Gestalt 
vorgestellt  wissen.  Wenn  ich  den  Krug  als  das  Attribut  des 
Todes  nenne,  so  will  ich  nicht  blosz  den  eigentlichen  Aschetf- 
krug  darunter  verstanden  wissen. 

§.114. 
Infinitiv  und  Particip  abhängig  von  auxiliarssch  gebrauchten 

Verben. 

Bei  Verben,  die  nicht  ^wirkliche  Hilfsverben  sind,  ist  der 
Gebrauch  des  reinen  Infin.  in  den  letzten  Jhd.  immer  seltener 
geworden,  während  der  mit  der  Praep#  zu  verbundene  zuge- 
nommen hat.  In  der  Übergangszeit  zum  nhd.-  finden  wir  noch 
den  reinen  Inf.  nach:  anfangen,  begehren  $  beginnen,  dünken, 
geruhen,  meinen,  pflegen,  vermögen,  wissen  u.  a.  2.  Petr.  1,  IS 
steht  noch:  Ich  achte  es  billig  sein,  so  lange  ich  in  dieser 
Hütten  bin,  euch  zu  erwecken  und  zu  erinnern.  In  vielen 
Fällen,  wo  nhd.  noch  der  reine  Inf.  steht,  ist  derselbe  übrigens 
für  das  urspr.  Partie,  eingetreten,  mit  dem  er  auch  noch  bis- 
weilen wechselt. 

Folg.  Verben  werden  jetzt  in  der  angedeuteten  Weise 
auxiliarisch  gebraucht: 

haben  besonders  nach  gut:  Ihr  habt  gut  reden.  Man 
hat  gut  sagen,  dasz  dies  nicht  viel  bedeute.  Seh.:  Der  Öichter, 
hört  man  einwenden,  hat  gut  arbeiten.  Bei  haben  in  der 
Bedeutung  von  halten  steht  der*  Inf.  statt  des  i.  Partie,  und 
wechselt  mit  dem  2.  Partie,  z.  B.  Rück::  Ich  hab  im  tiefsten 
Grunde  der  Seele  ruhn  ein  Lied.  G.:  Neben  sieh  hatte  si* 
einen  Korb  stehen»  Er  hatte  schönes  langes  Haar  um  seinen 
Nacken  wehen.  Sie  tragen  blaue  Mäntel  und  haben  das  Haupt 
bedeckt  (fccheinbar  Perf.).  —  Ein  Bein  hat  er  über  das  andere 
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geschlagen.  Die  linke  Hand  hat  er  unter  den  Kopf  gelegt 
und  den  rechten  Arm  herunter  hängen. 

halten,  behalten,  annehmen ,  ansehen  haben  in 
ähnlicher  Weise  das  abhängige  2.  Partie,  nach  sich,  z.  B.  Sie 
hielten  die  Festung  besetzt  (§.  124).  Er  behielt  immer  den 
Blick  auf  das  Ganze  gerichtet.  —  Oft  ist  der  Zusatz  zum  Acc. 
durch  eine  Praep.  vermittelt,  z.  B.  Er  hielt  die  Schlacht  für 
verloren.  Er  nahm,  sah  es  als  ausgemacht  an,  dasz  usw. 
L. :  Nehmt  für  gestanden  an,  was  ihr  verlangt. 

denken  und  dünken  haben  (im  mhd.  nicht)  jetzt  nur 
noch  den  Inf.  mit  zu  bei  sich.  Luther  gebraucht  denken  in 
der  Bibel  schon  immer  mit  zu  (§•  115),.  dünken  jedoch  noch 
mit  dem  bloszen  Inf.,  z.  B.  1.  Sal.  18,  23:  David  aber  sprach: 
Dünket  euch  das  ein  geringes  sein,  des  Königs  Eidam  zu  sein? 
26:  und  .dauchte  David  die  Sache  gut  sein.  2.  Kön.  3,  22: 
Da  dauchte  die  Moabiter  das  Gewässer  gegen  (§•  132)  ihnen 
roth  sein  wie  Blut.  Spr.  Sal.  21,  2:  Einem  jeglichen  dünket 
sein  Weg  recht  sein.  Vgl.  dazu;  Gr.:  Lehrhaft  isjt  die  Fabel, 
doch  mich  dünkt  ihr  erster  Beginn  nicht  Lehre  gewesen  (ein 
aus  der  neueren  Litterat.  wol  allein  stehendes  Beisp.).  —  Mit 
den  Partie:  Gr.:  Heilige  Berge,  auf  deren  Gipfel  man  sich 
die  Gottheit  wohnend  dachte.  Seh«:  Den  König  denk  ich 
kriegerisch  gerüstet.  G.:  Wenn  wir  uns  jene  beiden  Eigen- 
schaften vereinigt  denken.  —  L.:  Der  Krug  auf  der  Seite  des 
einen  und  das  Hörn  dünken  mich  nicht  viel  weniger  redend, 
als  es  ihre  buchstäblichen  Namen  sein  würden.  Varnh.:  Er 
(Paul  Fleming)  begrüszte  das  Wiedersehn  von  Wechselburg, 
wo  ihm  ein  freudiger  Aufenthalt  beschieden  dünkte. 

wähnen,  glauben,  meinen,  geben  mit  dem  2.  Partie: 
Soh.:  Ich  wähnte  mich  verlassen  schon  von  aller  Welt.  Ich 
gebe  nichts  verloren  als  die  Todten.  G.:  Ich  glaubte  mich 
auf  einmal  von  aller  Leidenschaft  geheilt.  —  Er  gab  sich  ge- 
fangen. — Geben  mit  dem  reinen  Inf.  steht  noch:  Joh.  4,  7: 
Gib  mir  trinken  (jetzt  zu). 

thun  jnit  dem  Inf.  wird  sehr  häufig  in  der  Volksspr., 
von  den  Schriftstellern  meist  nur  dann  gebraucht,    wenn  sie 

'    Engelien,  Grammatik.  24 
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diese  nachahmen  wollen  (§.  78  und  85),  z.  B.  Seh.:  Der  Geist, 
der  im  ganzen  Corps  thut  leben.  Seht,  ihr  Herrn,  daß  ist 
alles  recht  und  gut,  dasz  jeder  das  Nächste  bedenken  thut. 
So  lange  der  (Wallenstein)  thut  walten.  Wer  unter  seinem 
Zeichen  thut  fechten.  Erst  thut  man  sie  ruinieren.  G. :  Pro- 
cessieren  thu  mein  Tag  nit  mehr.  Loben  thu  ich  ohne  Be- 
denken, denn  warum  soll  ich  verschweigen,  wenn  mir  etwas 
zusagt?  Gr.:  Aber  selbst  ziehen,  das  thu  ich  nicht.  —  Im.: 
Wenn  er  da  war  und  sich  verlustieren  wollte,  so  that  er  rau- 
chen, und  wenn  er  rauchen  that,  so  that  Rauch  und  Asche 
darnach  kommen.  Weil  Piepmeyers  Asche  finden  thaten,  so 
hat  er  rauchen  gethan,  und  weil  er  rauchen  gethan  hat,  so 
hat  er  auf  der  Löwenburg  sein  gethan.  Seh.:  Als  wir  den 
Mansfelder  thäten  jagen.  Wo  die  Kling  noch  alles  thät  be- 
deuten. Weil  ihn  die  höllische  Salbe  thät  schützen.  G.:  Er 
läszt  mieh  auf  dem  Stroh  liegen,  thät  ihn  doch  wahrlich  nicht 
betrüben,  thät  ihn  doch,  weisz  Gott,  recht  herzlich  lieben* 
Claudius:  Drum  nahm  ich  meinen  Stock  und  Hut  und  thät 
das  Reisen  wählen.  —  Thun  mit  dem  Partie,  oder  Adj.  hat 
die  Bedeutung  von:  sich  stellen,  z.  B.  Sch.t  der  that  sehr 
erschrocken. 

lassen  (das  die  Möglichkeit  und  Notwendigkeit  aus- 
drückt, erstere  als  vom  Subj.  ausgehende  Zulassung,  letztere 
als  Befehl)  mit  dem  Inf,,  der  wol  urspr.  aus  dem  Partie.  Praes. 
hervorgegangen  ist:  Seh.:  La#z  mich  weinen,  an  deinem  Her- 
zen heisze  Thränen  weinen,  du  einzger  Freund.  Du  raubst 
den  Freund  mir  nicht  —  lasz  mich  den  Vater  nicht  verlieren! 
Bei  allem  Guten  lasz  dich  beschwören!  Laszt  diesen  Über- 
lästigen sich  erst  entfernen!  Laszt  den  Zimmerer  mit  Axt  und 
Säge  kommen!  G.:  Lasz  mich  knien,  lasz  mich  schauen,  lasz 
mich  sterben,  lasz  mich  leben!  Ich  bat  meinen  Vater,  er 
möchte  mich  nur  gewisse  Stunden  (adverbialer  Acc.)  des  Tages 
zeichnen  lassen.  (Hier  ist  natürlich  mich  von  lassen  abhängig, 
sonst  kann  aber  auch  der  Acc.  von  dem  davon  abhängigen 
Inf.  regiert  sein,  wie:)  Seh.:  Der  ist  kein  Ehrenmann,  der  den 
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Gebieter  läszt  verachten,  —  Reflexiv:    Spr.  Sah  1,   20:    Die 
Weisheit  lasset  sich  hören  auf  den  Gassen.     Vgl.  §    112  IL 

Enthält  ein  Satz  bei  lassen  zwei  Acc.,  so  gehört  der 
zweite  zu  dem  liegenden  Verb,  selbst  wenn  dieses  der  Inf. 
sein  ist,  z.  B.  Seh.:  Lasz  mich  deinen  Engel  sein!  Uhl.: 
JLasz  du  mich  deinen  Gesellen  sein!  Der  eine  Acc,  von  lassen 
abhängig  (§.  126,  2),  ist  gewöhnlich  das  Person-,  der  andere 
das  Saehobject;  bisweilen  sind  beide  Person-,  oder  auch  beide 
Sacbobjecte;  ist  das  Personobj.  vom  liegenden  Verb  abhängig 
so  kann  es  je  naeh  dessen  Rection  auch  im  Dat.  stehen.  Z.  B., 
Matth.  16,  1:  und  forderten,  dasz  er  sie  ein  Zeichen  vom 
Himmel  sehen  liesze.  Spr.  Sal.  27,  2:  Lasz  dich  einen  an- 
dern loben  und  nicht  deinen  Mund,  einen  Fremden  und  nicht 
deine  eigene  Lippen  (einen  andern  ist  von  lasz,  dich  von  loben 
abhängig).  Spr.  Sal.  13,  1 :  Ein  weiser  Sohn  lasset  sich  den 
Vater  züchtigen,  aber  ein  Spötter  gehorchet  der  Strafe  nicht. 
Kichter  8,  16:  Er  liesz  es  die  Leute  fühlen,  Ps.  71,  20:  Du 
lassest  mich  erfahren  viel  und  grosze  Angst.  —  Ps.  118,  24: 
Lasset  uns  freuen  und  fröhlich  darinnen  sein  (statt:  lasset  uns 
uns  freuen;  ebenso)  2.  Corinth.  6,  4:  In  allen  Dingen  lasset 
uns  beweisen  als  die  Diener  Gottes.  L. :  Des  Marinelli  Freund- 
schaft hätte  ich  mir  nie  träumen  lassen.  Lasz  es  keine  Sorge 
dir  machen!  Lasz  dich  den  Teufel  bei  einem  Haare  fassen, 
und  du  bist  sein  auf  ewig.  Sie  lieszen  sich  diesen  Zwang 
einen  Anktsz  sein  alles  überflüssige  abzusondern.  Seh.:  Alle 
bewiesene  Duldsamkeit  der  neuen  Regierung  konnte  den  Aus- 
bruch des  gerechten  Unwillens  nicht  verhindern,  den  dieses 
mishandelte  Volk  die  Unterdrücker  seiner  heiligsten  Freiheit 
empfinden  liesz.  Lasz  dich  den  Ehrgeiz  nicht  verführen!  (dich 
von  verfuhren  abhängig).  Erst  lasz  mich  zu  mir  selber  kom- 
men! Laszt  diesen  Händedruck  die  Wunde  heilen.  Lasz 
mich  an  jene  goldnen  Zeiten  dich  erinnern!  G.:  Die  Fremden 
li«sz  man  ihn  gewöhnlich  empfangen.  Seine  Neigung  liesz  ihn 
besorgen,  ich  sei  in  jenes  Unglück  mit  verwickelt.  Lasz  mich 
ihn  führen  (ihn  von  fuhren  abhängig),  Lasz,  von  einem  alten 
zuverläszgen  Knecht  begleitet,  mich  in  Hoffnung  einer  künftgen 
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beglückten  Auferstehung  mich  begraben.  Der  Verdrusz  liesz 
mich  jede  Weichlichkeit  verbannen.  Freilich  lieszen  ihn  die 
Folgen  seiner  Handelsweise  keine  Entschuldigung  aufbringen. 
Lasz  dichs  nicht  gereuen!  Ich  lasse  mich  auf  diesem  Wege 
nichts  verdrieszen  (§.  115  II).  Varnh.:  Seine  Freunde  lieszen 
es  sich  angelegen  sein  ihm  vortheilhafte  Partien  auszusuchen. 
—  Ich  liesz  es  ihn  sogleich  wissen.  —  Ich  liesz  mir  ein 
Kleid  machen.  —  Ich  habe  ihn  nichts  merken  lassen.  Ich 
habe  mir  nichts  merken  lassen.  —  Er  liesz  mich  vorlesen 
(dasz  ich  vorlas).  Er  liesz  mir  vorlesen  (dasz  mir  vorgelesen 
ward).  —  Er  liesz  die  Musikanten  zum  Tanz  aufspielen.  Er 
liesz  den  Gästen  zum  Tanz  aufspielen.  —  Mit  dem  2.  Partie, 
kommt  lassen  selten  vor,  z.  B.  G.:  Du  wirst  wol  thun  das 
Märchen  ungeschrieben  zu  lassen.  —  Er  liesz  das  Werk  un- 
ausgeführt.    Das  Partie,  erscheint  übrigens  adjeetivisch. 

heiszen  (§.  126,  2)  mit  dem  Inf.  und  einem  Ace?: 
Matth.  14,  28 :  Herr,  bist  du  es,  so  hei§z  mich  zu  dir  kommen 
auf  dem  Wasser.  Matth.  14,  19:  Und  er  hiesz  das  Volk  sich 
lagern  auf  das  Gras.  G.:  Heisz  mich  nicht  reden,  heisz  mich 
schweigen;  denn  mein  Geheimnis  ist  mir  Pflicht.  Dein  heilig 
Wort  verehrend,  heisz  ich  mein  innres  Herz  im  tiefsten  Grunde 
schweigen.  Gr.:  Er  hiesz  ihn  aufstehn,  in  den  Kirchturm 
steigen  und  läuten.  —  Von  dem  Inf.  ist  noch  ein  Dat.  oder 
ein  Acc.  oder  beides  abhängig:  G.:  Er  heiszt  ihr  (der  Henne) 
eine  Grabschrift  setzen.  Da  hiesz  er  einen  Maler  rufen  (nur 
ein  Acc.  und  zwar  vom  Inf.  abh.).  Der  Hüne  hiesz  sie  die 
Erdwürmer  schnell  zurückbringen.  —  Seh.:  Wer  hiesz  auf 
einen  zweifelhaften  Wurf  mich  alles  setzen?  Wer  hiesz  mich 
dem  Elenden  vertrauen?  —  Bisweilen  steht  der  Infin.  mit  zu: 
G. :  Mein  Herz  hat  mich  geheiszen  zu  thun,  so  wie  ich  genau 
nun  erzähle.  Rück. :  und  ich  hiesz  den  Kutscher  eilig  unserm 
Obdach  zuzujagen.  —  Ein  abhängiges  Partie.  (§.  111)  bei 
heiszen  dürfte  nur  adjeetiv.  vorkommen,  wie  in:  er  hiesz  mich 
willkommen.    - 

machen    mit    dem    Inf.,    meist   noch    mit    einem    Acc.: 
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L.:  Fast  macht  mich  seine  rauhe  Tugend  stutzen.  Die  unge- 
formten  Steine  sinds,  die  mich  verlieren  machten.  Dieses 
macht  mich  an  Ihren  Doctor  gedenken.  Seh.:  Sie  (die  Sänger) 
machen  uns  den  dürren  Scepter  blühen.  Marquis  Posa,  der 
mit  meinem  Vater  eine  Lanze  brach  und  meine  Farbe  dreimal 
siegen  machte  —  der  erste  seiner  Nation,  der  mich  den  Ruhm 
empfinden  lehrte  (s.  unten)  Königin  der  Spanier  zu  sein.  G.: 
Wir  haben  die  Welt  ohnehin  schon  von  uns  re^ßn  machen. 
Er  zerstampft  die  Karten,  die  ihn  unschuldigerweise  verlieren 
machten.  Erfahrung,  nicht  Ungeduld,  macht  mich  so  handeln. 
Varnh. :  Die  liebevolle  Sorgfalt  einer  Stiefmutter  machte  diesen 
Verlust  ihn  weniger  empfinden.  —  Der  Infin.  mit  zu  ist  selten, 
z.  B.  Rabener:  mit  welchem  man  zwar  Kinder ,  aber  keine 
Esquires  (Knappen)  zu  furchten  macht.   L. :  macht  zu  lachen.  — 

Mit  dem  1.  Partie:  das  machte  ihn  rasend,  man  hat  ihn 
wankend  gemacht  Seh.:  Dies  Blatt  hier  —  dieses!  willst  du 
geltend  machen?  —  Mit  dem,  2.  Partie:  Seh.:  Ein  Wort 
macht  alles  ungeschehn.  —  Er  machte  ihn  darauf  gefaszt. 
Sie  machten  ihn  dafür  besorgt. 

helfen  mit  dem  Inf.:  L.:  Jetzt,  Anton,  hilf  mir  Julianen 
bei  deinem  Herrn  recht  schwarz  machen.  Seh.:  Der  Herzen 
Antheil  hilft  das  Bündnis  bewahren.  G.:  Nur  der  innere 
Trieb,  die  Lust,  die  Liebe  helfen  uns  Hindernisse  überwinden. 

lehren  (§.  124,  5),  lernen  mit  dem  Inf.:  L.:  Er  lehrte 
sie  hübsche  Verse  machen.  G.:  Das  Leben  lehrt  uns  weniger 
mit  uns  und  andern  strenge  sein.  Von  Jugend  auf  hab  ich 
gelernt  gehorchen.  Ruhm  und  Tadel  musz  der  Mensch  er- 
tragen lernen.  Ich  habe  jetzt  dich  kennen  lernen.  Seh. :  Früh 
lernte  der  Geist  sich  sammeln  und  dieses  Lebens  wahre  Güter 
schätzen.  —  Seltener  steht  der  Inf.  mit  zu:  Seh.:  Ich  habe 
ohne  dich  zu  leben  noch  nicht  gelernt.  G.:  Ich  habe  nicht 
gelernt  zu  hinterhalten. 

fühlen  mit  dem  reinen  Inf.:  Seh.:  Ich  drück  an  meine 
Seele  dich,  ich  fühle  die  deinige  allmächtig  an  mir  schlagen. 
G. :  Ich  fühle  junges  heiiges  Lebensglück  neuglühend  mir  durch 
Nerv  und  Adern  rinnen.  —  Reflexiv  (§.  112  III)  gebraucht 
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hat  fühlen  ein  object,  2.  Partie,  oder  ein  Adj.  bei  sich,  z.B. 
er  fühlte  sich  geschmeichelt,  gehindert,  getroffen,  verstimmt, 
ermüdet,  schwach,  krank.  Varnh.:  Diese  Verehrung  für  den 
Meister  (Opitz)  bleibt  auch  dieselbe,  nachdem  Fleming  sich 
längst  an  jenes  Seite  gestellt  fühlen  muste.  Auch  bisweilen 
den  Iniin.  mit  zu,  z.  B.  L. :  Sie  fühlte  sich  auch  so  etwas  von 
einer  Virtuosin  zu  stein. 

sehen,  hat  nur  noch  selten  das  1.  Partie,  bei  sich,  z.  B. 
G.:  dann  sollst  du  mich  kniend  sehn;  gewöhnlich  steht  dafür 
der  Inf.,  der  entweder  activ.  oder  passiv,  oder  refl.  sein  kann. 
Activ.  ist  er  Matth.  14,  26:  und  da  ihn  die  Jünger  sahen  auf 
dem  Meer  gehn  (sie  sahen,  dasz  er  ging),  passiv,  (im  nhd. 
selten)  Seh. :  Wol  ein  erstaunlich  neues  Werk  hab  ich  bereiten 
sehen.  L. :  Aber  der  Zuschauer  will  vielleicht  keine  Ohrfeige 
geben  sehen?  (will  viell.  nicht,  dasz  eine  Ohrf.  geg.  werde) 
reflex.  A.  Humb.:  Man  sieht  die  waldartig  dichtgedrängten 
Pflanzen  sich  vor  den  Rädern  niederbeugen.  — -  Andere  Beisp.: 
Matth.  24,  30:  und  werden  sehen  kommen  des  Menschen  Sohn 
in  den  Wolken  des  Himmels.  Seh.:  Deinem  Herzen  selbst 
seh  ich  das  Netz  verderblich  jetzt  bereiten.  Er  siehet  erröthen 
die  schöne  Gestalt  und  sieht  sie  erbleichen  und  sinken  hin. 
Ich  sehe  sie  zu  ganzen  Stunden  sinnend  dort  unter  dem 
Druidenbaume  sitzen.  Jauchzend  sieht  Europa  seinen  Feind 
an  selbstgeschlagnen  Wunden  sieh  verbluten.  L.:  Ich  sehe 
einen  Schulknaben  sein  Sprtichelchen  aufsagen.  —  Dem  sehen 
ähnlich  in  der  Bedeutung  sind  erblicken,  schauen,  daher 
G.:  Wenn  sie  den  Lorber  aufsteige^  den  Granatapfel  sich 
röthen,  Orangen  und  Citronen  sich  entfalten  und  Früchte  *u« 
gleich  aus  dem  dunkeln  Laub  hervorglühend  erblickten.  Ich 
schau  iri  diesen  reinen  Zügen  die  wirkende  Natur  vor  meiner 
Seele  liegen.  —  Ps.  37,  25:  Ich  bin  jung  gewesen  und  alt 
worden  und  habe  noch  nie  gesehen  den  Gerechten  verlassen 
oder  seinen  Samen  nach  Brot  geben.  Hier  ist  verlassen  ent- 
schieden 2.  Partie.  Dies  steht  oft  in  seiner  Passivbedeutung 
und  ist  urspr.  durch  ein  ausgelassenes  sein  oder  werden  zu 
erklären,    die  zur  Umschreibung  des  Inf.  Pass.  dienen,    nach 
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dem  jetzigen  Sprachgebrauch  aber  zu  diesem  Zweck  nur  in 
Verbindung  mit  den  Hilfsverben  des  Modus  (musz  bestraft 
werden)  oder  sonst  mit  zu  (er  verdient  geehrt  zu  sein,  zu 
werden)  zur  Anwendung  kommen.  Noch  weitere  Beisp.  mit 
dem  2.  Partie:  L.:  Wir  sehen  den  Knoten  zwar  nicht  aufgelöset, 
aber  doch  aufgeschnitten.  Ich  will  es  nicht  gestorben  sehen! 
Sterben  will  ich  es  sehen!  Du  siehst  mich  ja  bestraft,  weil 
ich  beleidigt  habe.  G. :  Es  ist,  als  wenn  man  sich  in  die  Luft 
erhoben  sähe.  Seh.:  Entschieden  sehen  musa  ich  mein  .Ge- 
schick. Er  sieht  sich  unerkannt  (adj.)  im  lauten  Hoch#eits- 
saale.  Gr.:  In  allen  alten  Sprachen  sehen  wir  männliche  und 
weibliche  Flexionen  neben  einander  unterschieden. 

hören  hat  ebenfalls  einen  aotiv.  und  passiv.  Infin.  bei 
sich.  Jener  steht  L. :  Ich  hörte  den  Fuchs  »um  Hirsche  sagen. 
Seh.:  Hört  ihr  jene  Brandung  stürmen?  Ich  höre  auf  einer 
Laute  jemand  spielen.  —  Das  hast  du  wol  sagen  hören?*)  — 
Passiv,  ist  der  Infin.  in:  G.:  Ich  hörte  gern  von  Gott  reden. 
Seh«:  Auch  in  Meiszen  hört  man  euch  Herrn  nicht  besonders 
preisen*  —  Selten  mit  dem  2.  Partie,  z.  B.  Seh.:  Ich  höre 
Orlean*  bedroht.  —  Ungewöhnlich  steht  das  dem  hören  in 
der  Bedeutung  ähnliche  vernehmen  bei  Seh»  in  dem  1.  Partie: 
Mit  reichem  Golde. löst  er  den  geliebten  Sohn,  wenn  er  mich 
im  Frankenlager  lebend  noch  vernimmt. 

finden  verbindet  sich  mit  den  beiden  Partie,  und  dem 
Infin.,  welcher  letztere  wahrscheinlich  aus  einem  älteren  Partie. 
Praes.  entstellt  ist.  Beisp.  mit  dem  Partie.  Praes.:  Matth. 
26,  40.  43:  und  fand  sie  schlafend  (Luc. .  22,  45:  und 
fand  sie  schlafen  vor  Traurigkeit.  Seh.:  Unter  einem  Baum 
fand  ich  ihn  eingeschlafen).  G.:  An  dem  Rande  de«  Hege- 
grabens fand  ich  eine,  weibliche  Gestalt  sitzend  oder  vielmehr 
liegend.  In  diesem  Revier  fand  man  den  Groszvater  die 
Blumenzucht  besorgend.  L<:  Sie  fand  den  wilden  Gottesmann 
dem  hölzernen  Kreuee  kniend  nahe.  —  Mit  dem  Inf.:  G.: 
Wif   fanden    die  Kranken    und   Alten   hier    auf   dem    Boden 


*)  Daher  sprichwörtlich:  ich  hab  es  vom  Hörensagen. 
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ächzen  und  jammern.  Wir  finden  ihn  gewis  bei  jenen  Pap- 
peln stehn.  —  Mit  dem  Partie.  Perf.:  Luc.  8,  35:  und  fan- 
den den  Menschen,  von  welchem  die  Teufel  ausgefahren  waren, 
sitzend  zu  den  Füszen  Jesu,  bekleidet  und  vernünftige  L.: 
Seine  (des  Zuschauers)  Erwartung  findet  sich  von  dem  edel- 
müthigen  Neoptolem  nicht  getäuscht.  Herder:  In  Sacks  ver- 
teidigtem Glauben  der  Christen  erinnere  ich  mich  einen  sol- 
chen Fall  erzählt  gefunden  zu  haben.  G.:  Sogleich  ging  ich 
den  Öfen  zu  besehen  und  fand  das  Metall  stehend  und  zu 
einem  Kuchen  geronnen.  Als  Mittler  gekommen  war  sich  mit 
Eduarden  über  die  Sache  zu  unterhalten,  fand  er  ihn  allem, 
den  Kopf  in  die  rechte  Hand  gelehnt,  den  Arm  auf  den  Tisch 
gestemmt  (die  Participe  afpositionell).  Die  Thüren  fand  ich 
unverschlossen.  Idh  finde  viele  Männer  dort  versammelt.  Scb.: 
Entrüstet  fand  ich  diese  graden  Seelen. 

bringen  hat  nhd.  nur  das  2»  Partie,  bei  sich,  z*.  B. 
G.:  Keine  Waare  wird  euch  mehr  behagen,  als  die  wir  euch' 
getragen  aus  fremden  Ländern  bringen.  Seh.:  Er  bringt  dem 
Grafen  sein  Rosz  zurück,  bescheiden  am  Zügel  gefähret. 

bekommen  mit  dem  2.  Partie,  wol  nur  in  den  Redens- 
arten geschenkt  bekommen,  z.  B.  G. :  Sie  bekam  täglich 
etwas  geschenkt,  und  erlaubt  bekommen. 

§.  H5. 
Praepositionaler  Infinitiv. 

Der  Inf.  mit  der  Praep.  zu  setzt  urspr.  Substantiv.  Ge- 
brauch voraus,  denn  Eigenschaft  der  Praep.  ist:  es,  dasz  sie 
einen  Fall  regiere.  Im  ahd.  und  nthd.  erscheint  nach  zu  auch 
wirkMch  eine  Fallform  des  Inf.  mit  den  Endungen:  ahd.  6nne 
anne,  mhd.  enne  (z.  B.  Crist  sich  ze  marterenne  gap),  auch 
ende  (§.  79)  und  ene;  seit  dem  14.  Jhd.  ist  indessen  die 
Infinitivendung  en  allgemein  {im  ndd.  heiszt  es  noch:  gdd  to 
Stöne,  to  seggene  usw.).  Die  Bedeutung  der  Praep.  (Annähe- 
rung, Streben,  Neigung  udgL,  §.  132)  ist  übrigens  ebenfalls 
geschwächt,    es  hat  in  ähnlicher  Weise,    wie  das  Subst.  den 


Digitized  by 


Google 


377 

Artikel,  der  Inf.  z  u  angenommen,  und  der  reine  Inf.  ward  so 
zu  einem  groszen  Theile  verdrängt. 

I,  Praeposit.  Infin.  bei  sein  und  haben.  Derselbe 
hat  (wie  auch  bei  scheinen  und  kommen)  das  eigentümliche, 
dasz  der  Constr.  ein  Nebenbegriff  des  Genus,  des  Modus 
und  der  Zeit  anklebt,  und  dasz  der  Infin.  unabhängiger  da- 
steht als  bei  trans.  Verben.  Der  Ausdruck  verband  sich  all 
mählich  mit  dem  Begriffe  des  Bevorstehenden,  des  zu 
machenden,  des  Nothwendigen  oder  Möglichen  und  ward 
zugleich  passivisch.  Er  berührt  sich  also  mit  der  Umschrei- 
bung durch  die  modalen  Hilfsverben:  müssen,  können  usw. 
Z.  B.  es  ist  so  viel  zu  thun  —  hat  den  Sinn  von:  wir  haben 
so  viel  zu  thun,  wir  müssen  thun,  es  musz  noch  viel  gethan 
werden.  Der  Schmerz  ist  kaum  zu  ertragen  ==  er  kann  kaum 
ertragen  werden.  —  Durch  das  Bedürfnis  einen  solchen  Aus- 
druck attribut.  zu  setzen  entstand  im  nhd.  aus  der  mhd.  Form 
auf  -ende  die  passiv.  Participform  mit  zu,  also:  der  kaum  zu 
ertragende  Schmerz  (§.  116  c). 

A.'  Beisp.  mit  sein  und  dem  praep.  Inf.:  L.:  Wer  weisz, 
ob  die  neuern  dramatischen  Dichter  nicht  eher  zu  loben,  als 
zu  tadeln  sind,  dasz  sie  diese  Klippen  vermieden  haben.  G.: 
Und  ob  ihr  schon  darum  nicht  zu  schelten  seid,  so  seid  ihr 
doch  zu  tadeln.  Das  ist-»wol  zu  überlegen  und  von  mehr  als 
einer  Seite  zu  betrachten.  Seh. :  Von  diesem  bin  ich  zu  retten 
(kann  ich  gerettet  werden).  Mit  des  Geschickes  Mächten  ist 
kein  ewger  Bund  zu  flechten.  Varnk:  Doch  war  ihm  so 
leicht  nichts  anzuhaben,  ihn  schützte  Gunst  und  Ansehen.  Gr.: 
Für  die  Bearbeitung  des  deutschen  Wortschatzes  ist  es  gar 
nicht  zu  sagen,  wieviel  aus  ihm  (G.)  allenthalben  geschöpft 
und  gewonnen  werden  könne  und  müsse.  An  die  Worte  war 
sich,  so  viel  thunlieh,  zu  halten,  nicht  an  ihnen  zu  kleben 
(ungewöhnlich  mit.  dem  Reflex.).  —  Eine  eigentüml.  Bedeutung 
hat  dein  in  Verbindung  mit  thun,  z.  B.  es  ist  ihm  um  die 
Wahrheit,  um  die  Ehre,  um  das  Geld  zu  thun  (in  der  Volks- 
spr»  auch  ohne  den  Inf.:   es  ist  ihm  nicht  ums  Geld,  sondern 
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um  die  Ehre).  Vgl.  damit  Seh*;  Gethan  ists  um  ihr  fremdes 
Land,  wenn  Alba  vor  Brüssel  rückt  mit  spanischen  Gesetzen. 

Statt  des  sein  bei  einem  praepos«  Inf,  treten  übrigens 
auch  noch  andere  Hilfsverben  (§.  110)  ein,  die  dem  Ausdrucke 
eine  etwas  verschiedene  Färbung  geben.     Z.  B. 

bleiben.  6.:  Er  (der  Fehler)  bleibet  deiner  Gnade  zu 
verzeihen.  Seh.:  Dir  bleibt  ein  harter  Kampf  noch  zu  be- 
stehn.  Gr.:  Hier  bleibt  nun  einiges  über  Vocale  und  Conso- 
nanten  zu  erörtern. 

stehn.  Seh.:  Das  steht  nicht  zu  ändern.  Gr.:  Es  steht 
kaum  zu  ermessen,  was  aus  ihnen  geworden  wäre»  Wenig 
oder  nichts  steht  zu  gewinnen. 

scheinen  (§.  111).  L.:  Er  scheint  erwogen  zu  haben. 
(Beim  umschriebenen  Inf.  tritt  zu  vor  das  Hilfsverb.)  G»: 
Kaum  scheint  es  zu  glauben  (geglaubt  werden  zu  können). 
Wer  nicht  im  Augenblick  hilft,  scheint  mir  nie  zu  helfen;  wer 
nicht  im  Augenblicke  Rath  gibt,  nie  zu  rathen*  Seh«:  Ein 
Glanz  vom  Himmel  schien  die  Hohe  zu  umleuchten.  Freilich 
scheint  dieses  Schicksal  Sie  vor  allen  andern,  und  vollends 
heute  —  heute  zu  verfolgen.  Varnh.:  Bei  allen  seinen  Ver- 
diensten scheint  doch  auch  Canitz  den  groszen.  und  kleinen 
Kränkungen  nicht  entgangen  zu  sein. 

kommen.  G.:  Und  als  er  kam  zu  steiften,  zahlt'  er  seine 
Stadt  im  Reich.  Seh.:  Verjüngte  sich  nicht  dieser  Talbot 
selbst,  als  er  auf  ihren  Reiz  zu  reden  kam!  —  Ich  komme 
noch  auf  ihn  zu  sprechen.  Sie  kam  neben  ihn  zu  sitzen. 
(Vgl.  hierzu:  es  kommt  auszerdem  noch  in  Betracht.) 

B.  Beisp.  mit  haben  ijnd  d6m  praepos.  Inf.  Übrigens 
musz  zuvor  noch  erwähnt  werden,  dasz  haben  in  diesem  Falle 
auch  Vollwort  sein  kann  und  dann  nicht  die  Notwendigkeit 
oder  die  Zukunft  umschreibt;  z.  B.  er  hat  alte  Röcke  zu  ver- 
kaufen, d.  h.  er  hat,  hält  sich,  besitzt  alte  Böcke  zum  Zwecke 
des  Verkaufs;  er  hat  nichts  zu  beiseen  und  zfu  brechen.  Beisp. 
wie  das  letztere  bilden  den  Übergang  von  dem  Hilfsverb  zuin 
Voll  wort.  L.:  Der  Stufen  sind  viele,  die  eine  werdende  Bühne 
bis  zum  Gipfel  der  Vollkommenheit  zu  durchsteigen  hat  (durch- 
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steigen  musas).  Haben  Sie  mich  noch  wohin  zu  schicken? 
(zukünftiges  andeutend).  Und  ich  habe  mir  nichts  von  der 
Huld  meiner  Königin  zu  versprechen?  Auch  du  hast  nur  ein 
Leben  zu  verlieren.  G.:  Sonderbare  Pflichten  habe  ich  aus- 
zuüben und  ganz  eigne  Prüfungen  zu  bestehen.  Wir  haben 
einen  schönen  Tag  zu  gewarten.  Seh.:  Ich  habe  dir  noch 
was  zu  eröffnen.  Carlos  ist  nicht  gesonnen  zu  müssen,  wo 
er  zu  wollen  hat.  Was  du  mir  künftig  magst  zu  hinterbringen 
haben,  sprich  es  nie  mit  Silben  aus!  Was  hat  der  tapfre 
Mann  mit  meiner  stillen  Seligkeit  zu  schaffen?  Er  hat  einen 
harten  Kampf  zu  bestehen.  Was  hab  ich  zu  erwarten?  — 
Die  Bedeutung  des  haben  wird  bisweilen  noch  durch  die 
betreff.  Hilfsverben  verstärkt.  Z.  B.  ich  werde  noch  mehr-' 
mals  von  ihm  zu  sprechen  haben,  ich  werde  darüber  noch 
manches  beizubringen  haben»  Weisz  der  Himmel,  was  das 
mag  zu  bedeuten  haben!  —  Vgl.  übrigens:  Er  hat  gut  reden 
—  er  hat  zu  reden. 

Als  stehende  Redensarten  sind  noch  hervorzuheben:  Ich 
weisz  schon,  was  ich  zu  thun  und  zu  lassen  habe.  Ich 
mag  nichts  damit  zu  thun  haben.  —  Das  hat  nichts  zu  sagen 
(im  Sinne  von  bedeuten). 

Statt  haben  steht  auch  finden  (§.  114).  —  L.:  Ich 
fand  an  ihr  vieles  auszusetzen.  —  Er  findet  nichts  zu  erinnern, 
zu  erwähnen^  zu  bemerken. 

II.  Praeposit.  Inf.  abhängig  von  auxiliarisch  ge- 
brauchten Transitiven  und  Reflexiven.  Die  häufigsten 
solcher  Trans,  und  Reflex,  sind: 

anfangen,  anheben,  aufhören,  eich  anschicken,  beginnen, 
Seh.:  Wenn  ich  einmal  zu  fürchten  angefangen,  hab  ich  zu  fürchten  auf- 
gehört. So  lang  sie  noch  ihr  eitles  Bild  beschaut,  hört  sie  nicht  auf  zu 
hoffen  und  zu  wagen.  G. :  Charlotte  sah  wol,  dasz  Ottilie  weder  das  Köffer- 
chen,  noch  irgend  etwas  daraus  mitzunehmen  sich  anschickte,  (ir. :  Das 
Kind  beginnt  zu  reden,  wie  es  anhebt  zu  denken. 

aufgeben,  Seh.:  Sie  geh  es  auf  mit  des  Verbrechens  Früchten  den 
heiigen  Schein  der  Tugend  zu  vereinen. 

bedürfen,  Seh.:  Stärke,  Erhabenheit  würde  bedürfen  weit  weniger 
von  dem  Ausdruck  unterstützt  zu  werden.  G.r  Zu  trinken  bedurfte  ich 
nicht,  denn  ich  hatte  mich  an  den  Früchten  hinreichend  gelabt. 
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befehlen,  Seh.:  In  meiner  Königin  selbsteigne  Hand  befühl  sie  mir 
den  Brief  zu  übergeben. 

befürchten,  Scb.:  Vielleicht  befürchtet  Ihr  die  Sphäre  zu  verfehlen, 
die  Eures  Geistes  würdig  ist. 

begehren,  Scb.:  Der  Mensch  versuche  die  Götter  nicht  und  begehre 
nimmer  und  nimmer  zu  schauen,  was  sie  gnädig  bedecken  mit  Nacht  und 
Grauen.  Vgl.  Seh.:  Vieillerille  versicherte  ihm,  dasz  er  nicht  in  die  Stadt 
begehre. 

sich  begnügen,  Seh.:  Die  Tyrannei  begnügt  sich  nicht  ihr  Werk 
nur  halb  zu  thun. 

behaupten,  G.:  Er  behauptete  krumme  Beine  zu  haben. 

bekennen,  L.:  Der  es  blosz  in  eine  bequemere  Ordnung  gebracht 
zu  haben  selbst  bekennet. 

bekommen,  kriegen,  L.:  Ich  glaubte  nur,  dasz  ich  den  Herrn  in 
meinem  Leben  nie  wieder  zu  sehen  bekommen  würde.  G. :  Wenn  ich  keine 
Rapunzeln  zu  essen  kriege. 

belieben,  G.:  Belieb  es  Euch  mich  anzuschauen. 

berechtigen,  Seh.:  Suchet  Euch  den  Posten  aus  in  meinen  König- 
reichen, der  Euch  berechtigt  diesem  edeln  Triebe  genug  zu  thun. 

bitten,  Seh.:  Ich  bitte  sehr  für  keine  schlechtre  Christin  mich  zu 
halten. 

brauchen,  G.:  Der  verständige  Mann  braucht  sich  nur  zu  massiges, 
so  ist  er  auch  glücklich.  Seh.:  Englands  Herscher  brauchen  nichts  zu 
scheuen,  als  ihr  Gewissen  und  ihr  Parlament. 

denken,  gedenken,  Spr.  Sal.  13,  2:  Die  Verächter  denken  nur  zu 
freveln.  Seh.:  Er  könnte  daran  denken  dreiszigtausend  geprüfter  Truppen 
—  —  von  Eid  und  Pflicht  und  Ehre  wegzulocken,  zu  einer  Schurkenthat 
sie  zu  vereinen!     Ich  denk  euch  noch  vor  Abend  abzufertgen. 

dünken  (§.  114)  erst  seit  dem  18.  Jhd.  mit  zu,  daher  in  der  Bibel- 
ausg.  Halle  1733  noch  schwankend.  Mit  zuz  Ebr.  12,  11:  Alle  Züchtigung 
aber,  wenn  sie  da  ist,  dünket  sie  uns  nicht  Freude,  sondern  Traurigkeit  zu 
sein.  L. :  Der  kleinste  Sturm  würde  mich  ein  Blmtgericht  über  mein  .Haupt 
zu  sein  dünken.  Ich  dünke  mich  über  den  Gebrauch,  den  die  alten  Artisten 
von  dem  Homer  machten,  verständlichere  Dinge  gesagt  zu  haben,  als  irgend 
ein  Schriftsteller.  G.:  Mich  dünkte  einiges  Nachdenken  auf  ihrer  Stime 
zu  sehen. 

drohen,  Seh.:  Er  drohet  gegen  ihn  (den  Staat,  den  er  schützen  soll) 
das  Schwert  zu  kehren. 

eilen,  Seh.:  Was  unter  dieser  Sonne  kann  es  geben,  das  ich  nicht 
hinzuopfern  eilen  will,  wenn  Sie  es  wünschen? 

erlauben,  Seh.:  Ich  erlaube  euch  den  Prinzen  zu  versöhnen. 

erwarten,  Seh.:  Nicht  aus  deinem  Munde  erwartet  ichs  zu  hören. 

fortfahren,  Seh.:  Fahre  fort  den  Fröhlichen  zu  spielen. 
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fürchten,  L.:  Was  man  nicht  zn  verlieren  fürchtet,  hat  man  zu  be- 
sitzen nie  geglaubt  und  nie  gewünscht. 

geben,  L.:  Hier  gibts  zn  unterscheiden  (fast  soviel  wie:  ist  zu  unter- 
scheiden). Diese  Schurze  soll  dienen,  mich  euch  zu  erkennen  zu  geben. 
O.:  Die  Grüsze  gaben  zu  verstehen.  Ich  gab  ihnen  zu  bedenken.  Seh.: 
Aus  all  den  fremden  Stämmen,  die  seitdem  in  Mitte  ihres  Lands  sich  (§.  112) 
angesiedelt,  finden  die  Sehwyzer  Männer  sich  heraus:  es  gibt  das  Herz, 
das  Blut  sich  zu  erkennen.  Nun  was  gibts  dabei  zu  lachen?  —  Sie  gaben 
ihr  Wein  zu  trinken  (hier  ist  geben  Vollwort). 

gebieten,  Seh.:  Ein  Laut  aus  Ihrem  Munde  gebietet  mir  zu  sein  und 
zn  vergehen. 

gefallen,  Seh.:  Doch  es  gefiel  der  Vorsehung  mich  vor  der  Zeit  von 
meiner  schönen  Pflanzung  abzurufen. 

gelten,  Seh.:  Hier  gilts,  mein  Sohn,  dem  Kaiser  wol  zu  dienen.  Da- 
mals galt  es  Böhmen  aus  Feindes  Hand  zu  reiszen. 

geruhen,  fast  nur  im  Hofstil  gebraucht:  Sc.  Majestät  hat  N.  N.  zum 
—  zu  ernennen  geruht. 

sich  getrauen,  trauen,  L. :  Besonders  getraue  ich  mir  von  der 
Tragödie  unwidersprechlich  zu  beweisen,  dasz  usw.  G.:  Schlafend  hatte 
sie  mir  so  gefallen,  dasz  ich  mich  nicht  traute  sie  zu  wecken.  Seh.:  Hab 
ich  das  je  zu  träumen  mir  getraut? 

sich  gewöhnen,  Seh.:  Wo  ist  der  Mensch,  der  sich  so  schnell  ge- 
wöhnte Gott  zu  sein? 

glauben,  Seh.:  Weil  man  uns  glaubt  zu  haben,  zu  locken  meint 
durch  glänzende  Versprechen,  so  theilt  er  mir  die  Fürstentümer  Glaz  und 
Sagan  zu,  und  wol  seh  ich  den  Angel,  womit  man  dich  zu  fangen  denkt. 
Auch  ohne  Partie.  (§.  114)  oder  Inf.,  z.  B.  G.:  Mein  Freund  glaubte  mich 
in  Paris. 

hoffen,  Seh.:  Und  Sie  hoffen  zu  endigen,  was  Sie  begannen?  hoffen 
der  Christenheit  gezeitigte  Verwandlung,  den  all  gem.  Frühling  aufzuhalten? 

machen,  ich  machte  mir  mit  ihm  zu  schaffen.  Varnh.:  Canitz,  an 
dem  Unfälle,  der  seinem  Freunde  viele  Wochen  zn  schaffen  machte,  zärtlich 
theilnehmend,  erbat  sich  usw. 

meinen,  Seh.:  Unbereitet  denkt  er  uns  zu  überfallen  —  mit  der 
sichern  Hand  meint  er  den  goldnen  Cirkel  schon  zu  fassen. 

pflegen,  G.:  Das  Vertrauen,  welches  neue  Freunde  sich  (§.  112  IV) 
einander  schenken,  pflegt  sich  stufenweise  zu  entwickeln.  Gr. :  Auch  unter 
einander  verstehenden,  ungeschieden  lebenden  Menschen  pflegen  je  nach 
Geschlecht  und  Individuum  dennoch  Eigenheiten  und  Abstände  der  Sprache 
einzutreten. 

rathen,  Seh.:  Ich  schäme  mich  einer  feigen  Klugheit,  die  mir  da  zu 
schweigen  rietb,  wo  meines  Königs  Ehre,  Gerechtigkeit  und  Wahrheit  laut 
genug  zu  reden  mich  bestürmten. 
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schmerzen  unpers.,  Seh.:  Es  schmerzt  mich  deine*  Glauben,  der  dir 
so  wolbegründet  scheint  (§.  111),  zu  stürzen.  G.:  Es  schmerzte  mich  leb- 
haft diese  schönen  Bachen  verkaufen  (passiv.,  §.  114)  zti  sehen. 

suchen,  versuchen,  G.:  Er  suchte  mir  die  Lehre  beizubringen. 
A,  Hurob.:  Man  hat  sie  erst  in  neuern  Zeiten  zu  durchforschen  Versucht 

thun  fast  nur  in  der  Verbindung:  jemandem  zu  wissen  thun,  das«  usw. 
Vgl.  übrigens:  er  thut  wissen  —  er  thut  zu  wissen. 

treiben,  Seh.:  Da  treibts  ihn  den  köstlichen  Preis  zu  erwerben. 

sich  unterfangen,  unterstehn,  vermessen,  Seh.:  Das  will  ich 
zu  entscheiden  mich  nicht  unterfangen.  Darf  ich  mich  unterstehn  dies  zu 
erklären,  wie  ich  will?  Das  ist  der  Karl  nicht  mehr,  der  sich  vermasz  in 
süszer  Trunkenheit,  der  Schöpfer  eines  neuen  goldnen  Alters  in  Spanien 
zu  werden. 

verdienen,  Seh.:  Verdiente  der  mehr  als  wir  andern  Sterblichen  zu 
gelten?     Verdienen  Sie  der  Welt  voran  zu  gehn! 

sich  verdrieszen  lassen,  Seh.:  Läszt  sichs  der  Jäger  nicht  ver- 
drieszen  Tage  lang  umherzustreifen  in  des  Winters  Strenge,  von  Fels  zu 
Fels  den  Wagesprung  zu  thun,  hinan  zu  klimmen  an  den  glatten  Wänden. 

vergessen,  Seh.:  Sie  (die  letzte  Hoffnung  dieser  edeln  Lande)  stürzt 
dahin,  wenn  sein  erhabnes  Herz  vergessen  hat  für  Menschlichkeit  zu  schlagen. 

verlangen,  Seh.:  Zehn  Kürassiere  von  Pappenheim  verlangen  dich 
zu  sprechen.    L.:  Nur  davon  verlange  ich  überzeugt  zu  sein. 

vermeinen,  Seh.:  Sie  vermeinen  ihm  zu  dienen,  wenn  sie  den  Bruch 
unheilbar  nur  erweitern. 

vermeiden,  Seh.:  Vermeiden  Sies  in  diesen  ernsten  Standen  sieh 
Öffentlich  zu  zeigen. 

vermögen,  Seh.:  Wirst  dus  vermögen  ruhigen  Gesichts  vor  diesen 
Mann  zu  treten?  —  Vgl.  L.:  Ein  aufgebrachter  Luther  war  alles  zu  fhua 
vermögend.  • 

versäumen,  ö.:  Es  war  ein  kleines  Feuerwerk  vorhanden,  dae  man 
immer  abzubrennen  versäumt  hatte. 

verstehn,  Seh.:  Wie  gut  Verstands  die  kluge  Schreiberin,  der  Liebe 
einen  Boten  "auszulesen ! 

wagen,  Seh.:  Sie  wagen  es  zu  hoffen,  wo  alles,  alles  schon  verloren  ist? 

warnen,  Seh.:  Er  warnte  mich,  mit  Worten  und  mit  Winken  gar  sehr 
auf  meiner  Hut  zu  sein. 

sich  weigern,  Seh.:  Ich  musz  mich  weigern  diese  Stempel  anssu* 
gehen. 

wissen,  L. :  Er  führte  Ihnen  Ihren  Bing  in  die  Hände.  Ihre  Arglist 
wüste  mir  den  meinigen  zuzuschanzen.  G.:  Sie  wüste  das  Cabtnet  recht 
gut  auszulegen.  Wo  es  ihm  fehlt,  werd  ich  ihm  schon  geschickt  zu  helfen 
wissen.  Ob  es  zu  den  neuern  Lehren  patzt,  wüste  (§.  187)  ich  nseht  zu 
sagen.     Gr.:  Er  wüste  sich  nicht  mehr  zu  ratfaen  und  zu  helfen. 
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sich  wundern,  Seh.:  Mich  wundert  sehr  ihn  noch  hier  zn  finden. 

wünschen,  G.:  Ich  wünsche  deinen  Knaben  wol  anch  einmal  zn 
sehen.  Seh.:  Er  wünscht  nicht  zurück  berufen  zu  werden.  Varnh.:  Die 
Königin  Sophie  Charlotte  hatte  sie  früherhin  zur  Hofdame  zu  machen  ge- 
wünscht. —  Eigentümlichen  Sinn  hat  die  Constr.  mit  zu  sehen  und  einem 
Partie.  Perf.;  z.  B.  ich  wünsche  dich  bald  hergestellt  zu  sehen  (fast  eben- 
gOYiel  wie:  ich  wünsche,  dasz  dm  bald  hergestellt  werdest).  —  Auch  ohne  den 
praepos.  Infin,,  z,  B.  $.:  Wilhelm  zauderte,  indem  er  sich  die  Bilder  der 
Vorhalle  besah  und  ihren  Sinn  gedeutet  wünschte  (also  statt  eines  Inf.  Pass.). 

würdigen,  Seh.:  Wenn  Sie  mich  anzustellen  würdigen.  —  — 
Aus  den  angeführten  Beisp.  geht  hervor,  dasz  alle  von 
auxiliaren  oder  trans.  Verben  abhängigen  Infin.  wieder  ein 
Object  oder  ein  Adv.  bei  sich  haben  können,  und  dasz  in 
mehreren  Fällen  statt  des  praepos.  Infin.  ein  Nebensatz  und 
umgekehrt  gesetzt  werden  kann.  Der  praep.  Infin.  erscheint 
demnach  als  ein  bequemes  Mittel  zur  Satzkürzung,  wenn  auch 
sein  Entstehen  nicht  aus  dem  Bestreben  den  Nebensatz  zu 
kürzen  hergeleitet  werden  darf  (s.  Anf.  dieses  §).  Klarer  tritt 
dies  noch  bei  den  Inf.  mit  um  zu  (§.  132  unter  um  und  §.  155) 
und  ohne  zu  (§.  132  unter  ohne  und  §.  156)  hervor. 

Inbezug  auf  die  Interpunktion  ist  zu  bemerken,  dasz 
die  Schriftsteller  ganz  willkürlich  vor  den  praepos.  Inf.  bald 
ein  Komma  setzen,  bald  nicht.  Da  vor  demselben  beim 
Sprechen  in  den  überwiegend  meisten  Fällen  keine  Pause  ge- 
macht wird  und  überdies  das  Komma  meist  die  Übersichtlich- 
keit des  Zusammenhanges  beim  Lesen  nicht  fördert,  sondern 
geradezu  stört,  so  empfiehlt  es  sich  das  Setzen  desselben  nur 
auf  die  Fälle  zu  beschränken,  wo  es  durch  die  Möglichkeit 
eines  Misverständnisses  (s.  die  Beisp.  unter  vermessen  und 
warnen)  oder  aus  einem  andern  triftigen  Grunde  (Beisp.  zu 
verstehn)  geboten  ist.  — 

Der  praepos.  Inf.  nach  einem  Adj\  oder  Subst.  steht  statt 
eines  Falles;  er  ist  daher  bei  der  Nominalrection  zu  behandeln 
(§.  128  und  130).  Doch  ist  hier  schlieszlich  noch  des  Um- 
standes  Erwähnung  zu  thun,  dasz  es  oft  von  dem  Sinne  und 
der  Wortstellung  abhängt,  ob  das  Adj.  als  Adv.  zum  Infin. 
zu  stellen  oder  als  Praedic.  des  Satzes  aufzufassen  ist.    Z,  B, 
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Seh.:  Schwer  zu  unterscheiden,  noch  schwerer  zu  ergründen 
sind  die  Menschen.  Sie  ist  schön  zugleich  und  schrecklich 
anzusehen.  Hier  sind:  schwer,  schwerer,  schrecklich  unzweifel- 
haft Adv.  zu  den  Infin.;  bei  schön  ist  ein  Zweifel  möglich,  ob 
es  als  1.  Fraedic.  «der  als  1.  Adv.  zu  dem  einzigen  Praedic.: 
ist  anzusehn  gelten  soll.  —  G.:  Mir  war  es  lustig  zu 'sehen, 
wie  ich  dasjenige,  was  Geliert  uns  gerathen,  sogleich  wieder 
gegen  meine  Schwester  gewendet.  Seh.:  Es  ist  nicht  immer 
möglich  im  Leben  sich  so  kinderrein  zu  halten.  Hier  sind 
lustig  und  nicht  möglich  die  Praedic,  und  die  Inf.  die  Subj. 
des  Satzes  (§.  117).  —  Vgl.  dagegen:  Leicht  ist  es  zu  zeigen, 
worin  jene  Zeit  arm  und  dürftig  war.  Worin  jene  Zeit  arm 
und  dürftig  war,  ist  leicht  zu  zeigen.  Dort  ist  zu  zeigen 
Subj.,  ist  leicht  Praedic;  hier  ist  der  Nebensatz  mit  worin 
Subj.,  ist  zu  zeigen  Praedic  ,  leicht  Adv.  zu  zeigen.  Börne: 
Es  ist  leicht  den  Hasz,  schwer  die  Liebe,  am  schwersten  Gleich- 
giltigkeit  zu  verbergen. 

§.  116. 
Ädjective  und  Participien  attributiv. 

Bisher  wurden  die  Adj.  und  Partie  behandelt,  insoweit 
sie  als  Aussagewörter  dienen;  dieselben  stehen  aber  auch 
attributiv,  indem  sie  eine  dem  Dinge  schon  zuerkannte 
Eigenschaft  (§.  44)  ausdrücken.  Ihre  Stellung  erhalten  sie 
dann  in  der  neuern  deutschen  Prosa  stäts  vor  dem  Subst.,  zu 
dem  sie  gehören;  nur  das  Adj.  selig  in:  mein  Vater  selig  (das 
indessen  auch  schon  zu  veralten  anfangt)  und  bei  Nennung  der 
Münzen  das  die  Währung  bezeichnende  Adj.,  also:  2  Gulden 
österreichisch,  süddeutsch,  stehen  auch  ohne  Biegungsendung 
wie  das  praedic  Adj.  hinter  dem  Subst.  (G.  hat  auch:  Mein 
Mann  seliger  war  bei  Jahren.)  Einzelne  Dichter,  besonders 
G.  und  Uhland,  erlauben  sich  indessen  öfters  die  Nachsetzung 
des  unflectierten  Adj.  (und  Partie),  doch  bleibt  es  in  sol- 
chen Fällen  bisweilen  zweifelhaft,  ob  das  Adj.  (oder  Partie.) 
wirklich  als  Attrib.  gelten  soll  oder  als  Adv.  zum  Praedic. 
gehört.      Wenn    übrigens    ein    durch    eine    Nebenbestimmung 
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erweitertes  <Adj.  oder  mehrere  Adj.  dem  Subst.  nachgesetzt 
werden,  so  faszt  man  sie  nicht  mehr  als  attributiv,  sondern 
als  appositioneil  (§.  133).  —  G.:  Der  hatt  ein. armes  Mädel 
/  ung  gar  oft  in  Arm  gekommen.  Beglückt,  wer  Treue  rein 
|  Jpg  Busen  trägt.  Es  hatt  ein  Enab  eine  Taube  zart,  gar  schön 
von  Farben  und  bunt  (der  letzte  Theil  appos.).  Uhl.:  Und  ein 
Alter  dumpf  und  trübe  lagerte  sich  auf  die  Welt.  Wol  blühet 
jedem  Jahre  sein  Frühling  mild  und  licht.  Einen  rothen  Mantel 
seiden,  eine  goldne  Krön  er  trug.  Er  setzet  die  Krone  golden 
in  ihr  nuszbraunes  Haar.  Es  war  ein  frischer  Bronne  dort 
in  den  Büschen  kühl,  {ch  will  sein  Land  erretten  mit  seinen 
Rittern  traut  O  König  Karl,  mein  Bruder  hehr,  o  dasz  ich 
floh  von  dir!  O  Milon,  mein  Gemahl  so  süsz,  die  Flut  ver- 
schlang mir  dich. 

Wenn  auch  das  attributive  Adj.  und  Partie,  dem  Gesetze 
der  Congruenz  (§.  55  und   123)  getnäsz  stäts  mit  seinem 
Subst.  in  Zahl,  Geschlecht  und  Fall  übereinstimmen  sollte,  so 
gestatten  sich  neuere  Dichter  doch  unbedenklich  beim  Attrib. 
die  Abstreifung  des  neutralen  es..   G.:  Lieb  Kind!    Mein  artig 
Herz!    Mein  einzig  Wesen!    Es  ist  ja  wol  nichts  unschuldiger 
als   ein   geistlich  Lied.     Bin   doch  ein  arm,    unwissend  Kind. 
Gut  Ding  will  Weile  haben.     Falsch  Gebild  und  Wort  ver- 
*    ändern  Sinn  und  Ort.     Seh.:    Es  ist  der  Krieg  ein  roh, .  ge- 
waltsam Handwerk.     Ein  stählern  Dach  fürs  Haupt  ist  jetzo 
mehr  werth,    als   ein   steinern  Haus.     Ihre  Brust  verschlieszt 
ein  männlich  Herz.     Uhl.:    Noch   steigt  in  jedem  Dörflern  ja 
dein  heilig  Haus  empor.     Ein  liebend  Herz  ist  all  mein  Gut. 
Da  fliegt  —  ein  leicht  und  Kcht  Gespinst  der  Feen.  —  Ebenso 
legt  mit  gutem  Grunde  das  erste  Attrib.  seine  Biegungsendung 
ab,  wenn  zwei  nebengeordnete,  meistens  durch  und  verbundene 
Attribute  einen  Begriff  und  so  auch  gleichsam  ein  Wort  bilden*). 


*)  Zu  vergleichen  damit  sind  Fügungen  wie :  von  tausend  durchweinten 
Tag  und  Nächten,  mit  Geist-  und  Feuerschritten,  von  Schmerz-  und  Kummer- 
stunden, ein  Freud-  und  Segensruf,  Geist-  und  Körperkraft  —  alle  bei  G.; 
ferner:  des  Grund  und  Bodens,  an  ein  und  demselben  Tage,  eines  Sonntag 
Morgens. 

Bngelien,  Grammatik.  2§ 
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—  G.:  Dieser  hatte  einen  heitern  Gesang  angestimmt  and 
dadurch  ruhige  Stunden  auf  der  weit  und  breiten  Wellenfahrt 
gar  innig  belebt.  In  die  weit  und  breite  Welt.  Die  weit  und 
breiten  Spuren  (nicht  die  weiten  und  breiten  Sp.).  Die  gäng 
*nd  geben,  L.:  die  blank  und  bloszen  Widersprüche.  —  Dte 
frank  und  freien.  —  Ausdrucke  wie:  die  lieb  und  werthen 
Freunde,  ein  lang  und  breites  Geschwätz,  für  die  man,  aller- 
dings in  etwas  abweichendem  Sinne,  sagen  kann:  die  lieben 
und  werthen  Freunde,  ein  langes  und  breites  Geschwätz  — 
bilden  den  Übergang  zu  falschen  oder  mindestens  zweifelhaften 
Auslassungen  der  Endung,  wie  sie  sich  besonders  bei  G.,  je- 
doch fast  nur  in  der  Poesie,  sehr  häufig  finden;  z.  B.  ein 
schwarz  und  goldnes  Band,  in  jung  und  alten  Tagen,  in  der 
klein  und  groszen  Welt,  in  der  alt  und  neuen  Zeit,  inn-  und 
äuszrer  Feind  (wo  sogar  noch  ein  Stammconsonant  ausfallt), 
sein  gelb  und  rothes  Kleid,  in  still  und  feuchten  Buchten,  in 
klar  und  trüben  Tagen. 

Durchatis  nicht  zu  verwechseln  hiermit  sind  die  Fälle,  in  denen  ein 
Adj.  adverbial  vor  einem  Attrib.  steht,  eine  bei  unsern  Mass.  Schrift- 
stellern sehr  beliebte  Fügung.  —  O.:  der  gut  gelaunte  Sänger,  diese  alt 
berühmte  Stadt,  göttlich  einzigem  Erscheinen,  göttlich  unverändert  süszen 
Lippen  (unv.  ist  Adv.  zu  süszen,  göttl.  zu  unv.),  der  ewig  belebenden  Liebe, 
ein  fröhlich  selbstbewustes  Leben,  zwei  recht  gute  junge  Leute,  mit  frisch 
geschliffener  Schärfe,  der  willig  scheidende  Vater,  die  geschäftig  frühe  Fliege, 
von  deinen  einzig  treuen  Lippen,  grausam  süsz,  an  der  freundlich  baldigen 
Erfüllung  meines  Wunsches,  ins  klanglos  dumpfe  Höllenreich,  ein  gewaltsam 
neues  Blut,  mit  keiohend  wankenden  Schritten.  Seh.:  ob  dem  gewaltsam 
neuen  Regiment,  der  uralt  frommen  Sitte,  der  würdig  alte  Hausrath,  drang- 
voll fürchterliche  Enge  {durch  Gedränge  f.),  ins  graulich  düstre  Geisterreich, 
ein  unbegreiflich  überschwenglich  Glücsr,  mein  eigen  theures  Kind,  des 
unselig  jammervollen  Zwistes,  ihr  traulieh  stillen  Thäler,  die  köstlich  edle 
Rettungszeit,  mit  ruchlos  frechem  Übermuth,  wir  sind  in  einem  ehrlich  guten 
Streit  begriffen,  ein  stolz  verdrieszlich  schwerer  Narr.  Es  gehören  hierher 
auch  die  Verbindungen  wie :  die  königlich  kaiserliche  Residenz,  die  herzog- 
lich weimarischen  Lande,  die  königlich  preuszische  Regierung,  das  fürstlich  . 
detmoldsche  Ministerium.  —  Allerdings  kommen  auch  vereinzelt  in  der 
Form  mit  diesen  Beisp.  übereinstimmende  Fügungen  vor,  in  denen  das  erste 
unflectierte  Adj.  nicht  als  Adv.  zum  folg.  Attrib.  gedeutet  werden  kann, 
sondern  als  mit  diesem  nebengeordnet  zum  folg.  Subst.  bezogen  werden 
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maut.  Selche  Ausdruckweise  ist  aber  entschieden  miallch*).  E.  B.^G^: 
anliegend  freundliche  Wohnung,  auf  menschlich  beiden  Füssen,  sehleoht 
befitticht  schnatterhafte  Gänse.  Seh.:  unfreiwillig  schwerer  Abschied,  diesen 
Talbot,  den  himmelstürme nd  hunderthändigen. 

Die  Bedeutung  des  attribut.  Adj.  ist  so  mannigfaltig 
und  oft  so  sehr  die  verschiedensten  Auffassungen  zulassend, 
dftsz  nicht  daran  zu  denken  ist  sie  durch  gewisse  Kategorien 
zu  begrenzen  oder  gar  zu  erschöpfen.  Es  mag  hier  nur  auf 
den  einen  Punkt  aufmerksam  gemacht  werden,  dasz  dasselbe 
Adj.  oft  theils  den  Zustand,  theils  die  Wirkung  ausdruckt, 
z.  B.  ein  gesundes  Kind,  eine  gesunde  Speise;  ein  froher 
Mensch,  eine  frohe  Botschaft;  ein  ängstlicher  Mensch,  G.: 
durch  ängstliche  Tage  und  Nächte.  Derselbe  hat  sogar:  Sie 
kommen  von  durstiger  Jagd.  —  Sehr  häufig  dient  das  Adj. 
in  der  Poesie  und  in  der  Volksspr.  nur  zur  Verstärkung  des 
durch  das  Subst.  bezeichneten  Begriffs,  z.  B.  sie  kleidt  sich 
in  Silber  und  rothes  Gold,  den  Veiel  und  grünen  Klee,  keinen 
rothen. Heller,  L.:  nur  ein  kleines  Augenblickchen.  Überhaupt 
weicht  die  Sprache  der  Poesie  inbetreff  der  Auffassung  des 
attrib.  Adj.  beträchtlich  von  der  Prosa  ab,  und  sehr  lehrreich 
ist  es,  in  den  Dichtungen  Schillers,  die  sich  vor.  denen  aller 
andern  Dichter  durch  charakterisierende  Adj.  auszeichnen, 
z.  B.  im  Spaziergange,  diese  einer  besondern  Betrachtung  zu 
unterwerfen  und  danach  mit  der  im  grossen  und  ganzen  gel- 
tenden Auffassungsweise  der  Attrib.  in  den  Ansichten  der 
Natur  von  A.  Humb.  zu  vergleichen.  — 

Hinzuzufügen  bleibt  übrigens  noch,  dasz  wie  statt  des 
praedic.  Adj.  auch  statt  des  attrib.  Adj.  ein  praeposit.  Fall 
eintreten  kann.  Z.  B.  Iy.:  Der  Mann  nach  der  Uhr  oder  der 
ordentliche  Mann  sagen  ziemlich  das  nemliche.  Seh.:  Ihr 
selbst  erklärtet  sonst  den  Schotten  Kurl  für  einen  Mann  von 
Tugend  und  Gewissen  (für  einen  tugend-  und  gewissenhaften 
M.).     G.:    Ein  Cavalier  von  Kopf  und  Herz  ist  überall  will- 

*)  In  anderer  Weise  ungenau  ist  feig.  Ausdruck  bei  G.:  ein  tief 'ge- 
heimnisvolles Schicksal,  wo  tief  zu  Geheimnis,  aber  nicht  zu  geheimnisvoll 
gehört.    Dies  erinnert  an  die  bekannten  Schnitzer:  reitende  Artilleriecaserne, 

baierischer  Bierbrauer.  lederner  Handschuhmacher  udgl. 

25* 
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kommen.  —  Ein  Mann  von  Ansehen,  von  Einflasz,  von  Adel, 
ein  Ring  von  Gold,  eine  Tafel  von  Marmor  udgl.  — 

Was  speciell  die  attrib.  Partie,  anbetrifft,  so  müssen 
dieselben  gesondert  behandelt  werden. 

a.  Partie.  Praes.  Dasselbe  hat  im  allgemeinen  activen 
Sinn,  drückt  die  Gegenwart  und  Unvollendung  aus  und  behält 
meist  die  verbale  Reetionskraft.  —  Seh.:  mit  dem  röthlich 
strahlenden  Gipfel,  über  den  grünenden  Wald,  auf  blühender 
Au,  die  wechselnden  Farben,  der  reizende  Streit,  die  länder- 
verknüpfende (mit  dem  Obj.  vereinigt)  Strasze,  einen  umarmen- 
den Zweig  schlingt  um  die  Hütte  der  Baum,  von  dem  ragen- 
den Mast,  in  des  Zufalls  grausenden  Wundern,  vor  dem 
wundernden  Blick,  im  stillen  (Gemach  entwirft  bedeutende 
Cirkel  sinnend  der  Weise.  L.:  bei  diesem  tödtenden  Anblicke; 
doch  wird  für  die  Wahrheit  die  enthüllende  Zukunft  zeugen; 
die  hohnsprechende  Höflichkeit,  dein  sterbendes  Auge,  eine 
reuende  Tochter.     Gr.:  die  sich  zersetzende  Kraft. 

Da  jedoch  die  Participe,  deren  Übergang  zum  Adj.  über- 
all hervortritt,  geeignet  sind  den  lebendig  bestimmten  Sinn 
der  Verbalform  aufzugeben,  so  scheint  es  nicht  auffallend,  dasz 
das  1.  Partie,  von  trans.  oder  intrans.  Verben  auch  bisweilen 
(im  mhd.  häufiger  als  jetzt)  einen  sich  der  passiven  Bedeu- 
tung nähernden  Sinn  annimmt;  z.  B.  eine  melkende  Kuh, 
die  nicht  gerade  eine  Kuh  ist,  die  gemolken  wird,  sondern 
nur  eine  solche,  die  jetzt  gemolken  werden  kann,  die  Milch 
gibt;  fahrende  Habe,  die  nicht  gerade  eine  Habe  ist,  die  ge- 
fahren wird,  sondern  eine  solche,  die  fahrbar,  tragbar  ist,  im 
Gegensatz  zur  liegenden  Habe.  Andere  Beiap.:  G.:  Er  möchte 
von  dieser  vorhabenden  Herbstreise  ja  nichts  reden.  Auf  so 
hoher  weitumschauender  Stelle.  Gestern  muste  ich  mich  wun- 
dern, wie  Sie  sich  nach  einer  schlecht  schlafenden  Nacht  und 
unter  Wolken  von  *  Tabakrauch  noch  so  ganz  gut  und  bei 
Humor  erhielten.  Blasende  Instrumente.  L.:  Die  Erklärung 
ist  zu  weitläuftig,  als  dasz  sie  bei  Entscheidung  der  vorhaben- 
den Streitsache  zu  brauchen  sei.  —  Eine  wolschlafende  Nacht 
wünschen ;    keine  bleibende  Stätte  haben,    eine  schwindelnde 
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Höbe,  eine  erstaunende  (erstaunliehe)  Menge,  ein  sitzendes 
Leben  fuhren,  eine  stillschweigende  Bedingung  oder  Einwil- 
ligung, die  fallende  Sucht,  ein  weitaussehender  Handel,  die 
betreffende  Person,  die  Waare  hat  reiszenden  Abgang  (sie 
geht  reiszend  ab).  —  Das  Partie,  darf  also  hier  nirgends  dem 
Sinne  nach  geradezu  auf  das  Subst.  bezogen  werden,  mit  wel- 
chem es  verbunden  ist,  ein  Verhältnis,  wie  es  übrigens  auch 
bei  reinen  Adj.  vorkommt;  vgl.  z.  B.  blinder  Eifer,  blindes 
Fenster,  blinder  Passagier;  saures  Bier,  saure  Arbeit,  saurer 
Schweisz;  taube  Ohren,  taube  Nusz,  taube  Blüte. 

b.  Partie.  Perf.  Sowie  im  allgemeinen  das  Aussage  wort 
(§.  88),  so  hat  dies  Partie,  auch  als  Attrib.  pass.  Sinn  und 
bezeichnet  etwas  vollendetes,  doch  tritt  beim  Attrib.  noch  viel 
häufiger  der  pass.  Sinn  ganz  zurück.  Vor  allem  ist  zu  be- 
achten, dasz  das  attrib.  gebrauchte  2.  Partie,  fast  überall  ad- 
jeetiv.  Bedeutung  erlangt  und  wol  ein  Adverbiale  annehmen, 
aber  keinen  Acc.  regieren  kann*);  auch  die  Reflex,  verlieren 
hier  das  Pron.  (nur  Gr.,  der  die  Refl.  überhaupt  liebt,  setzt 
dies  bisweilen  noch  fcu).  Daher  hönnen  auch  blosz  solche 
2.  Partie,  als  Attrib.  stehen,  die  einen  nach  der  Vollendung 
einer  Thätigkeit  dauernden  Zustand  bezeichnen;  man  kann 
also  z.  B.  nicht  sagen:  die  geblühte,  geduftete  Blume,  das 
gebrannte  Haus,  wol  aber  die  verblühte,  verduftete  Blume,  das 
verbrannte  Haus.  —  Beisp. :  L. :  in  ihren  verlorenen  Schriften, 
durch  die  bereits  festgesetzten  Regeln,  aus  ein  paar  angenom- 
menen Worterklärungen,  Homers  verwundete  Krieger,  durch 
diesen  eingebildeten  Werth  (vgl.  ein  eingebildeter  Mensch), 
mit  gesteigertem  Entzücken,  mit  gemessenen  Ausdrücken.  G. : 
einer  ruhig  durchschlafenen  Nacht,  durch  die  erst  erwärmten 
Lüfte,  nicht  verkünden -dürft  er  anvertraute  Fehle,  mit  abge- 
senktem Haupt  und  Aug.  Seh. :  mit  weithin  verbreitetem  Tep- 
pich, das  versilberte  Gras,  der  geöffnete  Wald,  in  geordnetem 
Pomp,  ihr  verehrtes  Gebein,  in  dem  geweihten  Bezirk,    von 


f)  Wol  fehlerhaft  ist  bei  G.:  wo  sie  da»  den  Grafen  befallene  Unglück 
vernahmen. 
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dem  Tact  geschwungener  Hämmer.  Gr.:  (aus  den  sich  erhal- 
tenen Denkmälern,  die  zur  rechten  Zeit  sich  eingestellten  Er- 
findungen, ihre  vom  halbdunkeln  Vordergrund  der  Geschichte 
sich  gebildete  Ansicht),  nach  gehabtem  Mahl,  Zeichen  der 
abgenommenen  Wärme  ist  es  schon,  dasz  usw.  Chamisso: 
Ich  fürchtete  mich  fast  noch  mehr  vor  den  Herren  Bedienten 
(§.  88  IH),  als  vor  den  bedienten  Herren.  — * 

Bei  den  Partie.,  die  vollständig  zu  Adj.  geworden  sind, 
lassen  sich  oft  lehrreiche  Übergänge  in  der  Bedeutung  beob- 
achten. —  L.:  Wenn  Homer  die  Trojaner  mit  wildem  Geschrei, 
die  Griechen  hingegen  in  entschlossener  Stille  zur  Schlacht 
fuhrt.  Eine  betrübte  Person.  Der  König  kann  nicht  alle 
verdiente  Männer  keimen.  Dabei  war  ex;  ein  ausgelernter 
Roszarzt  —  Ein  vergessener  (vergeszlicher)  Mensch,  ein  ab- 
gesagter Feind,  es  sind  geschworne  Feinde,  er  ist  ein  gewan- 
derter Gesell,  er  ist  ein  in  allem  bewanderter  Mensch,  ein 
erfahrener  Geschäftsmann,  ein  verschlagener  Mensch,  verschla- 
genes (etwas  weniger  als  lauwarm)  Wasser,  auf  verstohlenen 
Nebenwegen,  ein  verstohlener  Seufzer,  mit  geübter  Stimme, 
ein  übereilter  Knabe  (vgl.  übereilter  Ents,chlusz),  die  verlogenen 
(lügenhaften)  Träume,  ein  treuer  und  verbundener  Diener  des 
Hauses  (vgl.  mit  verbundenen  Augen),  ein  verschwiegener 
(schweigender),  ein  verzagter  (verzagender)  Mensch. 

c  Partie.  Fut.  (§.  115  I).  Da  man  es  im  nhd.  all- 
mählich immer  mehr  vermied  das  Partie.  Praes.  trans.  Verben 
als  Attrib.  passiv,  (s.  oben  a.)  anzuwenden,  so  entwickelte  sich 
aus  dem  mhd,  praeposit.  Inf.  bei  sein  eine  neue  Parricipform, 
die  nun  auch  ganz  die  Bedeutung  jenes  Inf.  annahm  und  stäts 
in  denselben  umgestellt  werden  kann.  (Es  läszt  sich  daher 
nicht  sagen:  ein  zu  erscheinendes  Buch,  weil:  ein  Buch  ist  zu 
erscheinen  —  nicht  möglich  ist.)  —  L.:  Diese  ^Dramaturgie 
soll  ein  kritisches  Register  von  allen  aufzuführenden  Stücken 
halten  (die  aufzuführen  sind,  aufgef.  werden  können).  Auf 
unzuverfolgenden  Umwegen.  G.:  Wenn  dort  das  Grenzenlose 
als  unüberwindliches  Hindernis  erscheint,  so  setzt  hier  das 
Einfachbegrenzte    beinahe    noch    schwerer    zu    überwindende 
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Hindernisse.  Wol  wissend,  dasz  man  das  geschehene  sich 
eher  gefallen  iäszt,  als  dasz  man  in  ein  noch  &u  geschehendes 
(snbstantiv.)  einwilligt.  Gr.:  Ein  kaum  begonnenes  und  noch 
lange  fortzusetzendes  Studium  des  nordischen,  sowol  todten 
als  lebendigen  Sprachstandes  wird  uns  über  Tugenden  und 
Mängel  unseres  eignen  aufklären.  Der  Unterschied  zwischen 
Geschichte,  Sage  und  Märchen  gehört  offenbar  zu  den  erlaub- 
ten und  nicht  zu  versäumenden  (in  der  Poesie)« 

Die  Nominal-  und  Pronominal*Verhältnisse 
im  Satze. 

§.  117. 
Subjectiver  Nominativ. 

Der  Nominativ  ist  stäts  unabhängig  vom  Verb  und  steht 
entweder  als  Subject  oder  als  Praedicatwort,  während  die  an-' 
dem  (eigentl.)  Fälle  meist  abhängig  sind  und  regiert  werden, 
besonders  von  Verben  und  Praepos. 

Der  subj.  Nom.  kann  bestimmt  oder  unbestimmt  sein.  In 
letztem  Falle  ist  das  Subj.  man  oder  es,  das  entweder  in 
den  unpersönl.  Ausdrücken  (§.  43),  bei  denen  gar  nicht  an 
ein  wirkliches  Subj.  gedacht  wird,  als  scheinbares  Subj.  (es 
hagelt,  donnert  u.  a.,  ausgelassen  in  den  Umstellungen:  mich 
hungert,  dürstet  u.  a.),  oder  sonst  als  Vorläufer  des  eigentl. 
und  nachher  folg.  bestimmten  Subj.  steht  (es  fallt  keine  Eiche 
vom  ersten  Streiche,  es  geben  viel  Schafe  in  einen  Stall). 

Im  einzelnen  erscheint  der  subj.  Nom. 

1.  als  Substantiv  in  den  allermeisten  Fällen,  und  zwar 
mit  oder  ohne  Artikel  und  Bestimmungswort  und  in  verschie- 
dener Stellung.  —  G.:  Die  Wünsche  verhüllen  uns  selbst  das 
Gewünschte.  Lustigkeit  macht  Kleinen  alle  wissenschaftlichen 
Felder  zu  Zuckerfeldern.  Nur  Gleichmuth  ziemt  dem  Manne 
nach  dem  Unglück.  Über  Veränderliche  regiert  am  besten 
der  Unveränderliche.  Seh.:  Mit  der  Dummheit  kämpfen  Götter 
selbst  vergebens.  Die  fromme  Pflicht  ehrt  selbst  der  rohe 
Krieg.  —  Übrigens  musz  bemerkt  werden,  dasz  jedes  Wort 
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Substantiv,  gebraucht  werden  kann.  Vgl.  Sprw.:  Aber,  Wenn 
und  Gar  sind  des  Teufels  Waar.  Musz  ist  ein  bitter  Kraut 
[Eine  eigentüml.  Form  hat  das  bestimmte  Subj.  in  der 
Redensart:  Es  ist  eine  eigene  Sache  um  den  Tod,  oder  in 
dem  Sprw.:  Es  ist  ein  gut  Ding  um  den  Tod,  er  hilft  aus 
aller  Noth.  G. :  Es  ist  eine  kuriose  Sache  um  einen  Philosophen.] 

2.  als  Infinitiv  ohne  den  substantivierenden  Artikel 
Er  behält  seine  Rectionskraft,  und  der  regierte  Fall  steht  vor 
ihm.  —  Sprw.:  Anschauen  macht  Gedanken.  Nicht  mehr  thun 
ist  die  beste  Abbitte.  Dankbar  sein  bricht  kein  Bein.  Edel 
werden  ist  viel  mehr  als  adlich  sein  von  Eltern  her.  Leihen 
macht  Freunde,  wiederfordern  Feinde.  Sagen  und  thun  ist 
zweierlei.  Spr.  Sal.  15,  10:  Das  (als  Vorläufer  des  Subj.)  ist 
eine  böse  Zucht,  den  Weg  verlassen.  L. :  Schreien  ist  der 
natürliche  Ausdruck  des  körperlichen  Schmerzes.  Unsichtbar 
sein  ist  der  natürliche  Zustand  seiner  Götter.  G. :  Frei  athmen 
macht  das  Leben  nicht  allein.  Die  Mängel  aufdecken  ist  nicht 
genug.  Zu  den  Seinigen  versammelt  werden  ist  ein  so  herz- 
licher Ausdruck.  Proselyten  zu  machen  ist  der  natürlichste 
Wunsch  eines  jeden  Menschen.  Es  (als  Vorläufer  des  Subj.) 
ist  so  elend  in  der  Fremde  schweifen,  es  ist  so  elend  betteln 
zu  müssen.  Sich  mitzutheilen  ist  Natur;  Mitgetheiltes  aufneh- 
men, wie  es  gegeben  wird,  ist  Bildung.  Seh.:  Es  hätte  bei 
mir  gestanden  einen  neuen  Morgen  heraufzufuhren  über  diese 
Reiche.  Nachzuahmen  erniedrigt  einen  Mann  von  Kopf.  0, 
schwer  ists  in  der  Fremde  sterben  unbe weint! 

Als  Partie.  Per  f.  erscheint  das  Subj.  nur  in  Sprich- 
wörtern und  stehenden  Redensarten.  —  Unverhofft  geschieht 
oft.  Verloren  ist  verloren.  Selbsterfjahren  ist  das  sicherste. 
Lange  geborgt  ist  noch  nicht  geschenkt.  —  Oft  kann  hierbei 
der  Inf.  sein  oder  haben  hinzugedacht  werden. 

3.  Von  den  Fürwörtern  tritt  natürlich  das  persönl.  am 
häufigsten  als  Subj.  auf,  da  es  ja  zum  noth  wendigen  Begleiter 
der  Verbalflexion  geworden  ist.  Es  bedarf  hiefür  keiner 
Beisp.  Nur  ein  paar  Einzelheiten  bleiben  noch  hervorzu- 
heben. 


Digitized  by 


Google 


393 

Häufig  findet  sich  in  der  Dichtung  und  in  der  Volkstum!.  Spr. ,  auch 
wol  sonst,  wo  ein  besonderer  Nachdruck  bewirkt  werden  soll,  neben  dem 
Subst.,  vor  oder  nach  demselben,  noch  ein  persönl.  oder  hinweisendes  Pron. 

—  6.:  Die  Kinder  sie  hören  es  gerne.  Sie  sinds,  die  unholdigen  Schwe- 
stern. Die  Hulden  sie  kommen  von  durstiger  Jagd.  Nun  saust  und  braust 
es  das  wüthige  Heer.  Das  Wunder  es  dauert  zum  morgenden  Tag.  Die 
Mäuslein  sie  lächeln.  L.:  Sie  hindert  nicht  allein  nicht,  diese  Binde;  sie 
verstärkt  auch  noch  den  Begriff,  den  wir  uns  von  dem  Unglücke  des  Lei- 
denden machen.  Der  liebe  Gott  der  weisz,  wie  sauer  mir  der  Antrag  ward. 
Seh.:  Sind  sie  nicht  unser,  diese  Saaten?.  Die  Tugend  sie  ist  kein  leerer 
Schall.     Gr.:  Ein  Bauer,  der  hatte  seine  Kuh  auf  den  Markt  getrieben. 

Bei  Fragen  wird  besonders  gern  das  Subj.  als  Pron.  wiederholt  (was 
an  das  frz.  erinnert).  —  G.:  Diese  Mensehen,  sind  sie  denn  ganz  verblen- 
det?   Jener  Hausbesitzer  da,  was  will  er? 

In  der  Volksspr.  wird  das  Demonstr.  gern  im  2.  Satze  statt  eines  Belat. 
(§.  149)  gebraucht  —  Gr.:  Vor  einem  groszen  Walde  lebte  ein  Holzhacker 
mit  seiner  Frau,  der  hatte  nur  ein  einziges  Kind,  das  war  ein  Mädchen 
von  drei  Jahren.  Es  war  einmal  eine  alte  Geisz,  die  hatte  sieben  junge 
Geiezlein.    £8  war  einmal  ein  alter  König,  der  war  krank.  — 

Auch  nach  einem  eingeschobenen  Relativsatz  wird  gern  das  Demonstr. 
gesetzt.  —  Seh.:  Das  Böse,  das  der  Mann  dem  Manne  zufügt,  das  vergibt 
sich  schwer.  Verwandt  hiermit  ist  die  Zusammenfassung  mehrerer  Subj. 
durch  alles.  A.  Humb.:  Was  den  Charakter  einer  Landschaft  bezeichnet: 
Umrisz  der  Gebirge,  die  in  duftiger  Ferne  den  Horizont  begrenzen,  das 
Dunkel  der  Tannenwälder,  der  Waldstrom,  welcher  tobend  zwischen  (§.  132) 
überhangende  Klippen  hinstürzt,  alles  steht  in  altem  geheimnisvollem  Ver- 
kehr mit  dem  gemüthlichen  Leben  des  Menschen. 

Selbst  steht  als  Subj.  wol  nur  in  Sprw.:  Selbst  ist  der  Mann.  Selbst 
ist  ein  gut  Kraut,  es  wächst  aber  nicht  in  allen  Gärten. 

Das  unpersönl.  man  (§.  77  g)  steht  als  Subj.,  sobald  ohne  Bezug  aut 
ein  bestimmtes  Subj.  im  allgemeinen  ausgesagt  werden  soll,  was  zugleich 
von  mehreren  gelten  kann.  Wir  gebrauchen  es  auch  zur  Umschreibung  der 
Passiva  (§.  112,  3),  bei  denen  das  handelnde  Subj.  nicht  ausgedrückt  ist. 

—  Beachtung  verdient  der  Übergang  aus  dem  unbestimmten  man  in  ein 
bestimmtes  und  umgekehrt  (was  besonders  dann  geschieht,  wenn  man  in 
einen  andern  Fall  treten  müste,  der  nicht  vorhanden  ist).  —  G. :  Man  kann 
noch  so  eingezogen  leben,  so  wird  man,  ehe  man  sichs  versieht,  ein  Schuld- 
ner oder  ein  Gläubiger.  Für  todt  hob  man  mich  auf  Seh.:  Was  kann 
er  thun,  und  was  bedarf  man  sein?  —  Ich  glaube  daher,  dasz  man  wol 
thut  diesen  Mann  so  sehr  als  möglich  in  das  Interesse  unserer  Unterneh- 
mung zu  ziehen.  G.:  Wenn  man  sich  erinnern  will,  was  uns  in  der 
frühsten  Zeit  der  Jugend   begegnet  ist,    so  kommt  man  oft  in  den  Fall 
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dasjenige  ;  wu  wir  von  andern  gehört,  mit  dem  äu  verwechsln,   was  wir 
wirklich  aus  eigner  anschanender  Erfahrung  besitzen. 

4.  So  wie  sich  der  Inf.  durch  Hinzufügung  von  objeet. 
und  adverb.  Bestimmungen  oft  zu  satzartigen  Abschnitten  er- 
weitert, so  wird  in  der  That  häufig  das  Subj.  durch  einen 
Nebensatz  ausgedrückt.  —  Sprw.:  Arm  ist  nicht,  wer  wenig 
hat,  sondern  wer  viel  bedarf.  Wer  verzagt  ist  im  Bitten, 
macht  den  andern  geherzt  im  Abschlagen.  Der  einen  belei- 
digt, dräut  vielen.  Glücklicher  der  gern  äsze  und  hats  nicht, 
als  ders  hat  und  mags  nicht.  Was  die  Frau  erspart  ist  so 
gut,  als  was  der  Mann  erwirbt  —  Andere  Beisp.  §.  149  ff.  — 
Im  Gegensatz  hierzu  kann  das  Sabj.  des  grösseren  Nachdruckes  halber 
zu  einem  Hauptsätze'  erweitert  werden.  —  G. :  Das  ists  ja ,  was  de»  Men- 
schen zieret  (vgl.  Das  zieret  ja  den  Menschen).  Und  die  Kerle  ersoffen, 
wie  sie  das  Wasser  schmeckten;  und  was  wir  Holländer  waren,  (gingen) 
gerad  hinten  drein.  Seh.:  Es  ist  das  Volk,  das  den  Palast  umlagert  (vgl. 
Das  Volk  umlagert  den  Palast).  [Ebenso  wie  hier  Btatt  des  subjeet.  Komin, 
kann  auch  ein  Hauptsatz  statt  eines  andern  Falles  sieben.  —  Seh.:  Und 
euer  Beistand  ists,  auf  den  Ich  rechne.  Der  gute  Schein  nur  ists,  worauf 
sie  warten.] 

§.  118. 

Praedieativer  Nominativ. 

1.  Bei  sein:  L.:  Der  Stein  war  ein  Opal.  Die  Einheit 
der  Handlung  war  das  erste  dramatische  Gesetz  der  Alten. 
G.:  Die  Geschichte  der  Wissenschaften  ist  eine  grosse  Fuge, 
in  der  die  Stimmen  der  Völker  nach  und  nach  zum  Vorschein 
kommen.  Als  Knabe  nahm  ich  mirs  zur  Lehre,  Welt  sei  ein 
allerliebster  §pasz,  #ls  wenn  es  Vater  und  Mutter  wäre;  dann 
—  etwas  anders  fand  ich  das.  Das  Betragen  ist  ein  Spiegelt 
in  welchem  jeder  sein  Bild  zeigt;  Sek:  Zuversicht  ist  die 
Mutter  groszer  Thaten.  Der  erste  Gesetzgeber  ist  die  Noth. 
Der  Herscher  Fall,  der  hohen  Häupter  Sturz  ist  ihrer  Lieder 
Stoff  und  ihr  Gespräch.  Dich  nicht  hasz  ich!  Nicht  du  bist 
mein  Feind!  —  Herder:  Das  Amt  des  Fürsten  ist  kein  ge- 
ringeres, als  Gott  zu  sein  unter  den  Menschen,  ein  höherer 
Genius  in  einer  sterblichen  Bildung  (Nom.  beim  Inf.  sein). 
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Aach  das  Pronom.  es  (zuweilen  verstärkend  das  und 
«lies)  kann  allen  drei  Pers.  Sing,  wie  Plur.  durch  sein  als 
Praedic.  verknüpft  werden  (als  Subj.  blosz  der  3.  Pers.).  — 
G.:  Er  scheint  ein  verständiger  Jüngling,  und  so  werden  die 
Eltern  es  sein.  Ists  jener  Tantalus,  den  Jupiter  zu  Rath  und 
Tafel  zog?  Er  ist  es.  Scb.:  Was  damals  Wunder  gewesen, 
ist  es  jetzt  nicht  mehr?  —  Im  übrigen  kommt  das  Pron.  sehr 
selten  als  Praedicatwort  vor.  —  Seh.:  Da  ihr  die  That  ge- 
schehen lieszi,  wart  ihr  nicht  ihr  selbst,  gehörtet  euch  nicht 
selbst.  G.:  Wol  hast  du  recht,  ich  bin  nicht  mehr  ich  selbst 
und  bins  doch  npch  so  gut,  als  wie  ichs  war. 

Ohne  Copula:  Mittelweg  ein  sichrer  Weg,  Mittelstrasz  das 
beste  Maaz.     Sprichwort  —  wahr  Wort.     Würd  Bürd. 

2.  Bei  bleiben:  Seh  :  Gustav  Adolf  blieb  auch  in  der 
Trunkenheit  seines  Glücks  noch  Mensch  und  Christ.  —  Carlos 
ist  gesonnen  der  Unglücklichste  in  dieser  Welt  zu  bleiben 
(Nom.  beim  Inf.)* 

3.  Bei  werden:  G.:  Nach  und  nach  ist  mirs  Vermuthung, 
zuletzt  Gewißheit  geworden.  — >  Seh.:  Es  lüstet  keinen  euer 
vierter  Mann  zu  werden  (Nom.  mit  Inf«), 

Will  man  bei  werden  den  Zustand  oder  das  Wesen,  in 
welchen  das  Subj.  übergeht,  nachdrucksvoll  hervorheben,  so 
geschieht  dies:  a.  dadurch,  dasz  das  Praedic.  die  Praep.  zu 
annimmt,  z,  B.  G.:  Kann  uns  zum  Vaterland  die  Fremde  wer- 
den? Seh.:  Bin  ich  allein  zum  alten  Mann  geworden? —  Zu 
Stein i  zu  Wasser,  zu  Schanden,  wieder  zur  Erde,  zu  nichte 
werden.  —  b.  dadurch,  dasz  das  Subj.  die  Praep.  aus  an- 
nimmt, z.  B.  Seh.:  Aus  dem  Soldaten  kann  alles  werden.  Aus 
freien  patriotischen  Bürgern  wurden  jetzt  Werkzeuge  des 
römischen  Stuhls. 

4.  Bei  scheinen:  G.:  Wir  scheinen  recht  beglückte 
Schäferinnen.  Es  (deanonstr.)  scheint  ein  Räthsel,  und  doch 
ist  es  keitis.  Seh.:  Er  wird  ein  groszer  Prinz  bis  an  sein 
Ende  scheinen.  —  Wenn  es  mir  gelänge  selbst  der  Schuldige 
zu  scheinen  (Nom.  mit  Inf.). 

5.  Bei  dünken:   L.:    Aber  dennoch  dünkt  es  mich  ein 
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weit  unverzeihlicherer  Fehler,  seinen  Personen  nicht  die  Cha- 
raktere zu  geben,  die  ihnen  die  Geschichte  gibt.  —  Das  allein 
macht  schon  den  Weisen,  der  sich  jeder  dünkt  zu  sein  (Nom. 
mit  Inf.). 

6.  Bei  heiszen:  Seh.:  Ich  heisze  der  reichste  Mann  in 
der  getauften  Welt.  Gr. :  Das  Englische  darf  mit  vollem  Recht 
eine  Weltsprache  heiszen.  So  musz  er  ein  trefflicher  Fabulist 
heiszen.  —  In  diesen  Beisp.  hat  heiszen  pass.  Sinn  =  ge- 
nannt werden;  wenn  es  trans.  =  nennen  gebraucht  wird,  so 
regiert  es  im  Activ  (§.  124,  5)  einen  doppelten  Acc  (Hamann 
hiesz,  nannte  sich  den  Magnus  aus  Norden),  im  Pass.  erfor- 
dert es  neben  dem  subjeet.  Nom.  ebenfalls  einen  praedic. 
Nominativ.  (Er  ward  der  Magus  aus  Norden  geheiszen,  ge- 
nannt; die  Schriften  Hamanns,  geheiszen  (genannt)  der 
Magus  aus  Norden,  blieben  meist  dunkel  und  unverständlich. 
Seh.:  Um  den  Hals  hingen  sie  eine  goldne  oder  silberne  Münz*, 
nachher  der  Geusenpfennig  genannt.     §.   133  I.) 

7.  Wie  beim  Subj.,  so  kann  auch  beim  Praedic.  der  Nom. 
durch  einen  Infin.  vertreten  werden,  namentlich  bei  sein  und 
heiszen.  —  Gr.:  Du  sollst  schon  lernen,  was  gruseln  ist. 
Seh.:  Das  heiszt  groszmtithrg  handeln. 

8.  Auch  ein  Nebensatz  kann  dem  praedic.  Nom.  ent- 
sprechen. —  L.:  Diese  versteckte  Drohung  ist  es  auch,  die 
ihn  zum  Schweigen  bringt.  G. :  Was  aber  die  Aufmerksamkeit 
des  Kindes  am  meisten  an  sioh  zog,  waren  die  vielen  kleinen 
Städte.  Gr.:  Der  Gedankenreichtum  bei  jedem  Volke  ist  es 
hauptsächlich,  was  seine  Weltherrschaft  festigt. 

§.  H9. 
Praedicativer  Genitiv. 

Ebenso  wie  der  Nom.  steht  auch  der  praedic.  Genitiv  bei 
sein  und  (allerdings  selten)  bei  werden  unabhängig  im 
Satze.  Er  bezeichnet  eine  Gesinnung  oder  Eigenschaft,  einen 
Ursprung  oder  ein  Angehören,  hat  oft  etwas  partitives  und 
lääzt  sich  bisweilen  mit  einem  Adj.  vertauschen.  Meist  besteht 
er  aus  Subst.  und  Adj.,  das  blosze  Subst.  hat  fast  immer  etwas 
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formelhaftes  an  sich.  —  Matth.  5,  8:  Selig  sind,  die  reines 
Herzens  sind,  denn  sie  werden  Gott  schauen,  22,  21:  So 
gebet  dem  Kaiser,  was  des  Kaisers  ist,  und  Gotte,  was  Gottes 
ist,  1.  Cor.  10,  24:  Niemand  suche,  was  sein  ist,  sondern  ein 
jeglicher,  was  des  andern  ist.  L.:  Die  Klagen  sind  eines 
Menschen,  aber  die  Handlungen  eines  Helden;  beide  machen 
den  menschlichen  Helddn.  G.:  Ich  wäre  gleich  des  Todes. 
Mein  Vater. war  lehrhafter  Natur.  Der  Alte  war  nicht  der 
Meinung.  Sei  gutes  Muths!  Der  gröste  Theil  der  Fürsten 
ist  unserer  Gesinnung.  Sie  waren  deutschen  Ursprungs.  Diese 
Arbeiten  sind  mehr  eines  Bildhauers,  als  eines  Goldschmieds. 
Ich  bin  so  guter  Dinge,  so  heiter  und  rein.  Eduards  werd 
ich  nie.  Das  Haus  da  drüben  ist  wol  der  Dame,  der  ich 
künftig  Gesellschaft  leisten  soll?  Seh.:  Drum  bin  ich  willens*) 
\ibin  zuvor  zu  kommen*  Das  ist  bei  uns  Rechtens.  Ihr  wart 
sonst  immer  so  geschwinder  Zunge.  Ich  thu,  was  meines 
Amts.  Hier  ist  meines  Bleibens  nicht,  's  (das  Vieh)  ist  mei- 
nes gnädigen  Herrn,  des  Attinghäusers.  Ihr  gebt  dem  Kloster, 
was  des  Klosters  -ist.  Der  höchste  Blutbann  war  allein  des 
Kaisers.  Der  Mann  ist  wacker,  doch  nicht  freien  Stands. 
Dies  Haus, -Herr  Vogt,  ist  meines  Herrn,  des  Kaisers,  und 
Eures  und  mein  Lehen.  —  Adverbial:  mir  ist  alles  einerlei. 
—  Guter  Laune,  toderes  Sinnes  werden. 

Der  praedic.  Öen.  kann  auch  pronominal  sein.  —  Rom. 
12,  19:  Die  Räch  ist  mein.  Marc.  10,  14:  denn  solcher  ist 
das  Reich  Gottes.  S^h.:  Dein  ist  die  Krone,  dein  ist  der  Sieg. 
Die  Macht  ist  sein.  G. :  Alles  ist  euer,  was  wir  haben.  Sprw. 
Die  Arbeit  ist  unser,  das  Gedeihen  Gottes.  —  Der  Anfang 
des  Liedes:  Ach,  wenn  du  wärst  mein  eigen. 

Gleicher  Bedeutung  mit  dem  praed.  Gen.  und  mit  die- 
sem wechselnd  ist  der  praepos.  Fall  (§.  109);  —  G.:  Die 
Anlage  ist  von  guter  Art.     Er  war  von  meinem  Alter.    Seh.: 

*)  1.  Sam.  2,  26:  Der  Herr  hatte  willens  sie  zn  tödten.  L.  hat  sogar 
einmal:  Die  hat  noch  viej  vor  ihrem  Tod  in  willens.  Diesem  für  die 
Sehriftspr.  kaum  nachzuahmenden  Ausdrucke  begegnet  man  in  der  Volksspr, 
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Friedrich  war  van  einem  freien  aufgeweckten  Geiste,  vieler 
Herzensgüte,  einer  königlichen  Freigebigkeit.  Er  ist  von  könig- 
lichem Blut.  —  Bei  Sinnen,  bei  Geld,  bei  Tröste,  in  Gebrauch, 
zu  Dienst,  zu  Gast  sein.  — 

Ein  praedic.  Dativ  findet  sich  nur  beim  Unpersönlich 
gebrauchten  sein.  —  G.:  Da  dem  also  ist  (da  es  sich  so  ver- 
.  hält),  frag  ich  und  werde  kühner.  —  Formelhaft:  dem  sei,  wie 
ihm  wolle  (es  mag  wahr  sein  oder  nicht).  —  Auch  mit  der 
Praep.  an:  es  ist  an  dem  (es  ist  wahr),  an  dem  ist  etwas 
(die  Sache  ist  nicht  ohne  Grund).  Vgl.  damit:  das  war  vor 
dem  (ist  lange  her). 

§.  120. 
Geschlecht  des  Substantivs. 

Nach  §.  55  müssen  alle  Adj.  und  alle  geschlechtigen  Pron. 
zu  dem  Geschleöhte  des  Subst  (§.  56)  stimmen,  auf  Weiches 
sie  sich  beziehen.  Nicht  selten  wird  indessen  von  dieser  Regel 
abgewichen,  besonders  da  wo  das  gratnmat.  Geschlecht  nicht 
mit  dem  natürl.  übereinstimmt.  Bei  der  Aufzählung  der  Ab- 
weichungen musz  übrigens  (wie  i*  einzelnen  andern  Fälle**) 
die  Grenze  des  einf.  Satzes  überschritten  Mrerdtn. 

1.  Zu  Weib,  Weiblein,  Weibchen,  Fräulein, 
Frauenzimmer,  Mädchen,  Mädel,  Mägdlein,  Töch- 
terlein, Liebchen  und  den  Wörtern  Kind,  Geschöpf, 
Wesen,  sobald  sie  weibl.  Personen  bezeichnen,  setzen  wir 
zwar  den  neutr.  Artikel,  laspen  aber  dann  meist  ein  weibL 
Pron.  folgen  und  betrachten  sie  überhaupt  als  Fetiain. 

Joh.  4,  28:  Da  liesz  das  Weib  ihren  Krug  stehen  und  ging  hin  in 
die  Stadt.  G.:  Ein  sanftes,  liebenswürdiges  Weib  sasz  auf  einem  gvoszen, 
wolbeschlagenen  Sattel;  in  einem  blauen  Mantel,  der  sie  umgab,  hielt  sie 
ein  Wochenkind,  das  sie  an  ihre  Brust  drückte.  Alles  ging  durch  ein  gutes 
Weib,  welche  nicht  lern  das  Thal  hinab  wohnte.  (Bei  4er  jetzt  gewöhnlich 
derberen  Bedeutung  des  Worts  brauchen  wir  meist  das  sfeU.  Pron«)  OhL: 
Ein  Weiblein  grau  von  Haaren  dort  an  dem  Rocken  spann;  sie  hatte  wol 
nichts  erfahren  vom  strengen  Spindelbann.  G.:  Bin  liebes  Weibehen,  mit 
der  ich  mich  Vertragen  werde.  L.:  Wenn  das  Fräulein  jetzt  schon  weiss, 
was  sie  zn  Mittag  speisen  soll,  eo  ist  es*  um  ihren  Appetit  geseheben. 
XJhU:  Das  Fräulein  schnell  die  Kette  um  ihren  Nacken  band.   Ein  FrWeki 
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sah  vom  Schlosse  hinab  ins  tiefe  Thal;  ihr  Vater  kam  an  ftosse.  —  Ihre 
Fräulein  Tochter,  Schwester,  Braut  usw.  gehört  nicht  hierher; 
Fräulein  ist  Bestimmungswort  zu  Techter  usw.  Die  gezierte  Sprechweise 
Ihr  Fräulein  Tochter  ist  entschieden  falsch.  Ebenso  sagt  man  nicht  gut: 
das  Fräulein  Ehrhard,  Geistinger,  sondern  die  Fräulein  E.  usw.  Man  spricht 
von  der  E.,  G.  usw.  und  setzt  dann  zur  nähern  Bestimmung  und  Unter- 
scheidung odeff  dem  Conventionellen  Gebrauche  entsprechend  das  Wort  Fräu- 
lein (oder  Frau)  hinan.  -•-  G.:  'Sie  eraählte  mir,  dasz  ihr  Freund  eine  un- 
glaubliche Leidenschaft  für  tjas  Frauenzimmer  gehegt  habe,  dasz  er  die 
letzte  Zeit  seines  Lebens,  fast  allein  yon  ihr  gesprochen  und  sie  bald  als 
einen  Engel,  bald  als  einen  Teufel  vorgestellt  habe.  Er  fand  bald,  was 
er  Suchte,  in  einem  Frauenzimmer,  das  in  diesem  Augenblick  das  schönste 
der  ganzen  Stadt  genannt  zu  werden  verdiente,  ungefähr  sechzehn  Jahr 
alt,  weifebildet  und  gut  erlogen,  deren  Gestalt  und  Wesen  das  ange- 
nehmste zeigte.  Auf  einmal  begab  sichs,  dasz  man,  wenn  das  Mädchen 
herumging,  unter  ihr  pochen  hörte.  Man.  hörte  das  Pochen  nicht  eher,  als 
bis  das  Mädchen  ging,  und  nicht  sowol  indem  sie  den  Fusz  aufsetzte,  als 
indem  eie  ihn  zum  Weiterschi^iten  aufhob:  Jenes  Mädchen  ists,  das  ver- 
triebene, die  du  gewählt  hast«  Das  braune  Mädel  das  erfuhr,  vergingen 
ihr  die  Sinnen;  sie  lacht  und  Weint  und  bet't'  und  schwur.  Seh.:  Das 
Mägdlein  sitzet  an  Ufers  Grün,  —  und  sie  seufzt  -  hinaus  in  die  finstre 
Nacht.  Ühl.:  Mein  Töchterlein  liegt  auf  der  Todtenbahr.  Und  als  sie 
traten  zur  Kammer  hinein,  da  lag  sie  in  einem  schwarzen  Schrein.  G.: 
Mein  Liebchen,  sie  schreibt,  was  ich  ihr  ch'ehtete,  mir.  Vosz :  Mit  Inbrunst 
herfete  der  Gxeis .  sein  freundliches  Kind  (Luise) ,  auf  dem  Schosze  sie  wie- 
gend. G.:  dasz;  er  w$hnt  früher'  ein  ^weibliches  Wesen  unseres  Kreises 
verletzt  zu  haben,  deren  Schicksal  ihn  jetzt  beunruhigt.  Vor  allen  Dingen 
das  kleine  Geschöpf  (Alerte),  versetzte  ich,  die  mich  in  diesen  verwünsch- 
ten Zustand  gebracht  hat.     (§.  149,  5.) 

2.  Die  Diminutive  Männlein,  Söhnlein  und  äbnl.  behan- 
delt man  dagegen  stäts  als  Neutra;  nur  Kind,  sobald  es  einen 
Knaben  bezeichnet, '  gilt  oft  als  Masc.  —  G.^  Sehen  Sie  das 
Kind  (Felix)  als  ein  fremdes  an,  und  geben  Sie  desto  genauer 
auf  ihn.acfrt.  Auch  Gräflein  bei  G.:  Das  Gräflein,  es  blicket 
hinüber,  es  dütikt  ihn,  als  lag  er  im  Fieber. 

3.  Bei  den  weibl.  Eigennamen  mit  diminutiver  Form 
schwankt  dar  Artikel:  das  und  die  Mariechen,  doch  scheint 
sich  der  Gebrauch  immer  mehr  für  den  weibl.  Artikel  zu  ent- 
scheiden. G.:  Wir  hatten  beide  eine  Zeit  lang  geschwiegen, 
als  'Lieschen,  die  ich  nicht  hatte  herankommen  sehen,  über- 
raschend vor  uns  trat. 


Digitized  by 


Google 


400 

4.  Hierher  gehört  auch  die  häufige  Einführung  oder  Ver- 
tretung der  männl.  und  weibl.  Subst  durch  das  neutrale  Pron.,. 
das  in  letzterem  Falle  eine  stärkere  demonstr.  oder  relat.  Kraft 
annimmt.  —  Seh.:  Es  (§.  117)  lächelt  der  See,  er  ladet  zum 
Bade.  Es  donnern  die  Höhen,  es  zittert  der  Steg,  's  ist  noch 
kein  Landmann  da.  Es  wankt  der  Grund,  auf  dem  wir  bauten. 
»(Es  preise  sich,  wer  keinem  mit  seinem  Leibe  pflichtig  ist  auf 
Erden.)  —  Ich  kenn  ihn,  's  ist  der  Baumgart  von  Alzellen. 
Die  Urner  sind  es,  die  am  längsten  weilen.  Und  wärs  mein 
Bruder  und  mein  leiblich  Kind,  es  kann  nicht  sein.  —  Das 
ist  Herr  Beding,  unser  Altlandammann.  Ich  kenn  ihn  wol; 
er  ist  mein  Widerpart.  Das  ist  des  Kaisers  Hand  und  Siegel. 
Das  sind  meine  Richter.  Er?  das  ist  ein  Feiger,  Elender! 
L. :  Mein  Vater,  das  war  ein  rechter  Held.  Der  Chevalier  de 
la  Marünifere?  Wer  ist  das?  G.:#Der  den  Augenblick  er- 
greift, das  ist  der  rechte  Mann.  Ein  braver  Mann  das,  ders 
gebaut.  Sieh,  das  ist  Egmont,  der  gröste  da!  Ein  lederner 
Verschrumpfter  Beutel  das  paszt  dir  eher  zu  Gesicht.  —  Es 
waren  alles  Männer  von  groszer  Bedeutung.  —  Zwei  Führer, 
beides  tüchtige  Leute.  2.  Mos.  32,  4:  Das  sind  deine  Götter, 
Israel,  die  dich  aus  Agyptenland  gefuhrt  haben.  1.  Mos.  10,  12: 
Das  ist  eine  grosze  Stadt.  Josua  12,  1 :  Dies  sind  die  Könige 
des  Landes. 

Auch  in  andern  Fügungen  brauchen  wir  das  Neutr.,  trotz- 
dem ein  sächl.  Bezi^g  gar  nicht  vorhanden  ist.  —  G.:  Fast 
kein  Fremdes,  kein  Besuch  aus  der  Nachbarschaft  kommt  zu 
ihr.  Bei  der  übereilten  Flucht  war  das  Betragen  eines  jede» 
(der  Flüchtlinge)  charakteristisch  und  auffallend.  Das  eine 
liesz  sich  durch  eine  falsche  Furcht  hinreiszen,  das  andere 
gab  einer  unnöthigen  Sorge  Raum,  und  alles  was  dieser  zu 
viel,  jener  zu  wenig  that,  gab  in  der  Folge  Gelegenheit  sich 
(§.  112  IV)  wechselseitig  zu  plagen  und  aufzuziehen. 

Den  Ausdruck  einer  Geringschätzung  oder  Verhöh- 
nung hat  das  in  folg.  Beisp.  L. :  Die  Oarossen>  die  Nacht- 
wächter, „  die  Katzen,  die  Corppralsj  das  hört  nicht  auf  zu 
rasseln,  zu  schreien,  zu  wirbeln,  zu  mauen,  zu  fluchen.     G.: 
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Das  wollen  alle  Heroen  sein,  und  keiner  ist  Herr  von  sich» 
Seh.:  Schad  um  die  Leut!  Sind  sonst  wackere  Brüder.  Aber 
das  denkt  wie  ein  Seifensieder. 

5.  Das  präedic.  Subst.,  wenn  dies  eine  Person  bezeichnet, 
musz  im  allgemeinen  das  Geschlecht  des  Subj.  haben  (der 
Löwe  ist  der  König  der  Thiere,  die  Rose  ist  die  Königin 
unter  den  Blumen);  bei  dem  neutr.  Subj,  schwankt  der  Ge- 
brauch (das  Leben  ist  ein  Lehrmeister  oder  eine  Lehrmeisterin). 
Wenn  indessen  das  praedic.  Subst.  eine  abstracto  Bedeutung 
annimmt,  kann  es  auch  als  Masc.  einem  weibl.  Subj.  folgen; 
z.  B*  Sie  kann  ihrer  Leidenschaften  nicht  Meister  werden. 
Seh. :  Ich  (Maria)  bin  euer  König.  Du  warst  die  Königin,  sie 
(Elisabeth)  der  Verbrecher.  (Bei  letzterem  Beisp.  war  wol 
der  Bhythtaus  mitwirkend.) 

6.  Wenn  zwei  Subst-  verbunden  werden,  welche  ein  ge- 
meinschaftL  Attribut  (Adj.  oder  Pron.)  haben,  so  wird  es  jetzt 
fiir  unerlaubt  gehalten'  bei  verschiedenem  Geschlechte  (auch 
bei  verschiedener  Zahl)  der  Subst.  das  Attribut  nur  einmal  zu 
setzen.  Unsere  Klassiker  fehlen  indessen  ziemlich  häufig  gegen 
diese  (wie  es  scheint,  willkürliche)  Regel  der  neueren  Gram- 
matiker.—  Jos.  7,  24:  samt  dem  Silber,  Mantel  und  güldenen 
Zunge.  Philipp.  1,  11:  zur  Ehre  und  Lobe  Gottes.  1.  Timoth. 
5,  23:  samt  der  Seele  und  Leibe.  2.  Timoth.  1,  4:  von  eurer 
Geduld  und  Glauben.  L.:  Wir  ziehen  unsern  eigenen  Arm 
oder  Schienbein  zurück.  G.:  Gleichen  Wuchses  und  Würde. 
Meinen  Arm  und  Geleit.  Nach  eigner  Lust  und  Belieben. 
Was  seine  Person  oder  Charakter  berührte.  In  solcher 
Pracht  und  Reichtum.  Cardinäle  von  verschiedenem  Alter 
und  Bildung.  Mein  Zureden  und  persönliche  Theilnahme. 
Ihre  Gestalt  und  Wesen.  Meinen  Beifall  und  Billigung.  Von 
Ären  (der  Gegenden)  Lagen,  Verhältnissen,  Ansichten  und 
Fruchtbarkeit.  Leben  Sie  recht  wol  mit  Ihrer  lieben  Frau 
und  Kindern.  Seh.:  Ich  lasse  jedem  seinen  Sinn  und  Neigung. 
Mit  meinem  Wissen  und  Erlaubnis. 

Bngelien,  Grammatik.  26 
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§.  121. 
Zahlformen  im  Satze. 

Über  djie  Bädung  der  Zablformen  des  Stibst.  ist  §.  70 
gebandelt;  hier  kommt  es  darauf  an  zu  zeigen,  welche  Wir- 
kungen dieselben  im  Satze  ausüben. 

Hauptregel  ist  nun,  dasz  mit  einem  Subj.  im  Sing. 
$uch  das  Verb  im  Sing.,  mit  einem  Subj.  im  Plur.  oder 
mit  mehreren  Subj.  das  Verb  im  Plur.  verbunden  wird. — 
G.:  Das  kleinste  Haar  wirft  seinen  Schatten.  Alle  Gegner 
einer  geistreichen  Sache  schlagen  nur  in  die  Kohlen,  diese 
springen  umher  und  zünden  da,  wo  sie  sonst  nicht  gewirkt 
hätten.  Allgemeine  Begriffe  und  grosser  Dünkel  sind  imm*r 
auf  dem  Wege  entsetzliches  Unglück  anzurichten.  Die  Künste 
sind  das  Salz  der  l£rde.  Grosse  Talente  sind  das  schönste 
Versöhnungsm;ttel  Gin  braver  Reit0r  *md  ein  rechter  Regen 
kommen  überall  durch.  .  Jerem.  48,  8:  Es  sollen  beide  f§*  144) 
die  Gründe  verderbet  und  die  JCbene  vefcstöret  werden.  — 

Doch  zeigen  sich,  mancherlei  Abweichungen  hiervon. 

1.  Ist  dem  Wortlaut  nach  zwar  nur  ein  Subj.  vorbanden, 
das  aber  zwei  (oder  mehrere)  Attribute  bei .  sich  hat,  von 
denen  jedes  sich  auf  ein  besonderes  Subj.  bezieht,  so  d«sx 
also  zwei  (oder  mehrere)  Subj.  anzunehmen  sind,  dann  steht 
das  Verb  im  Plur.  Dasselbe  gilt,  wenn  ein  Grundwort  mit 
zwei  verschiedenen  Bestimmungswörtern  zusammengesetzt  wird, 
aber  nur  einmal  und  zwar  bei  dem  artikellosen  zweiten  Worte 
steht.  —  Gr.:  Ein  goldenes,  silbernes,  ehernes,  eisernes  Zeh- 
alter  folgen  auf  einander.  A.  Humb.:  Die  nördliche  und  süd- 
liche Hälfte  scheinen  unter  gleichen  Breitegraden  ungefähr 
dieselbe  Erdkrümmung  darzubieten.  G.:  Der  acbeehnte  uad 
neunzehnte  Brief  werden  dicf  heilsame  Wirkung  haben»  0er 
Kerzen-  und  Mondenschein  lassen  siph  völlig  ins  Gleiehgidwri^ 
bringen.  (Der  Epiker  und  Dramatiker  sind  beide  den  »Hg* 
meinen  poetischen  Gesetzen  unterworfen,)  —  Vgl.  damit  Q^: 
Symbolisch  zu  binden  reichte  ein  Zwirns-  oder  Seidenfaden  hin« 

2.  Zu    einem   Sammelnamen    im   Sing,   kann,    besonders 
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üvepp,  pocji  ejp  Gqn.  Plur.  dftbej  st^t,  c|as  Verfc  ipi  f\jff. 
treten.  Jm  folg.  Satze  wird  daup  mit  eipem  Prpn.  im  Plur> 
fprtgefohrep,  -r-  Jos.  7,  11:  Israel  h$t  ß*ch  versündiget  und 
haben  meinem  Bund  übergangen,  den  ich  ihnen  geboten  fifri^f . 
25;  Und  das  ganze  Israel  steinigten  ihn.  8,  1£;  Und  alfes 
Kriegsvql^,  das  bei  ihm  war,  zog  hinauf  iju4  traten  hejrzp  und 
kernen  gegen  die  Stadt.  1,  Sam,  2,  33:  Alle  Menge  deines 
Efau?es  *pllep  sterben,  wenn  sie  Männer  worden  sin$.  Daniel 
11,  32:  Aber  das  Volk,  so  (§.  77  f)  ihren  Gott  kennep;  werben 
Slicb  ermannen,  L.:  $ip  halb  Hundert  solcher  Appierkppgen 
paschen  einen  Phjlologep,  Dprch  d^s  G^tpze  sind  eine  Menge 
gute  konaisqbß  Einfall^  verstreut,  G.:  W^hrüchJ  wiirep  mir 
ppr  jier  Mä^cftep  ein  Putzend  inj  Hap$e,  niem^fe  war  Jch 
verlegep  up?  Arbeit.  Pu  sollst  einen  Qoldgülden  hpben.  Ich 
grjff  ßqgleicb  pach  $em  Beutel,  fn  welchem  eipe  gute  Menge 
sich  befanden,  ,  (Aber  ^uch:  wp  die  Mepge  vop  Menschep 
wippne^e,)  ,Ein.f  AnzabJ  Soldaten  halten  sich  gesetzt,  Da- 
nebep.  wobpt  die  fromme  Pilger sebflr,  sie  wecfyselp  gebend, 
kopimend;  Jah?  für  Jahr.  Gegen  elf  kam  die  ganze  Gesell- 
schaft an  und  lieszen  ihm  sagen.  Seh.:  Da  kommen  eip  pa$r 
aus  der  Küflhef  i  QJgh  Qr* :  Auf  den  Menschen  upd  die  Sprache 
angewandt  ist  es  sogar  wahrscheinlich,  dasz  mehr  als  ein  Paar 
ersebaffen  wurde.)  Ein  streitendes  Gest^ltenheer,  die  seinen 
Sinn  in,.  Sklavenbanden  hielten.  Und  als  das  Bild  vollendet 
war,  erwähl  ich  mir  ein  Doggenpaar,  —  —  die  hetz  ich  auf 
den  Lintwurm  ap,  erhitze  sie  zu  wildem  Grimipe.  Ubl. :  Drauf 
k^m  des  Wegs  ne  Christenschar*  die  auch  zurückgeblieben 
war;  die  sahep  nipi  mit  gutem  Bedacht,  was  Arbeit  unser 
Held  gemacht. 

3.  Sobald  4er  Sprechende  verschiedene  Subj.  in  einem 
bestimmten,  eip  Qpqzes  ausmachenden  Verb^ltpie  zu  einan/ier 
auffyazt*  steht  das  Verb  pn  Sing.,  ebensp  entgegensetzten 
FflMp  w,epp  jetfes  Subj.  als  für  sich  bestejjepjd,  P.der  eins  der 
vqrscjpedepen  Spbjr  bespp^ejjs,  hervorgehoben  werdep  soll. 
—  Matth.  8,  ^7 :  Was  ist  daß  fpr  eip  jM^pn,  dpz  Uu»  Wind 
und  Meer    gebprsaip    ist.     L.:    (Galanterie    und  Pplitik    Uiszt 

26* 
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immer  kalt.  O. :  Das  ist  ein  allgemeiner  Brauch,  ein  Jud  und 
König  kann  es  auch.  Es  trägt  Verstand  und  rechter  Sinn  mit 
wenig  Kunst  sich  selber  vor.  An  der  einen  Seite  stand  ein 
Tisch,  ein  Sessel,  mehrere  Stühle  (umgestellt  würde  es  heisren : 
an  der  einen  Seite  standen  mehrere  Stühle,  ein  Tisch  usw.). 
Einsicht  und  Ordnung  leuchtete  hervor.  Masz  und  Ziel  ist  dir 
nicht  verborgen.  Ihre  Länge,  ihre  Festigkeit,  ihr  gutes  An- 
sehen machte  sie  zu  einem  bemerkenswerthen  Bauwerk.  Meine 
Natur  hält  mich  zurück  und  mein  Versprechen.  Die  Gesell- 
schaft hatte  manches  zu  leiden,  am  meisten  aber  die  Kammer- 
mädchen, die  mit  Waschen  und  Bügeln  nicht  fertig  werden 
konnten.  (Die  Wiederholung  des  Verbs  im  Plur.  wäre  hier 
nur  schleppend.)  Seh.:  Es  sollte  Meer  und  Land  nicht  einem 
dienen.  Der  Secten  Feindschaft,  der  Parteien  Wuth,  der  alte 
Neid,  die  Eifersucht  macht  Friede.  An  ihrer  Spitze  steht  der 
fromme  Primas  von  Canterbury,  der  weise  Talbot,  der  des 
Siegels  wahret,  und  Howard,  der  des  Reiches  Flotten  fährt. 
Vertrauen,  Glaube,  Hoffnung  ist  dahin.  Gr.:  Schlacht  und 
Jagd  ist,  was  sie  ergetzt.  Handmühle  und  Brotbacken  war 
den  Hirten  lange  schon  bekannt.  Als  die  Frau  sah,  dasz  es 
Hansel  und  Grethel  war.  Sprw.:  An  dir  ist  Hopfen  und  Malz 
verloren.  —  Eins  und  eins  ist,  macht  zwei. 

4.  Bei  einem  Subst.  im  Plur.  steht  das  Verb  im  Sing, 
hauptsächlich  in  zwei  Fällen.  Entweder  wird  das  Verb  auf 
den  Sing  des  praed.  Nom.  bezogen,  oder  ein  Pron.  im  Sing, 
weist  auf  mehrere  Subst.  zurück.  —  Die  Einwohner  dieser 
Gegend  ist  ein  eigentümlicher  Schlag  von  Menschen.  —  G.: 
Brunnen,  Inschrift,  Nuszbäume,  alles  stand  senkrecht  überein- 
ander. Die  Offnungen  der  Mauer,  die  soliden  Stellen  der- 
selben, die  Pfeiler,  jedes  hatte  seinen  besondern  Charakter.  — 
(Dagegen:  Sie  brachten  ihm  jeder  eine  Gabe  dar.) 

5.  Wenn  statt  zweier  Subj.  im  Sing,  nur  ein  Subj.  im 
Sing.,  das  andere  aber  mit  den  Praep.  mit,  samt  oder  nebst 
im  Dat.  steht,  so  wird  das  Verb  meist  in  den  Sing,  gesetzt, 
kann  aber  auch  im  Plur.  stehn;  es  kommt  hierbei  ebenfalls, 
wie  es  scheint,  auf  die  Stellung  an.  —  G,:    Ein  Harfner  mit 
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seiner  Tochter  gingen  vor  mir  her  (vgl.  ein  Harfner  ging  mit 
s.  T.  v.  m.  h.).  Ein  Bedienter  nebst  einem  Postillon  folgten 
mir.  Der  Pfarrherr  mit  dem  Vater  gingen  bedenklich  dem 
Gemeindehause  zu. 

6.  Wenn  statt  eines  persönl.  Subst.  ein  abstracter  Titel 
steht,  so  gebraucht  man  jetzt  das  Verb  im  Plur.,  besonders 
wo  der  Ton  der  Unterwürfigkeit  de»  Sprechenden  hörvortreten 
soll.  —  G.:  Kommen  Ew.  Gnaden  (der  alte  Plur.)  doch  ja 
schnell  herüber!  Wenn  Ihro  Majestät  mir  erlauben  wollen. 
Seh.:  Eure  Königliche  Majestät  sind  auszer  sich  und  scheinen 
tief  bewegt.  Dagegen:  Seine  Majestät  will  Regensburg  vom 
Feind  gesäubert  sehen.  —  Geradezu  lächerlich  ist  es  zu  sagen: 
Sind  der  Herr  Geheimrath  zu  Hause?  udgl.  Im  18.  Jhd. 
galten  allerdings  solche  Fügungen  allgemein. 

§.  122. 
Pronomen. 

In  den  §§.  117— -120  ist  schon  gelegentlich  immer  des 
Pron.  Erwähnung  gethan;  das  in  den  §§.  42,  46  und  77  ge- 
sagte bedarf  indessen  noch  anderer  Erweiterung  oder  auch 
Beschränkung. 

1.  Pron.  pers. 

Bei  diesem  ist  vor  allem  der  sogenannte  Pluralis  ma- 
jestatis  und  die  Anrede  zu  behandeln. 

a.  Einerseits  bedienen  sich  nemlich  seit  den  ältesten  Zeiten  die  Schrift- 
steller  bisweilen  'der  1.  Pers.  Plur.  statt  der  1.  Pers.  Sing.,  indem  sie,  den 
Leser  (auch  den  oder  die  Mitarbeiter  an  einer  Zeitschrift)  in  Gedanken 
habend,  sich  gleichsam  mit  ihm  zur  Mehrzahl  vereinigen.  Andrerseits  drang 
die  1.  Pers.  Plur.  aus  dem  römischen  und  byzantinischen  Canzleistiel  in  die 
Schreiben  der  Bischöfe,  Äbte,  Herzöge,  Fürsten,  Grafen  usw.,  die  von  sich 
selber  sagen :  Wir  König  von  Gottes  Gnaden  verordnen  usw. 

b.  Aus  diesem  wir  für  die  1.  Pers.  Sing,  entwickelte  sich  nun  im 
9.  Jhd.  das  ihr  für  die  2.  Pers.  Sing.;  der  sich  selbst  wir  nannte,  ward 
mit  Ihr  angeredet,  und  diese  Anrede  übertrug  sich  dann  auf  alle  Höher- 
stehende überhaupt,  auf  Fremde,  auf  die  Geistlichen  und  besonders  auf  die 
Frauen;  auch  die  Kinder  ibrzten  im  Mittelalter  ihre  Eltern,  und  dieser  Ger 
brauch  hat  sich  in  vielen  Gegenden,  besonders  auf  dem  Lande,  erhalten. 
—  Im  14.,    15,  und  16.  Jhd.   nahmen   dann  um  die  fürstlichen  Personen 
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und  andere  Träger  "hoher  Wanten  nun  wieder  besonders  auszuzeichnen  die 
Titel  Majestät,  Gnaden».  Strenge.»  =Fes*ef  WeisheitjHochwüraen 
usw,  überba*4»  M^°  wagte  es  nickt  mehr  sieh  jenen  Personen  durch  die 
Anrede  Ihr  zu  nähern,  sondern  zu  diesen  Titeln  setzte  man  das  Verb  in 
der  3.  Pers.:  Euer  Kaiserliche  Majestät  hat  befohlen,  lauer  Fürstliche  Gna- 
den sind  der  Meinung  usw.,  Obgleich  die  3.  Pers.  zu  dem  feuef  nicht 
stimmt*  DW  wirkliche  dritte  Pereon  ist  Seine  (des  Fürsten)  Gnaden,  wobei 
man  aber  krifc  durch  den  ^uc  des  Yirttt  zu  dem  tolur*  Pesiessiv  Ihr* 
(ihro,  §.  77)(  yerleitet  ward«  •—  Etwa  im  Beginn  des  17.  Jhd,  gab  die  Be- 
nennung Herr  und  Frau,  wahrscheinlich  nach  frz,  Beispiel,  nicht  mehr 
wie  früher  eine  wirkliche  Superiorität  des  Angeredeten  über  den  Anreden- 
den zu  erkennen,  sondern  sank  ztt  einem  blösien  Höfliehkeitszeichen  herab. 
In  unmittelbarer  Anrede  lies«  sich  nun  mit  diesem  Titel  da*  Pron,  Ihr 
verbinden;  allein  man  fing  an  sie  gleien  den  übrigen  höhern  Titeln*)  in- 
dkeot  in  der  3.  Pers.  zu  verwenden,  und  als  sie  immer  weiter  um  sich 
griffen,  bald  mit  ausgelasznem, Subst.  das  blosse  Pxcm.  er  und  sie,  zu  dem 
Verb  3.  Pers.  construiert,  statt  der  directen  Anrede  zu  setzen.  (Mocn  Oha- 
misso  im  Schlemihl  hat:  Möge  der  Herr  meine  Zudringlichkeit  entschul- 
digen, wenn  ich  es  wage  ihn  so  unbekannterweise  aufzusuchen,  ich  habe 
eine  Bitte  an  ihn.  Dann  fährt  er  foft:  Vergönnen  Sie  gnädigst  usw. 
Darauf:  Jet*  erbitte  mjr  nur  Dero  Erlaubnis.  Jferner:  pelieben  gnädigst  der 
Herr  diesen  Seckel  zu  besichtigen.  §.  121,  6.)  Dieses  fer  und  Sie  über- 
bot denn  nun  die  Höflichkeit  des  Ihr,  welches  fortan  eine  blosze  Afittelstufe 
der  fertraulichkeii  oder  Geringschätzung  abgab,  während  du  die  unterste 
Stufe  ausdrückte.  Hierbei  blieb  die  Verschraubung  der  .natürlichen  Pro- 
nominalyerhältnisse  aber  noch  nicht  stehn.  Gegen«  den  Seblueg  des  17.  Jhd. 
ward,  ein#  neue  Steigerung  ersonnen,  die  mjt  Er,  Ihr,  du  eine  Zeit  lang 
zu  kämpfen  hatte,  endlich  aber,  ungefähr  zwischen  17 3Q — J.740,  den  Sieg 
davon  trug  und  durch  den  jetzt  mächtig  eintretenden  Aufschwung  der  Prosa 
in  ahaerer"  Spr.  leide*  Befestigt  ward.  In  jener*  &efü  kam  aemlien  als  die 
feinste  fcöfficnkeit  auf,  das  Er  und  "Sie  de*  S3.  Fers,  aus  de«  Öing.  in  (Ich 
Hur.  «U  Meken,  wonach  sich  denn  auch  das  Verb  zu' richten  hatte;  statt 
du  bist  sagHe  man  Sie  sini.  —  Öles  nhd.  Sie  scheint  eine  bar*  Ver- 
sündigung wiiier  Sinn  und  Geschmack,  Wobei  man  höchstens  gewann,  das* 
nun  Neide;  im  Er  und  Sie  getrennten  Geschleckter  wieder  auf  gfoiehen 
Fusz  kamen.  Neben  deni  piuh  Sie  behielt  man  aber  auch  Ihr,  Er,  Sie 
b&,  tttti*  mfo  etwas  Veränderter  Bedeutung,  fetwa  um  178Ö  behauptet  noch 
dns  Er,    Sie  (Sing.)   den  bisherigen  Bang  vor  dem  Ihr.     Heutzutage  ist 


»)  Zu  Vergleichen  damit  ist  de1  r  Eigenname',  wie  Kinder,  die  *a  reden 
anfangen,  ich  damit  ausdrücken,  t.:  Mftma:  S5e  haben  sich  drfeh  Wbl 
ninht'  Mos»  gbtöeret?  —  Telmeimr  Gott)  so  kann  MinHH  sprächen!  —  Seh.: 
Liebt  mich  metae  Luise  noch? 


Digitized  by 


Google 


das  Er  wieder  unter  das  Ihr  herabgesunken.  Die  in  4er  vorigen  Periode 
geerzt  wurden,  erhalten  jetzt  Sie  (Plur.),  die  damals  Geih  raten  »her 
Er.  Ihr  hat  wieder  eine  edlere  Geltung;  Gleichstehende,  auch  in  höhern 
Ständen*  bedienen  sich  seiner  nicht  sehen.  ■**  In  einigen  Gegenden,  ha-' 
nmatotlsch  in  Tirol,  hat  das  ganze  Volk  au  dem  da  festgehalten,  Aueh  in 
den  ernste  und  edle  Poesie  ist  das  Sie  kaum  eingelassen  werden  (die 
dramatische  und  den  Boman  ausgenommen),  wel  aber  Ihr  und  selbst  Er. 
Übrigens  steht  das  begleitende  Adj.  oder  Partie,  bei  Sie  wie  bei  Ihr  im 
Sing.,  z.  B.  Glücklicher,  der  Ihr  seid,  der  Sie  sind!  *—  ~     . 

o.  In  §.  181  ward  die  ZahHerm  behandelt,  den  das  Praed.  bei  ver- 
sehiedenen  Subj.  annimmt.  Ist  nun  eines  von  den  zusammengestellten  Subj. 
ein  Pron«  per*.,  oder  sind  überhaupt  nur  Pren.  per«,  zusammengestellt  y  so 
hat  man  zugleich  Bücksicht  auf  die  Pers.  au  nehmen.  Wenn  ein  Fron, 
der  1*  Pers.  vorhanden  ist,  so  steht  das  Verb  regelmässig  in  der  1.  Pers., 
and  ebenso  hat  die  2.  Pers.  den  Vorzug  vor  der  3.;  gewöhnlieh  werden 
auch  die  Subj.  durch  den  Phu\  des  betreuenden  Pron.  (wir, -ihr)  zusammen* 
gefaszt.  Wird  dagegen  von  einer  Pers.  zur  andern  oder  von  einer  Zahl 
zur  andern  (meist  gegensätzlich)  übergegangen,  so  steht  das  Praedic.  nur 
bei  'dem  1.  Subj.  and  richtet  sieh  naeh  diesem.  —  Jos.  8,  6 :  Ich  alter  und 
alles  Volk,  das  mit  mir  ist,  wollen  uns  zu  der  Stadt  machen.  Und  wenn 
sie  (§.  121,  2)  uns  entgegen  herausfahren  usw.  Seh«:  Der  da  und  ich  wir 
sind  aus  Eger.  Auch  wir,  ich  und  dein  Vater,  sahen  schöne  Tage.  Prinz 
Carlos  und  ich  begegnen  diesen  Mittag  unsN  im  Vorgemach  der  Königin. 
G.t  Ich  und  mein  Kamerad  msteften  uns  an  ihn.  Gr.:  Kann  Seih  und  mein 
Diener  ein  Unterfcomknen  finden  (der  Sing,  des  Verbs  der  Stellung  wegen)» 
—  Wenn  du  und  er  gesund  «edd.  — ••  Abweichend :  L. :  loh  weis*  nicht*  «fr 
ich  oder  mein  Bruder  zuerst  darauf  kamen  (ob  ich  zuerst  darauf  kam  o4er 
mein  Bruder).     Was  kann  es  mir  helfen,    dasz   du  und  mein  Vater  einst 

Freunde  waren!     Seh.:  Du  und  die  Welt  stehen  im  Wahn. ■  Seh.:  Ich 

bin  die  Schwache,  sie  die  Mächtige.  Wärest  da  die  ärmste  Hirtin,  ich  als 
der  graste  Füret  geboren.  G.:  Und  ob  ich  nicht  mit  Beeilt  jenen  Knaben 
eben  so  toll,  als  sie  mir,  vorkommen  möchte?  San  alt  Gesetz t  nicht,  leb, 
gebietet  dir.  — 

d.  Auszer  beim  Imperativ,  der  meist  des  Pron.  entbehrt*  wird  das- 
selbe auch  soust  noch  bisweilen  ausgelassen,  nemlich  bei  der  1.  und 
1  Pers.,  selten  bei  der  &.  (Wo  dann  fast  regelmäszig  es  hinter  dem  Verb 
steht)  in  einigen  Bedeformen,  in  der  vertrauliehen  Bede,  im  Kaufmannsstil 
und ,  bei  den  Dichtern  unter  dem  Einflüsse  des  Bhytbknus.  ~r  G. ;,  Ein 
Duplicat  dieses  Briefes  sende  (ich)  an  Heratfien.  Hab .  oft  einen  dumpfen« 
düstern  Siun.  Füllest  wieder  Busch  und  Thal.  Will  mich  unter  Hirten 
mischen.  Kennen  dich  den  groszen  Dichter,  wenn  dich  auf  dem  Markte 
zeigest.  Dank  eutto,  edler  Herr!  und  bin  vor  der  Hand  nur  demtitbiger 
Brider.     Habe  nun,  achl  Philosophie  durchaus  studiert.    In  deiaenw  Lande 
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tfajbst  dir  was  zu  gute.  Sek.:  Most  dich  nur  recht  erbärmlich  «teilen;  sind 
dir  gar  lockere,  leichte  Gesellen«  Was  für  Grünröck  mögen  das  sein? 
Treten  ganz  schmuck  und.  stattlich  ein.  Bei  Vosz  im  Homer  und  bei  Hebel 
finden  sieh  sehr  häufig  Fügungen,  wie:  Sprach*  und  setzte  sich  nieder.  — 
Bei  Luther  und  ö.  findet  sich  die  (mhd.)  Eigentümlichkeit,  dase  in  den 
mit  und  (§.  143)  verbundenen  Sätzen  das  Pron.,  welches  im  2.  Satze  em 
Wort  des  vorangehenden  Satzes  vorzustellen  hätte,  ausgelassen  ist.  — 
1.  Mos.  40,  8:  Es  hat  uns  geträninet,  und  haben  niemand,  der  es  uns  aus- 
lege. 1.  Sam.  17,  47:  Der  Streit  ist  des  Herrn,  und  wird  euch  geben  in 
unsere  Hände.  Sirach.  38,  14:  Wenn  sie  den  Herrn  bitten,  dasz  es  mit 
ihm  besser  werde,  und  Gesundheit  kriege  länger  zu  leben.  1.  Timoth.  2,  4: 
Welcher  will,  dasz  allen  Mensehen  geholfen  werde,  und  zur  Erkenntnis  der 
Wahrheit  kommen.  G.:  Uns  wird  nimmer  bange,  nnd  bleiben  lange,  lange 
auf  ewig  so  gesellt.  Es  ward  mir  schwer  mich  von  dem  Weibe  loszu- 
machen, und  gab  jedem  der  Kinder  einen  Kreuzer.  Aber  es  verdrosa 
meinen  Vater,  und  sagte  sehr  zornig  zu  Petent.  — 

2.   Pron,  possess. 
Das  Pron.  poss.  der  1.  und  2.  Pers.  bedarf  keiner  wei- 
teren Erläuterung. 

a.  Das  sein  der  3.  Pers.  bezieht  sich  nur  auf  ein  männl. 
oder  sächl.  Subj.  im  Sing,;  ihr  geht  im  Sing,  auf  das  weibL, 
im  Plur.  auf  alle  Geschlechter.  —  Seh.:  Es  haut  nach  mir  mit 
grimmen  Zähnen,  als  meine  Hunde,  wuth entbrannt,  an  seinen 
Bauch  mit  grimmgen  Bissen  sich  warfen.  G.:  Kennst  du  das 
Haus?  Auf  Säulen  ruht  sein  Dach.  Du  (Leonore  zu  sich 
selbst)  must  ihn  haben,  und  ihr  (der  Prinzessin)  nimmst  du 
nichts;  denn  ihre  Neigung  zu  dem  werthen  Manne  ist  ihren 
andern  Leidenschaften  gleich.  L. :  v  Publicia  räth  ihrer  jungen 
Gebieterin  ihre  Thränen  zu  hemmen.  Sie  ist  ihm  ihre  Ehre 
und  ihre  Freiheit  schuldig,  zwei  Schätze,  die  sie  für  kostbarer 
hält,  als  ihr  Leben.  Matth.  15,  26:  Es  ist  nicht  fein,  dasz 
man  den  Kindern  ihr  Brot  nehme.  G.:  Sein  Hauptgeschäft 
ist  den  Machthabern  ihre  Pflichten  dringend  vorzustellen  und 
sie  auf  das  Glück  hinzuweisen,  das  sie  in  dem  Glück  der 
Ihrigen  (subst.)  finden  sollten. 

b.  Neben  sein  und  ihr  wird,  wenn  Unklarheit  oder 
Zweideutigkeit  entstehn  könnte,  ein  zweites  Posses.  der  3.  Pers. 
gern  yermieden  und  dafür  das  Demonstr.  gesetzt.  —  G. :  Seine 
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(W.  Meisters)  gute  Art  sich  gegen  Fremde  zu  betragen,  seine 
Leichtigkeit  fast  in  allen  lebenden  Sprachen  Correspondenz  zu 
führen  gaben  seinem  Vater  und  dessen  Handelsfreunde  immer 
mehr  Hoffnung  (seinem  könnte  auch  der  Wilhelms  sein).  — 
Die  Gräfin,  ihre  Verwalterin  und  deren  Tochter  (d.  h.  die 
T.  der  letzteren);  die  Fürsten,  ihre  Unterthanen  und  deren 
Abgaben  (d.  h.  die  Abg.  der  Unterth.).  Dagegen:  der  Graf, 
seine  Verwalterin  und  ihre  Tochter.  —  Auch  sondt  werden 
bisweilen  ohne  innern  Grund  dessen  und  deren  für  sein 
und  ihr  gesetzt;  z.  B.  der  König  und  dessen  Gemahlin  (aber 
kaum:  der  Mann  und  dessen  Frau).  G.:  Wir  bewunderten 
die  Ankunft  der  kaiserlichen  Commissarien  und  deren  Auffahrt. 
—  Vgl.  Seh.:    Er  liesz  seine  Führer  seine  Obermacht  fühlen. 

c.  Sein  steht  noch  zuweilen,  besonders  in  der  Volksspr., 
im  reflex.  Sinn  für  jedes  Geschlecht.  —  Sprw.:  Sein  Thor 
kennt  jede  Kuh.  Untreue  schlägt  seinen  eignen  Herrn,  — 
Vgl.  G.:  Wenn  ich  auf  Schläge  was  gegeben  hätte,  wäre  sein 
Tag  nichts  aus  mir  geworden.  Einer  gewinnt,  der  andere 
verliert,  ohne  dasz  man  sein  Tage  begreift,  wer  was  gewinnt 
oder  verliert. 

d.  Unter  dem  Volke  hört  man  noch  häufig  die  in  der 
Schriftsprache  des  15. — 17.  Jhd.  oft  vorkommende,  jetzt  von 
vielen  Grammatikern  verworfene,  keineswegs  aber  noch  von 
den  Schriftstellern  vermiedene  Beifügung  bes  Pos s es.  zum 
Gen.  und  Dat.  ■—  Ps.  144,  15:  Wol  dem  Volk,  des  der  Herr 
sein  Gott  ist.  1.  Sam.  9,  15:  Aber  der  Herr  hatte  Samuel 
(§.  73,  2.  Anmerk.)  seinen  Ohren  geoffenbaret.  L.:  Ich  will 
seine  Niederträchtigkeiten  ebenso  wenig  wiederholen  als  des 
Lemnius  seine.  Ich  will  nicht  blosz  sagen  gegen  die  schöne 
Litteratur  der  Alten,  sondern  sogar  fast  gegen  aller  neuern 
polierten  Völker  ihre.  Ein  Schriftsteller  wird  von  seinen  Zeit- 
genossen und  von  dieser  ihren  Enkeln  nicht  gelesen.  War 
also  das  der  Alten  ihre  Denkungsart.  G. :  Es  thut  mir  in  den 
Augen  weh,  wenn  ich  dem  Narren  seinen  Herrgott  seh,  Bringt 
ja  des  Teufels  sein  Gepäck.  Des  Euripides  seine  (Alceste) 
hab  ich   doch   ganz   ausgehört.     Seh.:    Ich   mach  mir  an  des 
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IUo  seinem  Stuhl  zu  thun.  Ihr  artet  mehr  nach  Eures  Vaters 
Geist,  als  nach  der  Mutter  ihrem«  Auf  der  Fortuna  ihrem 
Schiff  ist  er  zu  segeln  im  Begriff.  Man  setzte  seine  AueBt- 
ferung  auf  dreitausend  und  des  CormUon  seine  auf  tausend 
Thaler.  Gr.:  Was  wars  so  dunkel  in  dem  Wolf  seinem  Leib. 
Börne:  Der  Zwist  der  Hausgenossen  ist  geschlichtet,  der  Staats- 
bewohner ihrer  dauert  fort« 

e.  Das  Possess.  wird  bisweilen  durch  das  Pron*  perö. 
vertreten.  —  G. :  Sachte  schlich  sie  hinan  und  rührte  ihm  leise 
die  Schulter.  Und  er  wandte  sich  schnell;  da  sah  sie  ihm 
Thränen  im  Auge.     (§.  126,  5.) 

f.  So  wie  alle  persönl.  Pron»  durch  Beifügung  von  selbst 
verstärkt  werden  können,  so  auch  alle  Possess.  durch-  eigen 
oder  gar  selbsteigen.  —  G.:  Selber  geh  ich  und  will  mein 
Schicksal  selber  erfahren.  Dich  heiszt  dein  eigen  Herz  ihm 
freundlich  und  vertraulich  zu  begegnen.  Meiner  eignen  Brust 
geheime  tiefe  Wunden  öffnen  sich.  Seh. :  Du  selber  sollst  uns 
sagen,  was  du  vorhast«    S.  das  Beisp.  zu  «befehlen  §.  115  EL 

g.  So  wie  andrerseits  bisweilen  die  Dative  mir,  uns, 
dir,  euch  zum  Verb,  besonders  zum  Imper.,  gefügt  werden 
ohne  von  ihm  regiert  oder  gefordert  zu  werden  (§.  12Ä,  5), 
so.  werden  auoh  die  Possess.  mein  und  unser  gebraucht, 
ohne  dasz  dadurch  ein  wirklicher  Besitz  angezeigt  werden 
soll.  In  beiden  Fällen  wird  eine  innere  Theilnahme,  durch 
das  Possess.  auch  ein  Bekanntsein  aas  dem  vorhergehenden 
ausgedrückt.  —  L  :  Er  ist  aufs  Geben  euch  so  eifersüchtig. 
G.:  Nur  greift  mir  zu  und  seid  nicht  faul!  Sco.:  Ja,  Prinas 
—  jetzt  vollends  müssen  Sie  mir  bleiben*  Es  sind  euch  gar 
trotzige  Kameraden.  —  Sei  mir  gegrüszt,  mein  Berg!  Geliert: 
Philemon  —  konnte  dem  Neide  nicht  entgehen.  Zween  Nach- 
barn häszten  ihn.  Er  stirbt.  Man  findt  sein  Testament  und 
liest:  „Ich  will,  dasz  mein  hinterlasznes  Out  die  beiden  Nachbarn 
erben."    Sind  unsre  Nachbarn  nun  beglückt?  Vielleicht!  usw. 

3.    Pron.  demonstr. 
Dem  mannigfachen  syntaktischen  Gebrauch  dieser  Pron. 
mögen  folg.  Beisp.  zeigen.  — 
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Die  Fronde  kam  unerwartet.  Dem  Manne  vertraue  ich  nackt.  Bis 
auf  den.  Tag  habe  iea  geartet*  Mattb,  26,  34s  Da  wird  denn  der  König 
sagen  au  denen  au  seiner' Rechten.  CK:  Der  eine  hat  die,  der v andere  an- 
dere Gaben*  Der  Balg  da*!  »-*  Der  Narr!  Der  Unsinniget  Das  unge- 
zogene Kind  das!  "*■  In  dem  (statt  solchem)  Alter  unternimmt  man  keine 
grosse  Reise  mehr.  Mit  den  Gründen  überzeugt  man:  keinen.  —  Qt%:  loh 
merkte  deutlich  ,  data  alles  ron  der  Beschaffenheit  meiner  Seele  abhisfg; 
wenn  die  nicht  gar»  in  de*  geradesten  Rifchtang  an  Gott  gekehrt  war,  so 
blieb  ieh  kalt«  Und  was  den  Knabton  betrifft,  den,  dächt  ich,  nähmen  Sie 
selbst  au  sieh.  König  und  Familie  waren  gelangen,  die  Absetzung  dessen 
schon  zur  Sprache  gebracht.  Sek.!  Mit  Lust  vollstrecken  die,  was  sie  der 
Fürst  gefetelszen.  Spaßtet  nurl  So  lange  der  thnt  walten,  denk  ieh  euch, 
mein  SeCl,  an  kein  Entlaufen,  Ergeben  Sie  sieh  nur  in  gutem,  Freund, 
nfit  dem  da  werden  Sie  nicht  fertig.  —  L»:  A.  Er  hat  geirrt  B.c  Wie  das? 
Wie,  ieh  soll  gedroht  haben  den  Verfasser  der  Fragmente  «u  nennen?  Wo 
das?  G. :  Da  fragt  ich:  Aber  sind  sie  das?  Sind  das  die  Knaben  alle? 
Seh.:  Alba.  Mein  König,  selbst  das  entscheidet  noch  nicht  ganz,  König. 
Auch  das  nicht?  Und  das?  nnd  wieder  das?  —  Hast  du  das  GeKl  bezahlt? 
Das  nicht,  Ich  habe  es  nur  Versprochen.  Kennst  flu  den  Mann?  Den  nicht, 
aber  seinen  Öruder.  -U  Von  wem  hast  du  das  gehört?  Von  dem  und  dem. 
An  den>  und  dem  Tag«»  #. :  Wie  der  und  de?,  so  sehr  es  ihn  erschreckte, 
sein  Liebstes  da-  und  dortwohin  versteckte.  —  Hol  dich  der  (dieser)  und 
'jener!  (der  Teufel).  —  Gr.:  Wir  haben  die  und  jene  Thorheit  in  einem 
lustigen  Augenblick  empfangen  und  geboren.  Doch  endlich  verliert  sich 
dieser  und  'der*,  schleicht  eins  nach  dem  ändern  gekleidet  einher.  Dann 
sagte  aie'  hiriterdrein i  lieser  Franz,  thu  dies,  ihn  das!  1»  Saro.  8,  ITi 
Verschweige  mir  nichts.  Gott  thue  dir  dies  und  das  (als  Verwünschung), 
wo  du  mir  etwas  verschweigest,  das  dir  gesagt  ist.  —  Vgl.  noch  §.  120, 
4  und  11$.  —  2.  Chron  7,  16:  So  habe  ich  .nun  dies  Haus  erwählet  und 
geheiliget,  dasz  mein  Käme  daselbst  sein  soll  ewiglich.  1.  Sam.  16,  8: 
Diesen  hat  der  rlerr  auch  nicht  erwählet.  1.  Mos.  33,  5:  Wer  sind  diese 
hei  dir  fr  Er  antwortete:  Es  sind  Kinder,  dieOott  deinem  Knecht  bescheret 
hat.  Rieht,  10,  16 :  Wir  haben  gesündiget,  mache  es  nur  du  mit  uns,  wie 
dirs  gefället;  allein  errette  uns  zu  dieser  Zeit  (jetzt).  Rieht.  6,  31:  Wer 
um  ihn  (Baal)  hadert,  der  soll  dieses  Morgens  (heute)  sterben.  1.  Mos. 
35,  23:  Die  Sohne  Lea  (§.  73,  2.  Anmerk)  waren  diese:  Rüben,  der  erst- 
geborne  Söhn  Jacobs  usw.  4.  Mos.  34,  6:  Aber  die  Grenze  gegen  den 
Abend  soll  diese  selb.  2.  Mos.  11,  8:  Denn  werden  zu  mir  herab  kommen 
alle  diese  deine  Knechte  und  mir  zu  Fusze  fallen.  —  Am  4.  dieses  (d.  h, 
Monats,  der  Überbringer  dieses  (d.  h.  Briefes),  der  Vorzeiger  dieses  (d.  h« 
Zeugnisses).  —  G. :  Er  (der  Pfarrer),  die  Zierde  der  Stadt,  ein  Jüngling 
näher  dem  Manne.  Dieser  kannte  das  Leben  und  kannte  der  Hörer  Be- 
dürfnis.   Seh.:  Kaeh  Wahrheit  streb  ich  ja  allein,  und  diese  gerade  ist  es 
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die  man  mir  verhallt.  Es  gibt  eine  (legend  in  meinem  Herzen,  worin  das 
Wort  Vater  noch  nie  gehört  worden;  dringen  Sie  nicht  in  diese.  —  L.: 
Diesem  falschen  Geschmacke  und  jenen  ungegründeten  Urtheilen  entgegen- 
zutreten ist  die  vornehmste  Absicht  folgender  Aufsätze  (Laokoon).  2.  Sam. 
2,  3:  Und  stieszen  auf  einander  am  Teich  zu  Gibeon  und  legten  sich,  diese 
auf  dieser  Seiten,  jene  auf  jener  Seiten.  Matth.  12,  32:  Aber  wer  etwas 
redet  wider  den  heiligen  Geist,  dem  wirds  nicht  vergeben  weder  in  dieser, 
noch  in  jener  Welt.  23,  23:  Dies  soll  man  thun  und  jenes  nicht  lassen. 
G.:  Auch  ist  mir  dies  und  Jens  geglückt  —  Als  sie  die  Mooshütte  erreich- 
ten, fanden  sie  solche  auf  das  lustigste  ausgeschmückt.  L.:  Glücklich  der 
Dichter,  der  so  einen  (solch  einen,  einen  solchen)  Freund  hat.  Solch 
ein  Mädchen  wünsch  ich  mir,  solch  einen  Engel.  Ein  solcher  Mann,  ein 
grosser  Hofmann  sein,  schlieszt  das  Lob  oder  Tadel  ein?  (Er  wird  Geld 
von  mir  borgen,  wenn  er  selber  welches  zu  verleihen  hat.  So  wird  wel- 
ches in  der  Volksspr.  sehr  häufig  gebraucht,  in  der  Schriftspr.  selten.) 
Über  das  Determinativ  und  Relativ  s.  §.  149. 

4.  Artikel. 
Das  Gesetz  über  den  Gebrauch  des  bestimmenden  oder 
nicht  bestimmenden  Artikels  (§.  46)  läszt  sich  im  allgemeinen 
so  aasdrücken:  Der  nicht  bestimmende  steht,  wenn  ein  Nomen 
in  die  Rede  eingeführt  und  zuerst  erwähnt  wird,  der  bestim- 
mende, wenn  es  als  bekannt  vorauszusetzen  ist  oder  seiner 
wiederholentliche  Erwähnung  geschieht.  Damit  nemlich  eine 
Demonstration,  die  wenn  auch  nur  schwach  durch  den  be- 
stimmenden Artikel  ausgedrückt  wird,  eintreten  könne,  musz 
der  Gegenstand,  auf  welchen  sie  geht,  bereits  vorliegen;  er 
wird  aber  als  neu  und  bestimmbar  deutlich  durch  die  Einzahl 
hervorgehoben.  —  Der  bestimmende  Artikel  hebt  andrerseits 
das  Besondere  aus  dem  Allgemeinen  hervor.  Sobald  also 
schon  durch  das  Subst.  das  Individuum  genügend  bezeichnet 
ist,  wie  bei  den  Eigennamen  ,N  tritt  er  zurück.  Soll  entgegen- 
gesetzten Falls  das  Allgemeine,  entweder  ein  abstracter  Be- 
griff oder  der  sinnliche  Begriff  einer  ungeschiedenen  Masse 
bezeichnet  werden,  so  musz  es  noch  darauf  ankommen,  ob 
dabei  von  einem  Einzelnen,  durch  ein  hervorzuhebenden,  die 
Rede  sein  kann  oder  nicht.  Ist  dies  der  Fall,  wie  sehr  häufig 
bei  der  Bezeichnung  des  abstr.  (Gattungs-)  Begriffs,  so  musz 
der  nicht  bestimmende  Artikel  zur  Anwendung  kommen;    ist 
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dies  nicht  der  Fall,  wie  bei  dem  Begriff  einer  unbestimmbaren 
Masse7  so  fällt  natürlich  jeder  Artikel  weg.  Bei  dem  allen 
kommt  der  Zusammenhang  der  Rede  (in  einzelnen  Fällen  auch 
der  Sprachgebrauch)  in  Betracht,  und  obige  Gesetze  müssen 
an  einer  groszen  Reihe  von  Beisp.  geprüft  werden. 

Vorher  ist  noch  zu  bemerken,  dasz  der  bestimmende  Ar- 
tikel (nicht  das  gleichlautende  Demonstr.)  häufig  mit  einer 
vorhergehenden  Praep.  zu  einem  Worte  verschmilzt.  In  der 
Schriftspr.  findet  man  die  Zusammenziehungen:  am  (an  dem), 
beim,  im,  vom,  zum,  zur  (zu  der),  ans  (an  das),  aufs, 
durchs,  fürs,  ins,  ums,  vors;  seltener  als  diese:  auszerm, 
hinterm,  überm,  unterm,  vorm,  hintern  (hinter  den), 
übern,  untern.  In  der  Ümgangsspr.  gestattet  man  sich  noch 
andere,  nemlich:  aufm  (auch  bei  G.),  ausm,  mitm,  nachm, 
satntm,  aufn,  bein,  durchn,  füm,  ummen,  zun,  widers,  nebens, 
ohnes.  Übrigens  verkürzt  man  bei  der  lebendigen  Rede  den 
Artikel  noch  in  anderer  Weise,  z.  B.  er  solln  Vater  rufen, 
ich  wills  Licht  Idolen,  ich  laszm  Vogel  seine  Freiheit,  ferner: 
smorgens,  snachts,  sabends*).  —  Der  nicht  bestimm.  Artikel 
wird  in  der  Volksspr.  häufig  zu  ne  oder  n  gekürzt^  z.  B.  ne 
schöne  Blume,  n  schönes  Kind;  in  der  Schriftspr.  begegnet 
man  diesen  Kürzungen,  auszer  bei  Klopstock,  selten. 

Beisp.  Gr.:  Es  war  ein  Mann,  dem  starb  seine  Frau,  und  eine  Frau, 
der  starb  ihr  Mann;  und  der  Mann  hatte  eine  Tochter,  und  die  Frau 
hatte  auch  eine  Tochter.  Die  Mädchen  waren  mit  einander  bekannt  und 
gingen  zusammen  spazieren  und  kamen  hernach  zu  der  Frau  ins  Haus. 
Da  sprach  sie  zu  des  Mannes  Tochter  usw.  Q.:  Wenn  einen  (ob  Artikel 
oder  =r  irgend  einen!)  Menschen  die  Natur  erhoben,  ist  es  kein  Wunder, 
dasz  ihm  -viel  gelingt.  —  Stimmen  erschallen,  die  Stimmen  verhallen. 
Könige  herschen  in  diesem  Land,  der  König  folgt  seinem  Vater.  Ein  Dieb 
ist  furchtsam,  ein  Löwe  ist  stark;  Diebe  sind  furchtsam,  Löwen  stark.    Er 

*)  Hierzu  ist  die  im  tö.  und  16.  Jhd.  sehr  häufig  vorkommende  Zszhg. 
des  du  mit  dem  vorhergehenden  Verb  zu  vergleichen,  z.  B.  1.  Mos.  18,  24: 
woHestu,  Ps.  42,  10:  hastn,  139,  3:  bistd.  In  der  heutigen  Schriftspr.  ist 
dies  nicht  mehr  zulässig;  die  schon  mhd.  gebräuchliche  Abschwächung: 
haste  gehört?  willste  kommen?  dauert  dagegen  in  der  Ümgangsspr.  fort, 
doch  auch  Im.  hat,  diese  nachahmend:  Wie  kannstu  uns  so  oft  täuschen? 
Siehst«  deinen  guten  Engel  neben  dir  stehn?     < 
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nahm  einen  Schild,  er  nahm  Schild  und  Speer;  er  hafte  eip  Hw,  er  hefte 
Hans  und  Garten.  Seh.:  Ein  Priester  und  ein  Gott  ist  hier  zugegen.  - 
Wasser  trinken,  Luft  schöpfen,  Erde  auftragen,  Zugluft  machen,  Grap 
mähen,  Eisen  schmieden  (Sprw.  Man  musz  das  Eisen  schmieden,  so  lange 
es  warm  ist),  in  "Wachs  drücken,  mit  Butter  schmieren,  Blut  lassen,  Fleisch 
kochen,  Leder  gerben;  ein  Glas  Wasser  trinke» f  eiöen  Bissen  Bret  essen, 
ein  Feuer  geht  auf,  einen  steifen  (starten)  Kaffa  kochen;  G,:  und  ein 
Arisch  gesalzenes  Fleisch  (Stück  Fleisch)  befand  sich  im  Troge.  Er  ist  kalt 
wie  Ei«,  sie  glühte  wie  Feuer,  weisz  wie  Schnee,  härter  als  Eisen,  gelb 
wie  Wachs;  furchtsam  wie  ein  Hase,  er  brüllte  wie  ein  Löwe,  steht  starr 
und  steif  wie  eine  Bildsäule ;  er  lief  wie  der  Wind ,  es  stinkt  hier  wie  die 
Pest.  —  Einen  cum  Manne  nehmen,  eine  zur  Frau,  zum  Weibe  nehmen, 
Besek,  23,  4:  ich  nahm  sie  zur  Ehe.  Es  ist  eine  Frage  (eine. vorzulegende), 
es  ist  die  Frage  (eine  vorgelegte);  das  ist  keine  Frage,  das  ist  nicht  dj* 
Frage.  Einen  Eid  leisten  (wenn  er  angeboten),  den  Eid  leisten  (wenn  er 
gefordert  wird).  —  Er  ist  König,  sie  ist  seit  gestern  Braut,  der  Geselle 
wird  heute  Meister,  es  ist  schon  Tag,  es  wird  bald  Abend,  Nacht  werden, 
Gevatter  stehn,  Zeuge  sein,  als  Edelmann  geboren,  als  Bettler  geetotfcen, 
er  war  lange  Mitglied  des  Vereines;  er  iat  ein  Redner,  eja  freund  # 
Hauses,  er  ist  ein  Bote  des  Friedens  j  ein  Kind  des  Todes;  er  ist  Hjite 
und  Nachtwächter  im  Dorf;  er  ist  (ein)  Engländer,  (ein)  Franzose,  (ein) 
Christ,  (ein)  Jude,. es  ist  ein  Engländer  usw.  —  Seh.:  Lauft  eine  Fürstin 
Eboli  Gefahr  umsonst  und  unerhört  zu  seufzen.  O  wie  viel  mehr  ist  mir 
zu  glauben  dann  erlaubt,  dasz  eine  Eboli  verleumdet  fc  2>er  Freundschaft 
arme  Flamme  füllt  eines  Posa  Herz  nicht  aus»  das  schlug  der  gansen 
Menschheit.  (In  der  Canzleispr. :)  Einem  Wollöbl*  Magistrat,  Einem  Hohen 
Hause,  Einem  Hohen  Ministerium.  Das  war  ein  Schreien ;  ein  a  Lärmen; 
nun  gings  an  ein  Erzählen,  an  ein  Fragen.  —  Das  kann  leicht  noch  ein 
drei  oder  vier  Jahre  dauern,  das  mag  leicht  ein  zehn  Thaler  mehr  kosten, 
ein  fünf  Thaler  weniger  eintragen,  wir  wollen  immer  noch  ein  acht  Tage 
damit  warten  (vgl.  damit  §.  45).  G.:  Und  zu  Pferd  an  seinen  Seiten  an 
die  vierundzwanz^g  kamen»  Es  sind  schon  an  die  hundert  Ortschaften  auf- 
gestanden. Dagegen  waren  manche,  die  schon  in  die  dreiszig  gelangt, 
mich  aufsuchten.  —  Herr  Prediger,  Herr  Bürgermeister  (Anrede) ;  (der)  Herr 
Prediger  Müller,  (die)  Frau  von  Stael.  -r  Die  Stadt  brennt  im  östlichen 
Theil,  die  Straszen  und  die  Plätze  (Straszen  und  Plätze)  sind  mit  Menschen 
angefüllt  Das  Kraut  mad  die  Rüben  unter  einander  Aecfcen;  (formelhaft:) 
Kraut  und  Buben;  <oA-mit  Anreim  oder  Allitterfttiens)  zwischen  £ajw  *$ 
Borke,  in  Bausch  und  Bogen,  Bürger  und  Bauer,  Beaut  pnd  ßrMgVfh 
Butter  und  Brot,  Dorn  and  Ptetel,  durch  dick  und  dünn,  an  allen  Ecken 
und  Enden,  Feuer  und  Flamme,  nicht  Fisch  noch  Vogel,  durch  Flur  nnd 
Feld,  Freund  «nd  Feind,  Friede,  und  Freude,  Fürst  und  VeJk,  Geld  «tf 
Gut,  Gift  und  Galle  speien,  Glück  unJ  Glas,  mit  Haut  und  Haar  vepefcrfs> 
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▼DU  Haus  und  Jief,  Hau*  und  Herd,  mit  Herz  und  Hand,  Himmel  und 
Pölle,  weder  Huhn  noch  Hahn  kräht  danach,  Sind  und  Kegel,  Kiste«  und 
Kasten,  mit  Kling  und  Klang,  Küche  find  Keller,  Küssen  und  Kosen,  Land 
und  Leute,  Leib  und  Leben  daran  seteen,  Liehe  und  Leid,  Lieht  und  Lehen, 
L>e*z  und  Liebe,  Licht  und  Luft,  Lunge  und  Leber,  Lust  und  Liebe,  mit 
Mann  und  Maus ,  bei  Nacht  und  Nebel,  ohne  Rast  und  Suh,  Boez  und  Reiter, 
Ruh  und  Rast,  in  Samt  tmd  Seide,  Scham  und  8cheu,  Schild  und  Schirm, 
Schimpf  und  Schande,  mit  Sing  und  8ang,  Stahl  und  Stein,  (Hber  Stock  und 
Stein,  Stumpf  und  Stiel,  Stütze  und  Stab,  Sonde  und  Schande,  Thür  und 
Thor,  Tod  und  Teufel,  Trommel  und  Trompete,  Wald  und  Wiese,  Wehr 
und  Waffe,  in  Wind  und  Wetter,  mit  Wissen  und  Willen,  Wol  und  Weh, 
Worte  und  Werke,  Wunsch  und  Wille,  Zaum  und  Zügel,  Zittern  und  Zagen, 
Zweck  und  Ziel;  (oder  mit  Endreim:)  Dach  und  Fach,  Felder  und  Wälder, 
Freud  und  Leid,  Freund  und  Feind,  Gut  und  Blut,  Handel  und  Wandel, 
Hülle  und  Fülle,  Klang  und  Sang,  Knall  und  Fall,  Leben  und  Weben,  Lug 
und  Trag,  aue  Rand  und  Band  sein,  mit  Reih  und  Tbat,  mit  ftack  und 
Pack,  Saft  und  Kraft,  Salz  und  Schmalz,  in  Saue  und  Braus,  8chmoUeu 
und  Grollen,  Stein  und  Bein,  auf  Schritt  und  TVitt,  Schutz  und  Trutz,  Weg 
und  Ste&  für  Zeit  und  Ewigikeit*);  (auszerdem:)  auf  Tod  und  Leben  käm- 
pfen, durch  Mark  und  Bein  dringen,  hinter  Schlosz  und  Riegel  verwahren, 
in  Kummer  und  Bland,  in  Sorge  und  Leid  leben,  Aber  Berg  und  Thal 
ziehen.  I.  Mcls.  1,  1:  Im  An&uag  schuf  Gott  Himmel  und  Erde.  11:  Es 
lasse  die  Erde  aufgehen  Gras  und  Kraut  14:  die  da  scheiden  Tag  und 
Nacht  und  geben  Zeichen,  Zeiten,  Tage  und  Jahre.  18:  und  den  Tag  und 
die  Nacht  regiereten  und  scheideten  Licht  und  Finsternis«  5:  da  ward  aus 
Abend  und  Morgen  der  erste  Tag.  Dan.  6,  18:  Herr  König,  Gott  der 
höchste  hat  deinem  Vater  Nebucad  Nezar  Königreich,  Macht,  Ehre  und 
Herrlichkeit  gegeben.  G«:  Wo  du,  Engel,  bist,  ist  Lieb  und  Güte.  Und 
Regen,  Sturm  und  Gewitter  verpaszt  ich  unter  dem  Baum.  Füllest  wieder 
Busch  und  ThaL  Ich  stellt  mein  Sack  auf  Geld  und  Gut,  juche!  Darüber 
verlor  ich  Freud  und  Muth,  o  weh!  Zu  Ende  geht  nun  Sang  und  Schmaus. 
Soll  Spott  und  Hohn  getragen  sein,  trag  ich  allein  den  Hohn.  Müdigkeit 
laazt  Speis  und  Trank  vergessen.  Salz  und  Waseer  kühlt  nicht,-  wo  Jugend 
fühlt.   Mutter  und  Tochter  erfreun  sich  ihres  nordischen  Gastes.    So  dringet 


f )  Vgl«  hieran  (aHUterierend)  frank  und  frei,  fix  und  fertig,:  gang  und 
gebe,  müde  und  matt,  niet*  und  nagelfest;  ganz  und  gar,  kreuz  und  quer, 
samt  und  sonders;  biegen  oder  brechen,  hoffen  und  harren,  wie  er  leibt 
und  lebt,,  wanken  and  weichen,  zittern  und  zagen;  —  (mit  Endreim)  schlecht 
und  recht,  teil  und  voll,  geschniegelt  und  gehlgelt,  ein  erbauliches  und 
beschauliches  Leben;  .haben  und  drüben,  weit  und  breit;  hohlen  und  stehlen, 
leben,  «nd  weben,  schalten  und  walten;  ~+*  angst  and  «bange,  kor«  und 
gut  u.  v»  a.  .,  ,  •   »' 
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ängstlich  hin  und  wieder  durch  Feld,  und  Bosch  und  Wald  mein   Blick: 
Labung  für  Durst  und  Hunger  reichen.     8ch.:  stursten,  flogen,  schmolzen 
Geist  und  Geist  zusammen,  Lippen,  Wangen  brannten,  zitterten,  Seele  rann 
in  Seele,    Brd  und  Himmel  schwammen  wie  zerronnen  um  die  Liebenden. 
Du  gebietest  über  Tod  und  Leben.    Die  Christenheit  trauert  in  Sack  und 
Asche.     Da  mnsten  wir  heraus  in  Schnee  und  Eis.  —  Gott  ist  allmächtig. 
Die  Gnade  Gottes.     Die  Götter  Griechenlands.     Dan.  2,  45:  Also  hat  der 
grosze  Gott  dem  Könige  gezeiget,  wie  es  hernach  geben  werde.    47:  Euer 
Gott  ist  ein  Gott  über  alle  Götter.     Bei  3:    Und  der  König  dienete    dem 
Abgott   selbst.     4:    Warum  betest   du  nicht  auch   den  Bei  an?     Gott    der 
Herr,  Gott  der  Vater,  Gott  Vater,  Gottes  des  Vaters,  Gott  der  Sohn.     (In 
der  Umgaagsspr. :  Vater  ist  ausgegangen,  Groszmutter  will  zu  Hause  blei- 
ben, vgl.  §.  72,  2  b.)  —  Sprw.:  Alter  (Nomin.)  schützt  vor  Thorheit  nicht. 
Wenn  Hochmath  aufgeht,  geht  Glück  unter.    Muth  geht  über  Gut.    Redlich- 
keit (Acc)  lobt  jedermann,   jedoch  läszt  man  sie  betteln  gähn.     Ehre  vor 
der  Welt  ist  Schaden  im  Beutel.     Spr.  Sai.  22,  8:   Wer  Unrecht  säet,  der 
wird  Mühe  ernten.  —  Des  Hochmuths  (Gen.)  spottet  ein  jeder:    Der  Red- 
lichkeit (Dat.)  soll  man  nachstreben.  —  G. :  Knabe  (die  Stelle  eines  Eigen- 
namens vertretend)  sprach:  Ich  breche  dich,  Böslein  auf  der  Heiden.    Rös- 
lein  sprach  usw.    Mein  Vater,  mein  Vater,  und  hörest  du  nicht,  was  Erlen- 
könig mir  leise  verspricht?     Erlkönig  hat  mir  ein  LeidB  gethan.  —  Kopf 
weg!     Hut  ab!     Gewehr  auf!     Brust  heraus!  —   Bösem   oder   dem    bösen 
Wetter  ist  niemand  hold.  :  Lärmenden  oder  den  lärmenden  Vergnügungen 
ging  er  aus  dem  Wege.     Das   gröste  (Superl.)  Glück  begleitet  ihn.     Der 
glücklichste  Erfolg  war  gesichert.     In  höchster  oder  in  der  höchsten  Noth. 
In  bester,   in    der  besten  Stimmung.  —  (Bei  Aufschriften:)    Eisengieszerei, 
Gasthof  zum  ^schwarzen  Adler,  Breitestrasze,  Schloszplatz.    (Bei  Büchertiteln 
oder  Überschriften:)  (Die)  Geschichte  des  Mittelalters,  Lehrbuch  der  mathe- 
matischen Geographie,  (die)  Elemente  der  Pflanzenphysiologie,  (die)  Ernäh- 
rung der  Pflanzen,  Aufnahme  der  Nahrung,  Assimilation  und  Säftebewegung, 
Absonderung  und  Ausscheidung,    Transpiration.  —  Des  Kindes  Lust  oder 
die  Lust  des  Kindes,    des  Vaters  Freude,   der  Mutter  Glück,    der  Sterne 
Glanz.     Seh.:    in  Äthers  Höhn,  in  Abendroths  Strahlen,  in  Schlafes  Arm, 
an  Ufers  Grün  (vgl.  Freundesgrusz,  Kindeslust,  Sternenglanz);   1.  Kön.  10,  16: 
Sechshundert  Stück  Goldes  thät  er  zu  einem  Schilde.     Bei  2:    Dem  moste 
man  täglich  opfern  zwölf  Malter  Weizen  und  vierzig  Schafe  und  drei  Eimer 
Weins.    Luc.  13,  21:  Und  verbarg  ihn  unter  drei  Scheffel  Mehls.    G. :  Last 
mir  den  besten  Becher  *Weins  in  purem  Golde  reichen.     Ich  brachte  die 
Brote,  Flaschen  Weines  und  Biers  und  reichte  ihr  alles  und  jedes.  —  Jetzt 
sagen  wir  gewöhnlich  (§.  133  I) :  drei  Eimer  Wein,  ein  Stück  Brot,  eine  Klafter 
Holz,  ein  Bund  Stroh,  aber :  zeit  (zu  einer  Praepos.  abgeschwächt)  Lebens.  — 
Des  Morgens  morgens,    des  Abends  abends,    desJ  Nachts  nachts,  montags, 
donnerstags,  vormittags  (vgl.  vor  Alters,  §.  101,  2  B,  mhd.  vor  tages,  vor 
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Abends,  von  morgens  unp  an  die  naht,  dergl.  eigentümlichen  Fügungen 
man  in  der  Volksspr.  noch  oft  begegnet).  —  Des  Freundes  (abhäng,  von) 
gedenken,  der  Ankunft  harren,  der  Kinder  sich  annehmen,  des  Hungers 
sich  erwehren  (selten  ohne  Artik.  wie:  Hungers  sterben).  Dem  Manne 
Männern  (afchähg.  von)  dienen,  der  Frau,  Frauen  schmeicheln.  Brot  fab- 
häng, von)  backen,  Fleisch  braten,  Beistand  leisten,  Hilfe  bringen,  Wurzeln 
graben,  Strümpfe  stricken.  —  Der  Mensch  vermag  das  nicht,  Menschen 
oder  die  Menschen  vermögen  das  nicht.  Dem  Wolfe,  Wölfen  oder  den 
Wölfen  geht  man  aus  dem  Wege.  —  (Adverbial,  §.  101 :)  Zu  Asche  werden, 
vor  Furcht  zittern,  zu  Liebe  thun,  zu  Danke  machen,  schön  von  Angesicht. 
In  das  Feld  gehn,  ins  Feld  rücken ;  über  Feld  gehn.  Er  steht  mir  deutlich 
vor  den  Augen,  vor  Augen.  Man  geht  zu  Bett,  in  das  Bett.  Gib  den 
Brief  in  die  Hände,  zu  Händen  des  Vaters.  Zu  Wagen,  im  Wagen  reisen. 
—  Hand  in  Hand,  Arm  in  Arm,  von  Herz  zu  Herzen  dringen,  Schritt  ftfr 
Schritt,  Tag  für  Tag,  Mann  rar  Mann,  Schulter  an  Schulter,  von  Ast  zu 
Ast,  von  Stunde  ztf  Stunde,  von  Ort  zu  Ort.  —  Vgl.  endlich  §.  56  II 
und  §.  73. 

§.    123. 
Sterke  und  schwache  Biegung  der  Attribute. 

Vgl,  §.  74.  Als  Regel  jpir  die  st  und  sebw.  Decl.  der 
attributiven  Bestimmungswörter,  besonders  also  des  Adj.,  ist 
im  einzelnen  folgendes  aufzustellen: 

1.  Das  attrib.  Adj.  biegt  in  allen  Fällen  schw.,  wenn  der 
bestimmende  Artikel  oder  ein  anderes  Bestimmungswort  mit 
st.  Endung  vorhergeht. 

2.  Andere  Pronom.  und  Numeralia  erfordern  nur  dann 
schw.  Form,  wenn  an  ihnen  selbst  in  einzelnen  Fällen  die  st. 
Form  bezeichnet  ist.  Die  Biegung  ist  eine  gemischte,  zum 
Theil  schwankend. 

3.  Ohne  den  bestimm.  Artikel  biegt  das  Adj.  st.,  und 
diese  st.  Biegung  tritt  auch  in  einzelnen  Fällen  ein,  wenn  dem 
vorangehenden  Bestimmungsworte  die  st.  Endung  fehlt. 

Diese  Regeln  sind  durch  Beisp.  ftir  alle  möglichen  Fälle 
zu  belegen. 

Inbetreff  des  bestimm.  Artik.  ist  vorher  indessen  noch 
einmal  (§,  74)  daran  zu  erinnern,  dasz  er  als  solcher  vor  dem 
attrib.  Adj.  nicht  bestimmt,  sondern  nur  Zeichen  der  Bestimmt- 
heit ist     Das  Deto6nstr.  (§.  122,  3)    böstimmt,    der  Artikel, 

Bügelten,  Grammatik.  27 
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atw  deAi  DemoTtstr.  hervorgegangen,  bezeichnet  ein  voran- 
gegangenes Bestimmen.  Dieses  kann  aber  auszer  durch  das 
Demonstr.  auch  noch  anders,  z.  B.  wie  hier  durch  das  Adj. 
bewirk!  werden.  Der  Artikel  ist  also  Zeichen  ftir  ein  Attribut 
im  Praeteritum,  als  welches  wir  (§.  74)  das  seh*,  decl.  Adj, 
erkannt  haben;  daher  sehlteszt  er  sich  naturgemäß  an  dieses 
an  ohne  selbst  bei  der  bestimmenden  Thätigkeit  mitzuwirken. 

a.  Mit  dem  Artikel  der,  die»  das:  Ln:  Sie  sprechen  in  dem  zuver- 
sicatliohsten  Tone  die  seichtesten  Urtfaeile.  Über  verschiedene  Punkte  der 
alten  Knnstgeflcbiohte,  Das  aUgeioeine.,  vorzügliche  Kennzeichen  der  grie- 
chischen Meisterstücke.  Durch  den  ganzen  Bau*  Die  thätffce  Tapferkeit 
des  «raten  rauhen  Weltalters.    Der  menschlichen  Schwachheiten» 

b.  Mit  dieser,  e,  es:  Dieser  schöne  'flag,  diese  seltene  Blume,  dieses 
inierwartete  Gluck,  die  Pracht  dieses  heitern  Himmels*  «st  diesem  gläck- 
lichen  Wechsel  war  er  zufrieden,  diese  beiden  Meinungen,  diese  vortieff* 
liehen  Leute,  dieser  Unglückliche.  L.:  jede  dieser  augenblicklichen  Er- 
scheinungen. —  Er  faszte  diesen  eines  Mannes  von  seinem  Charakter  wür- 
digen Entschlusfcv  ftch*c  Digse  neuem  säubern  Fornernirgefr,  die  dieser 
Questenberger  mitbringt.  —  Bei  L.,  G.  und  Seh.  im  Plur.  bisweilen  mit 
st.  Form.  L-.:  Unsere  Sinne  verrichten  diese  verschiedene  Operationen 
mit  einer  so  erstaunlichen  Schnelligkeit,  daez  sie  Uns  nur  eine  einzige  m 
sein  bedünken.  Diese  entfernter  oder  höher  stehende  Figuren.  Diese  ans 
der  Poesie  ausgeschlossene  Schilderungen.  ;Sch, ;  diese  zufallige  Zusammen- 
künfte. Wenn  diese  unglückliche  Menschen  unser  Mitleiden  verdienen.  — 
Dieser  steht  auch  des  Nachdrucks  wegen  bisweilen  vor  dem  st.  flect 
Possess.,  besonders  bei  Luther.  Rieht.  6,  14:  Gehe  hin  in  dieser  deiner 
Kraft.  %  Cbron.  34,  18:  um  dieser  ihrer* Schuld  willen.  Jos.  9,  12:  Dies 
unser  Brot.  Doch  L.:  diesem  seinen  Witten  gemäss.  G.:  von  diesem 
meinen  Werke. 

c.  Mit  jener,  e,  es:  jener  glückliche  Zufall,  jene  glückliche  Zuver- 
sicht. G.:  Jene  guten  Zeiten,  jene  mitunter  rohen  und  gefährlichen  Alter- 
tümlichkeiten, jene  eingebildeten  Übel  und  willkürlichen  Händel;  ich  er- 
innere mich  jener  schönen  Tage.  Schauten  nicht  alle  Völker  in  jenes 
drängenden  Tagen  nach. der  Hauptstadt  der  Welt?  —  Es  kommen  such 
hier  im  Plur.  nicht  nachzuahmende  st.  formen  vor. 

d.  Bei  jeder,  jeglicher,  jedweder:  jeder,  jeglicher  freie  Mann, 
jeder  Deutsche,  jeder  einzelnen  Altersstufe,  Gr.:  jedem  vollkommneren 
Warmblutigen  Thiere.  G. :  unter  jeden  andern  Umständen.  Seh. :  ein  Baub 
jedwedes  äuszersten  Gefühls.  ,■—  G.:  Jeder  böser  Zahler.  Jede  andere 
Mittel  sind  vergeblich. 

e.  Bei  mancher,  manch:   Sing.  Nem.  mancher  redliche  Mann  (doch 
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L,:  Eine  Schmeichelei,  dw  nicht  Wo««  dieaar  Sultan,  «wob  mancher  de-ntt- 
scher  Fnarat  dann  und  wtain  an  h$reu  bekommen),  manch  redlicher  Mann;  . 
Gen.  manche»  redlichen  Manne*,  manch  redlichen  Manne»;  Dal  manchem 
redlichen  Manne»  manch  redlichem  Manne  j  Aee,  manchen  redlichen  Mann, 
naaftch  re41*0hen  Mann.  Manche«  bebaute  Land,  manch  bebautes  Land.  — 
Plur.  Nem»  manche  redliche  oder  redlichen  Männer,  Gen.  manche»  redlichem 
Männer,  Dat.  manchen  redlichen  Männern,  Acc.  manche  redliche  *«er  näm- 
lichen Männer.  Im  Nom.  und  Aco*  Plur»  scheint  bei  dato  Schriftsteilem 
«die  $t.j  Form,  vorauheraehen.  Es  ist  überhaupt  schon  von  vornherein  die 
Bemerkung  in  machen,  dasz  die  Plnralformen:  manche,  viele,  einigt, 
mehrere,  wenige,  alle,  solche  mehr,  als  die  Singalar&rmen  adjecs. 
Bedeutung  haben,  sich  oft  nebengeordnet  en  dem.  folg.  Adj.  stellen  und 
darum  nicht  anf  die  Biegung  desselben  Einflusz  üben.  Im  Gen.  mag  die 
ausgeprägtere  st.  Endung,  -er  die  schw.  Form  des  Adj.  bewirken»:  denn: 
mancher  adjer  Männer  würde  uns  an  gtemhtönig  erscheinen. . —  G. :  Manche 
liebe  Schatten  steigen  auf,  so  manche  andere  treffliche  Menschen,  manche 
gegeneinander  über  siehenden  Felsen;  der  heitre  Wandel  mancher  schönen 
Tage,  der,  stille  Baum  so  mancher  scheinen  Nächte. 

if.  Bei  welchem,  welch  wie  hei  manchen  L*j  Welch  feierliches  An- 
sehe gihat  du  dfet  Seh.:  Welch  aügelloeer  Trotz  l  Welch  andrer  Schuld 
fverklagt  dich  dein  Gewisse«?  Welch  gräszliekem  Entschlüsse  gibst  dn 
Raum?  G.:  Welche  schönen  Tage.  Doch  Sieh  nur  wekbe  bunten  Flam- 
men! h.;  Welche  hartnäckige  Spitzfindigkeiten  t  Welcher  gÜakliohen  Tage 
erjfenert  mich  deine  fugend! 

g.  Bei  solcher,  solch:  wie  bei  mancher:  G.:  In  solch  unruhiger 
Stunde«  —  I«.?  Ein  solcher  alter  Diamant  G.:  Ein  solcher  trefflicher 
Mann.  Ein  solches  unbedachtsaraes  Wort  in  solche»  frevelhaftem  Mnth- 
willen.  Seh»:  Yar  solcher  göttlicher  Begkrahignng.  (Kaum  nachzuahmen.) 
—  G. :  üanshe  Beispiele  solches  kindlichen  Erwerbes.  Gr. :  Mit  aller  sol- 
cher mehr  scheinbaren  als  Wirklichen  Behendigkeit  —  G. :  Solche  verlassene 
Kreaturen»  &ei  Beurtheüung . solcher  parodistischen  Werke,  Seih.:  Solche 
Kranke  verlangen  &ute  Pflege. 

h  Bei  viel,,  viele:  G.:  Bei  dieser  Gelegenheit  gedenke  ich  derselben 
mit  Dankbarkeit  für  vieles  Gute«  L. :  Der  Eingang  enthält  sehr  viel  fälsche 
Gedanken.  Viele  so  eifrige  Bewunderer.  Die  Manier,  so  vieler  nenern 
Dichter.  G.  i  Yiele  nachfolgende  Vfö&ersehaÄen.  So  vieler  wichtiger  Kunst- 
werke.    So  vieler  fruchtloser  Jahre.    £o  vieler, an sgefolaaenen  Kerzen, 

i.  Bei  mehr»  mehrere,  weniger  (nnflect),  wenige,  einige,  et- 
Mich*,  andere:  :mit  mehr. gutem  Willen,  mit  weniger  grosser  Hartnäckig- 
keit. ,-p-  -G,:  Mehrere  neue  Dörfer  kamen  zum  Vorschein.  Mehrere  habe 
Personen.  Unterhalb  mehrerer  kleinen  JSesitettugjetf.  Es  ist  ihier  von  einem 
Comples  mehrerer  bedeutender  Menschen  die  Bede.  Seh.:  XKe  Aufnahme 
mehrerer  protestantischer  Mitglieder.  i—    Wenigte  düroe  Früchte  gediehen. 

27* 
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Dm  Erbtaeil  weniger  ägyptischen  Weisen.  —  G.:  Nach  einiger  erlangter 
Kenntnis.  Einige  hilflose  Menschen.  Die  Gestalt  einiger  fremden  Bäume 
erregte  die  Aufmerksamkeit.  Nach  Verlauf  einiger  vergnügter  Tage.  Es 
hedarf  nur  einiger  geistreicher  Jünglinge.  Gr.:  mit  Zusiehung  einiger  ver- 
trauteren Vögel.  —  Etliche  glückliche  Jahre.  Seh.:  Ein  feusammenlauf 
etlicher  schlechten.  Leute.  —  G.:  Andere  jugendliche  Vorstellungen.  So 
hatte  ich  mich  in  dem  Fall  anderer  redlichen  Leute  befunden.  Verfasser 
anderer  angenehmer  kleiner  theatralischer  Stücke. 

k.  Bei  all,  alle:  Pas  Wort  all  selbst  wird  jetst  vor  dem  Artikel,  vor 
Demonstr.  und  Possess.  unflect.  in  eintelnen  Fallen,  besonders  im  Nom. 
und  Acc.  angelassen.  Im  16. — 18.  Jhd.  (heute  wol  nur  noch  in  der  Volks- 
spr.)  findet  sich  auch  die  unflect.  Form  alle  vor  allen  Fallen  und  Ge- 
schlechtern im  Sing,  und  Flur«  Das  auf  öle  (immer  st.)  flect.  oder  unflect. 
Farm  von  all  folg.  attrib.  Pron.  hat  stäts  die  st  Form,  das  Adj.  schwankt 
im  Nom.  und  Aco.  Plur.,  während  es  in  den  andern  Fällen  sehw.  deci.  — 
Seh.:  All  dieses'  Volk.  All  mein  Sehnen.  All  mein  Ehrgeiz.  Bei  all  dem 
Vollauf  der  8inne.  G.:  Mit  all  seinem  Witz.  Wie  lach  ich  all  der  Trödel- 
waare.  Bei  alle  seinem  Elend.  Alle  der  Frevel.  L.:  Alle  das  Wander- 
bare. —  2.  Mos.  89,  37:  Mit  alle  seinem  Geräthe.  Eicht.  20,  16:  Unter 
allem  diesem  Volk.  Ps.  34,  5 :  errette  mich  aus  aller  meiner  Furcht.  Seh. : 
In  allem  diesem  war  der  Gesetzgeber  zugleich  Muster.  Nicht  einen  Laut 
von  diesem  allem,  G.:  In  aller  dieser  Weite.  Alle  die  Sache,  —  sie  werde 
getreulich  solcherweise  geführt  und  gerichtet  Ich  grubs  mit  allen  den 
Würzlein  aus.  Alle  die  Weisesten  aller  der  Zeiten*  Seh.:  Du  wolltest 
allen  diesen  Glanz  verlassen!  In  allem  seinem  Glänze.  Alles  das  grosse 
Unrecht.  Gr.:  Alle  menschliche  Geschichte  kann  es  mit  nichts  beweisen. 
Varnh.:  Bei  aller  biederen  Geradheit  und  unbefangenen  Treuherzigkeit.  — 
L. :  Alle  grosze  Gebäude  verfallen  mit  der  Zeit.  Er  verschmäht  alle  kleine 
Hilfsmittel  den  Beifall  seiner  Leser  zu  erschleichen.  Seh.:  Zerrissen  bab 
ich  auf  ewig  alle  fremde  Bande.  Gr.:  Auf  deutsche  Sprache  von  jeher 
standen  alle  unsere  Bestrebungen.  Alle  jene  von  uns  gesondert  betrach- 
teten Eigenschaften.  Alle  deutschen  Sprachen.  Wer  aber  kann  dieser  Zu- 
kunft heimliche  Wege  alle  erspähen?  (hier  stark  wegen  der  Versetzung). 
G.:  Alle  unangenehmen  Empfindungen.  A.  Humb.:  Fast  alle  wissenschaft- 
liche Erläuterungen  sind  ergänzt.  Borne:  Alle  rechtschaffene  Psychologen. 
Gr. :  An  Reichtum,  Vernunft  und  getrennter  Fuge  läszt  sich  keine  aller  noch 
lebenden  Sprachen  der  englischen  an  die  Seite  stellen.    ' 

1,  Bei  den  Grundzahlen:  Diese  haben  in  flect.  Form  (§.  76)  meist 
die  sehw.,  in  unflect.  stäts  die  st.  Form  nach  sich.  G.:  Zwei  grosze  Körbe. 
Zwei  Gesandten.  Der  Verlust  zweier  tapferen  Brüder.  Man  erinnerte  sich 
zweier  abgeschiedenen  Männer«  Betrachtungen  zweier  ernster,  bedächtiger 
Männer.  Seh. :  Euch  blühen  sechs  Hebliche  Tochter*  Der  Einbruch  zweier 
kaiserlichen   Scharen-  in  Hessen.     Die  Vereinigung1   zweier   so    mächtigen 
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Heere.  Das  Schicksal  zweier  se  wichtiger  Gefangenen.  Aus  der  Wechsel- 
wirkung zwei  entgegengesetzter  Triebe  und  ans  der  Verbindung  zwei  ent- 
gegengesetzter Principien  haben  wir  das  Schöne  hervorgehen  sehen. 

m.  Beim  Vocativ:  Durch  den  Voc.  redet  man  meist  eine  oder  meh- 
rere Personen  an.  Da  der  Artikel  als  Demonstr.  auf  die  3.  Pers.  beschränkt 
bleibt,  so  h&lt  der  Voc  diesen  meist  von  sieh  ab;  trotzdem  ist  er  orga- 
nischerweise nur  der  schw.  Form  fähig,  da  er  ja  von  Natur  bestimmt  ist 
(§.  74)  und  seine  individuelle  Begrenzung  nicht  erst  hervorgehoben  zu 
werden  braucht.  Im  goi.  und  abd.  hatte  daher  auch  der  Voc.'  wirklich  nur 
die  schw.  Form  bei  sich;  im  mhd.  schlich  sich  dagegen  für  den  Sing,  die 
st.  Form  ein,  und  die  nhd.  Spr.  entschied  sich  auch  im  Plur.  dafür,  wäh- 
rend allerdings  hier  noch  häufig  die  schwt  Form  erscheint.  Also:  lieber 
Freund!  liebe  Mutter!  liebes  Kind!  liebe  Freunde!  Or.i  Deutsehe  geliebte 
Landsleute!  —  aber  auch:  lieben  Freunde!  wie  noch  immer  bei  Luther:  Ihr 
Männer,  lieben  Brüder! 

n.  Bei  einem  Pron.  person. :  Wenn  auf  ein  solches  (der  1.  und  2. 
Pers.)  ein  Adj.,  sowol  adject.  wie  substant.,  folgt,  so  seheint  auch  hier  der 
Organismus  unserer  Spr.  die  schw.  Form  zu  fordern.  Für  das  subst.  Adj, 
hat  sich  jedoch  mhd.  und  nhd.  im  Sing,  die  st.  Form  geltend  gemacht, 
während  im  Plur.  und  bei  hinzutretendem  Subst.  das  Pron.  die  Wirkung 
des  Artik.  hat;  doch  zeigen  sich  immerhin  nach  beiden  Seiten  Schwan- 
kungen. —  Ich  Armer,  mir  Armem,  mir  armern  Mannet  wir  Deutschen,  wir 
armen  Menschenkinder,  uns  armen  Menschenkindern.-  (Mit  zugesetztem 
Vocativ:  Du,  glückliche  Fraut  Dir,  armes  Weibt  Wo  seid1  ihr,  selige 
Tage!  Ihr,  meine  Leute!)  L.:  Ich  unglücklicher  Mann!  O  mich  Vergesz- 
lichen!  Wir  schwachen  Werkzeuge.  Wir  Deutsche.  Man  hat  uns  Deutsehe 
bereden  wollen.  Ihr  seid  allzu  gütig,  ihr  lieben  Leute.  GK:  Die  thäte 
nach  mir  Kleinem  sehn.  Mir  Fahrendem.  Mir  armem  Nordländer.  Dir 
Einsamen  (Helena)  da  erschien  ein  allzu  schöner  Gast.  Wer  nie  sein  Brot 
mit  Thräncm  asz,  —  der  kennt  euch  nicht,  ihr  himmlischen  Mächte!  Ihr 
lieben  Jungen,  hättet  ihr  mich  nicht  geliebt!  Ihr  könnt  nach  Hause  gehe», 
gute  Leute!  Mir  freigebornen  Kreterin.  Dir  Vielgewandten.  (Mephisto) 
musz  iehs  sagen.  Wir  Deutschen  erinnern  uns.  Wir  jungen  Leute.  Dasz 
wir  beide  nicht  mehr  jung  genug  sind.  Euch  übrige  verachte  ich.  Seh«: 
Ihr,  sonnige  Weiden!  Ihr,  gute  Mächte!  Börne:  Wir  gemeinen  deutseben 
Bürgersleute.  Gr.:  Wir  freien  Menschen  entgehen  nicht  dieser  Notb.  Ihr 
ausgewanderten  Deutschen.     Wir  Deutsche. 

o.  Bei  den  Possess.:  Da  mein,  dein,  sein,  ihr  (wie  auch  ein 
und  kein)  im  Nora.  Maso.  und  im  Nom.  und  Acc.  Neutr,  bei  attribut.  Ge- 
brauch keine  Kegungsendung  haben,  so  erfordern  sie  in  diesen  Fällen  die 
st.  Form  des  folg.  Nomons,  in  den  übrigen  Fällen  dagegen  die  sChw.  Form. 
Diese  gemischte  Deel,  findet  auch  nach  unser  und  euer  statt,  obgleich 
die  st.  Endung  -Cr  zuweilen  auch  Einflusz  übt.    Die  st,  Form:  euer  wackerer 
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Freund  ist  aber'  der  sebw«!  euer  wackere  -Freund  durchaus  vorzuziehen. 
Die  Abweichungen  im*  Nein«  und  Acc*  Plur.  scheinen  ebenfalls  tadelnswert» 
und  sind  in  der  neuem  LHterattrr  sehr  selten.  —  Mein  guter  Vater,  nein 
betrübter  anner  Vater.  Scb.s  Du  wirst  diesmal  noch  dem  ahes  Amt  ver- 
walten. Unser  freies  UrtheH  unterwerfen  wir.  G.:  Allein  sein  strebender 
und  das  Allgemeine  suchender  Geist  kennte  sieb  m  die  Verhaltnisse  nicht 
finden.  Unser  thätiger  junger  FrebadV  Bath,  Mäszigung  und  Weisheit  und 
Geduld  Verbarg  er  ihrem  scheuen  däatern  Blick.  L. :  Zu  ihrem  groszen 
Erstanden.  In  ihrer  unzertrennlichen-  Feige.  Unser  altes  Theater.  Die 
Verschiedenheit  unserer  beiderseitigen  Kräfte  oder  unsers  beiderseitigem 
Zutrauens  auf  tms  selbst;  Gr.:  Unser  vorstehender  Artikel.  Ein  Neben- 
bans,  in  dem  Sie  Ihr  heiteres,  sorgenfreies  und  der  Wissenschaft  gewidmete« 
Leben  lebten  (§.  43).  Meine  erste  eingelieferte  schriftliche  Arbeit.  Ihr 
erster  Ursprung.  -*»  €K:  Deine  süsse  Lippen.  Es  bleiben  euch  meine  Ver- 
wandte. Sie  sahen  nicht  gern,  dasz  er  seine  übrige  Fähigkeiten  und  seine 
Kunst  vernachlässigte.  Voss:  Mit  Wehmuth  veriiesz  ich  meine  Jugendliebe 
Begleiter.  8cb.:  Seine  ehrgeizige  Entwürfe,  Meine  Totbe  Wangen.  Ihre 
gegenwärtigen  Besitzungen.  L.:  Aoh/  meine  guten  Heben  Freunde!  Wer 
sollte  meine  armen  Schafe  gegen  dich  beschützen?  Seine  eigenen  lateini- 
schen Worte  beschreiben.  Seine  vermeinten  Verbesserungen,  Ick  babe 
deine  Seele  bis  in  ihre  »geheimste  Triebfedern  erforscht.    Unsre  alten  Stücke. 

p.  Bei  •ein  und  keib:  Hier  bat  sieb  derselbe  Grundsatz  wie  bei  den 
Peesess.  geltend  gemaehtr  Schwankend  ist  nur  wieder  der  Nom.  und  Acc. 
Flur,  nach  keine«  doch  wird  jetzt  die  st.  Form  seltener,  —  G.j  Ach,  ein 
schöner  Sdhimmel!  Nun"  war  ihm  gelungen  einen  flächsernen  Bart  und  eine 
wächserne  Käse  seinem  König  zu  drehen.  Ein  ungeheures  Uriheii.  Lt.: 
Ein  einzelner  körperlicher  Gegenstand.  In  ethem  der  Kunst  vorteilhaften 
Bstame.  Die  Kennseieben  eihes  schönen  Füllens ,  einer  tüchtigen  Kuh.  — 
Keib  gutes  Gewifesen,  keines  guten  Gewissens.  G.:  Es  fordert  dies  kein 
ungerechter  Mann.  Das  siüd  wahrKck  keine  kleinen  Dinge»  Wir  sind  in 
keine  schlechten  Hände  gefallen.  L. :  Kriege  sind  keine  persönliche  Feind- 
schaften. Keine  wahren  Smaragde.  Seh.:  Wir  seilen  keine  eigne  Könige 
mehr  haben,  keinen  eihgebornen  Herrn.  Keine  bestimmten  Grenzen.  Gr. : 
weil  in  ihr  keine  Verse  vorhanden,  also  für  sie  nur  prosödische,  keine 
metrische  Regeln  zu  gewinnen  sind.'  Atiszer  den  sieben  Grundfarben 
sind  keine  andern  denkbar. 

q.  Das  Substantiv.  Adj.  öfter  Partie. 'i  Dieses  hat  seiner  Natur  nach 
<§.  74)  nur  schw.  Form,  und  ^  im  nhd.  ist  durchgebends  nacb  ein, 
kein,  mein,  dein,  sein,  1^  .0  den  unter  o.  angegebenen  Fallen  die 
st  Form  «zugelassen.  Tritt  j«^  %tJL  dein  subst.  Adj.  noch  ein  attrib.,  so 
bewirkt  dessen  si.  Endung  h  **  ^  eiw  keu  usw.  die  schw*  Form, 
wenn  auf  jene«  nicht  ein  h*h  ^^ndruÄ  p\*fr  werden  soll  Nach 
onser,    euer  ist  ***  fa^    «%^  >  a  m^^  ^räumen 
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und  schw.  subst  Adi«  ff*  setzen,  also:  unser  Keasand«»  oder  ;  Reisende 
Hft«^r  Bedienter  oder  unser  Bediente;  die  ersteren  Foswensiad  indessen 
vorzuziehen.  —  Cr,:  Er  behielt  ein  atwas  wunderliches  Äusseres,  Ein 
junger  geistreicher  Gelehrter,  Ein  gelbsnohtiger  Kranker,  Es  ist  hier- ein 
neues  Äussere»  anders  ah*  ,das  vorige,  und  eia  Ianfues,/  das.  dort  fejtffc. 
Hohle  Fejamassen  aohlessen.  bald  ein  .gUUtaaqdes  Innere  dem  Auge  au£ 
Scn.:  Ein  herumwan^erndtfr  gesandter.  Ein  naher  V entwandter.  h.i  Das? 
der  erste  König  ein  Sohn  j  der  Zeit,  ein  ehrwürdiger  Alte  gewesen  sei.  Sin 
körperliches  Ganze,  nach  seinen  Theilem  zu  sohildern.  Ein  Besonderes, 
inaofcro  wir  das  Allgemeine  in  ihm  anschauend  ernennen,  beigzl  ein  Eiampei 
r.  Das  Adj«  ohne  vorhergehendes  Bestimm  anjgsiWiort  erhalt  4er 
Jfcqgel  nach  st.  Form,  nur  der  Gen.  Sing,  im  Maso.  und  Neutr.  weicht  jetzt 
meist  ab  (§.  74).  Ausserdem  ist  noch  der  Fall  zu  beachten*  wenn  Rwei 
(oder  mehr)  Adj.  vor  einem  Siubst.  stehen.  Dann  kann  man  unterscheiden, 
ob  die  Adj.  in  dem  Verhältnis  der  Nebenordnung  oder  Unterordnung  zu 
einander  gtabn,  d.  h,  ob  einem  durch  das  3uhst.  bezeichneten  Ringe,  zwei 
Eigenschaften  nach  einander  beigelegt  werden,  oder  ob  einem  Dinge  gueist 
«eine  Eigenschaft  and  dann  dem  dadurch  entstandenen  neuen  Begriff  «noeh 
eine  Eigenschaft  beigelegt  wird.  Alter  französischer  Wein  kann  auf- 
goiaszt  werden  entweder  als  Wein,  der  zugleich  alt  und  frajnzösiscJ» 
(in  Frankreich  gebaut)  ist,,  und  dann  werden  beide  Aftj,  gleichmäßig  be- 
tont, oder  als  französischer  Wein,  der  nicht  jung,  sondern  alt  ist,  und 
4aun  whrd  das  erste  Adj. ,  mehr  als  da*  zweite  hetont./  Dieser  Unterschied 
müste  hier  Einflus^  auf  die  Form;  ö>*  zweiten  Adj«  nnftükea,  unddaa  Ve*- 
haltnis  der  Unterordnung  müste  die  schw.  Form  desselben  durch  alle  Fälle 
bewirken.  Indessen  zeigt  sich  dieser  Einflusz  fast  nur  im  Gen.  und  Dat., 
und  auch  hier  finden  sich  bei  den  Schriftstellern  Schwankungen,  so  dasz 
es  sogar  oft  den  Anschein  gewinnt ,  als  ob  sich  diese  nicht  von  jenem 
logischen,  sondern  von  einem  rein  euphonischen  Grunde  leiten  lieszen.  — 
Jos.  9,  5f  Afye  zerrissene  ;gefliekte  Weinschläuche  und  alte  geflickte  Schuh. 
G. :  Da  fand  ich  köstliche  Sachen  feines  Silbers  genug  und  rothen  Goldes. 
Das  schwache  Geschlecht,  so  wie  es  gewöhnlich  genannt  wird,  zeigte  sich 
tapfer  und  mächtig  und  gegenwärtigen  Geistes.  Da  überfiel  den  Hof  ein 
Trupp  verlaufnen  Gesindels«  Solches  köstlichen  Ringes  war  ich  nicht  werth. 
Bo  gewannen  sie  bald,  die  überwiegenden  Franken,  erst  ddr  Männer  Oeist 
mit  feurigem,  munterm  Beginnen.  Sorgsam  brachte  die  Mutter  des  klaren 
herrlichen  Weines  in  geschliffener  Flasche  auf  blankem  zinnernem  »Runde. 
Mit  kalter  fremder  Schreckenshand.  An  dessen  alterfahrnen,  vielen  Sinn 
verknüpfenden  Gesprächen.  Des  Tantalus  geliebter  Sohn!  Auf  söhwere 
•Thaten  sinnend.  In  welchen  Händen  liesz  ich  solchen  Schatz?  Verzär- 
telnden, nachgibgen  Weiberhänden.  Kein  festes  Wort!  ,den  Willen  meines 
Kinds  zu  mäsziger  Vernünftigkeit  zu  lenken!  Zur  unbedingten  Freiheit 
liesz  -man  ihr,    zu  jedem   kühnen  Wagnis   offpes  Feld.     Süs^e   laue  Lüfte 
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wehen.  Er  kommt  mit  offnem  heitrem  Blick.  In  rothem  goldverbr&mten 
Kleide.  In  regem  prächtigen  Streit»  Der  Fremde  erkundigte  sich  nach 
den  Besitzern  verschiedener  grossen  Gebäude.  Als  Base  zweier  himmel- 
hoher Turme.  Das  Kloster,  von  weitem  ansehnlichen  Umfang  in  der  Mitte 
von  reinlicher  Ansiedelung.  L.:  Aus  einem  Vorhange  von  schlechtem  gro- 
ben Zeuge  Mit  wildem  auffliegenden  Haare.  Seh.:  Und  Frankreichs 
ganzes  königliche  Haus.  Gr.:  Mit  Gedichten  in  seltsamem,  halb  unver- 
ständlichem Deutsch.  Bei  überströmenden  Speisen  und  zögerndem,  stocken- 
dem Gespräch.  Drei  gotische  Wörter  echt  deutsches  Aussehns.  Wenig 
Gelehrte  dürren  sich  rühmen  35  Jahre  hindurch  in  unausgesetzter  Arbeit- 
samkeit und  nie  nachlassender,  immer  aufwärts  steigender  Kraft  vorgetreten 
zu  sein.  Edlen  Sinnes.  Eine  Reihe  wol  überlegter,  eindringender,  hernach 
unablässig  fortgeführter  Untersuchungen.  Im  engsten  Band  philologischer 
und  sächlicher  hier  zusammenzielender  Aufschlüsse.  Wie  anhaltende  gleich- 
massige  Schritte  dennoch  weit  reichen.  —   — 

Was  noch  die  Zeichensetzung  betrifft,  wenn  mit  oder  ohne  vorher- 
gehendes Bestimmungswort  zwei  oder  mehrere  Adj.  vor  dem  Subst.  stehen, 
so  stellt  man  gewöhnlich  als  Regel  auf,  dasz  die  einander  nebengeordneten 
und  nicht  durch  und  oder  oder  verbundenen  Adj.  durch  Kommata  getrennt 
werden.  In  den  Büchern,  besonderes  in  den  neueren  wissenschaftlichen, 
findet  man  indessen  diese  Regel  nicht  streng  beachtet,  und  die  allerdings 
an  dieser  Stelle  nicht  gerade  zum  Verständnis  nothwendigen  Zeichen  sind 
oft  weggelassen.  Wenn  zu  dem  zweiten  der  nebengeordneten  Adj.  noch 
eine  adrerbiale  Bestimmung  tritt,  so  wird  immer  das  Komma  gesetzt. 

Verbalrection. 

§.  124. 

Accusativ. 

Jeder  von  einem  stehenden  oder  liegenden  Verb  gefor- 
derte Fall  ist  eine  objective  Bestimmung,  ein  Object.  —  Das 
Accusativ-Obj.  ist  der  eigentliche  Begleiter  des  Activs  (§.  54); 
es  bezeichnet  die  Person  oder  Sache,  auf  welche  der  im  Verb 
enthaltene  Begriff  der  Thätigkeit  einwirkt*  In  jedem  Satze 
mit  einem  Acc.-Obj.  stehn  Subj.  und  Obj.  insofern  in  Wechsel- 
beziehung, als  sich  das  Obj.  in  das  Subj.,  das  Subj.  in  einen 
praepositionalen  Fall  und  das  active  Verb  in  ein  Pass.  um- 
stellen läszt;  z.  B.  Gott  erschuf  die  Welt  —  die  Welt  ward 
von  Gott  erschaffen. 

1.   Einf.  transitive  Verben. 

Einf.  Rection  des  Acc.  haben  unzählige  Trans.,  von  denen 
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viele  etwas  formelhaftes  annehmen  und  nur  in  bestimmten 
Construct.  gebräuchlich  sind;  z.  B.  einen  Fall  thun  (nicht 
machen)  =  fallen,  den  Willen  haben  ==  wollen  usw. ;  vgl.  fer- 
ner stattfinden,  standhalten  u.  a. 

Die  wichtigsten  der  hierher  gehörigen  Trans,  sind: 
bauen:  das  Feld,  den  Acker,  Korn,  Getreide,  Flachs, 
ein  Haus,  ein  Nest,  Schlösser  in  die  Luft,  vgl.  bebauen,  er- 
bauen; [begehn:  ein  Fest,  den  Namenstag,  einen  Fehler,  eine 
Dummheit,  (selten  in  gutem  Sinne:)  eine  edle  Handlung;  früher 
einen  Todten  begehn  =  bestatten,  begraben,  daher  Leichen- 
begängnis; in  sinnlicher  Bedeutung:  das  Feld,  den  Wald,  die 
Grenze  beg. ;  —  besprechen:  Blut,  Feuer,  Rose];  bieten: 
"Sicherheit,  die  Hand,  Trotz,  Schutz,  Geld,  zwei  Thaler,  die 
Zeit  (d.  h.  grüszen);  brechen:  das  Bein,  Flachs,  das  Wort, 
den  Eid,  den  Vertrag,  Bahn,  das  Schweigen;  führen  (im 
Schilde):  Böses,  List,  Trug;  fürchten:  Gott,  —  G.:  Ich 
furchte  Oranien,  und  ich  fürchte  für  Egmont;  geben:  acht- 
(achten),  Schatten,  Raum,  Rath,  das  Geleite;  mit  reflex.  Dat. 
sich  Mühe  g.,  §.  112  III;  gewinnen:  30  Scheffel  Kartoffeln, 
Erz,  ein  Spiel,  eine  Schlacht,  Ruhm,  Vertrauen;  haben:  acht-, 
recht-,  unrecht-,  Raum  (Jos.  8,  20:  und  hatten  nicht  R.  zu 
fliehen),  Streit,  Furcht;  hab  Dank;  halten:  Vieh,  Wache, 
Rath,  Masz,  den  Mund,  stich-}  heben  (erh.,  anh.):  Streit, 
Krieg,  den  Gesang,  einen  Schatz;  lassen:  Ader  (einem,  oder 
einen  zur  A.  L),  Blut,  Haare;  laufen:  Gefahr  (engl,  to  run 
risk);  legen:  den  Grund;  leisten:  einen  Dienst,  einen  Eid, 
Gewähr,  Verzicht,  Genüge;  leiten:  eine  Versammlung,  den 
Gesangf  lernen:  ein  Gedicht,  Vocabeln;  lichten:  den  Anker, 
die  Fracht;  machen:  Kleider  machen  Leute,  den  Anfang, 
Spasz,  den  Narren,  sein  Glück  und  zahllose  andere  Obj.; 
messen:  die  Länge,  Breite,  den  Koth  (unachtsam  hineintreten); 
nehmen:  den  Abschied,  einen  Anlauf,  ein  Ende,  die  Flucht, 
Schaden,  Urlaub,  wahrnehmen,  theiluehmen;  prüfen:  einen 
Schüler,  die  Güte  einer  Waare;  reiszen:  Witze;  richten: 
eine  Kanone,  ein  Fernrohr;  schaffen:  Rath,  Geld,  Sicherheit; 
schenken:  Gehör,  Aufmerksamkeit;  schlagen:  Ball,  Brücken, 
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Wunden,  Wurzeln,  Rad,  Holz  (=  falleo);  spinnen:  Garn, 
Verrath;  sprechen:  Recht;  stellen:  Fragen,  Netze;  stiften: 
Brand,  Unheil,  eine  Gesellschaft,  ein  Klöster;  suchen:  den 
Boden  (=  fallen),  das  Bett,  Ruhe;  thun:  Abbitte,  Busse,  Ein- 
trag, einen  Fall,  einen  Fang,  Genüge,  den  Gefalle»,  Fragen 
(vgl  er  that  Fragen  mit:  er  fragen  that  t=  er  fragte),  eine 
Reise,  Schaden,  einen  Schritt,  einen  Zug,  Verzicht;  trage»; 
Leid,  die  Leiden  (in  Geduld),  Sorge  (für  etwas),  Verlange** 
(nach  etwas);  treiben:  Spott,  Possen,  ein  Geschäft;  üben; 
die  Kräfte,  Recht,  Verrath;  wenden:  den  Rüoken;  werfen: 
den  Anker,  Licht,  Schatten,  Junge;  wirken:  Wunder,  Teig, 
einen  Teppich.  (Seh.:  Die  Religion  wirkte  dieses  alles  — 
wofiir  sonst  bewirkte.) 

2.  Zsgs.  trans.  Verben: 
.  Insbesondere  gehören  hierher  die  mit  be  zsgs.  Verben, 
die  etwa  auszer:  begegnen,  behagen,  beharren,  be- 
kommen (jemandem  schlecht,  aber:  etwas  bek.),  bleiben, 
belieben  (das  bei.  ihm  nicht,  aber:  er  beliebte  etw#s  =  er 
hatte  seine  Freude  daran  und  den  Wunsch  es  zu  besitzen), 
berasen,  beruhen,  bpstehn*  bewachsen  *— *  sämtlich  dea 
,Acc«  regieren,  z.  B.  bedauern,  beklagen,  beweinen,  bewundern, 
beschreiben,  bedeutep,  besteigen,  bewachen,  besuchen,,  bewei- 
sen, bereiten,  bezeigen  (Beifall ,*  Ehre,  Gvm&jt,  seine  Freufte), 
besprechen  u.  v.  a.  Hierzu  kommen  die  meisten  der  mit:  -er 
(erwartein,  .erbauen,  erziehen,  erwärmen,  erretten,  erfinden), 
ent  (entdecken,  entfalten,  entblättern,  entheiligen,  entehren, 
entkleiden),  ver  (vertreiben,  verschwenden,  verleiten,  vergra- 
ben, verändern,,  verlassen),  zer  (zerbrechen r  .zerstören,  zer- 
trümmern, zerbeiszen)  und  endlich  die  mit:  durch,  hinter, 
über,  unter,  um,  voll  und  wieder  untrennbar  zsg^,  Verben, 
z.-B.  durchlaufen,  hintergehn,  übergeben,  unterbrechen,  um- 
zingeln, vollenden,  wiederholen.  Bei  den  letzteren  ist  die 
Umstellung  in  die  trennbare  Zstg.  zu  beachten;  vgl.  z.  B.  ein 
sanfter  Morgenwind  durchzieht  des  Forstes  grüne  Hallen  — 
und:    ein  sanfter  Morgenwind  zieht  durch  des  Forstes  grüne 
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Hallen,  ßs  ist  hieraus  zu  ersähen,  wie  Verb  und  Pfcaepos* 
bei  dw  Reotion  auäanimenwirken.  (§.  48.) 
3*  Tran«,  gebrauchte  Verben* 
'  Schon  §»  43  ward  darauf  hinge  wiesen,  daaz  einige  Ib- 
tran&»  bisweilen  einen  Ae<£.  gleicher  oder  verwandter  Bedeu- 
tung zu  sich  nehme**.  Hier  $ind  noch  andere  Beisp.  bin&ü- 
zuüBgen.  —  L,:  Er  kämpfet  den  nemlicben  Kampf  *)«  0,  wie1 
schaudert  mich  diesen  Fall  in  Gedanken  noch  einmal  zu  stür- 
zen* G»:  Sie  werde*  theil  an  dem  Kampfe  riehmen,  den  ich 
gegen  mich  streite*  Seh.;  Sie  haben  Umsonst  den  harten 
Kampf  mit  der  Natur  gerungen.  Durch  die  seh  webende  Welt- 
flieg  ich  des  Himmöls  Flug.  Mit  leisen  Tritten  schlich  er 
seinen  bösen  Weg.  Er  schläft  den  ewigen  Schlaf.  Ich  habe 
ein  gewagtes  Spiel  gespielt.  Thränen  säßaer  Sehnsucht  wirst 
du  weinen*  Kämpfet  eine*  edlen  Kampf!  .  Den  zeitlichen  Tod 
stirbst  du  flir  diese  That,  willst  du  auch  noch  den  ewgen  daftir 
sterben? 

Andrerseits  gebraucht  die  ältere  Spr.  einige  Verben,  dereU 
iutrans.  Sinn  vorherseht,  zuweilen  trans.,  und  unsere  Dichter 
erlauben  sieh  manchmal  dieselbe  Freiheit,  wähnend  wir  uns 
gewöhnlich  dafür  der  sssgs.  Verben  bedienen  oder  mit  eibettt 
praepos.  Fall  construieren.  —  Spr.  ßalom.  19,  14:  Haus  und 
Güter  erben  (jetzt  vererben)  die  Eltern,  aber  ein .  vernünftig 
Weib  kommt  vom  Herrn.  Marc.  9,  33:  Was  handeltet  (jetot 
verh.)  ihr  mit  einander  auf  dem  Wege?  2.  Timoth.  2,  3: 
Glauben  wir  nicht,  so  bleibet  er  treu;  er  kann  sich  selbst 
nicht  leugnen  (jetzt  verl.).  Mattk  27,  29:  Und  flochten  eine 
dornene  Krone  und  setzten  sie  auf  sein  Haupt  und  ein  Bohr 
in  seine  rechte  Hand  und  beugeten  die  Knie  vor  ihm  und 
spotteten  (jetzt  versp.  oder  sp.  über)  ihn  und  sprachen;  31: 
und  da  sie  ihn  verspottet  hatten.  1.  Mos.  23,  2:  Da  kam 
Abraham,  dasz  er  sie  klagete  und  beweinete.     37,  11;   Und 

*)  Zugleich  allitterierend;  vgl.  §.  122,  4,  ferner  G.:  Das  Lied,  das  aus 
der  Kehle  dringt,  ist  Lohn,  der  reichliöh  lohnet.  Bürger:  Geweinet  hab  ich 
und  gewadit,  ach,  grosses  Leid  erlitten.  Rück. :  Strom  des  Lebens,  o  ströme 
bot!     Ubl.:  Wir  läuten  gern  mit  lautem  Schall. 
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seine  Brüder  neideten  ihn.  Marc.  5,  35:  Deine  Tochter  ist 
gestorben,  was  mühest  du  weiter  den  Meister?  6.:  Welche 
Fürstin  neidete  nicht  das  arme  Clärchen  um  den  Platz  an 
seinem  Herzen!  Seh.:  Wenn  ich  den  König  irrte?  —  Vgl. 
auch  die  Redensart:  sich  (reflex.  Dat.)  einen  Buckel  lachen, 
sich  rothe  Augen  weinen,  sich  dicke  Augen  schlafen  u.  a. 
Ferner  G.:  Einer  der  schönen  Tage,  an  welchem  der  schei- 
dende Winter  den  Frühling  zu  lügen  pflegt.  Dein  Zagen 
zögert  den  Tod  heran.  —  Endlich  ist  hier  noch  des  Verbs 
sprechen  zu  erwähnen,  welches  im  Sinne  von:  mit  jemand 
'spr.  zuweilen  den  Acc.  der  Person  bei  sich  hat;  z.  B.  Seh.: 
Ihr  habt  mich  sprechen  wollen.  Sprach  er  nicht  einige  ins- 
geheim? 

4.   Impersonalia. 

Es  gibt  Imperg.  (§.  43)  ohne  abhängigen  Fall  (oder  doch 
sehr  selten  mit  einem  solchen,  vgl.  es  hagelt  Kieselsteine,  es 
hat  Blut  geregnet)  und  solche  mit  einem  Obj.  Jene  drücken 
hauptsächlich  Naturereignisse,  Lufterscheinungen  udgl.  aus, 
diese  vor  allem  innerliche  (körperliche  oder  geistige)  Empfin- 
dungen, z.  B.  des  Hungers,  des  Ekels,  des  Verdrusses,  des 
Mitleids,  der  Lust,  des  Verlangens,  des  Schemens,  Dünkens, 
Ahnens,  Träumens,  Wundern*.  Bei  ihnen  steht  das  Obj.  der 
Person  im  Acc.  oder  auch  im  Dat.,  und  einige  bedürfen  auszer 
diesem  noch  eines  sachlichen  Gen. -Obj.  oder  eines  praepos. 
Falles. 

Die  wichtigsten  von  denen,  die  nur  und  ohne  Ausnahme 
ein  persönl.  Accus. -Obj.  bei  sich  haben,  sind  mit  Hinzu- 
rechnung solcher,  die  blosz  unpers.  gebraucht  werden  und 
daher  das  bestimmte  Subj.  entweder  hinzutreten  lassen  oder 
nicht:  Es  ängstigt  mich,  mich  ängstigt  dieser  Umstand  (macht 
mir  Angst,  vgl.  ich  ängstige  mich  deshalb,  darüber),  es  ärgert 
mich  (1.  Cor.  8,  13:  so  die  Speise  meinen  Bruder  ärgert),  es 
befremdet  mich,  es  betrifft  mich,  es  betrübt  mich,  es 
dauert  mich  (du  dauerst  mich),  es  dürstet  mich  =  mich 
dürstet  (ich  dürste),  es  freut  mich  (ich  freue  mich),  es  friert 
mich  =  mich  friert  (ich  friere),  mich  hungert  (ich  hungere), 
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es  jammert  mich  (Seh.:  Mich  jammert  mir  der  Vater),  es 
kränkt  mich,  das  kümmert  mich  nicht  (§.  123  a),  es  reut 
mich  (meine  allzu  grosse  Sorgfalt  reut  mich,  ich  bereue  die- 
selbe, doch  hat  L.  auch  einmal:  wo  es  ihm  nur  nicht  bald 
reut  so  viel  gewagt  zu  haben),  es  schaudert  mich,  mich 
schläfert,  es  schmerzt  mich  (Seh.:  Wie  schmerzte  sie  [die 
verdammenswerthe  That]  nicht  den  frommen  Macbeth!),  es 
verdrieszt  mich  (Seh.:  Mich  verdrosz  des  Bettlers  froher 
öesang),  es  wundert  mich  (das  nimmt  mich  wunder).  — 

Sobald  ein  Sachobj.  hinzutritt,  wird  die  Unpersönlichkeit 
noch  entschiedener  hervorgehoben.     Z.  B. 

Es  gelüstet  mich  —  Seh.:  Mich  gelüstete  nicht  nach 
dem  theuren  Lohn.  G.:  Da  lüstet  es  Braunen  übermäszig 
nach  dieser  geliebten  Speise.  —  Mich  verlangt  —  L..:  Es 
wird  dich  nach  meiner  Antwort  verlangen.  Es  soll  mich  ver- 
langen, was  Sie  zu  dem  Briefe  des  Pr.  sagen  werden.  Seh*: 
Mich  verlangte  eine  heitre  Stunde  in  dem  lieben  Kreis  der 
Meinen  zu  verleben.  —  Erbarmen  —  ühl.:  Darob  erbarmte 
den  Hirten  (Acc.  SSng.)  des  alten  hohen  Herrn.  Seh.:  Der 
Jammer  dieses  deutschen  Volks  erbarmt  mich.  Sprw.  Redens- 
arten: dasz  es  Gott  (Acc.)  erbarm,  däsz  es  einen  Stein  hätte 
erbarmen  mögen.  Vgl.  Matth.  15,  22:  Ach  Herr,  du  Sohn 
David,  erbarme  dich  mein.  9,  27:  erbarme  dich  unser. 
17,  15:  Herr,  erbarm  dich  über  meinen  Sohn.  — 

Die  unpersönL  gebrauchten  Trans,  geben,  gelten, 
setzen  fordern  einen  Acc.  der  Sache.  Es  gibt  kommt  erst 
im  16.  Jhd.  vor;  es  näherte  sich  urspr.  der  futijrischen  Be- 
deutung (vgl.  er  gibt  einen  tüchtigen  Soldaten,  es  gibt  in  die- 
sem Jahre  guten  Wein)/  später  wandte  man  die  Redensart 
auch  auf  Fälle  des  bloszen  Vorhandenseins,  nicht  nur  des 
Erstehens  an.  —  G.:  Einen  fürchterlichen  Krieg  gibts.  Es 
gibt  zwei  friedliche  Gewalten:  das  Recht  und  die  Schicklich- 
keit. Seh.:  Es  gibt  noch  Riesen,  doch  keine  Ritter  gibt  es 
mehr.  —  In  der  Volksspr.  hört  man  statt:  es  gibt  —  öfters:  es 
hat,  so  auch  Seh.:  Flüchten  Sie  sich,  Sire  —  Es  hat  Gefahr. 
Gr.:  Es  hat  auch  keinen  Zweifel,   dasz  Erbschaft  und  Lehre 
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das  Amt  des  Gesanges  fortpflanzten.  ~  Es  gilt.  Sclu:  Jetzt 
gilt  es  schnellen  Rath.  (Vgl.  es  gilt  zu  kämpfen  und  festzu- 
stehn.)  —  Es  setzt.  O.:  Hier  setzte  es  nun  beständigen 
Widerspruch*  Seh.:  Weist  du  nicht,  Schufterle,  wieviel  es 
Todte  gesetzt  hat?  Im.:  Es  setzte  schon  gleich  zu  Anfang 
viel  Streit  und  Wortwechselung  mit  ihnen.  In  der  Volksspr.: 
Es  setzte  Schläge,  Prägeh 

5.   Doppelter  Aeousativ.      • 

a.  Ein  Acc.  der  Pers.  und  ein  Acc."  der  Sache: 
Dies  findet  nur  statt  bei  dem  Verb  lehren,  in  der  Redensart: 
jemand  Lügen  strifen  und  bisweilen  bei  fragen,  z.  B. 
Ich  musz  dich  doch  noch  etwas  frage®.  G.:  Man  fragte  sie 
noch  einiges.     (Sonst  auch:  nach  etwas.) 

.In  der  älteren  Spr.  ward  lehren  stäts  mit  dem  doppelte» 
Acc.  construiert.  Seit  der  letzten  Hälfte  des  18.  Jhd.  tauchte 
oaeh  Adelungs  Vorgänge  vereinzelt  ein  Dat.  der  Pers.  auf, 
wenn  ein  Acc.  der  Sache  (nicht  ein  Infin.)  dabei  steht;  in 
der  neueren  Litterat»  ist  aber  wol  wieder  höchst  selten  noch 
eita  solcher  Dat.  zu  finden,  —  Ps.  26,  4:  He**,  »ei&e  mir 
deine  Wege,  und  lehre  mich  deine'  Steige.  9:  er  lehret  die 
Elenden  seinen  Weg.  Ps.  119,  7:  Ich  dfcnke  dir  von  rechte» 
Herzen,  dasz  du  mich  lehrest  die  Rechte  deiner  Gerechtigkeit. 
(Vgl.  Ps.  25,  12:  Er  wird  ihn  unterweisen  den  besten  Weg. 
Gr.:  Auch  die  Schrift;  hat  man  die  Götter  den  Menschen 
(Dat.  PL)  weisen  lassen  wollen,)  L* :  Die  Ameisen  haben 
mich  diese  Vorsicht  gelehrt.  Werden  Sie  mich  aber  diese 
Tugend  in  aller  ihrer  Lauterkeit  lehren?  Wer  lehrte  dich 
diese  gewaltigen  Worte?  ö.:  Will  etwa  mich  dein  Mund  die 
Eitelkeit  der  Welt  verachten  lehren?  Mein  Vater  lehrte  die 
Schwester  in  demselben  Zimmer  italienisch*  Meister  Johann, 
Mire  ihn  auch  die  beiden  andern  schönen  Künste.  Die  Wahr- 
heit lehrt  es  mich.  [Ein  jedes  Gut  nach  seinem  Werth  m 
schätzen  (1.  Obj*)  brauch  ich  dich  (2.  Obj*  des  liegenden 
Verbs)  nicht  zu  (§.  115)  lehren.]  Sie  lehrte /ihm  kleine  Lieder« 
Der  Mensch  erkennt  sich  nur  im  Meaaschen,  n&r  das  Lehen 
ldbrt  jedem,  was  er  sei.    Euresgleichen  sihd  Schulmekter;.die 
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Kindern  das  Lesen  lehre».  Seh«:  Du  willst  wahres  midi  lehren. 
Suchst  du  das  Höchste,  das  Größte?  Die  Pflanze  kann  es 
dich  lehren.  Dich  kann  die  Wissenschaft  nichts  lehren.  Der 
Schrecken  würde  den  Landständen  einen  schnellen  Gehorsam 
lehren.  UhL:  Wer  bat  dieh  solche  Streich  gelehrt?  Gr.: 
Mich  hat  die  unmittelbare  Anwendung  der  Standesverhältnisse, 
wie  sie  im  altdeutschen  Recht  wahrgenommen  werden,  auf  die 
Sprache  eine  einfache  Triiogie  gelehrt.  —  Im  Passiv  ist  da- 
gegen mit  nachfolg.  Subst.  als  Sachobject  der  Dat.  der  Pers. 
durchgedrungen:  mir  wird  das  und  das  gelehrt;  selten  ist:  ich 
wörde  eine  Saehe  gelehrt,  z.  B.  G.:  Das  Schlimmste,  was  uns 
widerfahrt,  das  werden  wir  vom  Tag  gelehrt.  Steht  indes  ein 
praepos.  Iniin.  als  Sachobj.,  so  findet  sich  mit  einem  leichten, 
nicht  immer  scharf  beachteten  Unterschiede:  Ich  werde  —  und: 
mir  wird  gelehrt  et^as  zu  thun.  —  Übrigens  ist  hier  die  in 
3er  Volksspr.  sehr  häufige  Verwechselung  von  lehren  und 
lernen  zu  beachten.  In  vielen  ndd.  Gegenden  sagt  man 
a.  B*  der  Junge  Ifehrt  (statt  lernt)  nichts  und  —  der  Schul- 
meister lernt  die  Kinder  nichts;  in  Thüringen  gebraucht  man 
fast  nur  lernt  und  zwar  mit  dem  Dat.  der  Pers.t  er  lernt  den 
Kindern  nichts.  In  älternhd.  Schriften  findet  man  oft  lernen 
statt  lebreo,  aber  fast  immer  mit  dem  Acc.  der  Pers.  (Be- 
lehren  erfordert  unstreitig  den  Acc.  der  Pers.,  aber  den  Gen. 
der  Sache.  G. :  Es  käme  nur  auf  euresgleichen  an,  mich  eines 
bessern  zu  belehren.  Du  bist  noch  jung  genug,  dasz  gute 
Zucht  dich  eines  bessern  Wegs  belehren  kann.) 

b»  Beide  Acc.  sind  persönl.  (oder  sachl.):  Dies  finden 
wir  bei  folgenden  Verben: 

nennen:  L«:  Du  nennest  mich  den  blutgierigen  Räuber, 
der  kh  doch  wirklich  nicht  bin.  Da  er  (Gottsched)  sich  schon 
so  oft  deti  grösten  Dichter  hatte  nennen  hören  (der  doppelte 
Acc.  vom  liegenden  Verb  abhängig,  §.  114).  G*:  Italien  nennt 
keinen  gröszen  Namen,  den  dieses  Haus  nicht  seinen  Gast* 
genannt.  Seh.:  Königin:  Ich  heisze  Sie  willkommen  (§.  114 
und  ujoten  c)  Chevalier,  auf  spanischem  Boden.  Marq.:  Den  ich 
fooeh  nie  mit  so  gerechtem  Stolze  mein  Vaterland  genannt,  afe 
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jetzt.  Nichts  nennt  er  sein  als  seinen  Rittermantel.  —  Ins 
Pass.  umgestellt  treten  natürlich  beide  Acc.  in  den  Nom. :  ich 
werde  der  blutgierige  Räuber  genannt 

heiszen:  G.:  Was  ihr  den  Geist  der  Zeiten  heiszt,  das 
ist  im  Grund  der  Herren  eigner  Geist.  —  Ins  Pass.  umge- 
stellt: Was  von  euch  der  Geist  der  Zeiten  geheiszen  wirdj 
vgl.  was  bei  euch  der  Geist  der  Zeiten  heiszt.  —  Im  Sinne 
von  befehlen:  G.:  Heisz  mich  nicht  reden,  heisz  mich  schwei- 
gen. Dagegen:  Brauchen  Sie  mir  das  zu  heiszen?  L. :  Weil 
ich  dirs  heisze.     Seh.:  Der  Himmel  hats  ihm  geheiszen. 

schelten,  schimpfen:  Seh.:  Und  dieser  Herzog,  der 
sich  den  Guten  schelten  läszt,  verkauft  sein  Vaterland.  In 
tiefer  Seele  schmerzt  mich  der  Spott  der  Fremdlinge,  die  uns 
den  Bauernadel  schelten.  — 

Bei  den  andern  früher  hierher  gehörigen  Verben  setzen 
wir  jetzt  meist  statt  des  2.  Acc.  einen  praepos.  Fall,  oder  wir 
leiten  ihn  durch  als  ein;  doch  kann  man  das  .letztere  Verhält- 
nis auch  als  ein  appositionelles  auffassen  (§.  133).  Nur  hin 
und  wieder  finden  wir  noch  einen  doppelten  Acc.  bei:  glau- 
ben. L.:  Vielleicht  wäre  ich  der,  den  du  mich  glaubst  — 
rühmen,  z.  B.  Seh.:  Des  edeln  Ibergs  Tochter  rühm  ich 
mich.  Vosz:  doch  ihn  sah,  der  den  Ersten  im  Danaervolke 
sich  rühmet  (der  als  der  Erste  gerühmt  wird).  —  finden, 
G.:  Nun  fand  er- sich  derf  ersten  Wachenden  in  seinen  Be- 
sitzungen» Doch:  Wenn  einen  Freund,  den  du  einst  reich 
(s.  unten  c)  geglaubt,  auf  einmal  als  einen  Bettler  fändest?  — 
achten  (§.  125,  2),  Seh.:  Ihr  habt  den  Landmann  nichts  ge- 
achtet. —  sehen,  Matth.  25,  38:  Wenn  haben  wir  dich  einen 
Gast  gesehen  und  beherberget?  oder  nacket  (unten  c)  und 
haben  dich  bekleidet?  Seh.:  Als  ich  mich  einen  Fremdling 
sah  in  diesem  Kreise.  —  fühlen,  Seh.:  Noch  fühl  ich  mich 
denselben,  der  ich  war.  —  mächen,  Joh.  10,  33:  dasz  du 
•  ein  Mensch  bist  und  machest  dich  selbst  einen  Gott.  Seh.: 
Er  machte  sich  auch  wirklich  Meister  -von  Rottweil.  Doch 
Luc.  15,  19:  Mache  mich  als  einen  deiner  Tagelöhner.  2.  Mos. 
13,  25:  Und  erwählete  redliche  Leute  aus  ganzem  Israel  und 
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machte  sie  zu  Häuptern  über  das  Volk*  Seh«:  Der  kann  nicht 
klagen  über  harten  Spruch,  den  man  zum  Meister  seines  Schick- 
sals macht  —  Ebenso  gelten:  einen  zu  etwas  wählen,  ernen- 
nen, eine  zur  Frau  nehmen,  einen  zum  Freunde  haben,  einen 
zum  besten  haben  oder  halten,  etwas  für  ein  Glück  halten, 
einen  für  einen  Lügner  halten  (G.:  hältst  du  mich  für  so 
schwach,  für  so  ein  Kipd?),  einen  für  einen  Helden  (vgl.  als, 
wie  einen  Helden)  lichten,  einen  für  seinen  Feind  erachten, 
etwas  zum  Pfände  (als  Pfand)  setzen,  einen  zu  etwas  befördern. 
Auch:  er  galt  (intrans.)  für  einen  Dichter,  als  ein  Dichter. 

c.   Das  2.  Obj.  ist  Inf  in.,   Partie,  oder  Adj.;    Die 
von    auxiliarisch   gebrauchten  Verben  abhängigen  Infin,  und 
Partie,  sind  schon  §.  113—115  behandelt,   auch  ward  schon 
dort  hingewiesen,    wie  nahe  sich  in  dem .  vorliegenden  Falle 
nicht  blosz  die  Partie,    sondern  auch  die  Inf.  mit  dem  Adj. 
berühren.     (Vgl.  hierzu;  Dast  macht  mich  froh  —  das  machte 
mich  taumelnd  —  Sand  und  Sonne  machte  mich  fast  erliegen.) 
Hier  kommt  es  also  noch  darauf  an  einige  Belege  für  das  Ax\j. 
als  2.   Obj.  beizubringen   und  besonders   darauf  die  hierher 
gehörigen  formelhaften  Ausdrücke  hervorzuheben.    Die  wichtig- 
sten   der   letzteren  sind:    etwas  kund    thun    (verkündigen); 
jemand    frei,    los,    reichr  gesund,    glücklich   machen 
(Seh. :  Ein  Sprung  von  dieser  Brücke  macht  mich  frei) ;  etwas 
losbinden;  etwas  feil  haben,  etwas  satt  haben;  den  Ge- 
fangenen frei,  den  Platz  leer,  ein  Glas  voll  lassen;  jemand 
frei,  los,  ledig  sprechen;  jemand  todt,  lebendig,  ge- 
sund, krank  finden,   sehn,    antreffen  (vgl.  jemand   lei- 
dend finden,  leiden  sehn)*,  jemand  krumm  und  lahm,  braun 
und  blau,    todt  schlagen;    sich  sat.t,    pich  (Acc).  blind, 
sich  (Dat.)  die  Augen    roth    weinen;    sich    satt,    krank 
lachen;    sich  müde  gehn;    sich  warm  laufen;    sich  todt 
arbeiten;  sich  ganz  steif  sitzen;  sich  wund  liegen;  sich 
satt   essen,    sehen;    sich    voll    trinken;    sich   im    (Schlaf 
blosz  decken;    das  Glas  leer  trinken;    ein  Bein  stumpf 
hauen;  ein  Tuch  roth,  schwarz  udgl.  färben;    ein  Kind 
grosz  ziehen;  den  Kopf  voll  haben« 

EngeUen,  Grammatik.  28 
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Andere  Befep.  t3L:  Eit  Zug,  dfen  tia&n  aö  gefi&röch  (amtf: 
für)  achtete.  Ich  acht  ihn  heilig  und  das  höchste  Gut.  Seh.: 
Ich  achte  mich,  wie  sie,  zum  Thron  geboren  {vgl:  als  zum  Tfar. 
geb.).  L.:  Es  könnte  leicht  kommen,  dasz  er  unter  andern 
das  vierte  Stück  ebenso  wichtig  und  interessant  fände,  ah 
ich  den  Theophilus  gefunden  habe.  (Vgl*  Nun  so  würde  er 
schon  hieraus  vielleicht  'für  noch  älter  angenommen  werden 
müssen.)  G*:  O  fand  ich  auch  den  Mck  der  Priestern,  dei- 
nen Blick,  o  heiige  Jungfrau,  heller,  leuchtender!  Seh.:  Ich 
glaubt  im  Besitz  der  schönsten  Königin  ihn  glücklich.  (Vgl. 
G.-:  Ich  hafte  keinen  Zug  des  Gegners  für  unbedeutend.)  Seh.: 
Er  machte  seinen  Ausspruch  wahr.  Was  ihn  euch  widrig 
macht,  macht  mir  ihn  werth.  Wird  es  ihn  glücklich1  mächen? 
Nein,  aber  thätiger  soU  es  ihn  machen  und  entschloszner.  0.: 
Wenn  du  dich  so  unglücklich  nennen  faulst,  so  darf  ich  dich 
auch  wol  undankbar  nennen.  Der  Weise  läszt  die  Seinigen 
ganz  eigentlich  verwaist  zurück.  —  Sich  glücklich  ftlhfen,  je- 
mand glücklich  wissen  (Seh.:  wüst  ich  mein  Herfc  an  zeitlieh 
Gut  gefesselt),  sich  bemerkbar,  sifch  anheischig  machen.  Seh.: 
Stolz  will  ich  den  Spanier.  Ich  musz  mich  leichter  reiten  ums 
Herz  herum.  G. :  Da  will  ich  mich  wieder  gescheit  ode*  v5^g 
rasend  gaÄen«  Euer  Bischof  lärmte  dem  Kaiser  die  Ohren 
voll.    Lue.  1,  63:.  Er  lasset  die  Reichen  leer.  — 

§.125. 
Genitiv., 

Der  Acc.  zeigt  die  vollste  entschiedenste  Bewältigung  eines 
Gegenstandes  durch  den  hn  Verb  des  Satzsubj.  enthaltenen 
Begriff.  Geringere  Kraft  liegt  in  detn  Gen.;  er  zeigt  die 
Handlung  gleichsam  mir  als  eine  versucht^  und  angehobefle, 
nicht  als  eine  erschöpfte.  In  der  neueren  Sprache  nimmt  <fife 
Rection  des  Gen.  leider  immer  mehr  ab,  und  dieser  weicht 
den  praeposit.  Umschreibungen, 

Am  augenscheinlichsten  ist  der  nrspt.  ;Uiit*rsekied  d« 
Gert.-- und  Acc.-Obj.  bei  detts  Verben:  haben,  nehmten,  essen, 
trinken,  genieszen.    Sollte  die  durch  diese  Verben  dargestellte 
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Thätigkeit  als  auf  deta  &egeastand  überhaupt  gerichtet  darge- 
stellt werden,  «o  stand  der  Acc,  wenn  äbfcr  nur  auf  einen 
unbestimmten  Theil  desselben,  so  regierte  das  Verb  den  (par- 
titiven)  Gen.  Statt  dessen  tritt  aber  in  den  letzten  Jhd.  meist 
entweder  eine  Praepos.  ein  (er  nahm  von  dem  Brote),  oder 
es  wird  der  Acc.  ohne  Artikel  (er  nahm  Brot)  oder  auch 
etwas  mit  dem  apponierten  Subst.  {er  nahm  etwas  Brot)  ge- 
setzt; die  beiden  letzten  Ausdrücke  sind  unbestimmter,  allge- 
meiner, als  der  erste.  —  Auszer  jenem  jetzt  selten  gewordenen 
partitiveti  (Jen.  steht  der  Öen.  bei  kitrans.  gebrauchten  Verben, 
ferner  als  Sachergänzung  zu  trans.  Verben  mit  einem  Person- 
obj.,  dann  bei  einigen  trans.  Imperson.  und  endlich  bei  meh- 
reren Reflex.  Diese  Fälle  sind  gesondert  zu  behandeln. 
,  1.   Partitiver  Genitiv. 

Dieser  findet  sich  jetzt  fast  nur  noch  bei  dem  Verb  ge- 
nieszen, das  wie  schon  angedeutet  den  Acc.  regiert,  wenn 
sieh  die  Thätigkeit  auf  das  ganze  Obj.  erstreckt,  den  Gen., 
>wenn  nur  ein  Theii  gemeint  ist.  — •  Spf.  Sal.  13,  2:  Der 
Frucht  de«  Mundes  geneuszt  man.  1.  Corinth.  $,  13:  Wisset 
ihr  nicht,  dasz  die  da  opfern,  essen  vom  Opfer,  und  die  Altars 
Junten  2)  pflegen,  genieszen  des  Altars?  L.:  Wer  des  Feuers 
genieszen  will)  sagt  das  Sprichwort,  musz  sich  den  Rauch  ge- 
fallen lassen.  G.:  Des  schönen  Blicks  könnt  ich  nicht  mehr 
genteszen.  '  Ei*  genosz  des  nöthigen  Unterrichts.  Seh.:  Lasz 
laich  der  neuen  Freiheit  genieszen!  Dann  sollst  du  erst  deines 
gangen  Sieges  genieszen.  —  Vgl.  G.  Prinzess.:  Gar  oft  beneid 
ich  dich  um  dieses  Glück.  Leon.:  Das  du  wie  wenig  andrfe 
still  und  rein  genieszest.     » 

•Sonst  findet  sich  im  nhd.  nur  noch  vereinzelt  ein  partit. 
öen,  —  1.  Corinth.  13,  1 :  Wenn  ich  mit  Menschen-  oder  niit 
Stockungen  redete  und  hätte  dfcr  Liebe  nicht.  3.  Mos.  -14,  14: 
und  der  Priester  soll  des  Bluts  (von  dem  Bl.)  nehmen  vom 
Sebnldäpfer.  15:  Öarnach  soll  er  des  Öls  aus  dem  Log*) 
nehmen,    Ruth  %  14:  Wenns  Essens  Zeit  ist,  so  mache  dich 

•)   Hebräisch,    wörtlich  Becher,   Schale,    das  Faszencle,   ein  Masz  für 
Flüssigkeiten, 
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hier  herzu,  und  isz  des  Brots.  HoheL  5,1:  Ich  habe  meines 
Seims  samt  meinem  Honig  gessen  (§.  78).  Ich  habe  meines 
Weins  samt  meiner  Milch  getrunken.  Job.  4  ,  13 — 14:  Wer 
dieses  Wassers  trinket,  den  wird  wieder  dürsten.  Wer  aber 
des  Wassers  trinken  wird,  das  ich  ihm  gebe,  den  wird  ewig* 
Kch  nicht  dürsten.  G. :  Sorgsam  brachte  die  Mutter  des  klaren 
herrlichen  Weines.  Seh  :  Dem  Erzeuger  jetzt,  dem  grossen, 
gieszt  Neoptolem  des  Weines.  Es  schenkte  der  Böhme  des 
perlenden  Weins. 

2.   Gen.  bei  intrans.  gebrauchten  und  rein  in« 
trans.  Verben: 

Die  wichtigsten  dieser  Verben  sind: 

achten  (§.  124  b  und  c),  Sir.  23,  26:  Der  Allerhöchste 
achtet  meiner  Sünde  nicht.  Joh.  10,  13:  Der  Mietling  aber 
fleucht;  denn  er  ist  ein  Mietling,  und  achtet  »der  Schafe  nicht. 
1.  Kön.  10,  21:  Des  Silbers  achtete  man  zun  Zeiten  Salomo 
nichts.  G.:  So  laufen  wir  nach  dem,  was  vor  uns  flieht,  und 
achten  nicht  des  Weges,  den  wir  treten.  —  Vgl.  Matth.  22,  16: 
Du  achtest  nicht  das  Ansehen  der  Menschen.  Seh.:  Während 
dessen  unterhielt  sich  der  russische  Offizier  mit  den  Frauen- 
zimmern und  schien  das  ganze  Gespräch  nicht  zu  achten. 
3.  Mos.  19,  26:  Ihr  sollt  nicht  auf  Vogelgeschrei  achten.  Spr. 
Sal.  17,  4:  Ein  Böser  achtet  auf  böse  Müuler.  Seh.:  So  höre 
denn,  und  acht  auf  meine  Rede!  —  1.  Sam.  1,  12:  Da  sie 
lange  betete,  hatte  Eli  acht  auf  ihren  Mund..  Hiob  13,  27: 
Du  hast  acht  auf  alle  meine  Pfade.  (Früher  stand  bei  acht- 
haben, achtgeben  auch  der  Gen.) 

bedürfen,  Tob.  11,  4:  Nimm  zu  dir  von  des  Fisches 
Gallen,  denn  du  wirst  ihr  (§.  77)  bedürfen,  Matth.  9,  12: 
Die  Starken  dürfen  (§.  86)  des  Arztes  nicht,  sondern  die 
Kranken.  G.:  Der  Mann  bedarf  der  Geduld,  er  bedarf  auch 
des  reinen,  immer  gleichen,  ruhigen  Sinns  und  des  gerade» 
Verstandes.  Seh.:  Keiner  Speise  glaubt  sie  zu  bedürfen»  Gr.: 
Des  Behelfs,  einer  der  menschlichen  auch  nur  von  ferne  ver- 
gleichbaren Sprache  bedarf  sie  (die  Gottheit)  nicht,  wie  ihre 
Gedanken   nicht  den  Weg  des  Menschendenkens  gehen.  — 
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TJnpersönl.:  Seh«:  Die  Stunde  dringt,  und  rascher  That  be- 
darfs.  —  Vgl.  Seh.:  Er  bedurfte  jetzt  mehr  als  jemals  den 
guten  Willen  der  Staaten.  §.  115  II.  Matth,  3,  14:  Ich  be- 
dairf  wol,  dasz  ich  von  dir  getaufet  werde,  und  du  kommst 
äü  mir?  G.:  Es  bedurfte  die  Hand  meines  künstlerischen 
Freundes  um  sie  (die  Portraite)  aus  dem  dtistern  Grunde  her- 
vortreten zu  machen. 

begehren,  5*  Mos.  7,  25:  Die  Bilder  ihrer  Götter  sollt 
{§.  79)  du  mit  Feuer  verbrennen  und  sollt  nicht  begehren  des 
Silbers  oder  Goldes,  das  dran  ist.  Matth.  5,  28:  Wer  ein 
Weib  ansiehet  ihr  zu  begehren.  G.:  Darob  das  Mädchen 
dein  begehrt,  wie  Gold  (Acc.)  und  edel  Geschmeide.  (Am 
häufigsten  steht  jetzt  das  Pron.  im  Gen.,  sonst  der  Acc).  — 
Vgl.  1.  Sam.  2,  16:  Nimm  darnach,  was  dein  Herz  begehrt. 
Ferner:  er  begehrt  (verlangt)  sie  zur  Ehe  =  hält  um  sie  an. 
§.  115  II.  Hebr.  6,  tl:  Wir  begehren  aber,  dasz  euer  jeg- 
licher denselben  Fleisz  beweise  die  Hoffnung  feste  zu  halten 
bis  ans  Ende.  G«:  Indem  es  ihm  unmöglich  schien  bleiben  zu 
können,  sah  er  sich  erst  um,  wohin  er  denn  eigentlich  begehre. 

brauchen,  gebrauchen,  misbrauchen,  1.  Cor.  7,  21: 
Bist  du  ein  Knecht  berufen,  sorge  dir  nicht;  doch  kannst  du 
frei  werden,  so  brauche  des  viel  lieber.  7,  31:  (Weiter  ist 
das  die  Meinung,)  die  dieser  Welt  brauchen,  dasz  sie  dersel- 
bigen  nicht  misbrauehen,  denn  das  Wesen  dieser  Welt  ver- 
gehet. 9,  18:  auf  dasz  ich  nicht  meiner  Freiheit  misbrauchfc» 
(Jetzt  mit  dem  Gen.  fast  nur  im  Sinne  von:  nöthig  haben, 
bedürfen.)  L.:  Welche  Stücke  brauchten  (wegen  ihrer  be- 
ständigen Unterbrechung  und  Veränderung  des  Orts)  des  Bei- 
standes der  Scenen  und  der  ganzen  Kunst  des  Decorateurs 
wol  mehr,  als  eben  diese  (Shäkesp.)?  G.:  Gebraucht  der  Zeit, 
sie  geht  so  schnell  von  hinnen,  doch  Ordnung  lehrt  euch  Zeit 
gewinnen.  —  Unpersönl.:  L.:  Wo  das  Herz  reden  darf,  braucht 
es  keiner  Vorbereitung.  G. :  Um  guts  zu  thun  brauchts  keiner 
Überlegung.  Seh.:  Der  Fratzen  brauchts  nicht.  Nicht  meines 
Armes  brauchts.  —  Bei  persönl.  Gebrauch  wird  jetzt  meist 
der  Acc.  gesetzt. 
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denken,  gedenken,  %  Mos.  20,  Si  Gedanke  des  Sabbat- 
tages, dasz  du  ihn  heiligest.  Luc«  l,  54:  Er  denket  der  Barm* 
herzigkeit  Seh.:  0  denket  nicht  des  Irrtums  meiner  Jugend! 
Laszt  mich  hoffen,  dasz  Ihr  meiner  nicht  mit  H&sz  gedenkt. 
L.:  Ich  habe  eine  aadere  Absicht,  warum  ich  seiner  gedenke 
(s.  erwähnep).  Er  gedenkt  des  Verbotes  (an  das  V.)  seines 
Vaters.  G.:  Gedenk,  o  König,  deines  edeln  Wortes I  Ich 
(Leon.)  bin  zufrieden,  dasz  er  meiner  auch.  b$i  dieses  Namens 
holdem  Klang  gedenkt  -—  Auch  danken  in  der  Redensart; 
Ich  danke  gütiger  Nachfrage  (sonst  für).  —  Vgl.  Ps»  98,  3: 
Er  gedenket  an  seine  Gnade  und  Wahrheit  Seh.:.  Denk  aa 
die  Nähe  des  Allwissenden!  G.:  Ich  müßte  mich  sehr  irren, 
wenn  man  ihm  bei  Hofe  nicht  alles  gedenkt 

entbehren,  G.:  Niemand  säume  zu  geben  in  diesen 
Tagen,  und  niemand  weigre  sich  anzunehmen  5  denn  niemand 
weisz,  wie  lang  er  des  Ackers  entbehr*  unddesi  G#ftea$.  •— 
Auch  mit  dem  Acc. 

entrathen,  Seh.:  Ihrer  Dienste  kann  ich  nicht  entrathen» 
Gr.:  Die  Sprache  ist  ein  Erbe  geworden  aller  Menschern,  das 
sich  keinepi  versagt,  dessen  sie  gleich  d$r  Luft  zum  Athmen 
nicht  entrathen  können. 

erwähnen,  Erwähnung,  Meldung  thun,  Seh.:  Auch 
ward  heute  Morgen  der  Königin  sehr  räthaelhaft  erwähnt«-  L.: 
Dennoch  findet  man  vieler  Gemälde  nicht  erwähnt. .  Qa  Herr 
W.  seines  Landsmannes  Erwähnung  thut  Vamh«:  Indem  der 
Dichter  die  Stadt  —  glücklich  preist  und  nochmals  des  gefal- 
lenen Retters  erwähnt,  gedenkt  er  der  aahen  Weihnächte» 
zeit  und  eines  andern  Retters.  Gr.:  Schon  Tacitfis  thut  hei 
den  Germanen  einiger  Örter  Meldung,  -*-  Erwähnen  aucl^  mit 
dem  Acc,  Meldung  thun  yon  etwas., 

fehlen,  verfehlen  (wo)  auf  lat  faUere  zurüokz^ühren, 
erst  seit  dem  16.  Jhd,  in  Gesbrauch;  der  ah$rd,  Ausdruck  für 
iehl,  falsch  ist  letz  in  verletzen,  §,  103,  7 ;  vgl*  die  Volkstum!« 
Redensart:  jemand  falsch  machen  =p  erzürnen),  Ps.  119r  10: 
Ich  suche  dich  von  ganzem  Herzen  \  lasz  mich  nicht  fehlen 
deiner  Gebote.     Seh.:  Zu  weit  getrieben  verfehlt  die  Strenge 
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5b*88 ,  weisen  Zw.evks,  Uftd  euer  w<Plbrli<?b  hitt  i<ik  nicht  ge- 
leblfe  .1*:  •  ßi  wwfde*  sie  sehmerael»  deinem  Anblicks  zu  ver- 
fe&$*.  —  Vgl.  Sftjh.: :  Jetet*  Sebtitee,  triff  und  fehle  nicht  daa 
ZieU  Eilt  faein*  mit  sorgender  Seele,  damit  «r  die  Frist  nicht 
verfehle. 

fahre»,  geh?»  fconamen,  schle&ben,,  ziehen,  didse  vor- 
wiegend intrauB.  Verben,  nehmen  in  einigen  Redensarten  ein 
Oly.  an,  entweder  $inen  Aco.  (g$b  deinen  Weg  =3  verfolge 
deinen  Weg,  bleib  ihm  treu),  oder  einen  Qen.  (geh  deines 
Wegs  sp  m$#be  dich  auf>  g$h  fort);  d#?  Aqc»  djübkt  ako  auch 
Jtfer  d^.lfrsühöpfan,  der.Gen.  das  Anfangen  au$,  doch  ist,  sa 
bemerk em,  das?  hjpr  Aec  nnc|  Gen.,  nahezu  adverbial  stehn. 
—  Sfph«:  Zu  ^us^erst  am  offnen  Heejmreg  stehts  (StaufFachers 
Haus),  ein  wirtlich  Dach  für.  alle  Wandrer,  die  des  Weges 
fahren.  Mit  der  Hand  nw  winkt9  er  mir  schweigend  meines 
Wegs  zu  gfthij.  Q.:  Laszt  jeden  seines  Pfades  gehn.  Man 
acheint  *ich  imr  verbunden  %n  h^bmT  damit  eins  wie  das  audre 
Djüwamebr  meiner  Wege  gebe.  —  öerades  Wegs,  geradenwegs 
(4?rch&qs  adverbial)  wohin  reisen«  -rUbergehn  Mattk  12,  34: 
Wes  d^s*  He*;z  voll  ist,  des  (jetzt  davon)  gehet  der  Mund  über. 

genesen  eines  Kindchens,  irgendwo:  er  ist  der  No/Jh  im 
Tod  gen^eii. 

jh&?gtn>,  Sir.  20,  7:  Ein  weiser  Mann  schweiget,  bis  er 
seine  Zeit  e?siehet$  aber  ein  jäch?r  (vgl,  jach,  Jähzorn)  Narr 
kfW  der  Zeit  nioh^  erharren,  ö.:  Und  harren  d$r  Schlag 
und  der  Schelten.  Seh.:  Dort  harren  mein  verhaszter  Ehe 
Ketten..  Wir  harren  ihres  Beistands,  wenn  es  gilt  Lied  von 
Bäder:  Harre,  meine  Seele,  harre  des  Hflrrn!  —  Vgl.  Gr.: 
Vergeben*  hprren  wir  sc^on  Jahre  lang  auf  ein  vertraulich 
Wort. 

.   kommen^  ßf  fallen,   Seh.:    I}es  Wegs  kam  er,  umsonst 
verhehlt  ihr  ihn*    Uhl.:  Drauf  kam;  des  Wegs  ne  Christe^ischar. 

lachen*  1.  Mos.  18,  13:  Warum  lachet  des  Sarah?  G.: 
Pd<&  wolfcn  w}r  des  Zufalls  künftig  lachen.  —  Jetzt  gewöhn- 
lich m$t  über,  dqeh  ist  ein  Unterschied  in.  der  Bedeutung  nicht 
zu  verkennen. 
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leben,  mhd.  er  lebt  des  almuosen  (von  Almosen)  und 
auch  später:  er  lebt  des  Raubes  (vom  Raube);  jetzt  nur  noch 
in  den  Redensarten:  der  (in  der)  Hoffnung,  des  (in  dem)  Glau- 
bens leben  und  in  dem  Sprw.:  Die  Leute  leben  eines  Gottes, 
aber  nicht  eines  Kopfes. 

lohnen  nur  noch  in  den  Redensarten:  es  lohnt  der  Mühe, 
es  lohnt  sich,  es  verlohnt,  es  verlohnt  sich  der  Mühe.  L.  i.  Die 
Dienste  der  Grossen  lohnen  der  Mühe,  des  Zwanges,  der  Er- 
niedrigung nicht. 

mangeln,  G.:  Hat  nicht  Diane  statt  erzürnt  zu  sein, 
dasz  sie  der  blutgen  alten  Opfer  mangelt,  dein  sanft  Gebet  in 
reichem  Masz  erhört?  Rom.  3,  23:  Sie  sind  allzumal  Sünder 
und  mangeln  des  Ruhms,  den  sie  an  Gott  haben  sollten.  — 
So  auch  ermangein.  —  Gewöhnlieh:  Das  und  das  mangelt 
mir.     ünpers.:  es  mangelt  mir  daran. 

pflegen,  2.  Mos.  18,  19:  Pflege  du  des  Volks  vor  Gott 
Seh.:  Jetzt  pflegt  sie  einen  Augenblick  der  Ruhe.  Mit  ihnen 
beiden  (Walter  Fürst  und  Attinghaus)  pfleg  ich  Raths,  wie 
man  der  Landesfeinde  muthig  sich  erwehrt  (unten  5).  Ich 
pflegte  deiner  mit  sorgender  Geschäftigkeit  —  Jetzt  tritt  oft 
der  Acc.  statt  des  Gen.  ein. 

schleichen,  s.  fähren,  G.:  Sachte  schlich  ich  meiner  Wege. 

schonen,  verschonen,  1.  Mos.  22,  12:  und  hast  deines 
einigen  (§.  96,  4)  Sohns  nicht  verschont  um  meinetwillen. 
Matth.  16,  22:  (Petrus  sprach  zu  Jesus)  Herr,  schone  dem 
selbst.  1.  Cor.  10,  27:  Forschet  nichts,  auf  dasz  ihr  des  Ge- 
wissens verschonet.  7,  28:  Ich  verschonete  eurer  gerne.  Sch.: 
Schont  seines  Schmerzens  (§.  71)!  G.:  Selbst  verschont  ich 
des  Königes  nicht  —  Vgl.  Seh.:  Es  schont  der  Krieg  auch 
nicht  das  zarte  Kindlein  in  der  Wiege. 

sparen,  Jerem.  50,  14:  Sparet  der  Pfeile  nicht.  G..# 
Unter  Scherz  und  Liebesreden  sparte  man  des  Weines  nicht 
—  Der  Gen.  kann  auch  hier  als  ein  partitiv.  gefaszt  werden. 

spielen  nur  noch  mit:  Versteckens,  Haschens  u.  a.  (z.  B< 
in  Thüringen  Flickens,  Steine  fangen,  ein  Spiel,  das  in  der 
Neumark  Grapschstein  spielen  heiszt). 
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spotten,  Spr.  Sal.  17,  5:  Wer  des  Dürftigen  spottet, 
Aer  höhnt  desselben  Schöpfer,  und  wer  sich  seines  Unfalls 
freuet  (unten  5),  wird  nicht  ungestraft  bleiben.  L.:  Es  sind 
nicht  alle  frei,  die  ihrer  Ketten  spotten.  G.:  Sichingen,  Sel- 
t>itz,  Berlichingen  spotten  des  kaiserlichen  Ansehens. 

sterben,  Matth.  15,  4:  Wer  Vater  und  Mutter  flucht, 
der  soll  des  Todes  sterben.  Rieht.  15,  18:  Nun  aber  musz 
ich  Dursts  sterben;  G. :  Unterdessen  kann  man  Hungers  ster- 
ben. —  Auch:  eines  schändlichen,  bittern  Todes,  keines  guten 
Todes  st.  —  Vgl.  G.:  Er  starb  einen  Reiterstod  (§.  J24,  3). 

vergessen,  Ps.  10,  12:  Vergisz  der  Elenden  nicht. 
Jerem.  2,  32:  Vergisset  doch  eine  Jungfrau  ihres  Schmucks 
nicht,  noch  eine  Braut  ihres  Schleiers;  aber  mein  Volk  ver- 
gisset mein  ewiglich.  L. :  Bei  den  Büchern  vergiszt  man  des 
Körpers  sehr  leicht.  G.:  Vergeszt  mein  nicht,  wie  ich  eurer 
nicht  vergesse.  Seh.:  An  ihrem  Herzen  wirst  du  des  Grames 
vergessen.  —  Vgl.  Seh.:  Vergisz  die  alten  Hoffnungen,  wirf 
dein  vergangenes  Leben  weg!  —  Der  feine  Unterschied,  der 
in  der  Constr.  mit  dem  Gen.  (als  Gegensatz  zu:  gedenken) 
und  der  mit  dem  Acc.  (als  Gegensatz  zu:  an  etwas  denken) 
liegt,  wird  von  den  Schriftstellern  meist  nicht  beachtet;  man 
begünstigt  hier  wie  überall  den  Acc.  auf  Kosten  des  Gen. 

wahren,  gewahren,  wahrnehmen,  warten,  erwar- 
ren,  Seh.:  Du  bleibst  und  wahrst  (hütest)  des  Eingangs.  G.: 
Es  wäre  mein  und  meines  kleinen  Häufchens  übel  gewahrt 
gewesen.  —  Seh.:  Und,  wie  ich  eines  Felsenriffs  gewahre,  das 
abgeplattet  vorsprang  in  den  See.  —  G.:  Doch  vorerst  dieses 
halbe  Jahr  nehmt  ja  der  besten  Ordnung  wahr!  Seh.:  O 
nimm  der  Stunde  wahr,  eh  sie  entschlüpft!  —  Sir.  20,  5:  Der 
eine  schweiget  darum,  dasz  er  sich  nicht  kann  verantworten; 
ein  ander  aber  schweiget  und  wartet  seiner  Zeit.  G.:  Mit 
ihrer  Feuerzunge  schilderte  sie  —  die  Gefahren,  die  nun  der 
Geschwister  von  einer  stiefgewordnen  Mutter  warteten.  Unter 
ihm  pflegten  die  Schnitter  des  Mahls  sich  zu  freuen  am  Mittag 
und  die  Hirten  des  Viehs  in  seinem  Schatten  zu  warten.  Seh. : 
Willst  du  nicht  der  Blümlein  warten,  die  im  Beete  freundlich 
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stehn?  Doch  ihrer  (M.  St«)  wartet  nocJ*  ein  *ch,wei»er  Kampf. 
Syrw.:  Wer  ein,  Amt  h*t,  der  warte  se$u.  ~  Sßb>:  IniRa^u* 
erwartete  Fernando  des  frohen  Atigenblickes, ,  ^-  Bei  warten 
im  Sinne  von  hüten,  pflegen  steht  jeUt.  Jjfteist  dep:  Acc;*  sonst 
auf  mit  dem  Aee.;  die  andern  werden  $benf*Ua  am  b&uflgsten 
mit  dem  Ac&  constr. 

ziehen  (s.  fahren),  1.  Mos.  33,  16:  Als«*  aog  des  Tag<$ 
Esau  wiederum  seines  Weges  (fast  adverbial  wie:  des  T*£9*)« 
Seh. :  Sie  alle  ziehem  ihres  Wegts  fort  an  ihr  Geschäft  -r-  u^d 
meines  ist  der  Mord!    UhL:  Ich  ziehe-  rüstig  n^iner  SjfcrAs^en.) 

In  vereinzelten  Beisp.,   besonders  bei  Luther,  ;koinjnen  noefy  nut  dem 
Gen.  vor:    entgelten,    Sir.  23,    34:    Diese   wird   man  ans,  der.  Gemeine 
werfen,  und  ihre  Kinder  müssen  ihr  entgelten  (für  sie  büszen).  erschrecken, 
Dan.  5,  9:  Des  (darüber)  erschrak  der  König  Befsazer.    furchten  (unten  c), 
Jos.  9,   24:    Da  furchten  ($w  87)  wiv  unsere.  Lebens  (ften  unser  Leben)  toi 
euch  sehr,    her  sehen,  3.  Mos,  2&,  4&;  Ütjereuje  Brüde*,  di^  Kinder  Israel 
soll  keiner   des  andern  herschen  mit  der   Strenge.,    (Vgl.   er  kann   seiner 
Leidenschaften  nicht  Herr  werden.    Seh.:  Und  meiner  selbst  nicht  Herr  — 
schlug  ich  den  Boten.)    hoffen,  Sir.  2,  8:  Die  so  (§.  77  f  und  §.   149,  2) 
ihr  den  Herrn  furchtet,  hoffet  des  Besten  von  ihm.  '  hören,  Arnos  5,  23: 
Tfcn  nur  weg  von  mir  das  Geplerr  deiner*  Lieder,   denn  Ich  -mag  deines 
Psaltersjieis  nicht  hören,    hüten,   1.  Mos..  29,  9:    Sie  b$te£e  d%P.  Schaft. 
Jjuc.  15,  15:   Der  schickte  ihn  auf  seinen  Acker  der  Säue  zut  lip^en,  n.  ». 
(Seh.:    und    hütete   die   Schafe    meines  Vaters    von   Kind    auf.)    kenneu, 
Luc.  22,  57:   Weib,   ich  kenne  sein  nicht,     schweigen,    Ps.  39,  3:  Ich 
bin  verstummet  und   still  und  schweige  der  Freuden.   -Gr.:    Die   altnord. 
Quellen  geschwelgen  des  Mythus  von  Ratder.    vermissen,  i.  Sam/^Q,  18: 
Man  wird  dein  vermissen.     2.  Kön.  10,   19:   Lasset  rufen  (§.  127)  alba 
Propheten  Baal  (S.  177  Aum,),  allen  seinen  Knechten  —  zu,  mir,  dasz  man 
niemands  vermisse.    Wes  man  vermissen  wird,  der  soll  nicht  leben,    wün- 
schen, Spr.  Sal.  23,  3:  Wünsche  dir  nicht  seiner  Speise,  denn  es  ist  falsch 
Brot,     wollen,  Jes.  28,  12:   und  wollen  doch  solcher  Predigt  nicht.    (In 
den  beiden  letzten  Beisp,  ist  der  Gen.  nahezu  partrt.) 
3«   Gen.  neben  persönl.  Acc.-Qbj» 
Wenn  von  einem  trans*  Verb  nebe»  dem  Aoc.  noch  eifi 
Gen.  abhängt,  sq  bezeichnet  jener  etwas  persönl,,  diesem  etwas 
sachl.;   wenn  Acc*  und  Dat.  zusaininen  ötetm,  so  ist  dagegen 
der  Acc.   sachl.  und   der  DaJ;  petfeönl    In  -beiden  üPäUon  ist 
der  Acc,  das  zuerst,  vom  Verb  geforderte  <?bj.;  beim  Hinzutritt 
de*  Gen«  liegt  der  Nachdruck  auf  der  Person,  bteim  Hinzutritt 
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des  Dat.  auf  der  Sache.  Dadurch  wird  erklärlich,  dasa  bei 
einigen  Verben  beide  Constructiofien  möglich  sind.  Vgl.  z.  B. 
Seh.  Geszler:  Was  es  auch  sei,  dein  Leben  sichr  ich  dir. 
Teil:  Weil  Ihr  mich  meines  Lebens  habt  gesichert.  —  Dey 
Unterschied  beider  Constr.  wird  übrigens  noch  klarer  bei  Um- 
setzung in  den  passiv,  Ausdruck;  vgl.  du  wirst  deines  Geldes 
beraubt  —  dein  Geld  wird  dir  geraubt. 

Die  wichtigsten  Verben  mit   dem  Acc.   der  Person  und 
dem  Gen.  der  Sache  sind  folgende: 

anklagen,  Scb.:  Welch  andrer  Sünde  klagt  das  Herz  dich  an? 

belehren,  s.  §.  124,  5  a. 

berauben,  G.:  Geheimnisvoll  am  lichten  Tag  lSszt  sich  Natur  des 
Schleiers  nicht  berauben. 

berichten,  einen  eines  andern,  eines  bessern*  Sonst  auch:  davon* 
darüber. 

beschuldigen,  Luc.  23,  14:  und  finde  an  dem  Menschen  der  Sache 
keine«  der  (§.  77  c)  ihr  ihn  beschuldiget. 

bezichtigen,  s.  zeihen. 

entbinden,  Seh.;  Glaubt  ich  mich  auch  der  Notwendigkeit  ent- 
bunden ihr  von  diesem  Schritte  Gründe  anzugeben.  Vgl.  Der  Tod  ent- 
bindet von  erzwungnen  Pflichten. 

entblöszen,  den  Baum  seine*  Rinde.     Sonst  auch  mit:  von. 

entheben,  Platen>  Ihre  Flucht  enthebt  »loh  eines  groszen  Übels, 
Passivisch  G.;  Was  das  Ergebnis  dieser  Erörterungen  angeht,  so  mag  ich 
mit  einem  einzigen  Beispiel  ihrer  beinahe  enthoben  sein. 

entlassen,  L.:  Doch  ich  entlasse  mich  der  Mühe  meine  Anmerkungen 
zu  machen.     Seh,:  Des  Eides  gegen  mich  entlajsz  ich  sie« 

entlasten,  Seh.:  Ist  keine  Stelle,  wo  ich  meiner  Thränen  mich  ent* 
lasten  darf.    Vgl.  belasten  mit  etwas. 

entledigen  (g.  unten  5),  G.:  Gelöst  war  alles,  meiner  strengen  Pflicht 
war  ich  entledigt.     Sonst  auch  mit:  ven. 

entsetz  e,n ,  jemand  seines  Amtes, 

entwöhnen,  Lj,:  Es  kostet  Mühe  sie  dieses  Berufs  zu  entwöhnen. 
Vgl.  ihnen  diesen  B.  abzugewöhnen. 

erinnern  (unten  4),,  L>:  O,  welcher  glücklichen  Tage  erinnert  mich 
deine  blühende  Jugend  l  —  Gew. :  einen  au  etwas  erinn. 

erledigen,  einen  seines  Dienstes,  alles  Mangels,  Vgl.:  eine  Sache, 
ein  Geschäft  erledigen  (fertig  bringen), 

freisprechen,  jemand  der  Schuld      Gewöhni.  mit:  von> 

lossprechen,  Seh.:  Ihr  zwangt  mit  frechem  Possenspiel  die  Eich ter, 
deyn  Schuldigen  ö>s  Mordes  loszusprechen* 
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überführen,  einen  des  Diebstahls. 

tiberheben,  L,:  Er  hat  mich  des  Ganges  zum  Prinzen  überhoben. 

überzeugen,  er  ist  dessen  (gew.  davon)  überzeugt 

verklagen,  Seh.:  Welch  andrer  Schuld  verklagt  dich  dein  Gewissen? 
Verklagt  das  Herz  dich  keiner  andern  Sünde? 

verweisen,  Seh.:  Wir  selbst  wurden  des  Landes  verwiesen. 

würdigen,  L. :  Ein  Löwe  würdigte  einen  drolHchten  Hasen  seiner 
nähern  Bekanntschaft.     Vgl  für  werth,  würdig  halten,  achten. 

zeihen,  bezichtigen,  Seh.:  Welcher  Sünde  zeiht  dich  dein  Ge- 
wissen? Nicht  Kleinmnths  zeiht  Don  Cesarn,  wer  ihn  kennt.  Vgl.  ver- 
zeihen einem  etwas,  verzichten  auf  etwas. 

4.  Gen.  bei  trans.  Impersonalien. 

Es,  gehören  hierher  nur  wenige  Impers.,    die  neben  dem 

Acc.  der  Person  (§.  124,  4)  bisweilen  noch  den  Gen.  der  Sache 

bei  sich  haben.     Z.  B. 

ekeln  (§.  126,  4),  3.  Mos.  26,  44:  nnd  ekelt  mich  ihrer  (der  Juden)  nicht 
gelüsten,  2.  Mos.  20,  17:  Lasz  dich  nicht  gelüsten  deines  Nächsten 

Hauses.  —  Gewöhnl.  nach,  Seh. :  Mich  gelüstete  nicht  nach  dem  theuern  Lohn, 
jammern  (§.  124,  4),   Matth.  9,  36:   Da  er  das  Volk  sah,  jammerte 

ihn  desselhigen.     Seh.:  Mein  edler  Feldherr,  den  des  Blutes  jammert. 

5.  Gen.  bei  reflex.  Verben. 

Hierher  gehört  eine  grosze  Menge  theils  wirklich  reflexiver, 
theils  reflex.  gebrauchter  Verben  (§.  112).  Die  wichtigsten  sind: 

sich  anmaszen,  Seh.:  Deiner  heiligen  Zeichen,  o  Wahrheit,  hat  der 
Betrug  sich  angemaszt.     Vgl.  ich  masze  mir  kein  Urtheil  hierüber  an. 

sich  annehmen,  Bar.  6,  53:  Sie  (die  Götzen)  nehmen  sich  keines 
Regierens  noch  Strafens  an  (bekümmern  sich  nicht  darum).  Jerem.  24,  5: 
Gleich  wie  diese  Feigen  gut  sind,  also  will  ich  mich  gnädiglich  annehmen 
der  Gefangenen  aus  Juda.  G. :  so  lang  sie  der  Wirtschaft  sich  annimmt 
Vgl. :  ich  werde  mich  des  Kindes  annehmen  —  ich  werde  mir  einen  Dienst- 
boten annehmen. 

sich  bedenken,  L.:  Ich  habe  mich  zweier  Wege  bedacht  diesen 
Wunsch  desto  eher  zu  erreichen.  —  Sich  eines  andern,  eines  bessern  be* 
denken.     Vgl.  ich  bedenke  mich  das  zu  thun. 

sich  bedienen,  Seh.:  Mir  könnt  es  wenig  helfen  meines  Glücks  mich 
über  einen  Arnheim  zu  bedienen.  Gr. :  Wo,  dasz  Gott  redete,  aufgezeichnet 
ist,  hat  (§.  88)  der  Geschichtschreiber  einer  Sage  gefolgt,  die  für  die  Dunkel- 
heit der  Vorzeit  eines  gangbaren  Bildes  sich  bediente.  —  Bedienen  Sie 
sich!  (neml.  der  Speise)  =  langen  Sie  zu! 

sich  befleiszen  (befleiszigen),  G  :  Doch  Euch  des  Schreibens  ja  be- 
fleiszt,    als  dictiert  Euch   der  heilig  Geist.    Mit  Eifer  hab  ich  mich  der 
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Studien  beflissen.    Mancher  Fabriken  beflisz   man   sieh  da  und  manches 
Gewerbes. 

sich  begeben,  L.:  Warum  sollte  nun  der  tragische  Dichter  sich  dieses 
wichtigen  Vortheils  begeben?  Seh.;  Die  (die  Menschen)  haben  freiwillig 
ihres  Adels  sich  begeben. 

sich  bemächtigen  eines  Landes,  einer  Festung,  der  Oberherrschaft; 
einer  Person,  eines  Flüchtlings  nsw.  Auch  ermächtigen  bei  Seh.:  das« 
sie  schon  die  grosze  Stadt  Paris  inn  hätten  und  des  Reiches  sich  ermächtigt. 

sich  bemeistern,  <?.:  Der  Schlaf  wollte  sogleich  sich  seiner  bemei- 
stern,'. allein  ein  Geräusch  machte  ihn  aufmerksam.  Hier  ist  die  Frage  nicht 
von  einer  Liebe,  die  sich  des  Gegenstands  bemeistern  will,  ausschlieszend 
ihn  besitzen.  —  Vgl. :  Man  wird  nur  durch  klare  Einsicht  des  Übels  Meister. 
—  Seh.:  Im  Fleisz  kann  dich  die  Biene  meistern. 

sich  besinnen,  entsinnen,  Seh.:  Ihre  Majestät  beginnen  sich  viel- 
leicht noch  jenes  Vorfalls.  —  Sich  eines  andern,  eines  bessern  bes.  Vgl. 
sich  auf  etwas  bes.  —  Seh. :  Yf  euu  Eure  Hoheit  sich  des  letzteren  Turniers 
zu  Saragossa  noch  entsinnen. 

sich  enthalten,  er  konnte  sich  der  Thränen  nicht  enth. 

sich  entladen,  Schf:  Ich  mnsz  des  langen  Unmuths  mich  entladen. 

sich  entledigen  des  Auftrages,  der  Feinde. 

sich  ent  seh  lagen,  G.:  Entschlage  dich  dieser  Gedanken,  Seh.:  Wer 
treulos  sich  des  Dankes  will  entschlagen,  dem  fehlt  des  Lügners  freche 
Stirne  nicht. 

sich  erbarmen  (§.  124,  4),  Seh.:  Gott  erbarme  sich  des  Landes! 

sich  erfrechten,  Seh«:  Er  sandte  dich  in  diese  Lande,  —  nicht  um  mit 
der  mörderischen  Lust  dich  jedes  Greuels  straflos  zu  erfrechen. 

sich  erfreuen,  Seh.:  An  Eurer  Hand,  beglückt  durch  Eure  Liebe, 
wollt  ich  des  neuen  Lebens  mich  erfreun.  Vgl.  G.:  Er  mag  auch  an  mei- 
nem leichtern  Wesen  sich  erfr. 

sich  erholen  nur  in  der  Redensart:  sich  bei  jemand  Raths  erb.,  also: 
du  kannst  dich  bei  ihm  R.  erh.;  sonst:  sich  von  einer  Anstrengung,  Krank- 
heit udgL  erh. 

sich  erinnern,  G.:  Ich  erinnere  mich  mit  Freuden  meiner  Jugend.  — 
Für:  dessen  kann  ich  mich  nicht  mehr  erinnern  —  heiszt  es  in  der  Volks- 
spr.  (auch  ein  paarmal  bei  G.):  das  kann  ich  mir  nicht  mehr  erinnern.  — 
Vgl.  sich  an  etwas  erinn.  —  und  frz.  se  rappeler  qch.  gegenüber  dem  se 
Souvenir  de  qch. ;  je  me  le,  rappele,  je  nVen  souviens. 

sich  erkühnen,  Seh.:  Nur  Graf  Lester  durfte  sich  an  diesem  Hofe 
solcher  That  erkühnen.  Wer  weisz,  —  welcher  Gewalt  sie  frevelnd  sich 
erkühnen) 

:    sich,  erledigen,  Seh.:    Drum  that  es  gut,  wenn  euer  etliche  —  still 
zu  Rathe  gingen,  wie  man,  des  Drucks  sich  möcht  erledigen. 

sich  erwehren,  oben  2  bei  pflegen. 
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steh  fYöuien,  $.  M6Ä-  18>  9:  Jetfafö  freute  sich  alles  defl  tJutefi.  t,uc. 
1,  14:  Und  du  wirst  des  Freude  und  Wonne  haben,  und  viel  werden  sich 
seiner  Geburt  freuen.   G. :  Ich  (Leon.)  freue  mich  der  schönen  Blätter  auch. 

sich  fürchten  nur  in  der  Redensart:  sich  der  Sonden  f.;  sonst  mit:  vor. 

sich  lohnen  s.  oben  2. 

sich  nähren,  1.  Mos.  27,  40:  Deines  Schwerts  wirst  du  dich  nähren. 
Ps.  128,  2:  Du  wirst  dich  nähren  deiner  Hände  Arbeit.  Jetzt:  von,  mit 
etwas. 

sich  rühmen,  Ps.  34,  3:  Meine  Seele  soll  sich  rühmen  des  Äerrn, 
dasz  die  Elenden  hören  und  sich  freun.  Seh. :  Des  rühme  der  bliitge  Tyrann 
sich  nicht.  Der  Landmann  rühme  sich  des  Pflugs.  L. :  Seines  Fleiszes  darf 
«ich  jedermann  rühmen.     Seh.:  Du  rühmst  dicli  deines  sichern  Blicks. 

sich  schämen,  G.:  Ich  schäme  mich  der  Ünerfahrenheit  und  meiner 
ihigend  nicht.  Gr. :  Wir  müssen  uns  deiner  schämen,  feprW. :  Wer  sich  des 
Prägens  schämt,  der  schämt  sich  des  Lernens.     Sonst  auch:  Vor  etwas. 

Sich  schenen,  L. :  Fast  sehen  ich  mich  des  Sonderlings.  Sonst  mit :  vor. 

sich  (er-)  überheb  en,  Sir.  11,  4:  Erhebe  dich  nicht  deine*  Kleider  (ihn 
nicht  grosz  damit),  und  sei  nicht  stolz  in  deinen  Ehren.  Sch.J:  Ich  steh  in 
Gottes  Hand.  Ihr  werdet  Euch  so  blutig  Eurer  Macht  nicht  überheben.  — 
Auch:  dieses  Geschäftes  kann  man  sich  überheben,  vgl.  überhoben  sein. 

sich  unterfangen,  Seh.:  Es  ist  doch  besser,  ich  StellS  dem  Himmel 
heim.  Denn  was  bin  ich,  dasz  ich  so  groszer  That  mich  unterfinge?  Gr.; 
Keine  Spur,  dasz  sie  (die  Affen)  sich  Sprechens  unterfangen. 

sich  unterwinden,  Seh.:  Wie  kann  ich  solcher  That  mich  unter- 
Winden,  ehre  zarte  Magd  (§.  183  I),  unkundig  des  verderblichen  Gefechts! 

sich  verantworten,  Apostelg.  25,  16:  Es  ist  der  Römer  Weise  nicht, 
ÜaSz  eiü  Mensch  ergeben  werde  umzubringen,  ehe  denn  der  Verklagte  habe 
seine  Kläger  gegenwärtig  und  Raum  empfahe  sich  der  Anklage  zu  verant- 
worten.    Gewöhnl.  ohne  Fall  oder  mit  wegen. 

sich  vergewissern  der  Wahrheit  einer  Thatsache.  Tgl.  einer  Sache 
gewis,  versichert  sein. 

sich  vermessen  Seh.:  Wenn  der  Squire  sich  dieser  That  vermessen 
hat  auf  eigene  Gefahr,  —  so  musz  er  vor  den  HichterStuhl  der  Peers  ge- 
fordert werden.  ' 

sich  vermuthen,  L. :  Er  wird  Aufschlüsse  rar  die  Dichtkunst  finden, 
wo  er  sich  deren  am  wenigsten  vermuthet.     Vgl.  g.  88  ft 

sich  versehen,  Sir.  23,  31:  Und  wird  erhaschet  werden,  wenn  er 
sichs  (es  Gen.  S.  198)  am  wenigsten  versiehet  (wenn  er  sfeh  am  wenigsten 
darauf  gefaszt  macht).  L.t  Ich  will  ihm  evolutiönes  'machen,  deren  ersieh 
gewis  nicht  versieht.  Seh.:  Sprecht,  wessen  soll  man  sich  zu  Euch  ver- 
Whn?  Sprw.  Redensart  s  sich  eher  des  flßmmefs  Einfall«  Versehn  als  des 
und  des.  Vgl.  die  Trans,  vorsehen  und  versehen,  die  Kfefrefe.  «ich  vorsehen, 
»ich  versehen  mit  etwas. 
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#ßh  *ers*ic!iern,  Seh.:  Hasi  dttdi&b  de*  &eotfat  *n&  Tiefenbaoh 
versichert?  Mich  seiner  Rache  versichern  mir  >aUes,  was  .mir  übrig  Wieb 
—  und  so  ward  ich  dein  Feind,  dp*,  kräftiger  zu  dienen.  Vgl«  sich  dessen 
versichert  halten. 

sich  verstehn,  Apostelg,  25,  20:  Da  ich  mich  aber  der  Frage  nicht 
verstund.    {Sonst:  auf  etwas. 

sich  verwundern:  Marc.  12,  17t  Und  sie  wunderten  sieh  sein. 
L«c.  2,  47:  Und  alle,  die  ihm/zuhöreten,  verwunderten  sich  seines  Vet- 
standes  und  seiner  Antwort.  Redensart:  sich  des  Todes  verwundern.  Vgl. 
sich  über  etwas  verw. 

sich  verwegen,  Seh.:  Hat  sich  der  Landmann  solcher  That  verwogen, 
ans  eignem  Mittel  ohne  Hilf  der  Edeln,  —  ja  dann  bedarf  es  unserer  nicht 
meto.  Solober  Gewalttat  hätte  der  Tyrann  wider  die  freie  Elle  «ich  ver- 
wogen? tt  :Iu  der  3ibel  auch:  sich  er  wegen,  2.  Cor.  1>  fc — 9;  also  dasz 
wir  uns  anch  de^  Lebens  erwegten  (das  Leben  verloren  gaben)  und  bei 
uns  beschlossen  hatten,  wir  müsten  sterben. 

sich  wehren,  Seh.:  Wehre  deines  Lebens  dich!  Redensart:  sich 
seiner' Haut  wehren. 

sieh  weigern*  er  w.  sich  dessen;  doch  auch  Im.:  Dem  weigerte  steh 
äe*  junge  JMann.    Vgl*  er  w.t  steh  das  zu  thun. 

'§.  126. 
Dativ, 

Während  Acc.  und  Öfen,  persönl.  oder  sachl.  Objekte 
bez^iehneh5  körinen-,  so  hat  der  Dat.  seinem  Wesen  nach  etwas 
persönliches,4  und  sachl.  Dat.  erhalten  gleichsam  persönl.  Fär- 
bung. Beim  Dat.  stehn  Personen  oder  Sachen  zu  der  Thätig- 
keit  in  eifcefr  entferntem  Beziehung  äh  beim  Acc.  und  Gen.; 
er  bezeichnet  die  geringste  Objeetivität.  Deshalb  ist  auch  der 
Satz  mit  einem  blosuen  Dat.*Obj.  keiner  Umstellung  in  dfefi 
passiven  Ausdruck  (§.  54  IV)  mit  bestimmtem  Subj.  fehig- 
Miua  kann  wol  sagen:  es  *wird  ihm  gedroht,  aber  nicht:  er 
wird  gedroht,  wol  aber:  er  wird  bedroht,  weil  das  be  das 
Verb  zu  etoem  transit.  macht.  Nur  einzelne  wenige  Verben, 
die  dfcfa  Diät,  regieren ,  lassen  sich  passiv,  mit  bestimmtem 
•Stibjj.  umstellen;  z.  B.  statt:  man  bedeutete  ihm,  ödör:  es  ward 
♦ihm  bedeutet  - —  kann  möto  auch  sagend  er  wat*d  bedeute*; 
atatt!   mir  ist  däfröber  beirichtet  worden1  —  kann  man  sage**; 
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Ich  bin  darüber  berichtet  (§.  125,  3).     Seh,:   Verfassungen, 
wie  meine,  wollen  geschmeichelt  sein. 

Räumlich  gefaszt  ist  der  Gen.  der  Fall  des  Ausgehens, 
der  Acc.  der  Fall  des  Treffens;  der  Dat  enthält  den  Ort, 
nach  dem  ich  mich  wende,  und  diese  Wendung  kann  auch 
eine  Zuwendung  des  Handelns  sein.  So  wird  der  Dat.  der 
Fall  des  Näherns,  des  Helfens,  Nutzens,  Schadens,  Gebens, 
Zuneigens,  der  Gemeinschaft,  überhaupt  der  betheiligten  Person 
und  des  Interesses. 

1.   Dat.  bei  Intransitiven. 

Die  hierher  gehörigen  Verben  sind  ebenso  wenig  aufzu- 
zählen, als  die  trans.,  welche  den  Acc  regieren.  Eine  grosze 
Zahl  jener  ist  mit:  ent,  er,  ver,  ab,  an,  auf,  bei,  ein, 
mis,  nach,  vor,  voran,  wider,  zu  zsgs.;  auszerdem  ge- 
hören hierher  viele  Ausdrücke,  die  mit  Adverb  oder  Nomen 
zsgs«  sind,  wie:  wolwollen,  zu  Hilfe  kommen,  zu  Ge- 
sichte kommen,  zu  statten  kommen,  zu  gute  kommen, 
zu  Muthe  sein,  Sauerwerden,  bange  werden,  zu  theil 
werden  (auch  einfach  werden,  Seh.:  Das  Amt,  das  mir  ge- 
worden ist.  G.:  Mir  wird  zu  keinem  Unternehmen  Glück), 
gram  werden,  willfahren,  genugthun,  wehe  thun,  leid 
thun,  noth  thun,  zu  Diensten  stehn,  zum  Opfer  fal- 
len, Hohnsprechen,  Glauben  schenken,  Wort  halten, 
das  Wort  reden,  den  Hof  machen,  den  Platz  räumen, 
Schaden  thun,  einem  etwas  weis  machen,  kund  thun, 
preis  geben,  einem  etwas  zu  Liebe,  zu  Leide  thun, 
sich  einem  zu  Füszen  werfen,  einem  zu  Füszen  lie- 
gen, der  Hut  steht  mir  gut  (kleidet  mich)  u.  a. 

Inbetreff  ihrer  Bedeutung  lassen  sich  die  Verben  mit 
bloszem  Dat-Obj.  etwa  in  folg.  Gruppen  bringen: 

a.  Die  Verben  des  Näherns,  Bleibens  und  Entfernen», 
als:  anliegen,  begegnen  (§.  88),  beiwohnen,  bleiben, 
alle  mit  entgegen  zsgs.,  erscheinen  (scheinen),  gleichen, 
nahen,  nachgehn,  nahe  kommen,  nähern,  zueilen* 
.zusehen;  entfalten,  entfliehen,  entgehn,  entsinken, 
fehlen,  mangeln,  nachstehn,  weichen  u.  a.  —  G.  Wenn 
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du  mir  damals  gefolgt  (§.  88)  hättest,  da  ich  dir  anlag  (dich 
bittend  drängte)  mit  nach  Brabant  zu  ziehen!  Sie  lagen  ihtem 
Beschützer  an,  dasz  er  für  sie  besser  sorgen  solle.  Gr.:  Hier 
liegt  es  mir  an  (unpers.,  ist  mir  daran  gelegen)  etwas  anderes 
nicht  zu  verschweigen.  G.:  Seit  wann  begegnet  der  Tod  dir 
fürchterlich?  Dem  festlichen  Tage  begegnet  mit  Kränzen. 
Seh. :  Einem  dritten  Fall  hatte  (§.  88)  Lykurgus  nicht  begegnet 
(war  nicht  zuvorgekommen),  wenn  nemlich  der  Senat  selbst  seine 
Macht  misbrauchte.  —  Das  kann  jedem  begegnen.  G.:  Ich 
wohnte  manchem  Gespräch  darüber  bei.  Seh.:  Ein  süszer 
Trost  ist  ihm  geblieben.  Kann  ich  ihm  nicht  ein  Retter  will- 
kommen (vgl.  als  ein  willk.  R.)  erscheinen.  G.:  Die  Sonne 
scheinet  meinen  Leiden.  Seh.:  Dieses  Gemälde  gleicht  der 
gegenwärtigen  Menschheit.  Wie  könnt  ich  ohne  Zeugen  mich 
ihr  nahn?  Jetzt  geht  er  einem  andern  Weidwerk  nach.  Gr.: 
Seine  (des  Wortes  Gottes)  Verlautbarung  würde  keiner  Men- 
schensprache nahe  kommen.  Seh.:  Sie  sah  dem  Kampfe  zu. 
Da  verhängt  es  Gott,  dasz  solch  ein  grausam  mördrisch  Un- 
gewitter  gählings  herfürbrach  — ,  dasz  allen  Ruderern  das 
Herz  entsank.  —  Was  fehlt  dir?  Es  fehlt  mir  an  Geld 
(§.  1 25,  2).  Seh. :  Euch  mangelt  die  Erquickung  aller  Wesen, 
der  Schlaf.  Sehr  gerne  steht  Carlos  dem  Minister  nach.  Und 
die  Gebilde  der  Nacht  weichen  dem  tagenden  Licht. 

b.  Die  Verben  der  Liebe  und  des  Hasses,  des  Ge- 
fallens und  Misfallens,  des  Glaubens  und  Vertrauens, 
als:  drohen,  fluchen,  fronen  oder  frönen,  glauben 
(§.  127),  grollen,  huldigen,  schmeicheln,  trauen,  ver- 
trauen, winken,  zürnen  (auch  mit:  über);  gefallen,  be- 
hagen, genügen,  zusagen,  anstehn,  entsprechen, 
willfahren,  misfallen,  widerstehn  u.  a.  —  Seh.:  Eine 
gefahrliche  Trennung  drohte  dem  ganzen  protestantischen  Bunde 
den  Untergang  (unten  2).  Der  Strang  war  jedem  gedroht, 
den  man  auf  einem  Diebstahl  betreten  würde.  G.:  So  fluch 
ich  allem,  was  die  Seele  mit  Lock-  und  Gaukelwerk  umspannt. 
Seh.:  Der  Nutzen  ist  das  grosze  Idol,  dem  alle  Kräfte  fronen 
und  alle  Talente  huldigen.     Dir  grollt  der  Landvogt,   möchte 
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gern  dir  schaden  (e),  denn  du  bist  ihm  (unten  5)  ein  Hindernis, 
dasz  sich  der  Schwyzer  nicht  dem  neuen  Fürstenhaus  will 
unterwerfen  (c).  Varnh.:  Ihn  (P.  Fleming)  freute,  den  Gott 
der  Heilkunst  auch  als  den  Gott  der  Lieder  zu  verehren  und 
der  doppelten  Eigenschaft  Phöbus  Apollons  in  doppeltem  Dienste 
zu  huldigen.  Seh.:  Unrecht  leiden  schmeichelt  groszen  Seelen. 
(L.  im  Laokoon:  So  dürfte  ich  mich  schmeicheln.  Welche 
jedes  Individuum  schmeichelt.  Gewöhnl.  aber  auch  der  Dat.) 
L.:  Dir  werde  ich  so  wenig  trauen,  als  ich  mir  selbst  hätte 
trauen  sollen.  Seh.;  weil  sie  (M.  St.)  den  Ränken  vertraut. 
(Sonst  auch:  vertr.  auf  einen,  auf  etwas.  Vgl.  Varnh.:  Den 
Dichtern  und  Weltweisen  der  Griechen  und  Römer  wurde  er 
innig  vertraut.  Sonst  auch:  mit).  Es  gefalle  meiner. Königin. 
Verwahren  Sie  sich,  Prinz,  dasz  sie  es  nie,  wie  sehr  sie  ihrem 
Sohn  misfallt,  erfahre.  Er  sucht  die  Sehnsucht,  die  seiner 
Sehnsucht  entspreche.  Gr.:  Wenn  aber  überhaupt  ein  Leib, 
mindestens  ein  menschlicher,  der  Gottheit  gar  nicht  anstände. 

c.  Die  Verben  des  Hörens  und  Gehorchens,  als: 
hören  (im  Sinne  von  gehorchen,  sonst  trans.  oder  mit:  auf),- 
horchen  (auch:  auf  etwas),  lauschen  (auch:  auf  etwas),  zu- 
hören, folgen  (§.  88),  gehorchen  u.  a.  —  Uhl.:  Traurig 
sasz  die  Jungfraq.  dort,  lauschte  nächtlichem  Gesänge.  G.: 
Ich  höre  gern  dem  Streit  der  Klugen  zu.  Seh.:  Weh  mir! 
Wie  Stands  um  mich,  wenn  ich  dem  stolzen  Ritter  müste  fol- 
gen. G.:  Gar  leicht  gehorcht  man  einem  edlen  Herrn,  der 
überzeugt,  indem  er  uns  gebietet. 

d.  Die  Verben  des  Sagens  und  Absagens,  als:  ant- 
worten, beistimmen,  beipflichten,  danken,  erwie- 
dern,  zustimmen,  zureden;  abrathen  (von  etwas),  ab- 
sagen, entgegnen,  entsagen,  aufkünd(ig)en  (auch  mit 
Hinzufugung  der  Sache  im  Acc),  widersprechen  u.  a.  — 
Seh.:  Und  gewinnt  das  Ufer  und  eilet  fort  und  danket  dem 
rettenden  Gotte.  (Sonst  auch  noch  wofür.)  Ps.  27,  14:  Und 
er  antwortete  ihm  nicht  auf  ein  Wort.  (Sonst  was  man  antw. 
im  Acc.)  Seh.:  Jedwedem  Anspruch  auf  dies  Reich  entsag 
ich.     Ein    kaiserlicher   Brief  kam  uns    zu   Händen,    der   uns 
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befiehlt  die  Pflicht  dir  aufzukünden.  Könntet  Ihr  so  sehr  der 
Scham  absagen?  (Vgl.  ich  habe  der  Reise  noch  nicht  abge- 
sagt =  habe  ihr  noch  nicht  entsagt,  ich  habe  die  Reise  noch 
nicht  abgesagt  =  noch  nicht  aufgegeben.) 

e.  Die  Verben  des  Nutzens  und  Schadens,  als:  auf- 
"warten,    beistehn,    beispringen,    dienen,    frommen, 

helfen  (§.  127),  leuchten,  nützen,  opfern;  schaden, 
trotzen  (bei  Luther  auch  mit  dem  Acc.  im  Sinne  von:  zum 
Zorn  reizen,  1.  Cor.  10,  22\  l.  Sam.  1,  6),  widerstreben, 
wehren  u.  a.  —  G.:  Sie  wartete  den  ganzen  Abend  den 
Gästen  auf.  L. :  Nun  so  geh  und  diene  einem  Arzte,  für  mich 
bist  du  viel  zu  langsam.  Ps.  54,  6:  Siehe,  Gott  stehet  mir 
bei.  119,  173:  Lasz  mir  deine  Hand  beistehn.  G.:  Der 
Harfner  war  mit  nach  dem  Orte  geeilt  einen  Wundarzt  auf- 
zusuchen und  seinem  für  todt  zurückgelassenen  Wolthäter 
nach  Möglichkeit  beizuspringen.  Seh.:  Wol  weist  du,  dasz 
ich  deinem  Zorn  nicht  trotze.  Wie  kann  ich  Euch  erringen, 
Euch  besitzen,  wenn  ich  der  Macht  des  Kaisers  widerstrebe? 
Des  Weges  Enge  wehret  den  Verfolgern. 

f.  Die  Verben  des  Gerätheanlegens,  des  Lager-  und  Nah- 
runggebens, als:  betten  (das  Bett  machen),  streuen,  vorgeben, 
vorlegen,  vorsetzen  (die  letzten  4  meist  mit  Hinzufügung  eines 
sachl.  Acc,  unten  2).  —  Ps.  139,  8:  Bettete  ich  mir  in  die 
Hölle,  siehe,  so  bist  du  auch  da.  Apstg.  9,  34:  Stehe  auf 
und  bette  dir  selber.  Seh.:  Ward  ihm  sanft  gebettet  unter 
den  Hufen  seiner  Rosse?  Noch  versuch  ichs  sie  zu  retten, 
wo  nicht,  auf  ihrem  Sarge  mir  zu  betten.  Sprw. :  Wie  du  dir 
gebettet  hast,  so  liege!  (In  der  Bedeutung:  in  das  Bett  legen 
bei  den  neuern  Schriftstellern  mit  dem  Acc.  der  Pers.  G.: 
Nur  weisz  ich  hier  mich  nicht  bequem  zu  betten.  Ins  Sichere 
willst  du  dich  betten?) 

2.   Dat.  und  Acc.  bei  Transitiven. 
Von   den  unter   1.  aufgestellten  Verben  nehmen^  nur  ein- 
zelne, trans.  gebraucht,   ein  Sachobj.  im  Acc.  zu  sich.     Sehr 
grosz  ist  aber  die  Anzahl  derer,  die  als  ausschlieszlich  Tran- 
sitive neben  dem  Acc.  der  Sache  einen  Dat.  der  Person 
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erfordern  oder  zulassen.  Der  Acc.  ist  das  directe,  der  Dat. 
das  indirecte  Obj.;  beide  stelin  neben  einander,  wenn  das 
Sachobj.  einer  Person  genähert  oder  entfernt  werden  soll.  — 
Bei  der  Umstellung  des  Satzes  ins  Passiv  wird  natürlich  das 
Acc.-Obj.  zum  Subj.  und  das  active  Subj.  wird  mit  von  oder 
durch  verbunden,  während  der  Dat.  der  betheiligten  Person 
bleibt. 

Einige  Beisp.  mögen  genügen: 

anstimmen,  Seh.:  O  Schade,  dasz,  in  seinem  Blut  gewälzt,  das  Opfer 
wenig  dazu  taugt  dem  Geist  des  Opfereres  ein  Loblied  anzustimmen! 

austheilen,  Scb.:  Und  theilte  jedem  eine  Gabe,  dem  Früchte,  jenem 
Blumen  aus.     Sonst  auch:  an  jeden. 

beneiden,  Varnh.:  Dem  Ansehen  des  tapfern  englischen  Generals 
that  dies  Ereignis  bei  seinen  Landsleuten  keinen  Eintrag,  so  wenig*  als 
einige  andre  Ungezwungenheiten,  die  man  ihm  nacherzählte  oder  eigentlich 
nachrühmte,  denn  es  fehlte  nicht  an  Leuten,  welche  dem  Engländer  die 
Freiheit  ungestraft  so  manches  herkömmliche  zu  überschreiten  höchlich  be- 
neideten. —  Vgl.  einen  um  etwas  beneiden.  Pred.  Sal.  4,  4:  Da  neidet 
einer  den  andern. 

bereiten,  Seh.:  Knechtschaft  wollt  Ihr  ihm  (dem  Schweizer  Volke) 
bereiten! 

berichten,  Scb.:  Noch  Greulichere  hat  mir  derselbe  Mann  berichtet, 
was  zu  Samen  ist  geschehn. 

bescheren,  1.  Mos.  33,  11:  Nimm  doch  den  Segen  von  mir  an,  den 
ich  dir  zubracht  habe,  denn  Gott  hat  mirs  bescheret,  und  ich  habe  alles 
(Gen.)  genng.  Spr.  Sal.  31,  10:  Wem  ein  tugendsam  Weib  bescheret  ist, 
die  ist  viel  edler,  denn  die  köstlichsten  Perlen.  —  Das  Christkind  beschert 
den  Kindern.  Den  Kindern  wird  beschert  (sie  bekommen  oder  kriegen 
beschert). 

bieten,  Seh.:  Freiwillig  bot  er  ihm  Herz  und  Hand. 

bringen,  G.:  Wer  vieles  bringt,  wird  manchem  etwas  bringen. 

danken,  G.:  Die  Kenntnis  alter  Sprachen  und  des  Besten,  was  uns 
die  Vorwelt  liesz,  dank  ich  der  Mutter.  Gr. :  Alles  was  die  Menschen  sind, 
haben  sie  Gott,  alles  was  sie  überhaupt  erringen  in  gutem  und  bösem, 
haben  sie  sich  selbst. zu  danken.  —  Gewöhnlicher:  verdanken. 

darreichen,  Seh.:  Doch  nahte  sich  ein  liebend  Paar,  dem  reichte 
sie  der  Gaben  beste,  der  Blumen  allerschönste  dar. 

einprägen,  Gr.:  Die  Eigenheiten  der  Sprache  sind  unsenn  Wesen 
eingeprägt  (adjeetivisch). 

empfehlen,    befehlen  (§.  103  A  2),    G.:    Befehlt  Eure  Seele  Gott 
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zu  Gnaden!  Vgl. -Gott  befohlen!  (adieu*)  sc.  command<S).  1.  Mos.  39,  22: 
dasz  er  ihm  unter  seine  Hand  befahl  alle  Gefangene  im  Gefängnis.  Uhl.: 
Sie  alle  schenk  ich  und  befehl  ich  Euch.  Ps.  37,  5:  Befiehl  dem  Herrn 
deine  Wege.  —  1.  Mos.  44,  1:  Und  Joseph  befahl  seinem  Haushalter  und 
sprach:  Fülle  den  Männern  ihre  Säcke  mit  Speise  (befahl  seinem  H.  den 
Männern  ihre  S.  mit  Sp.  zu  füllen).  (Vgl.  G.:  Ew.  Gnaden  haben  die  Hof- 
juweliere befohlen ;  sie  sind  vor  der  Thür.  Im  Hofstil :  Die  Minister  wurden 
zur  Tafel  befohlen.  Dies  ist  eine  dem  frz.  Commander  im  17.  Jhd.  nach- 
gebildete Constr.)  —  L.:  Seine  Wundärzte  empfohlen  ihm  nichts  eifriger, 
als  Ruhe  und  Geduld.  —  Lasz  dir  meinen  Sohn  bestens  empfohlen  sein! 
Ich  lasse  mich  ihm  empfehlen  (lasse  ihn  grüszen).  Ich  will  mich  Ihnen 
empfehlen  (verabschieden). 

entziehen,  Seh.:  Warum  entzieht  Ihr  Euch  meinem  Dank? 

geben,  Sir.  11,  15:  Den  Frommen  gibt  Gott  Güter,  diebleiben.  Seh.: 
Geselliges  Vergnügen,  munteres  Gespräch  musz  einem  Festmahl  Würze 
geben.  Doch  willst  du  Gnade  mir  geben.  Es  gibt  der  Cardinal  mir  seinen 
Rath  und  Segen  und  lehrt  mich  der  Verstellung  schwere  Kunst. 

gewähren  einem  seine  Bitte,  seinen  Wunsch.  Eigentümlich  bei  G.: 
Ich  ward  meines  Wunsches  gewährt. 

gönnen,  Seh.:  Ist  das  dasselbe  Glück,  das  meine  reine  Liebe  den 
Menschen  gönnt?    Diese  Ruhe  gönn  ich  den  Flamändern. 

heiszen  (§.  114.  118.  124,  5),  1.  Sam.  16,  10:  Der  Herr  hats  ihm 
geheiszen. 

lassen  (§.  112  II  4  und  §.  114),  Seh.:  liesz  allen  Gelüsten  den  Zügel. 
"Willst  du  völlig  freie  Hand  mir  lassen?  Warum  den  leichten  Sieg  ihm 
also  lassen? 

leihen,  Seh.:  Körper  und  Stimme  leiht  die  Schrift  dem  stummen 
Gedanken.  G.:  Du  solltest  dieser  höchsten  Schmeichelei  nicht  das  Gewand 
vertrauter  Freundschaft  leihen. 

leisten,  Seh.:  Es  steht  bei  Euch  dem  Vater  einen  groszen  Dienst 
zu  leisten. 

offenbaren,  G.:  Und  was  sie  (die  Natur)  deinem  Geist  nicht  offen- 
baren mag,  das  zwingst  du  ihr  nicht  ab  mit  Hebeln  und  mit  Schrauben. 

opfern,  Seh.:  Nicht  den  Philipp  opfert  er  dem  Carlos,  nur  den  alten 
Mann  dem  Jüngling.  Umsonst  (haben  Sie)  ein  groszes  königliches  Leben 
zerstörenden  Entwürfen  hingeopfert. 

sagen,  Seh.:  Vollendet!  Ihr  hattet  mir  noch  mehr  zu  sagen. 

schenken,  Seh.:  Drei  Tage  will  ich  dir  schenken;  doch  wisse!  wenn 
sie  verstrichen  die  Frist,  eh  du  zurück  mir  gegeben  bist,  so  musz  er  statt 


*)  Im  mhd.  bürgerte  sich  hierfür  ade  ein,  das  die  Verbildung  des 
18.  Jhd.  leider  wieder  für  die  Umgangsspr.  fast  getilgt  hat,  von  unsern 
Dichtern  aber  bewahrt  wird.    In  der  Volksspr.  hört  man  oft  adjäs. 
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deiner  erblassen,  doch  dir  ist  die  Strafe  erlassen.  Eher  wollt  ich  meine 
Hand  dem  Geszler  selbst,  dem  Unterdrücker,  schenken,  als  dem  naturver- 
gesznen-Sohn  der  Schweiz,  der  sich  zu  seinem  Werkzeug  machen  kann. 

schwören,  Seh.:  und  hatts  ihm  geschworen  schon  lang  und  lang. 

spielen,  einem  einen  Streich  sp.  Vgl.  G.:  Zwei  von  Euern  Leuten 
haben  einem  Mädel,  einer  Wirtstochter  übel  mitgespielt. 

überbringen,  Seh.:  Wir  sind  gesandt  dir  seinen  Dank  zu  überbringen. 

überliefern,  Seh.:  So  ward  sie  (die  Welt)  Ihrem  groszen  Vater 
überliefert  (passiv.). 

umgürten,  Seh.:  Dieses  Schwert  umgürte  dir!  Vgl.  Gürte  dir  dieses 
Schwert  um!     Umgürte  dich  mit  diesem  Schwerte! 

verbinden,  G.:  Der  Dienst,  mit  dem  du  deinem  Fürsten  dich,  mit 
dem  du  deine  Freunde  dir  verbindest  (verbindlich  machst),  ist  wirklich,  und 
so  musz  der  Lohn  auch  wirklich  sein.  —  Vgl.  sich  mit  einem  verbinden. 

verdanken,  Gr.:  Die  Sprache  erscheint  also  eine  fortschreitende 
Arbeit,  ein  Werk,  eine  zugleich  rasche  und  langsame  Errungenschaft  der 
Menschen,  die  sie  der  freien  Entfaltung  ihres  Denkens  verdanken,  wodurch 
sie  zugleich  getrennt  und  geeint  werden. 

vergleichen,  Matth.  7,  24:  Wer  diese  meine  Bede  höret  und  thut 
sie,  den  vergleiche  ich  einem  klugen  Mann.  Gr.:  Man  hat  heisere,  rauhe 
Menschensprache  dem  Gekrächze  der  Raben,  Quaken  der  Frösche  usw. 
verglichen.  —  Sonst  auch:  mit  etwas  vergl. 

verheiszen,  Seh.:  Ein  Zeichen  hat  der  Himmel  mir  verheiszen. 

verkündigen,  Luc.  2,  10—11:  Ich  verkündige  euch  grosze  Freude, 
die  allem  Volk  widerfahren  wird,  denn  euch  (unten  4)  ist  heute  der  Hei- 
land geboren. 

vermitteln,  Gr.:  Die  Muttersprache  vermittelt  uns  am  unvertilgbar- 
sten  Heimat  und  Vaterland. 

verpflichten,  Seh.:  Dem  Geisterreich,  dem  strengen,  unverletzlichen, 
verpflichtet  mich  der  furchtbar  bindende  Vertrag. 

versagen,  L. :  Wenn  ich  augenscheinlich  sehe,  dasz  mir  meine  Rieh- 
ter  die  Gerechtigkeit  versagen  werden,  so  entfliehe  ich  nicht  meinen  Rich- 
tern, sondern  Tyrannen,  wenn  ich  ihnen  entfliehe. 

versüszen,  Varnh.:  eine  Albia,  deren  Bild  ihm  (P.  Fleming)  auf  der 
weiten  Reise  später  die  Vorstellung  der  Heimkehr  versüszt. 

weigern,  Seh.:  War  noch  ein  Wunsch  zurücke,  den  der  Himmel  dem 
liebsten  seiner  Söhne  weigerte.     Sonst:  verweigern. 

weihen,  Seh.:  Er  weiht,  von  edlem  Eifer  warm,  der  Wahrheit  seinen 
treuen  Arm. 

widmen,  Varnh.:  Diesem  Aufenthalte,  den  ersteren  Spielen  und  Be- 
schäftigungen dieser  reiferen  Jugend  hatte  Fleming  nur  dankbare  Empfin- 
dung, nur  liebevolles  Gedenken  zu  widmen. 

widerlegen  einem  seine  Ansichten;    dagegen  L.:    Er  wird  also  mit 
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der  ersten  mit  der  besten  (§.  75  gut)  Figur  den  Kenner  widerlegen  zu 
können  glauben. 

zeigen,  Seh.:  Berta!  Berta!  Ihr  zeiget  mir  das  höchste  Himmelsglück. 

zuwenden,  Seh.:  Hier  dieser  wackere  Jüngling,  dem  sich  keiner  ver- 
gleicht im  ganzen  Dorf,  der  Treffliche,  er  hat  dir  seine  Neigung  zugewendet. 

3.  Dat.  bei  Reflexiven. 

Die  nur  reflex.  gebrauchten  ausgeschlossen  gehören  hier- 
her nur  wenige  Verben: 

sich  bequemen,  Seh.:  Kein  Ehrenmann  wird  sich  der  Schmach  be- 
quemen.    Sonst  auch:  zu  etwas. 

sich  ergeben,  Seh.:  Er  ergab  sich  dem  höllischen  Feinde.  Gr.:  Manche 
Thiere  ergeben  sich  dem  Willen  des  Menschen.  Sonst  auch:  sich  in  das 
Unvermeidliche  ergeben. 

sich  fügen,  G.:  Wer  sich  den  Gesetzen  nicht  fügen  lernt,  musz  die 
Gegend  verlassen,  wo  sie  gelten.     Sonst  auch:  in  die  Gesetze. 

4.  Dat.  bei  Impersonalien. 

Auszer  den  eigentl.  Impers.  ist  hier  der  impers.  Passiv- 
form derjenigen  den  Dat.  regierenden  Intrans.  zu  erwähnen, 
die  eine  von  einer  Person  ausgehende  Thätigkeit  bezeichnen. 
Er  huldigt  mir,  er  schmeichelt,  droht,  dient,  hilft,  nützt  mir, 
er  stand  mir  bei,  er  stimmte  mir  bei,  er  redete  mir  zu  usw. 
kann  nemlich  umgestellt  werden  in:  es  wird  mir  von  ihm  oder 
mir  wird  von  ihm  gehuldigt,  mir  wird  von  ihm  geschmeichelt, 
gedroht,  gedient,  geholfen,  genützt,  es  ward  mir  beigestanden, 
beigestimmt,  zugeredet  usw.  Wenn  das  den  Dat.  regierende 
Intrans.  einen  Zustand  oder  eine  Beschaffenheit  des  Subj. 
bezeichnet,  so  ist  eine  solche  Umstellung  nicht  möglich.  Die 
Sache  gelallt  mir,  sagt  mir  zu,  gelang  -mir  —  lassen  sich 
z.  B.  nicht  umstellen.  Derartige  Verben  können  indes  unpers. . 
gebraucht  werden,  also :  es  gefeilt  mir,  sagt  mir  zu,  dasz  usw., 
es  gelang  mir  die  Sache  durchzusetzen,  es  begegnet,  bekommt, 
beliebt,  behagt,  fehlt,  gebricht,  gebührt,  gedeiht,  gehört,  ge- 
räth,  geschieht,  geziemt,  gilt  ( —  gleich),  glückt,  kommt  —  zu, 
mangelt  mir  usw. 

Die  wichtigsten  der  eigentl.  Impers.  (§.  124,  4)  mit  dem 
Dat.  (die  indessen  auch  bisweilen  persönl.  stehn)  sind: 

ahnen,  Seh.:  Mir  ahnet  schon,  wir  werden  uns  wie  Herzensfreunde 
lieben.    Mir  ahnt  ein  unglücksvoller  Augenblick.  —  Vgl.  Uhl. :  Ahnest  du, 
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o  Seele,  wieder  sanfte  süsze  Frühlingslieder?  —  Bei  L.,  Vosz ,  Bürger,  in 
den  älteren  Ausgaben  G.,  bei  A.  Hnmb.  steht  in  der  Bedeutung  unseres 
ahnen  sehr  häufig  die  nioht  ganz  unbegründete  Farm  ahnden.  Da  in- 
dessen jetzt  die  Unterscheidung  zwischen  ahnen  und  ahnden  (—  bestrafen, 
rächen)  fast  ganz  durchgedrungen  ist,  verdient  sie  Beibehaltung. 

bangen  (für  be-angen,  vgl.  Angst,  enge),  Seh.:  Mir  bangte  (mir  ward 
bange)  für  meine  Amalie.  —  Vgl.  mir  wird  angst  und  bange.  L.;  Lasz 
dir  doch  nicht  bange  sein!  G«:  und  doch  war  mir  so  bang  ums  Hers. 
Scb. :  Bei  Gott,  Sie  machen  mir  ganz  bange.  —  G. :  Was  mein  armes  Herz 
hier  banget,  was  es  zittert,  was  verlanget,  weist  nur  du,  nur  du  allein! 

ekeln  (§.  125,  4),  G. :  Mir  ekelt  lange  vor  allem  Wissen.  L.:  Doch 
mir  ekelt,  mich  dabei  länger  aufzuhalten. 

grauen,  grausen,  graulen,  gruseln,  Seh.:  Mir  grauet  vor  der 
Götter  Neide.  Mir  grauet  weiter  fortzufragen.  G.:  Mir  grauts  vor  dir. 
Ich  mag  nicht  hin,  mir  graut  es  vor  dem  Orte.  Mir  hats  gegraust.  L.: 
Mir  graulet  eine  Menge  unnöthiger  Worte  machen  zu  müssen.  (Ich  graule 
mich.)     Gr.:  Wenn  mirB  nur  gruselte!     Ach,  Vater,  es  gruselt  mir! 

schwanen  (viell.  von  Schwan,  der  im  Altertum  als  ein  Vogel  der 
Weiszagung  galt),  es  schwante  mir  immer,  dasz  das  so  kommen  würde. 

schwindeln,  es  schwindelt  mir  vor  den  Augen.  —  Vgl.  ich  habe 
den  Schwindel.     Persönl.  er  schwindelt  =•  betriegt. 

träumen,  Seh.:  Mir  hat  von  diesen  Königen  und  Schlachten  und 
Kriegesthaten  nur  geträumt.     Vgl.  ich  habe  das  oder  davon  geträumt. 

nichts  verschlagen,  Gr.:  Eine  Sprache  ist  schöner  und  scheint  er- 
gibiger als  die  andere;  dem  Dichter  verschlägt  es  nichts,  und  er  weisz 
geringen  Mitteln  dennoch  grosze  Wirkung  zu  entlocken. 

wurmen,  es  wurmte  mir  (=  ich  ärgerte  mich),  dasz  er  so  sprach. 
Gr.  hat:  es  zweifelt  mir  —  statt  des  gewöhnt.:  ich  zweifle. 

5.  Dat.  des  Interesses. 
Bei  den  bisher  behandelten  Fällen  war  zur  Ergänzung 
des  Praedicatsbegriffes  mehr  oder  weniger  ein  persönl.  Obj. 
im  Dat.  nöthig.'  Der  Dat.  wird  aber  auszerdem  nicht  selten 
gebraucht  um  damit  die  Person  zu  bezeichnen,  für  welche, 
in  deren  Interesse  etwas  ist  oder  geschieht,  sei  es  zum  Vor- 
theil  oder  zum  Nachtheil  derselben.  Schon  §.  112  III  und 
122,  2  g  sind  hierfür  Beisp.  angeführt.  Der  Dat.  des  Inter- 
esses ist  nemlich  meistens  pronominal  und  streift  dann  vielfach 
an  den  reflex.  Ausdruck.  —  Seh. :  Es  grünt  uns  (für  uns)  kein 
Halm,  es  wächst  keine  Saat.  Du  heiszest  ihnen  (für  sie)  nur 
eine  Räuberin  des  Thrones.     Die  Uhr  schlägt  keinem  Glück- 
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liehen.  So  sprich  mir  auch  von  meinem  Stamm.  Dir  blüht 
gewis  das  schönste  Glück  der  Erde.  Schweigt  dir  die  Stimme 
des  Prophetengeistes?  Du  hast  für  andre  viel  gelebt,  leb  end- 
lich einmal  dir  selber.  Dasz  ich  König  einst  sein  werde,  ist 
ebenso  unglaublich,  da  dem  Duncan  zwei  Söhne  leben.  Dort 
der  Holunderstrauch  verbirgt  mich  ihm.  In  gährend  Drachen- 
gift hast  du  die  Milch  der  frommen  Denkart  mir  verwandelt. 
Wie  kommt  mir  solcher  Glanz  in  meine  Hütte?  Unter  ihren 
Händen  wunderbar  gedeihen  Euch  die  Herden  und  die  Saaten. 
Mir  hat  die  Tugend  eignen  Werth.  Jetzt  gehen  mir  die  Augen 
auf.  Sein  Herz  schlug  der  ganzen  Menschheit.  Ihnen  bedeutet 
dieses  Opfer  nichts.  Bin  ich  derselbe  denn  nicht  mehr,  dem 
hier  sonst  alle  Thüren  sprangen  ?  Du  lügst  dem  ewgen  Licht. 
Ohne  die  Saat  erblüht  ihm  die  Ernte.  Und  keinem  Manne 
kann  ich  Gattin  sein.  Mir  wäre  besser,  ieh  war  nie  geboren. 
Sie  hören  nicht  —  sie  wollen  mir  nicht  stehen;  gelöst  sind 
alle  Bande  des  Gehorsams.  Die  Freunde  hast  du  mir  versöhnt.  — 
Auszerdem  musz  hier  noch  einmal  (§.  122,  2  e)  erwähnt 
werden,  dasz  sehr  oft  der  Dat.  des  persönl.  Pron.  steht,  wo 
statt  dessen  das  Pron.  possess.  eintreten  kann;  z.  B.  er  hat 
mir  auf  den  Fusz  getreten  =  er  hat  auf  meinen  Fusz  getreten 
(Josua  10,  24:  Tretet  diesen  Königen  mit  Füszen  auf  die 
Hälse);  er  schlug  mir  an  den  Kopf,  in  das  Gesicht  =  er  schlug 
an  meinen  Kopf,  in  mein  Gesicht;  mir  frieren  die  Finger  = 
meine  Finger  frieren.  (Vgl.  damit:  er  verwundete  ihn  am 
Fusze,  es  schmerzt  mich  in  der  Seele.  1.  Mos.  3,  15:  Du 
wirst  ihn  in  die  Ferse  stechen.  Mich  friert  an  den  Fingern, 
wie  man  in  Norddeutschi.,  oder :  an  die  Finger,  wie  man  rich- 
tiger in  ganz  Süd-  und  Mitteldeutsch!,  sagt.)  —  Seh. :  Als  ich 
heut  will  vorübergehn,  wo  der  Schatz  ihm  ins  Netz  gegangen. 
Im  Netze,  da  lag  es  blank  und  bar,  dasz  fast  ihm  die  Augen 
erblinden.  Nicht  den  Geliebten  hab  ich  dir  getödtet;  den 
Bruder  hab  ich  dir  und  hab  ihn  mir  gemordet.  Wie  die 
Worte  klüglich  stellen,  dasz  sie  Euch  das  Herz  ergreifen? 
Da  ergreifts  ihm  die  Seele  mit  Himmelsgewalt.  Ihr  habt  das 
Herz  mir  bezwungen.     Ihm  glänzten  die  Locken  silberweisz. 
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Von  Herzen  ging  mir  jener  Wunsch,  es  war  mir  Ernst  um 
Euch.  Der  Gott  des  Sieges  wandelt  ihr  zur  Seite.  6.:  Das 
Wasser  schwoll,  netzt  ihm  den  nackten  Fusz,  sein  Herz  wuchs 
ihm  so  sehnsuchtsvoll.  Man  sieht  dirs  an  den  Augen  an: 
gewis,  du  hast  geweint.  Wer  mirs  vor  die  Augen  brächt,  der 
sollte  mein  Trauter  bleiben.  —  Vgl.  Seh.:  Eine  schlimme 
Ahnung  fliegt  durch  mein  Herz.  Du  liegst  zu  ihren  Füszen. 
Das  Geständnis  floh  über  deine  Lippen  schon.  —  Man  vgl. 
schlieszlich  noch  Matth.  3,  10:  Es  ist  schon  die  Axt  den 
Bäumen  an  die  Wurzel  gelegt  —  und:  Es  ist  schon  die  Axt 
an  die  Wurzel  der  Bäume  gelegt. 

§.  127. 
Verben  mit  verschiedener  oder  schwankender  Rection. 
Einige  Verben   regieren  je  nach  ihrer  verschiedenen  Be- 
deutung oder  nach  einem  sehwankenden  Sprachgebrauch  sowol 
den  Dat.  als  den  Acc. 

ankommen:  a.  Es  kommt  mir  darauf  an,  auf  ein  paarhundert  Thaler 
kommts  ihm  dabei  gar  nicht  an.  —  b.  Ich  kann  ihm  nicht  ankommen  (beik., 
an  ihn  k.).  —  c.  Es  kommt  mich  hart,  schwer,  saner  an  (vgl.  es  kommt 
hart  usw.  an  mich),  1.  Mos.  35,  17:  und  es  kam  sie  hart  an.  Doch  Seh.: 
Es  ist  mir  auch  schwer  angekommen  ihn  zu  verlassen.  —  d.  2.  Mos.  15,  14: 
Angst  kam  die  Philister  an.  Hiob  4,  14:  Da  kam  mich  Furcht  und  Zit- 
tern an,  und  alle  meine  Gebeine  erschraken.  Apostelg.  2,  43:  Es  kam 
auch  alle  Seelen  Furcht  an.  Wieland:  Wenn  ihn  die  Lust  ankam  sich 
von  seinen  Sklaven  anbeten  zu  lassen.  Was  für  eine  Tollheit  kommt  dich 
an?  L.:  Zittern  und  Entsetzen  möchte  einem  ehrlichen  Kerl  ankommen. 
G.:  Als  in  später  Zeit  mich  die  Lust  ankam.  Nicht  einen  Augenblick  ist 
mir  eine  Furcht  vor  der  Hölle  angekommen.  Seh.:  Mir  kommt  ein  eigen 
Grauen  an  bei  diesem  Segen!  —  In  den  Fällen  unter  c.  und  d,  herscht 
jetzt  mit  Unrecht  der  Dat.  vor.  Bei  angehn  hat  derselbe  dagegen  nicht 
durchdringen  können.  G. :  Und  wenn  ich  dich  lieb  habe,  was  gehts  dich 
an?  Seh.:  Nein,  was  mich  angeht,  ich  bin  von  nun  an  der  abgesagte  Feind 
des  Hauses  Österreich.  Was  ich  mit  diesem  König  abzumachen  habe,  geht 
euren  Lehneid  nichts  an.  —  Auch  bei  anwandeln  herscht  der  richtige 
Acc.  vor.  Seh.:  Was  wandelte  den  Ritter  an?  G. :  Es  schien  ihn  gleich 
nur  anzuwandeln  mit  dieser  Dirne  gerade  hin  zu  handeln.  —  Bei  anfech- 
ten ist  niemals  der  Dat.  versucht  worden.  L. :  Was  Geier  ficht  ihn  an? 
G.:  Das  Rechte,  das  ich  viel  gethan,  das  ficht  mich  nun  nicht  weiter  an. 
Seh.:  Was  fichts  mich  an?  (Vgl.  Chamisso:  Nun  überlief  es  mich  wieder  kalt.) 
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bezahlen  erfordert  den  Acc.  der  Sache  und  den  Dat.  der  Person. 
Ist  jedoch  die  Sache  mit  einer  Praep.  constr.  oder  ganz  ausgelassen,  so 
steht  die  Pers.  auch  im  Acc.  —  Seh.:  Mit  dem  Gelde  bezahl  ich  ihm  den 
unglücklichen  Traum  von  seiner  Tochter.  G. :  Nur  die  allerschönste  Braut 
kann  dich  für  uns  bezahlen.  Wenn  man  von  den  Leuten  Pflichten  fordert 
und  ihnen  keine  Rechte  zugestehn  will,  musz  man  sie  gut  bezahlen.  Börne : 
Ihr  müst  ihn  (einen  dienstwilligen  Menschen)  bezahlen. 

dünken  (§§.  84  VIII.  114.  115.  118):  Wie  die  Form,  so  ist  auch  die 
Rection  dieses  Verbs  schwankend.  Del  Acc.  scheint  vorzuherschen ,  in- 
dessen ist  zu  erwägen,  dasz  es  bei  unbestimmtem  oder  bei  sachl.  Subj, 
fast  gleichsteht  der  Bedeutung :  mir  scheint,  es  kommt  mir  vor,  und  darum 
finden  wir  den  Dat.  schon  im  Altertum.  Bei  persönl.  Subj.  dürfte  der  Dat. 
nie  stehn,  z.  B.  L.:  Ich  dünke  mich  meiner  Freunde  werth.  Ist  das  Subj. 
aber  unbestimmt  oder  eine  Sache,  so  werden  eben  beide  Fälle  gebraucht. 
Luther  scheint  ausschlieszlich  den  Acc.  zu  gebrauchen,  L.  zieht  den  Dat. 
vor,  ebenso  Seh.,  G.  begünstigt  dagegen  den  Acc,  nnd  Gr.  hat  auszer  in 
seinen  ältesten  Werken  wol.  immer  den  Acc.  Beisp.  scheinen  hiernach 
nicht  nothwendig. 

getrauen,  trauen  (§.  115  II):  Das  einf.  Verb  im  Sinne  von  glauben, 
vertrauen  hat  immer  den  Dat.  der  Pers.  (Seh.:  Trau  ihnen  nicht!  Sie 
meinens  falsch.  Nicht  seinem  einzgen  Zeugnis  wollt  ich  traun.)  oder  auf 
mit  dem  Acc.  bei  sich;  trauen  und  getrauen  reflex.  gebraucht  schwanken 
in  der  Rection.  Bei  der  Bedeutung  von:  wagen,  sich  daran  wagen  scheint 
der  Acc.  vorzuherschen,  also  L. :  Ich  getraue  mich  es  Stück  vor  Stück  zu 
beweisen.  Ich  getraue  mich  aber  zu  erweisen,  dasz  alle,  die  sich  dawider 
erklärt,  den  Aristoteles  nicht  verstanden  haben.  Bei  der  Bedeutung:  sich 
etwas  zutrauen  erscheint  dagegen  in  den  meisten  Fällen  die  Person  zu 
betheiligt,  als  dasz  sie  nicht  betont  wäre  und  somit  dativisch  gefaszt  wer- 
den sollte.  L.:  Ich  getraue  mir  allenfalls  Ihnen  ein  glaubwürdiges  Zeugnis 
beizubringen.  Ich  getraue  mir  von  der  Tragödie  zu  beweisen,  dasz  usw. 
glauben.  L.  hat:  Alle  und  jede  rechtgläubige  Katholiken  glauben 
•  die  Bibel  und  der  Bibel,  weil  sie  Christen  sind,  sind  aber  nicht  Christen, 
weil  sie  die  oder  der  Bibel  glauben.  Der  Acc.  wirkt  stärker;  sie  glauben 
die  Bibel  (gewöhnl.  an  die  Bibel,  an  Gott)  heiszt:  sie  halten  die  Bibel  in 
ihrer  Ganzheit  für  wahr;  sie  glauben  der  Bibel  (wie:  ich  glaube  dir,  deinen 
Worten)  bedeutet:  sie  glauben,  dasz  die  einzelnen  Theile  der  Bibel  das 
Wahre  enthalten.  —  G.:  Gretchen:  Glaubst  du  an  Gott?  Faust:  Wer  darf 
ihn  nennen?  und  wer  bekennen:  Ich  glaub  ihn?  wer  empfinden  und  sich 
unterwinden  zu  sagen:  Ich  glaub  ihn  nicht?  Den  Ohren  ists  ein  Traum, 
den  Augen  selbst  wirst  du  nicht  glauben.  Seh.:  Ihr  glaubt  an  mich?  ,0 
Berta,  alles  läszt  mich  Eure  Liebe  sein  und  werden!  Glaube  mir,  er  ist 
nicht  ohne  Menschlichkeit,  mein  Vater. 

helfen  refiert  jetzt   fast  nur  noch   den  Dat.,    sonst  schied  eine  ver- 
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sohiedene  Rection  schön  die  Unterschiede  in  der  Auffassung.  Es  waltete 
nemlich  die  Rücksicht,  ob  man  die  ruhig  erfolgende  Einwirkung  auf  das 
Obj.  (den  Nutzen),  oder  ob  man  ein  subjectiveres  Verhältnis  (die  Hilfe- 
leistung) bezeichnen  wollte;  also  Sir.  5,  10:  Auf  unrecht  Gut  verlasz  dich 
nicht,  denn  es  hilft  dich  nicht  (nützt  dir  nicht),  wenn  die  Anfechtungen 
kommen  werden.  11,  24—25:  Sprich  nicht:  Was  hilft  michs,  und  was 
hab  ich  dieweil?  Sprich  nicht:  Ich  habe  genug,  wie  kann  mirs  fehlen? 
Dagegen  2.  Kön.  6,  27:  Hilft  dir^der  Herr  nicht,  woher  soll  ich  dir  helfen? 
—  Mit  Rücksicht  auf  das  Subj.  kann  man  auch  den  Unterschied  so  fassen: 
Wenn  eine  Sache  hilft,  oder  wenn  das  Verb  unpers.  ist,  so  steht,  meist 
fragend,  der  Acc. ;  wenn  das  Subj.  eine  Pers.  ist,  so  steht  der  Dat.  Andere 
Beisp.  für  den  Acc:  Jerem.  2,  18:  Was  hilft  dichs,  dasz  du  in  Ägypten 
zeuchst  und  willt  des  Wassers  Sihor  trinken?  Marc.  5,  26:  Ein  Weib,  das 
hatte  viel  erlitten  von  vielen  Ärzten  und  hatte  all  ihr  Gut  drob  verzehret 
und  half  sie  nichts.  1.  Cor.  15,  32:  Was  hilft  michs,  so  die  Todten  nicht 
auferstehn?  Ebr.  4,  2:  aber  das  Wort  der  Predigt  half  jene  nichts,  da 
nicht  gl  anbeten  die,  so  es  hörten.  Jac.  2,  16:  Was  hülfe  sie  das?  Auch 
bei  L.:  Aber  was  hilft  ihn  alles  dieses?  Uhl.:  Und  der  Gefangene,  was 
hilft  er  mich?  Er  ist  mir,  was  dem  Geizigen  sein  Schatz.  —  Jedoch  G.: 
Was  half  denn  unserer  Butter  ihre  Klugheit?  Seh. :  Es  wird  mir  nichts 
mehr  helfen. 

kosten  (§.  106)  hatte  im  mhd.  und  noch  bis  ins  16.  Jhd.  stäts  den 
Acc.  der  Person  bei  sich;  jetzt  schwankt  es  zwischen  dem  Acc.  und  Dat., 
welcher  letztere  aber  vorznherschen  scheint.  Es  ist  hier  übrigens  eine 
Unterscheidung  wie  bei  helfen  zu  machen;  dem  unpers.  Ausdruck  (es  kostet 
mich  nichts)  scheint  der  Acc.  gerechter,  und  wenn  die  pers.  BetheiKgung 
mehr  hervorgehoben  werden  soll,  so  ist  dazu  der  Dat.  geeignet.  —  L. :  Es 
kostet  mich  viel  Zeit.  Dein  Pelz  würde  mich  am  Ende  siebenmal  mehr 
kosten,  als  er  werth  wäre.  G. :  Bei  meiner  Art  zu  empfinden  und  zn  denken 
kostete  es  mich  nichts  einen  jeden  gelten  zu  lassen  für  das,  was  er  war, 
ja  sogar  für  das,  was  er  gelten  wollte.  Wie  wenig  kostets  mich  ihn  glück- 
lich zu  machen!  Zahlen  Sie  mir,  was  mich  ihre  Kleider  kosten,  und  Sie 
mögen  sie  behalten.  Uhl.:  Er  hätt  es  nimmer  aufgegeben,  und  kostets  ihn 
das  eigne  Leben.  Seh.:  Der  Abfall  von  dem  Pabsttum  konnte  ihn  dieses 
Königreich  kosten.  — L.:  Und  wenn  es  mir  das  Leben  kosten  sollte.  Seh.: 
Dieser  stille  und  feierliche  Kummer,  Prinz,  den  wir  acht  Monde  schon  in 
Ihren  Blicken  lesen,  —  hat  Seiner  Majestät  schon  manche  sorgenvolle  Nacht 
gekostet,  schon  manche  Thräne  Ihrer  Mutter.  Und  meine  neue  Mutter  — 
hat  sie  mir  nicht  meines  Vaters  Liebe  schon  gekostet?  Wenn  es  ihm  nichts 
als  den  Umsturz  der  Gesetze  kostet?  Es  hat  mir  Qualen  genug  gekostet. 
Dasz  es  den  liebsten  Freund  mir  würde  kosten.  Verzeihung  für  die  ver- 
haszte  Larve,  Königin,  die  mir  zu  tragen  Kampf  genfcg  gekostet.  Er 
würde  Freiheit  mir  und  Leben  kosten. 
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nachahmen.  L.  hat:  Wenn  man  sagt,  der  Künstler  ahme  dem 
Dichter,  oder  der  Dichter  ahme  dem  Künstler  nach,  so  kann  dieses  zweierlei 
bedeuten.  Entweder  der  eine  macht  das  Werk  des  andern  zu  dem  wirk- 
lichen Gegenstande  seiner  Nachahmung,  oder  sie  haben  beide  einerlei 
Gegenstände  der  Nachahmung,  und  der  eine  entlehnt  von  dem  andern  die 
Art  und  Weise  es  nachzuahmen.  Wenn  Virgil  das  Schild  des  Aeneas  be- 
schreibt, so  ahmt  er  dem  Künstler,  welcher  dieses  Schild  gemacht  hat,  in 
der  ersten  Bedeutung  nach.  —  Wenn  Virgil  hingegen  die  Gruppe  Laokoon 
nachgeahmt  hätte,  so  würde  dieses  eine  Nachahmung  von  der  zweiten  Gat- 
tung sein.  Denn  er  würde  nicht  diese  Gruppe,  sondern  das,  was  diese 
Gruppe  vorstellt,  nachgeahmt,  und  nur  die  Züge  seiner  Nachahmung  von 
ihr  entlehnt  haben.  Ferner:  Der  Maler  soll  nicht  allein  das  nachahmen, 
was  der  Dichter  nachgeahmt  hat,  sondern  er  soll  es  auch  mit  den  nem- 
lichen  Zügen  nachahmen.  Ferner:  Es  gibt  sogar  Fälle,  wo  es  für  den 
Künstler  ein  gröszeres  Verdienst  ist  die  Natur  durch  das  Medium  der 
Nachahmung  des  Dichters  nachgeahmt  zu  haben,  als  ohne  dasselbe.  —  In 
den  Sätzen  unterscheidet  also  L.  zwischen  der  Person,  der  nachgeeifert 
wird,  die  zum  Vorbilde  genommen  wird,  und  der  Sache,  die  nachgemacht, 
nachgebildet  wird.  Jene  steht  im  Dat.,  diese  im  Acc.  So  streng  scheiden 
nun  andere  Schriftsteller  nicht;  sie  fassen  vielmehr  oft  die  Person  sachl. 
und  bezeichnen  sie  auch  durch  den  Acc.  —  G. :  Wol  den  Schöpfer  ahmet 
ihr  nach,  ihr  Götter  der  Erde!  Deutschland  ahmte  mich  nach,  und  Frank- 
reich mochte  mich  lesen.  Er  beobachtete  dabei  nicht  allein  die  gröste 
Reinlichkeit  im  Umrisz,  sondern  ahmte  auch  die  Schraffierung  des  Kupfer- 
stichs aufs  genaueste  nach.  Seh. :  Hast  du  dein  Leben  lang  umsonst  der 
Sterne  Lauf  gemessen,  —  den  Zodiak,  die  Himmelskugel  auf  diesen  Wän- 
den nachgeahmt?  Wenn  böse  Geister  ihr  die  Worte  leihn,  so  ahmen  sie 
die  Unschuld  siegreich  nach.  Börne:  Jeder  Künstler  ahmt  die  Natur  nach, 
wie  sie  ihm  erscheint,  und  sie  erscheint  ihm,  wie  er  fähig  ist  sie  nachzu- 
ahmen; aber  nachahmen  musz  er  sie  immer. 

rufen  regiert  in  der  Bedeutung:  einem  zurufen,  durch  Ruf  ein  Zeichen 
geben  richtig  den  Dat.,  in  der  Bedeutung:  einen  herbeirufen  den  Acc,  doch 
finden  sich  bei  den  Schriftstellern  Schwankungen,  und  der  Acc.  wird  jetzt 
entschieden  mehr  begünstigt.  —  1.  Sam.  3,  8:  Siehe,  hie  bin  ich,  du  hast 
mir  gerufen.  Da  merkte  Eli,  dasz  der  Herr  dem  Knaben  rief.  Marc.  2,  17 : 
Ich  bin  kommen  zu  rufen  den  Sündern  zur  Busze  und  nicht  den  Gerechten. 
Joh.  9,  24 :  Da  riefen  sie  zum  andernmal  dem  Menschen,  der  blind  gewesen 
war,  und  sprachen  zu  ihm.  Joh.  10,  3:  Und  er  rufet  seinen  Schafen  mit 
Namen.  G.:  Wer  ruft  mir?  Ruft  der  Mutter,  sie  soll  Blutwurzel  bringen 
und  Pflaster.  Ich  musz  meiner  Frau  rufen.  Elisabeth!  Geliert:  Wer  ruft 
dem  Heer  der  Sterne?  Seh.:  Vertheidige  dein  Leben,  denn  dir  ruft  der 
Tod.  —  Matth.  2,  15:  Aus  Ägypten  hab  ich  meinen  Sohn  gerufen.  G.: 
Er  rief  mich  zurück.    Seh.:  Lasz  die  Herde!    Dich  ruft  der  Herr  zu  einem 
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anderen  Geschäft!     Bedürft  ihr  meiner  zti  bestimmter  That,  dann  ruft  den 
Teil,  es  soll  an  mir  nicht  fehlen.     Geh  nnd  ruf  ihn! 

versichern.  Diesem  Verb  ist  in  der  Bedeutung  von:  sicher  stellen, 
sicher  machen  natürlich  der  Acc.  gerecht,  z.  B.  Seh.:  Nur  Euer  Tod  ver- 
sichert ihren  Thron.  (Wer  sichert  Sie ,  dasz  mir  noch  heilig  heisze ,  was 
mich  zu  schrecken  aufgehört?)  Euer  mächtger  Beistand  versichert  uns  den 
glücklichen  Erfolg  (sichert  unsern  glückl.  Erf.).  Ferner:  ein  Haus  gegen 
Feuerschaden,  Getreide  gegen  Hagelschlag  versichern.  In  der  Bedeutung 
von  betheuern,  die  Zusicherung  geben,  würde  dem  Verb  versichern  dagegen 
(wie:  sagen,  bekennen,  antworten)  der  Dat.  der  Pers.  am  angemessensten 
sein,  doch  brauchen  auch  die  Schriftsteller  den  Acc,  selbst  wenn  ein  An- 
streifen an  die  erstere  Bedeutung  nicht  vorhanden  ist.  Correct  scheint 
dieser  Acc.  allerdings  nicht,  da  eine  Umstellung  in  den  pass.  Ausdruck  mit 
bestimmtem  Subj.  nicht  zulässig  ist;  man  sagt  in  der  letzteren  Bedeutung 
nicht:  ich  bin  versichert  worden,  sondern:  mir  ist  versichert  worden.  Hier- 
nach prüfe  man  die  folg.  Beisp.:  a.  Mit  folgendem  Nebensatze.  L.:  Wenn 
ich  dich  nun  auf  meine  Ehre  versichere,  dasz  usw.  Vorläufig  musz  ich 
ihn  versichern,  dasz  ich  nicht  durch  den  Junius  verführt  worden.  Sie  ver- 
sichert ihm,  dasz  usw.  Gleichwol  versichern  mich  alle,  dasz  usw.  G. :  Lasz 
dir  diese  Freude  versichern,  dasz  auch  ich  ein  Grieche  bin.  Jedesmal  ver- 
sicherte man  mir,  es  wäre  ein  Glück,  dasz  dieses  Übel  nun  für  immer 
vorüber  sei.  Sie  lebt  vergnügt,  wie  mir  die  Tante  noch  beim  Abschied 
versicherte.  Ich  versicherte  hastig  meinen  Freund,  dasz  nun  alles  abgethan 
sei.  Auch  versichere  ich  Sie,  uns  allen  ist  der  Spasz  am  Ende  zu  lang 
geworden.  In  diesem  schönen  Lande,  hat  man  mir  versichern  wollen, 
wäehst  vor  andern  Bäumen  die  Mirte  gern.  Auch,  kann  ich  dir  versichern, 
hab  ich  nie  als  Rang  und  als  Besitz  betrachtet,  was  mir  die  Natur,  was 
mir  das  Glück  verlieh.  Sie  sollen  ihm  versichern,  dasz  er  das  zweitemal 
nicht  so  wegkommt.  Seh.:  Versichert  mich  erst,  dasz  ichs  wagen  darf! 
Dieser  Brief,  den  Ihr  mir  überbracht,  versichert  mir,  dasz  sie  verzeiht.  So 
könnt  Ihr  mich  für  ganz  gewis  versichern,  dasz  in  dem  Bund  mein  Name 
nicht  genannt  ist?  Im.:  Ich  unterstehe  mich  Ihnen  zu  versichern,  dasz 
dieser  Hofschulze  auf  den  Colonnen  mit  demselben  Stolze  hinuntersieht, 
.  wie  nur  der  reichste  Majoratsherr  auf  den  Briefadel  von  gestern  blicken 
kann.  Ich  versichere  Sie,  dasz  wir  mit  der  Zeit  fortgeschritten  sind.  — 
b.  Sonst  steht  der  Dat.  der  Pers.  mit  dem  Acc.  der  Sache  oder  der  Acc. 
der  Pers.  mit  dem  Gen.  der  Sache.  G.:  Eduard  versicherte  seine  Gattin 
der  lebhaftesten  Dankbarkeit  (vers.  seiner  Gattin  die  lebhafteste  D.).  *  Seh. 
hat  auch :  Umsonst  versicherte  der  Kaiser  die  böhmischen  Stände  von  seiner 
Unschuld.  —  c.  sich  versichern  mit  dem  Gen.     §.  125,  5. 

vorbei-,  vorübergehn,  vorbeireisen  udgl.  kommen  mit  dem  Dat. 
und  Acc.  vor.  Der  Acc.  scheint  die  räumliche  Ausdehnung  mehr  hervorzu- 
heben, findet  sich  darum  öfter  bei  v  o  rb  e  i  (in  die  Gegenwart  eines  Dinges 
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und  wieder  daraus  hinwegkommend)  als  bei  vorüber  (von  dieser  zu  jener 
Seite  eines. Dinges  kommend).  Auszer  diesem  Unterschied  zwischen  vorbei 
und  vorüber  ist  noch  zu  bemerken,  dasz  vorbei  mehr  der  Umgangsspr., 
vorüber  mehr  der  gehobenen  Spr.  angehört.  Wiegt  der  trans.  Sinn  vor, 
was  bei  vorbeigehn  und  vorübergehn  in  der  Bedeutung:  absichtlich 
unbeachtet  lassen  der  Fall  ist,  so  verdient  der  Acc,  sonst  der  Dat. 
den  Vorzug.  —  G.:  An  Sonn-  und  Werkeltagen  schlenderte  man  keinen 
Lustort  vorbei.  Manche  Klippe  fahrt  dein  Liebster  noch  vorbei.  Fliegen 
die  Tauben  der  Saat  vorüber.  Heut  sind  wir  ihn  vorbeigereist.  Spazier 
ein  Stündehen  lang  dem  Spiegelglas  vorüber.  Einen  Turm  gingen  wir 
vorüber. 

Nominalrection. 

§.  128. 

Adjective  und  Farticipien  mit  dem  Genitiv. 

Der  Verbalrection  am  nächsten  steht  die  Rection  der  Adj. 
und  Partie,  durch  welche  viele  Verben  umschrieben  werden 
(§.  108  —  109).  Vgl.  z.  B.  er  gedachte  des  Versprechens  — 
war  des  Verspr.  eingedenk,  er  bedurfte  des  Geldes  —  war 
des  Geldes  bedürftig,  er  verlor  seine  Ehre  —  ward  seiner 
Ehre  verlustig.  —  Das  einen  Fall  regierende  Adj.  oder  Partie, 
kann  entweder  praedicativ  oder  attributiv  stehn.  Auszerdem 
ist  einerseits  zu  bemerken,  dasz  statt  des  Gen.  auch  ein  prae- 
position.  Infin.  (§.  115)  eintreten  kann,  andrerseits  dasz  auch 
hier  statt  des  Gen.  immer  häufiger  der  praepos.  Fall  oder  der 
Acc.  eintritt. 

Die  wichtigsten  der  hierher  gehörigen  Adj.  und  Partie,  sind: 

ansichtig,  Scb.:  Als  der  Herre  mein  ansichtig  ward  und  mieh  er- 
kannte. —  Wieland:  Agathon  erinnerte  sich  dieses  Umstands  nicht  eher, 
bis  er  einsmals  dies  Bildnis  von  ungefähr  ansichtig  wurde. 

bar,  Seh.:  So  seis!  Wer  von  Ergebung  spricht  an  Österreich,  soll 
rechtlos  sein  und  aller  Ehren  bar.  G.:  So  waren  wir  alles  französischen 
Wesens  auf  einmal  bar  und  ledig.  —  Sonst  auch  mit:  an. 

bedürftig,  des  Käthes,  des  Geldes.     Vgl.  hilfsbedürftig. 

beflissen  (§.  82  IV),  G.:  Jacobi  war  als  der  Medicin  Beflissener 
(subst.)  in  Jena., 

begierig,  G.:  Die  Hengste  rannten  nach  Hause,  begierig  des  Stalles. 
Kühne  phönikische  Männer,  begierig  mancherlei  Reichtums.  —  Mancher 
entschlossene  Mann,  auf  Abenteuer  begierig.    Seh.:  Als  alle  Welt,  begierig 
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nach  dem  Namen,  der  ernsten  Feier  sich  entgegendrängte.  —  Tgl.  ich  hin 
begierig  zu  erfahren. 

benöthigt,  Wieland:  Wenn  haben  die  Menschen  die  Tugend  jemals 
hochgeschätzt,  als  wenn  sie  ihrer  Dienste  benöthigt  waren?  —  6.  hat  einen 
tadelhaften  Acc.:  Das  alles  werden  wir  benöthigt  sein. 

berichtet,  Seh.:  Die  Steuerleute  aber  wissen  sich  vor  grosser  Furcht 
nicht  Eath  und  sind  des  Fahrens  nicht  wol  berichtet 

bewust,  unbewußt,  G.:  Ich  war  mir  wol  mancher  Gebrechen  bewust. 
Seh. :  Nimmer,  nimmer  kann  ich  schauen  in  die  Augen  des  Geliebten,  dieser 
stillen  Schuld  bewust.  —  Vgl. :  ich  bin  mir  bewust  nichts  unrechtes  gethan 
zu  haben.  Ferner  G. :  Allwissend  bin  ich  nicht,  doch  viel  ist  mir  bewust 
(bekannt). 

eingedenk,  gedenk,  uneingedenk,  bei  Luther  eindächtig. 
1.  Thess.  2,  9 :  Ihr  seid  wol  eindächtig,  lieben  Bruder,  unserer  Arbeit  und 
unserer  Mähe.  G.:  Ich,  chromatischer  Prüfungen  eingedenk.  Seh.:  Doch 
blieben  sie  des  Ursprungs  stäts  gedenk. 

einig,  eins,  Seh.:  Schon  ist  man  Handels  einig.  Ohne  Gen.  der 
Sache  Matth.  18,  19:  Wo  zween  unter  einander  eins  werden  auf  Erden. 
Vgl.:  es  ist  mir  alles  eins  (einerlei). 

fähig,  unfähig,  G.:  Des  Schonen  sind  die  Menschen  selten  fällig, 
Gr. :  Den  an  den  Boden  gefesselten,  Gangs  unfähigen  Pflanzen.  —  Vgl.  er 
ist  nieht  fähig  das  zu  thun. 

frei,  Seh.:  Jetzt  ist  die  Seele  ihrer  Bande  frei.  Börne:  Ach,  wäre 
ich  nur  schon  der  Rührung  frei,  wie  munter  wollte  ich  herumhüpfen!  — 
Vgl.:  ich  bin  so  frei  Sie  zu  belästigen. 

froh,  Seh.:  Munter  entbrennt,  des  Eigentums  froh,  das  freie  Gewerbe. 
Vgl.  lebensfroh.  —  Sonst:  über.  —  Vgl.:  ich  bin  froh  das  vollendet  zu  haben. 

gefüllt,  Seh.:  Aber  wessen  das  Gefäsz  ist  gefüllt,  davon  es  sprudelt 
und  überquillt.  —  Sonst:  mit.  —  Auch  erfüllt  bei  Gr.:  Fast  die  ganze 
Natur  ist  Lautes  und  Klanges  erfüllt.     Sonst:  von. 

genug,  L. :  Bin  ich  nicht  Manns  genug  ihr  alles  zu  ersetzen? 

geständig  seines  Verbrechens.  —  Vgl.:  er  ist  geständig  das  Ver- 
brechen begangen  zu  haben. 

gewahr,  Mattb.  7,  3:  Was  siehest  du  aber  den  Splitter  in  deines 
Bruders  Auge  und  wirst  nicht  gewahr  des  Balkens  in  deinem  Auge?  G.: 
Man  wird  hier  einer  wol  gebauten  Stadt  gewahr.  —  Ja  selbst  die  Türme 
der  Stadt  wollte  einer  gewahr  werden. 

gewahrt,  G.:  Es  wäre  mein  und  meines  Häufchens  übel  gewahrt 
gewesen. 

gewärtig,  G.:   Die  Starken  stehn  gehorchend  jedes  Winks  gewärtig. 

gewis,  Seh.:  Wer  hat  Euch  dessen  so  gewis  gemacht? 

gewohnt,  ungewohnt,  entwohnt,  1.  Sam.  17,  39:  Ich  bins  (S.  198) 
nicht  gewohnet.    Seh.:  Nicht  des  Schwerts  gewohnt  ist  diese  Hand.    Er  ist 
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des  Zwanges  ungewohnt.  Und  die  Armee,  von  der  wir  Hilf  erwarten,  ver- 
führt, verwildert,  aller  Zucht  entwohnt.  —  Sonst  auch  gewohnt  oder  gewöhnt 
an  etwas,  entwöhnt  davon,  auch  gewohnt  mit  dem  Acc,  G.:  Man  ist  die 
Feuerzeichen  am  Himmel  zeither  so  gewohnt  worden.  —  Vgl.:  er  ist  nicht 
gewohnt  zu  schweigen,  wo  andre  reden. 

habhaft,  G.r  ist  der  Director  so  glücklich  ihrer  (des  Mannes  und  der 
Frau)  habhaft  zu  werden.  Gr.:  Um  den  Geist  kostbarer  Denkmale  zu  er- 
fassen und  dieses  Geistes  habhaft  zu  werden,  dazu  gehört  unermeszlich  viel. 

inne  (eig.  Adverb),  Seh.:  Sie  werden  ihres  Wahnes  inne  werden. 

kundig,  Seh.:  Ich  bin  des  Wegs  nicht  kundig. 

ledig,  leer,  los,  Seh.:  Alles  Zweifels  ledig,  rein  von  Schuld  lag  ich 
in  meiner  stillen  Gruft.  G.:  Sie  konnte  der  augenblicklichen  Besorgnisse 
nicht  los  werden.  —  Auch  mit  dem  Acc,  G.:  Den  Bösen  sind  sie  los,  die 
Bösen  sind  geblieben.     Gr.:  Wir  sind  sie  (die  Kinder)  los. 

mächtig,  Seh.:  Der  Schlüssel  bin  ich  mächtig.  Des  Gefühls  nicht 
mächtig.  —  Der  Sprache,  seiner  selbst  mächtig. 

müde,  Seh.:  So  zweifle  nicht,  dasz  sie  dort  drüben  auch  —  des  Dranges 
müd  sind  und  des  harten  Jochs.  —  Vgl.:  er  ist  müde  immer  wieder  von 
vorn  anfangen  zu  müssen. 

noth,  nöthig,  benöthigt,  vonnöthen,  vieles  Redens  ist  jetzt 
nicht  noth  (dafür  G.:  Hier  war  zufälligerweise  vieles  Redens  keine  Noth, 
also  Substantiv.),  er  hat  des  Sparens  nicht  mehr  nöthig,  er  ist  des  Geldes 
nicht  mehr  benöthigt.    Seh.:  Ihr  habt  jetzt  meiner  weiter  nicht  vonnöthen. 

quitt,  1.  Mos.  24,  8:  So  aber  das  Weib  dir  nicht  folgen  will,  so  bist 
du  dieses  Eides  quitt.     L. :  Meiner  Freundschaft  sind  Sie  quitt. 

satt,  G  :  Ich  bin  des  trocknen  Tons  nun  satt.  —  Satt  haben  mit 
dem  Acc:  ich  habe  das  Schreiben  jetzt  bald  satt.  —  Vgl.:  ich  habe  es 
satt  im  Bette  zu  liegen. 

schuldig,  unschuldig,  Matth.  5,  22:  Wer  mit  seinem  Bruder  zürnet, 
der  ist  des  Gerichts  schuldig.  Wer  aber  zu  seinem  Bruder  sagt:  Racha*), 
der  ist  des  Raths  schuldig.  Wer  aber  sagt:  Du  Narr,  der  ist  des  höllischen 
Feuers  schuldig.  Seh. :  Auch  du  hältst  mich  der  schweren  Sünde  schuldig? 
Häufig  reflex.,  G. :  Hat  er  nicht  zu  unsrer  Verwunderung  uns  diesen  und 
jenen  genannt,  der  sich  in  unsrer  Nähe  heimlich  der  Ketzerei  schuldig  machte  ? 
—  Unsch.  meist  mit:  an. 

schwach  wol  nur  in  den  Zstg.  altersschwach,  geistesschwach, 
sicher,  versichert  (§.  125,  6  und  §.  127),   Seh.:    Des  Vaters  sind 
wir    sicher    durch    den   Sohn.    —    Er   ist  hier  seines  Lebens   nicht  sicher. 
Varnh. :  Preuszen  konnte  eines  starken  Anhanges  versichert  sein. 

theilhaftig,    1.  Cor.    10,   21:    Ihr   könnet  nicht  zugleich  theilhaftig 


*)  Zu  Christi  Zeiten  ein  gemeines  Schimpfwort,  bei  dessen  Ausstoszung 
man  zugleich  aus  zuspeien  pflegte. 

Engellen,  Grammatik.  30 
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sein  des  Herrn  Tisches  und  des  Teufels  Tisches.  Seh.:  O,  könnte  die 
Beredsamkeit  Ton  allen  den  Tausenden,  die  dieser  grossen  Stunde  taeü- 
haftig  sind,  auf  meinen  Lippen  schweben! 

überdrüssig,  Seh.:  Überdrüssig  bin  ich  dieser  Sonne.  —  Mit  dem 
Acc.  L.:  Die  letztere  Hälfte  bin  ich  sehr  bald  überdrüssig  geworden. 

ob  erhoben,  L. :  Der  Dichter  braucht  sie  uns  nicht  erst  bekannt  zu 
machen ;  er  ist  aller  hierzu  nöthigen  Beschreibungen  und  Wunsche  überhöbet. 

▼erdächtig,   er  hat  sich  des  Diebstahls  verd.  gemacht. 

verlustig,  Seh.:  Ein  Schlusz  des  Parlaments  erklart  dich  des  Throns 
▼erlustig.     Verl.  gehn  §.  111. 

▼  ermuthend  (§.  88  II  und  125,  4),  Seh.:  Solcher  Ergebenheit  war 
ich  mir  wirklich  nicht  vermuthend. 

▼oll  (§.  109),  Luc.  4,  1:  Jesus  aber,  voll  heiliges  Geistes,  kam  wieder 
▼on  dem  Jordan.  —  Wenn  dem  voll  nur  ein  Subst.  folgt,  wird  jetzt  ge- 
wöhnlich die  Genitivbezeichnung  weggelassen,  also :  voll  Wasser,  voll  Blu- 
men usw.  —  Auch  mit  von,  G.:  Doch  von  Göttern  ist  voll  der  Olymp. 

werth,  würdig,  G. :  Um  deinen  Bruder  und  um  dich  verbinden  Ge- 
müther sich,  die  euer  würdig  sind,  und  ihr  seid  eurer  groszen  Väter  werth. 
L.:  Wenn  wir  ihn  unseres  Mitleides  nur  im  geringsten  würdig  fänden.  leb 
wüste  nicht,  dasz  noch  jemand  es  auch  nur  der  Mühe  werth  gehalten  hätte 
diese  Figur  näher  zu  bestimmen.  Seh  :  (vom  Helme)  würdig  eines  ritter- 
lichen Haupts.  Sprw. :  Eine  Liebe  ist  der  andern  werth.  Freiheit  and 
eigner  Herd  sind  groszes  Geldes  werth.  Formelhaft:  aller  Ehren  werth.— 
Werth  sein  im  Sinne  von  gelten  hat  auch  den  Acc. :  Das  ist  keinen  Dreier 
werth.  L.:  Er  ertheilte  ihm  einen  Rath,  der  mehr  als  die  Bezahlung  werth 
war.    G.:  Ein  eigner  Herd,  ein  braves  Weib  sind  Gold  und  Perlen  werth.  — 

Über  den  bei  einigen  dieser  Adj.  stehenden  Acc.  musz 
hier  gleich  noch  erwähnt  werden,  dasz  derselbe  nicht  von  dem 
Adj.  allein  abhängt,  sondern  von  dem  ganzen  Praedicate  (an- 
sichtig sein,  los  werden),  das  ein  trans.  Verb  (ansehen,  ver- 
lieren) umschreibt.  Bei  dem  attributiv  gebrauchten  Adj.  ist 
daher  auch  ein  Acc.  nicht  möglich.  Dem  Adj.  an  und  fir 
sich  kann  keine  trans.  Verbalkraft  zugeschrieben  werden.  — 

Auszer  den  schon  bei  den  obigen  Adj.  gegebenen  Hill- 
weisungen auf  den  praeposit.  Inf  in.  mögen  noch  folgende 
Beisp.  für  denselben  hier  Platz  finden.  Seh.:  Ich  bin  nicht 
gesonnen  in  meiner  Diener  Schuld  zu  stehn.  Ein  Gtöcfy 
dasz  sie  noch  reich  genug  (§.  155)  ist  auszutheilen.  ö.: 
(Ich  bin)  nicht  jung  genug  vor  Götzen  mich  zu  beugen  und 
Trotz  mit  Trotz  zu  bändgen  alt  genug.    Seh.:  Bist  du  gewillt 
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dies  Blatt  zu  unterschreiben?  Mein  Herz  ist  voll  —  der  Reiz 
zu  mächtig  vor  dem  einzigen  zu  stehen,  dem  ich  es  öffnen 
möchte.  Gr.:  Waren  die  ersten  Menschen  fähig  Gottes  Worte 
zu  vernehmen,  d.  h.  zu  verstehen,  so  scheint  es  unvonnöthen 
ihnen  eine  Sprache  zu  enthüllen.  Ich  bin  befugt  die  Thun- 
lichkeit  dieser  Untersuchung  über  den  Ursprung  der  Sprache 
als  bloszes  Problem  hinzustellen. 

§.  129. 
Adjective  und  Participien  mit  dem  Dativ. 

Während  der  Gen.  meist  zur  Ergänzung  des  Adj.  oder 
Partie,  nothwendig  ist  und  dieses  ohne  jenen  nicht  gesetzt 
werden  kann,  so  steht  der  Dat.  viel  loser  neben  dem  Adj. 
oder  Partie.  Er  drückt  wie  bei  den  Verben  ein  persönl. 
Verhältnis  aus,  das  eben  oft  unbeachtet  gelassen  wird.  Die 
Adj.  bekannt,  erfreulich  werden  z.  B.  ebenso  häufig  ohne 
Bezeichnung  einer  Person,  also  absolut  gebraucht,  als  mit 
Bezeichnung  der  Person,  also  relativ;  andere ,  wie  abhold, 
dienstbar  bedürfen  allerdings  immer  eines  Personobj.  im  Dat. 
Statt  desselben  tritt  auch  hier  wieder  oft  der  praepos.  Fall 
ein.  —  Zu  den  mit  dem  Dat.  constr.  Adj.  gehören  haupt- 
sächlich solche,  welche  eine  Nähe  oder  Ferne  bezeichnen, 
eine  Gleichheit  oder  Ähnlichkeit,  Güte  und  Milde  oder 
Strenge  und  Härte,  eine  Angemessenheit  und  Ein^ 
Stimmung,  eine  Gemeinschaft,  eine  Kunde  und  eine 
Möglichkeit.  Die  meisten  können  praedic.  und  attrib.  ge- 
braucht werden;  feind,  gram,  kund,  leid,  noth,  nütz  u.  e.  a. 
stehn  nur  praedic.     Einige  Beisp.  mögen  genügen. 

L.:  Sitta  ist  ganz  sich  selbst  nur  ähnlich.  6.:  Meine  Gedanken 
sehen  Grillen  so  ähnlich.  Seh.:  Diese  neue  Würde  sieht  einer  Landes- 
verweisung ähnlicher,  als  einer  Gnade.  Gr. :  Die  Sprache  ist  dem  Menschen 
weder  angeboren  noch  anerschaffen.  L  :  Wem  konnte  es  angelege- 
ner sein  Ihre  neue  Schrift  sofort  zu  lesen,  als  mir?  —  Er  läszt  sich  das 
nicht  sonderlich  angelegen  sein.  L.:  Der  deutschen  Denkungsart  an- 
gemessen. Gr.:  Wie  es  den  übrigen  Zwecken  der  Philologie  nicht  un- 
angemessen ist  G. :  Die  ersten  Organe  sind  dem  Zustande  des  Geschöpfes 
gemäsz.     (Als  Praepos.:  seinem  Verlangen,  seinem  Wunsche  gemäsz.)  — 
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Mir  ist,  wird  angst  und  bange  (§.  126,  4).  Seh.:  Ihm  mocht  es  wo! 
bekannt  sein.  (Einem  oder  mit  einem  bekannt  werden.)  Wenn  dosterb- 
lich bist  wie  ich,  und  Waffen  dich  verwunden,  kanns  auch  meinem  Arm 
beschieden  sein,  zur  Hölle  dich  sendend,  Englands  Noth  zu  endigen. 
Bewust  (§.  128).  Gr.:  Dem  Thier  wie  dem  Menschen  sind  Stimmwerk- 
zeuge von  Natur  eigen.  (Vgl.  ich  eigne  mir  etwas  an,  mache  mirs  zn 
eigen.)  Seh.:  Unser  Regiment  und  die  andern  vier  sind  ihm  ergeben 
und  gewogen.  Sprw. :  Die  Bettler  sind  den  Hunden  feind  und  die  Hunde 
den  Bettlern.  Seh.:  Die  Kunst  der  Bede  ist  dem  Munde  fremd.  Der 
Knabe  Don  Carl  fängt  an  mir  fürchterlich  zu  werden.  Gr.:  Von  Göthe 
bekommt  man  —  Wörter,  die  der  Menge  noch  nicht  geläufig  waren,  zu 
hören.  G. :  Dem  Deutschen  ist  nichts  daran  gelegen  zusammen  zu  bleiben, 
aber  doch  für  sich  zu  bleiben.  Als  man  hörte  vom  Eechte  der  Menschen, 
das  allen  gemein,  (gemeinsam)  ist.  Sein  Herz  ist  dem  Volke  »nicht  ge- 
neigt, er  liebt  uns  nicht;  —  warum  ist  alle  Welt  dem  Grafen  Egmont  so 
hold?  Seh.:  Flandern  sei  gerettet!  Sie  will  es  —  das  ist  mir  genug. 
—  Er  ist  dieser  Aufgabe  nicht  gewachsen.  Gr.:  Ohne  sie  (Gedanken 
und  Sprache)  würden  wir  Thieren  gleich  barer  Notwendigkeit  hingegeben 
sein.  t)as  Wunder  der  Weltdauer  kommt  dem  ihrer  Schöpfung  vollkom- 
men gleich.  Seh.:  Lasz  nie  die  Eitelkeit  zu  Winken  dich  verführen,  wie 
gnädig  der  Infant  dir  sei!  Noch  ist  das  Glück  uns  günstig.  Ich  wüst 
es  wol,  dasz  du  mir  gut  geblieben.  G.:  Und  dieses  Ufer  ward  dir  hold 
und  freundlich,  das  jedem  Fremden  sonst  voll  (§.  128)  Grausens  war. 
Seh.:  Du  rufest  lauter  irdisch  fremde  Götter  an,  die  mir  nicht  heilig,  noch 
verehrlich  sind.  G. :  Drum  hab  ich  mich  der  Magie  ergeben,  ob  mir  durch 
Geistes  Kraft  und  Mund  nicht  manch  Geheimnis  würde  kund.  Wie  nab 
fühl  ich  mich  dir!  Seh.:  Wenn  eine  Thräne,  die  mir  Lindrung  gibt,  dir 
theurer  ist  als  meines  Vaters  Gnade.  So  lange  der  Fasching  währt,  ver- 
ehren wir  die  Lüge,  der  Rolle  treu.  —  Er  ist  ihm  darin  überlegen. 
Gr. :  Des  Altertums  kindliche  Vorstellung  pflegte  aber  unmittelbaren  Verkehr 
der  Gottheit  mit  den  Menschen  anzunehmen,  dessen  Wirklichkeit  unsrer 
Vernunft  (für  u.  V.)  unbegreiflich  ist.  Dem  Menschen  unerreichbar. 
Seh.:  Ihr  seid  nicht  dieser  Königin  unterthan.  Du  kannst  das  Urthefl 
über  die  nicht  sprechen,  die  dir  nicht  unterthänig  ist.  Gr.:  Mag  es 
einzelne  unter  dem  Schwärm  (Bienen)  geben,  die  sich  ein  paar  hundert 
Schritte  abwärts  verfliegen  und  in  der  Irre  zu  Grunde  gehn:  ihnen  ist  die 
kleine  Freiheit  verderblich  geworden.  G.:  Dann  geht  das  Kantonieren 
an,  dem  Bürger  eine  Last,  verdrieszlioh  jedem  Edelmann  und  Bürgern 
gar  verhaszt.  Gr.:  Unverstanden  redet  die  Natur,  so  lange  der  Suchende 
nicht  auf  ihre  Spur  kommt  und  sie  ihm  verständlich  wird.  Seh.:  Was 
ihn  Euch  widrig  macht,  macht  mir  ihn  werth.  Gr.:  Die  Vorstellung 
einer  offenbarten  Sprache,    dünkt  mich,    musz   denen  willkommen  sein, 
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-«▼eiche  in  den  Anfang  aller  menschlichen  Geschickte  einen  Stand  paradie- 
sischer  Unschuld  setzen« 

§.  130. 
Genitiv  und  praepositionaler  Infinitiv  zum  Substantiv. 

I.  Die  Rectionskraft,  welche  bei  den  Verben  am  stärksten, 
bei  den  Adj.  und  Partie,  schon  viel  schwächer  ist,  erlischt  bei 
den  Subst.  fast  ganz;  wo  sie  sich  noch  zeigt,  geht  sie  auf 
den  Gen.  Der  Dat.,  der  in  einzelnen  wenigen  Fällen  beim 
Subst.  steht,  ist  nie  von  diesem  allein  abhängig,  sondern  von 
dem  ganzen  Praed.,  das  ein  Dat.  regierendes  Verb  umschreibt; 
z.  B.  er  ist  ihm  ein  Helfer,  Ratbgeber,  Beistand  —  sind  gleich: 
er  hilft  ihm,  er  gibt  ihm  Rath,  er  steht  ihm  bei  udgl.  —  Auch 
die  Abhängigkeit  des  Gen.  von  dem  Subst.,  bei  dem  er  steht, 
ist  oft  so  schwach,  dasz  er  sich  der  Bedeutung  des  attribut. 
Adj.  nähert;  die  Frauen  Deutschlands  ist  fast  gleich:  die 
deutschen  Frauen. 

Im  allgemeinen  bezeichnet  der  Gen.  den  Gegenstand,  der 
mit  einem  andern  zusammengehört. 

Doch  wird  diese  Zusammengehörigkeit  zweier  Dinge  aueh  oft  durch 
einen  praeposit.  Fall  ausgedrückt.  Dieser  tritt  besonders  in  folgenden 
Fällen  ein: 

a.  bei  Länder-  und  Ortsnamen:  der  Kaiser  von  Frankreich,  die  Lage 
von  Paris,  der  Colos  von  Rhodus, 

b.  bei  Zahlwörtern,  die  keiner  Declination  fähig  sind;  Seh.:  Er  hat 
das  Glück  von  Tausenden  gegründet.  Die  theure  Frucht  von  dreiszig 
Kriegsjahren, 

c.  bei  dem  Plural  der  artikellos  gebrauchten  Gattungsnamen,  Seh.: 
Man  hat  mich  vor  ein  Gericht  von  Männern  vorgefordert.  Dies  Geschlecht 
von  Mäklern  pflegt  alles  auf  d^ie  Spitze  gleich  zu  stellen, 

d.  zur  Vermeidung  der  Aufeinanderfolge  mehrerer  Gen.,  Seh.:  Das 
Glück  von  einem  Tausend  tapfrer  Heldenherzen,  die  Fürsprache  eines 
Freundes  von  dem  Herzoge  von  Parma.  — 

Der  Gen.  zum  Subst.  drückt  hauptsächlich  folg.  specielle 
Beziehungen  aus: 

1.  In  Subst.,  deren  Verbalsinn  noch  rege  ist,  kann  active 
oder  passive  Bedeutung  liegen,  und  dadurch  wird  der  mit 
ihnen  verknüpfte  Gen.  zweideutig.    Den  Zweifel  hebt  Gebrauch 
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oder  Zusammenhang  der  Rede.  Die  Ermahnung  des  Predigers 
z.  B.  geht  von  dem  Prediger  aus,  der  Gen.  ist  Wer  activ 
oder  der  Gen.  des  Subjects;  die  Ermahnung  des  Sünders 
ist  an  den  Sünder  gerichtet,  der  Sünder  wird  ermahnt,  der 
Gen.  ist  also  passiv  oder  der  Gen.  des  Objects. 

Beisp.  für  den  aet.  Gen.:  G.:  Die  Gnade  der  Groszen, 
die  Gunst  der  Gewaltigen,  die  Förderung  der  Thätfgen,  die 
Neigung  der  Menge,  die  Liebe  der  Einzelnen,  alles  wandelt 
auf  und  nieder,  ohne  dasz  wir  es  festhaken  können.  Sch»: 
Die  Kühnheit  dieses  würdgen  Offiziers  erhielt  bei  einem  furcht- 
baren Aufstand  der  Besatzung  dem  Kaiser  seine  Hauptstadt 
Prag.  Der  Freunde  Eifer  ists,  der  mich  zu  Grunde  richtet, 
nicht  der  Hasz  der  Feinde. 

Beisp.  für  den  pass.  Gen.:  Seh*:  Man  zeihe  Sie  verweg- 
ner Überschreitung  der  anvertrauten  Vollmacht,  freventlicher 
Verhöhnung  höchster  kaiserlicher  Befehle.  Den  Überbringer 
kaiserlicher  Befehle  verehren  wir  in  diesem  würdigen  Gaste. 
Des  Menschen  Zierat  ist  der  Hut  G. :  Der  Anblick  des  Gebers 
ist  wie  die  Gaben  erfreulich.  —  Vgl.  Seh.:  Dieses  vorgespie- 
gelte Verlöbnis  mit  einem  Bräutigam,  den  niemand  kennt, 
mag  andre  blenden.  Es  schmerzt  mich  deinen  Glauben  an 
den  Mann  zu  stürzen.  Ich  bin  Bürge  worden  für  den  Aus- 
gang. Oder  überwog  die  Furcht  vor  der  Macht  des  Ministers 
den  Abscheu  vor  seiner  Verwaltung.  Die  wiederholten  Be- 
schwerden über  seine  Gewalt.  Die  Verbindung  der  Niederlande 
mit  dem  deutschen  Reiche.     Die  Probe  von  dem  Gegfentheil. 

2.  Häufiger  betrifft  der  Gen.  zum  Subst.  den  Besitz, 
die  Herrschaft,  das  Eigentum.  —  Seh.:  Ich  bin  des  Kaisers 
Offizier,  so  lang  ihm  beliebt  des  Kaisers  General  zu  bleiben, 
und  bin  des  Friedlands  Knecht,  sobald  es  ihm  gefallen  wird 
sein  eigner  Herr  zu  sein.  Wir  in  Feindes  Land  musten  der- 
weil uns  schlecht  bequemen/  G.:  Du,  Geist  der  Erde,  bist 
mir  näher. 

3.  Ferner  betrifft  der  Gen.  eine  Abstammung,  den 
Ursprung,  eine  Verwandtschaft,  und  hiervon  hat  derselbe  auch 
seinen  Namen  (vgl.  lat.  gignere).  —  ScL:  Er  ist  guter  Leute 
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Kind.  Auch  Wallenstein  ist  der  Fortuna  Kind.  Beweise,  dasz 
du  des  Auszerordentlichen  Tochter  bist!  G.:  Du  Auszug  aller 
tödlich  feinen  Kräfte.  Börne:  Schmerz  ist  der  Vater  und 
Liebe  die  Mutter  der  Weisheit  Sprw. :  Demuth  ist  eine  Mutter 
der  Ehre.  Nichtsthun  ist  die  Mutter  aller  Untugend.  —  Ein 
Kind  des  Glücks,  ein  Vater  der  Armen,  die  Quelle  der  Freu- 
den u.  a. 

4.  Ferner  bezeichnet  der  Gen.  eine  Art  und  Beschaffen- 
heit und  hat  somit  ganz  den  Sinn  des  attrib.  Adj.  Allerdings 
bedient  man  sich  für  diesen  Fall  meist  der  Praep.  von  oder 
eines  zsgs.  Wortes,  doch  steht  auch  oft,  besonders  in  der 
edleren  Schreibart,  der  Gen.  —  G.:  Eilig  trocknet  er  ab  die 
Thräne,  der  Jüngling  edlen  Gefühls.  Ungern  vermisz  ich  ihn 
doch  den  alten  kattunenen  Schlafrock  echt  ostindischen  Stoffs. 
Gewis  waren  es  Männer  göttlicher  Natur,  die  zuerst  lehrten 
gegen  Schuldige  gelind,  gegen  Verbrecher  schonend,  gegen 
Unmenschen  menschlich  zu  sein.  Aus  allen  Landen  treffen 
hier  Kauflustige  zusammen  um  Geschöpfe  edler  Abkunft,  sorg- 
faltiger Zucht  sich  zuzueignen.  Die  Adresse  führte  ihn  an  ein 
Haus  von  alter,  ernster  Bauart,  doch  wolerhalten  und  rein- 
lichen Ansehns. 

5.  Bei  Subst.,  welche  eine  Menge  oder  Zahl,  ein  Masz 
oder  Gewicht  bezeichnen,  ist  der  Gen,  oft  ohne  Biegungs- 
endung (§.  133  I);  also:  drei  Pfund  Fleisch,  ein  Stück  Brot, 
ein  Fuder  Holz  usw.,  doch  1.  Mos»  23,  15:  Das  Feld  ist  vier- 
hundert Sekel  (hebräisch  Schekel,  die  gewöhnlichste  israelit. 
Münze)  Silbers  wertb.  1.  Mos.  18,  5:  Und  ich  will  euch 
einen  Bissen  Brots  bringen.  Matth.  10,  42:  mit  einem  Becher 
kaltes  Wassers.  3.  Mos.  26,  5:  Ihr  sollt  Brots  die  Fülle  haben. 
G.:  Ich  gehe  über  Land  und  bleibe  bei  einem  Haufen  Volks 
stehen.  Lange  Seiten  des  zartesten  Specks  verwahrt'  er  da- 
neben. Seh.:  Du  wolltest  sie  am  Ende  mit  einem  elenden 
Stück  Geldes  abfertigen.  Ein  Herz  wie  Eures  wiegt  Tonnen 
Goldes  auf.  Gr.:  Damals  wurde  eine  Menge  nachher  verlor- 
ner oder  geschwächter  Beziehungen  zu  den  Thieren  entwickelt. 
—  Das  Wort  Menge  finden  wir  auch  adverbialisch  nachgesetzt, 
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z.  B.  L.:  Sie  müssen  Geld  die  Menge  (sonst  auch:  in  Menge) 
bekommen.  —  Bei  den  Wörtern  Ende  und  Zeit  steht  der 
Gen.  häufig  vor,  z.  B.  G.:  Des  Gepäckes  und  Geschleppes 
war  kein  Ende.  —  Es  ist  Essens  Zeit,  Schlafens  Zeit.  Wird 
aber  der  Zeitraum  bestimmt  angegeben,  so  steht  der  Gen. 
immer  nach,  z.  B.  zehn  Uhr  ist  die  Zeit  des  Schlafengehns.  — 
Bisweilen  werden  übrigens  die  Namen  von  Masz,  Gewicht 
usw.  wie  Zahlwörter  behandelt  und  der  Fall  nicht  an  ihnen, 
sondern  an  dem  nachfolg.  Subst.  bezeichnet,  z.  B.:  mit  drei 
Paar  Schuhen,  von  zwei  Dutzend  Eiern,  mit  zwei  Scheffel 
Nüssen;  dagegen:  mit  einem  Paar  Schuhe,  mit  einer  Menge 
Kinder,  mit  zwei  Scheffeln  Korn.  Auch  das  Wort  Art  wird 
in  jener  Weise  gebraucht,  z.  B.  G. :  Wir  waren  bald  bekannt^ 
und  wie's  gewöhnlich  mit  dieser  Art  Leuten  geht,  bald  ver- 
traut. —  Wenn  ein  paar  die  Bedeutung  eines  unbestimmten 
Zahlwortes  hat,  wird  ein  nicht  decl.,  also:  in  ein  paar  Tagen, 
mit  ein  paar  Worten. 

6.  Bei  Benennungen  wird  diese  nur  dann  in  den  Gen. 
gesetzt,  wenn  sie  aus  einem  subst.  Adj.  besteht.  L.:  Bei  den 
Franzosen  führt  Crebillon  den  Beinamen  des  Schrecklichen. 
Sonst  wird  die  Benennung  ohne  Genitivbezeichnung  hinzu- 
gefügt, also:  die  Stadt  Rom,  die  Provinz  Brandenburg  usw. 
Sprw.:  Meister  Gutdünkel  ist  aller  Ketzerei  Groszvater.  (Vgl. 
frz.  empire  de  France,  ville  de  Paris,  engl,  month  of  May.)  — 
Was  auszer  den  erwähnten  Fällen  noch  sonst  die  Stel- 
lung des  Gen,  betrifft,  so  steht  derselbe  gewöhnlich  hinter 
dem  ihn  regierenden  Worte,  vor  diesem  dann,  wenn  er  be- 
sonders hervorgehoben  werden  soll.  Manche  Gen.  stehn  formel- 
haft immer  vorn,  z.  B.  von  Rechts  wegen,  aus  Leibes  Kräften, 
seiner  Hände  Werk;  so  auch  meist:  Schillers  Werke,  Göthes 
Werke  udgl.  Die  Dichter  trennen  bisweilen  den  Gen.  von 
dem  regierenden  Worte  durch  andre  Wörter,  z.  B.  G.:  Und 
in  der  Mitte  sieht  er  sich  des  sämtlichen  Vereins.  Hast  du 
die  Schmerzen  gelindert  je  des  Beladnen?  Den  Jubel  hör 
ich  schon  des  muntern  Zuges.  Wir  hielten  kaum  des  alten 
Bluts,  das  uns  errettet,  heftigen  Strom  zurück. 
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II.  Wie  bei  Verben  (§.  115)  und  Adj.  (§.  128)  statt 
eines  Falles,  so  steht  auch  bei  Subst.  oft  der  praepos.  Inf. 
statt  des  Gen.  —  G.:  Ich  sehe  kein  Mittel,  weder  strenges 
noch  gelindes,  dem  Übel  zu  steuern.  Das  ist  auch  seines 
Herrn  Art  splendid  zu  sein  und  es  laufen  zu  lassen,  wo  es 
gedeiht.  Allgemeine  Begriffe  und  groszer  Dünkel  sind  immer 
auf  dem  Wege  entsetzliches  Unglück  anzurichten.  Seh. :  Glaubt 
ich  mich  auch  der  Notwendigkeit  entbunden  ihr  von  diesem 
Schritte  Gründe  anzugeben.  Jetzt  ist  der  Augenblick  zu  reden. 
Nicht  merken  soll  ich,  wie  voll  Eifer  dort  der  Herzog  brennt 
der  Gunst  zuvorzueilen,  die  meinem  Sohn  beschieden  war. 
Gr.:  Oft  hört  man  die  deutsche  Sprache  eine  durchsichtige 
nennen,  und  der  Vorzug  manche  ihrer  Bildungen  offen  darzu- 
legen soll  ihr  auch  billig  eingeräumt  bleiben.  Der  heutige 
Tiroler  und  Friese  werden  einander  gegenüber  ihre  Rede  zu 
verstehen  Mühe  haben.  Der  Schöpfer  hat  die  Seele,  d.  h.  die 
Kraft  zu  reden,  in  uns  gelegt. 

Rection  der  Pronomina,  Numeralien  und  Inter- 
jeetionen. 

§.  131. 
1.   Pronomina. 

Unter  diesen  kommt  hier  blosz  das  fragende:  was  in 
Betracht.  Es  hat  bisweilen,  in  der  neueren  Zeit  sehr  selten, 
den  Gen.  bei  sich.  —  Rom.  3,  1 :  Was  haben  denn  die  Juden 
Vortheils?  Vosz:  Was,  Muth willige,  treibt  ihr  des  Unfugs? 
In  dem  Ausdruck:  was  Wunders?  —  Bei  der  Verbindung  mit 
einem  Adj.  (was  machst  du  hier  guts?)  kann  man  dieses  als 
Gen.,  aber  auch  als  neutralen  Nom.  auffassen,  ebenso  bei  der  Ver- 
bindung mit  alle 8,  z.  B.  Seh.:  Was  werd  ich  noch  alles  erleben 
müssen? — Vielleicht  läszt  sich  allerdings  auch  in  der  Frage:  Wer 
anders  hat  dabei  mit  geholfen?  ein  Gen.  zu  wer  annehmen. 

Am  besten  sind  auch  hier  gleich  noch  die  beiden  Orts- 
adverbien woher  und  wohin  anzumerken,  die  in  Fragen  wie: 
woher  des  Landes?  woher  des  Weges?  wohin  des  Weges? 
den  Gen.  zu  sich  nehmen. 
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2»   Bestimmte  Zahlwörter. 

Mit  einer  Zahl  soll  entweder  blosz  gezählt  oder  der  klei- 
nere Theil  einer  gröszeren  Menge  bezeichnet  werden.  Im 
letzten  Fall  ist  der  Zahlbegriff  partitiv  (wie  bei  obigem  was, 
vgl.  §.  125),  und  das  Subst  kommt  in  den  Gen.  oder  wird 
mit  von  oder  unter  verbunden;  man  vgl.  drei  Soldaten  — 
drei  der  Soldaten,  drei  von,  unter  den  Soldaten.  Das  Zahl- 
wort ein  hat  den  Gen.  des  Pron.  immer  vor  sich,  also:  unser 
einer,  euer  einer  usw.  Ersteres  Beisp.  ist  übrigens  nicht 
immer  partitiv,  sondern  auch  vergleichend;  z.  B.  in:  Wenn 
das  unser  einer  nicht  wüste  1  hat  es  die  Bedeutung  von:  einer 
wie  wir.  (Ebenso:  Er  wehrt  sich  gegen  seiner  drei  =  gegen 
drei  seinesgleichen.  Wir  waren  unser  neunzig.)  Vor-  und 
nachgesetzt  kann  ein  werden  bei  Subst.,  also:  einer  meiner 
Leute  und  meiner  Leute  einer.  In  der  aus  früherer  Zeit  nocl 
nicht  nachgewiesenen  Redensart:  einem  oder  sich  ein  Leids 
(Leides)  thun  ist  Leids  entweder  der  Gen.  Sing,  des  Subst. 
Leid  (mhd.  vil  leides)  oder  das  subst.  gebrauchte  Neutrum 
des  früher  auch  attributiv  (nicht  wie  jetzt  bjosz  praedic.)  ge- 
brauchten Adj.  leid.  —  Beisp.  mit  dem  Gen.  zu  andern  Zah- 
len: L.:  Ein  natürlich  Gift,  das  neun  ganzer  Jahre  wirkt. 
(Aber  es  ist  doch  was  ganz  eigenes  neun  ganze  Jahre  weg 
sein.)  G.:  Vor  Uios  verbracht  er  langer  Jahre  zehn.  Es 
waren  unser  sechzehn.  Seh.:  Hoch  stellte  Sie  die  Vorsicht, 
—  höher,  Prinz,  als  Millionen  Ihrer  andern  Brüder.  Drei 
Viertel  der  Armee  vernahmen  Sie.  Er  könnte  daran  denken 
dreiszigtaueend  geprüfter  Truppen,  ehrlicher  Soldaten  von  Eid 
und  Pflicht  und  Ehre  wegzulocken? 

3.   Unbestimmte  Zahlwörter. 

Diese  stehn  entweder  wie  das  Adj.  vor  dem  Subst.  (j6^ 
Bauftn,  einige  Leute,  etwas  Wasser),  oder  sie  stehn,  das  Sub**. 
mehr  hervorbebend,  äIs  oder  wie  unbestimmte  Fürwörter  tbeife 
mit  dem  Gen.,  theils  zur  schärferen  Bezeichnung  des  Partitiven 
mit  den  Praep.  von,  unter,  aus.  —  Sek:  Drum  thät  es 
gut,  wenn  euer  etliche  —  stBl  zu  Rathe  gingen.  Auch  im 
Lager    gibt    es    der  braven   Männer  genug.     (§.  128»)    ö#: 
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Leider  sahen  wir  noch  genug  der  Armen  vorbeizie!hn.  Seitdem 
der  König  seinen  Sehn  verloren,  vertraut  er  wenigen  der 
Seinen  mehr«  Seh.:  Manche  ihrer  Schiffe  wurden  von  der 
Ebbe  übereilt.  L.:  Da  der  Bäder  mehr  als  eines  war,  so 
muste  in  der  Beschreibung  ebenso  viel  Zeit  mehr  auf  sie  gehen, 
als  ihre  besondere  Anlegung  deren  in  der  Natur  selbst  mehr 
erforderte.  Spr.  Sal.  29,  2:  Wenn  der  Gerechten  viel  ist, 
freuet  sich  das  Volk.  L.:  So  viel  als  ihrer  sind,  sind  Be- 
trieger.  Seh.:  Ich  kann  der  Vorsiebt  nicht  zu  viel  gebrauchen. 
—  Viel  Aufhebens,  viel  Wesens  von  etwas  machen.  Matth. 
9,  37:  Die  Ernte  ist  grosz,  aber  wenig  sind  der  Arbeiter.  — 
Kein  steht  flexionslos  nur  noch  in  einigen  Redensarten  mit 
dem  Gen.  des  Iniin.,  z.  B.  da  ist  kein  Haltens  mehr.  G.: 
Aach  ist  hier  in  Neapel  kein  Besinnens.  —  Ist  aueh  das  zu 
etwas,  nichts  udgl.  gefügte  subst.  Adj.  der  Gen-,  so  ist 
doch  jedenfalls  das  Gefühl  für  denselben  erloschen,  und  das 
Adj.  tritt  in  die  Flexion  ein;  also:  sprich  von  nichts  bösem, 
von  etwas  gutem.  — 

Hier  ist  übrigens  daran  zu  erinnern,  dasz  einige  dieser 
unbestimmten  Zahlwörter  auch  einen  Dat.  bei  sich  haben  und 
steh  dadurch  mit  den  Adj.  berühren.  Vgl:  das  ist  mir  zu 
viel,  zu  wenig,  genug  —  es  ist  mir  leid,  zu  arg  usw.  G.: 
Ein  Wolf  ist  einer  ganzen  Herde  zu  viel. 
4.  Interjectionen. 
Von  diesen  sind  besonders  wol  und  weh  zu  bemerken; 
beide  neigen  zu  nominaler  Rection,  haben  den  Dat.  der  Person 
bei  sich  und  lassen  einen  Gen.  der  Sache  zu.  —  Scfa.:  Wol 
dem,  der  frei  von  Schuld  und  Fehle  bewahrt  die  kindlich 
reine  Seele!  Doch  wol  mir!  Claudius:  Wol  uns  des,  Königs, 
den  wir  (Bienen)  han!  G.:  Wehe  der  Nachkommenschaft,  die 
dich  verkennt!  Weh  dem,  der  fern  von  Eltern  und  Geschwi- 
stern ein  einsam  Leben  führt! 

Mit  ach  und  o  verbindet  sich  undeutsch  bisweilen  der 
Acc.  L.:  O  mich  Vergesziichen !  (vgl.  lat.  me  miserum!)  Un- 
serer Sprache  angemessen  ist  nur  der  Vocativ  für  die  1.  und 
2.  Pers.  und  der  Gen.  für  die  3.  Pers.,  also:   o  ich  Elender! 
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o  du  Armer  1    Jerem.  10,  19:  Ach  meines  Jammers  und  Herze- 
leids!    L.:  O  des  eifersüchtigen  Künstlers! 

Pfui  hat  auszer  dem  Voc.  den  Gen.  und  Dat  bei  sieb. 

—  Herder:    Pfui  des  Bösewichts!     G.:    Pfui   dir  mit  solchen 
Streichen. 

Schlieszlich  ist  zu  bemerken,  dasz  diesen  Interj.  auch  ein 
Nebensatz  mit  dasz  folgen  kann. 

Rection  der  Praepositionen. 
§.  132. 

Die  Praepositionen  vermitteln  die  Beziehung  eines  Verbs 
oder  Nomens  auf  das  von  ihnen  regierte  Nomen.  Sie  werden 
in  Verbindung  mit  einem  Subst.  namentlich  gebraucht!  a.  statt 
eines  Gen«  zum  Subst.  (ein  Mann  vornehmen  Standes  —  von 
vornehmem  Stande;    du  wirst  des  Freude  und  Wonne  haben 

—  du  wirst  Freude  und  Wonne  an  dem  Kinde  haben;  Ver- 
langen nach  Ruhe;  Furcht  vor  der  Strafe  udgl. ,  §.  131),  b. 
statt  eines  objeetiven  Falles  (er  spottet  seiner  Vermahnung  — 
über  seine  Vermahnung,  §.  124 — 130),  c.  als  adverbialer  Aus- 
druck (vor  der  Hand,  aus  Liebe  usw.,  §.  101).  Für  die  ersten 
beiden  Fälle  ist  indessen  daran  zu  erinnern,  dasz  der  prae- 
posit.  Ausdruck  fast  niemals  mit  dem  reinen  Fall  in  der  Be- 
deutung vollständig  zusammenfallt;  durch  die  Praep.  werden 
alle  Umstände  der  Aussage  deutlicher  ausgedrückt  (vgl.  z.  B. 
müde  vom  Arbeiten  —  des  Arbeitens  müde). 

Der  mit  der  Praep.  verbundene  Fall  hängt'  zwar  unmittel- 
bar von  dieser  ab,  aber  auch  zugleich  vom  Verb  oder  Nomen 
(§.  48).  Wirkte  insbesondere  die  Kraft  des  Verbs  nicht  fort, 
so  wäre  nicht  gut  zu  begreifen,  wie  dieselbe  Praep.  verschie- 
dene Fälle  regieren  kann.  Unter  den  zwei  Fälle  regierenden 
Praep.  sind  besonders  die  beachtenswerth,  welche  bei  der 
Bezeichnung  einer  Bewegung,  einer  Richtung  den  Acc.  bei 
sich  haben  und  bei  Bezeichnung  einer  Ruhe  am  Orte  den 
Dat.  Dabei  ist  zu  erwähnen,  dasz  eine  in  einem  Räume 
selbst    abgeschlossen    und  hin    und    her  gehend  gedachte 
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Bewegung  der  Sprache  gewissermaszen  mit  der  todten  und 
völlig  bewegungslosen  Ruhe  gleich  gilt  und  daher  auch  den 
Dat.  verlangt  (ich  gehe  in  dem  Garten). 

Den  Dat.  regieren:  aus,  auszer,  bei,  binnen,  entgegen, 
gegenüber,  gemäsz,  mit,  nach,  nächst,  nebst,  samt,  seit,  von, 
zu,  zuwider. 

Den  Acc.  regieren:  durch,  für,  gegen,  ohne,  sonder,  um, 
wider. 

Bald  den  Dat.,  bald  den  Acc.  regieren:  an,  auf,  hinter, 
in,  neben,  über,  unter,  vor,  zwischen. 

Den  Gen,  regieren:  auszerhalb,  innerhalb,  oberhalb,  unter- 
halb, diesseit,  jenseit,  halben  (halber),  inbetreff,  inmitten,  kraft, 
laut,  mittels  (vermittelst),  statt  (anstatt),  ungeachtet,  unweit, 
vermöge,  während,  wegen,  um  —  willen  u.  e.  a. 

Den  Gen.  und  Dat.  regieren:  längs,  trotz,  zufolge. 

Der  leichteren  Übersichtlichkeit  wegen  werden  aber  die 
einzelnen  Praep.  in  alphabetischer  Reihenfolge  behandelt. 

An  (§.  103)  bezeichnet  die  Oberfläche,  während  das  als  Praep.  nur 
noch  äuszerst  selten  gebrauchte  ab  das  ihr  abgewandte,  in  das  inwendige, 
ans  das  auswendige  anzeigt.  An  ist  ferner  stärker  als  bei  und  schwächer 
als  zu.  Je  nachdem  Ruhe  oder  Bewegung  ausgedrückt  werden  soll,  for- 
dert es  einen  Dat.  oder  einen  Acc,  also:  an  dem  Himmel  leuchtet  ein 
Stern,  Gott  setzte  den  Stern  an  den  Himmel,,  an  dem  Finger  steckt  ein 
Ring,  er  steckte  den  Ring  an  ihren  Finger.  Zuweilen  können  beide  Fälle 
stehn;  es  friert  mich  an  die  Hände  und  an  den  Händen  (§.  126),  an  der 
Blume  und  an  die  Blume  riechen.  —  Folg.  Anwendungen  der  Praep.  sind 
die  wichtigsten.  1.  mit  dem  Dativ  a.  nach  sein  und  werden.  Es  ist  am 
Tage,  die  Sonne  ist  am  Himmel,  er  ist  an  seiner  Stelle ;  ich  thu  soviel  an 
mir  ist,  G. :  Versuche  deine  Pflicht  zu  thun,  und  du  weist  gleich,  was  an 
dir  ist.  An  Euch  ist  die  erste  Gesundheit  zu  bringen!  —  Es  ist  nichts  an 
ihm,  das  ist  (nicht)  an  dem.  Es  ist  an  der  Stunde,  an  der  Zeit,  am  Ende, 
er  ist  am  Tode.  Er  ist  an  mir  zum  Verräther  geworden,  b.  bei  liegen, 
gehn,  stehn,  sitzen  u.  ähnl.  Er  liegt  am  Boden,  geht  am  Ufer,  steht  am 
Wege,  sitzt  am  Hagel;  er  wand  sich  wie  ein  Wurm  an  der  Erde.  c.  bei 
haben,  halten,  nehmen,  tragen,  ziehen.  Er  hat  ihn  am  Seil,  er  hat  es  an 
der  Schnur,  hält  ihn  am  Kleide  (dagegen :  er  hält  sich  an  die  Sache),  trägt 
am  Halse,  zieht  am  Haar.  G. :  ein  Mann,  den  man  an  seiner  Kleidung  wol 
für  einen  Geistlichen  hätte  nehmen  können,  d.  bei  sehen,  hören,  riechen, 
empfinden,    wissen.    Ich  sehe  an  allen  Dingen,   dasz  etwas  neues  vorge« 
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gangen  ist.  Ich  höre  am  Geläute,  dasz  heute  Sonntag  ist  Ich  weisz  es 
an  mir.  Das  bleibt  mir  an  dir  völlig  unbegreiflich,  e.  bei  «neben,  finden, 
erlangen,  gewinnen,  verlieren,  scheitern.  Was  suchst  du  und  findest  an 
ihm?  Was  er  am  Gelde  gewann,  verliert  er  an  der  Seele.  G.:  Sie  sollen 
eine  Freundin,  eine  Vertraute  an  mir  finden.  Varnh.:  Wallenstein,  dessen 
grimmige  Wuth  in  wiederholten  Stürmen  an  jener  Festung  gescheitert  war. 
—  Die  Ausfuhrung  scheitert  an  dem  Eigensinne  eines  Menschen«  £  bei 
andern  Empfindungen,  Eindrücken,  Zuständen.  Ich  freue  mich  an  den 
Kindern,  labe  mich  an  den  Früchten,  er  ärgert  sich  an  allen  Dingen, 
nimmt  an  allem  Anstosz.  Er  siecht  am  Herzen,  leidet  an  der  Brüst,  starb 
an  der  Schwindsucht.  Es  fehlt  ihm  an  Fassung,  mangelt  an  Geduld.  Seh. : 
Ihm  fiel  es  nicht  ein  an  der  Aufrichtigkeit  dieses  Mannes  zu  zweifeln, 
g.  im  Sinne  von:  was  anbetrifft  Gr.:  An  Reichtum,  Vernunft  und  ge- 
drängter Fuge  läszt  sich  keine  aller  noch  lebenden  Sprachen  ihr  (der  engl.) 
an  die  Seite  setzen.  —  2.  mit  dem  Acc  bei  Verben.  Sprw. :  Es  ist  nichts 
so  fein  gesponnen,  es  kommt  doch  ans  Licht  der  Sonnen.  G. :  Ich  gehe 
nicht  an  Hof.  Luc.  4 ,  11:  auf  dasz  du  nicht  etwa  deinen  Fusz  an  einen 
Stein  stoszest.  Er  klopfte  an  die  Thür.  Sie  trugen  alles  aus  dem  Schiff 
ans  Land.  Seh.:  Ans  Vaterland,  ans  theure,  schliesz  dich  an.  Ein  Kind 
kann  mancherlei  an  seinen  Vater  auf  dem  Herzen  tragen,  ühl. :  Nicht  an 
wenig  stolze  Namen  ist  die  -  Liederkunst  gebannt.  —  Er  glaubt  nicht  an 
den  Teufel.  —  G.:  gewöhnt  an  das  Beste.  —  Man  wies  ihn  von  einem  an 
den  andern.  An  einen  denken,  jemand  an  Herz  gewachsen  sein,  Hand  ans 
Werk  legen,  sich  an  niemand  kehren.  Jemand  etwas  ans  Zeug  nicken 
(doch  auch  G.:  einem  Schelmen  etwas  am  Zeuge  flicken).  —  Ich  reiche 
ihm  nur  (bis)  an»  die  Schulter.  Das  Wasser  reichte  ihm  fast  an  den  Mund. 
G. :  Wie  lange  habt  Ihr  processiert?  An  die  acht  Jahre.  Seh.:  Mit  Pro- 
viant, an  die  600  Wagen.  —  3.  hinter  Subst.  Seh.:  Er  hat  an  diesen 
Boden  kein  Recht.  Eine  doppelte  Verwandtschaft  mit  dem  Kaiser  gab 
ihm  noch  ein  näheres  Hecht  an  seinen  Schutz.  Eine  schwärmerische  An- 
hänglichkeit an  sein  neues  Vaterland.  —  Freude  an  den  Kindern,  Mangel 
an  Gelde,  Überflusz  an  Getreide,  Vorrath  an  Kleidern.  Frankfurt  am  Main 
(gelegen),  sein  Genosz  am  grünen  Tisch.  Es  erschienen  ihrer  hundert  an 
der  Zahl.  —  Sie  standen  Kopf  an  Kopf,-  Arm  an  Arm,  Wagen  führ  an 
Wagen.  —  4.  neben  Adject.  Taub  an  (auf)  beiden  Ohren,  krank  an  den 
Blattern  liegen,  arm  an  Freuden.  Seh.:  An  Leben  reich  ist  die  Natur.  — 
Beachtenswerth  ist:  am  Tage,  aber  in  der  Nacht.  Es  Hegt  dies  darin, 
dasz  an  die  Auszenseite,  das  Sichtbare,  in  die  verdeckte  und  dunkle  Innen- 
seite andeutet.  Vgl.  noch:  diese  Sache  liegt  klar  am  Tage  —  sie  ist  in 
Dunkel  gehüllt. 

Angesichts  ist  ein  genit.  Adverb  (§.  101),  wird  aber  schon  seit  dem 
16.  Jhd.  als  Praep.  mit  dem  Gen.  gebraucht.  —  G.:  Der  wackere  Neroulos 
muste  angesichts  der  Versammlung  empfinden,  dasz  usw.    Seh.:  angesichts 
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der  Garnison.  —  Angesichts  dieser  Dinge,  der  Kirche,  der  Stadt.  —  In 
derselben  Weise  wird  gegenwarts  von  G.  gebraucht:  Wer  gegenwarts 
der  Frau  die  Dienerinnen  schilt,  der  Gebieterin  Hausrecht  tastet  er  ver- 
messen an.  —  Auch  an  das  Adv.  anfangs  ist  zu  erinnern,  das  bisweilen 
als  Praep.  steht,  z.  B.  anfangs  der  nächsten  Woche;  aber:  anfangs  Mai. 

Anstatt,  s.  statt. 

Auf  (§.  103)  und  an  verhalten  sich  wie  Gipfel  und  Seite,  wie  Höhe 
und  Nähe;  dem  auf  steht  ferner  das  nieder  entgegen.  Je  nachdem  eine 
Bewegung  oder  eine  Buhe  ausgedrückt  werden  soll,  regiert  es  den  Acc. 
oder  den  Dat.  (1.  Sana.  4,  13:  als  er  hinein  kam,  sasz  Eli  auf  dem 
Stuhl,  dasz  er  auf  den  Weg  sähe.)  1.  Mit  dem  Acc.  I.  a.  bei  setzen, 
legen,  stellen  u.  a.  Sich  auf  den  Stuhl  setzen,  eine  Stadt  auf  den  Berg 
bauen,  das  Korn  auf  einen  Haufen  schütten,  etwas  auf  die  Tafel  schreiben, 
etwas  auf  die  lange  Bank  schieben,  aufs  äuszerste  treiben,  b.  bei  Intrans. 
Auf  die  Uhr  sehen,  auf  das  Wort  hören,  auf  den  Kopf  fallen,  c.  bei  liegen, 
siechen,  verwunden.  Er  liegt  auf  den  Tod;  verwunden,  ermatten  auf  den 
Tod.  d.  bei  trinken,  zutrinken,  warten,  hoffen.  Ich  trinke  das  auf  deine 
Gesundheit  (vgl.  G. :  Bringt  Eures  Herrn  Gesundheit  aus!  Unserer  spa- 
nischen Majestät  Gesundheit  trinkt  nicht  leicht  ein  Niederländer  von  Herzen), 
auf  frohes  Wiedersehn.  Auf  bessere  Tage  warten,  e.  oei  sterben,  ver- 
scheiden, taufen.  Er  starb  auf  Christum,  auf  seine  Aussage.  Das  Kind  ist 
auf  seinen  Namen  getauft,  f.  bei  wagen,  unternehmen.  Auf  gut  Glück, 
aufs  Gerathewol.  Sich  auf  den  Kampf  einlassen,  g.  münzen,  spitzen, 
brennen.  Alles  Geld  wird  umgeprägt  und  auf  den  jetzigen  König  gemünzt. 
Es  ist  auf  ihn  gemünzt  (abgesehen).  Varnh.:  Vielleicht  ist  auf  diese  Aus- 
zeichnungen angespielt.  G  :  Hab  ich  doch  den  Franzosen  noch  eins  auf 
den  Pelz  gebrennt,  h.  bei  gehn.  Auf  die  Strasze.  Das  Haus  geht  auf 
die  Gasse.  Der  Wein  geht  auf  die  Neige.  Auf  die  hohe  Schule  gehn  (vgl. 
in  die  Seh.  g.).  i.  bei  sich  rüsten,  kleiden,  anschaffen.  Wir  sind  auf  alle 
Angriffe  gerüstet.  G..  Auf  ein  brillantes  Fest  —  konnte  ich  mir  etwas 
neues  anschaffen,  k.  bei  bitten,  einladen.  Auf  die  Hochzeit,  Kindtaufe, 
auf  ein  Glas  Wein.  Auf  Pistolen  fordern.  1.  bei  denken,  sinnen,  trachten. 
Auf  Mittel  sinnen,  auf  einen  seltsamen  Einfall  gerathen.  m.  bei  sich  er- 
geben. Auf  Gnade  und  Ungnade,  n.  bei  sagen,  glauben,  sich  einbilden. 
Sage  mir  auf  dein  Gewissen.  Ich  glaube  dirs  auf  dein  Wort.  G. :  bildt 
sich  was  auf  ihre  Schönheit  ein.  o.  bei  thun.  Auf  seine  Hand,  auf  seine 
Faust,  p.  statt  nach.  Der  Baum  fällt  nicht  auf  den  ersten  Hieb.  Auf 
eine  solche  Rede  müssen  alle  schweigen,  q.  sonst  bei  Zeitbestimmungen, 
wo  auf  auch  fehlen  kann.  Sei  auf  die  Stunde  da.  Es  wird  Regen  geben 
auf  die  Nacht.  G. :  So  darfst  du  mirs  nur  auf  Walpurgis(tag)  sagen.  — 
Ein  Haus  auf  drei  Jahre  mieten.  Auf  einmal,  auf  einen  Schlag.  G.:  Ich 
bin  elend,  auf  mein  ganzes  Leben  elend.  Ich  beschäftigte  mich  mit  den 
neuen  Sommerkleidern,    welche  mir  die  lieben  Eltern  auf  das  Fest  hatten 
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machen  lassen.  Auf  den  Abend  sollte  immer  =  gegen  den  Abend,  für 
den  Abend  sein,  den  Abend  =  an  dem  Abend;  wir  setzen  aber  auf  den 
Abend  auch  im  letzten  Fall.  Aufs  nächste,  aufs  künftige,  aufs  baldigste, 
aufs  neue,  aufs  ungewisse,  auf  ewig.  r.  nach  bis,  das  indessen  auch 
fortbleiben  kann.  Ich  bleibe  von  Montag  bis  auf  Donnerstag.  G.:  Traurig 
die  lange  Nacht  von  gestern  auf  heut.  —  Seine  Schriften  sind  nicht  auf  uns 
gekommen.  Man  riecht  den  Brand  auf  eine  Stunde  weit.  Einen  bis  aufs 
Blut  quälen,  s.  in  adverbialen  Ausdrücken  der  Art  und  Weise.  Auf  diese 
oder  jene  Weise,  auf  jeden  Fall,  auf  die  Länge.  Aufs  inständigste,  aufs 
beste,  aufs  eilfertigste,  auf  das  schrecklichste.  II.  Nach  Subst.  und  Adj. 
Bede  auf  Friedrich  den  Groszen.  Gedicht  auf  den  Frühling,  Antrag  auf 
Freisprechung.  L.:  Die  Griechen  studierten  die  Philosophie  nur  in  Absicht 
auf  die  Beredsamkeit.  8ch. :  durch  Angriffe  auf  einzelne  Glieder.  Neugierig 
auf  alles,  stolz  auf  Beifall,  krank  (bis)  auf  den  Tod,  hartnäckig  auf  ihren 
Besitz. 

2.  Mit  dem  Dat.  Auf  der  Erde  liegen,  ein  Stein  liegt  mir  auf  dem 
Herzen.  Auf  einem  Fusze  stehn.  Auf  seiner  Stube  sitzen  (wenn  diese 
oben  im  Hause  ist,  jetzt  gewöhnlich  immer  in).  L. :  Diese  Einheit  des 
Ganzen  beruht  auf  der  Übereinstimmung  aller  Tbeile  zu  einem  Endzwecke. 
(EHtgegen:  Diese  E.  d.  G.  gründet  oder  stützt  sich  auf  die  Üb.  usw.). 
Seh.:  Da  endlich  auch  der  spanische  Abgesandte  auf  seiner  Absetzung 
bestand.  Auf  seiner  Forderung  bestehn.  Er  ist  auf  der  Reise,  auf  dem 
Lande,  auf  der  Hochzeit.  Er  ist  (steht)  auf  meiner  Seite.  Ich  bin  auf 
dem  Sprunge,  auf  meiner  Hut.  Auf  dem  Pferde  reiten.  Auf  der  Geige 
spielen.  Ein  Kind  auf  dem  Arme  (einen  Korb  am  Arme)  tragen.  Er  hat 
keinen  trocknen  Faden  auf  dem  Leibe.  G. :  Wir  nehmen  unser  Mittagsmahl 
auf  der  Mahle.  Sie  lagerten  sich  bequem  auf  dem  Rasen.  Das  hat  nichts 
auf  sieb.  —  Ein  Vogel  auf  dem  Dache.  Blind  auf  beiden  Augen,  taub  auf 
einem  Ohr. 

Aus  (§.  102  und  103)  als  Praep.  bindet  sich  durchgehends  nur  mit 
dem  Dat.,  stellt  also  immer  Bewegung  von  einem  Orte  her  im  eigentl.  oder 
bildl.  Sinne  dar.  (Adverbial  hat  es  auch  den  Acc:  jahraus  jahrein.)  Es 
steht  dem  in  entgegen  wie  von  dem  an;  also:  er  steigt  aus  dem  Wasser 
—  er  schwimmt  im  Wasser,  er  bricht  den  Apfel  vom  Baume  —  der  Apfel 
hängt  am  Baume.  Zu  unterscheiden  ist  also  auch:  aus  dem  Hause  nna 
von  Hause ,  der  Reiter  steigt  aus  dem  Sattel ,  aber  vom  Pferde.  Für  das 
Land  scheint  aus,  für  den  Ort  von  angemessener,  weil  man  in  dem  Lande, 
aber  an  dem  Orte  wohnt;  also :  er  ist  aus  dem  Elsas«  gebürtig,  von  Stras- 
burg, Wolfram  von  Eschenbach,  Hoffmann  von  Fallersleben.  a.  Sinnl.  und 
bildl.  die  Richtung  woher.  Seh.:  Aus  der  Wolke  strömt  der  Regen,  »w 
der  Wolke  ohne  Wahl  zuckt  der  Strahl.  Ein  Ruf  aus  vollem  Halse.  Er 
lachte  aus  vollem  Halse,  schrie  aus  voller  Kehle.  Bildl.:  er  ist  ihm  ans 
den  Augen  geschnitten;  er  versteht  es  aus  dem  Grunde,    b.  Das  Hervorgehen 
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aus  einem  Znstande.  G.:  Dann  reiszt  mich  aHS  einem  Elend,  in  das  un- 
zeitige  Hilfe  ans  beide  stürzen  könnte.  Seh.:  Viele  von  ihnen  waren  tief 
in  Schulden  verstinken ,  aus  denen  sie  sieh  durch  eigene  Hilfe  nicht  mehr 
emporzuarbeiten  hoffen  konnten.  —  c.  Erkennen  woher.  Aas  der  Zeitung 
erfahren,  aus  der  Bibel  beweisen.  —  d.  Beweggrund.  Aus  Groszmuth, 
Leichtsinn,  Gefälligkeit,  Überzeugung.  Seh.:  Niemals  kann  es  geschehn, 
aus  tausend  Gründen  niemals.  —  e.  Zeit.  Seh.:  Eine  alte  grosse  Stadt 
soll  drunter  liegen  aus  der  Heiden  Zeit.  Heine:  Ein  Märchen  aus  alten 
Zeiten.  —  f.  Stoff.  Aus  weichem  Thon  gebildet.  Granit  besteht  aus  Feld- 
spat, Quarz  und  Glimmer. 

Ausser  (§.  102)  regiert  den  Dat.,  weil  es  ein  Anszensein,  ein  Sein 
auszerhalb  des  Dinges  anzeigt  Mit  seinem  Stammworte  aus  berührt  es 
sich  in  der  Bedeutung,  denn  wer  aus  einem  Raum  getreten  ist,  steht  auszer 
demselben.  Auszer  steht  aber  auch  bisweilen,  wo  man  aus  erwarten  sollte, 
z.  B.  L.:  Ich  bin  verschiedene  Tage  auszer  Leipzig  gewesen;  am  häufigsten 
vor  dem  pers.  Pron.,  z.  B.  G.:  Ich  war  ausser  mir,  als  er  hereintrat.  Sie 
ist  darüber  aaszer  sich  und  untröstlich.  Man  sagt  auch:  auszer  Acht  und 
aus  der  Acht,  auszer  Athem  und  aus  dem  Athem,  auszer  Augen  und  aas 
den  Augen  lassen.  —  Sonst  sind  folg.  Fälle  zu  unterscheiden:  a.  sowol 
räuml.  und  leibl.,  als  abstract  genommen.  3.  Mos.  4,  12 :  Das  soll  er  alles 
hinausfuhren  auszer  dem  Lager.  13,  46:  Und  deine  Wohnung  soll  auszer 
dem  Lager  sein.  Seh. :  Seid  auszer  Furcht,  ich  bin  zugegen.  —  Der  Kranke 
ist  auszer  Gefahr.  Ich  bin  daran  auszer  Schuld.  Auszer  Stande  sein.  Die 
Sache  ist  auszer  allem  Zweifel.  Früher  stand  übrigens  auszer  oft  mit 
dem  Gen.,  jetzt  gilt  nur  noch  die  Form  auszer  Landes.  Auszerdem  ist 
bei  Verben  der  Bewegung  der  Acc.  versucht  worden,  z.  B.  G. :  Ich  kam 
ganz,  auszer  mich.  Herder:  Das  chinesische  Volk  ist  ein  Winkelvolk  auf 
Erden,  vom  Schicksal  auszer  den  Zusammenhang  von  Nationen  gesetzt.  — 
b.  die  örtliche  Vorstellung  des  Auszenseins  übergehend  in  die  abstracte 
des  Ausgenommenseins.  Marc.  12,  32:  Denn  es  ist  ein  Gott  und  ist  kein 
ander  auszer  ihm.  1.  Cor.  3,  11:  Einen  andern  Grund  kann  niemand  legen 
auszer  dem,  der  gelegt  ist.  —  Alle  auszer  ihm  waren  der  Meinung.  Die 
gefangenen  Verbrecher  wurden  auszer  einem  begnadigt.  Gr.:  Auszer  dem 
belebenden  Pronomen  liegt  die  größte  und  eigentliche  Kraft  der  Sprache 
im  Verbum.  Weil  der  Gedanke  auszer  der  Sicherheit  auch  an  vielseitiger 
Wendung  gewinnen  kann.  —  Lebendiger  als  auszer  ist  für  letzteren  Fall 
das  zur  Partikel  gewordene  Partie,  ausgenommen,  das  wie  ausnehmen 
den  Acc.  regiert  (4.  Mos.  32,  12:  Diese  Leute  sollen  das  Land  nicht  sehen, 
ausgenommen  Caleb,  den  Sohn  Jephunne,  und  Josua,  den  Sohn  Nun), 
aber  auch  den  Fall  nach  dem  Verb  des  Satzes  sich  richten  läszt  (ich  ge- 
denke aller  ausgenommen  dein).  So  ward  nun  auszer  ebenfalls  zur  bloszen 
Conj.  und  hat  oft  den  Fall  neben  sieh,  welchen  die  Satzconstr  fordert; 
a.  B.  Seh.:    Er  nahm  nun  die  Schlüssel  der  Thore,  die  zublieben,  ausser 
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das  Rhonethor.  —  Mit  einer  Conjug.  verbunden   ist:    ausser  dass,    ausser 
wenn  (§.  156). 

Ausserhalb,  tsmerltsrili*  •^erkalte»  »svte*Imlto  bezeichnen 
vermöge  ihrer  Zstg.  mit  halb  =  Seite  bestimmter  die  äuszere,  innere  nsw. 
Seite,  als  die  einf.  Praep.  nnd  regieren  wegen  der  sabstantiv.  Natur  ihres 
Ghrnndwortes  den  Gen.,  die  ersten  beiden  jedoch  auch  wegen  der  nahen 
Berührung  mit  ausser  und  inner  (s.  binnen)  den  Dat.  — -  Gr.:  Einflüssen 
einer  auszerhalb  ihm  selbst  (unserem  Geschlecht)  waltenden  Macht.  Wäh- 
rend die  erste  Schöpfung  durch  eine  ausserhalb^  dem  ErsehaJfhen  waltende 
Macht  geschah.  Seh.:  Als  dieser  verwegen  genug  war  sieh  ausserhalb 
seiner  Linien  ihm  entgegenzustellen.  —  G. :  Innerhalb  unsers  Königs  Fried 
und  freiem  Geleite.  Innerhalb  sehen  Tagen.  Innerhalb  dem  Kreise  der 
physiologischen  Farben.  L.:  Innerhalb  diesen  Schranken.  Innerhalb  äem 
Grabe.  Seh.:  Innerhalb  eines. Jahrtausends.  G.:  Innerhalb  dieses  Künstler- 
kreises. —  Seh. :  Die  ganze  Schiffbrücke  wurde  von  diesen  Barken  gedeckt, 
welche  sowol  oberhalb  als  unterhalb  der  Brücke  angebracht  waren.  — 

Während  diese  Praep.  auch  als  Adv.  dienen,  werden  umgekehrt  einige 
sich  mit  ihnen  in  der  Bedeutung  berührende  Ortsadverbien  bisweilen  als 
Praep.  mit  dem  Gen.  gebraucht,  nemlich:  ab-,  auf-,  her-,  ost-,  süd-, 
seit-,  vorwärts,  links,  rechts,  z.  B.  Seh.:  sowol  aufwärts  als  unter- 
wärts des  Stromes.  G. :  Das  Dorf  zog  sich  seitwärts  der  Strasze  hin.  Links 
des  Zuschauers  —  reehts  des  Zuschauers.    Varnb. :  vorwärts  dieser  Stellung. 

Bei  (wahrsch.  mit  bauen  zu  einer  Wurzel  gehörig)  bedeutet  Nähe  und 
Anwesenheit  im  Bereich  und  Umkreis  von  Personen  oder  Sachen,  was  dann 
auch  auf  andere  Zustände  Anwendung  findet.  Es  berührt  sich  mit  an  und 
zu,  nur  ist  die  Nähe  in  diesen  stärker,  als  in:  bei,  das  mehr  ein  neben, 
zur  Seite  ausdrückt;  vgl.  man  spannt  die  Pferde  an,  bei,  zu  einander.  Die 
jetzt  herschende  Schriftspr.  vermeidet  die  Anwendung  des  bei  zur  Bezeich- 
nung einer  Richtung-  (zu)  und  constr.  es  daher  nur  mit  dem  Dat.  Indessen 
ist  der  Aec  durchaus  nicht  undeutsch,  bei  Luther  steht  er  in  einer  groszen 
Reihe  von  Beisp.,  auch  Klopstock,  G.  haben  ihn  öfters,  unangefochten  gut 
ferner:  bei  Seite  gehen,  einen  bei  Seite  nehmen,  etwas  bei  Seite  bringen, 
und  die  trauliche  Rede  sagt  in  ganz  Mittel-  und  Norddeutschi  :  komm  bei 
mich!  setze  dich  her  bei  die  andern!  udgl.  Beisp.  bei  Luther  stehnsl.  Mos. 
37,  18.  49,  29.  4.  Mos.  1,  52.  23,  3.  Dan.  8,  17.  Matth.  26,  58.  Apostelg. 
5,  10.  9,  26.  G.  hat:  Filangieris  kommen  diese  Tage  bei  mich  zu  Tische. 
Ich  bitte  mich  bei  Sie  zu  Gast  Trat  dieser  Mann  zu  mir  und  stellte  mich 
bei  fünf  Stücke  auf  den  höchsten  Ort  des  Schlosses.  Gr.:  Die  Katze  legte 
sich  auf  den  Herd  bei  die  warme  Asche.  —  Für  den  Dat.  sind  folg.  Fälle 
zu  beachten :  a.  bei  sein,  bleiben,  stehn,  liegen,  schlafen,  wohnen.  Bei  sich 
sein  (mit  verschiedener  Bedeutung,  je  nachdem  bei  oder  das  Pron.  betest 
wird).  Bei  Sinnen,  bei  Verstände,  bei  Jahren,  bei  guter  Laune,  bei  guter 
Gesundheit,  nicht  recht  bei  Trotte,  beim  Leben ,  bei  Stimme,  bei  Gelde, 
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bei  Tische,  beim  Essen  sein.    G. :  Er  blieb  bei  sich,  aber  sasz  todtenbleich 
da.  —  Der  Arzt  sitzt  bei  dem  Kranken,     b.   bei   haben.     Ich  habe  keinen 
Pfennig,    kein  Schnupftuch    bei   mir.     (Vgl.   frz.  sur,    engl,  abont.)     c.  bei 
halten,  fassen,  nehmen,  erwischen.     Einen  bei  den  Ohren,  Armen,  Beinen 
halten,  beim  Kopfe,  beim  Rockzipfel  fassen.     Er  kann  nichts  bei  sich  be- 
halten (verschweigen).    Beim  ersten  Kapitel  eines  Baches  anfangen,    d.  bei 
nennen,  rufen,  schwören,  betheuern.     G. :  Wer  darf  das  Kind  beim  rechten 
Namen  nennen?  —  Schwören  bei  Gott  und  allen  Heiligen,  bei  dem  Himmel. 
Bei  meiner  Treue,    bei  meinem  Barte.     Auch:    ich  tiberlegte  bei  mir,    ich 
beschlosz  bei  mir.     e.   bei  verbieten,  warnen,  gebieten.     Bei  Wasser  und 
Brot  verbieten,  bei  Leib  und  Leben,  daher:  bei  Leibe  nicht!     f.  bei  Zeit- 
angaben.   Bei  Nacht,  bei  Anbruch  des  Tages,  bei  Zeiten,  bei  guter  Tages- 
zeit,   bei  Nacht  und  Nebel,    bei  Gelegenheit,    bei  meiner  Ankunft,     g.   bei 
Angaben  von  Zahl  und  Menge.     Rieht.  15,    16:    Da  liegen  sie  bei  Haufen 
(haufenweise).    Bei  zwei,  dreien  traten  sie  auf.    Bei  Dutzenden,  Hunderten. 
Line.  9,    14:    Es    waren    bei  5000  Mann  (ungefähr).   —    Schar  bei  Schar, 
Mann  bei  Mann.     b.   vor  Personenbezeichnungen.     Bei  Gott  ist  Erbarmen. 
Mein  Glück   steht  bei   dir.     Ich  habs  bei  G.  gelesen.     Es  kommt  bei  Seh. 
vor.  —  i.   zu  adverbialen  Bestimmungen  abstracter  Art.    Bei  so  bewandten 
Umständen.     A.  Humb.:    Ich  kann  der  Besorgnis  nicht  Raum  geben,   dasz 
bei  jedem  Forschen   in  das  innere  Wesen  der  Kräfte  die  Natur  von  ihrem 
Zauber  verliere.    G.:  Bei  (trotz)  allem  Nachforschen  konnte  man  den  Körper 
nicht  finden.  —  k.   vor  Adj.    Bei  weitem.     Es  ist  alles   beim   alten.     Bei 
allem   dem,    bei   dem  allem,    bei  alle   dem   (trotz  dem).  —  1.  nach  Subst. 
Der  weisse  Berg  bei  Prag,  die  Schlacht  bei  Leipzig,  der  Pfalzgraf  bei  Rhein. 
Behufs  (zum  Behuf),  betreffs,  inbetreff,  bezüglich,  hinsicht- 
lich,   rücksichtlich.     Diese   sinnverwandten  Adv.  sind   erst  in   neuerer 
Zeit  durch  den  Kanzleistil  als  Praep.  eingeführt;  sie  werden  mit  dem  Gen. 
verbunden,  die  drei  letzten  auch  mit  auf  (wie  immer:  inbezug).     Behufs 
ist  der  Gen.  von  Behuf  (für  Behub  von  beheben,  vgl.  beheb,  behebig,  Ab- 
hub, Aushub,  der  Huf  des  Pferdes  und  engl,  behoof  von  to  behave  =  sich 
aufführen,   in  der  Volksspr.  sich  haben),    das  sonst  fast  nie  anders  als  mit 
z  u  verbunden  steht  =  zum  Gebrauch,  zum  Endzweck,  z.  B.  G. :  Wenn  ich 
die  innern  Verhandlungen  zum  Behuf  meines  Vaters  abschreiben  muste.  — 
Behufs  der  Verpachtung,    behufs  der  Auseinandersetzung.     G.:    behufs  des 
Wegebaues.  —  Inbetreff  seines  Alters,  betreffs  ihrer  Forderung.     (Abwech- 
selnd damit  steht  der  Nebensatz:  was  sein  Alter  anbetrifft.    Vgl.  noch  das 
mehr  der  älteren  nhd.  Spr.  angehörende:    sein  Alter,    diesen  Handel  usw. 
betreffend.     Doch  auch  G. :   Die  Pflanzen  betreffend  fühle  ich  noch  sehr 
meine  Schülerschaft.)    —   G.:    An   allen  Naturwesen  bemerken  wir  zuerst, 
dasz  sie  einen  Bezug  auf  (auch  sonst:  zu)  sich  selbst  haben.    Und  so  hab 
ich  bezüglieh  auf  den  Theil  der  Erde,    den  ich  beobachtet,    immer  Regelr 
mäszigkeit  und  Folge  gefunden.    Hinsichtlich  auf  Baukunst,  inbezug  auf 

31* 


Digitized  by 


Google 


484 

meine  Kölner  Fahrt  ward  gar  manches  besprochen.  Überhaupt  finden  wir 
hier  rticksichtlich  auf  das  deutsche  Theater  die  merkwürdigsten  Anfange. 
—  Bezüglich  dieser  Forderung,  hinsichtlich  des  Unterrichts,  rücksichtlich 
der  uns  gemachten  Vorlage.  —  Zu  vgl.  ist  noch  bei  Herder:  Das  Gebor 
ist  der  mittlere  Sinn  in  Ansehung  der  Lebhaftigkeit.  Das  Gehör  ist  der 
mittlere  Sinn  in  Betracht  der  Zeit,  in  der  es  wirkt  Das  Gehör  ist  der 
mittlere  Sinn  in  Absicht  seiner  Entwicklung. 

Binnen  (§.  102)  wird  heute  meist  mit  dem  Dat.,  bisweilen  auch 
wie  im  mhd.  mit  dem  Gen.  verbunden  und  bezeichnet  wie  das  nur  noch 
von  schweizerischen  Schriftstellern  (Pestalozzi,  Zschocke)  gebrauchte  inner 
oder  innert  allgemein:  zwischen  den  Grenzen  eines  Dinges  oder  mehrerer 
Dinge  des  Raumes,  gewöhnlich  aber  der  Zeit.  —  Seh.:  Binnen  vier  Tagen. 
Binnen  eines  Monats.  Die  Briefe  lauten,  dasz  Carlos  binnen  Mitternacht 
und  Morgen  Madrid  verlassen  soll.     Gr.:  Binnen  diesen  zwei  Jahren. 

Bis  (§.  102)  bestimmt  den  Zielpunkt  in  Raum  und  Zeit  und  steht  ent- 
weder allein  mit  dem  Acc.  meist  nur  vor  artikellosen  Orts-  und  Ländernamen 
(bis  Paris,  bis  England,  bis  Weihnachten,  bis  Mittag,  bis  Sonntag,  Seh.: 
Bis  diesen  Tag,  o  war  das  gut,  wars  billig?  bis  jetzt  musz  ich,  der  Erb- 
prinz Spaniens,  in  Spanien  ein  Fremdling  sein),  oder  mit  andern  Praep. 
verbunden,  von  denen  dann  der  Fall  des  folg.  Subst.  abhängt.  —  Das 
Wasser  reicht  ihm  bis  an  die  Schultern.  Ich  wache  bis  um  Mitternacht, 
warte  bis  über  acht  Tage.  Gr.:  Manche  Thiere  nehmen  die  menschliche 
Lehre  bis  auf  einen  gewissen  Grad  an  (also  ausschlieszend).  Daher  auch 
=  auszer:  G.:  Mein  Vater  blieb  mit  ihm  bis  auf  die  strittigen  Punkte  in 
einem  dauernden  guten  Verhältnis.  —  Zehn  bis  zwanzig  Mann  bezeichnet 
eine  Menge  ungefähr. 

Diesseits),  Jenseits)  (§.  101,  £  c)  regieren  wegen  ihrer  subst. 
Natur  (vgl.  die  Zstg.  mit  halb)  gewöhnlich  den  Gen.,  doch  steht  auch  bis- 
weilen der  Dat.  —  4.  Mos.  22,  1:  und  lagerten  sieb  in  das  Gefilde  Moab 
jenseit  dem  Jordan  gegen  Jerusalem.  Seh.:  Indem  er  jenseits  des  Rhein- 
stromes gegen  diese  Stadt  anrückte,  hatte  sich  der  Landgraf  diesseits  des 
Flusses  derselben  genähert.  Von  Polen  und  den  Hansestädten  wurden 
Schiffe  gefordert  um  den  Krieg  jenseit  des  baltischen  Meeres  zu  spielen. 
A.  Humb.:  Vier  Fünftheile  von  Südamerika  liegen  jenseits  des  Äquators. 
L. :  diesseit  den  Alpen.  Denket  an  nichts ,  was  er  jenseit  dem  Grabe  zi 
hoffen  habe.  —  Auch  die  selteneren:  abseits,  abseiten,  abseitig, 
seitens,  von  Seiten  gehören  hierher.  Herder:  Von  Seiten  der  Dicht- 
kunst kann  es  keine  nötbigere  Lehre  geben,  als  usw.  —  Seitens  ihrer  Ver- 
wandten ward  ihr  keine  Hilfe  zutheil.  Varnh. :  Die  Ehrfurcht,  welche  diesem 
Schauwesen  abseiten  des  Volkes  noch  bezeigt  wurde.  Seh.:  Es  war  kaum 
eine  Viertelmeile  abseits  der  Heerstrasze,  wo  die  Tbat  geschehen  war.  Im.: 
Er  hatte  mit  gerührtem  Erstaunen  die  Verlobung  gesehen,  die  hier  ab- 
seitig der  Hochzeit  und  im  Angesichte  Gottes  zu  Stande  gekommen  war. 
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IHurch  (§.  102  und  103)  regiert  den  Acc.  und  steht  1.  in  eigentL 
Bedeutung:  a.  mit  Beziehung  auf  einen  Baum.  G.:  Wandle  mit  verhülltem 
Schritte  durch  den  Öden  finstern  Wald.  Diese  Gefühle  haben  mich  geleitet, 
sie  haben  mir  durch  alle  Gefahren  beigestanden.  —  Das  ist  mir  durch  den 
Sinn  gegangen,  für  einen  durchs  Feuer  laufen,  (mitten)  durch  den  Flusz 
waten,  einem  durch  die  Finger  sehen.  Verstärkend:  durch  die  Menge  hin- 
durch. —  b.  mit  Beziehung  auf  die  Zeit  G. :  Nicht  umsonst  bereitet  durch 
manche  Jahre  die  Mutter  viele  Leinwand  der  Tochter.  Ich  hatte  oft  halbe 
dächte  durch  mich  diesen  Schmerzen  überlassen  (hier  adverbial  nachgestellt). 
—  2.  uneigentl.  zur  Bezeichnung  eines  Grundes,  einer  Ursache  im  Sinne 
von  vermittelst,  vermöge,  mit.  G.:  Der  Mensch  wirkt  alles,  was  er  vermag 
auf  den  Menschen,  durch  seine  Persönlichkeit.  Ich  habe  durch  Gunst  und 
Muhe  guter  Freunde  alles  gesehen  und  gehört.  Seh.:  Denkt  Ihr,  dasz  sie 
sich  durch  einen  Eid  gebunden  glauben,  den  Ihr  ihnen  durch  Gaukelkünste 
betrüglich  abgelistet?  Börne:  Bei  sei bstbe wüstem  Mangel  irgend  einer 
Tüchtigkeit  fühlt  man  sich  durch  jede  Schwäche  entmuthet  und  durch  ihren 
Vorwurf  entehrt. 

Entgegen  (§.  101  B)  hat  (wie  früher  auch  gegen)  den  Dat.  bei 
sich  und  wird  meist  dem  abhängigen  Subst.  nachgestellt.  —  1.  Mos.  19,  1: 
Und  da  er  sie  sähe,  stund  er  auf  ihnen  entgegen.  Seh.:  Ihr  steigt  hinauf, 
dem  Strom  der  Beusz  entgegen. 

Entlang  und  lilngs«  Ersteres  ist  in  den  nord.  und  ndd.  Spr.  urspr. 
eine  adj.  Zstg.  mit  ant  ent  (vgl.  Ende,  §.  103)  und  verschärft  den  Be- 
griff des  läng 8,  der  Länge  nach.  Ihm  scheint  der  Gen.  angemessen  (vgl. 
frz.  le  long  du  mur,  le  long  du  Bhin),  wie  auch  Scb.  hat:  Wir  hatten  schon 
den  ganzen  Tag  gejagt  entlang  des  Waldgebirges.  Doch  der  der  Praep. 
vorausgehende  A  c  c.  ist  am  üblichsten.  G. :  Bei  dem  Glanz  der  Abendröthe 
ging  ich  still  den  Wald  entlang.  Den  ganzen  Berg  entlang  strömt  ein 
wüthender  Zaubergesang.  (Auch  zeitlich:)  Er  wandle  so  den  Erdentag 
entlang.  Bürger:  Hoch  rollten  die  Wogen  entlang  ihr* Gleis  (mit  nachfolg. 
Subst.).  Tadelhaft  ist  der  Dat.  —  Längs  wird  am  häufigsten  mit  nachfolg. 
Dat.,  aber  auch  mit  dem  Gen.  verbunden.  Seh. :  Längs  dem  ganzen  Main- 
strom sieht  man  die  schwedischen  Fahnen  aufgepflanzt.  Noch  so  viele 
längs  seines  Zuges  durch  Deutschland  zurückgelassene  Besatzungen  hatten 
sein  Heer  nicht  vermindert.  —  Längs  hat  sich  auch  zu  längst  (vgl.  mit- 
telst) erweitert,  das  neben  der  adverb.  Anwendung  (wie  längstens)  eben- 
falls, wenn  auch  selten,  als  Praep.  dient.  Gsbr. :  längst  dem  Ufer.  Im.  hat 
öfters:  entlängst  der  Gartenhecke.  —  In  Berlin  sagt  man:  er  ist  die  Strasze 
lang  gegangen. 

Pur  (§.  103)  ist  jetzt  im  Gegensatz  zu  der  früheren  Spr.  streng  von 
vor  geschieden,  hat  seine  örtl.  Bedeutung  (auszer  in  Formeln  wie:  Mann 
für  Mann,  Schritt  für  Schritt,  Wort  für  Wort)  ganz  aufgegeben  und  wird 
nur  noch  mit  dem  Acc.  verbunden.    Es  hilft  die  Richtung  einer  Thätigkeit 
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znm  Vortheile  eines  Dinges  andeuten,  auch  bezeichnet  es  eine"  Stellvertre- 
tung, einen  Preis.  —  Seh.:  Was  that  dein  Vater  für  dich,  das  ich  nicht 
reichlich  auch  gethan?  Sorgt  für  die  Sicherheit  der  Festung.  Mein  Kopf 
musz  dafür  haften.  Wer  bürgte  diesem  Könige  für  die  Dauer  des  Wol- 
standes?  Auch  die  Bürger  erklären  sich  für  ihn.  Wir  stehen  alle  für  einen 
Mann.  Was  wurde  dir  für  diese  wackre  That?  6.:  Was  glänzt  ist  für 
den  Augenblick  geboren.  Mir  ist  für  meine  Wette  gar  nicht  bange.  Sprw.: 
Ein  x  (X)  für  ein  u  (V)  machen  (doppelt  ankreiden).  —  Zu  den  Verben, 
mit  denen  für  verbunden  wird,  gehören  vor  allen:  halten,  achten  (§.  124,  5), 
erkennen,  gelten.  Einen  für  einen  ehrlichen  Menschen  halten.  Er  achtet 
das  für  nichts.  6.:  Wir  hielten  immer  redlich  beisammen  als  gute  brave 
Jungen,  dafür  erkennte  uns  auch  jedermann.  —  Für  Recht,  für  schuldig 
erkennen.  G.:  Er  hat  immer  für  einen  rechtschaffenen  Ritter  gegolten.  — 
In  dem  für  liegt  auch  oft  eine  Beschränkung,  z.  B.  ich  für  meine  Person, 
für  mein  Theil,  still  für  sich  lesen,  fürs  erste,  für  diesmal,  an  und  für  sich 
betrachtet.  Ferner  sind  zu  beachten  Redensarten,  wie:  fürlieb  (auch  vor- 
lieb) nehmen,  nichts  für  ungut.  Endlich  gilt  noch  für  in  gewissem  Sinne 
statt  wider:  das  ist  ein  Mittel  für  Kopfschmerzen,  Zahnweh  usw.  —  Bei 
L.,  G.  und  Seh.  finden  wir  übrigens  noch  ziemlich  oft  für,  wo  der  heutige 
Sprachgebrauch  vor  (s.  dieses)  fordert,  z.  B.  G.:  Ich  sterbe  für  Wnth. 
Für  Ungeduld  läuft  das  Mädchen  fort.  L.:  War  ich  für  Gram  vergangen. 
Welcher  sich  für  nichts  mehr  hütet. 

Gegen,  gen,  gegenüber  (s.  entgegen).  Der  jetzt  ausschlieszlich 
bei  gegen  herschende  Acc  steht  in  der  alten  Spr.  vereinzelt;  bis  zu  Ende 
des  17.  Jhd.  waltet  der  Dat.  vor,  und  auch  bei  G.  und  Börne  steht  dieser 
noch  einigemal  (meist  im  Sinne  von  gegenüber).  Gegen  bezeichnet  eine 
Richtung  nach  etwas  hin  oder  her,  gewöhnlich  mit  dem  Erfolg  einer  Ver- 
bindung oder  Wechselwirkung,  ferner  eine  annähernde  Zeit-  und  Zahl- 
bestimmung und  endlich  eine  Übereinstimmung  zwischen  Masz  und  Gemes- 
senem nach  Beschaffenheit,  Werth,  Absicht  udgl.  —  1.  Mos.  18,  2:  D» 
stunden  drei  Männer  gegen  ihm  (ihm  gegenüber).  1.  Mos.  37,  7 :  und  enre 
Garben  umher  neigeten  sich  gegen  meiner  Garben.  2.  8am.  5,  23:  das« 
du  an  sie  kommest  gegen  (bei)  den  Maulbeerbäumen.  2.  Cor.  3,  10:  Denn 
auch  jenes  Theil  —  ist  nicht  für  Klarheit  zu  achten  gegen  dieser  überschweng- 
lichen Klarheit.  Matth.  27,  61:  Die  satzten  sich  gegen  das  Grab  (dem 
Grabe  gegenüber).  1.  Mos.  42,  7:  und  stellete  sich  fremd  gegen  sie.  G.: 
Treu  blieb  ihr  Bild,  noch  immer  steht  es  gegen  mir.  Als  wenn  er  Vnheu 
sänne,  sasz  er  gegen  mir.  Der  Knabe  stellte  sich  gar  freundlich  gegen 
mir  an.  Mein  Herz  brach  auf  gegen  dir  als  eine  Rose.  Börne:  ob  der 
Übersetzung  etwas  fehle  gegen  dem  Original.  G.:  Seid  nicht  so  barsch 
und  rauh  gegen  den  guten  Mann.  Ihr  seid  ja  sonst  gegen  alle  freundlich. 
t>ann  wird  er  persönlich  gegen  die  Feinde  des  Christentums  ziehen.  Seh.* 
Da  kam   der  Landvogt  gegen  mich   daher.     Ein  Kind  nur  bin  ich  gegen 
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solche  Waffen.  Sollen  wir  gleichgültig  gegen  unsre  bewährte  Lehre  sein? 
Und  wenn  ich  ihn  begnadige,  geschiehts  aus  schuldger  Achtung  gegen 
meinen  Kaiser.  Hab*  ich  Pflichten  gegen  England?  Die  Schweden  sind 
im  Anmarsch  gegen  Eger.  Viele,  welche  nur  die  Furcht  im  Gehorsam 
gegen  das  Pabsttum  erhalten.  Mistrauisch  gegen  ein  Glück,  das  usw. 
Seinen  Hasz  gegen  die  aufgedrungene  Religion.  Granvellas  Verwaltung 
war  noch  barmherzig  gegen  die  seines  Nachfolgers  (im  Vergleich).  A.  Humb.; 
Sie  (die  mongol.  und  tatar.  Steppen)  haben  die  Bevölkerung  gegen  Süden 
zusammengedrängt.  —  Die  Anwendung  des  aus  gegen  verkürzten  gen  ist 
nur  auf  Fügungen  beschränkt,  wie:  gen  Himmel,  gen  Osten.  —  Gegen- 
über bezeichnet  einen  Ort  nach  seiner  Lage  von  einem  gegebenen  aus^ 
wird  mit  dem  Dat.  (bei  G.  auch  einmal  mit  dem  Acc.)  verbunden  und 
steht  gewöhnlich  nach  dem  Snbst.,  bisweilen  auch  getrennt  theils  vor,  theils 
nach.  —  Dan.  5,  5:  Die  schrieben  gegen  dem  Leuchter  über  auf  die  ge- 
tünchte Wand  in  dem  königlichen  Saal.  L. :  Nun  sitzt  er  gegen  den 
Schiffen  über.  G. :  Nach  geendeter  Sonate  trat  sie  ans  Ende  des  Pianos 
gegen  mir  über.  (Dann  setzten  sie  sich  gegen  die  Figuren  über.)  Ich  sah 
mich  gegen  dem  hohen  Wall  über.  Börne :  Er  machte  zwei  Seitenöffnungen 
gegen  einander  über.  Seh.:  Man  stelle  sie  (die  Zeugen)  mir  gegenüber» 
Gr.:  Gegenüber  dem  seit  Einführung  des  Christentums  sinkenden  Latein 
trieben  auf  andrer  Schicht  und  Unterlage  die  Romansprachen  empor. 

Gemttsi)  dem  Masz  eines  andern  entsprechend,  drückt  im  allge- 
meinen eine  Übereinstimmung  aus  und  wird  mit  dem  Dat.  verbunden.  — 
G.:  Er  lebte  seiner  Gesinnung  und  seinem  Stande  gemäsz  sehr  einsam. 
Seh.:  Doch  wolle  sie  dem  Wunsche  der  Verbundenen  gemäsz  einen  aus 
dem  Adel  nach  Spanien  senden.  —  Vgl.  §.  129. 

Halb  9  halben  9  halber*  Die  ersten  sind  urspr.  der  Acc.  Sing, 
und  der  Dat.  Plur.  (§.  102,  2  a)  des  Subst.  halb  =  Seite,  die  schlechtere 
Form  halber  scheint  ganz  unorgan.  entstanden  aus  einer  Vermischung  des 
Subst.  halb  mit  dem  Adj.,  bei  welchem  die  Form  halber  (§.  109)  gern  er- 
scheint. Alle  drei  haben  die  sinnl.  Bedeutung  ganz  eingebüszt  (vgl.  auszer- 
halb)  und  dienen  nur  noch  zur  Bezeichnung  des  Grundes.  Sie  regieren 
den  Gen.  und  werden  diesem  nachgesetzt.  —  2.  Mos.  18,  8:  Da  erzählte 
Mose  seinem  Schwäher  alles,  was  der  Herr  Pharao  und  den  Ägyptern  ge- 
than  hatte  Israels  halben.  Rom.  1,  8:  Aufs  erste  danke  ich  meinem  Gott 
durch  Jesum  Christum  eurer  aller  halben.  G.:  Dennoch  fehlte  der  eine, 
Reineke  Fuchs,  der  Schelm,  der  viel  begangenen  Frevels  halben  des,  Hofs 
sich  enthielt.  —  Ehren  halber,  Alters  halber.  —  Gleich  dem :  um  —  wege% 
kommt  auch:  um  —  halber  vor. 

Hinter  regiert  den  Dat.  und  Acc,  je  nachdem  es  eine  Ruhe  oder 
eine  Bewegung  ausdrückt.  —  Uhl. :  So  blieb  er  bald  ein  gutes  Stück  hinter 
dem  Heereszug  zurück.  Seh«:  Sieh  vorwärts,  Werner,  und  nicht  hinter 
dich!  —  Er  sitzt  hinter  dem  Tische,    er  setzt  sich  hinter  den  Tisch.     Er 
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hält  damit  hinter  dem  Berge.   Man  soll  die  Pferde  nicht  hinter   den  Wagea 
spannen,  sondern  vor  den  Wagen. 

In  (§.  103  B)  bildet  den  Gegensatz   zu  aus  und  bezeichnet  im  all- 
gemeinen das  Inwendige,  im  besondern  das  Innere  eines  Baumes,  die  Um- 
stände, worin  eine  Person  oder  Sache  sich  befindet,  oder  worein  sie  kommet 
kann,  auch  die  Zeit  und  die  Art  und  Weise  eines  Seins  oder  einer  Thätig- 
keit.     Es  wird  mit  dem  Dat.  der  Ruhe,  des  Zustande»  und  dem  Acc.  der 
Bewegung,    des   Strebens   verbunden.  —   Die    mannigfaltigste    Anwendung 
findet  der  Dat.     G.:    Was  im  Menschen  nicht  ist,    kommt    auch  nicht  au 
ihm.    Ich  ging  im  Walde  so  für  mich  hin.     Seh.:    Sei  im  Besitz,    uud  du 
wohnst  im  Recht.     Er  kann  nicht  leben  in  dem   Hauch  der   Grüfte.    Sie 
lagen  in  Garnison  zu  Brieg.    In  den  Tagen  unsers  Glanzes.    In  der  dritten 
Nacht.     Und  wie   er  erwacht  in   seliger  Lust.     Ihr  nennt  Euch  fremd  in 
Englands  Reichsgesetzen,    in  Englands  Unglück  seid  Ihr  sehr  bewandert. 
—  Er  steht  in  Amt  und  Würden.     Das  steht  noch  weit  im  Felde.     Etwas 
im  Schilde  fähren.     Er  spricht  im  Schlafe.     Er  ist  in  Noth,  in  Gefahr,  in 
Verzweiflung  (verzweifelnd).     Im  .Vertrauen  auf  ihn  (ihm  vertrauend).    In 
einem  Buche  lesen.     Sich  im  Lesen  üben.     Varnh.:    In  der  Ausübung  der 
lat.   Dichtkunst  erlangte  er  gründliche  Fertigkeit.   —  Jemand    im  Zaume 
halten.     Ein  Buch  in  einer  Schule   einfuhren.     In  Geschäften   reisen.    Im 
Schweisze   des  Angesichts   sein  Brot  verdienen.    In    gebieterischem  Tone 
reden.     Er  kommt  in   einigen  Stunden,    im  Augenblick.     Behutsam  in  der 
Wahl  seiner  Freunde.  —  Mit  dem  Acc.  Seh.:  Ich  soll  mich  in  den  Höllen- 
rachen stürzen?     Die  Nation  ging  augenblicklich   von  dem   drückendsten 
Zwange   der  Intoleranz  in    einen  Zustand  der  Freiheit   über.     Viele  von 
ihnen  waren  tief  in  Schulden  versunken,    aus  denen  sie  sich  durch  eigene 
Hilfe   nicht  mehr  emporzuarbeiten  hoffen  konnten.  —  In  Schlaf  fallen,  in 
Armut  gerathen.    Etwas  ins  Auge  fassen.    Das  Getreide  in  Garben  binden. 
Sich  in  Samt  und  Seide   kleiden.     Sich  in  Stein  verwandeln.     Bis  in  die 
Nacht  (hinein)  lesen  (vgl.  bis  an  den  lichten  Morgen  schlafen). 

Inmitten,  erst  nhd.  aus  dem  lebendigeren  praep.  Fall:  in  der  Mitte 
zu  einer  Partikel  abgeschwächt,  regiert  seiner  Natur  gemäsz  den  Gen.  — 
Inmitten  des  Zimmers.  Gr.:  Inmitten  der  Länder.  Ein  Wort  inmitten  der 
Zeile.  Uhl. :  Du  aber  stehest  mit  getheiltem  Herzen  inmitten  doppelseitigen 
Verbands. 

Innerhalb  s.  auszerhalb. 

Kraft  stand  noch  bis  ins  16.  Jhd.  deutlich  als  Subst.  mit  nacbfolfr 
feen.  und  mit  den  vorangehenden  Praep. :  mit,  durch,  aus,  in;  vorhersehend 
blieb  dann:  in  Kraft  (L.:  dasz  der  liebste  ohne  Ansehn  der  Gebort,  m 
Kraft  allein  des  Rings,  das  Haupt,  der  Fürst  des  Hauses  werde),  nnd*  end- 
lich sank  kraft  zu  einer  bloszen  Praep.  herab.  —  Seh.:  bis  Sie  durch  ein 
Versprechen  sich  gebunden,  kraft  Ihres  königlichen  Arms  zu  meiner 
Genugthuung   den   Thäter   mir  zu  stellen.     G.:    Im  Namen  (vgl.  namens) 
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<les  Königs  und  kraft  besonderer  von  Seiner  Majestät  uns   übertragenen 
Gewalt  erkennen  wir  usw. 
Längs,  s.  entlang. 

Laut  ist  im  16.  Jhd.  aus  der  Formel:  nach  Laut  (des  Gesetzes  udgl.) 
gekürzt  und  regiert  den  Gen.  Seh.:  Andre  Briefe  melden,  dasz  eine  Flotte 
Solimans  bereits  von  Rhodus  ausgelaufen  den  Monarchen  von  Spanien  laut 
des  geschlosznen  Bundes  im  mittelländischen  Meere  anzugreifen.  Seume: 
Ich  bin  geboren  anno  eins  laut  meiner  Mutter  Sage.  —  Mit  dem  Dat.  steht 
laut  nur,  wenn  das  Subst.  ohne  Artikel  und  im  Plur.  steht,  z.  B.  laut  Briefen 
aus  Amerika. 

Mit  (§.  103  B)  bezeichnet  ein  Dabeisein,  eine  Gemeinschaft,  Verbin- 
dung und  dann  auch  das  Vermittelnde,  das  Mittel  and  den  Stoff;  es  regiert  x 
den  Dat.     Seh.:    Mit  ihnen  beiden   pfleg  ich  Raths.     Laszt  uns  mit  den 
andern  Abred  nehmen.    G. :  Er  ritt  mit  einer  silbernen  Schüssel  durch  die 
Schranken  bis  zu  der  groszen  Bretterküche  und  kam  bald  mit  verdecktem 
Gerichte   wieder   hervor.     Durch    meine   Ankunft   gestört,   hatten    sie   mit 
Spielen    innegehalten.     Seh.:    Du    sprichst   mit    deinen    Wimpern,    deinem 
Zeigefinger,   ich  höre  dir  mit  Blicken  zu.  —  Das  Unkraut  mit  der  Wurzel 
ausrotten,    Wein  mit  Wasser  mischen,  mit  Gelassenheit  reden.     Mit  einem 
Brüderschaft  trinken.    Verwandt  mit  einem.    Er  schlief  mit  Ausnahme  kurzer 
Pausen  (kurze  Pausen  ausgenommen,  §.  133  II)  die  ganze  Nacht  hindurch. 
Mittels 9  mittelst»  vermittels*  vermittelst  bezeichnen  nach- 
drucksvoller als   mit  das  Vermittelnde,    das  Mittel  und  berühren  sich  mit 
durch  (s.  d.).     Die  Formen  mit  s   sind   urspr.  subst.  Genitive,    an  welche 
man,  der  Superlativendung  folgend  wie  bei  selbst  (§.  77),  einst  (§.  101,  4), 
längst,  noch  ein  t  fügte.     Alle  vier  regieren  den  Gen.  —  Herder:    Mit- 
telst der  Sprache  wird  eine  Nation  erzogen  und  gebildet,  mittefst  der  Spr. 
wird  sie   Ordnung-  und  ehrliebend.     Gr.:    Dem  Thier  wie   dem  Menschen 
sind  Stimmwerkzeuge  von  Natur  eigen,  mittelst  welcher  sie  in  mannigfacher 
Weise  Eindrucke    auf  die  Luft  bewirken   können.     Scb.:    So  mochte  der 
Herzog  immerhin  die  Scheide  vermittelst  seiner  Schiffbrücke  hüten. 

Afoeli  (§.  103  B)  hat  nur  den  Dat.  bei  sich  (vgl.  nahe)  und  drückt 
zunächst  ein  räumliches  Nahesein  aus,  dann  auch  eine  Näherung  (bisweilen 
verschärft  durch:  hin  oder  zu),  eine  Folge  und  Abstufung  im  Range  und 
in  der  Zeit  (im  Gegensatz  zu:  vor),  eine  Folge  in  derselben  Richtung  und 
zuletzt  eine  Übereinstimmung  (ähnlich  der  Praep.  gemäsz).  Es  wird  ge- 
braucht auszer  bei  den  Verben  der  Bewegung  (gehen,  fahren  usw.)  ins- 
besondere bei  denen  des  Fragens,  Strebens,  Verlangens  und  bei  verwandten 
Subst.  und  Adj.  Im  Sinne  von:  gemäsz,  zufolge  steht  es  meist  nach  seinem 
Subst.,  auch  sonst  noch  in  uneigentl.  Bedeutung.  —  G.:  Wie  oft  hab  ich 
nach  dir'  gehorcht,  gefragt!  So  seh  ich  sie  nach  Lanz  und  Schwerter 
greifen.  Seh. :  Ich  walle  zu  einem  sterbenden  Mann,  der  nach  der  Himmels- 
kost schmachtet.     Und  diese  Wolken,    die   nach  Mittag  jagen,    sie  buchen 
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Frankreich«  fernen  Ocean.    Die  armen  Waisen  schreien  nach  Brot.   -    Nach 
(vgl.  zu)  dem  Arzte  schicken.    Uhl.:  Nach  Brot  ging  von  jeher  alle  Kunst 
—  Er  lief  nach   der  Stadt  zu.     Der  Flusz  wird  nach  seiner  Mündung  bin 
schiffbar.     Er  kam  nach  mir   (vgl.  hinter  mir).     Er  ist  der  erste  nach  des 
Könige.     UhL:    Nach   solchen  Opfern,    heilig  groszen,    was    gälten    diese 
Lieder    dir?     G.:    Das   Stühlchen    riecht    so    nach   armen   Sündern.     Sek: 
Erlaubt,  dasz  ich  nach  altem  Hausgebrauch  den  Frühtrunk  erst  mit  meists 
Knechten  theile.     L. :    Dem  Sprachgebrauche   nach  heiszt  gemeiniglich  du 
eine  Handlung,  was  einem  gewissen  Vorsatz  zufolge  (s.  d.)  unternommei 
wird;    dem  Sprachgebrauche  nach  musz  dieser  Vorsatz  ganz  erreicht  sein, 
wenn  man   soll  sagen  können,    dasz   die  Handlung  zu  Ende  sei.     ftprw.: 
Antworte  dem  Narren  nicht  nach  seiner  Narrheit,  damit  du  iflm  nicht  gleich 
werdest.  —  Einen  dem  Namen  nach  kennen.    Seiner  Profession  nach.    Allen 
Vermuthen  nach.     Nach  menschlichem  Ermessen.  —   Er  unternahm   einen 
Kreuzzug  nach  dem  gelobten  Lande.    Streben  nach  Bildung.    Begierde  nach 
Ruhm,  Trieb  nach  Geselligkeit.    Gierig  nach  Geld,  durstig  nach  Ehre  (vgl. 
durstig  auf  Wein,  neugierig  auf  den  Brief).   Vgl.  je  nachdem  (je  nach  den  Um- 
ständen), demnach  (demgemäsz,  zufolge),  nachdem  (zeitl.,  wie  vordem,  indem). 

Akttdist»  eigentl.  ein  Superlativadverb,  bezeichnet  nachdrucksvoller 
als  nach  die  Nähe  und  Abstufung  und  regiert  wie  dieses  den  Dat.  Das 
mit  nächst  zsgs.  zunächst  von  nur  örtl.  Bedeutung  Wird  von  G.  mit  dem 
Gen.  (vgl.  unfern)  und  Dat.,  sonst  nur  mit  dem  Dat.  verbunden.  Varah* ;  eine 
Wohnung  nächst  dem  Hopfenmarkt.  Er  ist  nächst  dir  der  älteste.  G. :  Und 
nächst  dem  Leben  was  erflehst  du  dir?  Ais  wir*  in  der  Laube  zunächst 
des  Meeres  in  einem  geringen  Gasthof  sitzend,  ein  frugales  Mahl  verzehrten. 
Zunächst  dem  Engel.  —  Er  sasz  mir  zunächst.  —  Demnächst,  nächstdem. 

Neben  (§.  103  B)  regiert  den  Dat.  der  Ruhe  und  den  Acc.  der  Be- 
wegung. Gr.:  Neben  ihnen  (den  roman.  Spr.,  s.  das  Beisp.  unter  gegenüber) 
machten  sich  im  Lauf  4er  Zeit  die  deutsche  und  die  englische  Sprache 
nicht  einmal  mit  ihren  ältesten  Mitteln,  sondern  in  der  durch  die  blosse 
Kraft  der  Gegenwart  bedingten  Mischung  Luft.  Seh. :  Habt  ihr  nicht  höhen 
Stolz,  als  neben  diesen  Hirten  zu  regieren?  Bleib!  Setze  dich  neben  mich 
auf  dieses  Sofa! 

Hiebst  hat  sich  aus  dem  Adv.  nebens  (vgL  längs)  entwickelt,  an  das 
sich  wie  in  mittelst  u.  a.  ein  unorgan.  t  fügte  und  welches  dann  (wie  sieb- 
zig) das  en  ausstiesz.  Nebst  regiert  den  Dat.,  hat  die  Bedeutung  von: 
und  zugleich  mit  und  schlieszt  sich  nur  an  Subst.  (oder  Pron.)  an.  In 
der  Volksspr.  zeigt  sich  noch  ein  verstärkendes  benebst.  —  G. :  Man 
hatte  mir  nebst  mehreren  Verwandten  in  dem  Römer  selbst  einen  guten 
Platz  angewiesen.  Die  Stadt  sah  den  Hunger  nebst  seinem  ganzen  Gefolge 
mit  schrecklichen  Sehritten  sich  nähern.  Schl.-Tieck  Shaksp. :  Zwölf  Städte, 
sieben  mauerumgebne  Flecken  benebst  fünfhundert  achtbaren  Gefangnen. 

Ob  (§.  102  und  §.  103  B)  regiert  den  Dat.  und  steht  räumlich  (wo), 
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t^ralich,    am  häufigsten  eausal.     In   der  älteren  Sprache  ward  es  ziemlich 
hsLufig  gebraucht,  wir  sagen  in  der  gewöhnlichen  Prosa  statt  dessen :  über. 

Ps.  38,  21:  Und  die  mir  Arges  thun  um  Gutes,  setzen  sich  wider  mich, 

dctrum  dasz  ich  ob  dem  Gutem  (wir  sagen:  auf  das  Gute)  halte.  1.  Macc. 
16  ,  16:  und  nahmen  ihre  Waffen  und  fielen  ein  zu  Simon  ob  dem  Mahl 
(während  d.  M.).  Seh.:  Ob  dem  Altar  hing  eine  Mutter  Gottes.  Du  weist, 
wi«  hier  zu  Schwyz  sich  alle  Redlichen  beklagen  ob  dieses  Landvogts  Geiz 
und  Wütherei.  Jedes  Biedermannes  Herz  ist  kummervoll  ob  der  tyrannischen 
Oewalt.  Entrüstet  fand  ich  diese  graden  Seelen  eb  dem  gewaltsam  neuen 
Regiment.  Ihr  seid  verwundert  ob  des  seltsamen  Geräthes  in  meiner  Hand 
(liier  also  auch  mit  dem  Gen.).  VgL  noch:  Obwalden  und  Nidwaiden,  die 
beiden  Theile  des  Cantons  Unterwaiden.  [Nid  (§.  102)  benutzt  auch  noch 
Scb.  der  schweizerischen  Färbung  wegen:  Der  Alzeller  soll  uns  nid  dem 
Wald  Genossen  werben.]  Land  unter  der  £ns  und  Land  ob  der  Ens.  — 
Gr.  hat  übrigens  das  mehr  ndd.  ober  (engl,  over):  Ich  stand  auf  und  er- 
blickte in  ziemlicher  Ferne  ein  Feuer,  glücklicherweise  ober  dem  Winde. 
Oberhalb  s.  auszerhalb. 

Ohne 9  verschieden  von  dem  aus  un  abgeschwächten  ohn  in:  ohn- 
streitig  u.  a.,  §.  103  A  6,  ist  durch  Verdunkelung  des  Vocals  aus  mhd.  ane 
entstanden  und  verneint  im  Gegensatz  zu  mit  die  Gemeinschaft  oder  das 
Mittel.  Die  Abstufung  von  mit  zu  ohne  ist  aus  folg.  Satze  ersichtlich: 
So  lange  ich  meinen  Freund  zärtlich  liebte,  ging  ich  nicht  ohne  ihn, 
dann  nur  noch  zuweilen  mit  ihm,  zuweilen  auch  ohne  ihn,  zuletzt  gar' 
nicht  mehr  mit  ihm.  Ohne  regiert,  jedenfalls  durch  die  in  der  älteren 
Spr.  ziemlich  häufige  conjunctionelle  Anwendung  (vgl.  ausgenommen  unter 
auszer)  veranlaszt,  den  Acc.  Seit  der  ältesten  Zeit  nimmt  es  indessen 
auch  den  seiner  Bedeutung  nach  zu  erwartenden  Dat.  zu  sich,  doch  ist 
wol  L.  der  letzte  nhd.  Schriftsteller,  der  ihn  (an  mehreren  Stellen)  anwendet, 
und  sonst  hat  er  sich  nur  in  dem  Adv.  ohnedem  (==  ohnehin,  ohne  das- 
selbe) erhalten,  das  häufiger  als  ohne  das  oder  ohnedies  gebraucht  zu 
werden  scheint.  Ausserdem  ist  zu  bemerken,  dasz  das  mhd.  ane  auch  in 
adj.  Anwendung  im  Sinne  von  ledig  mit  dem  Gen.  verbunden  ward  (z.  B. 
ir  forsten,  die  des  küneges  gerne  waeren  ane),  und  daher  rührt  noch  unser 
Adv.  zweifelsohne.  —  (Oonjunct.  in:  1.  Sam.  13,  22:  Da  nun  der  Streit- 
tag kam,  ward  kein  Schwert  noch  Spiesz  fänden  in  des  ganzen  Volks  Hand, 
das  mit  Saul  und  Jonathan  war;  ohne  Saul  und  sein  Sohn  hatten  Waffen.) 
1.  Cor.  1,  14:  Ich  danke  Gott,  dasz  ich  niemand  unter  euch  getauft  habe, 
ohne  (ausgen.)  Crispum  und  Gajum.  Eph.  2,  12:  dasz  ihr  zu  derselbigen 
Zeit  wäret  ohne  Christo,  Fremde  und  ausser  der  Bürgerschaft  Israel.  L. : 
dasz  er  eine  Oper  ohne  seinem  Namen  drucken  liesz.  Ohne  ihm  würde 
sie  das  Leben  verachten.  Das  Schaf  schenkt  mir  seine  Wolle  ohne  die 
geringste  Schwierigkeit.  Ihr  ohnedem  schon  überspanntes  Hirn.  Es  ist 
ohnedem  höchst  wahrscheinlich.     G.:    Ohne  Segen,    in  Widerwillen  scheid 
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ich  nicht  von  dir.  Der  Pfaff  ist  ohne  ihn,  was  das  Meszgewand  ohne  des 
Pfaffen.  Könnt  ich  dich  ohne  das  nicht  befreien?  Seh.:  Ohne  die  Satt 
erblüht  ihm  die  Ernte  Nicht  ohne  Schauder  greift  des  Menschen  Hand  in  des 
Geschicks  geheimnisvolle  Urne.  —  Ein  König  ohne  Land.  Er  ist  ohne  Freunde, 
ohne  Aussicht,  ohne  Talent.  Das  ist  ohne  Beispiel.  Sechs  Personen  ohne 
die  Kinder.  Das  Buch  kostet  ohne  den  Einband  einen  Thaler.  Ohne 
Überlegung  sprechen,  urtheilen.  Ohne  Mühe  erwerben,  einen  ohne  Scto- 
nuog  verfolgen.  —  Zu  bemerken  ist,  dasz  statt  des  Falles  zu  ohne  uscn 
ein  praep.  Inf  in.  treten  kann.  —  G. :  Manches  konnte  sie  nicht  ante- 
nehmen  ohne  das  Gesinde  zu  bestechen  (vgl.  ohne  Bestechung  des  Gesindes). 
Wilhelm  ritt  weiter  ohne  viel  über  das,  was  er  sah,  nachzudenken.  L.: 
Und  so  sieht  man  auch  hier,  dasz  sich  keine  Unwahrheit  behaupten  lasxt 
ohne  ihr  zu  Liebe  noch  andere  Unwahrheiten  zu  erdichten.  —  In  dem  Satse 
bei  G. :  So  war  auch  sein  (Inlands)  Gesicht,  rund  und  voll,  heiter  ohne  gerade 
zuvorkommender  Miene  —  ist  jedenfalls  zu  sein  als  ausgelassen  zu  denken 
und  zuvork.  M.  als  praedic.  Gen.  zu  fassen,  nicht  etwa  als  Dat.  zu  ohne, 
da  G.  zu  diesem  sonst  eben  nur  den  Acc.  setzt  —  Vgl.  ohne  dasz  §.  156. 

Samt  (§.  96  unter  sam  und  §.  101,  3)  regiert  den  Dat.  und  unter- 
scheidet sich  von  nebst  dadurch,  dasz  es  ein  Zusammensein,  eine  Zu- 
sammenstelluug  von  Gegenständen  bezeichnet,  welche  an  sich  schon  als 
auf  irgend  eine  Weise  verbunden  und  einander  angehörig  gedacht  werden. 
Nachdrucksvoller  wirken  noch:  mitsamt,  zusamt  und  zusamt  mit.  — 
Seh. :  Der  Posten  in  dem  Joachimsthal  soll  abziehn  samt  allen  (und  alle), 
die  dem  Feind  entgegenstehn.  G. :  Den  rannt  ich  samt  dem  Pferde  nieder. 
Uhl.:  Hin  stürzet  vom  Kanonenknall  die  Mauer  samt  dem  Turme.  Seh.: 
Der  Vater  steht  im  Begriff  sich  zu  dem  Feind  zu  schlagen  mitsamt  dem 
ganzen  Heer.  G.:  Sie  sollen  deine  Knechte  aus  dem  Gefängnis  und  dich 
zusamt  ihnen  auf  deinen  Eid  nach  deiner  Burg  ziehen  lassen.  Er  wölke 
mich  mit  einem  Spiesze  zusamt  mit  einem  Schieszgewehr  zu  Boden  schlagen. 

Seit*  mhd.  sit  (später  sint,  vgl.  engl,  since,  früher  sythe,  und  sintemal 
§.  101,  2  B),  ahd.  sid  urspr.  Adj.  =  spät,  wird  schon  früh  als  Adv.  wie 
unser  seitdem  und  dann  als  Praep.  verwandt  und  bezeichnet  einen  Zeitraum 
nach  einem  Anfangspunkte  (die  Zeit  später  als  dieser).  Es  regiert  den 
Dat.  —  Seh.:  Seit  dem  Unglückstag  von  Regensburg  ist  ein  unstäter,  un- 
geselliger Geist  über  ihn  gekommen.  Er  ist  herein  seit  mehreren  Stunden, 
—  Mit  dem  Gen.  steht  seit  nur  in:  seit  Alters  her  (vgl.  vor  Alters). 

Sonder.  Das  mhd.  sonder,  urspr.  Adj.  =  abgesondert,  regiert  ge- 
wöhnl.  den  Acc,  bisweilen  auch  den  Dat.  Unser  sonder,  dem  die  Ad?, 
besonders,  insbesondere,  in  Sonderheit  entsprechen,  wird  ziemlich  selten 
und  nur  vor  artikellosen  Subst.  =  ohne  gebraucht  L.  setzt  noch  den 
Dat.  mit  dem  nicht  bestimm.  Art.  —  G. :  Welch  ein  Wirtshaus  sonder  glei- 
chen 1  Herder:  läszt  dein  geliebtes  Bäumchen  stehn  sonder  Frucht  und 
Blüte.     Hölty:    Dann  kannst  du  sonder  Furcht  und  Graun  dem  Tod  im 
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Ä^xitlitz  gehn.  —  L. :   Sonder  einer  solchen  Flasche  blieb  bei  den  Griechen 
^in  zu  begrabender  Leichnam  ebenso  wenig  als  sonder  Kranz. 

Statt  9   anstatt  (an  Stelle)  regieren  ihrer  subst.  Natur  gemäsz  den 
Qen.,   der  bei  anstatt  entweder  zwischengeschoben  oder  nachgestellt  wird. 

1,  Mos.  22,  13:  und  opferte  ihn  zum  Brandopfer  an  seines  Sohnes  statt. 

Jpg.  45,  17:  anstatt  deiner  Väter.  L. :  Statt  einer  Abbildung  gibt  er  uns 
die  Geschichte  des  Scepters.  Anstatt  solcher  Reime  bringe  ich  lange  pro- 
saische Aufsätze.  G.:  Sprichwörter,  die  statt  vieles  Hin-  uud  herfackelns 
clen  Nagel  gleich  auf  den  Kopf  treffen.  —  An  Stelle  des  Gen.  tritt  auch 
der  praep.  Infin.  ein,  z.  B.  sie  schweigen  anstatt  sich  zu  beklagen.  L.: 
Oemälde,  wie  sie  Homer  selbst  würde  ausgeführt  haben,  wenn  er  anstatt 
mit  Worten  mit  dem  Pinsel  gemalt  hätte  (hier  ist  hinter  Worten:  zu  malen 
als  ausgelassen  zu  denken).  —  Bectionslos  steht  anstatt  in  L. :  Er  trug  ihn 
in   der  Tasche  anstatt  am  Finger.  —  Vgl.  anstatt  dasz  §.  156. 

Trotz  (vgl.  engl,  in  spite  of  und  frz.  en  depit  de)  als  Praep.  ist  urspr. 
das  gleichlautende  Subst.,  das  indessen  schon  mhd.  adverbial  (dir  ze  trutze 
und  ze  tratze  lebt  si)  und  praep.  (trutz  allen  kreaturen)  mit  dem  Dat.  der 
Person  (des  Nutzens  oder  Schadens,  §.  126,  6)  steht  (vgl.  einem  zu  Ehren, 
zxi  Liebe).  Als  dann  die  Praep.  nicht  blosz  bei  persönl.  Beziehungen,  son- 
dern auch  zur  Bezeichnung  des  Grundes  in  seiner  Wirkungslosigkeit  ange- 
wendet ward,  herschte  noch  lange  der  Dat.  vor  dem  Gen.,  während  jetzt 
bei  zugenommener  Abschwächung  der  Bedeutung  der  Gen.  zu  überwiegen 
scheint.  —  L.:  (Patr.)  Gott  kann,  wen  er  retten  will,  schon  ohn  ihn  retten. 
(Tempelh.)  Auch  trotz  ihm,  sollt  ich  meinen,  —  selig  machen.  Trotz  alles 
Mitleids.  G.:  Trotz  allem  Widerstreben  gibt  man  ihm  Arzenei.  Wie  einer, 
der  trotz  allen  Hindernissen  und  Verspätungen  seine  Plane  durchsetzt. 
Seh.:  Trotz  meiner  Aufsicht,  meinem  scharfen  Suchen  noch  Kostbarkeiten, 
noch  geheime  Schätze.  Trotz  des  feindlichen  Geschützes  wüsten  sich  die 
Proviantschiffe  Bahn  zu  der  Stadt  zu  machen.  —  Trotz  des  schlechten 
Wetters.  —  Trotz  mit  dem  Dat.  hat  übrigens  noch  den  Sinn  von:  wie,  so 
gut  als,  z.  B.  L.:  Aus  ein  paar  angenommenen  Worterklärungen  in  der 
schönsten  Ordnung  alles,  was  wir  nur  wollen,  herzuleiten,  darauf  verstehen 
wir  uns  trotz  einer  Nation  in  der  Welt.  Er  musz  einen  Wahrsagergeist 
haben  trotz  der  Magd  in  der  Apostelgeschichte.  Geliert:  Ein  guter  dummer 
Bauerknabe,  den  Junker  Hans  einst  mit  auf  Reisen  nahm,  und  der  trotz 
seinem  Herrn  mit  einer  guten  Gabe  recht  dreist  zu  lügen  wiederkam 

Über  (§.  102  und  103  B,  auch  ob)  ist  der  Gegensatz  von  unter,  wie 
die  Adv.  oben  und  oberhalb  von  unten  und  unterhalb.  Im  mhd.  regierte 
es  fast  ausschlieszlich  den  Acc.  und  diente  fast  nur  zur  Bezeichnung  der 
Richtung,  während  ob  mehr  den  Ort  ausdrückte.  Seit  dem  15.  Jhd.  über- 
nahm indessen  über  die  Function  des  nach  und  nach  seltener  gebrauchten 
ob,  und  so  regiert  es  denn  auch  wie  dieses,  den  Dat.  Im  besondern  wird 
#ber  gebraucht:  1.  mit  dem  Acc.  bei  Bezeichnung  einer  Thätigkeit,  die  sich 
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aut  der  oberen  Seite  eines  Gegenstandes  hin  erstreckt  (das  Wasser  gebt  \ 
aber  die  Wiesen),  daher  auch  bei  Darstellung  eines  Zeitraumes  (den  ganzen 
Sommer  über  war  ich  auf  dem  Lande,  der  Friede  wird  kommen  über  Waebt> 
und  des  Übersehreitens  einer  Zeit,  einer  Zahl  und  eines  Maszes  (er  war 
Aber  eo  Jahre  alt,  heute  öbers  Jahr,  aber  alle  Erwartimg),  2.  mit  den 
Dat.,  wenn  ein  ruhiges  Verharren  oberhalb  eines  Gegenstandes  ausgedrückt 
wird  (über  mir  wölben  sich  die  Äste  des  Baumes,  der  Schmetterling  viefi 
sich  über  dem  röthlfchen  Klee  —  aber  über  die  Blumen  hin),  3.  bei  Angabe 
des  Grundes,  und  hier  ist  die  Rection,  oft  nach  leiser  Verschiedenheit  des 
Sinnes,  schwankend.  Man  sagt:  Ich  bin  über  dem  Buche  eingeschlafes 
(indem  der  Nachdruck  auf  den  Lesenden  fällt)  und  über  das  Buch  (indem 
er  auf  das  einschläfernde  Werk  fallt),  ferner:  der  Geizhals  wacht  über  dem 
Golde  oder  über  das  Gold,  die  Freunde  wachten  über  der  Leiche  oder  übet 
die  Leiche  (beim  Dal  fällt  der  Nachdruck  auf  die  Wachenden,  beim  A«. 
auf  den  bewachten  Gegenstand).  Wo  der  Dat.  steht,  hat  das  Verb  verwie- 
gend intrsns.,  wo  der  Acc.,  trans.  Sinn,  indessen  begünstigen  für  einzelne 
Verben  Sprachgebrauch  und  Angewöhnung  den  einen  oder  den  andern  Fall 
Wir  fügen  heute  zu  erschrecken,  sich  entsetzen,  sich  verwundern,  betrübt 
sein,  sich  freuen  u.  äbnl.  den  Acc,  kaum  den  Dat.  Luther  hingegen  hat 
Marc.  10,  24:  Die  Jünger  aber  entsatzten  sich  über  seiner  Bede.  Lue.  1,  29: 
Da  sie  aber  ihn  sähe,  erschrak  sie  über  seiner  Rede.  Marc.  3,  5 :  und  war 
betrübet  über  ihrem  verstockten  Herzen  (er  verweilte  mit  seinen  Gedanken 
dabei).  Ps.  85,  7:  Willst  du  uns  denn  nicht  wieder  erquicken,  dass  sich 
dein  Volk  über  dir  freuen  möge.  1.  Sam.  4,  13:  denn  sein  Herz  war  ug- 
haft  über  der  Laden  Gottes.  Ps.  21,  1:  Herr,  der  König  freuet  sich  iß 
deiner  Kraft,  und  wie  sehr  fröhlich  ist  er  über  deiner  Hilfe.  Luc.  9,  43: 
Und  sie  entsatzten  sich  eile  über  der  Herrlichkeit  Gottes.  Da  sie  sich  aber 
alle  verwunderten  über  allem,  das  er  thät  usw.  Dagegen  Luc.  15,  7:  Also 
wird  auch  Freude  im  Himmel  sein  über  einen  Sünder,  der  Busze  thut,  rot 
(s.  d.)  nennundneanzig  Gerechten,  die  der  Busze  nicht  bedürfen.  Ps.  37,  1: 
Erzürne  dich  nicht  über  die  Bösen  (wende  deinen  Zorn  nicht  auf  die  B.), 
sei  nicht  neidisch  über  die  Übelthäter.  -  Die  meisten  neueren  Schriftsteller 
beachten  übrigens  bei  dem  causalen  über  jenen  Unterschied  in  der  Be- 
deutung nicht  und  setzen  fast  immer  den  Acc.  Nur  bei  den  Verben:  auf- 
stehen, sich  erheben  (vgl.  sich  entsetzen,  erschrecken),  erwachen,  nichts 
hören,  vergessen,  vernachlässigen  wird  noch  der  Dat  vorgezogen,  also: 
über  diesen  Worten  (zeitl.  oder  causal)  stand  er  auf,  erhob  sich,  G»:  Über 
dem  Lärm  erwacht  der  alte  Schiffsmeister.  Er  vergasz  der  Gegenwärtigen 
über  seinen  Betrachtungen.  (Doch:  Vergäszest  du  nur  nicht  alles  über  das 
eine.)  Meine  Einbildungskraft  brütete  über  der  kleinen  Welt.  Seh.:  Über 
der  Beschreibung  da  vergaaz  ich  den  ganzen  Krieg.  Börne:  Er  konnte 
über  dem  Geschrei  nichts  hören.  —  Sonstige  Beisp.  1.  mit  dem  Acc. 
1.  Sam.  12,    19:    Über  alle  unsere  Sünde  (d.  h.  hinaus)  haben  wir  auch 
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das  Übel  gethan,  dasz  wir  uns  einen  König1  gebeten  haben.   Matth.  10,  24: 
I>«r  Jünger  ist  nicjit  über  seinen  Meister,  noch  der  Knecht  über  den  Herrn. 
Li.  :    Handelnde  Wesen,  die  über  ihren  allgemeinen  Charakter  noch  andere 
Eigenschaften    haben.     Sie    erstaunen    über    diese  plötzliche   Erscheinung. 
Das  Misvergnügen  über  ganz  vergebens  angewandte  Mittel.    Wer  über  ge- 
vrisse  Dinge  den  Verstand  nicht  verliert,  der  hat  keinen  zu  verlieren.     G. : 
JJir  lebt  so  in  den  Tag  hinein;  ihr  laszt  das  Regiment  über  euch  schalten 
und   walten.     Ihr  fragt  nicht  nach  der  Historie,    nach   dem  Recht  eines 
Regenten,  und  über  das  Versäumnis  haben  euch  die  Spanier  das  Netz  über 
die   Ohren  gezogen.     Der  Schenkwirt   wohnte    nur  über  die  Strasze.     Er 
wird  sich  seines  Vortheils  über  uns  ersehen.    Ich  verliere  über  Nacht  einen 
Oehilfen.     Wir  sind  unsre  Lebzeit  über  einander  wechselseitig  uns  so  viel 
schuldig  geworden,  dasz  usw.    Seh.:  Über  dieselbe  Brücke  —  hielt  er  jetzt 
seinen  Einzug.    Über  die  Ostsee,  über  so  viele  grosze  Ströme  Deutschlands 
hätten  wir  gesetzt  (§.  88),  und  vor  einem  Bache  —  sollten  wir  ein  Unter- 
nehmen aufgeben?    Ernst  über  seine  Jahre  war  sein  Sinn.    Börne:  Legiti- 
mität bezeichnet  die  Herschermacht,    welche  über  die  Gesetze  erhaben  ist, 
Hiegalität  das  Herscherrecht,  welches  den  Gesetzen  unterliegt.    Über  etwas 
oder  über  einen  sich  erbarmen,  erstaunen,  sich  freuen,  herschen,   klagen, 
nachdenken,  sprechen,  trauern,  verfugen,  sich  verwundern.   Freude,  Gewalt, 
Herr,  König,  Ausfallen,  Reue,  Richter,  Sieg,  Verdrusz,  Beschwerde  über 
etwas.     Bekümmert,  betrübt,  erfreut,  einig,  froh  über  etwas  sein.  —  2.  mit 
dem  Dat.  Seh.:    Über  mir  hing  schroff  die  Felswand.     Der  Landenberger 
drüben  überm  See  (jenseits).     Gr.:    Zu  lange  schon  säume  ich  über  gram- 
matischen Kleinigkeiten   die   dringendere   Frage    zu    erledigen.    G.:   Über 
solchen   Anstalten    (während)    waren    die    ursprünglichen    Kleidungsstücke 
meiner  Helden  in   Unordnung  gerathen.    —  Adverb,   ohne  Rection  (sogar 
vor  dem  Subj.)  steht  noch  über  bei  ungefähren  Zahlbestimmungen,    z.  B. 
Seh.:    Von    beiden  Armeen  lagen  über  neuntausend  Mann   todt  auf  dem 
Platze.  —  Schlieszlich  ist  noch  des  Schwankens  in  der  Rection  beim  Adv. 
üb  er  dem  und  (dem  häufigeren)  überdies  zu  erwähnen. 

Um  (§.  103  B),  ahd.  umbi,  mhd.  umbe,  regiert  seiner  urspr.  Bedeu- 
tung wegen  immer  den  Acc,  selbst  wenn  eine  Ruhe  bezeichnet  wird;  es 
ist  jedenfalls  dabei  maszgebend,  dasz  der  Beschauer  nicht  auf  einen  Blick 
und  ohne  Umdrehn  seinerseits  einen  Kreis  um  sich  zu  überschauen  vermag. 
Auszer  dem  örtl.  Sinn  hat  um  einen  zeitlichen  (um  Mittag);  ferner  bezeich- 
net es  wie  in  den  Partikel  -Zstg.  einen  Wechsel  und  damit  auch  einen 
Tausch,  Preis  oder  Lohn  (oft  statt  für),  endlich  eine  Ursache  oder  einen 
Zweck,  ein  Ziel  (sich  bemühen  um  etwas).  —  G. :  Ich  will  linker  Hand  um 
die  Höhe  ziehen.  Seh. :  Sie  dreht  um  die  schnurrende  Spindel  den  Faden. 
In  einem  Halbkreis  standen  um  ihn  her  sechs  oder  sieben  grosze  Königs- 
bilder. (Vgl  umher,  herum.)  UM.:  Des  ganzen  Gaues  Bauern  stehn  um 
den  Ort  geschart.    Doch  bat  ihm  nie  was  Grauen  gemacht  bei  Tage,  noch 
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um  Mitternacht.  Seh. :  Herzog  Alba  kam  um  wenige  Jahrtausende  zu  zeitig. 
Um  ein  geringes  steht  er  Euch  zu  Kaufe.  Alles  ist  euch  feil  um  Geld. 
So  theoer  auch  der  Preis  war,  um  welchen  man  ihn  den  Stillstand  erkaufen 
liesz.  Matth.  10,  29 :  Kauft  man  nicht  zween  Sperlinge  um  einen  Pfennig? 
Auge  um  Auge,  Zahn  um  Zahn.  Einer  um  den  andern.  Seh.:  Das  eise 
oder  das  andere  behielt  die  Oberhand,  je  nachdem  die  Päbste  mehr  um 
ihre  weltliche  Macht  oder  um  ihre  geistliche  Herrschaft  bekümmert  waren. 
Weisz  die  Königin  um  diese  Neigung?  Just  um  diesen  Brief  war  min  m 
thun.  Es  thut  mir  leid  um  meine  Obersten.  Das  vergeben  mir  die  Wien** 
nicht,  dasz  ich  um  ein  Spectakel  sie  betrog.  O.:  Er  freit  um  sie.  Er 
wirbt  um  sie.  Wenn  er  wollte,  wie  verdient  könnte  er  sich  um  die  Re- 
gierung machen.  Kommt  Oranien  auch?  Ich  habe  nach  Antwerpen  üb 
ihn  (nach  ihm)  geschickt.  Es  ist  was  schreckliebes  um  einen  vorzüglichen 
Mann  (§.  117,  1),  auf  den  sich  die  Dummen  was  zu  gute  wissen.  Li.:  Ich 
wäre  eitel  genug  mir  einiges  Verdienst  um  unser  Theater  beizumessen, 
wenn  usw.  —  Ums  liebe  Brot  schreiben.  Um  etwas  betriegen,  bitten,  sieh 
bekümmern,  klagen,  streiten,  trauern.  —  Oft  steht  auch  um  vor  einem 
praepos.  Infin.,  damit  der  Zweck,  der  auch  schon  in  der  Praep.  zu  (s.  d.) 
liegt,  scharf  hervorgehoben  werde.  Vgl.  ich  lege  mich  schlafen,  ich  lege 
mich  zum  Schlafen  nieder,  ich  lege  mich  nieder  um  zu  schlafen.  Gr.: 
Höchstens  kann  ihm  (dem  Anatomen  oder  Botaniker)  klar  werden,  dasz  ein- 
zelne Thiere  oder  Kräuter  um  ihren  Zweck  vollständig  zu  erreichen  (zur 
vollständigen  Erreichung  ihres  Zweckes)  an  bestimmter  Stelle  zuerst  er- 
scheinen und  geschaffen  sein  musten.  L.:  Ein  Bund  Stroh  aufzuheben 
musz  man  keine  Maschinen  in  Bewegung  setzen.  Ich  musz  keinen  Scheiter- 
haufen anzünden  um  eine  Mücke  zu  verbrennen.  G.:  Um  guts  zu  ttam 
brauchts  keiner  Überlegung.    (§.  155.) 

Über  um  —  willen  s.  willen. 

Ungeachtet  (ohngeachtet),  unbeschadet  (une rächtet,  ohnerachtet), 
unangesehen.  Diese  sind  im  17.  Jhd.  aus  Partie,  zu  Praep.  und  Con- 
junc.  geworden;  sie  haben  eine  Substantiv,  praepos  Natur  angenommen 
und  regieren  nun  am  natürlichsten  den  Gen.  des  Subst.,  zu  welchem 
sie  sonst  attribut.  hinzugefügt  wurden ;  ungeachtet  und  unbeschadet 
haben  aber  auch,  besonders  wenn  sie  nachgestellt  werden,  den  Dat.  bei 
sich  (beim  Pron.  immer  nach :  dem  ungeachtet  oder  dessen  ungeachtet).  — 
L.:  So  wird  es  auch  wol  sein,  ob  ich  gleich  bekennen  musz,  dasz  ich  die 
Stelle  alles  angewandten  Fleiszes  ungeachtet  noch  nicht  (habe)  finden  kön- 
nen. Allen  Unfällen  ungeachtet.  Dem  Ausdrucke  unbeschadet.  G. :  Ich 
sah,  was  ich  unerachtet  meiner  Neugierde  gerne  nicht  gesehen  hatte.  Das 
kann  ich  doch  alles  thun  unbeschadet  Berlichingen  und  unserer  Verbindung. 
Unbeschadet  des  Glaubens.  Herder:  Sollte  das  Menschengeschlecht  seinem 
eigentümlichen  Charakter  unbeschadet  ganz  leer  davon  ausgehn?  Seh.: 
Gleich  auf  die  erste  Nachricht  des  schwedischen  Einbruchs  hatte  der  Bischof 
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von  Würzburg  unangesehen  der  Tractaten,  die  er  um  Zeit  zu  gewinnen  mit 
dem  König  von  Schweden  anknüpfte,  den  Feldherrn  der  Ligue  flehentlich 
aufgefordert  dem  bedrängten  Hochstift  zu  Hilfe  zu  eilen. 

Unweit,  unfern,  eig.  Adv.,  werden  auch  als  Praep.  mit  dem  Gen. 
oder  Dat.  gebraucht  (vgl.  nächst)  —  Unweit  des  Fleckens,  unweit  des 
Dorfes.  Seh. :  Auch  die  Blockhäuser  unweit  dem  Flecken  Willibrock  waren 
von  ihnen  besetzt  worden.  Unfern  den  alten  Gräbern.  G.:  wo  uns  der 
Gasthof  zur  Krone,  unfern  des  Thore,s  anmuthig  gelegen,  sogleich  anlockte. 

—  Unfern  von  der  Stelle.' 

Unter  (§.  103  B)  hat  zwei  Hauptbedeutungen:  unterhalb  eines  Dinges 
(im  Gegensatz  zu  über)  und  zwischen.  Mit  dem  Acc.  bezeichnet  es  nur 
eine  Richtung  in  räuml.  Beziehung  (unter  das  Wasser  tauchen,  unter  böse 
Menschen  gerathen),  mit  dem  Dat.  neben  der  Ruhe  an  einem  Orte  oder  in 
bildl.  Sinne  der  Abhängigkeit  (unter  dem  Arme  tragen,  unter  seiner  Würde 
halten,  unter  dem  Drucke  der  Herrschaft  seufzen)  auch  die  Art  und  Weise 
(unter  der  Hand,  unter  vier  Augen,  unter  Schluchzen,  unter  dem  Vorwande, 
unter  der  Bedingung,  unter  fremdem  Namen),  die  Zeit  (unter  der  Predigt, 
vgl  unterdes),  eine  Zahl  und  Menge  (Kinder  unter  zwei  Jahren,  unter  dem 
Einkaufspreise  verkaufen)  und  steht  endlich  statt  des  partitiven  Gen.  (der 
beste  unter  den  Schülern,  unter  allen  Getränken  ist  Wasser  das  gesundeste). 

—  Seh.:  Unter  dieses  Joch  wird  man  euch  beugen.  Wir  sind  geboren 
unter  gleichen  Sternen.  Unter  (vgl.  während)  Karls  V.  Regierung  war  Ant- 
werpen die  lebendigste  und  herrlichste  Stadt  der  Welt.  So  verordnete  der 
Rath,  dasz  ins  künftige  die  Schiffe  nie  unter  einer  bestimmten  Anzahl  sich 
hinauswagen  sollten.     Wer  unter  diesen  reicht  an  unsern  Friedland? 

Unterhalb  s.  auszerhalb. 

Yermttge9  (ähnlich  den  Praep    kraft,  laut)  aus:   nach  Vermög,  Ver- 
mögen gekürzt,  regiert  jetzt  immer  den  Gen.  (im  17.  Jhd    auch  den  Dat.). 

—  L.:  Das  Schrecken  entspringt  ohnstreitig  aus  einem  Gefühl  der  Mensch- 
lichkeit, denn  jeder  Mensch  ist  ihm  unterworfen,  und  jeder  Mensch  erschüt- 
tert sich  vermöge  dieses  Gefühls  bei  dem  widrigen  Zufalle  eines  andern 
Menschen.  Gr. :  Die  ewig  sich  erneuende  ;Forterzeugung  erfolgt  vermöge 
einer  in  das  erschaffene  Wesen  gelegten  Kraft. 

Von  regiert  den  Dat.  und  bezeichnet  im  allgemeinen  eine  Richtung 
woher,  eine  Trennung,  doch  erleidet  es  im  besondern  eine  überaus  viel- 
seitige Anwendung:  a.  bei  Bezeichnung  einer  örtl.  Trennung.  Vom  Lande, 
vom  Felde  (vgl.  aus)  kommen,  vom  Berge  herabsteigen,  vom  Stuhle  fallen. 
Die  Entfernung  der  Sonne  von  der  Erde.  Matth.  4,  25:  viel  Volks  von 
jenseit  des  Jordans  (vgl.  von  jener  Seite  d.  J.).  Von  der  Elbe  bis  an  den 
Rhein.  Bildl. :  vom  Kummer  erlösen,  von  Sünden  frei.  G. :  von  allem 
Wissensqualm  entladen.  —  b.  bei  einer  Person  oder  Sache,  von  der  etwas 
ausgeht.  Etwas  von  einem  haben,  hören  (vgl.  über),  sehen,  lernen,  erfah- 
ren, leiden.  Das  kommt  vom  Sitzen  her.  Ein  Druck  von  seiner  Hand. 
Engelien,  Grammatik.  32 
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Das  ist  mir  von  Herzen  leid.    Müde  vom  vielen  Laufen.    Nasz  vom  Thau. 
Besonders  neben  dem  Passiv:    bestraft,   gelobt  werden  von  jemand.     Seh.: 
Es  wurde  von  seinen  wachsamen  Feinden  jeder  Kunstgriff  der  Politik  in 
Bewegung  gesetzt.    In  seiner  Hoffnung  getäuscht  und  von  der  wachsenden 
Noth  gedrungen,  wagte  sich  Gustav  Adolf  usw.  —  c.  nach  Subst.  mit  einem 
artikellosen  Ausdruck  zur  Bezeichnung  des  Stoffs.    Ein  Kranz  von  Blumen, 
ein  Koller  von  Elenshaut,  ein  King  von  gediegenem  Golde  (dagegen:  nw 
Eisen,  aus  Gold  verfertigen,  wollene  Strümpfe).  —  d.  überhaupt  zur  Be- 
schreibung des  Gen.  beim  Subst.  nur  in  gewissen  Redensarten:  der  Freund 
vom  Hause,    der  leibliche  Bruder  von  ihm,    das  Ende  vom  Liede,    keine 
Spur  von  diesem  Namen,  Überreste  von  gewaltigen  Thieren  u.  e.  &.,  in  der 
Volksspr.  dagegen  sehr  häufig,  wie:  die  Spitze  vom  Berge,  der  Vater  von 
diesem  Kind  udgl.),  —  e.  aber  zur  Umschreibung  des  Gen.  der  Städte  und 
Ländernamen,  besonders  der  flectionslosen,  sehr  häufig  (§.  73  I).     Die  Er- 
oberung von  Mexiko,  die  Bewohner  von  Texas.  —  f.  statt  des  partit.  Gen. 
(§.  125).     G.:  Hol  vom  besten  Wein.     Wo  sind  Eure  Kleider?     Ihr  könnt 
Euch  von  den  meinigen  borgen.     Seh.:    Von  den  Lebensgütern   allen  ist 
der  Ruhm  das  höchste  doch.  —  g.  bei  einer  Umschreibung  des  attrib.  Adj. 
(§.  116  a).    Hierher  gehört  eine  (wahrsch.  dem  frz.  entlehnte)  eigentümliche 
verstärkende  Umschreibung,  z.  B.  L.:  Schurke  von  einem  Wirt!  (frz.  coquin 
d'aubergiste,  schurkischer  Wirt)  G.:    Der  Hund  von  einem  alten  Bedienten 
weisz  es  schon  seit  gestern.     Seh.:    Mein  Taugenichts  von  Neffe.     Das  ist 
eine  Pracht  von  einem  Becher.  —  h.  im  Praedicat.    Das  ist  von  grossem 
Nutzen  (sehr  nützlich),  vom  Übel,  von  langer  Dauer,  von  bleibendem  Werfte. 
—  i.  bei  Adj.  Schön,  häszlich,  bleich,  roth  von  Gesicht,  Gestalt  udgl  — 
k.   bei  dem  Begriffe    der  Herrschaft   und    des  Gebietens.     Die   Frau  vom 
Hause.     Seh.:    Indem   Gustav  Adolf  sich  Meister   yom  Rhein    machte.  — 
1.  bei  Bezeichnung  einer  Zeit.    Das  schreibt  sich  von  mehreren  Jahren  her. 
Von  Stund  an.     Von  Alters  her  (vgl.  vor  Alters,  §.  122). 

Vor  (§.  103  B  und  oben  für),    der  Gegensatz  von:   nach   und  hinter, 
regiert  jetzt  den  Dat.  (auf  die  Fragen:    wo?    wann?  warum?)  und,  indem 
es  die  früher  auch  örtliche  Bedeutung  des  für  übernimmt,   den  Ace.  (auf 
die  Frage:  wohin?).  —  Mit  dem  Dat.    G.:  Herabgestiegen  von  der  Höhe, 
»  verweilte  ich  noch  eine  Zeitlang  vor  dem  Angesichte  des  ehrwürdiges  Ge- 
„  /bändes.     Seh. :    Vor   dieser  Linde  sasz  ich  jüngst.     Schön  vor  allen  Jüng- 
lingen  war  er.     G. :    und  Agamemnon  war  vor  allen  herrlich.  —  Vor  der 
Entdeckung  Amerikas.     Vor  Jahr   und  Tag.     Vor   diesem.     Vor   kurzem. 
•(Vor  Alters,  G  :  vor  Sonnabends.)  —  Ps.  27, 1:  Der  Herr  ist  mein  Licht  und 
mein  Heil,  vor  wem  sollt  ich  mich  furchten?    Der  Herr  ist  meines  Lebens 
Kraft,    vor  wem  sollte   mir  grauen?     G.:    Vor  Langerweile  und  aus  Lust 
Geheimnisse    zu-  entwickeln  dacht  ich  mir  usw.     Er  kennt  vor  lauter  Ge- 
lehrsamkeit  seinen  Vater   nicht.   —   Den  Wald  vor   lauter  Bäumen  nicht 
sehen.    Vor  Müdigkeit,  Hunger,  Schmerzen,  Kummer.    Vor  einem  oder  vor 
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etwas  bewahren,  verwahren,  schätzen,  sieh  hüten,  sich  scheuen,  fliehen, 
ekeln,  zunickbeben,  sieher  m.  a.  Seh.:  Die  Achtung  für  Menschenrechte, 
die  Furcht  vor  Gesetzen,  die  Reinheit  der  Sitten  verlor  sich.  —  Statt  des 
heutigen  für  steht  vor  6.:  Es  war  vor  siebzebatausend  Kammerducaten 
verkauft  worden.     Seh.:  Wir  stehn  vor  unsre  Weiber,  unsre  Kinder! 

WiHirend  erscheint  erst  im  18.  Jhd.  als  Praep.,  und  diese  Anwen- 
dung läszt  sich  aus  adverb.  Gen.  wie:  währendes  Krieges  udgl.  er- 
klären, aus  denen  dann  während  des  Krieges  usw.  erwuchs.  L.  hat  noch: 
Aber  so  lebten  die  Herren  währendes  Krieges ,  als  ob  ewig  Krieg  bleiben 
wurde.  Wir  hatten  ausgemacht  seiner  währender  Mahlzeit  nicht  zu  erwäh- 
nen. Hiernach  regiert  während  den  Gen.,  wenn  auch  bisweilen,  sogar  bei 
Gr.,  der  Dat.  vorkommt  (der  vielleicht  ans  Fügungen  erwuchs,  wie:  in 
währendem  dem  Krieg,  unter  währendem  diesem  Gesang,  die  im  17.  Jhd. 
verkommen).  L. :  Anmerkungen,  die  man  während  dem  Studieren  macht. 
Gr.:  Während  dem  12.  Jhd.  Während  diesen  Stunden.  G.:  Während  dem 
Laufe  des  17.  Jhd.  (viell.  um  2  Gen.  zu  vermeiden)  mag  die  italiänische 
Sprache  sich  verschlimmert  haben.  Während  vier  wilder  Jahre.  Seh.: 
Während  des  zehnstündigen  Kampfes.  (Im.  hat:  dasz  man  in  währender 
Erzählung  zu  keinem  dichterischen  Behagen  gelangte.) 

Wegen*  res  —  wegen.  Die  letztere  Form  ist  die  im  mhd.  allein 
geltende  im  Sinne  von:  auf  Anlasz,  von  Seiten,  im  Namen,  mit  Rücksicht 
auf.  Erst  seit  dem  17.  Jhd.  wird  von  auch  abgeworfen,  der  Dat.  Plur. 
bleibt  allein  als  Praep.  und  erhält  immer  mehr  causale  Bedeutung.  Seiner 
Natur  gemäsz  hat  wegen  den  Gen.  bei  sich,  doch  neigt  die  Umgangsspr. 
immer  mehr  dem  Dat.  zu,  und  auch  die  Schriftsteller  setzen  diesen  bis- 
weilen. Von  —  wegen  wird  fast  nur  formelhaft  in  der  alten  Bedeutung 
gebraucht,  z.  B.  von  Rechtswegen,  von  Amtswegen,  Gr.:  Es  wird  dem 
Mensehen  von  Heim ats wegen  ein  guter  Engel  beigegeben.  Wegen  steht 
vor  oder  nach ;  tritt  ein  Pron.  vor,  so  wird  ein  t  eingeschoben,  also :  meinet- 
wegen, euretwegen,  dessentwegen  usw.  —  Seh.:  der  ihn  vorher  aus  dem 
Felde  schlug  und  dann  erst  wegen  seiner  Feindseligkeiten  zur  Rechenschaft 
setzte.  Als  man  das  Schiff  in  See  brachte,  fand  sichs,  dasz  es  seiner  un- 
behilfliehen  Grösse  wegen  schlechterdings  nicht  zu  lenken  sei.  Gebt  Rechen- 
schaft dem  Könige  vonwegen  des  vergosznen  Bluts.  Nicht  Streitens  wegen  % 
kam  ick  hierher.  G.:  Eine  jede  Mahlzeit  ward  ein  Fest,  das  sowol  wegen*  . 
der  Kosten  als  wegen  der  Unbequemlichkeit  nicht  oft  wiederholt  werden 
konnte.  Sie  verdient  wegen  mehr  als  einem  Verbrechen  das  Feuer.  *L.: 
Wegen  der  dreiszig  und  einem  halben  Groschen. 

Wider,  zuwider  (§.  102  und  103  B).  Ersteres  regiert  jetzt  nur 
den  Aec,  in  der  älteren  Spr.  auch  den  Dat.,  der  sich  (vgl.  gegenüber, 
entgegen)  nur  bei  zuwider  erhalten  hat.  Beide  bezeichnen  wie  gegen 
ün  allgemeinen  eine  Richtung  wohin,  aber  nur  im  feindlichen  Sinne,  stehn 
daher  auch  im  Gegensatz  von:  nach,  gemäsz.  —  Ps.  109,  4:  Dafür  dasz 
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ich  sie  liebe,  sind  sie  wider  mich,  geh.:  Caesar  fahrte  wider  Rom  die 
Legionen.  Man  halt  mich  hier  gefangen  wider  alles  Völkerrecht.  L. :  Da- 
mals war  in  Frankreich  das  Edict  wider  die  Dnelle  nicht  lange  ergangen 
Seh.:  Den  Interessen  seines  Hauses  zuwider.    (?gi  meinem  Vater  zu  Liebe.) 

Willen,  um  —  willen,  urspr.  =  um  jemand  zu  Willen  zu  sein,  zu 
dessen  Gunsten  (vgl.  mit  Willen),  haben  jetzt  eine  allgemeinere  causale, 
sieh  dem  wegen  nähernde  Bedeutung  angenommen,  wirken  aber  dsea 
nachdrucksvoller  als  dieses  und  werden  vorgezogen,  wenn  man  ausdrucke* 
will:  zum  Vortheile,  inbetreff  des  Gegenstandes,  der  immer  durch  den  Ges. 
ausgedruckt  wird.  Die  Form  um  —  willen  wird  noch  häufiger  gebraucht 
als  willen,  das  erst  im  18.  Jhd.  erscheint.  Dem  eingeschobenen  Pron. 
wird  wie  bei  wegen  ein  t  angehängt,  also:  um  meinetwillen,  ihretwillen, 
dessentwillen  (auch:  um  deswillen),  derentwillen  usw.,  dagegen  mit  dem 
verstärkenden  selbst:  um  meiner  selbst  willen  usw.  —  8ch.:  Um  des  Freua- 
des willen  erbarmet  euch.  Um  unsere  Glaubens  willen  duldet  sie.  G.: 
Wist  ihr  noch,  wie  Ihr  um  des  Pfalzgrafen  willen  Konrad  Schotten  feind 
wart?  Beispiels  willen  gedenken  wir  des  Buches  Ruth.  Um  Lebens'  oder 
Sterbens  willen  bitt  ich  mir  ein  paar  Zeilen  aus. 

Zu  (§.  103  B)  bildet  im  allgemeinen  den  Gegensatz  des  von  und  ist 
mit  diesem  unter  allen  Praep.  im  ausgedehnteren  Gebrauche.  Es  regiert 
den  Dat.  Die  verschiedenen  Anwendungen  gruppieren  sich  folgend ermaszen: 
a.  Richtung,  Annäherung  wohin.  G. :  Man  gelangte  über  Felsen  zur  letzten 
Höhe.  (Auch  adverbial  nachgestellt:  Sie  fliehen  dem  Walde  zu.)  Milch 
zum  Kaffe  gieszen.  Die  Insel  gehört  zu  England.  Brot  zum  Fle/sefie 
essen.  —  b.  mit  gleichzeitiger  Andeutung  einer  Absicht  und  eines  Zweckes. 
Zu  Bette,  zu  Tische,  zur  Kirche,  zur  Schule,  zu  Schiffe  gehn.  Zum  Himmel, 
zur  Hölle  fahren.  Zu  Grunde  richten,  zu  Füszen  fallen,  zu  Falle,  zuwege 
bringen.  Steinkohlen  dienen  zum  Brennen.  Zum  Tröste  dienen.  Zur  Freude, 
zum  Ruhme  gereichen.  Zu  Ehren,  zur  Ruhe,  zu  seinem  Gelde  gelangen. 
Zu  Schaden  kommen.  Der  Hang  zur  Sünde.  Neigung  zur  Widersetzlich- 
keit. Bereit  zum  Kampfe.  Hierher  gehört  auch  der  praep.  Inf.  (§.  115), 
der  aber  in  den  meisten  Fällen  die  Bedeutung  der  Praep.  nicht  mehr  er- 
kennen läszt  und  daher,  wo  der  Zweck  und  die  Absicht  scharf  hervortreten 
soll,  durch  um  (§.  155)  verstärkt  wird.  Matth.  13,  9:  Wer  Ohren  hat 
zu  hören,  der  höre.  —  c  beim  Ausdruck  einer  Verwandlung  zu  den  Verben: 
werden,  machen,  wählen,  ernennen,  krönen,  reizen,  nöthigen<  zwingen,  ver- 
führen u.  ähnl.  —  d.  Ort  wo.  Zu  Tische  sitzen,  einem  zur  Seite,  zur 
Rechten,  zur  Linken  sitzen,  hier  zu  Lande.  Zur  Thür  hereinkommen.  Zu 
Grunde  liegen.  Der  Königsstuhl  zu  Rense.  G. :  Der  Kaiser  hält  jetzt  seinen 
Hof  zu  Augsburg.  Thut,  als  wenn  ihr  zu  Hause  wäret.  (In  der  Volksspr. 
oft  statt :  nach  Hause,  übrigens  auch  bei  G. :  Aus  einer  groszen  Gesellschaft 
heraus  ging  einst  ein  stiller  Gelehrter  zu  Haus.  Seh.:  Man  bringe  die 
Königin   zu  Hause.)  —  e.   Zeit  wann.     Zu  Anfang,    zur  rechten  Zeit,    zu 
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jeder  Stunde,  zu  Weihnachten  (auch  hier  bisweilen  eine  Annäherung  be- 
zeichnend und  oft  durch  hin  verstärkt:  zu  W.  hin),  allzumal  (auf  einmal). 

—  f.  Grad  und  Weise.  Zum  Tbeil,  zur  Hälfte,  zum  wenigsten,  zum  ersten, 
zuvörderst,  zum  besten,  zur  Noth.  Einen  zum  Freunde  haben.  Zu  Pferde, 
zu  Wasser  reisen.  Hierher  gehören  auch  die  Benennungen  der  Gasthöfe 
and  Apotheken :  G.  zu  den  drei  Kronen,  zum  weisen  Rosz,  Ap.  zum  Löwen, 
zum  Pelikan  (vgl.  LÖwen-Ap.,  Pelikan-Ap.). 

Vgl.  Seh.:  Diese  (die  Protestanten  in  Prankr.),  durch  Heinrichs  er- 
leuchtete Politik  in  Fesseln  gehalten,  greifen  jetzt,  durch  die  Gelegenheit 
aufgeweckt  und  von  einigen  unternehmenden  Fuhrern  ermuntert,  zum  Ge- 
wehr, ziehen  sich  im  Staat  zu  einem  eignen  Staat  zusammen  und  bestim- 
men die  feste  und  mächtige  Stadt  Rochelle  zum  Mittelpunkte  ihres  werden- 
den Reichs.  Zu  wenig  Staatsmann  um  durch  eine  weise  Toleranz  diesen 
Bürgerkrieg  in  der  Geburt  zu  ersticken  und  doch  viel  zu  wenig  Herr  über 
die  Kräfte  seines  Staats  um  ihn  mit  Nachdruck  zu  führen,  sieht  sich 
Ludwig  XIII.  bald  zu  dem  erniedrigenden  Schritte  gebracht  die  Unterwer- 
fung der  Rebellen  durch  grosze  Geldsummen  zu  erkaufen. 

Zufolge*  infolge*  Die  Folge  *teht  dem  Grunde  gegenüber,  wie 
die  Wirkung  der  Ursache.  Hieraus  entwickelte  sich  die  Bedeutung  der 
Praep.,  die  erst  seit  dem  vorigen  Jhd.  als  solche  in  Gebrauch  sind  Zu-' 
folge  hat  am  besten  (vgl.  trotz)  den  Dat  bei  sich,  doch  wird  auch,  wenn 
die  Praep.  vor  dem  Subst.  steht,  der  Gen.  gesetzt.  Infolge  hat  wegen 
seiner  noch  vorwiegend  subst.  Natur  (in  Folge)  den  Gen.  bei  sich.  — 
Diesem  Befehle  zufolge,  einem  alten  Herkommen,  den  neuesten  Nachrichten, 
diesem,  dem  allem  zufolge.  Zufolge  dessen,  zufolge  dieser  Meldungen. 
Infolge  des  eingetroffenen  Befehls.     Infolge  dessen. 

Zwischen  (§.  102)  regiert  bei  Bezeichnung  der  Ruhe  den  Dat.  und 
bei  Bezeichnung  der  Bewegung  den  Acc.  —  Seh.:  Die  Republik  Venedig 
sah  sich  zwischen  dem  österreichischen  Tirol  und  dem  spanischen  Mailand 
gepreszt;  Savoyen  kam  zwischen  eben  diesem  Lande  und  Frankreich  ins 
Gedränge.  Da  fällt  von  des  Altans  Rand  ein  Handschuh  von  schöner  Hand 
zwischen  den  Tiger  und  den  Leun  mitten  hinein.  G. :  Man  hatte  mich 
nicht  zwischen  die  Schwestern,   sondern  an  das  Ende  des  Tisches  gesetzt. 

—  Zwischen  Weihnachten  und  Ostern,  zwischen  heut  und  morgen. 

Schlieszlich  ist  noch  der  Fälle  Erwähnung  zu  thun,  in 
denen  zwei  oder  mehr  Praep.  vor  einem  Subst.  stehn.  Re- 
gieren diese  denselben  Fall,  so  ist  natürlich  ein  Zweifel  an 
der  Richtigkeit  der  Fügung  nicht  möglich  (unter  und  über 
der  Erde,  vor  und  nach  dem  Stücke,  um  und  durch  das 
Ganze);  regieren  aber  die  Praep.  verschiedene  Fälle,  so  ist 
noch  zu  berücksicktigen,  ob  Artikel  und  Flexion  beim  Subst. 
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fehlen  oder  nicht.  Im  ersteren  Falle  ist  die  Fügung  wol  ohne  ■ 
Bedenken  zu  gebrauchen  (aus  und  für  Deutschland,  durch  und 
mit  Gott),  im  letzteren  Falle  ist  sie  in  keiner  Weise  zu  bil- 
ligen, wenn  auch  G.  und  ScL  dergleichen  haben.  G. :  Was 
es  hat,  hat  es  in,  aus  und  durch  jenen  Begriff  von  Gott  und 
der  Welt.  Seh.:  Um  und  neben  ihm  stürzten  seine  Völker 
entseelt  dahin. 

In  neuerer  Zeit  findet  man  auszerdem  in  Zeitungen  und 
amtlichen  Schriftstücken  oft  eine  Zusammenstellung  zweier  oder 
gar  mehrerer  Praep.  auf  eine  Weise,  die  jedem  Gefühl  für 
Sprache  und  Wolklang  geradezu  Hohn  spricht.  (Unsere  Zeit 
15.  April  1866):  Dr.  J.  W.  in  M.  stellt  eine  Art  Fuszdecken 
dar  durch  Zerfasern  von  in  Wasser  mit  Salzsäure  eingeweichten 
Thierfellen.  (Deutsches  Museum  1865  Nr,  43:)  durch  auf  die 
höchste  Seele  gerichtetes  Denken.  —  Itantntratum  Ä*  im 
verflossenen  Sommer  ertheilten  Turnunterricht.  Gegen  von 
dem  Hauptlehrer  bescheinigte  Quittung.  Der  Pabst  hat  gegen 
die  bei  der  gegen  den  Schweizer  Consul  gemachten  Demon- 
stration betheiligten  Individuen  eine  strenge  Untersuchung  ein- 
leiten lassen. 

§.  133. 
Apposition  und  absolutes  Particip. 

I.  Zu  einem  jeden  Subst.  im  Satze  kann  zur  nähern 
Bestimmung  und  Erläuterung  desselben,  ohne  indessen  von 
ihm  abhängig  zu  sein,  ein  anderes  Subst.  oder  ein  nicht  mehr 
attributiv  zu  fassendes  Adj.  und  Partie.  (§.  116)  gesetzt  wer- 
den. Einen  solchen  Zusatz  nennt  man  Apposition.  Die- 
selbe steht  gewöhnlich  nach  dem  Subst.,  zu  dem  sie  gehört, 
und  musz  mit  diesem  in  demselben  Falle  stehn;  meistentheils 
hat  sie  auch  dasselbe  Geschlecht  und  dieselbe  Zahlform.  Das 
Adj.  oder  Partie,  als  solches  ist  als  App.  flectionslos;  bei  subst 
Gebrauch  gilt  für  beide  natürlich  dasselbe  wie  vom  wirk- 
lichen Subst 

Den  Übergang  zur  Appos.  bilden  die  statt  des  urspr.  Gen. 
(§.  130  I  5)  zu  Maszbestimmungen    ohne  Flexion    gesetzten 
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Subst.,  z.  B.  ein  Scheffel  (und  zwar)  Weizen,  ein  Haufen  Holz 
ix.  a.,  ferner  Benennungen  wie:  die  Provinz  Brandenburg  (nicht 
die  Stadt),  das  Königreich  Preuszen  (nicht  die  Provinz  oder 
auch:  nicht  ein  anderes  Königreich,  je  nach  der  Betonung  des 
ersten  oder  zweiten  Subst.),  der  Kaiser  Friedrich,  der  Minister 
IT»  N.,  Ludwig  (nemlich)  der  Fromme,  Friedrich  der  Grosze, 
Friedrich  Barbarossa  udgl.  —  Als  wirkliche  Appos.  ist  schon 
der  durch  als  vermittelte  Zusatz  aufzufassen  (er,  als  ein  ver- 
ständiger Mann,  sah  ein  —  er  sah  als  verständiger  Mann  ein), 
klarer  tritt  sie  noch  hervor  in  Beisp.  wie:  A.  Humb.:  Auch 
bat  bereits  der  ehrwürdige,  langverkannte  Vater  der  Geschichte, 
(nemlich)  Herodot,  alle  Wüsten  in  Nordafrika  als  ein  einziges 
zusammenhangendes  Sandmeer  geschildert.  Über  die  untere 
Schneegrenze  erhaben  dachte  man  sieb  einst  das  Mondgebirge, 
Djebel  al  Komr,  von  welchem  man  fabelte,  dasz  es  einen 
Bergparallel  zwischen  dem  afrikanischen  Quito,  der  hohen 
Ebene  von  Habesch,    und  den  Quellen  des  Senegal  bilde. 

Im  einzelnen  ist  das  Verhältnis  der  Appos.  zu  seinem  Subst. 
sehr  mannigfaltig;  sie  kann  erläuternd,  vereinzelnd,  aus- 
schlieszend,  aufhebend  und  beschränkend  wirken.  Die  Beisp. 
hiernach  zu  ordnen  ist  indessen  nicht  möglich,  da  die  Bezie- 
hung oft  erst  durch  den  Ton.  oder  durch  den  ganzen  Zu- 
sammenhang der  Rede  klar  bestimmt  wird;  bisweilen  sind 
sogar  verschiedene,  wenn  auch  nahe  an  einander  grenzende 
Auffassungen  möglich. 

Ehe  Beisp.  zur  Prüfung  gegeben  werden,  verdient  das 
oben  erwähnte  als  noch  eine  nähere  Betrachtung.  Wenn  ich 
sage:  Berlin,  die  gröste  Stadt  Deutschlands;  so  gibt  die  Appos. 
einfach  eine  Eigenschaft  an  5  wenn  es  aber  heiszt:  Berlin  als 
die  gröste  Stadt  D.,  so  liegt  in  der  Appos.  zugleich  etwas 
oausales.  Doch  ist  letztere  Bedeutung  nicht  immer  mit  als 
verbunden,  besonders  wenn  sich  dasselbe  äuszerlich  mehr  an 
das  Verb,  als  an  das  Subst.  anschlieszt,  z.  B.:  Napoleon 
herschte  zehn  Jahre  als  Kaiser  (Kaiser  seiend).  Ich  scheide 
von  dir  als  dein  Freund.  Venus  leuchtet  abends  als  ein  heller 
Stern.     Als  ein  Bote  des  Himmels  erschienst  du  mir.  —  Mit 
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ausgelassenem  als  Seh.:  Dasz  ich  ein  Bettler  geboren  werden 
durfte.    Ein  zartes  Kind  ward  sie  verpflanzt  nach  Frankreich. 
Wärst  du  die  ärmste  Hirtin,  ich  als  der  graste  Fürst  der  Welt 
geboren,  zu  deinem  Stand  würd  ich  heruntersteigen.    Ihr  kommt 
vom  Himmel  mir  ein  Engel  zugesendet    G.:  Da  senkten   sich 
Hektors  Gebeine  nieder,  und  Asche  lag  der  edelste  Troer  am 
Boden.    Der  an  Dianens  Stufen  nicht  nach  altem  Brauch,  ein 
blutges  Opfer,    fiel.  —  Vgl.  noch:    L.:    Drum  nennt  mir  nur 
geschwind  den  Mann,  der  ihr  als  Bruder  oder  Ohm,  als  Vetter 
oder  sonst  als  Sipp  verwandt.    G.:  der  ich  mich  auf  den  Er- 
werb schlecht,  als  ein  Dichter,  verstand.    Wie  er  lächelte  be- 
scheiden weise,  als  den  unverständigen  bedauernd.    Stand  ich, 
als  in  Finsternis  geblendet.  —  In   dem   letzten  Beisp.  streift 
das  als  an  eine  Vergleichung;  so  kann  man  auch  sagen:    Er 
lag  da  als  ein  Todter  —  wie  ein  Todter  —   fast  in  demselben 
Sinne.    Dagegen  sind  nicht  gleich:  Ich  befehle  als  Herr  (weil 
ich   Herr  bin)   —    und:    Ich  befehle  wie  ein   Herr   (in   eines 
Herrn  Weise).     Vgl.  A.  Humb. :    Wie   entladene  Wolken  zer- 
streuen sich  die  ermüdeten  Fische  —  mit:   als  entl.  W.  usw. 
Der  durch  als  vermittelte  und  im  Acc.  stehende  Satztheü 
bildet  bei  einigen  Verben  den  zweiten   vom  Verb  abhängigen 
persönl.  Acc.  (§.  124,  5  b).  —  G.:    Ich  habe  ihn  immer  als 
ein   Kind  betrachtet.     (Vgl.   A.  Humb.:    so   ist   der   übrige 
Theil  der  afrikanischen  Wüste  als  dem  Menschen  unbewohnbar 
zu    betrachten.     Seh.:    Die    Festung   Breisach    am   Oberrhein 
wurde  als  die  Beherscherin  dieses  Stromes  und  als  der  Schlüs- 
sel  zum  Elsasz  betrachtet.)     L.:    Er  zeigte   sich,  nicht  als 
einen    besondern   Steinkenner.     G.:    Die   Theilnehmenden    an 
diesem  Geschäft  wurden  höchst  muthlos,    besonders  Seekaz, 
ein  in  sich  gezogener  Mann,    der  unter  Freunden  durch 
eine  unvergleichlich  heitere  Laune  sich  als  den  besten  Gesell- 
schafter bewies.    (Bei:  sich  zeigen,  beweisen,  fühlen  tritt  jetzt 
die  gewis  unbegründete  Neigung  hervor   statt   des  Acc.   den 
Nom.  mit  als  zu  setzen,    z.  B.  er  zeigte  sich  als  ein  wahr«* 
Held.)  —  Er   sah  ihn   als   seinen  Feind   an.     Er  erkannte 
ihn    als    seinen    alten    Freund.     Er    stellte    ihn    überall   ab 
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Muster  auf.  —  In  andern  Fällen  musz  der  Acc.  als  Appos. 
angesehen  werden,  doch  ist  die  Grenze  oft  schwer  zu  bestim- 
men. Z.  B.:  Ich  gebe  dir  den  Ring  als  ein  Zeichen  meiner 
Freundschaft.  Ich  grüsze  dich  als  alten  Bekannten.  Man 
trug  ihn  als  einen  Todten  von  dem  Schlachtfeld.  G.:  Als 
Menschen  (App.  zu  ihn;  als  Mensch  wäre  App.  zu  ich)  hab 
ich  ihn  vielleicht  gekränkt,  als  Edelmann  hab  ich  ihn  nicht 
beleidigt.  Es  würde  mir  schwer  fallen  manches  dergleichen 
als  werthlos  zu  vertilgen. 

Auszerdem  steht  nun  als  noch  erklärend  und  zur  Anfüh- 
rung eines  Beisp. :  Diese  Krankheit  hat  verschiedene  Ursachen, 
als  Kälte,  Nässe,  Zugluft.  In  ähnlichem,  aber  bestimmterem 
Sinne  werden:  nemlich,  d.  h.,  d.  i.  und  z.  B.  gesetzt;  als 
wird  hier  auch  bisweilen  wieder  durch  wie  vertreten.  Seh.: 
Sechs  solcher  bischöflichen  Sitze  in  Antwerpen,  nemlich  Her- 
zogenbusch, Gent,  Brügges,  Ypern  und  Rüremonde,  stehen 
unter  dem  Erzstifte  zu  Mecheln.  Gr.:  Bei  Eintheilung  des 
Jahrs  ging  das  Altertum  am  natürlichsten  von  den  Sonnen- 
wenden aus,  d.  h.  dem  höchsten  oder  tiefsten  Stand  der  Sonne. 

—  Als  und  nemlich  dürfen  auch  fehlen,  z.  B.  A.  Humb. : 
Hirtenvölker  dieser  Steppe,  die  Mongolen,  Geten,  Alanen  und 
Usün,  haben  die  Welt  erschüttert.  —  Gsbr.:  Wie  alle  Lebens- 
kräfte nach  Rom,  wie  nach  dem  Herzen  des  Staatskörpers, 
sich  zusammendrängten,  so  trieb  dies  auch  wieder  neue  Säfte 
den  entlegenen  Theilen  des  Reiches  zu. 

Hiernach  mögen  Beisp.  von  Appos.  der  verschiedensten  Färbung  folgen. 

—  A.  Humb.:  Wie  dieser  (der  Ocean)  erfüllt  die  Steppe  das  Gemtith  mit 
dem  Gernhl  der  Unendlichkeit  und  durch  dies  Gefühl,  wie  den  sinnlichen 
Eindrücken  des  Raumes  sich  entwindend,  mit  geistigen  Anregungen  höherer 
iOrdnung.  Einen  Theil  derselben ,  die  Kalmücken-  und  Kirghisen  -  Steppen 
zwischen  dem  Don,  der  Wolga,  dem  kaspischen  Meere  und  dem  chinesischen 
Dsaisang-See,  habe  ich  selbst  zu  sehen  Gelegenheit  gehabt.  Der  schönere 
Theil  der  Ebenen,  von  asiatischen  Hirtenvölkern  bewohnt,  ist  mit  niedrigen 
Sträuchern  —  geschmückt.  Der  chinesischen  Macht  lange  furchtbar,  ward 
ein  Theil  des  Stammes  südlich  nach  Inner- Asien  zurückgedrängt.  Wie  den 
Schicksalen  der  Menschheit  fremd,  allein  an  die  Gegenwart  fesselnd,  liegt 
dieser  Erdwinkel  da,  ein  wilder  Schauplatz  des  freien  Thier-  und  Pflanzen- 
lebens.   Die  südamerikanische  Steppe,  die  Llanos,  haben,  von  Osten  gegen 
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Western  gemessen,  eine  dreimal  geringere  Ausdehnung,  als  die  afrikanischen 
Wüsten.  Jene  empfangen  den  tropischen  Seewind;  diese,  unter  eines 
Breiten  -  Cirkel  mit  Arabien  und  dem  südlichen  Persien  gelegen,  werden 
von  Luftschichten  berührt,  die  über  heisze,  wärmestrahlende  ContinenU 
hinwehen.  Als  langgedehnte  Küstenkette,  als  grätulische  Vormauer,  halt 
es  (das  Gebirge,  nemlich  der  Atlas)  die  kühlen  Nordwinde  und  mit  ihnen 
die  aus  dem  Mittelmeere  aufsteigenden  Dämpfe  zurück.  Hätte  nicht  irgend 
eine  Naturrevolution,  z.  B.  der  einbrechende  Ocean,  einst  diese  flache 
Gegend  ihrer  Pflanzendecke  —  beraubt.  Unwillkürlich  haftet  das  Auge 
auf  einem  schroffen  Granitfelsen,  el  Mogote  d.  C,  einem  Würfel,  der,  200 
Fusz  hoch  senkrecht  abgestürzt,  auf  seiner  oberen  Fläche  einen  Wald  von 
Laubholz  trägt.  Wie  ein  cyklopisches  Monument  von  einfacher  Grösse 
erhebt  sich  diese  Felsmasse  hoch  über  dem  Gipfel  der  umherstehenden 
Palmen.  In  scharfen  Umrissen  schneidet  sie  sich  gegen  die  tiefe  Bläue 
des  Himmels  ab,  ein  Wald  über  dem  Walde.  So  umgibt  der  Orinoco  von 
drei  Seiten,  gegen  Süden,  gegen  Westen  und  gegen  Norden,  den  hohen 
Gebirgsstock  der  Parime.  Schlangenartig  (adv.)  sieht  man  sie  (die  electri- 
schen  Aale)  auf  dem  Wasser  schwimmen  und  sich,  verschlagen,  unter  den 
Bauch  der  Pferde  drängen.  Mit  gesträubter  Mähne,  schnaubend,  wilde 
Angst  im  funkelnden  Auge,  fliehen  andere  {Pferde)  das  tobende  Ungewitter. 
Aber  die  Indianer,  mit  langen  Bambusstäben  bewaffnet,  treiben  sie  in  die 
Mitte  der  Lache  zurück.  —  L. :  Die  Ausleger  merken  sehr  wol  an,  dasz 
der  Dichter  jene  (die  Trojaner)  als  Barbaren,  diese  (die  Griechen)  als  ge- 
sittete Völker  (habe)  schildern  wollen.  Dank  sei  unsern  artigen  Nachbarn, 
diesen  Meistern  des  Anständigen,  dasz  usw.  Wird  jetzt  die  Malerei  fibtr- 
haupt  als  die  Kunst,  welche  Körper  auf  Flächen  nachahmt,  in  ihrem  ganzen 
Umfange  betrieben,  so  hatte  der  weise  Grieche  ihr  weit  engere  Grenzen 
gesetzt.  Endlich  kam  vor  einigen  Jahren  sogar  auch  ein  Franzose,  sonst 
ein  gewaltiger  Verehrer  des  corneilleschen  Namens,  aber  gleichwol  erklärte 
er  die  Rodogune  f  ü  r  (vgl.  als)  ein  sehr  ungereimtes  Gedicht.  Eine  andere, 
majestätischer  in  ihrer  Form,  blendender  von  Colorit,  blühende  Suada  auf 
ihren  Lippen  und  in  ihrer  Stimme  das  ganze  liebliche  Spiel  bezaubernder 
Töne  (habend),  eine  wahre  Muse,  nur  verführerischer,  wird  genossen  und 
vergessen.  Endlich  erscheint  ein  weibliches  Ding,  flüchtig,  unbedachtsam, 
wild,  witzig  bis  zur  Unverschämtheit,  lustig  bis  zum  Tollen,  viel  Physio- 
gnomie, wenig  Schönheit,  niedlicher  als  wolgestaltet,  Taille,  aber  kerne 
Figur  —  dieses  Ding  fällt  usw.  Bei  Laokoon  gedenkt  Herr  Winfcelmann 
Herrn  Lessings  als  eines  einsichtsvollen  Schriftstellers.  Zu  viel  genossen 
taugt  sie  (die  Frucht)  nicht.  Diese  Auflösung,  genau  betrachtet,  dürfte  wol 
nicht  in  allen  Stücken  befriedigend  sein.  Die  Malerei,  als  nachahmende 
Fertigkeit,  kann  die  Häszlichkeit  ausdrücken;  die  Malerei,  als  schöne  Kunst, 
will  sie  nicht  ausdrücken.  Als  jener  gehören  ihr  alle  sichtbare  Gegenstände 
zu;   als  diese  schlieszt  sie  sich  nur  auf  diejenigen  sichtbaren.  Gegenstände 


Digitized  by 


Google 


§07 

ein,  welche  angenehme  Empfindungen  erwecken.     Da  also  die  Häszliehkeit 
der  Formen  —  —  an  und  für  sieh   selbst  kein  Vorwurf  der  Malerei,    als 
schöner  Kunst,  sein  kann,  so  usw.  —  G. :  Auch  hie  und  da  gebürdete  ein 
Pferd  sich  muthiger,  von  feuriger  Natur  getrieben  und  von  dem  Sporn  des 
Reiters  angeregt.     Alle  jedoch  warteten  auf  den  Fürsten,   der,    von  seiner 
jungen  Gemahlin  Abschied  nehmend,  allzu  lange  zauderte.    Erst  vor  kurzer 
Zeit  zusammen  getraut,  empfanden  sie  schon  das  Glück  übereinstimmender 
Gemüther.    Scheidend  (vgl.  beim  Scheiden)  versäumte  der  Gemahl  nicht 
einen  Spazierritt  vorzuschlagen,    den   sie   im  Geleit  Friedrichs,    des   fürst- 
lichen Oheims,  unternehmen  sollte.    Als  man,  über  Busch,  Berg  und  Wald- 
gipfel die  hohen  Ruinen  der  uralten  Stammburg  betrachtend,  sich  unterhielt, 
fürst  Oheim,  Friedrich  mit  Namen  (vgl.  Namens  Fr.),  trat  sodann,   ange- 
meldet,   mit   seinem  Zeichner  herein.     Ich   erinnere  mich  seiner  als  eines 
angenehmen,  beweglichen  und  dabei  zarten  Mannes.     Der  Kanzleidirector 
Moriz  mit  den  Seinigen,    sehr  werthe  Freunde  meiner  Eltern,    zogen  ein. 
Frau  und  Kinder,   sanft,   still  und  wolwollend,    vermehrten  zwar  nicht  die 
Geselligkeit  in  unserm  Hause,  denn  sie  blieben  für  sich;  aber  es  war  usw. 
Des  väterlichen  Hafens  blaue  Berge  seh  ich  Gefangner  (vgl.  ich,    der  Ge- 
fengne)  neu  willkommen  wieder.     Wenn  du,    als  Jüngling,    deinen  Vater 
ehrst,  so  wirst  du  gern  von  ihm  emfangen;  wenn  du,  als  Mann,  die  Wissen- 
schaft vermehrst,  so  kann  dein  Sohn  zu  hob  rem  Ziel  gelangen.    Sie  machten 
auf  uns  rege  Jünglinge  sehr  groszen  Eindruck.    Lasz  mich,  den  Fremden, 
für  die  Fremden  kämpfen.     Wenn   ich   dich  ihn  könnte  verachten  lehren, 
den  nichtswürdigen,  den  hassenswürdigen !    An  dir  Gesellen,  unhold,  barsch 
und  toll,   ist  wahrlich  Wenig  zu  verlieren.     Sie  sitzt,    das  arme  Mädchen, 
verjammert  und  verbetet  ihr  Leben.     Dies  lag  als  eine   entsetzliche  Last 
auf  meinem  Gemüthe.    Dann  redete  ich  von  Bamberg  allerlei  durch  einander, 
groszes   und    kleines.     Gewis  ist  Ihnen,    als   einem  groszen   Gutsbesitzer, 
nichts  angelegener,    als  usw.     Leidenschaftlich  ohnehin  mit  diesen  Gegen- 
ständen beschäftigt,  machte  mir  es  die  gröste  Freude.     (Vgl.:    Bei  meiner 
ohnehin  leidenechaftl.  B.  mit  diesen  Dingen  machte  mir  es  usw.)    Vielleicht 
kam  hierzu,   ihm  selbst  unbewust,    ein  andrer  geheimer  Antrieb.    Alle 
Vorgefühle,   die  mich  von  Jugend  auf,  mir  selbst  unbemerkt,    begleiteten. 
Also  gingen  die  zwei  entgegen  der  sinkenden  Sonne,    die  in  Wolken  sich 
tief,  gewitterdrohend,  verhüllte,  aus  dem  Schleier,  bald  hier  bald  dort,  mit 
glühenden  Blicken  strahlend  über  das  Feld  die  ahnungsvolle  Beleuchtung. 
—  Scb.:    Europa   ging   ununterdrückt   und  frei  aus   diesem  fürchterlichen 
Kriege.     Alsdann  war  Ferdinand,  Erzbischof  von  Graz,  das  Haupt  der  Fa- 
milie.    Er   verfiel   auf  den  Entwurf  Ferdinands   Bruder,    dem  Erzherzoge 
Leopold,  Bischof  von  Passau,  diese  Erbschaft  zuzuwenden.    Nach  Verjagung 
seiner  passauischen  Truppen  blieb  der  Kaiser,  entblöszt  von  aller  Hilfe,  zu 
Prag.    Dieses  oberrichterliche  Amt  hatten  die  Kaiser  am  Ende  des  15.  Jhd. 
einem  regelmäszigen,  fortdauernden  und  stehenden  Tribunale,  dem  Kamraer- 
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gerichte  zn  Speier,  übertrageD.  Wie  werd  ich  mich,  ein  angefahrtes  Weib» 
mit  so  kunstfertgem  Redner  messen  können!  Ich  kam  herein  als  eine  bit- 
tende (vgl.  ich  k.  bittend  herein).  Ich  stand  der  nächste  seinem  Herzen 
(fast  adverbial  =  zunächst).  Noch  fühl  ich  mich  denselben  (als  dens.),  der 
ich  war.  Des  Gefühls  nicht  mächtig  stand  ich  da  Dem  Schaffgotsch,  dem 
verdächtigen,  hat  man  die  ganze  Mannschaft  Schlesiens  —  übergeben.  Das 
eben  ist  der  Finch  der  bösen  That,  dasz  sie,  fortzeugend,  immer  böses  mos* 
gebären.  Die  Felder,  von  der  fleiszigen  Hand  des  Pflngers  verlassen,  lagen 
angebaut  und  verwildert. 

Nach  Vorführung  dieser  Fälle  ist  zu  bemerken,   dasz  man 
in  Zeitungen   und  Zeitschriften   ziemlich  häufig  einer  insofern 
nachlässigen  Behandlung  der  App.  begegnet,  als  dieselbe  nicht 
in  dem  Falle  des  Subst.  steht,  zu  dem  sie  gehört    Allerdings 
bietet  schon  G.  dergleichen  Fälle  dar   (Er  galt  für  einen  der 
besten  Soldaten,    die  in   der  Schule   des  vortrefflichen   Herrn 
Johannes  von  Medicis,    Vater  des  Herzogs  Cosinus,    gebildet 
wurden.     Bei  Betrachtung  der  Geognosie  von  Böhmen,   eines 
Königreichs.     So   habt  ihr   den  Begriff  von  mir  als  eines  ab- 
wesend  Lebenden.),    doch   verdienen   solche  Nachlässigkeiten 
eben  keine  Nachahmung.  —  Besonders  auffallend  ist  es,   wenn 
auf  Büchertiteln  hinter  dem  Namen  des  Verfassers  oder  Her- 
ausgebers,'der  gewöhnlich,  durch  von  regiert,  im  Dat.  steht, 
der  Amtstitel  im  Nom.  folgt,  z.  B.  herausgegeben  von  N.  U.> 
städtischer  Lehrer;  von  N.  N.,  Privatdocent  usw. 

Über  die  Interpunktion  bei  den  App.  ergibt  sich  das  nö- 
thige  aus  den  zahlreichen  Beisp. 

IL  Im  Gegensatz  zu  den  unter  I  angeführten  Participien, 
die  sich  auf  ein  vorhergegangenes  oder  nachfolg.  Subst  (oder 
Pron.)  beziehen,  steht  auch  bisweilen  ein  2.  Partie,  bezie- 
hungslos, und  diese  absolute  Anwendung  desselben  kommt 
inbetreff  der  Bedeutung  und  Geltung  im  Satze  den  in  §.  101,  2 
aufgeführten  adverbialen  Redensarten  sehr  nahe.  Meist  nimmt 
das  absolut  gesetzte  Partie,  das  übrigens  in  den  älteren  Sprach- 
perioden kaum  vorkommt  und  erst  durch  roman.  (besonders 
frz.)  Einflusz  eingedrungen  zu  sein  scheint,  noch  einen  von 
ihm  regierten  Acc.  zu  sich,  sehr  selten  einen  Gen.  oder  Dat. 
—  L.:    Und  diese  nun  auf  den  Laokoon  angewendet  (vgl. 
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wenn  man  nun  dieses  auf  den  L.  anwendet),  so  ist  die  Ur- 
sache klar,  die  ich  suche.  Den  Punkt  des  Alters  bei  Seite 
gesetzt,  was  für  Grund  hat  man  zu  sagen,  dasz  diese  Ske- 
lette den  Tod  vorstellen?  Gesetzt,  man  wollte  diese  Begriffe 
fürs  erste  unbestritten  in  ihrem  Werthe  oder  Unwerthe  lassen, 
sollten  nicht  andere  von  ihnen  unabhängige  Betrachtungen  zu 
machen  sein,  warum  usw.  Und  dieses  festgesetzt,  folgt 
noth wendig,  dasz  alles  andere  usw.  Zugegeben,  dasz  fremde 
Sitten  der  Absicht  der  Komödie  nicht  so  gut  entsprechen,  als 
einheimische,  so  bleibt  noch  immer  die  Frage  usw.  Dieses 
aber»  eingestanden,  musz  ich  bekennen  usw.  G.:  Dasz 
uns  jene  Abhandlung,  ihre  historische  Richtigkeit  unange- 
tastet, zu  dem  Zwecke  geschrieben  zu  sein  scheint  usw. 
Denn  überzeugt  (da  man  überzeugt  ist),  dasz  Kunstwerke 
die  schönste  Unterlage  geistreicher  Gespräche  seien,  das  Auge 
ergetzend,  den  Sinn  auffordernd,  das  Urtheil  offenbarend,  ist 
es  in  Weimar  herkömmlich  Kupferstiche  und  Zeichnungen 
vereinigten  Freunden  vorzulegen.  A.  Humb.:  Auch  ist  der 
Strom  kuppen-  und  strudelfrei  — ,  den  Höllenschlund  abge- 
rechnet, einen  Wirbel,  der  usw.  Seh.:  Seine  Einkünfte 
wurden  jährlich  auf  drei  Millionen  geschätzt,  die  Ungeheuern 
Summen  nicht  gerechnet,  die  er  —  zu  erpressen  wüste. 
Gr. :  Eine  geschaffene,  naturwüchsige  Menschensprache  voraus- 
zusetzen mahnt  von  der  Oberfläche  her  angesehn  nicht 
weniges.  Überhaupt  betrachtet  erscheint  das  tragische  Ta- 
lent in  Schiller  entschiedener.  Diese  anscheinende  Dürftigkeit 
und  Unbedeutendheit  zugegeben,  sind  sie  (die  Volkssagen) 
dafür  innerlich  auch  weit  eigentümlicher.  War  also  eine  an- 
dere Eintheilung  — ,  unbekümmert  um  unsere  politischen 
Grenzen,  aufzustellen  usw.  Otto  ritt  unbewust  seinem  Vater 
(vgl.  ohne  Wissen  seines  Vaters)  aus.  Chamisso:  Als  ich 
einst  auf  Nordlands  Küsten,  meine  (Siebenmeilen)- Stiefel  ge- 
hemmt, Flechten  und  Algen  sammelte,  trat  mir  unversehens 
um  die  Ecke  eines  Felsens  ein  Eisbär  entgegen.  —  Hierher 
gehören  auch  eigentl.  die  unter  den  Praep.  (§.  132)  behan- 
delten:    ungeachtet,     unbeschadet,    unangesehn    und 
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endlich  das  unter  der  Praep.  behufs  angemerkte  1.  Partie. 
betreffend. 

Der  Mehrfache  Sati. 

Zeit  und  Modusverhältnisse. 

§.  134. 
Gebrauch  der  Zeitformen  im  Indicativ. 

Die  Bedeutung  der  Zeitformen  im  allgemeinen  ist  §.  54  II, 
ihre  Bildung  und  Entwicklung  in  den  §.  78  —  89  behandelt. 
Ihr  Gebrauch  im  einzelnen  zeigt  sich  am  vollständigsten  -erst 
im  mehrf.  Satze;  er  kann  daher  auch  hier  erst  zur  Erörterung 
kommen. 

I.   Das  Praesens  steht  in  folg.  Fällen: 

1.  um  Handlungen  oder  Zustände  darzustellen,  welche  in 
der  Gegenwart  unvollendet  sind.  Es  dient  also  zum  Ausdrucke 
von  allgemeinen  Gedanken,  Erklärungen  und  Vergleichungen, 
zur  Bezeichnung  von  Sitten  und  Gewohnheiten,  überhaupt  als 
Ausdruck  der  Dauer  und  Wiederholung  einer  Thätigkeit  — 
Seh.:  (Klage  der  Ceres:  Ist  der  holde  Lenz  erschienen?  f&t 
die  Erde  sich  verjüngt?)  Die  besonnten  Hügel  grünen,  nnd 
des  Eises  Rinde  springt.  Aus  der  Ströme  blauem  Spiegel 
lacht  der  unbewölkte  Zeus,  milder  wehen  Zephyrs  Flügel, 
Augen  treibt  das  junge  Reis.  Gr. :  Dürftigkeit  spornt  zu  Fleisz 
und  Arbeit  an,  bewahrt  vor  mancher  Zerstreuung  und  flöszt 
einen  nicht  unedlen  Stolz  ein,  den  das  Bewustsein  des  Selbst- 
verdienstes gegenüber  dem,  was  andern  Stand  und  Reichtum 
gewähren,  aufrecht  erhält.  —  Nur  die  Wahrheit  währt,  und 
selbst  Übelgesinnte  oder  Schwache,  die  sie  nicht  laut  bekennen/ 
fühlen  sich  insgeheim  von  ihr  durchzuckt.  Die  Welt  ist  voll 
von  Männern,  die  das  Rechte  denken  und  lehren,  sobald  sie 
aber  handeln  sollen,  von  Zweifel  und  Kleinmuth  angefochten 
werden  und  zurückweichen.  Ihr  Zweifel  gleicht  dem  Un- 
kraut, das  auf  den  Straszen  durch  das  Pflaster  bricht;  manche 
rotten  es  aus,  doch  nicht  lange,  so  hat  es  wieder  ganze  Stellen 
überzogen. 
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2*  In  der  Erzählung  tritt  das  Praes.  für  andere  Zeit- 
formen ein,  und  zwar: 

a.  für  das  Futur,  wenn  entweder  das  Zeitverhältnis 
nicht  soll  hervorgehoben  werden  oder  auf  eine  andere  Weise 
schon  ausgedrückt  ist.  —  L.:  Wenn  ich  dann  vor  Scham 
sterbe  und  unbedauert  hinab  zu  den  Schatten  schleiche,  wie 
finster  und  stolz  werden  die  Helden  bei  mir  vorüberziehen! 
G. :  Aber  ich  gehe  herum  sie  aufzusuchen  und  komme  wieder, 
sobald  ich  sie  finde.  Seh. :  Gleich  morgen  verlang  ich  Audienz 
bei  meinem  Vater,  Vgl.  §.  88  IL  —  Imperativisch  und  fu- 
twiseh  zugleich  ist  das  Praes,  in:  Dies  Buch  sind  Sie  wol  so 
gütig  an  meinen  Bruder  zu  geben.  (Dagegen  blosz  imper#- 
tivisch:  Haben  Sie  die  Güte  dies  Buch  usw.  zu  geben.) 

b.  Für  das  erzählende  (aorist.)  Imperfect  steht  das 
erzählende  oder  historische  Praes.,  sobald  inmitten  einer 
ruhigen  Erzählung  einzelne  Handlungen  lebhaft  hervorgehoben, 
in  rascher  Aufeinanderfolge  dargestellt  und  dem  Leser  lebendig 
vor  die  Augen  gerückt  werden  sollen.  —  Seh.:  Hier  zurück- 
geschlagen, flog  dieser  tapfere  General  (Falkenberg)  nach 
einer  andern  Seite,  wo  eine  zweite  feindliche  Partei  schon  im 
Begriff  war  die  Werke  zu  ersteigen.  Umsonst  ist  sein  Wider- 
stand; schon  zu  Anfang  des  Gefechts  streckten  die  feindlichen 
Kugeln  ihn  zu  Boden.  Das  heftige  Musketenfeuer,  das  Lärmen 
der  Sturmglocken,  das  überhandnehmende  Getöse  machen  end- 
lich den  erwachenden  Bürgern  die  drohende  Gefahr  bekannt. 
Eilfertig  werfen  sie  sich  in  ihre  Kleider,  greifen  zum  Gewehr, 
stürzen  in  blinder  Betäubung  dem  Feinde  entgegen.  —  Sie 
sahen  ihn,  den  Führer  in  der  Schlacht,  in  seinen  glücklichen 
Tagen  umgeben  von  seiner  siegenden  Armee,  im  vollen  Glanz 
seiner  HerschergrÖsze.  Doch  bald  erstickt  die  Vorstellung  der 
dringenden  Gefahr  diese  flüchtige  Regung.  Man  erinnert  sich 
der  Drohungen  usw.  —  Gsbr. :  Aber  ohne  ihre  Häupter  wagten 
die  Deutschen  der  Römermacht  nicht  ferner  zu  widerstreben; 
ruhig  durchzieht  Tiberius  die  deutschen  Gauen,  kehrt  als  Sieger 
heim  und  triumphiert  über  die  unterworfenen  Germanen.  Man 
trug  in  die  römischen  Annalen  ein  usw.   —   Sofort  ging  er 
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(Qermanicus)  über  den  Strom  und  überfiel  die  Marsen  an  der 
Lippe.  Verheerend  durchzieht  er  das  Land,  das  hochgefeierte 
Heiligtum  der  Göttin  Tanfana  wird  zerstört.  Aber  schon  er- 
heben sich  wieder  zu  Häuf  die  benachbarten  Stämme  —  und 
suchen  Qermanicus  den  Rückweg  abzuschneiden.  Nur  mit 
Mühe  schlug  sich  das  römische  Heer  bis  zum  Rhein  durch. 

Es  ist  zu  bemerken,  dasz  in  der  Prosa  einzelne  Schrift- 
steller das  histor.  Praes.  mit  Vorliebe  anwenden,  während  an- 
dere es  höcht  selten  oder  gar  nicht  gebrauchen.  Der  gemes- 
senen epischen  Dichtung  bleibt  es  durchaus  fern;  in  den 
Nibelungen  und  in  Hermann  und  Dorothea  ist  es  nicht  zu 
finden,  auch  Vosz  setzt  es  in  seiner  Luise  nur  in  einer  be- 
schreibenden Stelle.  In  den  neuern  Volksliedern,  Romanzen 
und  Balladen  steht  das  histor.  Praes.  dagegen  sehr  häufig. 
Eine  wirkungsreiche  Abwechselung  zwischen  Praes.  und  Imperf. 
findet  sich  in  des  Sängers  Fluch  von  Uhland. 

II.  Des  Ntirs  bedienen  wir  uns,  wenn  wir  von  einer 
Handlung  sprechen,  die  erst  künftig  geschehen  wird;  sehr 
häufig  verbindet  es  damit  den  Begriff  der  Wahrscheinlichkeit, 
in  keinem  Falle  aber  ist  die  Aussage  durch  das  Futur  so 
bestimmt  wie  durch  das  Praes.  —  Seh.:  Auf  solche  Art  be- 
handelt, *wird  Ihnen  das  Studium  der  Weltgeschichte  eine 
ebenso  anziehende  als  nützliche  Beschäftigung  gewähren.  Licht 
wird  sie  in  Ihrem  Verstände  und  eine  wolthätige  Begeisterung 
in  Ihrem  Herzen  entzünden,  ßie  wird  Ihren  Geist  von  der 
gemeinen  und  kleinlichen  Ansicht  moralischer  Dinge  entwöhnen, 
und  indem  sie  vor  Ihren  Augen  das  grosze  Gemälde  der  Zeiten 
und  Völker  aus  einander  breitet,  wird  sie  die  vorschnellen  Ent- 
scheidungen des  Augenblicks  und  die  beschränkten  Urtheile 
der  Selbsucht  verbessern.  Gr.:  Kaum  ein  Flecken  wird  sich 
in  ganz  Deutschland  finden,  wo  es  nicht  ausfuhrliche  Märchen 
zu  hören  gäbe  (§.  115  II),  manche,  an  denen  die  Volkssagen 
blosz  dünn  und  sparsam  gesät  zu  sein  pflegen.  L.:  Es  wird 
sich  leicht  erratten  lassen  (§.  112  II  4),  dasz  die  neue  Ver- 
waltung des  hiesigen  Theaters  die  Veranlassung  des  gegen- 
wärtigen Blattes  ist.  —  Vgl.  übrigens  §.  115  I. 
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III.    Das  Inperfcct  scheidet   sich    streng   Von  dem   Perf. 
dadurch,  dasz  es  den  Blick  ganz  in  die  Vergangenheit  lenkt, 
-während  letzteres    zugleich    auf    die   Gegenwart  deutet.     Am 
Anfang  schuf  Gott  Himmel  und  Erde  —  berichtet  einfach  eine 
vergangene  Thatsache;   aber:    Gott  hat  Himmel  und  Erde  er- 
schaffen —  sagt  nicht  nur  aus,    dasz   die  Handlung  des  Er- 
schaffens  vollendet  ist,  sondern  auch,  dasz  Himmel  und  Erde 
jetzt  vorhanden   sind.     Im  übrigen  hat  das  Imperf.  eine  dop- 
pelte Anwendung  (wie  das  Praes.,  s.  I.  1);  es  bezeichnet  ent- 
weder die  Dauer  in  der  Vergangenheit,   oder  es  liegt  in  ihm 
die  unbestimmte  (aoristische)  Angabe  der  Vergangenheit;  man 
unterscheidet    also    ein    dauerndes    und    ein   erzählendes 
Imperf.     Beides    fällt    aber    im  wesentlichen  zusammen,    und 
dauernd  nennen  wir  das  Imperf.  nur  inbezug  auf  die  durch 
das  Perf.  und  Plusquamp.  ausgedrückte  vollendete  Handlung; 
wir  können   ohne  Rücksicht   auf   die  Länge   der  Zeit  nur  die 
Begebenheit    dauernd    nennen,    welche    noch    unvollendet  ist, 
wenn  eine  andere  eintritt.     In   dem  Satze  (Seh.):    Die  Union 
neigte  sich  zu  ihrem  Falle,  eben  als  die  Ligue  mit  neuen  und 
frischen  Kräften  sich  ihr  entgegenstellte  —  ist  neigte  dauernd 
und  entgegenstellte  erzählend.    Ebenso  in:  Die  Franzosen 
rühmten  sich  sonst  der  Geschwindigkeit;    diesmal  wurden  sie 
von  den  Deutschen  übertroffen  —  ist  das  1.  Imperf.  dauernd, 
das  2.  erzählend.    Seh.:  Vor  dieser  Linde  sasz  ich  jüngst  wie 
heut,  das  schön  vollbrachte  freudig  überdenkend,  da  kam  daher 
von  Küsznacht,    seiner  Burg,    der  Vogt  mit   seinen  Reisigen 
geritten.     Vor  diesem  Hause  hielt  er  wundernd  an,   doch  ich 
erhub  mich  schnell,  und  unterwürfig,    wie  sichs  gebührt,  trat 
ich   dem   Herrn   entgegen.     Hier   sind   alle  Imperf.  erzählend. 
Seh.:   Wart  Ihr  doch  sonst  so  froh,   Ihr  pflegtet  mich  zu  trö- 
sten, und  eher  must  ich  Euern  Flattersinn,  als  Eure  Schwer- 
muth  schelten.     Hier  sind  dagegen  die  Imperf.  dauernd. 

Auszer  dem  oben  angegebenen  Unterschiede  zwischen 
Imperf.  und  Perf.  ist  übrigens  noch  ein  anderer  specieilerer 
hervorzuheben.  Was  man  selbst  erlebt  und  gesehen  hat,  theilt 
man  gern  im  Imperf.  mit,    was  man  von  andern  gehört  hat, 
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im  Perf.,  indem  letzteres  nur  eine  jetzt  vorliegende  Neuigkeit 
betrifft.  Man  sagt  also:  der  Arzt  verordnete  das  und  das, 
wenn  man  selbst  mit  dem  Arzte  gesprochen  hat,  dagegen:  der 
Arzt  hat  das  und  das  verordnet,  wenn  man  erst  von  einen 
Betheiligten  davon  gehört  hat. 

In  den  oberd.  Mundarten,  merkwürdigerweise  auch  in  der 
Berliner  Volksspr.,  die  doch  zu  dem  ndd.  Gebiet  gehört,  er- 
zählt man  immer  im  Perf.  oder  Praes.,  nicht  im  Imperf.;  die 
ndd.  Mundarten  wechseln  in  der  Erzählung  nur  mit  dem  Im- 
perf. und  Plusq.,  ebenso  die  Schriftspr.  unter  den  angegebenen 
Ausnahmen. 

IV.    Das  Perfekt  wird,  wie  schon  unter  III  angedeutet  ist, 
dann  gebraucht,  wenn  eine  in  der  Gegenwart  des  Sprechen- 
den vollendete  Thätigkeit  ausgedrückt  werden  soll;  es  nimmt 
daher  oft  den  Nebenbegriff  der  Wirklichkeit  einer  vergange- 
nen Thätigkeit  an  und  steht  dem  Praes.  sehr  nahe,   mit  dem 
es  oft  wechselt;    es  ist  ja  auch  mit  dem  Praes.  habe  oder 
bin  zsgs.  —  G.:  Verlassen  hab  ich  Feld  und  Auen,  die  eine 
tiefe  Nacht  bedeckt,    mit  ahnungsvollem   heiigem   Grauen  in 
uns  die  beszre  Seele  weckt.    Entschlafen  sind  nun  wilde  Triebe, 
mit  jedem  ungestümen  Thun;  es  reget  sich  die  Menschenliebe, 
die  Liebe  Gottes  regt  sich  nun.     Gr.:    Die  Obergewalt  des 
Staats  hat  seitdem  merklich  mehr  in  die  Aufsicht  der  Schulen 
und  Universitäten  eingegriffen;  sie  will  sich  ihrer  Angestellten 
fast  allzu  ängstlich  versichern  und  wähnt  dies  durch  eine  Menge 
von  zwängenden  Prüfungen  zu  erreichen.     Gsbr. :    Sein  (Ar- 
mins) Ruhm  lebte  lange   in   den  Liedern  der  Deutschen  fort, 
und   die  Römer  selbst  haben   ihm    in  ihren  Jahrbüchern  ein 
unvergängliches  Andenken  gesichert.  — 

Die  Berührimg  des  Perf.  mit  dem  Praes.  zeigt  sich  auch 
darin,  dasz  es  wie  dieses  statt  eines  Futurs  steht,  sobald  die 
noch  zukünftige  Handlung  als  eine  solche  bezeichnet  werden 
soll,  dessen  sicheres  Eintreten  und  gänzliche  Vollendung  auch 
nicht  im  mindesten  zweifelhaft  ist.  —  G.:  Fordre  unsre  Häupter, 
so  ist  es  auf  einmal  gethan.  Seh.:  Du  kannst  sie  auf  das 
Blutgerüste  fähren,  es  wird  sie  minder  peinigen,  als  sich  von 
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deinen  Reizen  ausgelöscht  zu  sehn.  Dadurch  ermordest  du 
sie,  wie  sie  dich  ermorden  wollte.  Wenn  sie  deine  Schönheit 
erblickt,  durch  Ehrbarkeit  bewacht,  in  Glorie  gestellt  durch 
einen  unbefleckten  Tugendruf,  den  sie,  leichtsinnig  buhlend, 
von  sich  warf,  erhoben  durch  der  Krone  Glanz  und  jetzt  durch 
zarte  Bräutlichkeit  geschmückt  —  dann  hat  die  Stunde  der 
Vernichtung  ihr  geschlagen.  (Vgl.:  dann  wird  ihr  die  St. 
d.  V.  schlagen.) 

Auszerdem   und   viel  häufiger  wird   aber   das  Perf.  statt 
des   Futurum   exactum    gebraucht,    also   dann,    wenn   eine 
Thatigkeit  dargestellt  werden  soll,  die  zwar  in  der  Gegenwart 
des  Sprechenden  zukünftig,  aber  zugleich  einer  andern  eben- 
falls   zukünftigen    Thatigkeit   vorangegangen    und    in    diesem 
relativen   Zeitverhältnisse  vollendet  ist.     1.  Mos.  22,    5   steht 
z.  B.:  und  wenn  wir  angebetet  haben  (statt:  werden  angebetet 
haben),  wollen  wir  wieder  zu  euch  kommen.    1.  Mos.  24,  33: 
Ich  will  nicht  essen,  bis  dasz  ich  zuvor  meine  Sache  geworben 
habe.    G.:  Ich  verspreche,  dasz  ich  nicht  eher  von  euch  wei- 
chen, euch  nicht  eher  verlassen  will,  als  bis  ein  jeder  seinen 
Verlust  doppelt  und  dreifach  ersetzt  sieht,  bis  ihr  den  Zustand, 
in  dem  ihr  euch,    durch  wessen   Schuld    es   wolle,    befindet, 
völlig  vergessen  und  mit  einem  glücklichern  vertauscht  habt. 
Seh.:  Nicht  eher  denk  ich  dieses  Blatt  zu  brauchen,  bis  eine 
That  gethan  ist,  die  unwidersprechlich  den  Hochverrath.  bezeugt. 
So  wie  das  einf.  Futur  schon  sehr  häufig  zum  Ausdrucke 
der  Wahrscheinlichkeit  dient,  so  wird  das  Futur»  eiaetm  sel- 
ber, das  überhaupt  erst  seit  Luther  auftaucht,  bei  den  bessern 
Schriftstellern  fast  nur  gebraucht   um  eine  Thatsache  als  eine 
wahrscheinlich  vollendete  darzustellen.  —  2.  Kön.  3,   23: 
Es  ist  Blut,  die  Könige  haben  sich  mit  dem  Schwert  verderbet, 
und  einer   wird   den  andern  geschlagen   haben.     Seh.:    Nein, 
Teil,   die  Antwort  lasz  ich  dir  nicht  gelten;    es  wird  was  an- 
ders wol  bedeutet  haben.     Vorherbedacht  wird  alles  nun  er- 
scheinen, auch  diese  bittre  Wendung  des  Gesprächs,  der  Geg- 
nerin Triumph  und  Hohngelächter,  ja,  selbst  die  Mörderhand, 
die  blutig,    schrecklich,    ein    unerwartet  (§.  116)  ungeheures 

33* 


Digitized  by 


Google 


516 

Schicksal;  dazwischen  kam,  werd  ich  bewaffnet  haben!  L.: 
Wenn  der  Übersetzer  nicht  Geschmack,  nicht  Muth  genug  hat 
hier  einen  .Nebenbegriff  wegzulassen,  da  statt  der  Metapher 
den  eigentlichen  Ausdruck  zu  setzen,  dort  eine  Ellipsis  ot  er- 
gänzen oder  anzubringen:  so  wird  er  uns  alle  Nachlässigkeiten 
seines  Originals  überliefert  und  ihnen  nichts  ak  die  Entschä- 
digung benommen  haben,  welche  die  Schwierigkeiten  der 
Symmetrie  und  des  Wolklanges  in  der  Grundsprache  für  sie 
machen.  Gr. :  Wie  wir  in  noch  späteren  Zeiten  allmählich  ein 
System  von  Teufeln  und  Hexen  sich  entfalten  sehen,  dem  die 
alten  Götter  und  weisen  Frauen  der  Heiden  zum  Grunde 
lagen,  nach  dem  aber  wirkliche  Zaubereien  und  Beschwörungen 
geübt  wurden,  so  werden  auch  jene  heidnischen  Lieder  mit 
den  verrufnen  Götternamen  frühe  schon  als  ein  nicht  gerade 
unstatthaftes  Mittel  zu  Heilungen  und  Besprechungen  gegolten 
haben.  —  Ein  passives  Fut.  exact.  ist  kaum  zu  finden. 

V.  Das  Plusquanperfect  drückt  etwas  vergangenes  und  in- 
bezug  auf  eine  andere  gleichfalls  vergangene  Thätigkeit  vol- 
lendetes aus.  Es  begleitet  meist  im  Nebensatze  das  Imperf. 
des  Hauptsatzes  und  entspricht  überhaupt  der  Bedeutung  und 
Form  nach  dem  Imperf.  ebenso  wie  das  Perf.  dem  Praes.  — 
G.:  Den  andern  Morgen,  als  sie  sich  abermals  eine  Stunde 
im  Fechten  geübt  hatten,  gingen  sie  nach  Philinens  Gasthofe, 
Vor  welchem  sie  die  bestellte  Kutsche  schon  hatten  anfahren 
sehen.  Aber  wie  verwundert  war  Wilhelm,  als  die  Kutsche 
verschwunden,  und  wie  noch  mehr,  als  Philine  nicht  zu  Hause 
anzutreffen  war.  Sie  hatte  sich,  so  erzählte  man,  mit  ein  paar 
Fremden,  die  diesen  Morgen  angekommen  waren,  in  den  Wagen, 
gesetzt  und  war  mit  ihnen  davon  gefahren.  Seh. :  Der  Astrolog 
hatte  sich  beurlaubt,  und  Wallenstein  war  zu  Bette,  als  Haupt- 
mann Deveroux  mit  sechs  Hellebardierern  vor  seiner  Wohnung 
erschien  und  von  der  Wache  —  eingelassen  wurde.  Ein 
Page,  der  ihm  auf  der  Treppe  begegnet  und  Lärm  machen 
will,  wird  mit  einer  Pike  durchstochen  usw.  Gr.:  Nicht  der 
Arm  der  Gerechtigkeit,  die  Gewalt  nöthigte  mich  ein  Land 
zu  räumen,  in  das  man  mich  berufen,    wo  ich  acht  Jahre  in 
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treuem  ehrenvollem  Dienste  zugebracht  hatte.  —  Im  mhd.  steht 
sehr  häufig  das  Imperf.  da,  wo  man  nach  heutigem  Sprach- 
gebrauch das  Plusq.  erwartet;  aber  auch  bei  neueren  Schrift- 
stellern findet  man  bisweilen  das  Imperf.  statt  des  Plusq.,  z.  B. 
Gr.:  Die  viele  und  geistlose  Arbeit  wollte  mir  wenig  schmecken, 
wenn  ich  sie  mit  der  verglich,  die  ich  ein  Vierteljahr  vorher 
zu  Paris  verrichtete.  —  Die  südd.  Volksspr.  gebraucht  statt 
des  Plusq.  das  durch  gehabt  verstärkte  Perf.,  also:  ich  habe 
es  ganz  vergessen  gehabt  udgl.,  womit  auch  die  in  der  Schrift- 
spr.  vorkommende  Vertretung  des  passiven  Plusq.  (ich  war 
geliebt  —  worden)  durch  das  Perf.  mit  gewesen  (ich  bin  ge- 
liebt gewesen)  zu  vergleichen  ist  (§.  88,  3).  Im  Infin.  steht 
diese  Form  Gr.:  Irgend  ein  ähnliches  Bedürfnis  und  Ereignis 
musz  also  im  Kampf  der  Römer  mit  den  Quaden  eingetreten 
gewesen  sein  und  ihn  zu  rechter  Zeit  für  jene  günstig  ge- 
wendet haben. 

§.  135. 
Subjunctiver  Conjunctiv.     Directe  und  indirecte  Rede. 

Im  Indic.  berühren  sich  nach  §.  134  Praes.,  Perf.,  Futur 
(und- Fut.  exact.)  einerseits,  Imperf.  und  Plusq.  andererseits. 
Für  den  Conjunctiv  nach  allen  seinen  Beziehungen"  hat  in- 
dessen die  Scheidung  in  diese  zwei  Gruppen  einen  bedeu- 
tend gröszeren  Werth,  ja  eine  übersichtliche  Betrachtung  des 
Conj.  ist  ohne  Unterscheidung  der  Praesens  formen  und 
Imperfects formen  unmöglich.  Die  ersteren  bilden  die  Conj. 
des  Praes.:  er  glaube,  des  Perf.:  er  habe  geglaubt,  des  Fut.: 
er  werde  glauben  (des  Fut.  exact.:  er  werde  geglaubt  haben) ; 
die  letzteren  bilden  die  Conj.  des  Imperf.:  er  glaubte,  des 
Plusq.:  er  hätte  geglaubt  und  die  Conditionalformen:  1.  der 
Gegenwart:  er  würde  glauben  (Conj.  von:  er  wurde  glauben, 
§.  88  II),  2.  der  Vergangenheit:  er  würde  geglaubt  haben.  — 
Diese  Bemerkungen  gelten  also  für  alle  Arten  des  Conj.  — 

Der  subjunctive  Conj.  steht  nur  in  Nebensätzen,  die 
von  Haupt-  oder  andern  Nebensätzen  abhängig  sind,  deren 
Praedicat  eine  Empfindung,  eine  Thätigkeit  des  Geistes  oder 
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der  Sinne  ausdrückt  Dem  abhängigen  Satze  gefan  also  ge- 
wöhnlich Verben  wie:  sehen,  wissen,  glauben,  fürchten,  sagen, 
befehlen,  erlauben  u.  ähnl.  voran;  er  wird  am  häufigsten  durch 
die  Conj.  dasz  (§.  150)  eingeleitet,  die  aber  auch  fehlen  kann. 

Behauptet  übrigens   der  Redende  das  im  Nebensatze  ge- 
sagte selbst  und  zwar  mit  Sicherheit,  so  kann  auch  der  Indic 
stehn,    und   oft  nimmt  in  solchem  Falle   der  Nebensatz   ganz 
die  Form  eines  Hauptsatzes  an.    Letzteres  gilt  besonders  von 
den    Aifuhrugssitxei,    welche    die    eigene   oder    fremde    Rede 
wörtlich  wiedergeben,  von  der  sogenannten  directen  Rede. 
—  L. :  Ich  musz  bekennen,  dasz  mir  die  Voraussetzung,  Virgä 
habe  (subj.  Conj.)   die  Künstler  nachgeahmt,    weit  unbegreif- 
licher wird,  als  mir  das  Widerspiel  geworden  ist    Ich  weisz 
es,  wir  feinern  Europäer  einer  klügeren  Nachwelt  wissen  über 
unsern  Mund  und  über  unsere  Augen  besser  (ak  die  Helden 
Homers)  zu  herschen.     G.:  Ich  fürchte  nur  sehr,  so  wird  die 
Jugend  nicht  handeln.     Denn  die  einen,  sie  denken  auf  Lust 
und   vergänglichen   Putz    nur,    andere    hocken   zu   Haus   und 
brüten  hinter  dem  Ofen.  -Und  das  fiircht  ich,  ein  solcher  wird 
Hermann  immer  mir  bleiben.    Gr. :  Gib  dem  Herrn  eine  Hand, 
er  ist  ein  Flüchtling!  sagte  eine  Groszmutter  zu  ihrem  Enkel, 
als  ich  am  16.  Decbr.  die  Grenze  überschritten  hatte.   — 

Wenn  dagegen  der  Redende  das  im  Nebensatze  gesagte 
nicht  mit  Sicherheit  behaupten  oder  die  Worte  jemandes  nur 
ihrem  Inhalte  nach  anführen  will,  so  bedient  er  sich  der  in- 
directen  Rede  und  setzt  das  Verb  in  den  subjunet.  Conj. 
In  folg.  Stelle  bei  Seh.  steht  erst  die  indirecte  Rede  und  dann 
die  directe:  Spanischer  Einflusz,  behauptete  er,  leite  alle 
Schritte  des  Hofes,  das  Ministerium  stehe  in  spanischem  Solde, 
nur  der  Herzog  von  Friedland  habe  bis  jetzt  dieser  Tyrannei 
widerstanden,  und  deswegen  den  tödlichsten  Hasz  der  Spanier 
auf  sich  geladen.  Ihn  vom  Commando  zu  entfernen  oder  ganz 
und  gar  wegzuräumen,  fuhr  er  fort,  war  längst  schon  das 
eifrigste  Ziel  ihrer  Bestrebungen,  und  bis  es  ihnen  mit  einem 
von  beiden  gelingt,  sucht  man  seine  Macht  im  Felde  zu  unter- 
graben usw. 
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1.  Praesensformen.  Diese  Formen  des  subjunet.  Conj, 
werden  in  der  Regel  auch  zu  einer  der  Praesensformen  des 
Indic.  in  dem  übergeordneten  Satze  gesetzt,  aber  auch  zu  dem 
Indic.  des  erzählenden  Imperf.,  das  ja  oft  mit  dem  erzählen- 
den Praes.  wechselt,  und  drücken  ein  Zusammentreffen  in 
einerlei  Zeit  mit  der  vorhergehenden  Behauptung  aus.  Übrigens 
wechseln  in  einer  Reihe  abhängiger  Sätze  nicht  blosz  die  ein- 
zelnen Praesensformen  unter  einander,  sondern  es  tritt  auch 
bisweilen  eine  Imperfectsform  ein,  letzteres  besonders  dann, 
wenn  die  Praesensform  nicht  deutlich  den  Conj.  erkennen 
läszt.  — 

L. :  Der  Dichter  will  uns  lehren,  dasz  nur  der  gesittete  Grieche  zu^ 
gleich  weinen  und  tapfer  sein  könne,  indem  der  ungesittete  Trojaner  um 
es  zu  sein  alle  Menschlichkeit  vorher  ersticken  müsse.  Die  Nachahmung 
der  Kunst,  sagt  man,  erstrecke  sich  auf  die  ganze  sichtbare  Natur,  von 
welcher  das  Schöne  nur  ein  kleiner  Theil  ist.-  Wahrheit  und  Ausdruck  sei 
ihr  erstes  Gesetz,  und  wie  die  Natur  selbst  die  Schönheit  höhern  Absichten 
jederzeit  aufopfere,  so  müsse  sie  auch  der  Künstler  seiner  allgemeinen  Be- 
stimmung unterordnen  und  ihr  nicht  weiter  nachgehen,  als  es  Wahrheit  und 
Ausdruck  erlauben.  Genug,  dasz  durch  Wahrheit  und  Ausdruck  das  fläsz- 
lichste  der  Natur  in  ein  Schönes  der  Kunst  verwandelt  werde.  —  Gr. :  Dies 
im  allgemeinen  vorausgesandt  (§.  133  II)  hoffe  ich,  dasz  es  mir  nicht  miß- 
lingen werde  ihm  auf  seiner  raschen  Laufbahn  behutsam  nachzugehn.  — 
Gsbr.:  Voll  Staunen  erzählt  ein  römischer  Schriftsteller,  der  im  germanischen 
Lande  gewesen  war,  von  den  Wohnsitzen  der  Chauken,  wie  die  Meeresflut 
das  Land  dort  weithin  überschw  emrae ,  die  Hütten  der  Menschen  auf  Erd- 
hügeln ständen,  wo  sie  ihr  Leben  dahinbrächten  Seefahrern  gleich,  wenn 
die  Flut  eintritt,  und  Schiffbrüchigen  gleich,  wenn  sie  zurückweicht;  wie 
diese  Menschen  sich  nicht  einmal  Vieh  halten  könnten,  da  weit  umher  kein 
Strauch  gedeihe,  und  sie  sich  deshalb  von  Fischen  nährten,  die  sie  in 
schlechten  Netzen,  aus  Schilf  und  Sumpfgras  geflochten,  einfingen,  während 
Regenwasser  ihr  einziges  Getränk  sei.  Und  wenn  diese  Menschen,  ruft  er 
aus,  von  dem  röm.  Volke  unterworfen  werden,  so  klagen  sie  über  Sklaverei. 
Ja,  fürwahr,  viele  schont  das  Geschick  nur  zu  ihrer  Strafe!  —  A.  Humb.: 
Es  bedarf  der  Annahme  nicht,  als  habe  sich  auf  dem  uralten  Erdkörper  in 
der  östlichen  und  westlichen  Hemisphäre  ungleichzeitig  geschlichtet  der  ver- 
derbliche Streit  der  Elemente,  oder  als t sei  aus  der  chaotischen  Wasser- 
bedeckung Amerika  später  als  die  übrigen  Welttheile  hervorgetreten,  ein 
sumpfreiches ,  von  Krokodilen  und  Schlangen  bewohntes  Eiland.  L. :  Die 
Bildhauerei,  sagen  sie,  könne  keine  Stoffe  nachahmen,  dicke  Falten 
machten  eine  üble  Wirkung,  aus  zwei  Unbequemlichkeiten  habe  man  also 
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die  geringste  wählen  und  lieber  gegen  die  Wahrheit  selbst  Verstössen,  als 
in  den  Gewändern  tadelhaft  werden  müssen.  Ich  habe  nicht  geleugnet, 
dasz   ein   guter  Meister  noch  immer  ein  schätzbares  Stück  daraus  machen 

könne. 6.:  Der  Vater  hatte  seinem  Freunde  das  alles  zu  veranstalten 

erlaubt,  er  selbst  schien  nur  durch  die  Finger  zu  sehen  nach  dem  Grund- 
satze, man  müsse  den  Kindern  nicht  merken  lassen,  wie  lieb  man  sie  habe, 
sie  griffen  immer  zu  weit  um  sich ;  er  meinte,  man  müsse  bei  ihren  Freuden 
ernst  scheinen  und  sie  ihnen  manchmal  verderben,  damit  ihre  Zufriedenheit 
sie  nicht  übermäszig  und  übermüthig  mache.  Die  Nachricht,  dasz  Monton 
sich  in  der  Nähe  befinde,  hatte  Wilhelmen  nachdenklich  gemacht.  Seh.: 
Illo  entdeckte  mit  vielem  Übermuth,  dasz  in  drei  Tagen  eine  Armee  da- 
stehen werde,  dergleichen  Wallenstein  niemals  angefahrt  habe.  Ja,  fiel 
Neumann  ein,  und  dann  hoffe  er  seine  Hände  in  der  Österreicher  Blut  zu 
waschen.  Gr.:  Herodot  vernahm  zu  Heliopolis,  dorthin  alle  fünfhundert 
Jahre  komme  aus  Arabien  der  Phoenix  geflogen  um  in  des  Helios  Heiligtum 
seinen  verstorbenen  Vater  zu  begraben.  Er  bereite  aus  Myrrhen  ein  Ei, 
so  grosz  ers  tragen  könne,  höhle  es,  lege  seinen  Vater  hinein  und  klebe 
es  mit  Myrrhen  zu;  dann  sei  das  Ei  gerade  wieder  so  schwer,  als  da  es 
noch  nicht  ausgehöhlt  war.  Gsbr.:  Flavns  hatte  im  Kampf  für  die  Römer 
ein  Auge  verloren;  Armin  fragte  ihn,  woher  diese  Entstellung  seines  Ant- 
litzes rühre.  Als  jener  ihm  den  Ort  und  die  Schlacht  nannte,  fragte  Armin 
weiter,  welchen  Lohn  er  dafür  empfangen  habe.  Er  beschwor  den  Bruder 
mit  den  dringendsten  Bitten;  mit  ihm,  sagte  er,  flehe  die  Mntter. 

2.  Imperfecta  formen.  Diese  Formen  des  subjunet. 
Conj.  sind  vorzüglich  vom  Indic.  des  Imperf.,  aber  auch  von 
den  Praesensformen  des  Indic.  abhängig.  Einerseits  berühren 
sie  sich  sehr  oft  in  der  Bedeutung  mit  dem  condition.  Conj. 
(§.  136),  andrerseits  wechseln  sie  bisweilen  in  einer  Reihe 
abhängiger  Sätze  mit  den  Praesensformen,  wenn  diese  nach 
einem  indic,  Praes.;  genügend  den  Conj.  bezeichnen,  oder  je 
nachdem  nach  einem  Imperf..  die  Aussage  des  Nebensatzes  in 
die  Vergangenheit  oder  in  die  Gegenwart  der  Aussage  des 
Hauptsatzes  gerückt  werden  soll.  Der  Sprachgebrauch  hierbei 
ist  indessen  so  schwankend,  dasz  eine  erschöpfende  Darstel- 
lung desselben  nicht  gegeben  werden  kann.  Die  folg.  Beisp. 
werden  indessen  die  Haupjfalle  hervorheben.  — 

Seh.:  Berede  dich,  ich  war  ein  Waisenkind!  Mir  meldet  er  aus  Linz, 
er  wäre  krank;  doch  hab  ich  sichre  Nachricht,  dasz  er  zu  Frauenberg  ver- 
steckt ist.  Freilich  lebt  kein  Mann  auf  Erden,  der  es  würdig  ist,  dasz  du 
die  Freiheit  ihm   zum  Opfer  brächtest.     Stäts   wird  er  furchten,    dasz  Sie 
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auch  ihm  einmal  thun  mochten  wie  jetizt  dem  Kaiser.  G.:  Die  Menschen 
sind  nun  einmal  so,  dasz  jeder,  was  er  thun  sieht,  lieber  selbst  vornähme, 
er  habe  (§.  139)  nun  Geschick  dazu  oder  nicht.  Kommt,  setzt  euch,  thut, 
als  wenn  ihr  zu  Hause  wäret!  Gsbr.:  Oft  scheint  es,  als  ob  die  Dinge 
dieser  Welt  in  einem  ewigen  Wechsel  kreisten  und  mit  dem  Umlauf  der 
Zeiten  wieder  zu  ihrem  Ausgangspunkt  zurückkehrten.  —  —  G. :  Er  be- 
hauptete, nur  ein  seltenes  Vergnügen  könne  bei  den  Menschen  einen 
Werth  haben,  Kinder  und  Alte  wüsten  nicht  zu  schätzen,  was  ihnen  gutes 
täglich  begegnete.  Man  fürchtete,  es  möchte  in  ein  Wasser  gesprungen 
sein  oder  sich  sonst  ein  Leids  angethan  haben.  Da  warf  ich  den  Räthen 
das  Papier  wieder  dar  und  sagte,  ich  wüste  nicht  darnach  zu  handeln.  Er 
fragte  so  ängstlich,  ob  Ihr  nicht  versehrt  wäret.  Ihm  war,  als  wenn  ihm 
ein  Stein  vom  Herzen  gefallen  wäre.  Sie  schien  aufmerksam  auf  das  Ge- 
spräch, ohne  dasz  sie  daran  theilgenommen  hätte.  Gsbr.:  Die  Römer  be- 
sorgten, die  Cimbern  würden  auf  die  Stadt  selbst  zueilen  und  jene  Tage 
zurückkehren,  wo  Brennus  mit  seinen  Galliern  auf  den  Trümmern  Roms 
hauste.  Gr.:  Die  Mutter  phantasierte  und  träumte  in  ihrer  Sterbensnacht, 
dasz  die  Franzosen  verlören,  und  die  Hessen  siegreich  auf  einer  Wolke 
himmelan  stiegen.  Jene  Behörde  forderte,  dasz  zum  Behufe  einer  not- 
wendigen Controlle  ihr  eine  Abschrift  des  gesamten  Katalogs  binnen  kurzer 
Zeit  eingereicht  würde. 

§.  136. 
Conditionaler  Conjunctiv. 

Wenn  die  Giltigkeit  der  Aussage  des  einen  (des  Haupt-) 
Satzes  von  der  im  andern  (dem  Neben-)  Satze  abhängig  ist 
(vgl*  §•  156),  so  stehn  beide  Verben,  sobald  ohne  allen  Aus- 
druck der  Ungewisheit  gesprochen  werden  soll,  im  Indic. 
(1.  Mos.  4,  7:  Wenn  du  fromm  bist,  so  bist  du  angenehm. 
Seh.:  Warf  er  das  Schwert  von  sich,  er  war  verloren);  sobald 
aber  die  Erfüllung  der  Bedingung  als  unwahrscheinlich  und 
das  im  Hauptsatze  Ausgesagte  als  vermuthlich  nicht  eintretend 
angesehen  werden  soll,  so  stehn  beide  Verben  in  einer  Im- 
perfecta form  des  Conj.  (wenn  er  wollte,  so  könnte  er  auch). 
Sehr  häufig  werden  im  Hauptsatze  die  Formen  mit  würde 
(§.  135)  gebraucht,  die  man  daher  auch  insbesondere  den 
Conditionalis  (§.  88  II)  nennt;  leider  nehmen  dieselben 
auf  Kosten  der  Kürze  immer  mehr  überhand  (§.  81  I  begin- 
nen).    Dem  Conj.   des  Imperf.  (er    gewänne)   entspricht    der 
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Condit.  der  Gegenwart  (er  würde  gewinnen),  der  Conj.  des 
Piusq.  dem  Condit.  der  Vergangenheit  (er  würde  gewonnen 
haben).  Bei  den  folg.  Beisp.  ist  die  Zeitfolge  und  der  Ge- 
brauch der  modalen  Hilfsverben  (§.  113)  zu  beachten»   — 

Matth.  16,  26:  Was  hölfs  dem  Mensehen,  so  er  die  ganze  Welt  ge- 
wönne nnd  nähme  doch  Schaden  an  seiner  Seele?  1,  Corinth.  13,  2:  U*4 
wenn  ich  weiszagen  könnte  nnd  wüste  alle  Geheimnisse  und  alle  Erkennt- 
nis nnd  hätte  allen  Glauben,  also  dasz  ich  Berge  versetzte,  nnd  hätte  dei 
Liehe  (§.  125)  nicht,  so  wäre  ich  nichts.  L. :  Wie  manches  würde  in  der 
Theorie  nnwidersprechlich  seheinen,  wenn  es  dem  Genie  nicht  gelungen 
wäre  das  Widerspiel  durch  die  That  sn  erweisen.  Hätte  er  dem  Laokoon 
auch  nur  diese  Binde  gelassen,  so  würde  er  den  Ausdruck  um  ein  grosses 
geschwächt  haben.  Die  Stirne  wäre  zum  Theil  verdeckt  worden,  und  die 
Stirne  ist  der  Sitz  des  Ausdrucks.  Ich  würde  in  diese  trockene  Scfahisz- 
kette  weniger  Vertrauen  setzen,  wenn  ich  sie  nicht  durch  die  Praxis  des 
Homers  (§.  73)  vollkommen  bestätigt  fände,  oder  wenn  es  nicht  vielmehr 
die  Praxis  des  Homers  selbst  wäre,  die  mich  darauf  gebracht  hätte.  Die 
Wahl  wäre  zu  tadeln,  wenn  sich  zeigen  liesze  (§.  112  II  4),  dasz  man 
eine  viel  bessere  hätte  (subj.)  treffen  können.  G. :  Man  würde  einander  besser 
kennen,  wenn  sich  nicht  immer  einer  dem  andern  gleichstellen  wollte. 
Hätte  Melina  in  sein  Herz  sehen  können,  so  würde  er  ihm  eifriger  zuge- 
setzt haben,  eine  Summe  Geldes  auf  die  Befreiung,  Aufstellung  und  neue 
Belebung  dieser  zerstreuten  Glieder  zu  einem  schönen  Ganzen  herzugeben. 
Welch  ein  glücklicher  Mensch,  rief  er  aus,  könnte  ich  sein,  wenn  ich  wa 
zweihundert  Thaler  besäsze.  Wie  bald  wollt  ich  ein  kleines  Schauspiel 
beisammen  haben,  das  uns  in  dieser  Stadt,  in  dieser  Gegend  gewis  so- 
gleich ernähren  sollte.  Ich  müste  mich  sehr  irren,  wenn  du  nicht  besser 
thätest  dir  selbst  einigermaszen  nachzugeben,  als  dich  durch  die  Wider- 
sprüche eines  so  harten  Entsagens  aufzureiben.  Wie  wäre,  wenn  sie  uns 
freien  Abzug  eingestünden?  Wir  vergrüben  Geld,  überlieszen  ihnen  das 
Schlosz  und  kämen  mit  Manier  davon.  Gr.:  Hätte  sie  nur  noch  wenige 
Monate  gelebt,  wie  innig  würde  sie  sich  meiner  verbesserten  Lage  erfreut 
haben!  Wenn  ich  meinen  Bruder  hier  rühmen  dürfte,  so  könnte  ich  es  viel 
besser  als  andere.  Spräche  er  statt  meiner,  er  würde  sich  in  seiner  Weise 
ausdrücken ,  aber  seine  Antwort  auf  jede  ernste  Frage  würde  nicht  anders 
lauten,  weil  die  Quelle,  aus  der  ich  sie  schöpfe,  auch  ihn  tränkt.  Sek.: 
Wie  stünds  um  Euch,  zog  ich  mein  Heer  zurück?  Hätte  Griechenland  wol 
einen  Thucydides,  einen  Plato,  einen  Aristoteles,  hätte  Born  einen  Horas, 
einen  Cicero,  einen  Virgil  und  Livius  geboren,  wenn  diese  beiden  Staaten 
nicht  zu  derjenigen  Höhe  des  politischen  Wolstands  emporgedrungen  wären, 
welche  sie  wirklich  erstiegen  haben?  mit  einem  Wort:  wenn  nicht  ihre 
ganze  Geschichte  vorhergegangen  wäre?   A.  Humb.:  Vielleicht  wären  alle 
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die  aufgezählten  Ursachen  der  Dürre  nnd  Wärme  nicht  hinlänglich  so  be- 
trächtliche Theile  der  afrikanischen  Ebenen  in  ein  furchtbares  Sandmeer 
zu  verwandeln,  hätte  nicht  irgendeine  Naturrevolution,  z.  B.  der  einbrechende 
Ocean  (§.  133  I),  einst  diese  flache  Qegend  ihrer  Pflanzendecke  und  nähren- 
den Dammerde  beraubt. 

Während  in  den  obigen  Beisp.  der  bedingte  Satz  unab- 
hängig und  direct  (vgl.  G.:  Welch  ein  glückl.  M.  usw.)  auf- 
tritt, kann  derselbe  aber  auch  abhängig  und  indirect  stehn, 
und  sein  condit.  Conj.  berührt  sich  dann  oft  mit  dem  sub- 
junctiven.  — 

L.:  Meinen  Sie,  Prinz,  dasz  Raphael  nicht  das  gröszte  malerische  Genie 
gewesen  wäre,  wenn  er  unglücklicherweise  ohne  Hände  wäre  geboren  wor- 
den. Ich  gebe  es  zu,  dasz  die  Künstler  besser  getban  hätten,  wenn  sie 
seit  Baphaels  Zeiten  anstatt  des  Ovids  den  Homer  zu  ihrem  Handbuche 
gemacht  hätten.  G.:  Ihr  Herr  Vater  hat  soviel  Geduld  mit  mir  gehabt, 
dasz  ich  ein  Bösewicht  sein  müste,  wenn  ich  nicht  eilig  und  fröhlich  be- 
zahlte. Da  war  es  eben,  wo  dieses  Bild  einen  unauslöschlichen  Eindruck 
auf  mich  machte,  den  mir  selbst  Ihre  Kritik  —  nicht  auslöschen  könnte, 
wenn  wir  auch  jetzt  vor  dem  Bilde  stünden.  Seh. :  Reue ,  Selbstverdam- 
mung,  selbst  in  ihrem  höchsten  Grad,  in  der  Verzweiflung,  sind  moralisch 
erhaben,  weil  sie  nimmermehr  empfunden  werden  könnten,  wenn  nicht  tief 
in  der  Brust  des  Verbrechers  ein  unbestechliches  Gefühl  für  Recht  und 
Unrecht  wachte  und  seine  Ansprüche  selbst  gegen  das  feurigste  Interesse 
der  Selbstliebe  geltend  machte.  Gr.:  Wer  mag  neugierigen  Blicken  die 
Thüre  seines  Hauses  öffnen,  wo  er,  sähe  er  sich  unangetastet,  lieber  in 
schirmender  Zurückgezogenheit  geblieben  wäre. 

Es  ist  hier  noch  zu  bemerken,  dasz  die  Bedingung  auch 
in  einem  Inf  in,  und  in  einem  andern  Satzgliede  liegen 
kann.  — 

L.:  Es  würde  Mühe  kosten  ein  ruhiges  Gehör  su  erlangen  (wenn  nran 
erlangte).  G. :  Ihn  zu  leiten  stünde  dir  besser  an.  —  G. :  Der  Überwinder 
der  Welt  huldigte  einem  Dichter,  weil  er  fühlte,  dasz  ohne  diesen  sein 
angeheures  Dasein  nur  wie  ein  Sturmwind  yorüberfahren  würde  (indirect). 
Gr.:  Mein  Leben  würde  still  und  ungefährdet  in  unablässigem  Dienste 
der  Wissenschaft  verflossen  sein.  Ohne  diese  sie  begleitende  Poesie  müsten 
edele  Völker  vertrauern  und  vergehn;  Sprache,  Sitte  und  Gewohnheit  würde 
ihnen  eitel  und  unbedeckt  dünken,  ja  hinter  allem,  was  sie  besäszen,  eine 
gewisse  Einfriedigung  fehlen,  Gsbr.:  Nimmermehr  hätten  diese  unvollkom- 
menen und  in  stäter  Umgestaltung  schwankenden  Formen  des  staatlichen 
Lebens  bei  ungehemmter  Entwicklung  aus  sich  die  deutschen 
Stämme  su  einem  groszen  Volke  verbinden  können. 
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§.  137. 
Imperfectrform  des  Conj.  statt  einer  Praesensform  des  Indic. 

Ziemlich  häufig,  besonders  in  der  heutigen  höheren  Um- 
gangsspr.,  wird  sowol  in  einem  Hauptsatze  wie  in  einem  Neben- 
satze statt  einer  Praesensform  des  Indic,  eine  Imperfectsfonn 
des  Conj.  gebraucht,  wenn  der  Sprechende  die  Wirklichkeit 
seiner  Aussage  nicht  hervorheben  und  sein  Urtheil  mit  Be- 
scheidenheit aussprechen  will;  bisweilen  ist  allerdings  ein  be- 
dingender Satz  hinzuzudenken.  Auch  wird  in  Ausruf-  und 
Fragesätzen  mit  einer  solchen  Imperfectsform  Zweifel,  Un- 
gewisheit,  Verwunderung  udgl.  ausgedrückt,  und  ferner  dienen 
zur  Bezeichnung  der  Möglichkeit,  Wahrscheinlichkeit  udgL 
meistens  die  Hilfsverben:  möchte,  dürfte,  sollte,  müste  usw.  — 

L.  :-Ich  wüste  (vgl.  weisz)  nicht,  wo  ich  meinen  Verstand  mäste 
(condit.)  gehabt  haben,  wenn  ich  dieses  jemals  geleugnet  hätte.  Da  seine 
(des  Öffentl.  Fechters)  Wanden,  sein  Tod  die  Zuschauer  ergötzen  sollten, 
so  muste  die  Kunst  alles  Gefühl  verbergen  lehren;  die  geringste  Äusserung 
desselben  hätte  Mitleiden  erweckt,  und  Öfters  erregtes  Mitleiden  wurde 
diesen  frostig  grausamen  Schauspielen  bald  ein  Ende  gemacht  htbea 
(nahezu  condit).  Man  sollte  glauben,  er  (Cicero)  wolle  einen  Gladiator 
abrichten;  so  sehr  eifert  er  wider  den  äuszerlichen  Ausdruck  des  Schmers«, 
Dasz  sie  historische  Gründe  dazu  haben  könnten,  wüste  ich  nicht.  Andere 
Fehler  möchten  schwerer  zu  entschuldigen  sein.  Was  für  ein  Baum!  rief 
er;  hätte  ich  doch  nimmermehr  gedacht,  dasz  er  so  grosz  gewesen  wäre! 
Ich  hätte  Sie  mit  keinem  Geständnisse  beunruhigen  sollen,  von  dem  ich 
keinen  Vortheil  zu  erwarten  habe.  Welcher  Undankbare  hätte  sich  nicht 
zu  entschuldigen  gewust.  G. :  Ich  dächte,  wir  führen  spazieren  und  nähmen 
unser  Mittagsmahl  auf  der  Mühle.  Sollte  es  nicht  eine  angenehme  und 
würdige  Arbeit  für  einen  Staatsmann  sein  den  natürlichen,  wechselseitigen 
Einflusz  aller  Stände  zu  überschauen  und  einen  Dichter,  der  Humor  genug 
hätte,  bei  seinen  Arbeiten  zu  leiten?  Ich  bin  überzeugt,  es  könnten  auf 
diesem  Wege  manche  sehr  unterhaltende,  zugleich  nutzliche  und  lustige 
Stücke  ersonnen  werden.  Ein  wolgebildeter  Mann  stieg  in  das  Schiff,  den 
man  an  seiner  Kleidung  und  seiner  ehrwürdigen  Miene  wol  für  einen  Geist- 
liehen hätte  nehmen  können.  Nun  ich  dächte  doch,  versetzte  Charlotte, 
das  verstünde  sich  von  selbst.  Das  gerade  wäre  der  Ort,  wo  ich  am  töd- 
lichsten zu  verwunden  bin.  Wie  sollte  mir  einkommen,  dasz  der  mir  seine 
Dienste  anbieten  würde,  der  auf  das  feindseligste  mich  zu  überwältigen 
trachtete?    Ich  wünschte  recht  gelehrt  zu  werden.    Dürft  ieh  wol  diesmal 
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mich  entfernen?  Wir  haben  angeborne  und  anerzogene  Schwächen,  und  es 
möchte  noch  die  Frage  sein,  welche  von  beiden  uns  am  meisten  zu  schaffen 
geben.  Gr.:  Man  könnte  sagen,  Seh.  schreibe  mit  dem  Griffel  in  Wachs, 
G.  halte  in  seinen  Fingern  ein  Bleistift  zu  leichten,  kühnschweifenden 
Zügen.  Über  den  Vorzug  beider  (Märchen  und  Sage)  zu  streiten  wäre 
ungeschickt.  Wer  hätte  in  jener  groszartigen  Zeit  nicht  jeden  Anstosz 
übersehen?  Von  allen  Bestattungsweisen  wäre,  sinnlich  angesehn,  das  Ein- 
balsamieren den  gekleisterten  und  verklebten  Gliedern  und  Beinen  wieder- 
aufzustehn  am  hinderlichsten.  A.  Humb. :  Wie  interessant  und  lehrreich 
für  den  Landschaftsmaler  wäre  ein  Werk,  welches  dem  Auge  die  aufge- 
zählten Hanptformen  darstellte!  —  Als  ein  lächerlicher  Mi  s  brauch  musz  es 
betrachtet  werden,  wenn  die  Mittel  der  Sprache  die  Unentschiedenheit  im 
Urtheil  zu  bezeichnen  gehäuft  werden.  Man  findet  z.  B.:  Es  dürfte  doch 
vielleicht  so  sein  können.  Ich  weisz  nicht,  ob  ich  es  hoffen  zu  dürfen 
wagen  könnte. 

§.138. 
Optativer  Conjunctiv. 

Dieser  dient  zum  Ausdrucke  des  Wunsches,  der  Bitte, 
Warnung  und  Mahnung,  des  Rathes  und  der  milden  Auf- 
forderung und  unterscheidet  sich  dadurch  vom  Imperativ 
(§.  140),  dasz  dieser  strenger  auffordert,  gebietet,  als  jener; 
doch  ist  der  Übergang  zwischen  beiden  oft  unmerklich. 

Beim  optat.  Conj.  liegt  in  den  Praesensformen  eine  ge- 
wisse Zuversicht  und  Erwartung,  dasz  der  Wunsch  erfüllt 
werde;  den  Imperfectsformen  hängt  dagegen  immer  etwas 
conditionales  an.  Es  sind  folg.  Fälle  zu  unterscheiden,  und 
der  optat.  Conj.  steht: 

1.  im  Nebensatze  nach  den  Verben  wünschen,  bitten 
u.  ä.  im  übergeordneten  S^tze.  —  G.:  Ich  danke  dir  und 
wünsche,  dasz  du  mich  und  meinen  Willen  dir  zu  dienen 
gleich  vertraulich  prüfen  mögest.  Seh.:  Der  Herzog  bittet, 
dasz  des  alten  Streits  beim  ersten  Wiedersehn  mit  keinem 
Worte  Meldung  gescheh!  Vier  der  Vornehmsten  werden  ab- 
geordnet ihm  (Wallenstein)  den  Wunsch  der  Versammlung 
vorzutragen  und  ihn  flehentlich  zu  bitten,  dasz  er  die  Armee 
nicht  verlassen-  möchte.  L.:  Die  in  der  Kunst  fortdauernde 
Unentschlossenheit  der  Medea  beleidigt  uns  so  wenig,    dasz 
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wir  vielmehr  wünschen,  es  wäre  in  der  Natar  selbst  dabei 
geblieben,  der  Streit  der  Leidenschaften  hätte  sich  nie  ent- 
schieden. Ich  wünschte  (§.  137),  dasz  das  Theater  allem  An. 
stosze  vorbeugen  könnte  und  wollte. 

2.  in  einem  Nebensatze,  zu  dem  der  Hauptsatz  ausge- 
lassen ist: 

a.  mit  der  Conjunction  wenn  (§.  156),  die  den  Nebeür 
begriff  der  Bedingung  und  daher  immer  eine  Imperfectsfora 
nach  sich  hat.  —  L.:  Wenn  uns  das  Schicksal  doch  auch 
diesen  Laokoon  gegönnt  hätte!  Wenn  er  nur  nicht  so  schmal 
wäre!  G.:  Meine  Liebe,  wenn  du  den  Wächter  bereden 
könntest  mich  in  sein  klein  Gärtchen  zu  lassen  auf  eine  halbe 
Stunde,  dasz  ich  der  lieben  Sonne  genösse. 

b.  mit  dasz  (§.  150).  —  1.  Mos.  14,  2:  Ach  (§.  131,  4)  dasz 
wir  in  Agyptenland  gestorben  wären  oder  noch  starben  in  dieser 
Wüsten!  G.:  Ach  dasz  ich  Georgen  noch  einmal  sähe,  mich 
an  seinem  Blick  wärmte!  O  dasz  er  sein  Gemüth  wie  seine 
Kunst  an  deinen  Lehren  bilde!  Seh.:  Dasz  jetzt  ein  Engel 
mir  vom  Himmel  niederstiege!  (In  derartigen  Ausrufen  kann 
auch  der  Indic.  stehn,  wenn  der  Wunsch  nur  versteckt  an- 
gedeutet werden  soll.  L.:  Ach  dasz  mich  doch  niemand  krir 
raten  will!) 

3.  mit  modalen  Hilfsverben.  —  L. :  Ich  möchte  dir  heute 
nicht  gern  etwas  unangenehmes  sagen.  Wehe  euch,  die  ihr 
mit  Verleumdungen  sein  Bett  umlagert  hieltet!  Euch  müsse 
es  nie  gelingen  einen  Freund  zu  finden;  oder  wenn  ihr  ihn 
ja  gefunden  hättet,  so  müsse  ihn  auf  einmal  ohne  euer  Ver- 
schulden Hasz  und  Rache  wider  euch  erfüllen!  Und  in  diesem 
Augenblicke  müsse  er  sterben  um  euch  in  jener  Welt  mit  einem 
schrecklichen  Gesichte  zu  erwarten!  G.r  Möge  doch  Hermann 
sie  treffen  und  sie  erquicken  und  kleiden.  Mögen  Sie  Ihre 
Talente  unserm  Dienste  widmen.  Seh.:  Möchte  doch  kein 
Leidender  auf  dieser  Insel  trauern!  Ach,  aus  dieses  Thaies 
Gründen,  die  der  kalte  Nebel  drückt,  könnt  ich  doch  den 
Ausgang  finden,  ach  wie  fiihlt  ich  mich  beglückt!    Du  hättest 
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einen  andern  Begleiter  wählen  sollen.     Das  wolle  Gott  nicht, 
dasz  du  das  vollbringst!  —  Wollte  Gott,  dasz  usw. 
4.   im  Haupt-  oder  (Relativ)satze: 

a.  in  einer  Praesensform.  —  1.  Sam.  16,  16:  Unser 
Herr  sage  seinen  Knechten,  dasz  sie  einen  Mann  suchen,  der 
auf  der  Harfen  wol  spielen  könne.  Joh.  20,  19:  Friede  sei 
mit  euch!  L.:  Man  reisze  dem  Laokoon  in  Gedanken  nur 
den  Mund  auf,  und  urtheile;  man  lasse  ihn  schreien  und  sehe, 
G.:  Niemand  glaube  die  ersten  Eindrücke  der  Jugend  über- 
winden zu  können.  Mit  königlichen  Gütern  segne  dich  die 
Göttin!  Es  lebe  der  Kaiser.  Es  lebe  die  Freiheit.  Seh.:  So 
schenke  mir  die  ewge  Gnade  Sieg  im  letzten  Kampf!  Jeder 
frage  sich  nun  selbst,  ob  es  rathsam  ist  einen  solchen  General 
zu  verlieren.  Jeder  sehe  nun  zu,  wer  ihm  die  Summen  er- 
setze, die  er  im  Dienste  des  Kaisers  aufgewendet,  und  wo  er 
den  verdienten  Lohn  seiner  Tapferkeit  ernte,  wenn  der  dahin 
ist,  unter  dessen  Augen  er  sie  bewiesen  hat.  Verhüte  Gott, 
dasz  wir  den  Ruhm  beflecken!  Des  rühme  der  blutge  Tyrann 
sich  nicht,  dasz  der  Freund  dem  Freunde  gebrochen  die  Pflicht, 
er  schlachte  (concessiv)  der  Opfer  zweie,  und  glaube  (impera- 
tivisch)  an  Liebe  und  Treuet 

Der  Optativ  steht  bisweilen  statt  der  Bedingung.  —  L.: 
Man  gebe  einem  Menschen  die  schmerzlichste  unheilbarste 
Krankheit,  aber  man  denke  ihn  zugleich  von  gefalligen  Freun- 
den  umgeben :    unstreitig  werden  wir  Mitleid  mit  ihm 

haben,  aber  dieses  Mitleid  dauert  nicht  in  die  Länge.  —  Vgl. 
ferner:  Matth.  16,  24:  Will  mir  jemand  nachfolgen,  der  ver- 
leugne sich  selbst  und  nehme  sein  Kreuz  auf  sich  und  folge 
mir.  L.:  Wenn  die  Malerei  die  Schwester  der  Dichtkunst 
sein  will,  so  sei  sie  wenigstens  keine  eifersüchtige  Schwester, 
und  die  jüngere  untersage  der  älteren  nicht  alle  den  Putz,  der 
sie  selbst  nicht  kleidet. 

b.  in  einer  Imperfectsf  orm.  —  G.:  Den  Schauspielern 
Latte  er  hie  und  da  gerne  nachgeholfen;  denn  es  fehlte  nur 
wenig,  so  hätten  sie  um  vieles  besser  sein  können.  O  sähest 
du,  wie  meine  Seele  kämpft  I    Wärst  du  nie  gestiegen  um  nie 
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zu  fallen!  Es  sollte  die  Zeit  kommen,  wo  das  Dichtergenie 
sich  selbst  gewahr  würde,  sich  seine  eignen  Verhältnisse  selbst 
schüfe  und  den  Grund  zu  einer  unabhängigen  Würde  zu  legen 
verstünde.  L.t  Das  Häszliche  wäre  er  gern  übergangen,  hätte 
er  gern  gelindert.  Gr.:  Wie  gern  hätte  ich  in  stiller  Abge- 
schiedenheit, zufrieden  mit  der  Ehre,  die  mir  die  Wissenschaft 
gibt,  .mein  Leben  —  zugebracht.  (Im  Januar  1829  starb 
Völkel,  dem  ich  ein  längeres  Leben  zugetraut  und  sicher  von 
Herzen  gegönnt  hätte.) 

§.  139. 
Concessiver  Conjunctiv. 

Endlich  dient  der  Conj.  noch  zum  Ausdruck  der  Bewilli- 
gung, Zugebung  oder  Einräumung.  Es  kommt  hierbei  fast 
nur  der  Conj.  Praes.,  sonst  auch  der  Conj.  Imperf.  oder  Plusq. 
in  Betracht.  — 

L.:  Es  sei  Fabel  oder  Geschichte,  dasz  die  Liebe  den  ersten  Versuch 
in  den  bildenden  Künsten  gemacht  habe:  so  viel  ist  gewis,  dasz  sie  den 
groszen  alten  Meistern  die  Hand  zu  führen    nicht  müde   geworden.    Der 

gute  Schriftsteller,  er  sei  von  welcher  Gattung  er  wolle, hat  immer 

die  Erleuchtetsten  und  Besten  seiner  Zeit  und  seines  Landes  in  Augen.  Das 
Theater  soll  niemanden,  wer  es  auch  sei,  Anstosz  geben.  Gebr.:  Dm  da 
findet  sich  meistentheils  Königsherrschaft,-  wo  sich  bereits  ein  grosseres 
Gebiet,  sei  es  durch  Eroberung,  sei  es  durch  freiwillige  Übereinkunft,  ge- 
bildet hatte.  (Der  kriegerische  Geist  des  Volkes,  mochte  er  auch  den 
römischen  Feldherren  eine  Zeit  lang  dienstbar  sein,  fühlte  sich  am  Ende 
doch  befriedigter,  wenn  es  galt  die  angestammte  Freiheit  zu  schützen.  G,: 
Der  groste  Theil  seiner  Sammlung  bestand  aus  trefflichen  Sachen,  in  denen 
man  immer  das  Verdienst  ihres  Meisters  bewunderte,  sie  mochten  vor- 
stellen, was  sie  wollten.  Gr.*  Mögen  diese  Studien  manchem  unergibig 
geschienen  haben  und  noch  scheinen,  mir  sind  sie  jederzeit  vorgekommen 
als  eine  würdige,  ernste  Aufgabe.)  Seh. :  Wo  der  philosophische  Geist  aoeh 
stehe  und  wirke,  er  steht  immer  im  Mittelpunkt  des  Ganzen,  und  so  weit 
ihn  auch  das  Object  seines  Wirkens  von  seinen  übrigen  Brüdern  entferne, 
er  ist  ihnen  verwandt  und  nahe  durch  einen  harmonisch  wirkenden  Ver- 
stand. G. :  Man  umgrenze  den  Menschen,  wie  man  wolle,  so  schaut  er  doch 
zuletzt  in  seiner  Zeit  umher.  Der  Mensch  mag  sich  wenden,  wohin  er  will, 
er  mag  unternehmen,  was  es  auch  sei,  stats  wird  er  auf  jenen  Weg  wieder 
zurückkehren,  den  ihm  die  Natur  einmal  vorgezeichnet  hat.  Wenn  ältere 
Personen  recht  pädagogisch  verfahren  wollten,  so  sollten  sie  einem  jungen 
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Manne  etwas,  was  ihm  Freude  macht,  es  sei  von  welcher  Art  es  wolle 
weder  verbieten  noch  verleiden,  wenn  sie  nicht  zu  gleicher  Zeit  ihm  etwas 
anderes  dafür  einzusetzen  hätten  oder  unterzuschieben  wüsten.  —  L. :  Dieses 
wenigstens  muste  der  Künstler  des  Laokoons  vermeiden,  hätte  schon  das 
Schreien  nicht  geschadet,  wäre  es  auch  seiner  Kunst  schon  erlaubt  gewesen 
Leiden  ohne  Schönheit  auszudrücken.  Seh.:  Man  erliesz  geheime  Befehle 
den  Herzog  von  Friedland  nebst  seinen  beiden  Anhängern,  Illo  und  Terzky, 
auf  was  Art  es  auch  sein  möchte,  zu  verhaften.  —  A.  Humb.:  Die  un- 
organische Binde  der  Erde  ist  unabhängig  von  klimatischen  Einflüssen,  sei 
es,  dasz  der  Unterschied  der  Klimate  nach  Unterschied  der  geographischen 
Breite  neuer  als  das  Gestein  ist,  sei  es,  dasz  die  erhärtende,  wärmeleitende 
und  wärmebindende  Erdmasse  sich  selbst  ihre  Temperatur  gab  statt  sie  von 
auszen  zu  empfangen.  — 

Oft  liegt  das  Einräumende  in  Gegensätzen  ohne  Verb,  z.  B.  L. :  Be- 
wiesen oder  nicht  bewiesen  (vgl.  möge  es  bewiesen  werden  können  oder 
nicht) ,  dasz  die  Bildhauer  dem  Virgil  nachgearbeitet  haben ;  ich  will  es 
blosz  annehmen  um  zu  sehen,  wie  sie  ihm  sodann  nachgearbeitet  hätten. 

§.  140. 
Imperativ. 
Durch  den  Imperat.  kann  ein  Gebot  und  Verbot,  eine 
Warnung,  eine  Aufforderung,  ein  Rath,  ein  Segenswunsch  usw. 
ausgedrückt  werden;  er  fällt  daher  oft  mit  dem  optat.  Conj. 
(§.  138)  zusammen  oder,  tauscht  mit  demselben  (vgl.  das 
Vaterunser).  Das  eigentliche  Wesen  des  Imperat.  gründet  sich 
auf  die  2.  Person,  einer  oder  mehrere  werden  angeredet  und 
empfangen  Befehl  odgl.;  der  Imper.  ist  gewissermaszen  die 
verbale,  wie  der  Vocativ  die  nominale  Interjection.  Die  Pron. 
du,  ihr  fehlen  gewöhnlich,  weil  die  Beziehung  durch  die  an- 
wesende angeredete  Person  selbst  klar  ist,  und  stehn  nur  bei 
besonderem  Nachdrucke  und  im  vertraulichen  Tone.  Wenn 
man  in  der  Anrede  die  Form  der  3.  Pers.  (Sie,  Er)  gebraucht, 
so  bedient  man  sich  des  optat.  Conj.  mit  Beifügung  des  Pron. 
—  Matth.  17,  27:  Auf  dasz  aber  wir  sie  nicht  ärgern,  so 
gehe  hin  an  das  Meer,  und  wirf  den  Angel,  und  den  ersten 
Fisch,  der  aufherfähret,  den  nimm  (vgl.  nimm  den  erst.  F.  usw.), 
und  wenn  du  seinen  Mund  aufthust,    wirst  du  einen  Stater*) 

*)  Eine  griech.  Münze  von  4  attischen  Drachmen  (bei  Luther  Groschen), 
=  2  Zinsgroschen  oder  etwa  %  Thlr.  nach  unserm  Gelde. 
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finden;  denselben  nimm  und  gib  ihn  für  mich  ijnd  dich.  Seh.: 
Fliehe  diesen  Baum,  bleib  nicht  allein  und  grabe  keine  Wur- 
zeln um  Mitternacht,  bereite  keine  Tränke  und  schreibe  keine 
Zeichen  in  den  Sand!  G.:  O  tönet  fort,  ihr  süszen  Himmels- 
lieder! Seh.:  Edler  Lord  von  Shrewsbury,  sagt  Ihr  uns  Eure 
Meinung!  Lehre  du  mich  meine  Leute  kennen!  —  G.:  Such 
Er  den  redlichen  Gewinn!  Sei  Er  kein  schellenlauter  Thor\ 
Sehen  Sie  das  Kind  als  ein  fremdes  an!  Seh.:  Trete  Sie 
näher,  mein  Kind! 

Begreift  der  Redende  bei  der  Aufforderung,  Auftnunterung 
udgl.,  die  er  an  einen  andern  oder  an  andere  richtet,  sich  selbst 
zugleich  mit  ein,  so  bedient  man  sich  meist  der  Umschreibung 
mit  lasz  uns  (bei  2  betheiligten  Personen)  oder  las zt  uns  (zu 
mehreren  Personen);  also  entweder  G.:  Entfernen  wir  uns  nur 
geschwind!  (vgl.  frz.  allons,  enfants!)  —  oder:  Lasz  uns  denken, 
Egmont!  L.:  Lassen  Sie  uns  den  Mann  hören.  Den  Eingang 
lassen  Sie  uns  überschlagen.  Seh. :  Komm,  lasz  uns  niedersitzen 
(§.  88  I).  Laszt  uns  sicher  gehen,  Freunde  suchen!  Der 
Schwede  sagt  uns  Hilfe  zu;  laszt  uns  zum  Schein  sie  nutzen/ 
(Man  vgl.  hierzu  aus  einem  Kirchenliede:  Lasz  mich  dein  sein 
und  bleiben,  du  treuer  Gott  und  Herr!  —  §.  114.)   — 

Wenn  ein  Befehl  auf  nachdrückliche  Weise  ausgedrückt 
werden  soll,  so  steht  statt  des  Imper.  auch  oft  mit  einer  eigen- 
tüml.  Betonung  der  In  die.  im  Praes.  oder  Fut.,  wodurch 
die  Handlung  als  sogleich  oder  bald  geschehend  dargestellt 
wird;  dem  Fut.  entsprechend  (§.  110)  ist  die  häufige  Um- 
schreibung mit  sollen.  —  G.:  Georg,  du  bleibst  um  mich! 
Seh. :  Du  übernimmst  die  spanschen  Regimenter,  machst  immer 
Anstalt  und  bist  niemals  fertig,  jmd  treiben  sie  dich  gegen 
mich  zu  ziehn,  so  sagst  du  ja  und  bleibst  gefesselt  stehn!  — 
Du  wirst  den  Apfel  schieszen  von  dem  Kopf  des  Knaben! 
—  Geh  hin!  Du  sollst  auf  Erden  für  mich  zeugen! 

Mit  Hilfe  des  Tones  können  auch  der  Inf  in.  und  das 
2.  Partie,  imperativisch  stehn.  —  G.:  Lasz  die  Saiten  rasch 
erklingen,  und  dann  sieh  ins  Buch  hinein;  nur  nicht  lesen! 
immer  singen,  und  ein  jedes  Blatt  ist  dein!     Seh.:    Wol  auf, 
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Kameraden,  aufs  Pferd,  aufs  Pferd;  ins  Feld,  in  die  Freiheit 
gezogen!  Drum  frisch,  Kameraden,  den  Rappen  gezäumt! 
Die  Brust  im  Gefechte  gelüftet!  —  Hiermit  zu  vergleichen  sind 
elliptische  Ausdrücke  wie:  langsam!  vorwärts!  keine  Über- 
eilung! bei  Leibe  nicht!  willkommen!  u.  a. 

Wie  der  Optativ,  so  steht  auch  der  Imperat.,  der  nur  in 
einem  unabhängigen  Satze  auftritt,  bisweilen  statt  eines  be- 
dingenden Nebensatzes,  aber  auch  statt  eines  concessiven.  — 
Matth  7,  7:  Bittet,  so  wird  euch  gegeben;  suchet,  so  werdet 
ihr  finden;  klopfet  an,  so  wird  euch  aufgethan.  6.:  Thu  nur 
das  Rechte  in  deinen  Sachen,  das  andre  wird  sich  von  selber 
machen.  L.:  Malet  uns,  Dichter,  das  Wolgefallen,  die  Zu- 
neigung, die  Liebe,  das  Entzücken,  welches  die  Schönheit 
verursacht,  und  ihr  habt  die  Schönheit  selbst  gemalt.  Sprw.: 
Setz  eine  Katz  in  ein  Vogelhaus,  es  wird  kein  Zeislein  daraus. 

§.  141. 
Verneinung. 

Unter  den  Adverbien,  welche  neben  den  Modusformen 
des  Verbs  auch  die  Beziehungen  ausdrücken,  unter  welchen 
der  Sprechende  die  Dinge,  Zustände  oder  Thätigkeiten  sich 
denkt,  hat  für  die  Syntax  die  Negationspartikel  nicht  beson- 
dere Wichtigkeit. 

Ursprünglich  ward  die  Verneinung  einfach  durch  die  vor 
das  Verb  gesetzte  Partikel  ni  oder  ne  bezeichnet.  Im  ahd. 
stellte  sich  dann  bisweilen  der  Acc.  niowiht  (§.  99,  5)  zum 
Zwecke  der  Verstärkung  hinter  das  Verb,  und  dem  entspre- 
chend ward  im  mhd.  verneint  durch:  ne  —  nieht  oder  en  — 
niht,  nur  verlor  es  hier  wie  das  frz.  ne  —  pas  den  Nachdruck ; 
vom  13.  Jhd.  ab  fiel  endlich  die  Urpartikel  ne,  en  ganz  weg, 
und  mhd.  niht  nit,  nhd.  nicht  gewann  den  Anschein  eines 
einf.  Adverbs. 

a.  Aus  dem  gesagten  geht  hervor,  dasz  im  deutschen 
nicht  wie  im  lat.  der  Grundsatz  gilt:  zwei  Verneinungen  be- 
jahen; für  unsere  Spr.  (wie  in  der  griech.)  gilt  vielmehr  das 
Gesetz:    die   sich  im   Satz  häufenden   Verneinungen   beziehen 
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sich  nicht  auf  einander,  so  dasz  sie  sich  gegenseitig  aufhöben, 
sondern  jede  einzelne  auf  das  Verb.  Und  trotzdem  viele 
Grammatiker  den  in  der  lat.  Spr.  geltenden  Grundsatz  auch 
der  deutschen  aufzuzwängen  sich  bemühten,  so  hat  sich  doch 
bis  jetzt  die  doppelte  Verneinung  zum  Zwecke  der  Verstär- 
kung nicht  allein  in  der  Volksspr.,  sondern  auch  bei  den 
besten  Schriftstellern  erhalten.  In  den  folg.  Beisp.,  die  dies 
beweisen  sollen,  und  die  noch  um  ein  bedeutendes  vermehrt 
werden  könnten,  treten  besonders  kein  (§.  99,  7)  und  nicht, 
aber  auch  kein  und  nie  (§.  101,  7),  niemand  (§.  99,  4)  und 
nicht,  nirgends  und  nicht  udgl.  gemeinschaftlich  auf.  Wir 
ziehen  nemlich  hier  gleich  auszer  dem  adverb.  nicht  auch  die 
anderen  verneinenden  Wörter  in  den  Kreis  der  Betrachtung. 
4.  Mos.  16,  15:  Ich  habe  nicht  einen  Esel  von  ihnen  genommen  und 
habe  ihr  keinem  nie  kein  Leid  gethan  (also  sogar  dreifache  Verneinung). 
Rieht.  16,  17:  Es  ist  nie  kein  Schermesser  auf  mein  Haupt  kommen. 
Hiob  6,  13:  Hab  ich  doch  nirgend  keine  Hilfe,  und  mein  Vermögen  ist 
weg.  Jes.  59,  8:  Sie  sind  verkehrt  auf  ihren  Straszen;  wer  drauf  gehet, 
der  hat  nimmer  keinen  Friede.  Jerem.  8,  22 :  Ist  denn  kein  Salbe  in  Gileadf 
Oder  ist  kein  Arzt  nicht  da?  Marc.  16,  8:  Es  war  sie  Zittern  und  Ent- 
setzen ankommen  und  sagten  niemand  nichts.  Joh.  7,  46:  Es  hat  nie  kein 
Mensch  also  geredt  wie  dieser  Mensch.  8,  33 :  Wir  sind  Abrahams  Samen, 
.sind  nie  keinmal  jemands  Knechte  gewesen.  Rom.  13,  8:  Seid  niemand 
nichts  schuldig.  10:  Die  Liebe  thut  dem  Nächsten  nichts  böses.  L.:  Sie 
hat  alles,  was  zu  einer  vollkommenen  Frau  gehört,  nur  kein  Geld  hat  sie 
nicht.  Wenn  deinem  Herzen  sonst  nur  kein  Verlust  nicht  droht!  An  keine 
gewisse  Zeit  werde  ich  mich  dabei  nicht  binden.  Keinen  wirklichen  Nebel 
sah  Achilles  nicht.  Wir  werden  eine  beleidigte  zürnende  Liebhaberin  in 
in  ihr  erblicken,  nur  keine  Elisabeth  nicht.  G. :  Keine  Luft  von  keiner 
Seite!  Man  sieht,  dasz  er  an  nichts  keinen  Antheil  nimmt.  Mit  unsern 
Weibern  auch  ist  es  ein  übel  Spiel,  sie  haben  nie  kein  Geld  und  brauchen 
immer  viel.  Aus  dem  vorletzten  Hause  kam  ein  Soldat  fluchend  heraus, 
dasz  schon  alles  aufgezehrt  und  nirgends  nichts  mehr  zu  haben  sei.  Nir- 
gends keine  Seele  war  zu  sehen.  In  diesen  Augenblicken,  wo  niemand 
nichts  zu  essen  hatte,  reclamierte  ich  einen  Bissen  Brot.  Seh. :  Es  ist  kein 
Haar  an  keinem  unter  euch,  das  nicht  in  die  Hölle  fährt.  Alles  ist  Partei 
und  nirgend  kein  Richter!  Das  disputiert  ihm  niemand  nicht.  Nirgends 
kein  Dank  für  diese  unendliche  Arbeit .  Immerm. :  Ein  Bedienter,  der  seinen 
Herrn  verräth,  der  ihn  ordentlich  bezahlt,  ist  kein  Bedienter  nicht,  sondern 
ein  Schuft.     Es  gab  nie  keinen  Vertrag  mit  ihnen  recht.  — 
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b.  Indessen  ist  uns  auch  die  lat.  Art,  dasz  zwei  Vernei- 
nungen sich  aufheben,  indem  sie  in  Gegensatz  zu  einander 
treten  und  so  eine  Art  Bejahung  schaffen,  nicht  ganz  fremd. 
Z.  B.  keiner  blieb  ungerührt,  das  allerdings  bejahend  wirkt, 
aber  doch  die  einf.  Position:  jeder  war  gerührt  —  noch  nicht 
erreicht;  ebenso:  niemand  leugnet  (vgl  jeder  gesteht),  nicht 
ungelehrt.  Letzteres  ist  nicht  =  gelehrt,  sondern  bezeichnet 
eine  Mittelstufe ,  die  wir  noch  verstärken  durch:  nichts 
weniger  als  ungelehrt,  ähnlieh  wie:  nichts  weniger  als  zu- 
frieden (stärker  als:  nicht  zufrieden),  nichts  weniger  als  geist- 
reich (stärker  als:  nicht  geistreich).  —  Auch  kann  die  eine 
Verneinung  im  Hauptsatze  und  die  andere  im  Nebensatze 
stehn,  z.  B.  Schl.-Shaksp. :  Kein  Mensch  war,  der  nicht  Rache 
prophezeite  (vgl  jeder  M.  pr.  R.).  G. :  Mein  Vater  versicherte 
dagegen,  es  sei  ihm  gar  nicht  bange,  dasz  die  neuen  Bilder 
künftig  nicht  auch  schwarz  werden  sollten. 

c.  Andrerseits  wird  die  Verneinung  noch  verstärkt 
durch  Zufugung  eines  positiven  Wortes,  und  hierbei  ereignet 
es  sich  nicht  selten,  dasz  die  eigentl.  Negationspartikel  unter- 
geht und  ihre  verneinende  Kraft  ganz  von  dem  positiven  Worte 
angezogen  wird.  Z.  B.:  das  ist  nicht  einen  Pfennig,  einen 
Pfifferling  werth;  er  hat  nicht  einen  Tropfen  getrunken,  nicht 
einen  Bissen  gegessen;  das  ist  nicht  um  ein  Haar  besser;  es 
fehlt  nicht  ein  Tüttelchen  (Pünktchen)  dran;  ich  frage  (nicht) 
den  Kukuk,  den  Teufel  danach;  das  taugt  den  Henker  nichts 
(oder  was);  ich  kann  das  in  den  Tod  nicht  leiden. 

d.  Umgekehrt  können  aber  auch  negative  Partikeln  die 
Position  verstärken.  Dieses  rhetorische  Mittel  wird  in  Frage- 
und  Ausrufungssätzen  angewandt.  —  L. :  Sollte  das  nicht  der 
Kopf  eines  Schwätzers  gewesen  sein?  Bist  du  nicht  der  rüstige 
Adler,  der  täglich  auf  die  Erde  herabkommt?  Was  der  Mann 
nicht  alles  errathen  kann!  G.:  Nicht  wahr,  das  hast  du  nicht 
gethan?  Wissen  Sie  nicht  uns  irgend  ein  Märchen  zu  er- 
zählen? Ein  Hofmann  sollte  keinen  Meuchelmörder  in  Sold 
haben?  Wieviel  nützt  mir  nicht  ein  biszchen  Studium  der 
Natur!    Brannten  und  sengten  die  welschen  Hunde  nicht  durch 
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ganz  Flandern?  Gr.:  Wer  fühlte  nicht  in  gewissen  Punkten 
zusammen  mit  dem  Liberalen;  mit  dem  Servilen,  mit  dem 
Constitutionellen  und  dem  Legitimisten,  Radicalen  und  Abso- 
luten, sobald  sie  nur  nicht  unredlich  oder  Heuchler  sind? 
A.  Humb.:  Wie  sind  nicht  in  dem  schönen  und  glücklichen 
Erdstriche  zwischen  dem  Euphrat,  dem  Halys  und  dem 
ägäischen  Meere  die  sich  ansiedelnden  Völker  früh  zu  sitt- 
licher Anmuth  und  zarteren  Gefühlen  erwacht!  Und  haben 
nicht,  als  Europa  in  neue  Barbarei  versank  und  religiöse  Be- 
geisterung plötzlich  den  heiligen  Orient  öffnete,  unsere  Vor- 
eltern aus  jenen  milden  Thälern  von  neuem  mildere  Sitten 
heimgebracht? 

e.  Ferner  steht  oft  nach  Comparativen  (§.  153,  2) 
eine  Verneinung  zur  Verstärkung  der  Position.  —  Sirach 
29,  14:  Sammle  dir  einen  Schatz  nach  dem  Gebot  des  Aller- 
höchsten, der  wird  dir  besser  sein,  denn  kein  Gold.  Ebr.  4,  12: 
Das  Wort  Gottes  ist  lebendig  und  kräftig  und  schärfer  denn 
kein  zweischneidig  Schwert.  G.:  Er  (Winkelmann)  hat,  mehr 
als  kein  anderer  im  Geist  mit  den  Alten  verwandt,  immer  das 
Rechte  geahnet.  Gar  oft  bringt  uns  selbst  und  andern  durcA 
uns  ein  augenblicklicher  Anlasz  mehr  Freude,  als  der  ent- 
schiedendste  Vorsatz  nicht  gewähren  kann.  Wir  schweben 
diesen  Augenblick  in  einer  gröszeren  Gefahr,  als  ihr  alle  nicht 
seht.  Seh.:  Ich  habe  zu  meiner  Gesundheit  ein  weit  besseres 
Vertrauen,  als  ich  seit  langer  Zeit  nicht  hatte.  Wir  müssen 
das  Werk  in  diesen  nächsten  Tagen  weiter  fordern,  als  es  in 
Jahren  nicht  gedieh.  —  Dieser  Gebrauch  scheint  allerdings 
in  Abnahme  zu  kommen,  wahrscheinlich  weil  man  ihn  von 
vielen  Seiten  als  einen  Gallicismus  bezeichnet  hat;  er  ist  aber 
eben  wie  der  frz.  Spr.  auch  unserer  eigen  und  im  Mittelalter 
wie  jetzt  durchaus  volksmäszig.  —  Übrigens  sind  damit  Wen- 
dungen zu  vergl.,  wie  Hesek.  31,  8:  Er  war  so  schön  als 
kein  Baum  im  Garten  Gottes  (worin  sich  zweierlei  zu  mischen 
scheint:  schön  wie  irgend  ein  Baum  —  und:  schöner  als  ein 
(kein)  Baum.  G.:  Und  er  will  ihr  eine  Schale  reichen,  sil- 
bern, künstlich  wie  nicht  eine  war. 
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f.  Schlieszlich  kommen  hier  gewisse  Verben  in  Betracht. 
Apostelg.  5,  26  steht:  Da  ging  hin  der  Hauptmann  mit  den 
Dienern  und  holeten  sie,  nicht  mit  Gewalt,  denn  sie  furchten 
(§.  87)  sich  vor  dem  Volk,  dasz  sie  nicht  gesteinigt  würden. 
(Vgl.  Seh. :  Man  fürchtete,  dasz  er  nicht  zu  ersetzen  sein  würde.) 
Seh.:  Doch  konnte  er  nicht  verhindern,  dasz  ihm  die  Kaiser- 
lichen nicht  in  mehreren  kleinen  Gefechten  Abbruch  thaten. 
L.  hat:  Ich  leugne  nicht,  dasz  bei  alle  den  Widersprüchen, 
die  uns  diesen  Soliman  so  verächtlich  machen,  er  (der  Wider- 
spruch) nicht  wirklich  sein  könnte.  Varnh.:  K.  warnte  mich 
den  Lockungen  nicht  zu  sehr  zu  folgen.  —  Diese  Beisp.  stehn 
in  der  Schriftspr.  ziemlich  vereinzelt  da;  in  der  Volksspr.  sind 
jedoch  solche  Constr.  gäng  und  gäbe  und  ebenfalls  (vgl.  e) 
nicht  als  Gallicismen  (vgl.  frz.  craindre,  nier,  douter  etc.)  an- 
zusehen. Der  übliche  Volksgebrauch  hat  überdies  seine  gute 
Berechtigung,  wenn  er:  ich  warne  jedermann,  dasz  er  meinem 
Sohne  nichts  leihe  —  sich  durchaus  nicht  nehmen  läszt  und 
sich  darauf  steift,  die  Absicht  der  Warnung  gehe  ja  ohne  alle 
Widerrede  dahin,  dasz  der  Sohn  kein  Geld  geliehen  bekomme. 

§.  142. 
Frage. 

An  der  Modalität  der  Aussage  haben  neben  den  behan- 
delten Mitteln  auch  Betonung  und  Wortstellung  ihren 
Antheil.  Auf  beides  gründet  sich  die  Frage,  die  der  Be- 
hauptung gegenüber  steht.  Sie  ist  eine  Aufforderung  an  eine 
zweite  Person  in  der  Vorstellung  des  Sprechenden  einen 
mangelnden  Theil  zu  ergänzen  und  steht  also  dem  Imper.  nahe. 
Gegenstand  der  Frage  kann  zweierlei  sein;  einerseits  kann  die 
Entscheidung  über  die  Giltigkeit  einer  Aussage,  die  Be- 
jahung oder  Verneinung,  die  Bestätigung  oder  Nichtbestätigung 
der  eignen  Meinung  verlangt  werden,  andrerseits  die  Angabe 
der  dem  Sprechenden  noch  unbekannten  Person,  Sache 
oder  eines  Umstandes.  Man  trennt  danach  die  Entschei- 
dungs-  oder  subjeetiven  Fragen  von  den  Ergänzungs- 
oder objeetiven  Fragen. 
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Bei  den  ersteren  steht  das  Verb  meist  an  der  Spitze  des 
Satzes.     Seh.:    Ist  der  Feind  in  die  Stadt  gebrochen?      Geht 
Genua  in  Flammen  auf?  —  Doch  auch  L. :  Du  hast  geweint? 
—  Die  Bejahung  solcher  Fragen  geschieht  durch  Wiederholung 
des  wichtigsten  Wortes  (kommt  er?  —  er  kommt;  kommt  er 
heut?  —  heut)  oder  durch  eine  bejahende  Partikel  (ja,  ja  wol, 
freilich,    gewis  udgL)   oder   durch  Verbindung   dieser    beide» 
Mittel,    die   Verneinung   durch  die  Partikel  nein   oder    durch 
eine  Wiederholung  des  Satzkernes  mit  einer  negierenden  Par- 
tikel (nicht,    nie   usw.).   —   L.:    Hast    du    von    Hem   Prinzen 
Heraklius  gehört?  —  Heraklius?     Ich   wüste   (§.  137)    nicht 
(neml.:  dasz  ich  davon  gehört  hätte).    Kennst  du  den  groszen 
Helden    im    Morgenlande    nicht?    —    Die    Weisen    aus    dem 
Morgenlande  kenne  ich  wol.    Kennen  Sie  ihn  (den  Major)?  — 
Ob  ich  ihn  kenne?    Er  ist  hier?     Er,  er  hat  in  diesem  Zim- 
mer gewohnt?    Er,  er  hat  diesen  Ring  versetzt?    Er  ist  Ihnen 
schuldig?     Wollen  Ihro  Gnaden,   dasz  er  ihn  aufsuchen  soll? 
(Vgl.:  soll  er  ihn  aufsuchen?) 

In  den  objeet.  Fragen  kann  der  fehlende  Begriff,  da  er 
dem  Fragenden  noch  unbekannt  ist,  nicht  durch  seinen  Namen 
ausgedrückt  werden,  sondern  es  stehn  anstatt  dieses  Namens 
die  pronominalen  oder  adverbialen  Fragewörter  (wer,  was, 
wo,  wann,  wie,  warum  udgl.)  und  zwar  an  der  Spitze  des 
Satzes.  —  L.:  Was  soll  er  (der  Major)  damit  (mit  hundert 
Dukaten)?  —  Was  er  damit  soll?  Verzehren  soll  er  sie,  ver- 
spielen, vertrinken,  wie  er  will.  Herr  Wirt,  wo  haben  Sie 
diesen  Ring  her?  Wie  kommen  Sie  zu  diesem  Ringe,  Herr 
Wirt?  —  Ich?  auf  die  ehrlichste  Weise  von  der  Welt.  Von 
wem  haben  Sie  ihn?  —  Von  einem  Manne,  dem  ich  so  was 
nicht  zutrauen  kann.  Wie  kommt  der  Mann  in  diese  Ver- 
legenheit? Wo  ist  er?  Was  ist  er  Ihnen  schuldig?  Wem 
ist  er  mehr  schuldig?  Wie,  gnädige  Frau?  dartun  kommen 
Sie?  —  Darum. 

Man  wählt  indessen  nicht  immer,  wie  in  den  obigen  Beisp. 
den  geraden  directen  Weg.  Gleich  dem  Befehlenden,  der  statt 
des  Impei;.  zu  Umschreibungen,  und  gleich  dem  Wünschenden, 
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der  zum  Conj.  seine  Zuflucht  nimmt,  kann  der  eine  Antwort 
Begehrende  sein  Verlangen  in  zwei  Sätzen  niederlegen,  von 
denen  der  eine  Hauptsatz,  der  andere  Nebensatz,  indirecter 
Fragesatz  ist.     Hierbei  sind  folg.  Fälle  zu  unterscheiden: 

1 .  Das  Verb  des  Hauptsatzes  steht  behauptend  und  drückt 
mehr  oder  minder   deutlich   die  Absicht  aus  eine  Antwort  zu 
erhalten.    Bindewort  ist  gewöhnlich  ob  (§.  156).   —   Es  fragt    d.5^0. 
sich  erst,    ob  du  auch  mit  gehst.     Ich  frage,  ich  zweifle,  ich 

weisz  nicht,  ob  usw.    L. :  Darf  ich  mich  unterstehen  zu  fragen, 
wie   Ihro   Gnaden    die    erste  Nacht  unter  meinem  schlechten 
Dache  geruht?     [Vgl.  die  indirecte  Rede  (§.  135)  in  G.:    Er  S.  517 
fragte  das  arme  Kind,  wie  ihr  Name  heisze,   und  wie  alt  sie  ' 

sei.  L.:  Man  dürfte  fragen,  woher  ich  wisse,  dasz  dieser 
Meister  eine  Bildsäule  des  Philoktet  gemacht  habe.] 

2.  Der  Hauptsatz  ist  fragend.  —  L. :  Kann  Er  mir  nicht 
den  Offizier  nachweisen,  der  gestern  noch  in  diesem  Zimmer 
gewohnt  hat?  —  Das  dürfte  ich  leicht  können.  G. :  Weist  du, 
obs  heitert?  ob  es  regnet?  Wer  weisz,  ob  wir  sie  nicht  noch 
bei  einander  finden,  oder  was  wir  sonst  für  Händel  anrichten? 

3.  Das  Verb  des  Hauptsatzes  steht  im  Imper.  —  L.: 
Sagen  Sie  mir  doch,  wie  kam  der  Mohr  in  veneüanische 
T}jp.Tiatft9  (Hier  directe  Wortstellung;  indirecteWortstellung 
wäre:  wie  der  Mohr  in  v.  D.  kam.)  — 

Der  Form  der  Frage  bedienen  wir  uns  übrigens  auch  um  eine  Be- 
hauptung in  ein  desto  helleres  Licht  zu  stellen. 

Man  antwortet  z.  B.  selbst  oder  stellt  eine  Frage  anstatt  zu  verneinen. 
—  L.:  Homer  will  uns  den  Bogen  des  Pandarus  malen,  einen  Bogen  von 
Hörn  usw.  Was  thut  er?  Zählt  er  uns  alle  diese  Eigenschaften  so  trocken 
eine  nach  der  andern  vor?  Mit  nichten.  Wäre  es  auch  wirklich  einem 
Manne  unanständig  in  der  Heftigkeit  des  Schmerzes  zu  schreien;  was  kann 
diese  kleine  überhingehende  Unanständigkeit  demjenigen  bei  uns  für  (§.  77  e) 
Nachtheil  bringen,  dessen  andere  Tugenden  uns  schon  für  ihn  eingenommen 
haben?  Gr.:  Wer,  vor  einem  Jahre  noch,  hätte  mir  die  Möglichkeit  ein- 
geredet, dasz  eine  zurückgezogne,  unbeleidigende  Existenz  beeinträchtigt, 
geleidigt  und  verletzt  werden  könnte?  — »  Vgl.  §.  141   d. 

Oder  man  drückt  durch  die  Frage  einen  Vorwurf,  Tadel  udgl.  aus.  — 
L. :  Wer  wird  seinen  Zorn  über  Nacht  behalten?     Ist  das  christlich? 

Fragen,'   auf  die  keine  Antwort  erwartet  wird,    und  die  oft  dem  Aus- 
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rufe  nahe  stehn,  heiszen  rhetorische  Fragen.  —  G.:  Wieviel  Misver- 
ständnisse  können  die  Welt  verwirren,  wieviel  Umstände  können  dem  grösten 
Fehler  Vergebung  erflehen?  A.  Hnmb.:  Was  ist  malerischer,  als  baumartige 
Farren,  die  ihre  zartgewebteu  Blätter  über  die  mexikanischen  Lorbeer-Eichen 
ausbreiten?  was  reizender,  als  Pisanggebüsche ,  von  hohen  Guadua-  und 
Bambusgräsern  umschattet?  Gr.:  Wie  vermöchte  der  an  seiner  Seele  Fort- 
dauer gläubige,  neues  Leben  ahnende  Mensch  für  wahr  zu  halten,  dasz  die 
durch  Feuer  oder  Erde,  schnell  oder  langsam,  verflüchtigten  Theile  sflmes 
vergänglichen  oder  vergehenden  Leibs  ihrem  Stoffe  nach  wieder  zusammen- 
geheftet würden;  wie  könnte  ihm  die  Auferstehung  oder  das  Emporsteigen 
der  Bauchsäule  mehr,  als  ein  Bild  jener  geistigen  Fortdauer  sein? 

Nebenordnende  Satzverbindung  und  ihre  Con- 
junctionen. 

§.  143. 
Einfach  verbindend  (oopulativ),  fortführend,  ordnend. 

Jeder  neben-  oder  beigeordnete  Satz  fügt  einen  Gedanken 
an  eine  vorhergegangene  Aussage  an  ohne  ihn  von  dieser  ab- 
hängig zu  machen.  Beide  Sätze  stehn  dann  in  gleicher  Wich- 
tigkeit und  Geltung  neben  einander,  jeder  enthält  für  sich 
einen  besondern  Gedanken,  beide  zusammen  einen  allgemeinen. 
Z.  B.  Seh.:  Arbeit  ist  des  Bürgers  Zierde,  Segen  ist  der 
Mühe  Preis.    Zwischen  beiden  Sätzen  könnte  ein  Punkt  stek 

Die  Art  der  Beiordnung  ist  dreifach: 

1.  Die  Sätze  werden  ganz  unverhunden  neben  einander  gestellt;  dann 
liegt  die  Verbindung  blosz  im  Sinne.  —  Seh.:  Da  (an  das  vorhergehende 
anknüpfend)  bricht  die  Menge  tobend  aus,  gewaltger  Sturm  bewegt  du 
Haus,  um  Gnade  flehen  alle  Brüder. 

2.  Der  nachfolgende  Satz  wird  an  den  vorhergehenden  durch  ein  Wort 
angeschlossen,  welches  auf  diesen  hinweist,  und  das  geschieht: 

a.  durch  demonstr.  Pron.  —  L. :  Ein  anderes  ist  der  Altertumskrämer. 
ein  anderes  der  Altertumskundige ;  jener  denkt  nur  kaum  mit  seinen  Augen, 
dieser  sieht  auch  mit  seinen  Gedanken.  —  Glück  und  Tugend  sind  nicht 
stats  verbunden,  dies  wird  durch  die  Geschichte  aller  Zeiten  bestätigt. 

b.  durch  viele  demonstr.  Adv.,  z.  B.  so,  also,  hier,  da,  jetzt,  indes  w". 
und  alle  mit  hier  und  da  zsgs.  —  Ich  erzählte  ihm  alles,  er  wüste  davon 
noch  nichts.  Bis  dahin,  hatte  er  sein  Unglück  noch  nicht  gekannt,  je*8 
erfuhr  er  alles  auf  einmal. 

c.  durch  Conjunctionen  (§.  49),  die  indes  von  den  unter  b.  bezeich- 
neten A»dv.  nicht  überall  scharf  zu  scheiden  sind.     Auch  sind  hierher  ge- 
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wisse  Partikeln  zu  ziehen,  die  eigentl.  Adv.  zugleich  Conj.  werden  und 
leise,  oft  kaum  übersetzbare  Verbindungen  ausdrücken,  z.  B.  wol,  eben, 
gerade,  nun,  freilich,  einmal. 

3.  Beide  Sätze  enthalten  correlative  Conj.  oder  Adv.,  z.  B.  nicht  nur 
—  sondern  auch,  weder  —  noch,  jetzt  —  jetzt,  hier  —  dort  usw. 

Die  Conj.  verbinden  übrigens  nicht  blosz  Sätze,  sondern  auch  Wörter 
und  abgeschlossene  Satzganze.  Andrerseits  musz  bemerkt  werden,  dasz 
beiordnende  Conj.  oft  grammatisch  abgeschlossene  (bei  der  schriftl.  Dar- 
stellung mit  einem  Punkt  versehene)  Sätze  verbinden.  Für  beide  Fälle 
werden  in  diesem  und  den  folg.  §§.  Beisp.  beigebracht  werden.  — 


Die  am  einfachsten  verbindende  Conj.  ist  ud.  Es  ist 
das  Wörtchen  der  kindlichen  Einfachheit  und  der  würdevollen 
Fortfuhrung  und  Erweiterung  der  Gedanken.  So  wie  es  der 
Kinder  Weise  ist  Dinge,  selbst  die  verschiedenartigsten,  ohne 
Plan  zu  einander  zu  legen,  so  verknüpft  auch  die  kindliche 
Volksspr.  und  die  Bibelspr.  die  Gedanken  und  Sätze,  und  die 
Partikel  und  dient  überall  als  bequemes  Binde-,  ja  Einleitungs- 
mittel.  Hier  ist  besonders  der  Gebraudt  in  der  heutigen 
Schriftspr.  zu  beachten,  und  dabei  zeigen  sich  folg.  Fälle. 

1.  Und  wird  copulativ  gebraucht,  wenn  Sätze  von  glei- 
chem Werthe  mit  einander  verbunden  werden.  —  Seh. :  Schön 
ist  der  Friede!  Ein  lieblicher  Knabe  liegt  er  gelagert  am 
ruhigen  Bach,  und  die  hüpfenden  Lämmer  grasen  lustig  um 
ihn  auf  dem  sonnigen  Basen;  süszes  Tönen  entlockt  er  der 
Flöte,  und  das  Echo  des  Berges  wird  wach.  L.:  Wahrheit 
ist  der  Seele  noth wendig,  und  es  wird  Tyrannei  ihr  in  Be- 
friedigung dieses  wesentlichen  Bedürfnisses  den  geringsten 
Zwang  anzuthun. 

Werden  mehr  als  zwei  Glieder  einander  angereiht,  so 
steht  und  entweder  nur  zwischen  den  beiden  letzten  Gliedern, 
oder  man  setzt  es  zwischen  allen,  oder  man  läszt  es  ganz 
weg.  Im  ersten  Falle  heiszt  die  Verbindung  syndetisch, 
im  zweiten  polysyndetisch,  im  dritten  asyndetisch.  Die 
polysyndetische  Verknüpfung  vereinigt  alle  Glieder  zu  einem 
Bilde  und  will  das,  was  die  Spr.  nur  nach  umd  nach  geben 
kann,  der  Einbildungskraft  auf  einmal  hinstellen.  Die  synde- 
tische gibt  das  Bild  der  Aufeinanderfolge  in  der  Zeit,  und  die 
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asyndetische  trennt  und  stellt  die  Glieder  einander  gegenüber. 
—  Seh.:  Am  Himmel  ist  geschäftige  Bewegung,  des  Turmes 
Fahne  jagt  der  Wind,  schnell  geht  der  Wolken  Zug,  die 
Mondessichel  wankt,  und  durch  die  Nacht  zuckt  ungewisse 
Helle.  G.:  Die  Welle  flieht  und  schwankt  und  schwillt  und 
beugt  sich  schäumend  nieder«  Die  Kunst  ist  lang,  das  Leben 
kurz,  das  Urtheil  schwierig,  die  Gelegenheit  flüchtig.  Vgl 
auch  aus  der  Glocke  die  Stelle:  Flackernd  steigt  die  Feuer- 
säule, durch  der  Straszen  lange  Zeile  wächst  es  fort  usw. 

Zuweilen  steht  und  am  Anfang  eines  Satzes  und  zwar 
in  zweifacher  Weise;  entweder  folgt  ein  zweites  und  (polysynd.) 
nach,  wodurch  das  erste  mit  diesem  in  eine  Art  Wechsel- 
beziehung tritt,  oder  es  wird  dadurch  eine  engere  Verbindung 
mit  dem  vorhergehenden  Satze  angedeutet  Dieses  und  am 
Anfang  einer  Strophe  gehraucht  Seh.  besonders  häufig  im 
Taucher  und  in  der  Glocke  (vgl.  die  Stelle:  Und  drinnen 
waltet  die  züchtige  Hausfrau,  die  Mutter  der  Kinder,  und  her- 
schet  weise  usw.).  G,  liebt  es  vor  andern  nicht  allein  ein- 
zelne Sätze  und  Periodentheile,  sondern  auch  ganze  Perioden, 
ja  sogar  ganze  Gedichte  und  Briefe  mit  und  einzuleiten.  Im 
Anfange  ganzer,  besonders  lyrischer  Gedichte  finden  wir  und 
übrigens  bei  mehreren  Dichtern  und  müssen  dies  dadurch 
erklären,  dasz  der  Verf.  sich  eine  Zeit  lang  mit  den  darzu- 
stellenden Gedanken  und  Gefühlen  beschäftigt  hat,  nun  zur 
Feder  greift  und  bei  einem  Hauptpunkte  anfangt,  der  in  der 
ganzen  Kette  der  Gedanken  mit  dem  Vorhergehenden  (aber 
nun  Ausgelassenen)  innigst  zusammenhängt.  —  Vgl.  G.  das 
Gedicht:  Auf  dem  See.  Und  frische  Nahrung,  neues  Blut  usw. 
Seh.  das  Gedicht:  Die  Gunst  des  Augenblicks.  Und  so  finden 
wir  uns  wieder  usw.  Uhl.  das  Gedicht:  Den  Landständen 
zum  Christophstag  1817.  Und  wieder  schwankt  die  ernste 
Wage  usw.  —  Die  Verbindung  und  so  (wie  in  dem  Beisp. 
von  Seh.)  setzt  G.  auch  gern,  besonders  häufig  steht  es  im 
Wilhelm  Meister. 

Auch  in  Verbindung  mit  andern  Binde-  und  Fragewörtern 
wird  und  gebraucht,    besonders    bei  causalen  (§.   147)    und 
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adversativen  (§.  146)  Verhältnissen,  wenn  der  logische  (durch 
den  Ton  bezeichnete)  Werth  nicht  besonders  hervorgehoben 
werden  soll.  Es  treten  z.  B.  zusammen:  und  zwar,  und  nun, 
\xni  doch,  und  wenn,  und  als,  und  deshalb  usw.,  wofür  überall 
zahlreiche  Beisp.  zu  finden  sind. 

2.   Oft  wird  und  statt  adversat.  und  causaler  Conj.,  wie: 
aber,    dennoch,    weil,   dasz  usw.  gebraucht.  —  Seh.:    Vaters 
Pfeil  ging  mir  am  Leben  hart  vorbei,    und  ich  hab  nicht  ge- 
zittert.    Ich    sah   auf  dich    und   weinte   nicht.     G.:    Versuche 
deine  Pflicht   zu   thun,    und  du  weist  gleich,    was  an  dir  ist. 
(Vgl.  Wenn  du  versuchst  usw.,    so   weist  usw.)     L.:    Ich  bin 
wirklich  so  eitel  und  glaube  (vgl.  dasz  ich  glaube  —  zu  glau- 
ben), dasz  ich  es  auch  ohne  diese  Meister  wissen  würde.  — 
Leider  ist   seit   einigen  Jahren   immer  mehr   die  Unart 
eingerissen    in    den   mit  und   angeknüpften   Hauptsätzen    das 
stehende  Verb  an  die  Spitze  zu  stellen.     Für  jeden,  der  sich 
nicht   schon   an  der  Mehrzahl  der  Zeitungen  um  alles  feinere 
Sprachgefühl  gelesen  hat,    wird   diese  Unart  nachgerade  un- 
austehlich.    Dasz  sie  aber  entschieden  sprachwidrig  ist,  erkennt 
man    am    besten    aus    dem  Umstände,    dasz  man   ihr  in  der 
lebendigen  Rede  nie  begegnet.    Die  folg.  Beisp.  sind  neueren 
Zeitungen  entnommen.  —  Es  wird  hierdurch  der  frühere  Er- 
lasz  —   bestätigt,    wonach   die   Beamten   des  Königreichs    in 
ihren  Amtern  verbleiben,  und  spreche  ich  (statt:  ich  spr.)  das 
Vertrauen  aus,  dasz  usw.    Er  (Heinr.  Simon)  war  ein  gründ- 
licher   Kenner    des    preuszischen    Staatsrechtes,    und    werden 
seine  Schriften  (statt:  seine  Sehr.  w.  oder:  es  werden  s.  Sehr.) 
von  Fachmännern  jeder  Partei  hochgeschätzt. ,  Ein  14jähriger 
Bursch    warf   sich   am  2.   d.   M.   nahe    bei  Dresden   auf  das 
Schienengeleise  der  schlesischen  Bahn,  und  wurde  (statt:  und 
es  wurde)  ihm  von  dem  daherbrausenden  Zuge  der  Kopf  so- 
fort vom  Rumpfe  getrennt.  — 

Die  Conj.  auch,  zshängend  mit  got.  aukan,  ahd.  ouchön, 
lat.  augere  =  vermehren,  drückt  aus,  dasz  in  der  Rede  noch 
etwas  hinzugethan  werde.  Es  liegt  in  ihm  ein  Zusatz,  der 
weniger    erwartet   wurde,    als    die    durch   und   ausgedrückte 
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Anknüpfung.     Man  vgl.:   die   ganze  Familie   erklärte  sich  zu  : 
Beiträgen  bereit,  auch  die  Diener  —  mit:   die  ganze  Familie 
und  die  Diener  erkl.  sich  usw.     Seh.:    Die  allgemeine  Quelle 
jedes,   auch  des  sinnlichen,    Vergnügens  ist  Zweckmäszigkeit 

—  In  der  Rede  nimmt  auch  eine  viel  freiere  Stellung  ein 
als  und;  es  leitet  immer  einen  gewissen  Nachdruck  auf  Jas 
Wort,  dem  es  unmittelbar  vorangeht  oder  nachfolgt.  Der  Säte: 
auch  morgen  will  ich  zu  dir  kommen  —  ist  gleich:  morgen 
auch  will  ich  zu  d.  k.;  aber:  morgen  will  auch  ich  zu  dir  k., 
morgen  will  ich  auch  zu  dir  k.,  morgen  will  ich  zu  dir  auchk. 

—  bedeuten  verschiedenes ;  morgen  will  ich  zu  dir  k.  auch  — 
sagt  man  in  der  Prosa  nicht,  doch  im  Gedicht  wäre  es  zu- 
lässig. —  Weniger  nachdrucksvoll,  nur  mehr  ausführend  steht 
es  Gsbr.:  Die  Stellung  der  Fürsten,  zu  der  jeder  Freie  von 
der  Gemeinde  gewählt  werden  konnte,  war  eine  höchst  ehren- 
volle; sie  war  es  vornehmlich  auch  dadurch,  dasz  es  j 
Fürsten  freistand  sich  aus  den  Jünglingen  und  Männern, 
in  seinen  Dienst  zu  treten  begehrten,  ein  bewaffnetes 
zu  bilden.  —  Man  beachte  ferner:  das  betonte  auch  vor  Ad/. 
oder  Adv.,  L.:  Auch  gut,  dachte  ich;  das  unbetonte  auclw 
Fragen:  bist  du  mir  auch  gut?  (verschieden  von:  ich  bin& 
gut,  bist  du  mir  auch  gut?);  das  unbetonte  ironische  auch: 
jetzt  ist  es  auch  Zeit  zu  weinen!  —  Die  Verbindungen:  und 
auch,  aber  auch,  nur  auch,  oder  auch  haben  einen  durch  die 
erste  Conj.  bedingten  verschiedenen  Sinn. 

Verwandt  mit  und  und  auch  sind: 

sowie  oder  so  wie,  das  bisweilen"  den  Zusatz  ins  vergleichende 
überfuhrt.  L.:  Die  Zeitfolge  ist  das  Gebiet  des  Dichters,  so  wie  der  Raum 
das  Gebiet  des  Malers. 

wie,  Gsbr.:  Nicht  minder  gestaltete  sich  das  Los  der  hörigen Klassen, 
wie  (vgl.  und)  der  besitzlosen  Freien  fast  bei  jedem  Stamme  in  abweichen- 
der Weise.  Mit  auch  Gsbr.:  Für  geheiligt  galt  die  Person  des  König«, 
wie  ihm  auch  priesterliche  Rechte  beiwohnten.  Gr.:  Das  Gebet  entsprang 
wesentlich  aus  dem  Opfer,  wie  auch  zumal  von  der  christlichen  Kirche»  w 
in  ihm  das  geistigste  Opfer  erblickt,  jederzeit  anerkannt  worden  ist.  W 
und  dies  ist  auch  usw.) 

desglelcHen  (früher  noch  desselbengleichen,  Luc.  22,  19—20  in- 
gleichen),   gleichfalls,    ebenfalls,    alle    noch   bisweilen   durch  anefl 
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verstärkt  —  G.:  der  (Herzog)  mich  so  freundlich  empfing,  als  sichs  nnr 
denken  läszt;  desgleichen  that  auch  die  Herzogin.  Die  Thüren,  die  untre, 
sowie  die  obre,  des  Weinbergs  standen  gleichfalls  offen  (wie  das  Pförtchen 
in  der  Mauer). 

Kadern 9  ausserdem*  Überdies  beginnen  häufig  ganze  Sätze. 
—  G.:  Indessen  (§.  ll6)  blieben  sie  (die  Juden)  doch  das  auserwählte  Volk 
Gottes  und  'gingen,  wie  es  nun  mochte  gekommen  sein,  zum  Andenken  der 
ältesten  Zeiten  umher.  Auszerdem  waren  sie  ja  auch  Menschen,  thätig, 
gefällig,  und  selbst  (s.  unten)  dem  Eigensinn,  womit  sie  an  ihren  Gebräu- 
chen hingen,  konnte  man  seine  Achtung  nicht  versagen.  Überdies  waren 
die  Mädchen  hübsch  und  mochten  es  wol  leiden,  wenn  ein  Christenknabe, 
ihnen  am  Sabbat  auf  dem  Fischerfelde  begegnend,  sich  freundlich  und  auf- 
merksam bewies.  Seh.:  Lehre  du  mich  meine  Leute  kennen.  Sechzehnmal 
bin  ich  zu  Feld  gezogen  mit  dem  Alten,  —  zudem  —  ich  hab  sein  Horoskop 
gestellt,  wir  sind  geboren  unter  gleichen  Sternen.' 

Nach  Raum  und  Zeit  anreihend  und  ordnend  führen  folg, 
Conj.  die  Rede  weiter  fort: 

ferner 9  dann*  hierauf*  hernach*  nachher*  endlich; 
evst*  erstlich*  erstens*  zweitens  usw.  —  G. :  Bald  erregten  die 
lustigen  Springer  ein  lebhaftes  Vergnügen,  wenn  sie  erst  einzeln,  dann 
hinter  einander  und  zuletzt  alle  zusammen  sich  vorwärts  und  rückwärts  in 
der  Luft  überschlugen.  L. :  Wie  gelangen  wir  zu  der  deutlichen  Vorstel- 
lung eines  Dinges  im  Räume?  Erst  betrachten  wir  die  Theile  desselben, 
hierauf  die  Verbindung  dieser  Theile,  und  endlich  das  Ganze.  Seh.:  Uns 
schmerzt  das  Glück  des  Bösewichts  auch  weit  mehr,  als  das  Unglück  des 
Tugendhaften,  weil  erstlich  das  Laster  selbst  und  zweitens  die  Belohnung 
des  Lasters  eine  Zweckwidrigkeit  enthalten.  Im. :  Was  rar  ein  schändliches 
Laster  ist  das  Lügen?  Denn  erstens  kommt  es  leicht  heraus,  wenn  einer 
zu  arg  flunkert,  und  zweitens  kann  jemand,  der  sichs  angewöhnt  hat,  auch 
einmal  die  Wahrheit  sprechen,  und  keiner  glaubt  sie  ihm  dann. 

Das  Verhältalis  der  Steigerung  von  dem  einen  SatztheH  oder 
Satz  zum  andern  auszudrücken  dienen:  ja,  sogar,  selbst  (s.  auch). 
A.  Humb. :  Die  Pampas  von  Buenos  Aires  übertreffen  die  Llanos  von 
Venezuela  dreimal  an  Flächeninhalt.  Ja  ihre  Ausdehnung  ist  so  wundervoll 
grosz,  dasz  sie  auf  der  nördlichen  Seite  durch  Palmengebüsche  begrenzt 
und  auf  der  südlichen  fast  mit  ewigem  Eise  bedeckt  sind.  G. :  Der  Rythmus 
hat  etwas  zauberisches;  sogar  macht  er  uns  glauben,  das  Erhabene  gehöre 
uns  an.  Qsbr.:  Auch  ohne  Marbods  und  Armins  Führung  behaupteten  die 
Germanen  die  Freiheit;  selbst  die  Friesen,  lange  Zeit  hindurch  die  feilen 
Verbündeten  der  Römer,  vertrieben  noch  unter  Tiberius  Regierung  die  rö- 
mischen Besatzungen  und  brachten  ihren  Namen  wieder  zu  Ehren.  Gr.: 
Die   heidnischen  Götter  traten  zurück  in  einen  schauerlichen  Hintergrund, 
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der  ihre  wolthätigen  Eigenschaften  und  seihst  ihre  alten  Benennungen  all 
mählich  schwinden  liesz,  eine  gewisse  teufliche  Macht  und  Einwirkung  abei 
(§.  146)  an  die  Stelle  setzte. 

§.  144. 
Theilend  und  vergleichend. 

Die  folg.  Conj.  verbinden,  heben  aber  zugleich  die  ein- 
zelnen Theile  des  Satzes  vereinzelnd  und  in  gewissem  Sinne 
vergleichend  hervor: 

iowoI  —  als  (auch).  —  Seh.:  Unter  allen  Städten  Brahants  war 
Antwerpen  die  wichtigste,  sowol  durch  ihren  Reichtum,  ihre  Volksmenge 
und  ihre  Macht,  als  durch  ihre  Lage  am  Ausflnsz  der  Scheide.  L.:  Diese 
Dramaturgie  soll  ein  kritisches  Register  von  allen  aufzufahrenden  Stücken 
halten  und  jeden  Schritt  begleiten,  den  die  Kunst,  sowol  des  Dichters,  ab 
des  Schauspielers,  hier  thun  wird.  —  Verkürzt  tritt  die  Conj.  anf  in  6.: 
Das  Musterbild  der  Männer,  so  der  Frauen,  in  deutlichen  Gestalten  will  er 
schauen.  Du  sendest  mich  ins  Leere,  damit  ich  dort  so  Kunst  als  Kraß 
rermehre.  Das  Untre  so  das  Obre  schlieszt  er  auf.  —  (Zu  unterscheiden 
hiervon  ist  die  durchaus  unterordnende  Satzverbindung  in  L.:  Da  die  Zei- 
chen der  Rede  willkürlich  sind,  so  ist  es  gar  wol  möglich,  dasz  man  durch 
sie  die  Theile  eines  Körpers  eben  so  wol  aufeinander  folgen  lassen  tai 
als  sie  in  der  Natur  neben  einander  befindlich  sind.     §.  153,  5.) 

Bei  Luther  kommt  sowol  —  als  noch  nicht  vor,  dafür  steht  beide? 
z.  B.  2.  Mos.  7,  19:  Und  sei  Blut  in  ganz  Ägyptenlandj»  beide  in  hohem 
und  steinern  Gefäszen.  Jos.  2,  11:  Der  Herr,  euer  Gott,  ist  ein  Gott, 
beide  oben  im  Himmel  und  unten  auf  Erden.  —  Nach  dem  16.  Jhd.  ka"1 
beide  in  dieser  Bedeutung  auszer  Gebrauch,  und  an  seine  Stelle  tritt  das 
'  Neutr.  beides*  G.:  Ja  sie  konnten  sich  zu  einer  Zwischenmacht  erheben, 
beides  dem  Oberhaupt  und  den  Gliedern  ehrwürdig.  Beides  in  weiterem 
und  näherem  Kreise. 

nleh«  allein  — »  nicht  bloss  — ,  nicht  nur  —  soaderi 
auch *  die  heute  meist  ohne  Unterschied  gebraucht  werden,  fahren  mehr 
aus  und  steigern,  zuweilen  noch  durch  Hervorhebung  eines  Gegensatzes, 
mehr  als  auch.  Oft  fehlt  das  eine  oder  andere  Wort  des  zweiten  Theiles, 
statt  sondern  steht  auch  aber,  auch  werden  noch  andere  Wörter  t® 
näheren  Bestimmung  beigegeben.  Die  folg.  Beisp.  führen  die  häufigsten 
Formen  vor.  —  Seh.:  Die  Kunst  wirkt  nicht  deswegen  allein  sittlich, 
weil  sie  durch  sittliche  Mittel  ergetzt,  sondern  auch  deswegen,  weil  a*8 
Vergnügen  selbst,  das  die  Kunst  gewährt,  ein  Mittel  zur  Sittlichkeit  wird. 
Nicht  blosz  die  Empfindungen  und  Affecte  der  tragischen  Personen,  *on' 
dem  die  Begebenheiten,  aus  denen  sie  entsprangen,  und  auf  deren  ver- 
anlassung sie  sich  äuszern,  stellt  sie  (die  Tragödie)  nachahmend  dar.  "lC 
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allein  der  Gehorsam  gegen  das  Sittengesetz  gibt  ans  die  Vorstellung 
moralischer  Zweckmäszigkeit,  auch  der  Schmerz  über  Verletzung  desselben 
thut  es.  L. :  Der  Poet  will  nicht  blosz  verständlich  werden,  seine  Vor- 
stellungen sollen  nicht  blosz  klar  und  deutlich  sein;  hiermit  begnügt  sich 
der  Prosaist.  Sondern  er  will  die  Ideen,  die  er  in  uns  erweckt,  so  leb- 
haft machen,  dasz  wir  in  der  Geschwindigkeit  die  wahren  sinnlichen  Ein- 
drücke ihrer  Gegenstände  zu  empfinden  glauben.  (Hier  fängt,  was  selten 
vorkommt,  sondern  wegen  der  Einschiebung  einen  neuen  Satz  an.) 
A.  Humb.:  Nicht  die  Krokodile  und  der  Jaguar  allein  stellen  den  süd- 
amerikanischen Pferden  nach,  auch  unter  den  Fischen  haben  sie  einen 
gefährlichen  Feind.  Gsbr.:  Nicht  nur  reicher  und  lebensvoller  gestaltet 
sich  von  Tag  zu  Tag  das  Bild  unserer  groszen  Vorzeit,  sondern  auch 
klarer,  übersichtlicher,  verständlicher.  Mächtige  Königreiche  wurden  von 
deutschen  Kriegsfürsten  begründet,  aber  nicht  sowol  die  letzten  Beste 
altgermanischer  Gemeindefreiheit  haben  diese  Reiche  zusammengehalten, 
wie  die  deutsche  Kriegstüchtigkeit  und  die  deutsche  Treue.  Der  König 
war  nicht  allein  der  Fürst  der  Gemeinde  und  der  Führer  seines  Ge- 
folges; er  war  zugleich  der  Schutzherr  aller  Hilfsbedürftigen,  der  Witwen 
und  Waisen,  der  Fremdlinge  und  vor  allem  jener  zahlreichen  Klasse  von 
persönlich  freien  Männern,  die  ohne  Besitz,  von  der  Gemeinde  ausgeschlos- 
sen, erst  unter  der  Königsherrschaft  zum  rechten  Genusz  der  Freiheit  kamen 
und  sich  sichtlich  über  den  Stand  der  Knechte  und  eigenen  Leute  erhoben. 
Nicht  nur,  dasz  alle  wichtigen  Entscheidungen  innerhalb  ihres  Bezirkes 
unter  ihrem  Vorsitz  getroffen  wurden,  auch  besondere  Zusammenkünfte 
fanden  unter  ihnen  statt  um  minder  wichtige  Landesangelegenheiten,  die 
einen  Beschlusz  der  Gemeinde  nicht  zu  erfordern  schienen,  sogleich  zu  er- 
ledigen. L.:  Nicht  genug,  dasz  Sophokles  seinen  empfindlichen  Philoktet 
vor  der  Verachtung  gesichert  hat;  er  hat  auch  allem  andern  weislich  vor- 
gebaut, was  (§.  149,  6  c)  man  sonst  —  wider  ihn  erinnern  könnte.  Nicht 
genug,  dasz  es  das  Werk  nicht  allein  nicht  befördert;  es  hat  ihm 
nicht  einmal  seinen  natürlichen  Lauf  gelassen.  (Vgl.  hierzu:  weder  — 
noch.)  Börne :  Ein  Mann  von  Geist  wird  nicht  allein  nie  etwas  dummes 
sagen,  er  wird  auch  nie  etwas  dummes  hören.  A.  Humb.:  Solche  Schil- 
derungen sind  nicht  blosz  dazu  geeignet  dem  Gemüthe  einen  Genusz 
der  edelsten  Art  zu  verschaffen ;  nein,  die  Kenntnis  von  dem  Naturcharakter 
verschiedener  Weltgegenden  ist  mit  der  Geschichte  des  Menschengeschlechtes 
und  mit  der  seiner  Cultur  aufs  innigste  verknüpft. 

theils  —  theils*  einestheils  —  andern  theils,  zum  Theil 
—  inm  Theil»  einerseits  —  andrerseits  stellen  die  Sätze  oder 
Satzglieder  als  Theile  eines  Gedankens  neben  einander  im  Räume  dar. 
Wenn  sie  einen  Theil  eines  Dinges  bezeichnen,  so  sind  sie  nicht  als  Conj., 
sondern  als  Adv,  anzusehen ;  theils  kann  indessen  nicht  allein  stehn,  dafür 
gilt  zum  Theil  oder  theilweis.  Correlativ  steht  zum  Theil  mehr  in 
Engelien,  Grammatik.  35 
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Beziehung  auf  das  gemeinschaftliche  Subst.  unter  Angabe  von  Theilen  de« 
durch  dasselbe  ausgedrückten  Dinges,  während  theils  —  theils  allgemein 
unter  einen  Gedanken  theilend  ordnet.  Dieses  zeigt  aueh  an,  daaz  das 
Ganze  durch  seine  Theile,  in  die  es  zerfällt,  erschöpft  wird,  was  bei  jenen 
weniger  der  Fall  ist.  Einestheils  —  anderntheils  weist  auf  ein« 
strenge  Theilung  in  zwei  Theile,  einerseits  —  andrerseits  auf  eist 
bestimmte  Stelle  (Seite)  im  Baume  hin.  —  Gr.:  Die  Märchen  sind  theik 
durch  ihre  äuszere  Verbreitung,  theils  ihr  inneres  Wesen  dazu  bestaunt 
den  reinen  Gedanken  einer  kindlichen  Weltbetrachtung  zu  fassen.  Gsbi.*. 
Die  Kelten  unterwarfen  sich  theils  den  Eroberern,  theils  erkauften  sie  dam 
Besitz  ihres  Landes  durch  grosze  Opfer,  theils  schlössen  sie  sich  seihst 
dem  verheerenden  Zuge  der  Kriegsscharen  an  und  folgten  ihnen  auf  der 
weiteren  Wanderung.  G. :  Was  Erfreuliches  an  Waldung,  Busch,  an  Wiesen, 
Bach  und  Seen  sich  Phantasie  zusammendrängen  mag,  genieszen  wir  zum 
Theil  als  unser  eignes,  zum  Theil  als  allgemeines  Gut.  Nach  meinen  eigenen 
Besitzungen  sehne  ich  mich  nicht  zurück,  theils  aus  politischen  Ursachen, 
vorzüglich  (statt  theils  der  Steigerung  wegen)  aber  weil  mein  Sohn,  für 
den  ich  alles  eingerichtet,  an  allem  keinen  Theil  nimmt. 

Auch  Raumpartikeln  werden  zu  derartigen  Gegenüberstellungen  ge- 
braucht; z.  B.  A.  Humb.:  Hier  schützt  die  nordische  Birke,  dort  die 
Dattelpalme  den  ermüdeten  Stier  vor  dem  Strahl  der  Mittagssonne. 

bal*  —  bald  {§.  75),  jetzt  —  Jetst,  nun  —  nun  stellen  die 
Sätze  oder  Satzglieder  als  Theile  eines  Ganzen  nach  einander  in  der  Z&t 
dar.  Sie  bezeichnen  eine  in  kurzer  Zeit  erfolgende  Abwechselung  oder 
Veränderung,  am  stärksten  wirkt  jetzt  —  jetzt,  nun  —  nun  ist  wenig 
im  Gebrauch.  —  Gsbr. :  Seine  (Augustus)  Nachfolger  kehrten  bald  zu  der 
deutschen  Leibwache  zurück,  und  unausgesetzt  führten  für  ihre  Herrschaft 
und  Roms  Grösze  deutsche  Hilfsvölker  die  Waffen,  bald  in  dem  fernstem 
Osten  gegen  die  Parther,  bald  im  Süden  an  dem  Rande  der  afrikanischen 
Wüste;  selbst  (§.  143)  die  Kriege  Roms  gegen  die  Deutschen  wurden  zum 
Theil  mit  Deutschen  geführt.  Bald  haben  gefährliche  Parteikämpfe  im  In- 
nern, bald  andauernde  Vertheidigungskriege  gegen  benachbarte  Völker,  bald 
Eroberung  und  Niederlassung  auf  fremdem  Gebiete  zur  Aufrichtung  der  könig- 
lichen Gewalt  den  Anstosz  gegeben.  1.  Sam.  11,  25:  Das  Schwert  frisset 
jetzt  diesen,  jetzt  jenen.  G.:  Das  (Bild)  zaudert  bald,  bald  wird  ea  weg- 
gerissen, undeutlich  jetzt  und  jetzt  im  reinsten  Strahlen.  Der  Alte  er  wan- 
delt nun  hier  und  bald  dort.    Nun  eilt,  nun  stockt  der  Fusz. 

&  145. 
Trennend  (diquftctiv)  und  ausechlieszend. 

Wenn   dem    ersten   Satze   ein    anderer  im   Inhalt    wider- 
sprechender beigefügt  werden  soll,  so  dasz  die  Annahme  des 
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einen  die  Verneinung  oder  wenigstens  Berichtigung  des  ändern 
in  sich  schlieszt,  so  dienen  dabei  folg.  Conj.: 

oder  9  das  entweder  eine  ausschlieszende  (vgl.  lat.  aut)  oder  wie  in 
den  meisten  Fällen  eine  mehr  berichtigende  (vgl.  lat.  vel)  Bedeutung  hat. 
—  G.:  Auf  des  Glückes  groszer  Wage  steht  die  Zunge  selten  ein;  dn  must 
steigen  oder  sinken,  du  must  herschen  und  gewinnen  oder  dienen  und  ver- 
lieren, leiden  oder  triumphieren,  Ambosz  oder  Hammer  sein.  Wie  oft  habe 
ich  dich  im  stillen  getadelt,  dasz  du  diesen  oder  jenen  Menschen  anders 
behandeltest,  dasz  du  in  diesem  oder  jenem  Falle  dich  anders  betrügest, 
als  ich  würde  gethan  haben.  L. :  Das  Ekelhafte  kann  das  Lächerliche  ver- 
mehren, oder  Vorstellungen  der  Würde,  des  Anstandes,  mit  dem  Ekelhaften 
in  Contrast  gesetzt,  werden  lächerlich.  Gr.:  In  hohen  Gebirgen  pflegten 
Gipfel  und  ragende  Felsen  zur  Länderscheide  auserkoren  und  gern  mit  be- 
sondern Zeichen  versehen  zu  werden,  sei  es  dasz  (§.  139)  man  diese  ein- 
grub oder  äuszerlich  daran  befestigte.     (Vgl.  die  folg.  Conj.) 

entweder  —  oder  wirkt  stärker  ausschlieszend  als  oder  und  be- 
deutet eig.  eins  von  beiden  mit  nachfolgender  Theilung  durch  oder, 
entweder,  mhd.  eintweder  (aus  einde weder)  ist  nemlich  eine  Zstg.  von  ein 
und  weder  und  letzteres  eine  dem  Worte  ander  (§  100)  analoge  Comparativ- 
form  (vgl.  lat.  uter)  von  wer  mit  der  Bedeutung:  wer  von  zweien,  das  als 
Fragepronom  (§.  99,  10)  aber  schon  mhd.  wenig  mehr  gebräuchlich  war, 
sondern  nur  noch  als  Conj.  (s.  unten)  gilt.  —  G.:  Entweder  das  Gegen- 
wärtige hält  uns  mit  Gewalt  an  sich,  oder  wir  verlieren  uns  in  die  Ver- 
gangenheit. Wir  werden  entweder  stolz  und  lässig  oder  niedergeschlagen 
und  kleinmüthig.  L. :  Alle  Wissenschaften  reichen  sich  einander  Grundsätze 
dar  und  müssen  entweder  zugleich  oder  eine  jede  mehr  als  einmal  getrieben 
werden.  —  Vgl.  Rück.:  Entweder  —  oder  ist  die  geschickteste  der  zwei- 
schneidigen Waffen,  womit  Streitredner  sich  vertheidigen.  Entweder  — 
oder,  eins  von  beiden  must  du  doch;  nun,  welches  willst  du?  —  Ich 
sage:  noch  —  weder.  Wenn  keins  von  beiden  mir  gefällt,  ist  das  mein 
Brauch,  und  ist  mir  beides  recht,  sag  ich:  sowol  —  als  auch. 

weder  —  noch  steht  dem  Sinne  nach  dem:  sowol  —  als  auch 
entgegen  und  verneint  die  verbundenen  Sätze  oder  Satztheile.  Die  Conj. 
noch  (zsgz.  aus  ni  uh  und  verschieden  vom  Adv.  noch)  bedeutet  eig.  und 
nicht  (vgl.  lat.  neque),  ist  also  verneinende  Conj.  und  stand  mhd.  corre- 
lativ:  noch  —  noch  und  daneben  galten:  nicht  —  noch,  kein  — 
noch,  welche  beiden  auch  nhd.  noch  bisweilen  vorkommen.  Übrigens 
finden  wir  schon  mhd.  weder  (s.  entweder)  —  noch  und  vielleicht  häu- 
figer ne weder  (eig.  keiner  von  beiden)  noch.  —  4.  Mos.  20,  5:  Und 
warum  habt  ihr  uns  aus  Ägypten  geführet  an  diesen  bösen  Ort,  da  (§.  149,  7) 
man  nicht  säen  kann,  da  noch  Feigen,  noch  Weinstöcke,  noch  Granatäpfel 
sind,  und  ist  dazu  kein  Wasser  zu  trinken?     1.  Kön,  8?  5:  und  opferten 
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Schafe  and  Rinder  soviel,   dasz  mans  nicht  zählen,   noch  rechnen  konnte. 
Q.:  Ich  habe  nicht  gelernt  zn  hinterhalten ,  noch  jemand  etwas  abzulisten. 
Ich  kann   mit  ihm  nicht  rechten,    kann  ihn  weder  verklagen,    noch  mich 
selbst  vertheidigen,   noch    ihm  jetzt  genug  zn  thun  mich  erbieten.     Gr.: 
Weder  nach  Beifall  gelüstet  hat  mir,    noch  vor  Tadel  gebangt.      Weder 
die  alte  Freiheit  des  Volks  blieb  mir  verborgen,  noch  dasz  es  schon,  bevor 
des  Christentums  Segen  ihm   nahte,    sinnigen,    herzlichen   Glauben  hegte. 
Für  ein  Säcrament  der  Christenwelt  kann  weder  das  Begraben  gelten,  noch 
das  Verbrennen  für  ein  Hindernis  der  Seligkeit,  welche,  niemand  den  sonst 
in  Flammen  oder  im  Wasser  Umgekommenen  abspricht  —  Nicht  ans,  noch 
ein  wissen. 

§.  146. 
Entgegenstellend  (adversativ). 

Bei  der  Entgegenstellung  wird  der  Inhalt  des  ersten 
Satzes  oder  Satzgliedes  durch  den  des  zweiten  aufgehoben; 
der  dabei  eine  blosze  Steigerung  oder  einen  völligen  Gegen- 
satz bildet,  oder  der  Inhalt  des  ersten  Satzes  wird  durch  den 
des  andern  in  verschiedenen  Graden  beschränkt.  Es  dienen 
hierzu  folg.  Conj.: 

nicht  —  sondern 9  die  besonders  gebraucht  wird,  wenn  eine  be- 
jahende Anssage  durch  den  Gegensatz  mehr  hervorgehoben  werden  soD. 
Statt  nicht  kann  auch  ein  anderes  negatives  Wort  eintreten;  sondern 
wird  bisweilen  ausgelassen,  oder  es  tritt  statt  dessen  das  den  Gegensati 
mildernde  und  mehr  erläuternde  vielmehr  ein;  am  schwächsten  wird  der 
Gegensatz  hervorgehoben  durch:  nicht  sowol  —  als  vielmehr  (vgl. 
nicht  sowol  —  als  auch).  —  L. :  Homer  malet  das  Schild  nicht  als  ein 
fertiges  vollendetes,  sondern  als  ein  werdendes  Schild.  Gr.:  Nicht  das  rohe 
Bedürfnis  sich  der  Leiche,  die  man  nicht  bei  sich  behalten  konnte,  um 
jeden  Preis  zu  entledigen  war  es,  was  (§.  149)  die  Menschen  antrieb  sie  i 
tief  in  die  Erde  zu  graben,  durch  die  reinigende  Flamme  zu  verbrennen 
oder  gar  den  Raubthieren  als  Beute  hinzuwerfen,  sondern  liebreiche  Sorge 
um  die  Todten  selbst^  deren  Gebein  gehegt,  ehrerbietige  Rücksicht  auf  die 
Götter,  welchen  sie  geweiht  werden  sollten,  walteten  ob.  Ebenso  wenig 
als  die  Geschichte  kann  die  epische  Poesie  gemacht  werden,  sondern  wie 
diese  auf  wirklichen  Ereignissen,  beruht  sie  auf  mythischen  Stoffen.  Gsbr.: 
Todesstrafen  zu  vollstrecken  oder  einen  freien  Kriegsmann  zu  binden  oder 
zn  schlagen  stand  dem  Herzoge  nicht  zu,  sondern  war  nur  den  Priestern 
erlaubt.  Eine  gemeinsame  Obrigkeit  gab  es  bei  der  Mehrzahl  der  deutschen 
Stämme  in  Friedenszeiten  nicht;  nur  für  den  Krieg  wählte  sich  das  Volk 
einen  gemeinsamen  Oberfeldherrn,  den  Herzog.    L. :  Keine  Arbeit,  sondern 
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allein  der  Müsziggang  ist  schimpflich.  Beide  (Klagen  und  Handlangen) 
machen  den  menschlichen  Helden,  der  weder  weichlich  noch  verhärtet 
ist,  sondern  hald  dieses,  bald  jenes  scheint,  so  wie  ihn  jetzt  Natur,  jetzt 
Grundsätze  und  Pflicht  verlangen.  Eine  jede  Wissenschaft,  in  ihrem  engen 
Bezirke  eingeschränkt,  kann  weder  die  Seele  bessern,  noch  den  Menschen 
vollkommner  machen.  Nur  die  Fertigkeit  sich  bei  einem  jeden  Vorfalle 
schnell  bis  zu  allgemeinen  Grundwahrheiten  zu  erheben,  nur  diese  bildet 
den  groszen  Geist,  den  wahren  Helden  in  der  Tugend  und  den  Erfinder  in 
Wissenschaften  und  Künsten.  G. :  Ich  habe  mir  vorgenommen  nicht  wieder 
auf  das  Theater  zurückzukehren,  vielmehr  eine  bürgerliche  Bedienung,  sie 
sei  auch  welche  sie  wolle,  anzunehmen.  Gsbr.:  Der  Waffendienst,  den  die 
Jünglinge  und  Männer  dem  Fürsten  leisteten,  verringerte  nicht  die  persön- 
liche Freiheit  und  Ehre  wie  jeder  andere  Herrendienst;  er  verlieh  vielmehr 
Ruhm  und  Glanz  ihnen  selbst  wie  dem  Herrn.  Gr.:  Ein  Grundsatz,  der 
mir  stäts  vorschwebte,  war,  in  den  Untersuchungen  über  unsere  ältere 
Sprache,  Dichtkunst  und  Rechtsverfassung  nichts  gering  zu  schätzen,  viel- 
mehr das  Kleine  zur  Erläuterung  des  Groszen,  die  Volkstradition  zur  Er- 
läuterung der  geschriebenen  Denkmäler  zu  brauchen.  L. :  Homer  muste 
sich  nicht  sowolan  das,  was  die  Malerei  damals  leisten  konnte,  gehalten, 
als  vielmehr  das  errathen  haben,  was  sie  überhaupt  zu  leisten  im  Stande 
sei.  Dem  Homer  war  nicht  sowol  daran  gelegen  zwei  Stäbe  von  ver- 
schiedener Materie  und  Figur  zu  schildern,  als  uns  von  der  Verschieden- 
heit der  Macht,  deren  Zeichen  diese  Stäbe  waren,  ein  sinnliches  Bild  zu 
machen.  Im. :  Das  ästhetische  Landschaftsgefühl  ist  schon  ein  Product  der 
Überfeinerung,  weshalb  es  denn  auch  nie  in  eigentlich  robusten  Zeiten 
auftritt.  Diese  halten  vielmehr  die  Stimmung  zur  Mutter  Erde,  als  zu  der 
Allernährerin,  fest,  wollen  und  verlangen  nichts  von  ihr,  als  die  Gabe  des 
Feldes,  der  Viehweide,  des  Fischteiches,  des  Wildforstes. 

alter  ist  als  Conj.  aus  dem  Adv.  im  Sinne  von  wieder  (1.  Mos.  24,  20: 
und  aber  über  ein  kleines)  erwachsen  (vgl.  den  Übergang  von  wieder  in 
wider  §.  102).  Es  bezeichnet  den  auf  eine  Behauptung  unmittelbar  folg. 
einschränkenden  Gegensatz,  indessen  nicht  mit  der  Stärke  wie  4N>ch.  Im 
ganzen  sagt  aber  mehr  dem  Fortgang  der  Rede  zu,  wodurch  es  sich  dem 
copulativen  und  anschlieszt  (vgl.  G.:  Wir  wollen  alle  Tage  sparen  und 
brauchen  alle  Tage  mehr),  während  in  doch  irgend  ein  Anstosz  und  Wider- 
stand auftaucht.  Aber  verbindet  Satzglieder  und  Sätze  und  braucht  nicht 
an  der  Spitze  des  Satzes  zu  stehn.  Im  vorhergehenden  Satze  ist  häufig 
eine  der  einräumenden  Partikeln:  zwar,  wol,  allerdings,  freilich.  —  L.:  Gott 
gibt  uns  die  Seele,  aber  das  Genie  müssen  wir  durch  die  Erziehung  be- 
kommen. Seh.:  Die  Methode  nach  der  Analogie  zu  schlieszen  ist,  wie 
überall  so  auch  in  der  Geschichte,  ein  mächtiges  Hilfsmittel ;  aber  sie  musz 
dnreh  einen  erheblichen  Zweck  gerechtfertigt  und  mit  ebenso  viel  Vorsicht 
als  Beurtheilung  in  Ausübung  gebracht  werden.    Wahr  ist  es,  auch  in  unser 
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Zeitalter  haben  sich  noch  manche  barbarische  Überreste  aus  den  vorigen 
eingedrungen,  Geburten  des  Zufalls  und  der  Gewalt,  die  das  Zeitalter  der 
Vernunft  nicht  verewigen  sollte.  Aber  wieviel  Zweckmäszigkeit  bat  der 
Verstand  des  Menschen  auch  diesem  barbarischen  Nachlasz  der  altern  und 
mittlem  Jahrhunderte  gegeben!  Gr.:  Zwar  ist  die  Göttinger  Gegend  nicht 
zu  vergleichen  mit  der  Kasseler,  aber  die  nemlichen  Sterne  stehen  am 
Himmel,  und  Gott  wird  uns  weiter  helfen.  Die  Kinder  glauben  an  ät 
Wirklichkeit  der  Märchen,  aber  auch  das  Volk  hat  noch  nicht  ganz  ab- 
gehört an  seine  Sagen  zu  glauben,  und  sein  Verstand  sondert  nicht  viel 
darin.  A.  Humb.:  Die  krankenden  Gewächse,  welche  unsere  Treibhäuser 
einsohlieszen,  gewähren  nur  ein  schwaches  Bild  von  der  Majestät  der 
Tropen- Vegetation.  Aber  in  der  Ausbildung  unserer  Sprache,  in  der  glü- 
henden Phantasie  des  Dichters,  in  der  darstellenden  Kunst  der  Maler  ist 
eine  reiche  Quelle  des  Ersatzes  geöffnet.  Gsbr. :  Der  suevische  Name  be- 
zeichnete eine  Gesamtheit  von  Völkerschaften ,  die  sich  weithin  über  die 
Mitte  des  deutschen  Landes  verbreiteten,  aber  ohne  eine  bestimmte  staat- 
liche Vereinigung  gewesen  zu  sein  scheinen.  Dem  gemeinschaftliehen 
Feinde  gegenüber  hatten  die  deutschen  Stämme  wol  eine  kurze  Zeit  lang 
enger  zusammengehalten;  nach  dem  Siege  brach  der  alte  Zwiespalt  wieder 
hervor,  und  jeder  Stamm  verfolgte  besonders  seine  besonderen  Zweck 
(Hier  würde  aber  hinter  Siege  wirksamer  sein.) 

Oft  steht  aber  (besonders  häufig  im  Neuen  Test,  und  bei  G.  im  B«-  , 
neke  Fuchs)    ganz    ohne   Nachdruck,    nur    zur  Fortfuhrung   der  Rede.  - 
Luc.  4,  1 :  Jesus  aber,  voll  heiligen  Geistes,  kam  wieder  von  dem  Jod** 
3:   Der  Teufel  aber  sprach  zu  ihm.     G.  :   Isegrim  aber,  der  Wolf,  beginn 
die  Klage.     (Sowie  gleich  darauf:  Und  der  Panter  begann.) 

Bisweilen  (im  mhd.  sehr  häufig)  findet  man  aber  statt  sondern,  a. 8. 
G.:  Die  Sinne  triegen  nicht,  aber  das  Urtheil  triegt. 

allein  als  Gonj.  entwickelte  sich  aus  der  adverb.  Anwendwig  des 
Worts  im  Sinne  von  nur,  nur  aber  und  steht  als  solche  immer  am  An- 
fange des  Satzes.  (Vgl.  Seh. :  Der  Mensch  verwandelt  sich  und  flieht  ton 
der  Bühne,  seine  Meinungen  fliehen  und  verwandeln  sich  mit  ihm;  die 
Geschichte  allein  bleibt  unausgesetzt  auf  dem  Schauplatz  eine  unsterbliche 
Bürgerin  aller  Nationen  und  Zeiten.)  Gr. :  In  der  Poesie  gibt  es  nur  einig« 
allgemeine  Abtheilungen,  alle  andern  sind  unrecht  und  zwängen,  «nein 
selbst  jene  groszen  haben  noch  ihre  Berührung  und  greifen  in  einander 
über.  Eine  örtliche  Anordnung  würde  allerdings  gewisse  landschaftlich 
Sagenreihen  gebildet  und  dadurch  hin  und  wieder  auf  den  Zug,  den  manebe 
Art  Sagen  genommen,  gewiesen  haben.  Allein  es  ist  klar,  dasz  man  sieb 
dabei  am  wenigsten  an  die  heutigen  Theilungen  Deutschlands  hätte  halten 
dürfen.  G. :  Mit  fremden  Menschen  nimmt  man  sich  zusammen,  da  ntf* 
man  auf,  da  sucht  man  seinen  Zweck  in  ihrer  Gunst,  damit  sie  nnteen 
sollen;  allein  bei  Freunden  läszt  man  frei  sich  gehn. 
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dagegen*  hingegen.  Das  Adv.  dagegen  bedeutet  häufig  in 
Beziehung  auf  einen  Gegensatz  eine  Vergeltung,  so  dasz  auch  dafür  ge- 
sagt werden  kann.  (1.  Petr.  3,  9:  Vergeltet  nicht  Böses  mit  Bösem  oder 
Scheltwort  mit  Scheltwort,  sondern  dagegen  segnet  Luc.  16,  25:  Gedenke, 
Sohn,  dasz  du  dein  Gutes  empfangen  hast  in  deinem  Leben,  und  Lazarus 
dagegen  hat  Böses  empfangen.  Luc.  6,  24:  Selig  seid  ihr  usw.  Aber  da- 
gegen wehe  euch  Reichen.)  Aus  dieser  Anwendung  entwickelte  sich  die 
conjunction.  mit  derselben  Bedeutung.  Hingegen  ist  etwas  weniger  demonstr. 
—  A.  Humb. :  Dem  thierischen  Organismus  fehlt  es  an  Masse,  die  Beweg- 
lichkeit der  Individuen  und  oft  ihre  Kleinheit  entziehen  sie  unsern  Blicken ; 
die  Pfianzenschöpfung  dagegen  wirkt  durch  stätige  Grösze  auf  unsere  Ein- 
bildungskraft. Gsbr.:  Mit  dem  Ende  des  Krieges  ging  die  Gewalt  des 
Herzogs  zu  Ende,  dagegen  wohnte  den  Fürsten  in  ihrer  Hundertschaft;  die 
ihnen  durch  die  Gaugemeinde  übertragene  Gewalt  auf  Lebenszeit  bei.  L. : 
Wahrheit  ist  der  Seele  noth wendig,  und  es  wird  Tyrannei  ihr  in  Befrie- 
digung dieses  wesentlichen  Bedürfnisses  den  geringsten  Zwang  anzuthun 
Der  Endzweck  der  Künste  hingegen  ist  Vergnügen,  und  das  Vergnügen  ist 
entbehrlich.  Bei  den  Artisten  dünkt  uns  die  Ausführung  schwerer  als  die 
Erfindung,  bei  dem  Dichter  hingegen  ist  es  umgekehrt,  und  seine  Ausfüh- 
rung dünkt  nn8  gegen  die  Erfindung  das  leichtere.  G. :  Auf  zweierlei  Weise 
kann  der  Geist  höchlich  erfreut  werden,  durch  Anschauung  und  Begriff. 
Aber  jenes  erfordert  einen  würdigen  Gegenstand,  der  nicht  immer  bereit, 
und  eine  verhältnismäßige  Bildung,  zu  der  man  nicht  immer  gelangt  ist. 
Der  Begriff  hingegen  will  nur  Empfänglichkeit,  er  bringt  den  Inhalt  mit 
und  ist  selbst  das  Werkzeug  der  Bildung. 

Die  Verbindung  dahingegen  wird«  (wie  wogegen)  als  unterordnende 
Conj.  gebraucht.  —  G. :  Ein  guter  Schauspieler  macht  uns  bald  eine  elende 
unschickliche  Decoration  vergessen,  dahingegen  (vgl.  wogegen)  das  schönste 
Theater  den  Mangel  an  guten  Schauspielern  erst  recht  fühlbar  macht.  Gr. : 
Die  Märchen  nähren  unmittelbar,  wie  die  Milch,  mild  und  lieblich,  oder  der 
Honig,  süsz  und  sättigend,  ohne  irdische  Schwere,  dahingegen  die  Sagen 
schon  zu,  einer  stärkeren  Speise  dienen,  eine  .einfachere,  aber  desto  ent- 
schiedenere Farbe  tragen  und  mehr  Ernst  und  Nachdenken  fordern. 

doch  ist  als  Adv.  von  der  vielseitigsten  Anwendung;  als  Conj.  wirkt 
es  etwas  stärker  entgegenstellend  als  aber,  es  bestreitet  das  Entgegen- 
stehende, berichtigt,  mäszigt,  vermittelt.  Meist  steht  es,  doch  nicht  not- 
wendig, im  Anfang  des  nachfolg.  Satzes.  —  Gr.:  Wir  nennen  Rain  einen 
am  Ackerfeld  ungepflügt  bleibenden,  erhabnen,  grasbewachsnen  Landstreif; 
doch  wird  das  Wort  auch  für  Damm  oder  überragenden  Meeresrand  ge- 
braucht. In  der  Regel  scheint  zwar  nur  des  Geschenks  Empfänger  zu  ge- 
winnen, der  Geber  zu  verHeren,  doch  insgeheim  fordert  Gabe  zur  Gegen- 
gabe, ja  bei  feinerem  Gefühl  zur  höheren,  überbietenden  auf.  Wie  hat  sich 
die  oft  gefühllose  Weichherzigkeit  der  Neueren  Luft  gemacht  gegen    den 
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herben  Brauch  des  Mitverbrennens  der  Frauen  im  Altertum ,  und  doch  bil- 
ligen wir,  dasz  die  Ehe,  wenn  sie  ihres  (Gesetz  ausdrückenden)  Namens 
werth  sei,  ewig  und  unauflösbar  heisze.  L.:  Es  ist  wahr,  Plinius  bemerkt 
die  Zeit,  in  welcher  die  Künstler  des  Laokoons  gelebt  haben,  ausdrücklich 
nicht.  Doch  wenn  ich  aus  dem  Zusammenhang  der  ganzen  Stelle  schliessei 
sollte ,  ob  er  sie  mehr  unter  die  alten  oder  die  neuern  Artisten  (hat)  ge- 
rechnet wissen  wollen,  so  bekenne  ich,  dasz  ich  für  das  letztere  eine  gxosure 
Wahrscheinlichkeit  darin  zu  bemerken  glaube. 

dennoch.  Mhd.  dannoch  heiszt:  damals  noch,  noch  zu  der  Zeit;  ieä 
dem  15.  Jhd.  steht  es,  auf  den  Gegensatz  weisend,  für:  doch,  nichts  desto 
weniger,  gleichwol  und  ward  allmählich  durch  die  Form  dennoch  ver- 
drängt, als  ein  Unterschied  zwischen  dann  und  denn  sich  geltend  machte. 
Es  wirkt  nachdrücklicher  als  doch.  —  Seh.:  Die  Gefahr  war  dringend,  und 
die  Hilfe  muste  schnell  sein.  Dennoch  wollte  man  nicht  mit  Vollziehung 
des  Urtheils  beginnen ,  sondern  streng  nach  Gerechtigkeit  verfahren. 
A.  Humb.:  Gleich  dem  grösten  Theile  der  Wüste  Zahara  liegen  die  Llanos, 
oder  die  nördlichste  Ebene  von  Südamerika,  in  dem  heiszen  Erdgfirtei 
Dennoch  erscheinen  sie  in  jeder  Hälfte  des  Jahres  unter  einer  verschiede- 
nen Gestalt:  bald  (§.  144)  verödet  wie  das  ly bische  Sandmeer,  bald  als 
eine  Grasflur  wie  soviele  Steppen  von  Mittelasien.  Gr. :  Der  Finnen  ml 
lautige,  reiche  Sprache  steht  zwar  auszerhalb  (§.  132)  dem  Kreise  der  ans 
urverwandten,  dennoch  zu  ihnen  und  namentlich  den  deutschen  in  unleug- 
barer Berührung.  L.:  Ist  dem  aber  so,  und  kann  ein  Gedicht  sehr  ergiWr 
für  den  Maler,  dennoch  aber  selbst  nicht  malerisch,  hinwiederum  ein 
anderes  sehr  malerisch,  und  dennoch  nicht  ergibig  für  den  Maler sean 
so  ist  es  auch  um  den  Einfall  des  Grafen  Caylus  gethan,  welcher  usw. 

Jedoch  9  ebenfalls  urspr.  eine  Zeitpartikel  (§.  101,  7),  ist  etwas 
schwächer  adversativ  als  doch.  —  G.:  Gar  viele  Dinge  sind  in  dieser 
Welt,  die  man  dem  andern  gönnt  und  gerne  theilt;  jedoch  es  ist  ein  Schab 
den  man  allein  dem  Hochverdienten  gerne  gönnen  mag,  ein  andrer,  den 
man  mit  dem  Höchstverdienten  mit  gutem  Willen  niemals  theilen  wird  — 
und  fragst  du  mich  nach  diesen  beiden  Schätzen ;  der  Lorber  ist  es  und 
die  Gunst  der  Frauen.  Ich  lernte  wol  auch  etwas  in  diesem  Collegium; 
jedoch  über  das ,  woran  mir  eigentlich  gelegen  war ,  wurde  ich  nicht  auf- 
geklärt. —  Die  Verbindung  jedennoch  ist  sehr  selten;  s.  Seh.  Wallen- 
steins  Tod  1.  Anfz.  5.  Auftr. 

dessenungeachtet  (minder  gut  demungeachtet ,  demohn- 
geachtet,  demohnerachtet,  vgl.  ungeachtet  §.  132)  wirkt  stärker  ad- 
versativ als  dennoch,  ist  indessen  mehr  einräumende,  verstärkende  Adver- 
sativpartikel  als  Conj.  und  hat  eine  freie  Stellung  im  Satze.  —  L.:  & 
kann  die  entdeckte  Aufschrift  von  dem  einen  der  drei  Künstler  des  Laokoons 
ihre  völlige  Richtigkeit  haben,  und  es  kann  demungeachtet  wahr  sein,  das« 
usw.     Athenodorus,    von   dem  keines  dieser  drei  Werke  ist,   und  der  sich 
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demungeachtet  auf  seinen  Werken  der« vollendeten  Zeit  bedient,  kann  zu 
jenen  alten  Künstlern  nicht  gehören.  Seh. :  Viglius  wurde  der  Präsidenten- 
stelle zwar  entlassen,  muste  sie  aber  dessenungeachtet  ganzer  rier  Jahre 
fort  verwalten.  G.:  Die  Druckerkunst  war  schon  über  hundert  Jahre  er- 
fanden; dessenungeachtet  erschien  ein  Buch  noch  als  ein  heiliges. 

nichtsdestoweniger  (selten  nichtsdestominder)  hebt  ebenfalls 
den  Adversativsatz  nachdrücklich  hervor.  —  Seh.:  Philipp  selbst  fing  an 
einen  Rathgeber  zu  meiden,  der  nur  die  Thaten  seines  Vaters  lobenswürdig 
fand*  nichtsdestoweniger  vertraute  er  ihm  noch  zuletzt  seine  spanischen 
Länder  an,  als  ihn  die  Eroberung  Portugals  nach  Lissabon  forderte. 

gfeiehwol  drückt  die  gleichgrosze  Möglichkeit,  das  gleicbgrosze 
Statthaben  der  Einräumung  gegenüber  aus,  hebt  also  den  Adversativsatz 
weniger  hervor  als  dennoch  und  dessenungeachtet  —  L. :  Nirgends  läszt 
sieh  Homer  in  die  umständlichere  Schilderung  von  Helenas  Schönheiten 
ein;  gleichwol  ist  das  ganze  Gedicht  auf  die  Schönheit  der  Helena  gebaut. 
Die  dramatische  Form  ist  die  einsige,  in  welcher  sich  Mitleid  und  Furcht 
erregen  läszt;  wenigstens  (s.  unten)  können  in  keiner  andern  Form  diese 
Leidenschaften  auf  einen  so  hohen  Grad  erregt  werden,  und  gleichwol  will 
man  lieber  alle  andern  darin  erregen  als  diese,  gleichwol  will  man  lieber 
sie  zu  allem  andern  brauchen  als  zu  dem,  wozu  sie  so  vorzüglich  ge- 
schickt sind. 

indes  oder  indessen  ist  urspr.  nur  ein  demonstr.  Adv.  der  Zeit, 
wie  auch  jetzt  noch  häufig  (G. :  Die  Zeit  war  indes  [unterdessen,  während 
dessen]  auf  das  t  angenehmste  vergangen) ;  als  unterordnendes  Fügewort 
(§.  152)  behält  es  ebenfalls  seine  temporale  Bedeutung.  (G. :  Nach  einer 
Panse  trat  ein  Bergmann  mit  einer  Hacke  hervor  und  stellte,  indes  [wäh- 
rend] die  andern  eine  ernsthafte  Melodie  spielten,  die  Handlung  des  Schür- 
fens  vor.)  Als  advers.  Conj.  verneint  es  meistens  eine  mögliche  Ausdehnung 
des  in  dem  vorhergehenden  Satze  Ausgesagten,  doch  liegt  oft  eine  sehr 
nahe  Berührung  mit  der  urspr.  Bedeutung  vor.  —  Im.:  Der  Hofschulze 
stiesz  einen  tiefen  Seufzer  aus,  welches  bei  ihm  ein  Zeichen  verhaltenen 
Zornes  war,  bezwang  sich  indessen  und  äuszerte  gegen  den  Hauptmann  usw. 
Gsbr.:  Germanen,  d.  h.  tobende  Krieger,  Rufer  im  Streite  —  sollen  zuerst 
nur  einzelne  deutsche  Stämme,  die  sich,  aus  der  Heimat  vertrieben,  an  den 
Ufern  der  Maas  niedergelassen  hatten,  von  den  Galliern  genannt  sein,  bald 
gaben  sie  indessen  allen  Deutschen  diesen  Namen  und  überlieferten  ihn 
den  Römern.  —  —  Ganz  ebenso  verhält  es  sich  mit  inzwischen.  Zeit- 
partikel ist  es  G.:  Inzwischen  hatte  die  Gesellschaft,  die  immer  heiterer 
geworden  war,  noch  manche  Flasche  Wein  ausgetrunken.  Advers.  Conj. 
ist  es  Gr.:  Die  Sagen  von  Hexen  und  Gespenstern  könnte  man  insofern 
die  neusten  nennen,  als  sie  sich  am  Öftersten  erneuern,  auch  örtlich  be- 
trachtet am  lockersten  stehn;    inzwischen  sind  sie  im  Grund  vielmehr  nur 
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die  unvertilglichsten  wegen  ihrer  stetigen  Beziehung  anf  den  Mensehen  an* 
seine  Handlangen,  worin  aber  kein  Beweis  ihrer  Neuheit  liegt. 

In  ähnlicher  Weise  einschränkend  stehn  die  Adverbial- Conj.  übrigens 
nnd  wenigstens  (s.  oben  anter  gleichwol).  G.t  Wilhelminen  verdron 
dieser  Ausfall  ein  wenig,  doch  verbarg  er  seine  Empfindlichkeit;  denn 
(§.  147)  er  erinnerte  sieh,  dasz  Werner  auch  seine  Apostrophen  mit  Ge- 
lassenheit anzuhören  pflegte.  Übrigens  war  er  billig  genug  tun  gerne  in 
sehen,  wenn  jeder  von  seinem  Handwerk  aufs  beste  dachte;  nur  moste 
man  ihm  das  seinige,  dem  er  sich  mit  Leidenschaft  gewidmet  hatte,  unan- 
gefochten lassen« 

nmw  (§.  101,  5),  denn  (urspr.  dann,  vgl.  §  147),  es  wKw  *eu% 
es  sei  denn  sind  beschränkend  adversativ  und  heben  die  zweite  Aussage 
als  eine  Ausnahme  von  der  vorhergehenden  hervor.  Das  denn  deutet  auf 
eine  in  dem  vorhergehenden  Satze  versteckte  Bedingung  (wenn  das,  dann 
erst  das);  die  etwas  verschiedene  Färbung  des  nur  ist  durch  die  in  ihm 
enthaltene  Verneinung  begründet.  —  1.  Mos.  32,  26:  Ich  lasse  dich  nickt, 
du  segnest  mich  denn.  (Vgl.  Nur  wenn  du  mich  segnest,  lasse  ich  dich.) 
G.:  Rom  will  alles  nehmen,  geben  nichts,  und  kommt  man  hin  ton  etwas 
zu  erhalten,  erhält  man  nichts,  man  bringe  denn  was  hin.  Gr.:  Bis  auf 
heute  hat  es  etwas  widerstrebendes,  Geld  zu  geben  oder  als  Gabe  zu  eav 
pfangen,  es  werde  dann  gebettelt.  Seh.:  Ruhig  gedenke  ich  mich  zu  ver- 
halten, es  sei  denn,  dasz  er  sieh  an  meiner  Ehre  oder  meinen  Gitera 
vergreife.  G. :  Philo  hatte  im  ganzen  eine  entfernte  Ähnlichkeit  mit  Nar- 
cissen,  nur  hatte  eine  fromme  Erziehung  sein  Gefühl  mehr  zusammengeoalfeB 
und  belebt.  (Auf  nur  als  Conj.  folgt  gleich  das  Verb.)  So  sind  alle,  rar 
wollen  sie  es  nicht  Wort  haben.  Gsbr.:  Als  die  Söhne  vor  dem  "Vater 
erschienen,  warfen  sie  sich  zu  seinen  Füszen  nieder  and  betheuerten,  sie 
seien  bereit  jegliche  Strafe  für  ihr  Vergehen  zu  leiden,  nur  möchte  ihres 
Freunden,  die  in  dem  gefährlichen  Beginnen  ihnen  Hilfe  geleistet,  nichts 
übles  widerfahren.  Börne:  Vieles  kann  der  Mensch  entbehre»,  nur  den 
Menschen  nicht.  —  Gr.:  Noch  geht  die  Volkssage  an  Örter  und  Stellen, 
die  unsere  Geschichte  längst  nicht  mehr  erreichen  kann,  vielmehr  aber 
flieszen  sie  beide  zusammen  und  unter  einander;  nur  dasz  man  zuweilen 
die  aa  sich  untrennbar  gewordene  Sage,  wie  in  Strömen  das  aufgenommene 
grünere  Wasser  eines  anderen  Flusses,  noch  lange  zu  erkennen  vermag. 
(Bei  folg.  dasz  steht  natürlich  das  Verb  am  Ende.) 

mommt  (§.  10 1,  5)  berührt  sich  mit  oder  (du  taust  das,  oder  usw.  - 
sonst  usw.),  deutet  aber  wie  das  vorige  denn  eine  Bedingung  an,  nnr 
dasz  der  ihm  vorausgehende1  Satz  immer  eine  ausgedrückte  oder  verstan- 
dene Negation  enthält  (du  thust  das,  sonst  usw.  —  wenn  du  das  nicht 
taust,  so  usw.)  —  Seh. :  Mach  Frieden  mit  dem  Herzog  von  Burgnnd !  sonst 
kenn  ich  keine  Rettung  mehr  für  dich.  Uhl. :  Man  musz  ihn  tapfer  greifen, 
sonst   hält    er   nirgends    still.   —   Früher  stand  in  demselben   Sinne   auch 
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anders  (vgl.  wer  anders?  nichts  anders  =  sonst  nichts).  Matth.  9,  17: 
Man  fasset  auch  nicht  Most  in  alte  Schläuche,  anders  die  Schläuche  zer- 
reiszen,  und  der  Most  wird  verschüttet. 

Sinnverwandt  mit  nur  und  sonst  sind  die  conjunctionell  gebrauchten: 
auszer  (§.  132),  ausgenommen;  widrigenfalls.  —  L  :  Niemand  kommt 
mir  entgegen,  auszer  ein  Unverschämter,  der  mir  lieber  gar  den  Eintritt 
verweigert  hätte.  Alle  Befehlshaber  haben  mir  Gründe  gesagt,  ausgenommen 
die  jungen.  (Die  jungen  ist  als  Nom.  oder  als  Acc.  zu  fassen,  denn  aus- 
genommen kann  entweder  den  Acc.  regieren,  vor  oder  na*  dem  es  dann 
steht,  oder  der  betreffende  Fall  ^richtet  sich  nach  dem  Verb  des  Satzes.) 
Seh. :  Es  wurde  darauf  gedrungen,  dasz  sie  ihre  Zeugen  vorbringen  sollten, 
-widrigenfalls  man  in  contumaciam  gegen  sie  verfahren  würde.  —  Dem 
ausgenommen  ähnlich  wurde  auch  bis  zum  18.  Jhd.  ohne  (§.  132)  ver- 
wendet. Ruth.  4,  4:  Es  ist  kein  Erbe,  ohne  du,  und  ich  nach  dir. 
Jes.  45,  21:  Und  ist  sonst  kein  Gott,  ohn  ich,  ein  gerechter  Gott  und 
Heiland,  und  keiner  ist,  ohn  ich, 

'     §.  147. 
Begründend  (caual). 

• 

Die  Conj.,  welche  die  Angabe  des  Grundes  für  die  vor- 
hergehende Aussage  einleiten,  sind  besonders  das  nebenord- 
nende denn  und  das  unterordnende  weil  (§.  154).  Früher 
stand  denn  oder  dann  causal  auch  in  Nebensätzen.  Der 
Unterschied  in  der  Bedeutung  von  denn  und  dann  hat  sich 
erst  im  Laufe  des  18.  Jhd.  festgesetzt.    Jetzt  gilt  nur  denn: 

1.  als  nebenordnende  und  den  causalen  Satz  einleitende  Conj., 

2.  nach  Comparativen  (§.  153,  2),  3.  nach  Bedingungen  (es 
sei  denn,  dasz,  §.  146),  4.  innerhalb  des  Satzes  zur  Bezeich- 
nung einer  Folgerung,  deren  Grund  manchmal  nur  voraus- 
gesetzt oder  nur  im  allgemeinen  angedeutet  wird  (L.:  [Marc] 
JJnd  wenn  es  denn  wäre!  [Prinz]  Wenn  es  denn  wäre?  Also 
ist  es?  G.:  Ich  lasz  es  gehn  und  mus£  denn  eben  diesen 
Vorwurf  tragen.  Bei  G.  sehr  häufig,  auch  in  Verbindung  mit 
doch),  5.  um  die  Dringlichkeit  einer  Frage  zu  bezeichnen 
(L.:  Nun,  worüber  lach  ich  denn  gleich,  Marinelli?  Was  kostet 
Ihnen  denn  eine  Lüge?  Wer  sagt  denn  das?)  In  allen  an- 
dern Fällen  gilt  dann.  Für  die  Volksspr,  ist  indessen  der 
Unterschied    nicht    durchgedrungen ;     in    Nord  -    and    Mittel- 
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deutschl.  gilt,  nur  denn  (wie  wenn),  in  Süddeutschi,  nur  dann 
(wie  wann). 

Hier  ist  noch  das  nebenordnende  denn  mit  Beisp.  zu  belegen.  —  L.: 
Unstreitig  müssen  sich  die  Gesetze  über  die  Wissenschaften  keine  Gewalt 
anmaszen,  denn  der  Endzweck  der  Wissenschaften  ist  Wahrheit.  Nicht  die 
Wahrheit,  in  deren  Besitz  irgend  ein  Mensch  ist  oder  zu  sein  vermeint, 
sondern  (§.  146)  die  aufrichtige  Mühe,  die  er  angewandt  hat,  hinter  die 
Wahrheit  zu  kommen,  macht  den  Werth  des  Menschen.  Denn  nicht  dud 
den  Besitz,  sondern  durch  die  Nachforschung  der  Wahrheit  erweitern  sich 
seine  Kräfte,  worin  (§.  149,  8)  allein  seine  immer  wachsende  Vollkommen- 
heit besteht.  Seh.:  Jede  Aufopferung  des  Lebens  ist  zweckwidrig,  denn 
das  Leben  ist  die  Bedingung  aller  Güter;  aber  Aufopferung  des  Lebens  in 
moralischer  Absicht  ist  in  hohem  Grade  zweckmäszig,  denn  das  Leben  ist 
nie  für  sich  selbst,  nie  als  Zweck,  nur  als  Mittel  zur  Sittlichkeit  wichtig. 
Tritt  also  (§.  148)  ein  Fall  ein,  wo  die  Hingebung  des  Lebens  ein  Mittel 
zur  Sittlichkeit  wird,  so  musz  das  Leben  der  Sittlichkeit  nachstehn.  Gsbr.: 
Einen  freien  Kriegsmann  zu  binden  oder  zu  schlagen  stand  dem  Herzoge 
nicht  zu,  sondern  war  nur  den  Priestern  erlaubt,  die  gleichwie  auf  Weisung 
der  Götter  solche  Strafen  verhängten.  Denn  der  Krieg  galt  den  Deutschen 
als  eine  heilige  Sache,  und  der  Kriegsmann  stand  in  der  Macht  der  Gatter. 

Oft  wird  denn  ausgelassen.  —  G. :  Unter  allem  Diebsgesindel  sind  die 
Narren  die  schlimmsten;  sie  rauben  euch  beides,  Zeit  und  Stimmung.  (Mit 
verstärkender  Partikel:)  Dich  nicht  hasz  ich,  nicht  du  bist  mein  Feind; 
eine  Stadt  ja  hat  uns  geboren. 

§.  148. 
Folgernd  (conclusiv). 

Wenn  der  Grund  oder  die  Ursache  einer  Thatsache  oder 
eines  Zustandes  vor  diesen,  der  Beweis  vor  der  sich  daraus 
ergebenden  Behauptung  angegeben  wird,  so  bezeichnet  man 
die  letzteren,  die  Folge  oder  die  Behauptung,  durch  die  nach- 
stehenden Conj.:  • 

Also 9  durch  al  (=  ganz)  verstärktes  so;  es  ward  adverbial  früher 
noch  häufiger  in  Fällen  gebraucht,  wo  wir  heute  bloszes  so  (§.  153,  5) 
setzen;  als  Conj.  ist  es  folgernd  (anschlieszend)  und  beweisend.  Es  hat 
eine  freie  Stellung  im  Satze,  nur  bei  dem  logischen  Schlusz  tritt  es  meist 
voran.  —  L. :  Der  Meister  arbeitete  auf  die  höchste  Schönheit,  unter  den 
angenommenen  Umständen  des  körperlichen  Schmerzes.  Dieser  in  aller 
seiner  entstellenden  Heftigkeit  war  mit  jener  nicht  zu  verbinden.  Er  moste 
ihn  also  herabsetzen,    er  muste  Schreien  in  Seufzen  mildern.     Gr.:    Man 


Digitized  by 


Google 


557 

-weisz,    dasz   auch  viele  Heiden  die  neugebornen  Kinder  mit  Wasser  be- 
sprengten, also  beim  Eintritt  ins  Leben  wie  beim  Aastritt  durch  die  beiden 
Elemente  des  Wassers  und  Feuers  weihten.    Seh. :  Wallenstein  war  kaiser. 
lieber  Generalissimus  in  Deutschland,  aber  weiter  erstreckte  sich  sein  Ge- 
lriet nicht,  und  über  eine  auswärtige  Armee  konnte  er  sich  keine  Herrschaft 
anmaszen.    Man  läszt  also  in  Mailand  eine  spanische  Armee  errichten  und 
unter  einem  spanischen  General  in  Deutschland  fechten.     Wallenstein   ist 
also  der  Unentbehrliche  nicht  mehr,    weil  er  aufgehört  hat  der  Einzige  zu 
sein,  und  im  Nothfall  hat  man  gegen  ihn  selbst  eine  Stütze.  —  A  ist  =  C 
B   ist  =  C,  also  ist  auch  A  =  B. 

folglich  hebt  die  Folgerung  aus  dem  vorangehenden  Grunde  aus- 
drücklich hervor.  —  L. :  Wie  Virgil  das  Unglück  des  Laokoon  erzählt,  so 
ist  es  seine  eigene  Erfindung;  folglich,  wenn  die  Künstler  in  ihrer  Vorstel- 
lung mit  ihm  harmonieren,  so  können  sie  nicht  wol  anders  als  nach  seiner 
Zeit  und  nach  seinem  Vorbilde  gearbeitet  haben.  Wenn  (§.  156)  es  wahr 
ist,  dasz  die  Malerei  zu  ihren  Nachahmnngen  ganz  andere  Mittel  oder 
Zeichen  gebraucht  als  die  Poesie,  jene  nemlich  Figuren  oder  Farben  in 
dem  Räume,  diese  aber  (§.  146)  artikulierte  Töne  in  der  Zeit;  wenn  un- 
streitig dje  Zeichen  ein  bequemes  Verhältnis  zu  dem  Bezeichneten  haben 
müssen:  so  können  'neben  einander  geordnete  Zeichen  auch  nur  Gegen- 
stände, die  neben  einander  odef  deren  Theile  neben  einander  existieren, 
auf  einander  folgende  Zeichen  aber  auch  nur  Gegenstände  ausdrücken,  die 
auf  einander  oder  deren  Theile  auf  einander  folgen.  Gegenstände,  die  neben 
einander  oder  deren  Theile  neben  einander  existieren,  heiszen  Körper. 
Folglich  sind  Körper  mit  ihren  sichtbaren  Eigenschaften  die  eigentlichen 
Gegenstände  der  Malerei.  Gegenstände,  die  auf  einander  oder  deren  Theile 
auf  einander  folgen,  heiszen  überhaupt  Handlungen.  Folglich  sind  Hand- 
lungen der  eigentliche  Gegenstand  der  Poesie. 

demnach  und  das  erst  seit  dem  18.  Jhd.  gebrauchte  sosAolt  leiten 
den  nachfolg.  Satz  als  irgend  dem  Inhalt  des  vorhergehenden  angemessen 
ein,  deuten  also  das  Verhältnis  der  Folgerung  weniger  bestimmt  an,  als 
also  und  folglich.  —  Gr.:  Alle  Pflanzen  sind  gefesselt  an  den  Boden, 
in  dem  sie  Wurzel  schlagen,  und  dürfen  nur  durch  äuszere  Gewalt,  auf  die 
.  Gefahr  ihres  Verderbens,  von  da  entfernt  werden.  Ihr  Leben  ist  demnach 
gehemmter  und  eingeschränkter  \  als  das  der  Thiere,  mit  welchen  ihnen 
sonst  eine  bedeutsame,  sie  beide  von  den  Elementen  unterscheidende  Eigen- 
schaft gemein«  ist.  L.:  Auch  die  Häszlichkeit  erfordert  mehrere  unschick- 
liche Theile,  die  wir  ebenfalls  auf  einmal  müssen  übersehen  können,  wenn 
wir  dabei  das  Gegentheil  von  dem  empfinden  sollen,  was  uns  die  Schönheit 
empfinden  läszt.  Sonach  würde  auch  die  Häszlichkeit  ihrem  Wesen  nach 
kein  Vorwurf  der  Poesie  sein  können. 

somit  und  mithin    (erst  seit  dem  18    Jhd.)   sind   fortsetzend  und 
verbinden  meist  eine  Folgerung,  die  sich  ganz  von  selbst  versteht  j  letzteres 
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ist  übrigens  mehr  wort-  als  satzverbindend.  —  Gebr.:  Wie  der  König  die 
Quelle  aller  Rechtspflege  war,  ernannte  er  anch  die  Richter  nnd  Vorsteher 
der  Bezirke.  An  die  8telle  der  Wahlrursten  in  den  kleinen  Gemeinden 
traten  somit  königliche  Beamte,  die  später  allgemein  den  Namen  der  Grafen 
führten.  Herder:  Der  Mensch  ist  zur  zartesten  Gesundheit,  zugleich  aber 
zur  stärksten  Daner,  mithin  zur  Ausbreitung  über  die  Erde  organisiert  — 

Die  folg.  Conj.  stehn,  je  nachdem  sie.  demonstr.  oder 
relat.  gebraucht  werden,  in  dem  directen  oder  in  dem  ab- 
hängigen Satze.  Sie  weisen  theils  auf  die  Ursache  (daher), 
theils  auf  den  Beweggrund  (deshalb)  zurück. 

daher  kommt  im  mhd.  nur  als  Adv.  in  den  Beziehungen  auf  Raum 
und  Zeit  vor;  seit  dem  15.  Jhd.  bezieht  es  sich  auch  uneigentl.  auf  einen 
Grund,  eine  Ursache  und  steht  wie  hieraus,  daraus  (er  hat  nicht  ge- 
schrieben, ich  schliesze  daher,  es  läszt  sich  daher  vermuthen,  dasz  er  ab- 
gereist ist).  Hieraus  entwickelte  sich  seine  Anwendung  als  Conj.  vorzüglich 
zur  Bezeichnung  einer  Folge,  einer  natürlichen  Wirkung.  —  Seh.:  Die 
lebendige  Tradition  oder  die  mündliche  Sage  ist  eine  sehr  unzuverlässige 
Quelle  für  die  Geschichte;  daher  sind  alle  Begebenheiten  vor  dem  Gebrauche 
der  Schrift  für  die  Weltgeschichte  so  gut  als  verloren.  Gsbr.:  Nur  da 
findet  sich  meistenteils  Königsherrschaft,  wo  sich  bereits  ein  grössere« 
Gebiet  gebildet  hatte,  wo  die  alte  Stammes-  und  Gauverfassung  schon  einer 
weiteren  Entwickelung  der  staatlichen  Verhältnisse  zudrängte ;  daher  herschte 
der  König  meist  über  ein  ausgedehnteres  Gebiet,  über  ein  zahlreiches  Volk. 
—  (Relativ:)  W.  Humb. :  Diese  Bestimmtheit  ist  ein  ebenso  charakteri- 
stisches Merkmal  seiner  (des  Mannes)  Bildung,  als  es  Reiz  und  Anmotk 
bei  der  weiblichen  ist,  daher  (woher,  weshalb)  man  ihm  eben  so  wenig 
Unbestimmtheit  und  Leere  als  dem  Weibe  Mangel  an  Grazie  verzeiht 

desfcsalfc  (vgl.  §.  132  halben)  und  deswegen  weisen  meist  auf  einen 
Beweggrund  zurück.  —  Gsbr.:  Sobald  (§  152)  Julius  Caesar  die  Germanen 
kennen  gelernt  hatte,  war  ihm  klar,  geworden,  dasz  er  niemals  bessere 
Krieger  finden  würde,  als  diese  unerschrockenen  und  treuen  Männer,  welche 
die  Natur  mit  so  gewaltiger  Leibeskraft  ausstattete  und  das  ganze  Leben 
zum  Waffendienst  bildete.  Deshalb  hatte  er  sie  als  Hilfstruppen  in  sein  Heer 
aufgenommen  und  immer  in  Ehren  gehalten.  —  (Relativ:)  G. :  Es  gehört 
auch  dies  zu  deiner  Art  zu  sein,  deshalb  ich  so  gern  das  Leben  mit  dir 
theile.  —  In  der  älteren  Spr.  wurden  statt  unseres  deshalb  auch:  der- 
halb,  derhalben,  derobalben  gebraucht  —  G.:  Man  ist  niemals  mit  einem 
Porträt  zufrieden  von  Personen,  die  man  kennt  Deswegen  habe  ich  die 
Porträtmaler  immer  bedauert.  Das  Wahre  ist  eine  Fackel,  aber  eine  un- 
geheure; deswegen  suchen  wir  alle  nur  blinzend  so  daran  vorbei  zu  kom- 
men, in  Furcht  sogar  uns  zu  verbrennen.  —  (Relativ:)  Lucidor  war  von 
tiefem  Gemüth  und  hatte  meist  etwas  anders  im  Sinn,  als  was  die  Gegenwart 
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erheischte,  deswegen  Unterhaltung  und  Gespräch  ihm  nie  recht  glücken  wollte. 
—  Sehr  häufig  stehen  deshalb  und  deswegen  (früher  auch  derowegen, 
dessentwegen)  adverbial,  uud  dann  kann  ein  Satz  mit  weil,  damit,  dasz  oder 
ein  praepos.  Infin.  mit  um  zu  folgen;  z.  B.  er  ist  deswegen  unwillig,  weil 
man  ihn  übergangen  hat;  ich  habe  ihn  deshalb  rufen  lassen,  damit  er  selbst 
sehe.  (Statt  deshalb  weil  stand  im  16.  Jhd.  davon  dasz,  z.  B. 
2.  Corinth.  2,  9:  So  freue  ich  mich  doch  nun,  nicht  davon,  dasz  ihr  seid 
betrübt  worden,  sondern  dasz  ihr  betrübt  seid  worden  zur  Reue.) 

darum  bezieht  sich  wie  deshalb  und  deswegen  auf  einen  Beweg- 
grund. —  Hesek.  3,  9:  Ich  habe  deine  Stirn  so  hart  als  einen  Demant,  der 
härter  ist  denn  (§.  153,  2)  ein  Fels,  gemacht.  Darum  furchte  dich  nicht. 
Seh.:  Aber  auch  aus  entwölkter  Höhe  kann  der  zündende  Donner  schlagen. 
Darum  in  deinen  fröhlichen  Tagen  fürchte  des  Unglücks  tückische  Nähe. 
Nichts  nennt  er  sein,  als  seinen  Rittermantel,  drum  sieht  er  jedes  Bieder- 
mannes Glück  mit  seh elen.  Augen  giftger  Misgunst  an.  —  (Relativ  für  warum 
ist  es  jetzt  auszer  Gebrauch,  doch  bei  Luther  nicht  selten,  z.  B.  1.  Mos. 
30,  26:  Gib  mir  meine  Weiber  und  meine  Kinder,  darum  ich  dir  gedient 
habe.)  —  Darum  dasz  für  weil  ist  im  18.  Jhd.  mit  Unrecht  in  Abnahme 
gekommen.  Luc.  8,  6:  Und  etliches  fiel  auf  den  Fels,  und  da  es  aufging, 
verdorrete  es,  darum  dasz  es  nicht  Saft  hatte. 

Unterordnende  Satzverbindung  und  ihre 
Conjunctionen. 

§.  149. 
Relativsatz. 

1.  Von  dem  Redenden  hängt  es  ab,  ob  er  einen  Ge- 
danken selbständig  einem  andern  beiordnen,  oder  ob  er  ihn 
als  Nebensatz  abhängig  vom  Hauptsatze  hinstellen  will.  Der 
Hauptsatz  kann  als  der  regierende,  der  Nebensatz  als  der 
regierte  aufgefaszt  werden.  Letzterer  wird  mit  ersterem  durch 
ein  Fügewort  (Conjunction)  oder  durch  das  Relativpronomen 
verbunden. 

Die  Nebensätze  mit  dem  Relativpron.  nennt  man  Relativ- 
sätze. Sie  erweitern  den  Begriff  eines  Subst.  im  Hauptsatze, 
mag  dasselbe  ein  wirkliches  Subst.  oder  ein  anderes  subst. 
gebrauchtes  Wort  sein-,  sie  bilden  einen  Ausdruck  der  Be- 
schaffenheit von  einem  im  Hauptsatze  durch  ein  Subst.  ge- 
nannten oder  durch  ein  Pron.  angedeuteten  Dinge.  Das  Wort, 
welches  einen  solchen  Relativsatz  an  den  Hauptsatz  anknüpft. 
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musz  daher  zugleich  Pron.  und  Conj:  sein,  das  Sahst 
durch  Stellvertretung  darstellen  und  einen  Satz  regieren.  Die 
Beziehung  beider  Sätze  auf  einander  fordert,  dasz  dieses 
Conj.-Pron.,  das  Relativ,  in  dem  Falle  stehe,  welchen  sein 
Werth  im  relativen  Satze  erfordert,  dennoch  aber,  welches 
dieser  Fall  immer  sein  möge,  den  Satz  selbst,  an  dessen  Sptoe 
stehend,  regiere.  Der  ein  Relativ  mit  sich  führende  Satz  kann 
erst  vermittelst  des  andern  vollständig  aufgefaszt  werden,  wah- 
rend alle  andern  Nebensätze  nach  Fortlassung  der  Conj.  und 
nach  einer  etwa  vorzunehmenden  Veränderung  der  Wortstel- 
lung für  sich  vollständig  zu  verstehen  sind.  Allerdings  wird 
auch  bisweilen  ein  durch  einen  andern  Nebensatz  auszudrücken- 
der Umstand  in  der  Form  eines  Relativsatzes  dargestellt;  so 
liegt  z.  B.  etwas  causales  in  Seh.:  Er  traf  seinen  Freund 
Doria  nicht  mehr  an,  der  (vgl.  weil  er)  mit  zwei  Galeeren 
nach  Frankreich  geschickt  worden  war.  —  Über  die  Wort- 
stellung des  Relativsatzes  gilt  übrigens  dasselbe,  was  von  allen 
Nebensätzen  gilt,  das  stehende  Verb  steht  in  ihnen  am  Ende 
oder  mindestens  hinter  dem  liegenden  Verb. 

2.  Als  Relativpronomina  dienen :  der,  die,  das  (urspr. 
Demonstr.);  wer,  was;  welcher,  welche,  welches  (urspt, 
Interrog.,  §.  46);  so  (§.  77  f),  wo. 

Der,  die,  das  wird  schon  ahd.  ohne  weiteren  Zusatz 
(got  dagegen  sa-ei,  so -ei,  that-ei)  relativ  verwendet,  aber 
organischerweise  nur  inbezug  auf  die  3.  Person  (der  König, 
der) ;  im  mhd.  kann  es  indessen  schon  auf  alle  Pers.  bezogen 
werden.  Von  der  ahd.  Zeit  an  bis  ins  14.  Jhd.  stehn  die 
Personalpronom.  ich,  du,  wir,  ir  auch  ohne  ein  beigefugtes 
der  relativ,  und  aus  diesem  Gebrauche  entwickelten  sich  all- 
mählich die  Verbindungen:  der  ich,  der  du,  die  wir,  die 
ihr.  Die  Personalpronom.  wurden  und  werden  dann  auch 
mitunter  weggelassen,  und  es  trat  dabei  ein  Schwanken  für 
das  Verb  ein,  indem  dies  bald  in  die  3.  Pers.  (nach  der), 
bald  in  die  1.  (nach  ich,  wir),  bald  in  die  2.  (nach  du,  ihr) 
gesetzt  ward  und  wird.  —  G.:  Ich,  die  ich  so  schreckhaft 
t>in;    schliesze  die  Hand.     Er  sagte  zu  mir     der  ich  an  der 
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Spitze  stand.  Uns,  die  wir  beidlebig  sind,  ward  erst  wol  im 
Wasser.  1.  Mos.  15,  7:  Ich  bin  der  Herr,  der  dich  aus 
Ohaldaea  gefuhret  hat.  Rück.:  Ich  bins,  der  mich  für  sie  zu 
Geisel  gebe.  2.  Sam.  22,  3:  Mein  Heiland,  der  du  mir  hilfst 
vom  Frevel.  Klag.  Jerem.  51,  19:  Du  Herr,  der  du  ewiglich 
lebest.  Matth.  23,  24:  Ihr  verblendete  Leiter,  die  ihr  Mücken 
seiget  und  Kamel  verschlucket.  G.:  Sagt  mir,  Vater,  ihr 
seid  gewis  der  Richter  von  diesen  flüchtigen  Männern,  der 
Ihr  sogleich  die  Gemüthör  beruhigt.  Schöne  Henriette,  die 
Sie  so  gern  fragen  und  rathen.  Unselige,  die  meiner  Bahn 
Gesetz  berührend  störst!  auf  ewig  hast  du  mir  den  heitern 
Blick  getrübt I  Arndt:  Du,  der  auf  den  Wolken  thront  in  der 
Uacht!  Seh.:  Seid  mir  gegrtiszt,  befreundte  Scharen,  die  mir 
zur  See  Begleiter  waren! 

Am  gewöhnlichsten  ist  der  Träger  des  Relat.  ein  Subst., 
und  wenn  statt  dessen  ein  Pron.  der  3.  Pers.  steht,  so  ist 
dessen  Wiederholung  im  Relativsatze  unstatthaft.  —  G.:  Der 
Dichter  musz  ganz  sich,  ganz  in  seinen  geliebten  Gegenständen 
leben.  Er,  der  vom  Himmel  innerlich  auf  das  köstlichste 
begabt  ist,  der  einen  sich  immer  selbst  vermehrenden  Schatz 
im  Busen  bewahrt,  er  musz  auch  von  auszen  ungestört  mit 
seinen  Schätzen  in  der  stillen  Glückseligkeit  leben,  die  ein 
Reicher  vergebens  mit  aufgehäuften  Gütern  um  sich  hervor- 
zubringen sucht.  —  —  In  der  volkstüml.  Spr.  steht  oft  beim 
Relat.  das  demonstr.  da.  1.  Kön.  5,  15:  Und  Salomo  hatte 
7*),000,  die  da  Last  trugen,  und  80,000,  die  da  zimmerten 
auf  dem  Berge. 

Welcher,  welche,  welches  ist  urspr.  ein  Interrog., 
das  nach  der  Beschaffenheit  fragt,  und  bezeichnet  ahd.  mei- 
stens die  Art,  zuweilen  auch  schon  das  Individuum.  Im  mhd. 
tritt  es  zuerst  als  Relat.  auf,  scheidet  sich  als  solches  aber 
noch  von  der  dadurch,  dasz  dies  sich  auf  das  Individuum, 
welcher  sich  auf  die  Art  bezieht.  Allmählich  sind  beide 
gleichbedeutend  geworden,  und  es  entscheidet  nur  der  Wol- 
klang für  die  Anwendung  des  einen  oder  des  andern ;  so  setzt 
man  welcher  z.  B.  gern  vor  dem  bestimm.  Art.:  die  Männer, 

Engelien,  Grammatik.  3$ 
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welche  die  Absicht  hatten  —  um  nicht  zu  sagen:  die  die  A.  h. 
Das  kürzere  der  scheint  im  ganzen  übrigens  in  der  neuerem 
Zeit  den  Sieg  über  das  schwerfälligere  welcher  davon  zu 
tragen.  —  Manche  Grammatiker  fordern  fiir  den  Gen.  von 
welcher  usw.  immer  die  Formen  von  der  usw.,  weil  die 
Gen.  welches,  welcher  mit  den  Nom.  welcher,  welches 
in  der  Form  (nicht  im  Geschlecht,  welcher  auch  nicht  immer 
in  der  Zahl)  zusammenfallen;  doch  kommen  früher  wie  heute, 
wenn  auch  im  ganzen  seltener,  die  Gen.  welches,  welcher 
vor,  besonders  wenn  der  Gen.  von  einer  Praep.  (s.  unten  5) 
abhängt.  —  2.  Mos.  25,  35:  Und  je  einen  Knauf  unter  zwo 
Röhren,  welcher  (sonst  auch:  deren)  sechs  aus  dem  Leuchter 
gehn.  G.:  Galilei  hatte  sich  schon  einer  ähnlichen  Wendung 
bedient  in  den  Dialogen,  wegen  welcher  er  von  den  Jesuiten 
so  heftig  verfolgt  wurde.  Ein  Jahr,  innerhalb  welches.  Gr.: 
In  solchen  Ausdrücken  verglimmt  unsere  edle  einfache  Nega- 
tion, statt  welcher  wir  uns  mit  dem  nachschleppenden  nicht 
behelfen  müssen.  Im.:  Das  Zeichen,  ungeachtet  welches  Wer- 
ther ihn  küszte. 

Wer,  was  ist  ebenfalls  ein  Interrog.  und  entwickelte  sich 
im  mhd.,  dem  Demonstr.  der  folgend,  zum  Relat.  Wer  trat 
indessen  höchst  selten  neben  ein  Subst.,  sondern  ward  und 
wird  nur  correlativ  zu  der  (s.  unten  6  a)  gebraucht;  was 
findet  sich  jedoch  sehr  häufig  im  15. — 17.  Jhd.,  sowie  in  der 
heutigen  Volksspr.  und  nicht  gerade  selten  bei  allen  unsern 
Klassikern  sowie  einigen  neuern  Schriftstellern  nach  einem 
neutralen  Subst.,  wo  viele  Grammatiker  durchaus  welches 
fordern.  —  L.:  Die  Alten  kannten  das  Ding  nicht,  was  wir 
Höflichkeit  nennen.  Herder:  Wir  kommen  an  ein  Tagwerk, 
was  den  meisten  Auslegern  viele  Mühe  gemacht  hat.  G.: 
Ottilie  erinnerte  sich  jedes  Worts,  was  gesprochen  ward.  Das 
ganze  Thal,  was  wir  übersehen  konnten.  Gr.:  Neben  dem 
Talent,  was  er  darin  bewiesen.  Im.:  Ein  Frauenzimmer,  was 
die  Mannsleute  angreifen,  pflegt  von  Hause  aus  angreifische 
Waare  zu  sein. 

Auf  ähnliche  Art  wie  das  Demonstr.  das  oder  das  Wort 
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alles  (§.  117,  3.  120,  4)  weist  das  Neutrum  welches  oder 
was  auf  mehrere  Begriffe,  die  es  zusammeufaszt,  oder  auf 
den  ganzen  Inhalt  des  Hauptsatzes  zurück.  Ein  solcher  Nach- 
satz erscheint  immer  als  etwas  nachträgliches  und  wird  leicht 
schleppend.  (In  der  Umgangsspr.  bezieht  man  sogar  welches 
und  was  ziemlich  häufig  auf  ein  bestimmtes  Subj.,  das  durch 
ein  Subst.  männl.  oder  weibl.  Geschlechts  im  Sing,  oder  Plur, 
ausgedrückt  wird.  Aber  auch  bei  G.  findet  man  diese  Xus- 
drucksweise ;  z.  B. :  Bonifacius,  welches  der  Apostel  von 
Deutschland  werden  sollte.  Die  Grundsätze,  welches  dieselben 
sind.  Zwei  Kanzeln,  welches  zwei  grosze  Werke  seien.)  — 
Jerem.  7,  31:  Die  Kinder  Juda  bauen  die  Altäre  — ,  dasz 
sie  ihre  Söhne  und  Töchter  verbrennen,  welches  ich  nie  ge- 
boten, noch  in  Sinn  genommen  habe.  G.:  Der  metallne  Ring 
an  einer  wolgeschnitzten  Pforte  lud  sie  ein  zu  klopfen,  welches 
Felix  muthwillig  etwas  unsanft  verrichtete.  Wenn  man  ver- 
nünftig und  ruhig  leben  will,  welches  denn  doch  zuletzt  eines 
jeden  Menschen  Wunsch  und  Arbeit  bleibt,  was  soll  uns  da 
das  aufgeregte  Wesen?  Seh.:  Philipp  muste  nunmehr  auch 
die  Aufrechthaltung  ihrer  Gebräuche  und  Gewohnheiten  ange- 
loben, welches  vor  ihm  nie  verlangt  worden  war.  Gr.:  Be- 
wegliche Sachen,  was  unser  Recht  fahrende  Habe  nennt,  sind 
ihrer  Natur  nach  schon  durch  ihre  Gestalt  gesondert.  Den 
ersten  Christen,  was  schon  mehr  als  einmal  gesagt  worden  ist, 
galten  die  heidnischen  Götter  für  verhaszte,  nicht  für  völlig 
machtlose  Wesen.  —  — 

3.  Der  Klarheit  wegen  steht  der  Relativsatz  gewöhnlich 
unmittelbar  hinter  dem  Träger  des  Relat.  Diese  Stellung 
ist  indessen  nicht  nothwendig,  sobald  dadurch  der  Satz 
zerrissen  wird.  —  Gr.:  Darauf  ward  ihr  ein  andrer  Becher 
gereicht,  den  sie  auch  nahm.  (Wenn  hier  der  Relativsatz 
gleich  hinter  Becher  und  das  Wort  gereicht  am  Ende  stünde, 
so  würde  dies  ein  stilistischer  Fehler  sein.)  G.:  Es  ist  eine 
grosze  Fabrik  in  dem  Orte,  die  viel  Leute  ernährt. 

Zuweilen  wird,  wenn  sich  in  solchem  Falle  der  Relativ- 
satz zu  weit  von  seinem  Träger  entfernt,    dieser  wiederholt 
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und  das  Relat.  ihm  attributiv  vorgesetzt  oder,  wie  gewöhnlich, 
nachgestellt.  —  Seh.:  Seine  Beglaubigung  liegt  in  der  Gleich- 
förmigkeit und  unveränderlichen  Einheit  der  Naturgesetze  und 
des  menschlichen  Gemüths,  welche  Einheit  (sonst  auch:  einer 
Einheit,  welche)  Ursache  ist,  dasz  die  Ereignisse  des  entfern- 
testen Altertums  in  den  neuesten  Zeitläufen  widerkehren. 
Hier  finden  wir  den  Menschen  in  seines  Erwerbes  friedlichem 
Besifz  sicher  unter  einer  Million,  ihn,  dem  sonst  ein  einziger 
Nachbar  den  Schlummer  raubte.  (Man  vgl.  hierzu  Im.:  Es 
ging  gegen  die  Ernte,  in  welcher  Zeit  es  bei  den  Bauern  am 
wenigsten  zu  thun  gibt.) 

4.  Auf  den  Modus  hat  das  Relativ  als  solches  keinen 
Einfiusz.  Der  Conj.  steht  natürlich,  wo  die  Aussage  im  Re- 
lativsatze als  die  Ansicht  oder  Behauptung  eines  andern  hin- 
gestellt wird,  oder  wo  eine  Bedingung  ausgedrückt  werden 
soll.  —  L.:  Ohne  Zweifel  wollte  man  gern  mit  einem  deutschen 
Originale  anfangen,  welches  hier  noch  den  Reiz  der  Neuheit 
habe.  (Als  eigene  bestimmte  Behauptung  würde  die  Aussage 
durch  hat  hingestellt  sein.)  Cronegk  starb  allerdings  für  un- 
sere Bühne  zu  früh;  aber  eigentlich  gründet  sich  sein  Ruhm 
mehr  auf  das,  was  er  nach  dem  Urtheile  seiner  Freunde  für 
dieselbe  noch  hätte  leisten  können,  als  was  er  wirklieh  ge- 
leistet hat.  Seh.:  Terzky  erklärte  alle  für  meineidige  Schel- 
men, die  zurücktreten  würden. 

5.  Das  Relativ  richtet  sich  in  der  Zahl  und  unter  den 
§.  120  angegebenen  Beschränkungen  auch  im  Geschlechte 
nach  seinem  Träger;  der  Fall  wird,  wie  schon  unter  1.  gezeigt 
ist,  durch  die  Fassung  des  Relativsatzes  bestimmt  —  A.  Humb.: 
Afrikas  nördliche  Wüste  scheidet  die  beiden  Menschenarten, 
welche  (Subj.  des  Satzes)  ursprünglich  demselben  Welttheil 
angehören  und  deren  (abhäng,  von  Zw.)  unausgeglichener 
Zwist  so  alt  als  die  Mythe  von  Osiris  und  Typhon  scheint. 
L. :  Homer  weisz  durch  unzählige  Kunstgriffe  diesen  einzelnen 
Gegenstand  in  eine  Folge  von  Augenblicken  zu  setzen,  in  deren 
letztem  ihn  der  Maler  erwarten  musz  um  uns  entstanden  zu 
zeigen;  was  wir  bei  dem  Dichter . entstehen  sehen.    Seh.:  Der 
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Brotgelehrte  verzäunet  sich  gegen  alle  seine  Nachbarn,  denen 
(Dat.-Obj.)  er  neidisch  Licht  und  Sonne  misgönnt,  und  bewacht 
mit  Sorge  die  baufällige  Schranke,  die  (Acc.-Obj.)  ihn  nur 
schwach  gegen  die  siegende  Vernunft  vertheidigt.  6. :  Vorwärts 
gehend,  erblickte  ich  in  der  Mauer  ein  Pfortchen,  das  (vom 
liegenden  Verb  abhäng.)  ich  mich  nicht  erinnerte  je  gesehen 
zu  haben.  (Mit  Praepos. :)  Seh. :  Zugleich  kündigt  sich  Gallas 
allen  zerstreuten  Armeen  Österreichs  als  den,  einzigen  Chef  an, 
von  dem  man  nunmehr  Befehle  anzunehmen  habe.  A.  Humb. : 
Die  auszerordentliche  Höhe,  zu  welcher  sich  unter  den  Wende- 
kreisen nicht  blosz  einzelne  Berge,  sondern  ganze  Länder  er- 
heben, und  die  Kälte,  welche  Folge  dieser  Höhe  ist,  gewähren 
dem  Tropenbewohner  einen  seltsamen  Anblick.  Gr.:  Barba- 
risch und  grausam  sollten  nicht  die  heidnischen  Völker  heiszen, 
deren  Ehefrauen  mit  den  Männern  verbrannt  werden  durften, 
sondern  die  christlichen,  unter  denen  haufenweis  Ketzer  und 
Hexen  unmenschlich  der  Flamme  überliefert  wurden.  Die 
Sagen  gleichen  den  Mundarten  der  Sprache,  in  denen  hin  und 
wieder  sonderbare  Wörter  und  Bilder  aus  uralten  Zeiten 
hangen  geblieben  sind,  während  (§.  152)  die  Märchen  ein 
ganzes  Stück  alter  Dichtung,  so  zu  sagen,  in  einem  Zuge  zu 
uns  übersetzen.  — 

6.  Der  einf.  Relation  steht  die  Correlation  (§.  46) 
gegenüber,  durch  welche  Sätze  wechselweise  auf  einander  be- 
zogen werden,  so  dasz  sie  erst  in  ihrer  Verbindung  einen  4 
abgeschlossenen  Gedanken  aussprechen.  Der  Hauptsatz  folgt 
dabei  meistens  dem  Neben  satze,  woher  man  diesen  Vordersatz, 
jenen  Nachsatz  nennt.  —  Hier  haben  wir  es  nur  mit  der 
Correlation  zu  thun,  welche  durch  ein  determin.  und  ein  relat. 
Pron.  bewirkt  wird,  doch  werden  wir  dieselbe  Erscheinung 
bei  andern  Fügewörtern  kennen  lernen  (vgl.  §.  151,  152  usw.). 
Als  Determinativ  treten  der,  das,  als  Relativ  wer,  was, 
der,  welcher  auf.  Es  ist  übrigens  zu  bemerken,  dasz  das 
Determ.  auch  ausgelassen  werden  kann,  wenn  nicht  das  Cor- 
relat.  in  einem  verschiedenen  Falle  steht.  Wir  sagen:  Wer 
krank  ist,  bedarf  der  Pflege,;  aber:  Wer  krank  ist,  den  ärgert 
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die  Fliege  an  der  Wand.  G.:  Glücklich,  wer  den  Fehlschuß 
von  seinen  Wüschen  auf  seine  Kräfte  bald  gewahr  wird! 
Aus  der  früheren  Zeit  und  bei  neueren  Dichtern  fehlt  es 
indessen  auch  nicht  an  Beisp.,  in  denen  ein  nicht  in  gleicher 
Form  stehendes  Determ.  ausgelassen  ist.  Z.  B.  G.:  Wer 
immer  finstre  Mienen  macht,  hat  balcl  die  Gunst  verloren;  wer 
immer  scherzt  und  immer  lacht,  (den)  hält  man  für  einen 
Thoren.  Seh.:  Dessen  Ohren  Mordgebrüll  umhallte,  (der)  schläft 
hier.     Vgl.  unten  9. 

a#  wer  —  der.  —  (Vgl.  §.  117,  4)  G.:  Wer  gegen  sich  selbst  und 
•andere  wahr  ist  und  bleibt,  besitzt  die  schönste  Eigenschaft  der  grösten 
Talente.  Wer  mir  vorausgesagt  hätte,  dasz  die  Arme  meines  Geistes  so 
bald  zerschmettert  werden  sollten,  mit  denen  ich  ins  Unendliche  griff,  und 
mit  denen  ich  doch  gewis  ein  Groszes  zu  umfassen  hoffte,  wer  mir  das 
vorausgesagt  hätte,  würde  mich  zur  Verzweiflung  gebracht  haben.  (Vgl: 
Wenn  mir  einer  usw.,  so  würde  er  mich  usw.  §.  156)  Wen  jemand  lobt, 
dem  stellt  er  sich  gleich.  A.  Humb. :  Wer  im  ungeschlichteten  Zwist  der 
Völker  nach  geistiger  Ruhe  strebt,  versenkt  gern  den  Blick  in  das  stille 
Leben  der  Pflanzen  und  in  der  heiligen  Naturkraft  inneres  Wirken;  oder, 
hingegeben  dem  angestammten  Triebe,  der  seit  Jahrtausenden  der  Menschen 
Brust  durchglüht,  blickt  er  (!)  ahndungsvoll  (§.  126,  4)  aufwärts  zu  den 
hohen  Gestirnen,  welche  in  ungestörtem  Einklang  die  alte,  ewige  Bahn 
vollenden.  Gr.:  Wer  nicht  eine  von  den  paar  Farben,  welche  die  kurs- 
sichtige Politik  in  Gurs  bringt,  aufsteckt,  wer  nicht  die  von  Gott  mit  un- 
ergründlichen Gaben  ausgestatteten  Seelen  der  Menschen  wie  ein  schwär» 
und  weisz  getbeiltes  Schachbrett  ansieht,  den  haszt  sie  mehr  als  ihren 
Gegner,  der  nur  ihre  Livree  anzuziehen  braucht  um  ihr  zu  gefallen.  (Ich 
hoffe,  wer  meine  Arbeiten  näher  kennt,  dasz  er  mir  keine  Art  GeringhaHung 
des  groszen  Rechts,  welches  der  waltenden  Gegenwart  über  unsere  Sprache, 
Poesie,  Rechte  und  Einrichtungen  gebührt,  nachweisen  könne.  —  Hier  ist 
das  correlat.  Satzgefüge  abhängig  von  hoffe.  Es  hätte  auch  constr.  wer- 
den können :  Ich  hoffe,  dasz  wer  usw.  kennt,  mir  keine  usw.,  und  so  scheint 
es  am  gebräuchlichsten  zu  sein.)  Sprw.:  Wer  eilt  nach  fremdem  Gut,  auf 
den  wartet  Armut.  Luc.  6,  45:  Wes  das  Herz  voll  ist,  des  gehet  der 
Mund  über.  Luc.  12,  48:  Welchem  viel  gegeben  ist,  bei  dem  wird 
man  viel  suchen,  und  welchem  viel  befohlen  ist,  von  dem  wird  man 
viel  fordern.  —  In  folgend.  Satze  bei  Gr.  steht  ein  Possess.  determ.:  Wel- 
chen ausländischen  Mann  heute  sein  Weg  durch  Deutschland  an  einem 
oder  dem  andern  Ende  geführt  hätte,  seinem  (vgl.  dessen)  Blick  wären 
in  allen  oder  fast  allen  Städten  festliche  Züge  heiterer  und  geschmückter 
Menschen  begegnet,  denen  unter  vorgetragnen  Fahnen  auch  ein  prächtiges 
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Lied  roii  der  Glocke  erscholl.  —  Wie  das  neutr.  Relat. ,  so  bezieht  sich 
«och  das  neutr.  Determ.  bisweilen  auf  eine  Person;  z.  B.  Seh.:  Wer  nns 
bezahlt,  das  ist  der  Kaiser.  —  (Nicht  eigentl.  correlat.  ist  die  Frage  Hiob 
88,  37:  Wer  ist  so  weise,  der  (vgl.  dasz  er)  die  Wolken  erzählen  könnte?) 

b.  was  —  das.  (Der  Nebensatz  ist  eine  Erweiterung  des  Subj.:) 
L».:  Was  wir  das  Gräszliche  nennen,  ist  nichts  als  ein  ekelhaftes  Schreck- 
liche. Seh.:  Was  Wallenstein  sich  als  etwas  so  leichtes  gedacht  hatte, 
stand  als  der  furchtbarste  Gegner  wider  ihn  auf.  Es  war  nichts  geringes, 
was  er  jetzt  auf  dem  Wege  war  zu  unternehmen.  A.  Humb.:  Was  der 
Maler  mit  den  Ausdrücken:  Schweizer  Natur,  Haliänischer  Himmel  bezeich- 
net, gründet  sich  auf  das  dunkle  Gefühl  dieses  lokalen  Naturcharakters 
Gr.:  Die  Lüge  ist  falsch  und  bös;  was  aus  ihr  herkommt,  musz  es  auch 
sein.  (Der  Nebensatz  gehört  zum  Praedic.:)  G.:  Sie  war,  was  ich  mit 
einem  Worte  eine  Anempfinderin  nennen  möchte.  Gr.:  Schlacht  und  Jagd 
ist,  was  sie  ergetzt.  (Der  Nebensatz  ist  eine  Erweiterung  des  Obj. :)  Sprw.: 
Was  einer  daheim  hat,  das  braucht  er  nicht  auszen  zu  suchen.  Was  ich 
denk  und  thu,  trau  ich  andern  zu.  L. :  Was  bei  den  Barbaren  aus  Wildheit 
und  Verhärtung  entsprang,  das  wirkten  bei  dem  Griechen  Grundsätze.  Was 
Homer  nicht  nach  seinen  Bestandtheilen  beschreiben  konnte,  läszt  er  uns 
in  seiner  Wirkung  erkennen.  Seh.:  Was  die  Geschichte  dem  strafenden 
Gewissen  eines  Gregors  und  Cromwells  geheim  hält,  eilt  sie  der  Menschheit 
zu  offenbaren:  dasz  (§.  150)  der  selbstsüchtige  Mensch  niedrige  Zwecke 
zwar  verfolgen  kann,  aber  unbewust  vortreffliche  befördert. 

c.  Eine  eorrelat.  Verbindung  findet  auch  statt,  wenn  im  Hauptsatze: 
da s (jenige),  dieses,  etwas,  nichts,  alles,  eines,  einiges,  man- 
ches, vieles  usw.  oder  ein  neutr.  Superlativ  steht  und  dann  ein 
Nebensatz  mit  was  oder  daB  (selten  welches)  folgt  —  G. :  Wer  lange 
in  bedeutenden  Verhältnissen  lebt,  dem  begegnet  freilich  nicht  alles,  was 
dem  Menschen  begegnen  kann,  aber  doch  das  Analoge,  und  vielleicht 
einiges,  was  ohne  Beispiel  war.  Sein  (des  alten  Meister)  Haushalt  ging 
einen  gelassenen  und  einförmigen  Schritt,  und  alles,  was  sich  darin  be- 
wegte und  erneuerte,  war  gerade  das,  was  niemandem  einigen  Genusz  gab. 
Vieles  traf  zusammen,  das  ich  zu  unserm  Vortheil  nutzen  konnte.  Es  kam 
wol  manches  vor,  das  ihm  durchaus  misfiel.  Luc.  18,  12:  Ich  faste  zwier 
in  der  Wochen  und  gebe  den  Zehenten  von  allem,  das  ich  habe.  L. : 
Dasjenige  nur  allein  ist  fruchtbar,  was  der  Einbildungskraft  freies  Spiel 
läszt.  Nur  das  ist  wunderbar,  was  sich  sehr  selten  in  der  Reihe  der  natür- 
lichen Dinge  ereignet.  Und  nur  das  Wunderbare  behält  seinen  Eindruck 
auf  uns,  dessen  Vorstellung  in  der  Reihe  unserer  Vorstellungen  eben  so 
sehen  vorkommt.  Gr. :  Ach  könnte  doch  an  hehren  Festen  alles  fortgeläutet 
werden,  was  der  Einheit  unseres  Volkes  sich  entgegen  stemmt,  deren  es 
bedarf  und  die  es  begehrt!  Alles  wessen  sich  die  Dichtkunst  groszartig 
bemächtigen  kann,    das  musz   im  Leben  der  Menschen  wahrhafte  Wurzel 
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geschlagen  haben.  Sprw. :  Denk  nichts,  was  nicht  alle  Leute  wissen  dürfen; 
rede  nichts,  was  nicht  alle  Leute  hören  dürfen;  ihn  nichts,  was  nicht  alle 
Leute  sehen  dürfen!  —  G.:  Dem  Herrlichsten,  was  auch  der  Geist  em- 
pfangen, drängt  immer  fremd  und  fremder  Stoff  sich  an.  Das  Schlimmste, 
das  mir  begegnen  kann,  ist  gefangen  zu  werden.  Gr.:  Das  erste,  was  wir 
bei  Sammlung  der  Sagen  nicht  aus  den  Augen  gelassen  haben,  ist  Treue 
und  Wahrheit.  —  (In  folg.  Beisp.  stehn  die  Nebensätze  mit  was  voran  und 
werden  dann  durch  alles  zusammengefaszt:)  A.  Humb.:  Was  unsichtbar 
die  lebendige  Waffe  dieser  Wasserbewohner  (der  electrischen  Aale)  ist;  was, 
durch  die  Berührung  feuchter  und  ungleichartiger  Theile  erweckt,  iu  allea 
Organen  der  Thiere  und  Pflanzen  umtreibt;  was  die  weite  Himmelsdecke 
donnernd  entflammt,  was  Eisen  an  Eisen  bindet  und  den  stillen  wieder- 
kehrenden Gang  der  leitenden  Nadel  lenkt:  alles,  wie  die  Farbe  des  ge- 
seilten Lichtstrahls,  flieszt  aus  einer  Quelle;  alles  schmilzt  in  eine  ewige, 
allverbreitete  Kraft  zusammen. 

d.  der  —  der,  derjenige  —  welcher,  solcher  —  welcher  usw. 
—  Scb.:  Den  keine  Strafe  schreckt  und  kein  Gewissen  zügelt,  halten  jetzt 
die  Gesetze  des  Anstandes  und  der  Ehre  in  Schranken.  G. :  Weh  dem, 
der  fern  von  Eltern  und  Geschwistern  ein  einsam  Leben  fuhrt!  Das  Wasser 
ist  ein  freundliches  Element  rar  den,  der  damit  bekannt  ist  und  es  zu  be- 
handeln weiss.  Gott  segne  euch,  geb  euch  glückliche  Tage  und  behalte 
die,  die  er  euch  abzieht,  für  eure  Kinder!  Sprw.:  Des  Lied  ich  sing,  des 
Brot  ich  esz.  Joh.  11,  3:  Herr,  siehe,  den  du  lieb  hast,  der  liegt  krank. 
Matth.  14,  9:  Um  des  Eides  willen  und  Serer,  die  mit  ihm  zu  Tische  saszen, 
befahl  ers  ihr  zu  geben.  Uhl.:  Im  Eddaliede  sticht  Brunhild  nach  Sigurds 
Tode  sich  selbst  das  schneidende  Schwert  ins  Herz  um  mit  der  Leiche 
dessen,  der  ihr  zuerst  verlobt  war,  auf  dem  Scheiterhaufen  verbrannt  zu 
werden.  Sein  (Siegfrieds)  jugendlicher  Heldenmuth,  seine  Treue,  freudige 
Dienstfertigkeit  gewinnen  ihm  das  Herz  derjenigen,  die  immer  ohne  Mannes 
Minne  leben  wollte.  Gr.:  Für  die  angemessenste,  das  Andenken  am  läng- 
sten sichernde  Bewahrung  unserer  Überreste  wird  die  gelten  müssen,  welche 
den  geringsten  Raum  kostet  und  die  vergehende  Gestalt  zu  erhalten  auf- 
gibt. Seh. :  Aus  der  ganzen  Summe  der  Begebenheiten  hebt  der  Universal- 
historiker diejenigen  heraus ,  welche  auf  die  heutige  Gestalt  der  Welt  und 
den  Zustand  der  jetzt  lebenden  Generationen  einen  wesentlichen ,  unwider- 
sprechlichen  und  leicht  zu  verfolgenden  Einflusz  gehabt  haben.  Zeigt  einen 
Weg  mir  an  aus  diesem  Drang,  hilfreiche  Mächte!  einen  solchen  zeigt  mir 
an,  den  ich  vermag  zu  gehn. 

e.  Vor  dem  Subst.  im  Hauptsatze  steht  das  Determin.  insgemein  nur, 
wenn  die  durch  den  Relativsatz  ausgedrückte  Bestimmung  hervorgehoben 
werden  soll.  —  Seh.:  Dich  stellte  das  Gesetz  der  herben  Noth  an  diesen 
Platz,  den  man  dir  gern  verweigert. 


Digitized  by 


Google 


569 

7.  Wenn  nach  einer  Benennung  von  Ort,  Zeit  oder 
Weise  in  dem  Relativsätze  ein  mit  einer  Praep.  verbundenes 
Relativpronomen  (in  welchem,  in  dem,  nach  welcher  udgl.) 
folgen  sollte,  so  gebraucht  man  statt  dessen  oft  die  Relativ- 
adverbien wo,  da  (jetzt  selten  und  streng  genommen  sich 
nur  auf  die  Vergangenheit,  nicht  auf  die  Gegenwart  beziehend), 
wann,  als,  wie.  — 

Seh.:  Auch  den  Grafen  Piccolomini  liesz  er  in  seinem  eignen  Wagen 
nach  Linz  bringen,  wo  dieser  sogleich  dem  Beispiel  des  Gallas  folgte.  Illo 
stellte  sich  an  ein  Fenster,  von  wo  er  dem  Gordon  seine  Verräthefei  unter 
den  bittersten  Schmähungen  yorwarf.  G. :  Der  Amtmann  ging  mit  schweren 
Schritten  nach  der  Amtsstube,  wohin  ihm  der  Aetuarius,  Wilhelm  und  einige 
angesehene  Bürger  folgten.  L. :  Es  gibt  sogar  Fälle/  wo  es  für  den  Künstler 
ein  gröszeres  Verdienst  ist  die  Natur  durch  das  Medium  der  Nachahmung 
des  Dichters  nachgeahmt  zu  haben,  als  ohne  dasselbe.  Gr.:  Wir  nennen 
das  Grab  ein  Bett,  eine  Ruhestätte  der  Entschlafenen,  wo  sie  nach  irdischer 
Arbeit  ungestört  rasten,  ein  Haus  des  Friedens  und  der  Stille.  Ich  habe 
Liberale  augenblicklich,  wo  es  daran  lag,  servil  handeln,  Servile,  wo  ihr 
Vortheil  oder  Schaden  ins  Spiel  trat,  ohne  weiteres  die  liberalste  Schonungs- 
losigkeit in  ihr  Verfahren  legen  sehen.  L. :  Es  entschuldigt  den  Dichter 
nicht,  dasz  es  Zeiten  gegeben,  wo  ein  solcher  Aberglaube  allgemein  war; 
dasz  es  noch  Länder  gibt,  wo  er  der  frommen  Einfalt  nichts  befremdendes 
haben  würde.  Die  Medea  hatte  er  nicht  in  dem  Augenblicke  genommen, 
in  welehem  sie  ihre  Kinder  wirklich  ermordet,  sondern  einige  Augenblicke 
zuvor,  d  a  die  mütterliche  Liebe  noch  mit  der  Eifersucht  kämpft.  Es  muste 
einen  Augenblick  geben,  da -sie  den  Vater  —  schon  angerallen  hatten. 
.  Seh. :  Jetzt  war  die  Zeit  gekommen,  wo  er  des  so  oft  verlangten  Beistandes 
der  Schweden  und  der  Sachsen  bedurfte,  und  wo  aller  Zweifel  in  die  Auf- 
richtigkeit seiner  Gesinnungen  verschwand.  O  schöner  Tag,  wann  endlich 
der  Soldat  ins  Leben  heimkehrt,  in  die  Menschlichkeit!  Dieses  entscheid 
denden  Vortheils  beraubte  er  sieh  selbst  in  dem  Augenblicke,  da  er  sich 
als  einen  Verbrecher  entlarvte.  G.:  Ich  war  in  den  glücklichen  Jahren, 
wo  uns  noch  alles  gefallt,  wo  wir  in  der  Menge  und  Abwechslung  unsre 
Befriedigung  finden.  Gr.:  Ich  unterscheide  drei  Perioden,  die  erste,  wo 
nur  geopfert,  die  zweite,  wo  geopfert  und  gebetet,  die  dritte,  wo  nur  ge- 
betet wurde.  Gsbr.:  Gerade  zu  dieser  Zeit,  als  ganz  Gallien  vor  den 
Sueven  zitterte,  als  Ariovist  seinen  lange  nnstät  umherirrenden  Krieger- 
scharen feste  Wohnsitze  in  Gallien  erwerben  wollte,  führte  JuKus  Caesar 
seine  Legionen  aus  der  römischen  Provinz  in  die  inneren  Länder  Galliens. 
G. :  Die  Art,  wie  sie  gekleidet  war  und  sich  überhaupt  betrug,  zeigte,  dasz 
sie  ein  Mädchen  sei,  die  etwas  auf  sich  halte.  Wüchsen  die  Kinder  in  der 
Art  fort,   wie  sie  sich  andeuten,    so  hätten  wir  lauter  Genies.     Seh.:    Der 
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moralische  Sinn  liegt  svwar  in  allen  Menschen,  aber  nicht  bei  allen  in  der- 
jenigen Starke  und  Freiheit,  wie  er  bei  Beurtheilnng  dieser  Fälle  voraus- 
gesetzt werden  muss,  Ihr  vormaliger  Eifer,  ihr  Heldenfeuer  und  ihre 
Mannssucht  Hessen  in  eben  dem  Grade  nach,  als  sie  ihre  Ehre  und  Pflicht 
gelöst  zu  haben  glaubten. 

-  8.  Bezieht  sich  auf  einen  concreten  oder  abstracten  Sach- 
begriff im  Hauptsatze,  derselbe  mag  durch  ein  Subst.,  ein 
unbestimmtes  Pronom.  oder  Zahlwort  ausgedrückt  sein^  oder 
auch  auf  den  ganzen  Inhalt  des  Hauptsatzes  ein  mit  einer 
Praep.  verbundenes  Relativpronom.,  so  wird  statt  desselben 
und  der  Praep.  sehr  oft  trotz  des  (allerdings  auch  gans  un- 
berechtigten) Widerspruches  mancher  Grammatiker  eine  so- 
genannte Relativconjunction  gesetzt,  d.  h.  eine  Zstg.  aus  der 
Partikel  wo(r)  war  (§.  19)  oder  (jetzt  sehr  selten)  da(r)  mit 
der  nachfolg.  Praep.,  also  z.  B.  statt  für  den  oder  für  welchen 
—  wofür  oder  sehner  dafür,  statt  mit  welchem  —  womit  usw. 
Froher  fand  diese  Verschmelzung  des  Belat.  mit  einer  Praep* 
auch  dann  statt,  wenn  dasselbe  sich  auf  eine  Personenbenen- 
nung bezog.  — 

a.  Sophokles  hat  Schönheiten  erreicht,  von  welchen  dem  furchtsamen 
Kunstrichter  ohne  dieses  Beispiel  nie  träumen  würde.  Ein  mehr  als  natür- 
liches Gift  tobte  unaufhörlich  in  der  Wunde,  und  nur  ein  stärkerer  Anfall 
von  Schmelzen  hatte  seine  .gesetzte  Zeit,  nach  welchem  jedesmal  der  Un- 
glückliche in  einen  betäubenden  Schlaf  verfiel,  in  welchem  sich  seine  er- 
schöpfte Natur  erholen  mußte.  Der  Zaum  in  der  Hand  der  Mäszigung,  die 
Säule,  an  welche  sich  die  Standha$igkeit  lehnt,  sind  lediglich  allegorisch 
4Gtsbn:  Hier  feierten  sie  noch  später  in  Waldesdunkel  gemeinsame  Götter- 
feste,  hei  denen  Menschenopfer  bluteten.  Gr.:  Mitten  im  Geräusch  und  in 
4er  Arbeit  des  Lebens  werden  wir  allenthalben  an  seinen  Ausgang  gemahnt, 
dessen  ernster  Betrachtung  unser  Nachdenken  nicht  ausweichen  kann;  nur 
•kusae  schnell  vorbei  rauschende  Zeit,  und  wir  sind  selbst  unter  dem  grossen 
Heer  versammelt,  in  das  jeder  einrücken  muss,  und  von  wannen  keiner 
wiederkehrt.  —  b.  L. :  Der  Ausdruck  einer  solchen  Seele  kann  die  Ursache 
nicht  sein,,  warum  der  .Künstler  in  seinem  Marmor  dieses  Schreien  nicht 
nachahmen  wollen,  .sondern  es  muss  einen  andern  Grund  haben,  warum  er 
hier  von  seinem  Nebenbuhler,  dem  Dichter,  abgeht  A.  Humb. :  Diese  Be- 
trachtungen .genügen  um  zu  erklären,  warum  trotz  der  äussern  Ähnlichkeit 
der  Länderform  Afrika  und  Südamerika  doch  die  abweichendsten  klima- 
tischen Verhältnisse  darbieten.  L. :  Ein  natürliches  Gift,  das  nenn  .ganzer 
Jahre  wirkt  ohne  zu  tödten,  ist  weit  unwahrscheinlicher,  als  alle  das  fabel- 
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hafte  Wunderbare,  womit  es  der  Grieche  ausgerüstet  hat.  G.:  Unglück- 
licherweise bat  der  Schwarzkünstler  das  Wort  vergessen,  womit  er  diese 
Geisterflut  wieder  zur  Ebbe  bringen  könnte.  Über  (§.  132)  den  Lärm, 
womit  sie  diesen  alten  Freund  empfing,  vergasz  man  auf  die  übrigen  zu 
achten.  Das  Schiff,  womit  sie. die  Krümmungen  des  angenehmes  Flusses 
hinunterfahren  wollten,  war  schon  bestellt.  Im.:  Der  Schulze  masz  dem 
Knechte  Hafer  zu,  womit  dieser,  den  Sack  über  der  Schulter,  langsamen 
Schrittes  nach  dem  Pferdestalle  ging.  Gr.:  Wir  unterscheiden  die  gesamte 
Natur  in  eine  todte  und  lebendige,  womit  nicht  zusammenfällt,  dasz  sie 
stumm  oder  laut  sei.  Seh.:  In  den  übertriebenen  Schmeicheleien,  womit 
man  seiner  Allgewalt  huldigte,  glaubte  er  die  wahren  Gesinnungen  der 
Armee  zu  vernehmen.  General  G  alias  erhielt  ein  offenes  Patent,  worin 
allen  Obersten  und  Offizieren  die  kaiserliche  Verfügung  bekannt  gemacht 
wurde.  Lassen  Sie  mieh  einen  Augenblick  bei  dem  Zeitalter  stille  Stefan, 
worin  wir  leben.  Im.:  Ich  stürzte  nach  dem  Hause,  worin  die  geheimnis- 
vollen Zusammenkünfte  gefeiert  wurden.  G.:  In  einem  fehlen  Bürgerhause 
erzogen  (§.  133),  war  Ordnung  und  Reinlichkeit  das  Element,  worin  er 
athraete.  Der  Stram  des  Genius  führte  ihn  einem  traübersehliclien  Meere 
an,  worin  (in  welchem)  er  sieh  gar  bald  völlig  vergasz  und  verlor.  Nun 
.gelangte  er  zum  Hauptthale,  worein  (in  welches)  die  Seiten waeser  sich 
ergossen.  Seh.:  Man  glaubte  in  dem  Reiche,  dasz  man  den  langem  Ge- 
nusz  des  Religionsfriedens  nur  den  Verlegenheiten  zu  danken  hätte,  worein 
den  Kaiser  die  innerlichen  Unruhen  in  seinen  Ländern  versetzten.  Der 
Graf  schlug  einen  Waffenstillstand  vor,  worüber  Vieilleville  sich  sehr  auf- 
hielt. Qr, :  Wenn  das  unser  eigen  ist,  worüber  wir  schalten  und  walten, 
so  setzt  solches  Schalten  und  Walten  Absonderung  der  Gegenstände  voraus. 
G.:  Paglias  bereitete  erst  die  Versammlung  mit  einigen  Albernheiten,  wor- 
über die  Zuschauer  immer  zu  lachen  pflegen,  zur  Aufmerksamkeit  und  guten 
Laune  vor.  Gr.:  Es  blies  ein  heftiger  Sturm,  wodurch  die  Flamme  ver- 
stärkt, die  Lohe  noch  mehr  angefacht  wurde.  Seh.:  Ist  der  Zweck  mora- 
lisch, so  verliert  die  Kunst  das,  wodurch  »sie  allein  mächtig  ist,  ihre  Frei- 
heit, und  das,  wodurch  sie  so  allgemein  wirksam 'ist,  den  {Reiz  des  Ver- 
gnügens. Das  Spiel  verwandelt  sich  in  ein  ernsthaftes  Geschält,  und  doch 
ist  es  gerade  das  Spiel,  wodurch  sie  das  Geschäft  am  besten  vollführen 
kann.  Seh.:  Frei  nenne  ich  dasjenige  Vergnügen,  wobei  die  geistigen 
Kräfte,  Vernunft  und  Einbildungskraft,  thätig  sind,  und  wo  die  Empfindung 
durch  eine  Vorstellung  erzeugt  wird,  im  Gegensatz  von  dem  physischen 
oder  sinnlichen  Vergnügen,  wobei  die  Seele  einer  blinden  Naturnotwendig- 
keit unterworfen  wird,  und  die  Empfindung  unmittelbar  auf  ihre  physische 
Ursache  erfolgt.  G. :  Felix  ward  des  Fragens  nicht  müde  und  Jarno  ge- 
fällig genug  ihm  jede  Frage  au  beantworten,  wobei  jedoch  Wilhelm  zu 
bemerken  glaubte,  dasz  der  Lehrer  nicht  durchaus  wahr  und  aufrichtig  «ei. 
Seh.;  Sorglos  sah  man  den  Wilden  das  Lager  hingeben,  worauf  er  heute 
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einschlief,  weil  {§.  154)  ihm  nicht  einfiel,  dasz  (§.  150)  er  morgen  wieder 
schlafen  würde.  Dag  Verhältnis  eines  historischen  Datums  zu  der  heutigen 
Weltverfassung  ist  es,  worauf  gesehen  werden  musz  um  Materialien  für  die 
Weltgeschichte  au  sammeln«  G. :  Noch  lagen  seine  Schriften  in  Bändel 
gebunden  auf  dem  Boden  des  Koffers,  wohin  er  sie  gepackt  hatte.  Man 
sagte  Wilhelmen  auch,  daaz  sie  alle  Morgen  ganz  früh  in  die  Messe  gehe, 
wohin  er  ihr  einmal  folgte,  und  (wo  er,  unten  10  c)  sie  in  der  Ecke  der 
Kirche  mit  dem  Rosenkränze  knien  und  andächtig  beten  sah.  Wir  geben 
ihm  eine  Vorschrift,  wornach  er  sich  richtet.  Dieser  spielte  gewöhnlieh 
die  gutmüthigen,  polternden  Alten,  wovon  das  deutsche  Theater  nicht  leer 
wird,  und  die  man  auch  im  gemeinen  Leben  nicht  selten  antrifft.  Ich  gebe 
einen  Beweis,  sagte  Wilhelm,  dasz  es  mir  Ernst  sei  ein  Handwerk  aufzu- 
geben, wozu  ich  nicht  geboren  bin.  In  einem  der  hintersten  Zimmer  ver- 
schlossen, wozu  nur  Mignon  und  dem  Harfner  der  Zutritt  gerne  verstattet 
wurde,  lebte  und  webte  er  in  der  shakspearischen  Welt.  Gr.:  Gedichtet 
kann  nur  werden,  was  der  Dichter  mit  Wahrheit  in  seiner  Seele  empfanden 
und  erlebt  hat,  und  wozu  ihm  die  Sprache  halb  bewust,  halb  unbewnst 
auch  die  Worte  offenbaren  wird;  woran  aber  die  einsam  dichtenden  Men- 
schen  leicht,  ja  fast  immer  Verstössen,  nemlich  an  dem  richtigen  Masz  aller 
Dinge,  das  ist  der  Volksdichtung  schon  von  selbst  eingegeben.  —  c.  (Vgl 
dahingegen  §.  146,  daher  deshalb  §.  148)  Jac  1,  22:  Seid  aber  Thäter 
des  Worts  und  nicht  Hörer  allein,  damit  (§.  155)  ihr  euch  selbst  be- 
trieget  2.  Mos.  4,  17:  Und  diesen  Stab  nimm  in  deine  Hand,  damit  da 
Zeichen  thun  sollt.  (Dieses  relat.  damit  wird  jetzt  kaum  noch  gebraucht.) 
Lu:  Ich  möchte  wissen,  was  der  junge  Mensch  in  der  ganzen  Geschichte 
spricht  oder  thut,  dadurch  er  diesen  Namen  verdient.  6.:  Ebenso  dachte 
sich  Wilhelm  auch  das  häusliche  Leben  eines  Schauspielers  als  eine  Reihe 
von  würdigen  Handlungen  und  Beschäftigungen,  davon  die  Erscheinung 
auf  dem  Theater  die  äuszerste  Spitze  sei.  Sprw.:  Betteln  ist  ein  Orden, 
darin  viel  zu  Herrn  sind  worden.  — 

Der  heutige  Gebrauch  in  der  Sohriftspr.  hat  die  Freiheit  verloren  die 
beiden  Wörter  der  oben  behandelten  Zstg,  durch  andere  Wörter  zu  trennen. 
Die  Schriftspr.  des  15.  und  16.  Jhd.  sowie  die  jetzige  nordd.  Volksspr.  be- 
dienen sich  indessen  dieser  Freiheit  nicht  selten,  mögen  die  betreff.  Wörter 
als  BelatLvconj.  oder  als  Frageadverb,  oder  als  demonstr.  Adv.  stehn.  Hin 
hört  z.  B. :  Es  war  ein  Loch,  wo  der  Wind  durch  pfiff.  Von  den  Vorfallen, 
wo  er  bei  gewesen  war,  wüste  er  genau  zu  erzählen.  Wo  soll  er  hin  gehen? 
Da  ist  nichts  bei  (=  das  hat  nichts  zu  sagen).  Da  kann  ich  nichts  ffir 
(=:  daran  bin  ieh  unschuldig).  Ferner  steht:  Jon.  4,  32:  Ich  habe  ein« 
Speise  zu  essen,  da  wisset  ihr  nicht  von.  2.  Mos.  20,  21:  Aber  Hose 
machte  sieh  hinzu  ins  Dunkel,  da  Gott  innen  war.  2.  Macc.  8,  30:  D» 
lasset  er  einen  andern  für  sorgen.    Auch  G.  hat  noch:   Kein,    da  behnte 
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mich  Gott  vor!     Da  seid   unbesorgt  vor.     Sch:s    Es  führte  mich  der  Weg 
durch  Länder,  wo  der  Krieg  nicht  hin  gekommen. 

9.  Seit  den  ältesten  Zeiten  unserer  Spr.  (wie  im  griech. 
und  lat.)  gilt  eine  seit  dem  vorigen  Jhd.  allerdings  durch  das 
viele  Regeln  und  Meistern  unserer  Spr.  selten  gewordene 
Constr  ,  ^welche  man  nicht  unpassend  Attraction  genannt 
hat.  Durch  dieselbe  wird  a.  entweder  das  Pron.  des  Haupt- 
satzes vom  Relat.  des  Nebensatzes  angezogen,  d.  h.  es  tritt 
in  den  Fall  desselben,  oder  b.  das  Relativ  wird  im  Falle  von 
(Jera  Determ.,  auf  welches  es  zurückweist,  angezogen,  und 
letztere«  wird  ganz  ausgelassen. 

a.  1.  Mos.  28,  22:  Und  alles,  was  du  mir  gibst,  des  "will  ich  dir  den 
Zehenten  geben.  Spr.  Sal.  29,  12:  Ein  Herr,  der  zu  lügen  Lust  hat,  des 
Diener  sind  alle  gottlos.  14:  Ein  König,  der  die  Armen  treulich  richtet, 
des  Thron  wird  ewiglich  bestehen.  4.  Mos.  14,  22 — 23:  Alle  die  Männer, 
die  meine  Herrlichkeit  gesehen  haben,  —  —  derer  soll  keiner  das  Land  . 
sehen,  das  ich  ihren  Vätern  geschworen  habe.  Redwitz  (Amaranth):  Der 
Herr,  der  uns  erlöset  hat,  des  Grab  erlösen  wir.  Simrock  (Walther  v.  d. 
Vogelweide,  1853):  Die  Christenheit,  die  jetzt  so  herrlich  prangte,  der  ist 
ein  Gift  herabgefallen.  In  der  Volksspr.  hört  man  oft:  Den  besten  Freund, 
den  ich  habe,  das  bist. du.  Den  Grund,  den  du  sagst,  das  ist  nicht  der 
rechte  udgl.  —  b.  Rück. :  Klage  nicht  um  was  dir  Gott  entzieht.  Schlegel- 
Tieck  (Shaksp.):  Ehe  ich,  auf  was  ihr  sagt,  erwiedern  kann.  Claudius: 
Brich  dir  auch,  um  was  du  nicht  ändern  kannst,  das  Herz  nicht.  Redwitz 
(Araar.):  Sie  eilt  durch  den  Hof  zum  Thoresgang,  dem  Wandrer  zu  bieten 
Schutz  und  Rast  und,  wens  auch  sei,  zu  wärmen  und  zu  laben.  —  Vgl. 
noch:  Joh.  9,  19:  Ist  das  euer  Sohn,  welchen  ihr  sagt,  er  sei  blind.  29: 
Wir  wissen,  dasz  Gott  mit  Mose  geredt  hat;  diesen  aber  wissen  wir  nicht, 
von  wannen  er  ist.  L. :  Ich  verstehe  unter  diesem  vornehmlich  eine  Samm, 
lung  jugendlicher  Gedichte,  an  deren  ehemaliger  Existenz  ich  nicht  sehe, 
warum  Nie.  Antonio  ^hat)  zweifeln  wollen. 

10.  a.  Werden  mehrere  (meist  durch  und  eng  verbun- 
dene) Relativsätze  an  einander  gereiht,  die  entweder  ein 
gemeinsames  Praedic.  haben  oder  verschiedene  Praedic.  mit 
gleichmäsziger  Constr.,  wo  also  das  Relativpron,  immer  in 
gleicher  Form  erscheint,  so  genügt  ein  einziges  Relativpron, 
zu  Anfang  des  ersten  Satzes.  Das  Relat.  wird  aber  meist  des 
Nachdrucks  und  der  Klarheit  wegen  wiederholt  werden;  wobei 


Digitized  by 


Google 


Ö74 

dann  neu!   dasselbe  Pron.   (entweder   der   oder  welcher) 
steht  — 

geh.:  Wol  dem  Gassen,  findet  sich  einmal  einer,  der  ein  Mittelpunkt 
fnr  Tiele  Tausend  wird,  ein  Halt  —  sich  hinstellt,  wie  eine  feste  SauL  Sag 
mir,  was  ist  der  Arbeit  Ziel  und  Preis,  der  peinlichen,  der  mir  die  Jugend 
stahl,  das  Herz  mir  Öde  fiesz  und  unerquickt  den  Geist,  den  keine  Bildung 
noch  geschmacket?  Aber  einem  romantischen  Volke  —  war  eine  Religion 
angemessen,  deren  prachtiger  Pomp  die  8inne  gefangen  nimmt,  deren  ge- 
heimnisvolle Bithsel  der  Phantasie  einen  unendlichen  Raum  eröffnen,  deres 
vornehmste  Lehren  sich  durch  malerische  Formen  in  die  Seele  einschmei- 
cheln. G.:  Ausser  den  eigenen  Farben  der  Körper,  welche  in  den  Körpern 
selbst  verharren,  —  gibt  es  in  der  Natur  einige  wechselbare  und  veränder- 
liche Farben,  welche  man  emphatische  und  erscheinende  nennt,  und  welche 
iah  die  glänzenden  au  nennen  pflege. 

b.  Erfordern  die  Constr.  der  beigeordneten  Relativsätze 
verschiedene  Fälle  des  Relat,  so  wird  dasselbe  in  der  Regel 
wiederholt  Es  ist  aber  dabei  oft  nicht  bloss  ein  kleiner  Mis- 
klang  hörbar ,  sondern  die  Auffassung  des  Sinnes  ist  auch 
etwas  erschwert  — 

Seh.:  Welch  ein  gefährliches  Wagestück,  Hand  an  die  Person  eines 
Mannes  zu  legen,  der  bis  jetzt  für  unverletzlich  geachtet,  (oben  a)  durch 
lange  Ausübung  der  höchsten  Gewalt,  durch  einen  zur  Gewohnheit  gewor- 
denen Gehorsam  zum  Gegenstand  der  tiefsten  Ehrfurcht  geworden  und  mit 
allem,  was  äuszere  Majestät  und  innere  Grösze  verleihen  kann,  bewaühet 
war  —  dessen  Anblick  schon  ein  knechtisches  Zittern  einjagte,  der  mit 
einem  Winke  über  Leben  und  Tod  entschied!  G.:  Natalie  hatte  verschie- 
dene Blumen  von  seltsamer  Art  gebrochen,  die  Wilhelmen  völlig  unbekannt 
waren,  und  nach  deren  Namen  er  fragte.  8ie  freuten  sich  die  Zimmer 
wieder  zu  betreten,  wo  sie  früher  so  manchen  guten  Tag  verlebt,  und  die 
sie  eine  Zeit  lang  nicht  gesehen  hatten.  L. :  Von  dieser  Art  sind  die  Attri- 
bute, welche  die  alten  Dichter  in  ihre  Beschreibungen  etwa  noch  ein- 
flechten, und  die  ich  deswegen  —  die  poetischen  nennen  möchte. 

c.  Zur  Vermeidung  des  bezeichneten  Übelstandes  wird 
im  zweiten  beigeordneten  Relativsatze  von  der  ahd.  Zeit  an 
bis  beute  das  Relativpron.  oft  durch  ein  persönl.,  demonstr. 
oder  possess.  Pron.  und  die  Relativconj.  durch  ein  demonstr. 
Adv.  vertreten.   — 

G.:  Das  Schlosz  war  zum  Krankenhause  umgebildet  und  schon  mit 
mehreren  Unglücklichen  belegt,  denen  man  nicht  helfen,  sie  nicht  erquicken 
konnte.    Da  droben  ist  die  Taube,  nach  der  Francesco  so  lange  geschossen 
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und  sie  niemals  getroffen  hat.  Ich  theilte  ihm  die  neusten  Scenen  des 
Faust  mit,  die  er  wol  aufzunehmen  schien,  sie  auch,  wie  ich  nachher  ver- 
nahm, gegen  andere  Personen  mit  entschiedenem  Beifall  beehrt  hatte.  Wir 
stellten  eine  durch  Umstände  und  guten  Willen  geschlossene  Gesellschaft 
vor,  die  wol  mancher  andere  anfällig  berühren,  aber  sich  nicht  in  dieselbe 
eindrängen  konnte.  Ein  einzig  mal  hatte  er  eine  gewisse  leidenschaftliche 
Controvers  gegen  einen  ungerechten  Tadler  eingeschoben,  die  ich  wegliefe 
und  ein  heiteres  tfaturgediehi  dafür  einlegte.  Noch  einer  bedeutenden  Far 
miüe  musz  ich  gedenken ,  von  der  ich  seit  meiner  frühsten  Jugend  viel 
sonderbares  vernahm  und  von  einigen  ihrer  Glieder  selbst  noch  manches 
wunderbare  erlebte.  —  In  der  Volksspr.  ist  diese  Censtr.,  die  ihren  natür- 
lichen Grund  in  dem  Streben  naeh  Kurze  und  Wolklang  hat,  ganz  gewöhn&ek 

d.  Zu  vergleichen  mit  der  unter  9  behandelten  Attraction 
ist  die  nach 'altem  Sprachgebrauch  auch  gestattete  Auslassung 
des  Relativpron.  im  zweiten  (auch  im  dritten)  Relativsätze; 
mag  dasselbe  mit  dem  Relativpron.  des  ersten  Relativsatzes 
in  einerlei  Fall  stehn  oder  nicht,  eine  Praep.  bei  sich  haben 
oder  nicht.  Dasselbe  gilt  übrigens  von  den  Relativconj.  Unter 
den  Schriftstellern  des  IS.  und  19.  Jhd.  hat  sich  keiner  dieses 
Sprachgebrauches  häufiger  bedient  als  G.,  besonders  in:  Aus 
meinem  Leben,  in  Cellini  und  im  Wilhelm  Meister.  — 

6.:  Ich  erinnere  mich  seiner  nur  dunkel,  desto  deutlicher  aber  seiner 
Auction,  der  ich  vom  Anfang  bis  zum  Ende  beiwohnte  und  theils  auf  Be- 
fehl meines  Vaters,  theils  aus  eigenem  Antrieb  manches  erstand.  Ein  Flügel 
stand  in  der  Mitte,  an  den  sich  sogleich  die  einzige  Tochter  des  Hauses 
niedersetzte  und  mit  bedeutender  Fertigkeit  und  Anmuth  spielte.  S.  das 
Beisp.  unter  8  mit  wohin.  —  So  musz  ich  dir  gestehen,  dasz  ich  schon 
einige  Zeit  etwas  auf  dem  Herzen  habe,  was  ich  dir  vertrauen  musz  und 
möchte  und  nicht  dazu  kommen  kann.  Es  konnte  niemals  fehlen,  wenn  die 
Sache  zur  Sprache  kam,  dasz  der  Lord  nicht  seine  Gründe  dagegen  aber- 
mals wiederholte,  welche  der  Begleiter  bescheiden  und  geduldig  aufnahm, 
aber  doch  zuletzt  bei  seiner  Meinung  beharrte.  —  In  den  beiden  letzten 
Satzgefügen  ist  jedesmal  der  attrahierte  Relativsatz  der  Nebensatz  des 
ersten,  und  dergl.  Constr.  findet  man  ebenfalls  bei  6.  in  den  erwähnten 
Werken  eine  grosze  Menge. 

e.  Wie  im  latein.  und  besonders  im  griech.  unterbrechen 
die  deutschen  Schriftsteller  seit  der  ältesten  Zeit,  um  die  Weit- 
schweifigkeit und  Verwickelung  der  Nebensatzbildungen  zu 
vermeiden,  bisweilen  die  Constr.  und  setzen  statt  des  zweiten 
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beigeordneten  Relativsatzes  einen  Hauptsatz.  Man  nennt  ein 
solches  Gefuge  Anakoluthie.  Derselben  begegnen  wir  noch 
einmal  bei  der  Conj.  dasz,  — 

Q.:  Die  Frau  Markgraon,  in  Künsten  und  mancherlei  gtten  Kenntnissen 
thätig  und  bewandert,  woUte  auch  mit  anmuthigen  Reden  eine  gewisie 
Theilnahme  beweisen,  wogegen  wir  uns  zwar  dankbar  verhielten,  konnten 
aber  doch  an  Hause  ihre  schlechte  Papierfabrikation  —  nicht  ungeneekt 
lassen.  Es  war  eine  von  den  Personen,  die  schwer  au  befriedigen  sind, 
und,  wenn  sie  zufälligerweise  sich  auf  etwas  werfen,  das  ihnen  gefällt,  so 
malen  sie  sichs  nachher  so  trefflieh  in  ihrem  Gehirn  aus ,  ~dasz  sie  niemals 
glauben  wieder  so  etwas  herrliches  sehen  zu  können. 

11.  Ist  ein  Relativsatz  dem  andern  untergeordnet,  so 
musz  dies  der  Deutlichkeit  wegen  sebon  aus  der  sprachlichon 
Form  hervorleuchten.  Unsere  bessern  Schriftsteller  wechseln 
deshalb  in  diesem  Falle  mit  den  Relativen  (während  sie  bei 
den  beigeordneten  Sätzen  gern  dasselbe  Relat.  gebrauchen) 
und  lassen  auszerdem  den  untergeordneten  Satz  weniger  um- 
fangreich, weniger  gewichtvoll  auftreten  als  den  übergeord- 
neten. Weitläufige  Einschaltungen  können  hier  leicht  störend 
werden,  und  die  Vernachlässigung  der  Abstufung  in  clgr  Form 
veranlasst  meist  die  gröste  Unbestimmtheit  und  bisweilen  die 
unsinnigsten  Mis Verständnisse. 

L. :  Die  Leier  oder  Flöte  in  der  Hand  einer  Muse ,  die  Lanze  in  der 
Hand  des  Hais,  Hammer  und  Zange  in  den  Händen  des  Vulkans  sind  ganz 
und  gar  keine  Sinnbilder,  sind  blosze  Instrumente,  ohne  welche  diese  Wesen 
die  Wirkungen,  die  wir  ihnen  zuschreiben,  nicht  hervorbringen  können 
Prosaische  Maler  sind  diejenigen,  welche  die  Dinge,  die  sie  nachahmen 
wollen,  nicht  dem  Wesen  ihrer  Zeichen  anmessen.  Das  sind  Betrachtungen, 
welche  ich  heute  bei  der  Lesung  einer  englischen  Monatsschrift  gehabt 
habe,  wo  ich  eine  Erzählung  fand,  die  mich  auf  eine  zwar  traurige,  aber 
angenehme  Weise  rührte.  G.:  Wie  sollte  der  Dichter  eine  solche  Aufmun- 
terung nicht  empfinden,  dessen  treufleisziger  Arbeit,  die  so  lange  unbe- 
achtet geruht,  nun  ganz  unerwartet  eine  liebenswürdige  Aufmerksamkeit 
zu  theil  wird?  —  Vgl.:  Ein  Bedienter,  der  lange  Zeit  treu  und  redlich 
einem  Herrn  gedient  hat,  der  nun  aber  gestorben  ist,  sucht  ein  anderweites 
Unterkommen. 
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Conjnnctionalsatz. 

§.  150. 

Darlegend  (declarativ). 

Auszer  den  Relativsätzen,  welche  den  Hauptsatz  erweitern, 
haben  wir  Conjunctionalsätze,  welche  entweder  den  Hauptsatz 
ergänzen  oder  welche  adverbial  bestimmen.  Letztere 
sind  räumlich,  zeitlich,  vergleichend,  ursachlich,  zweckanzeigend, 
bedingend  und  einschränkend  oder  einräumend.  — 

a.  Die  ergänzenden  Nebensätze  werden  vorzüglich  durch  die  Conj. 
dasz  eingeleitet.  Dies  ist  urspr.  das  Neutr.  des  Pron.  der  in  seiner  relat. 
Bedeutung;  es  herscht  indessen  jetzt  in  ihm  der  demonstr.  Charakter  vor, 
und  seine  Bezeichnung  als  Satzartikel  zum  Unterschiede  von  dem  Wort- 
artikel das  ist  dadurch  gerechtfertigt.  (Die  orthogr.  Unterscheidung  beider 
beginnt  in  der  Mitte  des  16.  Jhd.)  Dasz  hat  die  allgemeinste  Bedeutung 
(vgl.  bei  der  Beiordnung  die  Conj.  und);  vor  allem  _  stellt  es  den  Inhalt 
des  abhängigen  Satzes  als  Object  dar  und  ist  insofern  darlegend,  zei- 
gend, declarativ.  Gsbr.:  Die  Vorsehung  wollte  nicht,  dasz  der  deutsche 
Speer  dem  römischen  Schwert  erläge,  dasz  das  freie  Germanien  dem  her- 
rischen Rom  sich  beuge.  —  Wie  sich  nun  aber  das  Activ  in  das  Passiv 
umwandeln  läszt,  so  kann  auch  die  ein  Obj.  darstellende  Conj.  ein  Subject 
vertreten.  Z.  B.  Gr.:  Das  ist  dem  Menschen  eingeimpft,  dasz  er  an  Wun- 
der, die  ihn  zu  Gott  führen,  glaube.  So  wie  hier  das  und  dasz,  so  stehn 
sehr  hänfig  es  und  dasz  correlativ;  z.  B.  Gsbr.:  Es  war  die  erste  welt- 
historische That  der  Deutschen,  dasz  sie  Roms  Weltherrschaft  ein  Ziel 
gesetzt  hatten.  —  Übrigens  vertritt  der  Nebensatz  mit  dasz  nicht  blosz 
den  Acc.  und  Nom.,  sondern  auch  den  Gen.  und  den  praepos.  Fall.  — 
Seh. :  Des  rühme  der  blutge  Tyrann  sich  nicht,  dasz  der  Freund  dem  Freunde 
gebrochen  die  Pflicht.  Gr.:  Ich  glaube  an  ein  Wunder  des  Samens,  der 
in  die  Erde  gelegt  aus  seinem  inneren  Haft  hinauf  treibt  und  sich  zu  zar- 
tem, farbigem,  duftigem  Kraut  entfaltet ;  ich  glaube  nicht,  dasz  das  zerstörte 
aus  einander  fallende  haftlose  Korn  in  dem  Boden  treiben  würde. 

Nach  dem  Inhalte  des  Praedic.  im  Hauptsatze  lassen  sich  folg.  Fälle 
unterscheiden,  in  denen  dasz  gebraucht  wird: 

nach  Verben,  die  eine  Empfindung,  eine  Thätigkeit  des  Geistes  oder 
der  Sinne  ausdrücken,  wie  sehen,  hören,  bemerken,  wissen,  denken,  glau- 
ben, fühlen,  hoffen,  wünschen,  fürchten  u.  ähnl. ;  bei  sagen,  melden,  äuszern, 
mittheilen  u.  ähnl. ;  bei  befehlen,  bewirken,  bitten,  erlauben,  gestatten  u.  ä. ; 
wenn  ein  Zustand,  ein  bestimmtes  Verhältnis,  ein  eingetretenes  Ereignis 
angezeigt  wird.  Man  vgl.  übrigens  §.  135  und  138.  —  In  allen  angeführten 
Fällen  kann  der  abhängige  Satz  um  ihm  gröszern  Nachdruck  zu  geben  auch 
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vorangestellt  werden.  —  L.:  Duz  die  Poesie  die  weitere  Kunst  ist,  dass 
ihr  Schönheiten  zn  Gebote  stehen,  welche  die  Malerei  nicht  zu  erreiche! 
vermag;  dasz  sie  Ursachen  haben  kann  die  nnmalerischen  Schönheiten 
den  malerischen  rorznziehen:  daran  scheint  er  (Spence)  gar  nicht  gedacht 
zn  haben.  — 

b.  Nach  diesem  bleibt  noch  hinznznfögen ,  dasz  der  durch  dasz  ein- 
geleitete Nebensatz  anch  die  Stelle  eines  Genit.  zum  8  ab  st.  (§.  130) 
und  das  damit  verwandte  Attribut  vertreten  kann.  —  Seh.:  Wallenstem 
schmeichelte  sich  noch  immer  mit  der  Hoffnung,  dasz  viele  —  zn  ihm  um- 
kehren wurden.  Dasz  ich  gerungen  habe,  gerungen,  wie  kein  Sterblicher 
noch  rang,  ist  Gott  mein  Zeuge.  Gr.:  Die  Sage  hat  noch  das  Besondere, 
dasz  sie  an  etwas  Bekanntem  und  Bewustem  hafte,  an  einem  Ort  oder 
einem  durch  die  Geschichte  gesicherten  Namen  L.:  Der  Sats  leidet  seine 
Einschränkung,  dasz  eine  gute  poetische  Schilderung  auch  ein  gutes  wirk- 
liches Gemälde  geben  müsse,  und  dasz  der  Dichter  nur  insoweit  gut  ge- 
schildert habe,  als  (§.  153,  5)  ihm  der  Artist  in  allen  Zügen  folgen  könne. 
Gsbr.:  Von  jeher  haben  nur  der  Drang  der  Noth  und  die  unabweisbar« 
Überzeugung,  dasz  die  Zwecke  des  Lebens  ohne  eine  starke  Autorität  und 
ein  festeres  Band  nicht  zu  erreichen  sind,  die  Deutschen  auf  weitere  Bahnet 
staatlicher  Entwickelung  geführt.  Armin  verstand  die  zwiespältigen  Stamme 
zu  einem  groszen  Unternehmen  zu  einigen  und  zum  erstenmal  in  ihnen  das 
Gefühl  zu  wecken,  dasz  es  eine  grosze  gemeinsame  Sache  gebe,  die  sie 
alle  in  gleicher  Weise  zu  vertheidigen  hätten.  — 

c.  Dasz  kann  übrigens  wegfallen,  wenn  sich  die  Wprtfok™  des 
Nebensatzes  in  die  eines  flajftpjffltops  umstellen  läszt  —  L.:  Ich  besorgte 
schon,  Herr  Winkelmann  würde  mir  damit  zuvor  gekommen  sein.  Ich  man 
bekennen,  dasz  mir  die  Voraussetzung,  Virgü  habe  den  Künstlern  nach- 
geahmt, weit  unbegreiflicher  wird,  als  mir  das  Widerspiel  derselben  gewor- 
den ist.  Gr. :  Bei  dem  durchdringenden  Gefühl,  dasz  unser  irdischer  Theil 
verloren  gehe,  raunt  in  der  innersten  Brust  eine  geheimnisvolle  Stimme 
uns  unwiderstehlich  zu,  der  seelische  Theil  bleibe  erhalten.  —  Ausserdem 
kann  dasz  durch  Änderung  der  Constr.  völlig  ausgeschlossen  werden,  nem- 
lich  bei  den  Verben  sehen  und  hören  (§.  114),  die  sich  mit  dem  Infi*. 
verbinden  (statt:  ich  höre,  dasz  er  spricht  —  sagt  man:  ich  höre  ihn  spre- 
chen) und  bei:  sich  freuen,  gebieten,  bitten,  ermahnen,  sich  furchten,  wün- 
schen u.  a.  (§.  115),  die  sich  mit  dem  praepos.  Infin.  verbinden  (statt:  er 
wünschte,  dasz  er  ihn  sähe  —  sagt  man:  er  wünschte  ihn  zu  sehen). 

d.  Dasz  verbindet  sich  auch  mit  andern  Partikeln:  so  dasz,  als  das*, 
darum  dasz,  ohne  dasz,  anstatt  dasz  usw.,  in  denen  es  bei  der  Verhältnis- 
bezeichnung  die  Verbindung  der  Sätze  herstellen  hilft  Diese  Verbindungen 
werden  in  den  folg.  §§.  am  passenden  Orte  behandelt. 

e.  Einige  seltenere  Bedeutungen  des  dasz  sind:  für  so  viel  in  der 
Redensart  dasz  ich  weisz,  dasz  ich  wüste,  er  hat,  dasz  ich  nur  weiss, 
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schon  sechs  Häuser  gekauft.  6.:  (A.)  Er  suchte  Kräuter?  (Papageno) 
Nicht  dasz  ich  wüste.  (Wahrscheinl.  steht  hier  dasz  für  das  relat.  das,  vgl. 
lat.  quod  sciam.)  —  In  Ellipsen  vor  einem  Ausruf,  der  meist  einen  guten 
oder  bösen  Wunsch  enthält:  dasz  Gott  erbarm!  L.:  O  (S.  476)  dasz  ich 
nicht  längst  einen  Freund  Ihresgleichen  gehabt  habe!  5.  Mos.  28,  67: 
Des  Morgens  wirst  du  sagen:  Ach  dasz  ich  den  Abend  erleben  möchte! 
Des  Abends  wirst  du  sagen:  Ach  dasz  ich  den  Morgen  erleben  möchte. 
Lr.:  Aber  dasz  Gott!  was  wird  mein  Vetter  dazu  sprechen?  In  der  Volksspr. 
häufig:  dasz  dich  der  Deiker!  (absichtliche  Entstellung  für  Teufel;  auch 
noch  weiter  verkürzt:  der  Deiker!  der  Henker!) 

f.  Wie  bei  den  Relativsätzen  (§.  149,  10  e)  so  finden  sich  auch  bei 
den  Nebensätzen  mit  dasz  unterbrochene  Constr.,  Anakoluthien,  die 
hier  darin  bestehn,  dasz  der  Nebensatz  mit  dasz  eingeleitet,  dann  aber 
statt  der  vom  Hauptsatze  geforderten  Constr.  eine  andere  gewählt,  und  so 
die  Conj.  dasz  ohne  Satz  allein  stehend  gelassen  wird.  Dies  geschieht 
besonders  dann,  wenn  hinter  dasz  ein  neuer  mit  einer  Conj.  eingeleiteter 
Satz  folgt,  auf  den  dann  der  eigentl.  zu  dasz  gehörige  Satz  bezogen  wird. 
Solche  Anakoluthien  beeinträchtigen  die  Auffassung  des  Zusammenhanges 
nicht,  und  kaum  ein  öffentlicher  Redner  wird  dieselben  ganz  zu  vermeiden 
im  Stande  sein.  In  der  Litteratur  begegnet  man  ihnen  am  häufigsten  bei 
G.  und  besonders  in  dessen  Cellini.* —  G. :  Ich  gestehe  Ihnen,  dasz,  ob  ich 
gleich  dieser  Kunst  ganz  entsagt  habe,  so  kann  ich  mich  doch  unmöglich 
bei  mir  selbst  dazu  für  ganz  unfähig  halten.  Ich  ward  immer  heftiger  und 
heftiger,  als  wenn  mich  ein  Fieber  anfiele,  und  ich  schwur  ihr  zuletzt,  dasz, 
wenn  sie  nicht  die  meinige  sein,  mir  diesmal  nicht  angehören  und  sich  mit 

tmir  verbinden  wolle,  so  verlange  ich  nicht  länger  zu  leben. 

g.  Statt  dasz  finden  wir  bisweilen  wie  ohne  die  dieser  Conj.  jetzt 
(§.  101,  3  f)  eigene  modale  Bedeutung,  in  der  älteren  Sprache  allerdings 
häufiger  als  jetzt,  wo  das  wie  meist  wenigstens  eine  modale  Färbung  be- 
wirkt. (§.  153,  10.)  —  2.  Macc.  11,  29:  Es  hat  uns  Menelaus  berichtet, 
wie  ihr  begehret  in  unser  Land  zu  reisen.  G. :  Es  ward  ihm  deutlich,  wie 
ef  jetzt  in  ein  unbestimmtes  Schlendern  gerathen  war,  in  welchem  er  nur 
noch  schlürfend  kostete,  was  er  sonst  mit  vollen  Zügen  eingesogen  hatte; 
aber  deutlich  konnte  er  nicht  sehen,  welches  unüberwindliche  Bedürfnis 
ihm  die  Natur  zum  Gesetz  gemacht  hatte,  und  wie  sehr  (den  Grad  des 
Objectsatzes  bezeichnend)  dieses  Bedürfnis  durch  Umstände  nur  gereizt, 
halb  .  befriedigt  und  irre  geführt  worden  war.  A.  Humb. :  Wer  die  Natur 
mit  einem  Blick  zu  umfassen  und  von  Lokal  -  Phänomenen  zu  abstrahieren 
weisz,  der  sieht,  wie  mit  Zunahme  der  belebenden  Wärme  von  den  Polen 
zum  Äquator  hin  sich  auch  allmählich  organische  Kraft  und  Lebensfülle 
vermehren.  Gr«:  Es  leuchtet  ein,  wie  wesentlich  der  Begriff  der  Grenze 
mit  dem  des  Eigentums  sich  verknüpfe.  Gsbr. :  Es  war  Cornelius  Tacitus, 
der  tiefen  Geistes   durchschaute,    wie  mit  der  erstorbenen  Freiheit  allem 

37* 


Digitized  by 


Google 


580 

täuschenden  Scheine  «um  Trots  die  Grundfesten  des  römischen  Staates  er- 
schüttert seien,  wie  die  römische  Herrschaft  in  dem  Freiheitssinn  der  Ger- 
manen eine  nnd archbrechbare  Schranke  finde  und  die  Kraft  dieses  jugend- 
lichen Kriegervolkes,  das  in  Schlichtheit  und  Einfalt  der  Sitten  heranwachse, 
dem  alternden  Rom  nicht  nur  unüberwindlich,  sondern  auf  die  Dauer  sogar 
verderblich  werden  müsse.  Auch  eine  Berührung  des  wenn  mit  d in 
ist  bisweilen  zu  bemerken.  —  L.:  Die  gröste  Feinheit  des  dramatischen 
Richters  zeigt  sich  darin,  wenn  er  in  jedem  Falle  des  Vergnügens  und 
Misvergnügens  unfehlbar  zu  unterscheiden  weisz,  was  und  wieviel  daron 
auf  die  Rechnung  des  Dichters  oder  des  Schauspielers  zu  setzen  sei.  Gsk: 
Kur  der  Tapferkeit  und  der  Umsicht  des  erfahrenen  Fuhrers  war  es  w 
danken,  wenn  die  Legionen  vor  einem  ähnlichen  Verderben  bewahrt  blieben 
wie  die  Scharen  des  Varus. 

§.  151. 
Räumlich  (local). 

Die  hier  und  in  den  folg.  §§.  zu  behandelnden  Conjunc 
tionalsätze  sind  meist  solche,  die  dem  Hauptsatze  oder  auch 
dem  übergeordneten  Nebensatze  einen  erklärenden  Umstand 
hinzufugen. 

Die  Conjunctionalsätze ,  welche  eine  räumliche  Bestimmung  enthalten, 
werden  durch  wo*  wohin  und  woher  eingeleitet,  denen  im  Hauptsätze 
correlativ  die  gesetzten  oder  doch  hinzugedachten  da  dort,  dahin,  daher 
gegenüber  stehn  —  Matth.  24 ,  28 :  Wo  ein  Aas  ist,  da  sammlen  sich  die, 
Adler.  Gsbr. :  Wo  man  Könige  einsetzte ,  wurden  sie  von'  der  Gemeinde 
gewählt  und  zwar  aus  einem  bevorzugten  Geschlecht,  dem  dann  die  Herr- 
schaft verblieb.  A.  Hurab. :  Wo  der  seichte  Strom  eine  Sandbank  übrig 
läszt,  da  liegen  mit  offenem  Rachen,  unbeweglich  wie  Felsstücke  hinge- 
streckt, oft  bedeckt  mit  Vögeln,  die  ungeschlachten  Körper  der  Krokodile. 
Wo  die  Gewächse  sich  als  Massen  darstellen,  flieszen  Umrisse  und  Ver- 
theilung  der  Blätter,  Gestalt  der  Stämme  und  Zweige  in  einander.  G.:  Wtf 
überspringen  einige  Jahre  und  suchen  ihn  erst  da  wieder  auf,  wo  wir  ihn 
in  einer  Art  von  Thätigkeit  und  Genusz  zu  finden  hoffen.  Wenn  wir  sie 
(die  Menschen)  behandeln,  als  wären  sie,  was  sie  sein  sollten,  so  bringen 
wir  sie  dahin,  wohin  sie  zu  bringen  sind.  Gr  :  Wohin  das  Christentum 
drang,  da  erloschen  vor  ihm  alle  Leichenbrände. 

Über  die  relative  Anwendung  von  wo  usw.  vgl.  §  149,  7  und  8.  Doch 
entsprechen  die  Nebensätze  mit  wo  nicht  blosz  der  adverbialen  Bestimmnng 
und  dem  Attribute  im  einfachen  Satze,  sondern  auch  dem  Obj.  und  Subj. 
—  G. :  Wenn  du  siehst,  wo  so  manches  herkommt,  wo  es  hingeht,  so  wirst 
du  es  auch  gewis  durch  deine  Hände  gehen  sehen.    Seh. :  Man  wüste  nicht, 
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woher  sie  kam.  S.  §.  142.  —  Man  vgl.  übrigens  noch  Matth.  8,  20:  Des 
Heuseben  Sohn  bat  nicht,  da  er  sein  Haupt  hinlege.  1.  Mos.  8,  9:  Da 
(§.  154)  aber  die  Taube  nicht  fand,  da  ihr  Fusz  ruhen  konnte,  kam  sie 
wieder  zu  ihm  in  den.  Kasten. 

Wo  nähert  sich  manchmal  dem  wenn  (§.  152  und  156).  —  Ps.  127,  1: 
Wo  der  Herr  nicht  das  Haus  bauet,  so  arbeiten  umsonst,  die  daran  bauen. 
Im. :  Es  ging  ihm  (dem  Geistlichen)  mit  der  heiligen  Geschichte,  wie  es  uns 
mit  unsern  Eltern  geht.  Wir  erkennen  ihre  Schwächen  und  sind  doch,  wo 
es  auf  etwas  ankommt,  immer  ihre  Kinder. 

§.  152. 
Zeitlich  (temporal). 

Den  in  §.  149,  7  behandelten  Relativsätzen  mit  wo,  da 
und  als  schlieszen  sich  an  die  Conjunctionalsätze  mit 

da  (in  neuerer  Zeit  selten,  meist  im  Vordersatze),  als  oder  so  im 
Nachsatze,  meist  durch  die  Partikeln  kaum,  gerade,  eben  verschieden 
gefärbt,  und  dem  Correlativ  als  —  (da)»  —  Seh.:  Da  Vieilleville  vor 
Avignon  ankam  und  es  verschlossen  fand,  verlangte  er  mit  dem  Vice- 
Legaten  sich  zu  unterreden,  der  sich  auf  der  Mauer  zeigte.  G. :  Da  sie 
vom  Tische  aufstanden,  sahen  sie  Eduards  Reisewagen  unter  dem  Fenster. 
Gr. :  Kaum  war  ich  zu  den  Geschwistern  heimgekehrt,  als  mich  eine  Requi- 
sition der  preuszischen  Behörde  in  das  zum  zweitenmal  eroberte  Paris  rief. 
G. :  Eben  stand  das  Ehepaar  im  Begriff  die  neuen  Anlagen  herunter  nach 
dem  Schlosse  zu  gehen,  als  ein  Bedienter  ihnen  hastig  entgegen  stieg. 
Kaum  entfaltet  die  Natur  ihre  freundlichen  Schätze,  so  sind  die  Kinder 
dahinterher.  (Zuweilen  fehlt  im  Nebensatze  so  oder  als,  und  derselbe 
nimmt  die  Form  eines  Hauptsatzes  an.  Chamisso:  Kaum  hab  ich  dir  ge- 
beichtet meine  Reu,  Erbarmen  übst  du  schon  an  diesem  Kinde.)  Seh. :  Als 
er  sie  bereitwillig  fand  seinem  Vorhaben  beizutreten,  nahm  er  ihnen  aufs 
neue  einen  Eid  ab  dem  Kaiser  getreu  zu  sein.  Gr.:  Als  kühne  Nord- 
männer von  Grönland  aus  lange  Jahrhunderte  vor  Columbus  die  nordameri- 
kanische Küste  erreichten,  nannten  sie  das  waldbedeckte  spätere  Neuschott- 
land sehr  treffend  Markland,  d.  i.  Waldland.  —  In  folg.  Satze  scheint  die 
Wortfolge  eine  Nachahmung  des  lat.  zu  sein.  G.:  Als  sie  einige  Worte 
aussprach,  die  auf  eine  Zukunft,  auf  eine  Milderung  des  Schmerzes,  auf 
Hoffnung  deuteten:  Nein!  rief  Ottilie  mit  Erhebung,  sucht  mich  nicht  zu 
bewegen,  nicht  zu  hintergehen!  (statt:  deuteten,  rief  O.:)  —  In  der  Volks- 
spr.  wird  sehr  häufig,  auch  bei  einigen  Schriftstellern  bisweilen  statt  des 
als  wie  (§.  153)  gebraucht.  G.:  Wie  ich  jünger  war,  sagte  sie,  liebte  ich 
nichts  so  sehr  als  Romane.     Bei  Gsbr.  öfters. 

Die  übrigen  Conj.,  welche  hierher  gehören,  sind  folg.: 

i.     Dies  ist  urspr.  nur  zeitliches   (wie  wo  örtliches)  Fragewort 
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(§.  142).  Aus  seiner  Anwendung  in  der  indirecten  Frage  (sage  uns, 
wir  ausgehen  dürfen  =  wann  dürfen  wir  ausgehen?)  ging  seine  Anwendung 
in  Nebensätzen  hervor,  welche  auch  in  anderer  Weise  dem  Obj.  oder  um- 
gestellt dem  Subj.  entsprechen.  (Gr.:  Wann  die  [antoninisehe]  Säule  [» 
Rom  zuerst  errichtet  wurde,  entgeht  uns.  Vgl.  wo.)  Seine  relative  An- 
wendung (§.  149,  7)  ist  im  mhd.  noch  selten.  Allmählich  bekam  es  auch 
bedingliche  (§.  156)  Bedeutung  und  schwächte  sich  in  dieser  zu  wenn 
(wie  dann  bu  denn)  ab;  in  neuerer  Zeit  scheint  indessen  überhaupt  das 
wann  dem  wenn  weichen  zu  wollen. 

In  den  Satzgefügen,  in  welchen  der  Nebensatz  mit  wann  einer  adver- 
bialen Bestimmung  der  Zeit  entspricht,  steht  dieses  wann  dem  dann  oder 
so  im  Hauptsatze,  die  natürlich  auch  wegbleiben  können,  gegenüber.  Wenn 
—  so  wird  indes  jetzt  fast  nur  dann  gebraucht,  wenn  ein  Gegensatz  her- 
vorgehoben werden  soll  (vgl.  während).  Es  ist  übrigens  zu  bemerken,  dasi 
in  vielen  Beisp.  die  zeitl.  und  die  bedingl.  Bedeutung  nicht  zu  trennen 
sind.  —  Gr.:  Es  wird  dem  Menschen  von  Heimatswegen  ein  guter  fingel 
beigegeben,  der  ihn,  wann  er  ins  Leben  auszieht,  unter  der  vertrauUchea 
Gestalt  eines  Mitwandernden  begleitet;  wer  nicht  ahnt,  was  ihm  gutei 
dadurch  widerfährt,  der  mag  es  fühlen,  wenn  er  die  Grenze  des  Vater- 
landes überschreitet,  wo  ihn  jener  verläszt.  Ich  ziehe  die  Augen  der  Macht 
immer  erst  dann  auf  mich,  wenn  sie  mich  zwingt  das  Feuer  meines  Herdes 
fortzutragen  und  auf  einer  neuen  Stätte  anzufachen.  Wenn  die  heutigen 
Könige,  dieses  Glanzes  (des  Mittelalters)  sich  entäuszernd,  gleich  Unter- 
thanen  einhergehn,  wenn  sie  bei  vielen  Anlässen  die  Bequemlichkeit  des 
Privatlebens  der  Bürde  ihrer  öffentlichen  Stellung  vorziehen ;  schwebt  ihnen 
dann  nicht  das  allgemeine  Ziel  aller  menschlichen  Hinfälligkeit  lebendiger 
vor  Augen?  fühlen  sie  dann  nicht,  dasz  ihre  Zeit  auch  Privattugenden  von 
ihnen  heischt?  A.  Humb. :  Die  schwächeren  Horden,  wenn  sie  das  sandige 
Ufer  betreten,  vertilgen  sorgsam  mit  den  Händen  die  Spur  ihrer  schüchter- 
nen Tritte.  Wenn  in  der  Steppe  Tiger  und  Krokodile  mit  Pferden  und 
Bindern  kämpfen,  so  sehen  wir  an  ihrem  waldigen  Ufer  ewig  den  Menschen 
gegen  den  Menschen  gerüstet.  Wenn  die  siculischen  Früchte,  der  Ceres, 
durch  die  Cultur  über  die  nördliche  Erde  verbreitet,  einförmige,  weitgedehnte 
Grasfluren  bildend,  wenig  den  Anblick  der  Natur  verschönern,  so  verviel- 
facht dagegen  der  sich  ansiedelnde  Tropenbewohner  durch  Pisang-  Pflan- 
zungen eine  der  herrlichsten  und  edelsten  Gestalten. 

weil,  gekürzt  aus  dem  adverb.  gebrauchten  Acc.  Weile  (vgl.  alle- 
weile und  die  Gen.  derweilen,  mittlerweile  §.  101,  2  A.  Sprw.:  Gut  Ding 
will  Weile  haben),  galt  einf.  und  in  der  Zstg.  die  weil  (=  so  lange,  wäh- 
rend, das  Luther  noch  nicht  hat)  als  Fügewort  der  Zeit,  erhielt  aber  im 
16.  oder  17.  Jhd.  auch  causale  Bedeutung  und  streifte  die  urspr.  Bedeutung 
am  Ende  des  18.  Jhd.  ganz  ab.  In  neuerer  Zeit  begegnet  man  nur  noch 
dem  mehr  adverb.  derweil.  —  Jos.  8,    6  —  7:    Und  weil  wir  vor  ihnen 
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fliehen,  sollt  ihr  euch  aufmachen  ans  dem  Hinterhalt  und  die  Stadt  ein* 
nehmen.  Job.  14,  25:  Solches  habe  ich  zu  euch  geredet,  weil  ich  bei  euch 
gewesen  bin.  Matth.  5,  25:  Sei  willfertig  deinem  Widersacher  bald,  die- 
weil  da  noch  bei  ihm  auf  dem  Wege  bist.  Seh.:  Deswegen  kehren  Sie 
um,  dieweil  es  noch  Zeit  ist.  Das  Eisen  musz  geschmiedet  werden,  weil 
es  glüht  Zwar  weil  der  Vater  noch  gefürchtet  herschte,  hielt  er  durch 
gleicher  Strenge  furchtbare  Gerechtigkeit  die  heftig  brausenden  im  Zügel. 
Uhl.;  Will  mir  die  Hand  noch  reichen,  derweil  ich  eben  lad.  Im.:  Thun 
ßie  mir  jetzt  den  Gefallen  und  schlafen  Sie  wieder  ein,  derweile  ich  für 
Sie  wirke. 

wttlirend  (§.  132)  drückt  als  Conj.  entweder  einf.  die  Gleichzeitig, 
keit  aus,  oder  es  dient  dazu  den  Gegensatz  zweier  Thatsacben  oder  Zu- 
stande hervorzuheben.  —  G. :  Ottilie  schwieg  und  hatte,  während  er  sprach, 
vor  sich  hingesehen.  Gsbr. :  Als  Tiberius  einst  seine  Flotte  und  «ein  Heer 
in  die  Elbe  geführt  hatte  und  an  dem  Ufer  derselben  ein  Lager  aufschlug, 
während  das  jenseitige  Gestade  von  den  Waffen  der  Germanen  schimmerte, 
sah  man  eine  auffällige  Erscheinung  Gr.:  Die  Person  des  Fürsten  bleibt 
uns  geheiligt,  während  wir  seine  Maszregeln  und  Handlungen  nach  mensch- 
licher Weise  betrachten.  —  In  derselben  Bedeutung  stehn:  wÄlirend 
das*.  Bei  Seh.  sehr  oft,  z.  B.:  Alle  Mittel  zum  Unterhalt  erschwert  man 
der  Armee,  während  dasz  sich  die  Jesuiten  und  Minister  mit  dem  Schweisz 
der  Provinzen  bereichern.  Während  dasz  jene  drei  auf  der  Burg  von  Eger 
sein  Schicksal  bestimmten,  beschäftigte  sich  Wallenstein  in  einer  Unter- 
redung mit  Seni  es  in  den  Sternen  zu  lesen,  A.  Humb. :  Während  dasz 
in  den  Schweizer  Alpen  die  Rothtanne  in  der  mittleren  Höhe  von  5520 
Fusz  die  letzte  Baumgrenze  ausmacht  — ,  bleibt  die  Weisztanne  um  tau- 
send Fusz  zurück.  —  inzwischen.  G. :  Er  musz  den  Reichsständen  die 
Mäuse  fangen,  inzwischen  die  Ratten  seine  Besitztümer  annagen.  —  in- 
zwischen dasz.  G.:  Inzwischen  dasz  er  es  zu  überwinden  suchte,  hat 
es  sich  mit  ihm  aufs  innigste  verbunden.  —  Sogar  mittlerweile  bei  G. : 
Mittlerweile  nun  der  römische  Adel  mich  besuchte,  liesz  sich  der  Kastellan 
zum  Pabste  tragen.  —  Auch  ein  bloszes  dasz  steht  in  Zeitsätzen,  selbst 
relativisch;  z.  B. :  Es  ist  lange  her,  dasz  ich  ihn  gesehen  habe.  Es  sind 
zwölf  Jahre ,  dasz  ich  hier  wohne.  Es  sind  drei  Nächte ,  dasz  ich  nicht 
geschlafen  habe. 

ao  lange*  bis«  Im  Gebrauche  dieser  Conj.  sind  folgende  4  Fälle 
zu  unterscheiden.  1.  so  lange  ist  gleichbedeutend  dem  alten  weil,  die- 
weil. G. :  So  lange  ich  als  Knabe  oder  Jüngling  bei  ihr  lebte,  konnte  sie 
der  augenblicklichen  Besorgnisse  nicht  los  werden.  Lehne,  so  lange  es 
noch  Zeit  ist,  den  guten  Rath  nicht  ab.  (Im  Haupt-  und  Nebensatze:)  So 
lange  er  auf  der  Erde  lebt,  so  lange  sei  dirs  nicht  verboten.  —  2.  Im 
Hauptsatze  steht  so  lange  adverbial,  und  im  Nebensatze  folgt  als  oder 
bis;  nach  nicht  eher  im  Hauptsätze  folgt  (§.  153)  als  bis.     Man  kann 
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meist  so  lange  nicht  genügend  über  eine  That  urtkeilen,  als  man  die 
Beweggründe  dazu  nicht  kennt.  Seh.:  Er  kam  dem  König  mit  Anerbie- 
tnngen  des  Friedens  entgegen,  welche  aber  blosz  dazu  dienen  sollten  den 
Lauf  seiner  Waffen  so  lange,  bis  Hilfe  herbei  käme,  zu  verzögern  Nicht 
eher,  als  bis  er  sie  von  Weindünsten  taumeln  sah,  gab  er  ihnen  die  Schrift 
zur  Unterzeichnung.  —  3.  Bis  steht  ohne  Correlativ.  A.  Humb. :  Man 
jagt  Maulthiere  nnd  Pferde  in  einen  Sumpf,  welchen  die  Indianer  eng  um- 
zingeln, bis  der  ungewohnte  Lärmen  die  muthigen  Fische  zum  Angriff  reizt. 
Gsbr. :  Drei  Tage  lang  wurde  das  Römerheer  verfolgt,  bekämpft  und  besiegt, 
bis  Varus  sich  endlich  voll  Verzweiflung  in  sein  Schwert  stürzte  und  die 
Reste  des  Heeres  sich  dem  Sieger  ergaben  oder  im  Kampfe  den  Tod 
suchten.  —  4.  Selten  wird  in  der  neueren  Spr.  noch  dasz  hinzugefügt. 
1.  Sam.  14,  36:  Lasset  uns  —  sie  berauben,  bis  dasz  licht  Morgen  wird. 

so  oft  steht  im  Zeitsatze  allein  oder  auch  im  Hauptsatze;  bisweilen 
wird  noch  als  hinzugefugt.  —  G.:  Ihr  Bild  strafte  mich  Lügen,  so  oft  es 
mir  wieder  vorschwebte. 

soliald  (als),  sowie*  wie  (§.  101,  3  f).  L.:  Wer  glanbt  nicht 
die  schönste  vollkommenste  Gestalt  zu  sehen,  sobald  er  mit  dem  Gefühle 
sympathisiert,  welches  nur  eine  solche  Gestalt  erregen  kann?  G.:  Jeder, 
der  mit  lebhaften  Kräften  vor  unsern  Augen  eine  Absicht  zu  erreichen 
strebt,  kann,  wir  mögen  seinen  Zweck  loben  oder  tadeln,  sich  unsre  Theü- 
nahme  versprechen;  sobald  aber  die  Sache  entschieden  ist,  wenden  wir 
unser  Auge  sogleich  von  ihm  weg.  Sobald  als  die  Bestie  ihr  ungefälliges 
Gewäsch  geendigt  hatte,  sagte  der  Herzog  zu  mir.  Gr.:  Meine  Gedanken, 
sobald  ich  sie  sammeln,  meine  Arbeiten,  so  lange  ich  sie  richten  konnte, 
kehrten  sich  auf  die  Erforschung  unscheinbarer,  ja  verschmähter  Zustände 
und  Eigentümlichkeiten  Deutschlands.  Scb. :  Nicht  sobald  war  dieser 
Leszlie  im  Gefolge  des  Herzogs  zu  Eger  angelangt,  als  er  dem  Comman- 
danten  —  alle  schlimmen  Anschläge  des  Herzogs  entdeckte.  —  G.:  Unsre 
Leidenschaften  sind  wahre  PhÖnixe.  Wie  der  alte  verbrennt,  steigt  der 
neue  sogleich  wieder  aus  der  Asche  hervor.  Seh.:  Und  wie  er  winkt  mit 
dem  Finger,  auf  thut  sich  der  weite  Zwinger.  — * 

Indem*  eig.  Pron.-Adv.,  ist  als  Conj.  zeit-,  weise-  und  grundbestim- 
mend (§.  154).  Als  Zeitconj.  steht  es  dem  während  nahe.  —  G. :  Er 
brach  in  einen  Strom  von  Thränen  aus,  indem  er  sich  mit  dem  Gesichte 
auf  den  Tisch  warf  und  die  übergebliebenen  Papiere  benetzte.  Seh. :  Indem 
er  mit  der  gespanntesten  Erwartung  den  Nachrichten  von  Prag  entgegen- 
sieht, erfahrt  er  den  Verlust  dieser  Stadt,  erfährt  er  den  Abfall  seiner  Ge- 
nerale, die  Desertion  seiner  Truppen  usw.  Gr.:  Indem  ich  mich  nun  zu 
der  Untersuchung  wende,  ob  Leichenbrand  oder  Bestattung  unverbrannter 
Leichen  bei  den  Deutschen  der  Vorzeit  gegolten  habe,  so  überhebt  uns  ein 
Zeugnis  des  römischen  Schriftstellers,  ohne  welchen  insgemein  unser  früh- 
stes Altertum  dunkel  und  glanzlos  geblieben  wäre,   aller  Zweifel.  —  (Vgl. 
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hierzu  die  lat.  und  frz.  Participialconstr.  statt  unserer  Nebensätze  mit  in- 
dem, nachdem,  sobald.) 

nachdem,  ebenfalls  urspr.  Pron.-Adv.,  drückt  die  Vollendung  der 
Handlung  des  Nebensatzes  vor  dem  Beginn  der  im  Hauptsatze  genannten 
aus.  —  (Man  beachte  in  den  folg.  Beisp.  die  Zeitformen  der  Verben.) 
Seh. :  Nachdem  er  seinen  Unwillen  gegen  den  Hof  in  die  bittersten  Vor- 
würfe und  Schmähungen  ausgegossen  (halte),  erinnerte  er  sie  an  ihre 
gestrige  Widersetzlichkeit.  Jetzt,  nachdem  Oxenstierna  und  Arnheim  seinen 
ernstlichen  Vorsatz  und  seine  Noth  erkannten  (§.  134,  5),  bedachten  sie 
sich  auch  nicht  länger  die  günstige  Gelegenheit  zu  benutzen  und  ihm 
ihren  Schutz  zuzusagen.  Endlich,  nachdem  auch  Piccolomini  sich  nicht 
wieder  sehen  läszt,  fällt  die  Decke  von  Wallensteins  Augen,  und  schrecklich 
erwacht  er  aus  seinem  Traume.  Gr.:  Nachdem  das  kummervolle  Jahr  1807 
vergangen  und  das  neue  mit  stäts  getäuschten  Aussichten  begonnen  war, 
hatte  ich  bald  den  tiefsten  Schmerz  zu  empfinden,  der  mich  in  meinem 
ganzen  Leben  betroffen  hat.  Karl  Lachmann  war  am  4.  März  1793  ge- 
boren, und  bald  nachdem  er  dieses  Tages  für  ihn  letzte  Wiederkehr  schon 
halbbetäubt  von  der  Qual  der  Krankheit  erlebt  hatte,  führten  die  nahenden 
martiae  idus  auch  sein  Ende  heran.  Wir  können  nicht  wieder  zu  den  Ge- 
bräuchen ferner  Vergangenheit  umkehren,  nachdem  sie  einmal  seit  lange 
abgelegt  worden  sind.  —  (Vgl.  Chamisso:  Ich  wollte,  nach  weggeworfenen 
Pantoffeln,  auf  eine  gegenüber  liegende  Insel  treten.) 

ehe*  bevor»  Ehe,  wofür  ein  eh  genügte,  ist  die  unorganisch  ver- 
längerte Form  des  mhd.  6,  und  dies  ist  verkürzt  aus  dem  ahd.  und  auch 
noch  mhd.  vorkommenden  &r,  unserm  eher  (vgl.  hie  und  hier,  da  und  dar); 
zu  6r  lautete  der  Comp.  ahd.  6riro,  mhd.  erre  (welchem  misverständlich, 
da  mehr  schon  eine  Comparativform  ist,  ein  merre  folgte,  §.  75),  der  Superl. 
ahd.  aristo,  mhd.  erste,  nhd.  erste,  selten  eheste,  nur  adverb.  ehestens;  die 
Comparativform  hat  man  im  nhd.  aufgegeben,  es  besteht  nur  der  ehere, 
nicht  der  ehrere  (neben  mehrere),  wenn  auch  seinem  Sinne  nach  eher  als 
Comp,  von  bald  gilt.  (Vgl.  das  in  der  Umgangs  spr.  des  ganzen  Nord- 
deutsch!, sowol  für  die  Vergangenheit  wie  für  die  Zukunft  gebrauchte 
Fragewort  wann  ehr  oder  wenn  ehr  =  wann  und  das  Adv.  ehemals  oder 
ehe  malen.)  Als  Adv.  steht  ehe  noch  bei  Klopst.:  Den  habe  ich  auch 
wol  ehe  gehabt,  jetzt  habe  ich  ibn  niebt.  Als  Conj.  steht  es  jetzt  allein, 
früher  verband  es  sich  gern  mit  dasz,  denn  u.  ,a.  —  Wieland:  Ehe  ich 
die  Königin  verschonen  wollte,  ehe  wollte  ich  meinen  leiblichen  Vater 
verbrennen.  L.:  Man  pflegt  in  einem  wichtigen  Werke  zu  blättern,  ehe 
man  es  ernstlich  zu  lesen  anfängt.  Seh.:  Wallenstein  erneuerte  seine  Ein- 
ladung und  trieb  sie  dringend »  an  ihre  Ankunft  zu  beschleunigen.  Aber 
noch  ehe  sie  antrafen,  hatte  sie  der  Ruf  bereits  von  dem  Vorgange  zu 
Pilsen  unterrichtet   und   ihre   Eilfertigkeit  plötzlich    gehemmt.     Von   freien 
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Stücken  entsagt  er  dem  Commando,  ehe  man  es  ihm  mit  Gewalt  aus  des 
Händen  windet.  Gr. :  Die  wenigsten  Bächer,  was  sa  verwundern  ist,  ginget 
verloren  (bei  einem  Brande);  ehe  aber  neue  Schränke  bestellt  and  gemacht 
worden  nnd  ein  neuer  Ort  für  sie  ausgewählt  war,  lag  alles  auf  einem 
Haufen.  Ps.  39,  14:  Lass  ab  von  mir,  dasz  ich  mich  erquicke,  ehe  den 
ich  hinfahre  und  nicht  mehr  hie  sei.  Marc.  14,  30:  Heute  in  dieser  Nacht, 
ehe  denn  der  Hahn  zweimal  krähejt,  wirst  du  mich  dreimal  verleugnen, 
1.  Mos.  18,  10:  Ehe  der  Herr  Sodoma  und  Gömorra  rerderbete,  war  sie 
wasserreich.  —  Bevor  wird  jetzt  noch  selten  als  Adv.  gebraucht,  es  gilt 
dafür  zuvor.  Als  Conj.  hat  es  denselben  Sinn  wie  ehe,  wird  sogar  mit 
demselben  der  Verstärkung  wegen  verbunden.  Gr  :  Unser  einheimisches 
Heidentum  litt  Unterbrechung,  bevor  es  sinnliche  Kraft  und  Anmutb,  die 
man  ihm  nach  dem  nordischen  Maszstab  nicht  absprechen  wird,  geistig  er- 
höhte. Im.:  Er  fragte  den  jungen  Mann,  ehe  und  bevor  er  ihm  Quartier 
zusagte,  ob  er  ein  Liebhaber  von  der  Jagd  sei.  Es  waren  noch  oft  mehr- 
malige Wiederholungen  nöthig,  ehe  und  bevor  ein  notdürftiges  Verständnis 
zwischen  ihnen  eintrat. 

Mit  (§.  132  und  101,  2  B)  hatte  als  Conj.  in  der  alten  Spr.  aber- 
wiegend causale  Bedeutung;  und.  ist  diese  vor  der  zeitlichen  ganz  zurück- 
getreten (umgekehrt  bei  weil).  —  Gr.:  Vorzüglich  wurde  der  Geschieht- 
forscher  Aufmerksamkeit  auf  altdeutsche  Sprachquellen  gelenkt,  seit  man 
endlich  zu  der  verspäteten  Einsicht  gelangt  war,  dasz  älteste  Geschichte 
nnd  Geographie  ohne  Erlernung  unserer  alten  Sprache  in  ihren  meisten 
Fortschritten  unsicher  und  gehemmt  seien.  —  Auch  das  eigentl.  adverbiale 
seitdem  wird  als  Conj.  gebraucht.  Seh.:  Wie  viele  Schöpfungen  der 
Kunst,  wie  viele  Wunder  des  Fleiszes,  welches  Licht  in  allen  Feldern  des 
Wissens,  seitdem  der  Mensch  in  der  traurigen  Selbstverteidigung  seine 
Kräfte  nicht  mehr  unnütz  verzehrt,  seitdem  es  in  seine  Willkür  gestellt 
worden  sich  mit  der  Noth  abzufinden,  der  er  nie  ganz  entfliehen  soll,  seit- 
dem er  das  kostbare  Vorrecht  errungen  hat  über  seine  Fähigkeit  frei  « 
gebieten  und  dem  Ruf  seines  Genius  zu  folgen!  Seitdem  die  Gesetze  za 
der  Schwäche  des  Menschen  herunterstiegen,  kam  der  Mensch  auch  dea 
Gesetzen  entgegen. 


§.  153. 
Vergleichend  (comparativ  und  modal). 

Bei  der  Vergleichung  und  der  modalen  Bestimmung,  die 
durch  einen  Nebensatz  ausgedrückt  wird,  kommen  besonders 
die  Conj.  als,  denn  und  wie  in  Betracht.  Im  einzelnen  sind 
folg.  Fälle  zu  unterscheiden. 
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1.   AI«  and  wie  neben  Verb,    Subst.  und  Positiv  des  Adj.* 
nnd  Adv. 

a.  Neben  dem  Verb.  Hier  gilt  nach  heutigem  Sprachgebrauch  nur 
noch  wie  (§.  101,  3  f),  nicht  mehr  als  (§.  101,  3  b),  wie  noch  vielfach 
bei  G.  —  Marc.  10,  15:  Wer  das  Reich  Gottes  nicht  empfähet  als  ein 
Kindlein,  der  wird  nicht  hinein  kommen.  Matth.  22,  39:  Du  sollst  deinen 
Nächsten  lieben  als  dich  selbst.  Rom.  13,  13:  Lasset  uns  ehrbarlich  wan- 
deln als  am  Tage.  L. :  Gehn  sie  nicht  mit  mir  als  mit  einem  Fremden  um. 
G.:  Man  unterhält  sich  manchmal  mit  einem  gegenwärtigen  Menschen  als 
mit  einem  Bilde.  —  Rom.  6,  5:  Sie  kamen  herauf  mit  ihrem  Vieh  «cid  Hütten 
(§.  120,  6)  wie  eine  grosze  Menge  Heuschrecken.  Ps.  102,  12:  Meine 
Tage  sind  dahin  wie  ein  Schatten,  und  ich  verdorre  wie  Gras.  (Durch 
gleich  verstärkt)  Apostelg.  11,  15:  Indem  ich  anfing  zu  reden,  fiel  der 
heilige  Geist  auf  sie,  gleich  wie  auf  uns  am  ersten  Anfang.  G. :  Jeder  hat 
sein  eigen  Glück  unter  den  Händen,  wie  der  Künstler  eine  rohe  Materie, 
die  er  zu  einer  Gestalt  umbilden  will.  Gr.:  Hochzeit  und  Leichenfeier 
gehn  heute  schnell  an  uns  vorüber  wie  ein  Schauspiel,  erscheinen  nicht 
mehr  Gipfel  aller  Lust  und  Trauer  des  Lebens.  Wie  die  Wörter  unserer 
Sprache  denen  des  sanskrit,  (unten  5)  begegnen  deutsche  Bräuche  den  in- 
dischen. (Mit  besonderem  Verb:)  Um  alles  (§.  149,  6  c)  menschlichen 
Sinnen  ungewöhnliche,  was  die  Natur  eines  Landstrichs  besitzt,  oder  wessen 
ihn  die  Geschichte  gemahnt,  sammelt  sich  ein  Duft  von  Sage  und  Lied, 
wie  sich  die  Ferne  des  Himmels  blau  anläszt  und  zarter,  feiner  Staub  um 
Obst  und  Blumen  setzt.  —  Im. :  Die  menschliche  Seele  hat,  wie  der  Körper, 
nur  ein  bestimmtes  Masz  von  Kräften  des  Wachstums.  Ward  dieses  er- 
schöpft, so  bleibt  der  Mensch  geistig  stehen,  wie  er  nach  dem  zwanzigsten 
Jahre  nicht  mehr  leiblich  wächst.  —  Zuweilen  verbanden  sich  alte  und 
neue  Conj.  zu  gehäuftem  als  wie,  das  dem  Verse  mit  einer  Silbe  helfen 
kann,  in  der  Prosa  aber  zu  meiden  ist.  G.:  Es  glänzt  als  wie  durch 
Silberflor. 

b.  Neben  dem  Subst.  verhält  es  sich  ebenso,  da  überall  ein  Verb 
hinzu  gedacht  werden  kann.  Matth.  17,  20:  So  ihr  Glauben  habt  als  ein 
Senfkorn.  L. :  Nun  überlegen  Sie,  was  für  Schwierigkeiten  dieses  Genie 
in  einem  Lande  als  Deutschland  zu  übersteigen  habe.  —  Ps.  90 ,  5 :  Tau- 
send Jahr  sind  vor  dir  wie  der  Tag,  der  gestern  vergangen  ist,  und  wie 
eine  Nachtwache.  Redensarten:  Kinder  wie  die  Orgelpfeifen,  Einfälle  wie 
ein  altes  Haus.  (Mit  besonderm  Verb)  Gr.:  Geradlinige  Scheiden,  wie  sie 
nordamerikanische  Landkarten  aufweisen,  wurden  erst  der  todten  Berech- 
nung moderner  Zustände  möglich.  (Vgl.  G.:  Wilhelm  gerieth  mit  dem 
Geistlichen,  wie  wir  ihn  seinem  Aussehn  und  seiner  Rolle  nach  nennen 
wollen,  auf  dem  Spaziergange  bald  in  ein  interessantes  Gespräch.  Vgl. 
auch  als  zur  Appos.  §.  133  I.) 

e.  Neben  dem  Posit,  des  Adj.  stand  mhd.  alsam  (w£s  alsam  sne) 
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*oder  sam  (Ifiter  sam  ein  fs)  oder  als  (swankel  als  ein  ris,  vgl.  engl,  white 
as  snow),  nhd.  bei  Luther  zuweilen  noch  als.  1.  Mos.  13,  10:  wasserreich 
als  ein  Garten  des  Herrn.  Matth.  28,  3:  Seine  Gestalt  war  wie  der  Blitz 
und  sein  Kleid  weiss  als  der  Schnee.  Sonst  auch  wie.  1.  Mos.  27,  23: 
Seine  Hände  waren  rauh  wie  Esaus  Hände.  Hohel.  5,  11:  Seine  Locken 
sind  schwarz  wie  ein  Rabe.  Heute  durchgängig:  gelb  wie  Wachs,  weiss 
wie  Schnee,  gesund  wie  der  Fisch  im  Wasser.  Das  wie  wurde  nothwendig, 
seit  als  hinter  dem  Compar.  denn  verdrängte;  gehäuftes  als  wie  ist  auch 
hier  för  die  Schriftspr.  fehlerhaft. 

2.  Denn  und  als  nach  dem  Compar.  des  Adj.  oder  Adv. 
Der  reine  Sprachgebrauch  begehrt  hinter  Pos.  und  Comp,  verschiedene 
Conj.,  und  doch  kam  unsere  Spr.  einigemal  in  die  Lage  eine  und  dieselbe 
in  beiden  Fällen  suzulassen;  das  frz.  rouge  comme  sang,  plus  rouge  que 
sang,  das  engl,  red  as  blood,  redder  than  blood  wurden  bald  roth  als  Blul 
und  röther  als  Blut,  bald  roth  wie  Blut  und  röther  wie  Blut  wiedergegeben. 
Diesem  Mißbrauch  steuert  die  heutige  Regel:  roth  wie  Blut  und  röther  als 
Blut,  aber  mit  Zerstörung  des  älteren  Organismus  (roth  als  Blut,  röthei 
denn  Blut).  Mhd.  galt  nach  dem  Comp,  nur  dan:  wizer  dan  sn£,  grüener 
dan  gras,  nhd.  bis  zur  1.  Hälfte  des  16.  Jhd.  nur  dan  und  denn.  1.  Mos.  3,  1: 
Die  Schlange  war  listiger  denn  alle  Thiere.  2.  Mos.  18,  11:  Nun  weiss 
ich,  dasz  der  Herr  gröszer  ist  denn  alle  Götter.  In  der  2.  Hälfte  des 
16.  Jhd.  beginnt  aber  daneben  als  einzureiszen,  und  im  17.  Jhd.  gelangte 
dieses  zu  noch  vollerer  Herrschaft,  nachdem  es  beim  Pos.  weggedrängt 
war.  Es  ist  uns  also  jetzt  wie  die  herschende  Partikel  beim  Posit. ,  als 
die  berechtigte  Comparativpartikel.  Das  denn  besteht  übrigens  noch  im 
höheren,  feierlichen  Stil  fort,  oder  wenn  die  Nähe  eines  andern  als  oder 
eines  alles  Übelstand  droht;  z.  B.  als  Knabe  war  er  schöner  denn  als 
Jüngling  Vosz:  höher  denn  alles  Volk  an  Haupt  und  mächtigen  Schultern. 
—  G.:  Wer  kann  den  Werth  und  Unwerth  irdischer  Dinge  besser  kennen, 
als  der  (§.  149,  9)  sie  zu  genieszen  von  Jugend  auf  im  Falle  War,  und 
wer  kann  seinen  Geist  früher  auf  das  Nothwendige,  das  Nützliche,  das 
Wahre  leiten,  als  der  sich  von  so  vielen  Irrtümern  in  einem  Alter  über- 
zeugen musz,  wo  (§.  149,  7)  es  ihm  noch  an  Kräften  nicht  gebricht  ein  neues 
Leben  anzufangen!  Der  Geschäftsträger  kam  zurück,  er  war  geschäftiger 
und  überdrängter  als  nie  (%.  141  e).  Seh.:  Wir  müssen  das  Werk  in 
diesen  nächsten  Tagen  weiter  fördern,  als  es  in  Jahren  nicht  gedieh. 
Gsbr. :  Es  bestanden  in  den  Familien,  in  den  Häusern,  wie  um  die  Person 
der  Fürsten  mannigfache  Kreise  und  Genossenschaften,  welche  ihrer  Natur 
nach  die  staatliche  Vereinigung  eher  (§.  152)  erschwerten  als  förderten. 
Dasz  diese  Germanen  so  hartnäckig  die  Freiheit  dem  glänzenden  Lose 
vorzogen,  das  ihrer  unter  Roms  Herrschaft  wartete,  war  den  Römern  nicht 
minder  ein  Wunder,  als  den  Germanen  Roms  Grösze  und  Macht.  A.  Hurab.: 
In  den  Tropen  sind  die  Gewächse  saftstrotzender,  von  frischerem  Grün,  mit 
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grosseren  und  glänzenderen  Blättern  geziert  als  in  den  nördlichen  Erd- 
strichen. Vgl.  noch  §.  75.  —  Auch  hier  tritt  bisweilen  ein  fehlerhaftes 
wie  und  ein  gleich  tadelhaftes  als  wie  .auf. 

Im  15.  und  16.  Jhd.  stand  nach  Compar.  statt  als  sehr  häufig  weder 
(§.  99  c).  Hiob  33,  12:  Gott  ist  mehr  weder  ein  Mensch.  Spr.  Sal.  3,  14: 
Es  ist  besser,  um  sie  (Weisheit  und  Verstand)  hantieren  weder  um  Silber, 
und  ihr  Einkommen  ist  besser  denn  Gold.  Klage].  4,  9:  Den  Erwürgeten 
durchs  Schwert  geschah  basz  weder  denen,  so  da  Hungers  stürben.  Sir. 
14,  39:  Sein  Sinn  ist  reicher  weder  kein  Meer  und  sein  Wort  tiefer  denn, 
kein  Abgrund 

3.  Denn  und  als  nach  verneinenden  Wörtern. 

Während  auf  einer  wie  folgt,  musz  auf  ein  andrer,  nichts  (oft 
durch  weiter  verstärkt),  niemand,  überhaupt  auf  verneinende  Wörter  als 
folgen.  Anderheit  und  Verneinung  schreiten  über  die  Gleichheit  aus,  das 
wie  nach  ein  entspricht  dem  wie  nach  Posit.,  das  als  nach  ander  dem 
als  nach  Compar.  Man  sagt:  einer  wie  du  (deinesgleichen),  Leute  wie 
du,  einer  wie  der  andere,  aber:  jeder  andre  als  er,  ich  sage  es  keinem 
andern  als  ihm,  offenbaret  das  Geheimnis  niemand  als  ihm.  L.:  Sein  (des 
weisen  Griechen)  Künstler  schilderte  nichts  als  das  Schöne.  Nichts  gibt 
mehr  Ausdruck  und  Leben  als  die  Bewegung  der  Hände.  Homer  malt 
nichts  als  fortschreitende  Handlungen.  Thue  nichts,  als  was  dich  dein 
Gesetz  zu  thun  berechtiget  —  Es  ist  zu  beachten,  dasz  hier  und  in  dem 
folg.  Falle  sich  das  als  dem  aus z er  (§.  132)  nähert.  —  Verschieden  von 
dem  niemand  als  ist  übrigens,  wenn  wir  sagen:  niemand  hätte  wie  du 
gehandelt,  denn  hier  gehört  das  wie  zu  handeln. 

4.  Als  dasz,  als  wenn. 

Nach  Compar.  oder  verneinenden  Wörtern  verbinden  sich  denn  oder 
als  häufig  mit  dasz,  nach  Compar.  mit  wenn.  Job.  11,  50:  Es  ist  besser, 
ein  Mensch  sterbe  für  das  Volk,  denn  dasz  das  ganze  Volk  verderbe.  L. : 
Es  ist  schicklicher,  dasz  ein  zärtlicher  Charakter  Augenblicke  des  Stolzes 
hat,  als  dasz  ein  stolzer  von  der  Zärtlichkeit  sich  fortreiszen  läszt.  Gr.: 
Was  kann  ich  aber  von  Savignys  Vorlesungen  anders  sagen,  als  dasz  sie 
mich  aufs  gewaltigste  ergriffen  und  auf  mein  ganzes  Leben  und  Studieren 
entschiedensten  Einfl us z  erlangten?  Gsbr.:  Auch  vereinzelt  ist  er  (der  freie 
deutsche  Mann)  stark  und  scheint  der  Gemeinde  mehr  seinen  Arm  und 
seinen  Rath  zu  leihen,  als  dasz  er  ihrer  Hilfe  und  ihres  Friedens  bedürfte. 
G. :  Was  beunruhigt  die  Menschen,  als  dasz  sie  ihre  Begriffe  nicht  mit 
den  Sachen  verbinden  können,  dasz  der  Genusz  sich  ihnen  unter  den  Hän- 
den wegstiehlt,  das  das  Gewünschte  zu  spät  kommt,  und  dasz  alles  Er- 
reichte und  Erlangte  auf  ihr  Herz  nicht  die  Wirkung  thut,  welche  die 
Begierde  uns  in  der  Ferne  ahnen  läszt.  Er  wollte  von  der  Herkunft  des 
Kindes  weiter  nichts  bekennen,  als  dasz  er  solches  nach  dem  Tode  seines 
Bruders   zu   sich   genommen   habe.  —  Man  kann   einem  jungen  Menschen 
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keine  grössere  Woithat  erweisen,  als  wenn  man  ibn  zeitig  in  die  Bestim- 
mung seines  Lebens  einweiht. 

5.  Correlative  Vergleiahung. 
Bei  den  unter  1.  angeführten  Fällen  findet  auch  schon  Correlation  statt, 
obgleich  die  roraus  so  denkende  erste  Partikel  unausgedrückt  blieb.  8teht 
ein  solches  so  oder  also  (früher  auch  als,  vgl.  engl,  as  cold  as  ice)  aber 
ausgedrückt,  so  scheint  es  auf  die  längere  Abwehr  des  wie  einzuwirken 
und  das  folg.  als  su  schützen.  Die  übrigens  ziemlich  mannigfaltig  gewor- 
denen correlat.  Fügungen  werden  in  den  folg.  Beisp.  gezeigt.  Sir.  5,  7: 
Er  kann  bald  also  zornig  werden,  als  gnädig  er  ist.  Hesek.  31,  8:  Er 
war  so  schön  als  kein  Baum  im  Garten.  L.:  Die  Beobachtung  war  so 
schnell  als  richtig.  Die  moralische  Grösze  bestand  bei  den  alten  Griechen 
in  einer  eben  so  unveränderlichen  Liebe  gegen  seine  Freunde,  als  un- 
wandelbarem Hasae  gegen  seine  Feinde.  Der  Geschichtschreiber  kann  die 
malbarsten  Facta  eben  so  unmalerisch  erzählen,  als  der  Dichter  die  un- 
malbarsten  malerisch  darzustellen  vermögend  ist.  A.  Humb.:  Bäume,  fast 
zweimal  so  hoch*)  als  unsere  Eichen,  prangen  am  Aequator  mit  Bluten, 
welche  grosz  und  prachtvoll  wie  unsere  Lilien  sind.  Seh.:  So  schenke  mir 
die  ewge  Gnade  8ieg  im  letzten  Kampf,  als  ich  dir  wissend  nichts  ver- 
schwieg. So  wichtige  Ursachen  Ludwig  hatte  diese  wichtige  Neutralität 
zu  Stande  gebracht  zu  sehn,  so  wichtige  Gründe  hatte  Gustav  Adolf  das 
Gegentheil  zu  wünschen.  So  sehr  sie  ihre  Bravour  dem  Feinde  verbargen, 
so  freigebig  lieszen  sie  solche  an  dem  Landmanne  aus.  (Hier  steht  der 
Nebensatz  voran.)  G.:  Es  thut  mir  leid,  dasz  dieser  Ort  eine  solche 
Zierde  verloren  hat,  als  das  Cabinet  Ihres  Groszvaters  war.  Sehen  Sie, 
so  ein  armes  Mädchen,  als  ich  bin.  Wie  gefällt  er  dir?  Als  mir  nicht 
leicht  ein  Mann  gefallen  kann.  L. :  Dasz  ich  so  ein  Müsziggänger  bin  wie 
er.  Gsbr.:  In  keinem  Lande  hatte  die  Simonie  so  furchtbar  um  sich  ge- 
griffen und  so  üble  Wirkungen  hervorgerufen,  wie  in  Italien.  Luc.  6,  31: 
Wie  ihr  wollet,  dasz  euch  die  Leute  thun  sollen,  also  thut  ihnen  gleich 
auch  ihr.  Ps.  42,  2:  Wie  der  Hirsch  schreiet  nach  frischem  Wasser,  so 
schreiet  meine  Seele,  Gott,  zu  dir.  Gsbr.:  Wie  alle  Lebenskräfte  nach 
Rom,  wie  (§.  133)  nach  dem  Herzen  des  Staatskörpers,  sich  zusammen- 
drängten, so  trieb  dies  auch  wieder  neue  Säfte  den  entlegenen  Theilen 
des  Reiches  zu.  Wol  erkannten  die  Gallier,  dasz  die  deutschen  Stämme, 
ob  (§.  157)  sie  nun  über  den  Ober-  oder  Niederrhein  oder  über  die  Donau 
in  ihre  Länder  einbrechen  mochten,  wie  in  Tapferkeit  und  Kriegsmuth  sich 
glichen,   so  auch  durch  Körperbildung,   Sprache  und  Sitte  verwandt  seien, 


*)  Bei  solchen  Gröszen-  und  Mengebestimmungen  findet  man  oft  den 
fehlerhaften  Compar.,  also:  zweimal  höher,  zweimal  mehr,  dreimal  grösser, 
wodurch  man  nur  das  doppelte  und  dreifache,  nicht  etwa  das  drei-  und 
vierfache  bestimmen  will. 
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und  bezeichneten  sie  mit  dem  gemeinsamen  Namen  Germanen.  Seh.:  Wie 
schon  seit  Samuels  des  Propheten  Tagen  keiner,  der  sich  mit  der  Kirche 
entzweite,  ein  glückliches  Ende  nahm,  so  vermehrte  auch  Wallenstein  die 
Zahl  ihrer  Opfer.  Ebenso  (früher  stand  häufiger  das  verstärkende  gleich) 
wie  ein  vergnügter  Geist  das  gewisse  Los  eines  sittlich  vortrefflichen  Men- 
schen ist,  so  ist  die  sittliche  Vortrefflichkeit  gern  die  Begleiterin  eines 
vergnügten  Gemüths.  L. :  Es  ist  unstreitig,  dasz  Schädliche  Häszlichkeit 
so  wie  in  der  Natur,  also  auch  (§.  144)  im  Gemälde  Schrecken  erweckt. 
G.:  Wie  wenn  von  ungefähr  unter  der  Zurüstung  ein  Feuerwerk  in  Brand 
geräth,  und  die  künstlich  gebohrten  und  gefüllten  Hülsen,  die,  nach  einem 
gewissen  Plane  geordnet  und  abgebrannt,  prächtig  abwechselnde  Feuerbilder 
in  die  Luft  zeichnen  sollten,  nunmehr  unordentlich  und  gefahrlich  durch 
einander  zischen  und  sausen:  so  gingen  auch  jetzt  in  seinem  (W.  Meisters) 
Busen  Glück  und  Hoffnung,  Wollust  und  Freuden,  Wirkliches  uüd  Geträum- 
tes  auf  einmal  scheiternd  durch  einander.  Gsbr.:  Wie  die  Deutschen  noch 
vereinzelt  auf  ihren  Höfen  wohnten  oder  diese  höchstens  zu  Dörfern  zu- 
sammenbauten, durch  welche  frei  der  Wind  wehte,  und  die  ohne  Gräben 
und  Mauern  ihnen  den  unmittelbaren  Verkehr  mit  Feld  und  Wald  erlaubten, 
wie  sie  die  Städte  noch  als  Zwingburgen  der  Freiheit  äefaeuteri,  So  fühlten 
sie  auch  gegen  ein  Staatsleben  Abscheu,  welches  die  Menschen  wie  willen- 
lose Werkzeuge  zusammenzwängt  und  den  Willen  und  die  Interessen  ded 
Einzelnen  der  Gesamtheit  zum  Opfer  bringt. 

6.  Im  Nebensatze  als  ob*  als  wenn*  als« 
Wenn  auf  Grundlage  einer  Vergleichung  sich  der  Inhalt  des  Neben- 
satzes ungefähr  so  zu  dem  des  Hauptsatzes  verhält,  wie  der  Schein  zur 
Wirklichkeit,  so  dienen  zur  Anknüpfung  die  Partikeln  als  ob,  als  wenn, 
als,  denen  gegenüber  das  ausgedrückte  oder  hinzu  zu  denkende  so  steht. 
(Vgl.  Im.:  Nach  diesem  hatte  er  verworrene  Gesichter  [§.  71]  und  gegen 
Morgen  eins,  was  ihm  kaum  noch  wie  ein  Traum  vorkam,  es  schien  ihm 
Wirklichkeit  zu  sein,  die  in  seine  vom  Heuduft  umwölkten  Sinne  fiel.  Es 
war  ihm,  als  ob  —  oder  vielmehr,  es  war  in  der  T hat  so.  In  einer 
anderen  Ecke  des  Schoppens  begann  es  sich  zu  rühren  usw.)  In  der  Regel 
steht  in  einem  solchen  Nebensatze  der  Conjunctiv  (§.  135).  —  1.  Sam.  20,  20: 
So  will  ich  zu  seiner  Seiten  drei  Pfeile  schieszen,  als  ich  zum  Sichermal 
schösse.  (Hier  also  wie  in  der  älteren  Spr.  oft  ein  bloszes  als.)  Seh.:  Er 
hielt  einige  Augenblicke  inne,  als  ob  er  eine  Antwort  erwartete.  L.: 
Pyreicus,  der  Barbierstuben,  schmutzige  Werkstätten,  Esel  und  Küchen- 
kräuter mit  allem  dem  Fleisze  eines  niederländischen  Künstlers  malte,  als 
ob  dergleichen  Dinge  in  der  Natur  so  viel  Reiz  hätten  und  so  selten  zu 
erblicken  wären,  bekam  den  Zunamen  des  Kothmalers.  G. :  Nachdem  ich 
etwas  erfahren  hatte,  kam  es  mir  erst  vor,  als  ob  ich  gar  nichts  wisse, 
und  ich  hatte  recht,  denn  es  fehlte  mir  der  Zusammenhang,  und  darauf 
kommt  doch  eigentlich  alles  an.     Gsbr.:    Als  ob  er  (Caesar)  fühlte,   das« 
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dem  Ruhme  Roms  hier  Gefahr  drohe,  scheute  sich  der  sonst  so  uner- 
schrockene Mann  mit  den  Sigamhrern  und  Sneven  in  ihren  Wäldern  und 
an  ihren  Bergen  zu  streiten  und  kehrte  ohne  Sieg  über  den  Rhein  zurück. 
Im.:  Es  brannten  im  Oberhofe  so  viele  Feuer,  als  ob  die  Bevölkerung 
sämtlicher  Ortschaften  in  der  Runde  zum  Mittagsmahle  erwartet  werde.  Er 
sah  sie  aus  seinen  dunkelblauen  Augen  so  ernst  an,  als  zögen  Gedanken 
der  Ewigkeit  durch  seine  Seele.  G.:  Es  blieb  am  Eingange  stehen,  ab 
wenn  (vgl.  oben  4)  es  gleich  wieder  hinausschlüpfen  wollte.  Gr.:  Wer  zu 
Rom  war,  hat  die  berühmte  antoninische  Säule  angeschaut,  die  unter 
Sixtus  V.  auf  der  piazza  Colonna  neu  errichtet  und  höchst  ungeschickt  und 
geschmacklos  oben  am  Gipfel  mit  einem  Bilde  des  Apostels  Paulus  versehen 
wurde,  als  könne  ein  durch  und  durch  heidnisches  Werk  zum  Schein  in 
ein  christliches  umgewandelt  werden.  Mir  scheint  es,  als  ob  man  von  der 
Strenge  solcher  Ansicht  in  Zukunft  wieder  nachlassen  werde.  —  In  der 
Volksspr.  tritt  auch  hier  bisweilen  wie  statt  als  ein.  Man  vgl.:  er  sasi 
wie  auf  Nadeln  —  er  sasz,  als  säsze  er  auf  Nadeln.  —  Hier  wie  bei  den 
folg.  steht  auch  ein  praepos.  Inf.  mit  um.  Im.:  Er  berührte  das  Häubchen, 
welches  sie  trug,  wie  um  den  Stoff  zu  prüfen. 

7.  So  —  das**  su  —  als  dasx*  um  —  um* 
Oft  wird  die  Modalität  durch  ein  Messen  von  Ursache  und  Wir- 
kung bezeichnet,  und  beim  Ausdrucke  dieser  Beziehung  dient  besonders 
die  Correlation  so  —  dasz.  So  im  Sinne  von:  dergestalt,  in  solchem 
Grade  steht  beim  harschenden  Verb  des  Hauptsatzes,  am  häufigsten  bei 
einem  Adj.  oder  Adv.  Rückt  es  in  den  abhängigen  Satz,  so  verbindet  es 
sich  mit  dasz,  verliert  seine  demonstr.  Kraft  und  dient  nur  zur  Verstärkung 
der  Conj.  Er  ist  so  schwach,  dasz  er  nicht  reden  kann  —  ist  nachdrück- 
licher als :  er  ist  schwach,  so  dasz  er  nicht  reden  kaon  S  o  kann  übrigens 
auch  ausgelassen  werden.  —  Gr.:  Ich  bin  keiner  so  weichlichen  Gelassen- 
heit, dasz  ich  mein  Recht  unvertheidigt  preisgeben  und  von  allen  in  das 
Kreuz  oder  die  Quere  laufenden  Tagesmeinungen  verdrehen  lassen  möchte. 
So  wenig  ist  das  heutige  Wort  Grenze  der  echte  Ausdruck  für  den 
Begriff  einer  Landscheide,  dasz  er  unsrer  ältesten,  selbst  der  mittleren 
Sprache  unbekannt,  erst  in  den  letzten  drei  oder  vier  Jhd.  um  si^h  ge- 
griffen hat.  .Mit  der  franz.  Sprache  konnte  ich  mir  besser  als  die  übrigen 
helfen,  und  ein  groszer  Theil  der  lästigsten  Geschäfte  fiel  auf  meine  Schul- 
tern, so  dasz  ich  ein  halbes  Jahr  lang  weder  Tag  noch  Abend  Ruhe  hatte. 
Seh.:  Man  besetzte  alle  Thore  der  Stadt  Eger  und  jeden  Zugang  zum 
friedländischen  Schlosse  mit  einer  zahlreichen  und  zuverlässigen  Mannschaft, 
dasz  der  Herzog  weder  entkommen  noch  Hilfe  von  aussen  erwarten  konnte. 
(In  der  Umgangsspr.  läszt  man  bei  lebhafter  Rede  bisweilen  auf  den  Satx 
mit  so  einen  neuen  unabhängigen  folgen,  z.  B. :  Er  war  so  wüthend,  er 
hätte  ihn  umbringen  können.  Ich  war  so  müde,  ich  konnte  nicht  weiter 
jrehn.) 
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In  Fragen  steht  statt  eines  verneinenden  Nebensatzes  bisweilen  ein 
praepos.  Infin,  mit  um.  G. :  Kennt  Ihr  mich  so  wenig,  nnd  seid  Ihr  so 
jnng  nm  nicht  zu  wissen,  in  welchem  Ton  Ihr  mit  Weisungen  von  mir  zu 
reden  habt?  — 

Statt  so  dasz  kann  in  negativen  Sätzen  dieser  Art  n  mit  al»  da» 
nnd  dem  Conj.  gebraucht  werden.  —  L.:  Wir  leben  zn  einer  Zeit,  in  wel- 
cher die  Stimme  der  gesunden  Vernunft  zn  laut  erschallt,  als  dasz  jeder 
Rasender,  der  sich  muthwillig,  ohne  alle  Noth,  mit  Verachtung  aller  seiner 
bürgerlichen  Obliegenheiten  in  den  Tod  stürzt,  den  Titel  eines  Märterers 
sich  anmaszen  durfte. 

Auf  diese  Weise  wird  auch  ein  bejahender  Satz  verneinend  aufgestellt, 
z.  B.:  Er  denkt  zu  edel,  als  dasz  er  nicht  die  Wahrheit  sagte.  Er  ist  zu 
verständig,  als  dasz  er  das  Herkommen  nicht  achten  sollte. 

In  beiden  Fällen  steht  bisweilen  statt  des  Nebensatzes  mit  als  dasz 
ein  praepos.  Infin.  mit  um.  Im.:  Im  Grunde  war  es  dem  Hofmanne 
lieb,  dasz  der  alte  Offizier  sich  so  brüsk  von  ihm  entfernte;  denn  er  erwog, 
dasz  der  angeregte  Gegenstand  zu  zarter  Natur  sei  um  ihm,  in  seiner  Stel- 
lung so  nahe  dem  Throne,  ein  ferneres  Gespräch  zu  verstatten.  Varnh.: 
Der  Rath  war  zu  dringend  und  einleuchtend  um  nicht  befolgt  zu  werden. 
8.  Je  —  desto*  je  nachdem* 

a.  Je  —  desto  zeigen  das  Verhältnis,  die  Proportion  an,  in  dem  die 
gesteigerten  Grade  zweier  (oder  mehrerer)  Eigenschaften  zu  einander  stehn, 
sie  stellen  zwei  Compar.  einander  gleich  (je  wärmer,  desto  besser).  Je 
(§.  101 ,  7)  hat  meist  die  Bedeutung  von  immer  und  stand  zuerst  nur  mit 
sich  selber  in  Correlation,  also  je  —  je,  wie  auch  jetzt  noch  bisweilen.  — 
Sir.  3,  20:  Je  höher  du  bist,  je  mehr  dich  demüthige  Sprw.:  Je  mehr 
Gesetz,  je  mehr  Übertretung.  Je  lieber  das  Kind,  je  gröszer  die  Rutbe. 
Je  länger, -je  lieber.  G. :  Je  eher  du  uns  zurücke  kehrst,  je  schöner  wirst 
du  uns  willkommen  sein.  (Vgl.  Gr. :  Der  Mensch,  j  e  weiter  er  in  der  Welt- 
geschichte vorschreitet,  fühlt  sich  immer  ernsthafter  gestimmt  und  zu  dem 
Wesentlichen  von  dem  Zufälligen,  zum  Gehalt  der  Sache  von  dem  bloszen 
Bild  hingezogen.)  —  Seit  dem  18.  Jhd.  überwiegt  je  —  desto  (§.101,  Sc),^ 
in  abhängigen  Gefügen  desto  —  je.  L. :  Je  mehr  wir  sehen  (an  einem 
Kunstwerke),  desto  mehr  müssen  wir  hinzu  denken  können.  Je  mehr  wir 
dazu  denken,  desto  mehr  müssen  wir  zu  sehen  glauben.  Seh.:  Je  furcht- 
barer die  Gegner,  desto  glorreicher  der  Sieg;  der  Widerstand  allein  kann 
die  Kraft  sichtbar  machen.  Gr.:  Je  älter  man  wird,  desto  leichter  in  Ver- 
suchung geräth  man  die  Zeit  seiner  Jugend  in  Vergleich  mit  dem  später 
erlebten  zu  erheben  und  für  musterhafter  zu  halten.  —  Alte  Leute,  die  immer 
desto  stärker  an  dem  Leben  hangen,  je  näher  sie  seinem  Ziele  rücken.  — 
Ein  um  vor  desto,  wie  man  es  bisweilen  findet,  ist  überflüssig. 

Eine  andere  Fügung  der  Proportionalsätze  wird  bewirkt  durch  um 
so  —  Je  (und  umgekehrt).    L.:  Wird  eine  Vermuthung  um  so  viel  wahr- 
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scheinlicher,  je  mehrere  und  grössere  Unbegreiflichkeiten  sich  daraus  er- 
klären lassen,  so  ist  es  die,  dasz  die  Meister  des  Laokooas  (8.  176)  unter 
den  ersten  Kaisern  geblüht  haben,  gewis  in  einem  sehr  hohen  Grade.  Gshr.: 
Der  König  gewann  die  Mittel,  am  ein  glänzendes  und  zahlreiches  Gefolge 
zu  erhalten,  zu  dem  man  sich  um  so  mehr  drängte,  je  ehrenvoller  und 
lohnender  der  Königsdienst  war.  Im.:  Je  reicher  der  Bauer  ist,  um  so 
mehrere  Jacken  zieht  er  bei  ausserordentlichen  Gelegenheiten  an.  Der 
Hofechulze  besasz  deren  (§.  77,  c)  nenn.  — 

Die  Sätze  mit  desto  —  als  (G.:  Dieses  Übel  ist  um  desto  lästiger, 
als  es  nur  durch  eine  schmerzliche  Operation  geheilt  werden  kann)  mW 
um  so  —  als  (Gr.:  Ich  glaubte  meine  Ansicht  um  so  mehr  gerechtfertigt, 
als  ohne  Schaden  des  Ganzen  allenfalls  einige  specielle  Beweise  wegfallen 
konnten)  gehn  ins  causale  über,  da  der  zweite  Satz  begründet  (§.  154). 

b.  Während  je  —  desto  proportional  ist,  so  drückt  je  nachdem 
eine  Gemäszheit  aas;  wir  bezeichnen  damit  das  Verhältnis  einer  Handlung 
oder  Eigenschaft,  in  dem  Verhältnis  wie  — ,  so  wie,  und.  so  wird  es  sinn- 
verwandt mit  den  Adj.  angemessen,  gemäsz  (§.  129).  Früher  blieb  je  weg, 
auch  brauchte  man  in  derselben  Bedeutung  darnach  (Sprw. :  Darnach  es 
einer  treibt,  darnach  wird  einem).  —  Marc.  4,  SS:  Und  dureh  viel  solcat 
Gleichnisse  sagte  er  ihnen  das  Wort,  nachdem  sie  es  hören  konnten.  Gr.: 
Die  Grenze  ist  eiue  äuszere  und  innere,  eine  grosze  und  kleine,  je  nachdem 
sie  ganze  Reiche  und  Völker,  Genossenschaften  oder  einzelne  Eigner  von 
einander  trennt.  Den  Griechen  hüteten  die  Hören  das  olympische  Wolke* 
thor,  um  je  nachdem  sie  sperrten  oder  öffneten,  durch  Heitre  (§.  92,  2) 
oder  Regen  den  Früchten  Gedeihen  zu  schaffen. 

9.  AI*  und  wie  schwach  vergleichend. 

Ohne  Correlation  enthält  nicht  selten  ein  Zwischensat»  die  verglei- 
chende Partikel  (früher)  als  oder  (jetzt)  wie.  —  Marc.  1,  2:  Als  geschrie- 
ben steht  in  den  Propheten.  L. :  Wir  sehen,  wie  gesagt,  bei  dem  Dichter 
entstehen,  was  wir  bei  dem  Maler  nicht  anders  als  entstanden  sehen  können. 

10.  Wie  in  objectiven  Nebensätzen. 

Aus  directen  Fragen:  Wie  ist  das  zugegangen?  Wie  hast  du  das  ge- 
macht? und  aus  indirecten  Fragen:  Weist  du  nicht,  wie  das  zugegangen 
ist?  Willst  du  mir  nicht  sagen,  wie  du  das  gemacht  hast?  Sage  mir  doch, 
wie  du  das  gemacht  hast  usw.  entwickelten  sich  die  mit  letsteren  ver- 
wandten, aber  in  anderer  Weise  object.  Nebensätze  mit  wie.  G.:  leb 
weis?  nicht,  wie  ich  zur  Thür  hinausgekommen  bin.  L.:  Ans  den  leichten 
Erwähnungen  läszt  sich  nicht  schlieszen,  wie  der  Dichter  diesen  Stoff  be- 
handelt habe.    Vgl.  §.  150  g. 

Hierzu  sind  auch  noch  Fälle  zu  vgl.  wie  folg.  L. :  Ajax  erschien  nickt 
(auf  einem  Gemälde),  wie  (als  ein  solcher,  der)  er  unter  den  Herden  wüthet 
und  Rinder  und  Böcke  für  Menschen  fesselt  und  mordet.  Sendern  der 
Meister  zeigte  ihn,  wie  (als  einen  solchen  der)  er  nach  diesen  wahnwitzigen 
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Heldenthaten   ermattet  dasitzt  und  den  Anschlag   faszt   sich  selbst  umzu- 
bringen. 

11.  Wie  denn,  wie,  wie  d  enn  z.  B.  —  anreihend,  erklärend. 
G.'.  Ich  freue 'mich  Sie  bald  wiederzusehen,  wie  ich  denn  von  unsrer 
Wechselwirkung  noch  Folgen  hoffe,  die  wir  jetzt  gar  nicht  ahnen.  Und  so 
sind  wir,  wie  denn  auch  Wolf  sich  zu  zeigen  bemüht,  unsern  gegenwär- 
tigen Homer  den  Alexandrinern  schuldig,  das  denn  freilich  diesen  Ge- 
dichten ein  ganz  anderes  Ansehen  gibt.  Gsbr.:  Für  geheiligt  galt  die 
Person  des  Königs,  wie  ihm  auch  priesterüche  Rechte  beiwohnten.  (Vgl. 
und  es  wohnten  ihm  auch  pr.  R.  bei,  §.  143). 

§.  154. 
Ursachlich  (causal). 

Die  wichtigsten  causalen  Conj.  sind  weil  und  da.  Jenes 
hat  im  zeitlichen  (§.  152),  dieses  im  örtlichen  (§.  151)  seinen 
Ursprung.  Weil,  eig.  den  Grund  des  Seins  in  der  Zeit  be- 
zeichnend, wirkt  nachdrücklicher  als  da,  das  die.  Lage  der 
Dinge  bezeichnet;  ersteres  wird  daher  hauptsächlich  gebraucht,, 
wenn  die  wirkliche  Ursache  (der  reale  Grund),  warum  etwas 
ist  oder  geschieht,  in  einem  Nebensatze  (oder  in  einer  Ant- 
wort) angegeben  werden  soll,  während  letzteres  meist  den 
(logischen)  Grund  bezeichnet,  woraus  man  erkennt,  dasz  etwas 
ist  —  Im  altern  nhd.  stand  auch  alldieweil  und  dieweil 
causal.  Zur  stärkeren  Hervorhebung  stehn  dem  weil  bis- 
weilen deswegen,  deshalb,  darum  im  Hauptsatze  gegen- 
über.  — 

L.:  Ich  glaube  blosz  deswegen,  dasz  ein  Ding  geschehen,  und  dasz 
es  so  und  so  geschehen  ist,  weil  es  höchst  wahrscheinlich  ist,  und  höchst 
unwahrscheinlich  sein  würde,  wenn  es  nicht,  oder  wenn  es  anders  geschehen 
wäre.  Uli  also  einzig  und.  allein  die  innere  Wahrscheinlichkeit  mich  die 
ehemalige  Wirklichkeit  eines  Falles  glauben  mächt,  und  diese  innere  Wahr- 
scheinlichkeit sich  eben  sowol  in  einem  erdichteten  Falle  finden  kann:  was 
kann  die  Wirklichkeit  des  ♦erstem  für  eine  gröszere  Kraft  auf  meine  Über- 
zeugung haben,  als  die  Wirklichkeit  des  andern?  G. :  Die  originalsten 
Autoren  der  neuesten  Zeit  sind  es  nicht  deswegen,  weil  sie  etwas  neues 
hervorbringen,  sondern  allein,  weil  sie  fähig  sind  dergleichen  Dinge  zu 
sagen,  als  wenn  sie  vorher  niemals  wären  gesagt  gewesen.  Philine  lud 
beide  Begleiter  zu  sich  in  ihre  Wohnung,  weü  man,  wie  sie  sagte,  aus 
ihren  Fenstern  das  öffentliche  Schauspiel  besser  als  im  andern  Wirtshause 
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sehen  könne.  Seh. :  Alles  zitierte  vor  ihm,  weil  er  eine  rechtmäszige  Gewalt 
ausübte ,  weil  der  Gehorsam  gegen  ihn  Pflicht ,  weil  sein  Ansehen  an  die 
Majestät  des  Thrones  befestigt  war.  Weil  die  Weltgesehiohte  von  dem 
Reichtum  nnd  der  Armut  an  Quellen  abhängig  ist,  so  müssen  ebenso  viele 
Lücken  in  der  Weltgeschichte  entstehen,  als  es  leere  Strecken  in  der  Über- 
lieferung gibt  A.  Humb.:  Die  Steppenstrasze  von  Uritucu  muste  einst 
verändert  werden,  weil  sich  die  Gymnoten  in  solcher  Menge  in  eisern 
Flüsschen  angehäuft  hatten ,  dasz  jährlich  vor  Betäubung  viele  Pferde  in 
der  Fuhrt  ertranken.  Gr.:  Wer  —  hätte  mir  die  Möglichkeit  eingeredet, 
dasz  eine  zurückgezogene  —  Existenz  —  verletzt  werden  könnte?  Der 
Grund  ist,  weil  ich  eine  vom  Land,  in  das  ich  aufgenommen  worden  var, 
ohne  alles  mein  Zuthun,  mir  auferlegte  Pflicht  nicht  brechen  wollte,  und 
als  die  drohende  Anforderung  an  mich  trat  das  zu  thun,  was  ich  ohne 
Meineid  nicht  thun  konnte,  nicht  zauderte  der  Stimme  meines  Gewissens 
zu  folgen. 

Da  beginnt  sehr  häufig  den  Vordersatz,  und  ihm  entspricht  so  im 
Nachsatze.  —  Gr. :  Ich  glaubte  um  einen  Posten  bei  der  öffentlichen  Biblio- 
thek in  Kassel  werben  zu  können ,  da  ich  mich  theils  in  das  Lesen  von 
Handschriften  eingeübt,  theils  durch  Privatstudien  mit  der  Geschichte  der 
Litteratur  vertrauter  gemacht  hatte.  Seh.:  Da  das  lange  Auszenbleibei 
Altringers  schon  anfing  Verdacht  bei  dem  Herzog  zu  erregen,  so  erbot  sich 
Gallas  sich  in  eigener  .Person  nach  Frauenberg  zu  verfugen  und  Altringem, 
als  seinen  Verwandten,  zur  Herreise  zu  bewegen.  Da  auch  Gallas  an  keine 
Rückkehr  zu  denken  schien,  so  wagte  es  Piccolomini  die  Leichtgläubigkeit 
des  Herzogs  noch  einmal  auf  die  Probe  zu  stellen.  L. :  Körperliche  Schön- 
heit entspringt  aus  der  übereinstimmenden  Wirkung  mannigfaltiger  Theile, 
die  sich  auf  einmal  übersehen  lassen.  Sie  erfordert  also  (§.  148),  dasi 
diese  Theile  neben  einander  liegen  müssen,  und  da  Dinge,  deren  Theile 
neben  einander  liegen,  der  eigentliche  Gegenstand  der  Malerei  sind,  so 
kann  sie,  und  nur  sie  allein,  körperliche  Schönheit  nachahmen. 
Andere  causale  Fügewörter  sind  noch: 

Indem  (§.  152),  das  entweder  neben  der  Bezeichnung  der  Gleich- 
zeitigkeit auch  zugleich  begründet  oder  rein  causal  steht«  —  Seh.:  Indem 
die  Geschichte  das  feinste  Getriebe  aus  einander  legt,  wodurch  die  stille 
Hand  der  Natur  schon  seit  dem  Anfange  der  Welt  die  Kräfte  des  Menschen 
planvoll  entwickelt,  und  mit  Genauigkeit  andeutet,  was  in  jedem  Zeitraum« 
für  diesen  groszen  Naturplan  gewonnen  worden  ist:  so  stellt  sie  den  wahren 
Maszstab  für  Glückseligkeit  und  Verdienst  wieder  her,  den  der  herschende 
Wahn  in  jedem  Jhd.  anders  verfälschte.  Sie  heilt  uns  von  der  übertrie- 
benen Bewunderung  des  Altertums  und  von  der  kindischen  Sehnsucht  nach 
vergangenen  Zeiten,  und  indem  sie  uns  auf  unsere  eigenen  Besitzungen 
aufmerksam  macht,  läszt  sie  uns  die  gepriesenen  goldenen  Zeiten  Alexan- 
ders und  Augusts  nicht  zurückwünschen.  G. :  Ich  behaupte,  eine  abgesonderte 


Digitized  by 


Google 


597 

Philosophie  sei  nicht  nÖthig,  indem  sie  schon  in  der  Religion  und  Poesie 
▼ollkommen  enthalten  sei.  — 

Ähnlich  wird  (in  neuerer  Zeit  jedoeh  höchst  selten)  das  Zeitadv.  nun 
(mhd.  nü)  als  temporal -causale  Conj.  gebraucht  um  mit  ursächl.  Anstrich 
den  Übergang  von  einem  Gedanken  zum  andern  zu  vermitteln.  Vgl. 
Matth.  5,  19:  Wer  nun  eines  von  diesen  kleinsten  Geboten  auflöset  und 
lehret  die  Leute  also,  der  wird  der  kleinste  heiszen  im  Himmelreich.  Seh.: 
Und  nun  dies  Blatt  uns  für  die  Truppen  bürgt,  ist  nichts,  was  dem  Ver- 
trauen noch  im  Wege  stünde.  Was  kann  dich  ängstigen,  nun  du  mich 
kennst?     G.:  Nun  ich  sie  dir  empfehle,  sterb  ich  ruhig. 

dadurch*  dalier*  darin  —  dasz»  Seh.:  Den  Mangel  an  Rei- 
terei wüste  er  dadurch  zu  ersetzen,  dasz  er  Fuszgänger  zwischen  die  Reiter 
stellte.  G. :  Ein  groszes  Übel  in  den  Wissenschaften,  ja  überall,  entsteht 
daher,  dasz  die  Menschen,  die  kein  Ideenvermögen  haben,  zu  theoretisieren 
sich  vermessen,  weil  sie  nicht  begreifen,  dasz  noch  so  vieles  Wissen  hiezu 
nicht  berechtigt.  —  Der  Werth  der  Erfindung  besteht  darin,  dasz  sie  überall 
anwendbar  ist.  —  Die  Dichter  gebrauchen  auch  das  blosze  dasz  causal. 
G.:  Trefflich  hast  du  gehandelt,  o  Frau,  dasz  du  milde  den  Sohn  fort 
schicktest  mit  alten  Linnen  und  etwas  Essen  und  Trinken,  um  es  den 
Armen  zu  spenden.  So  auch  Marc.  16,  14:  Und  schalt  ihren  Unglauben 
und  ihres  Herzens  Härtigkeit,  dasz  sie  nicht  gegläubet  hatten  denen,  die 
ihn  gesehen  hatten  auferstanden. 

sintemal  (vgl.  seit  §.  152)  hat  sich  im  Sinne  von  da,  indem  bis 
ins  18.  Jhd.  erhalten.  Rom.  8,  3:  Das  dem  Gesetz  unmöglich  war,  sinte- 
mal es  durch  das  Fleisch  geschwächet  ward,  das  thät  Gott  und  sandte  seinen 
Sohn  in  der  Gestalt  des  sündlichen  Fleisches.  Luc.  1 ,  1 :  Sintemal  sichs 
viel  unterwunden  haben hab  ichs  auch  für  gut  angesehen. 

desto  —  als*  um  so  —  als  s.  §.  153,  8  a.—  Um  so  mehr 
tritt  auch  häufig  verstärkend  zu  da.  G. :  Ihre  Schönheit,  Jugend,  Anmuth, 
Zierlichkeit  und  feines  Betragen  machten  den  angenehmsten  Eindruck  auf 
ihn,  um  so  mehr,  da  ihre  Reden  und  Gebärden  mit  einer  gewissen  Scham- 
haftigkeit,  ja  man  dürfte  sagen,  Verlegenheit  begleitet  waren. 

In  ähnlicher  Weise  verstärken:  vornehmlich,  besonders,  inson- 
derheit und  zumal,  das  indessen  auch  für  sich  conjunctionell  gebraucht 
wird.  Gsbr. :  Dies  alles  schien  im  Anfange  kaum  wesentliche  Nachtheile  für 
die  allgemeinen  Verhältnisse  herbeizuführen,  zumal  die  fränkischen  Vasallen, 
die  im  Lande  angesiedelt  waren,  sich  bald  genug  den  Eingebornen  eng 
verbanden. 
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§.  155. 
Zweckameigen<J  (final). 

Wenn  der  Zweck  durch  einen  Nebensatz  bezeichnet  wird, 
so  dienen  dabei  die  Conj.  darum  dasz  (vgl.  um  §.  132)  oder 
blosz  dasz,  auf  dasz  und  damit. 

Darum  dasz  (in  der  älteren  Spr.  auch  um  dasz)  ist 
im  18.  Jhd.  mit  Unrecht  in  Abnahme  gekommen;  es  stand 
sowol  causal  =  weil,  wie  final  =  damit.  Bei  Luther  steht  es 
besonders  in  erster em  Sinne. 

Luc.  8,  6 :  Und  etliches  fiel  auf  den  Fels,  und  da  es  aufging,  verdorrete 
es,  darum  das*  es  nicht  Saft  hatte.  Apostelg.  8,  11:  Sie  sahen  aber 
darum  auf  ihn,  dasz  er  sie  lange  Zeit  mit  seiner  Zauberei  bezaubert  hatte. 
Seh. :  Darum  dasz  dem  Lechzenden  werde  sein  Heil,  s.o  will  ich  das  ^ässer- 
lein  jetzt  in  Eil  durchwaten  mit  nackenden  Füszen. 

Häufiger  noch  ward  in  Finalsätzen  ein  bloszes  dasz  gebraucht,  das 
jedoch  in  den  letzten  Jhd.  immer  mehr  dem  damit  weicht-  —  2.  Macc.  9,  4 
Und  fuhr  Tag  und  Nacht,  dasz  er  ja  bald  hinkäme.  Luc.  9,  %2:  Lasz  das 
Volk  von  dir,  dasz  sie  hingehen  in  die  Märkte  umher  und  in  die  Dörfer, 
dasz  sie  Herberge  und  Speise  finden;  denn  wir  sind  hie  in  der  Wüsten. 
G. :  Alle  Blüten  müssen  vergehen,  dasz  Früchte  beglücken.  Dasz  ich  aber 
Ihren  Wunsch  etwas  von  ihm  zu  wissen  nicht  ganz  unbefriedigt  lasse,  will 
ich  Ihnen  wenigstens  unsere  Vermuthungen  entdecken.  —  Die  Constr.  for- 
dert eigentl.  den  Conj.  (vgl.  lat.  ut),  aber  schon  im  15.  Jhd.  erlaubte  man 
sich  auch  den  Indic. 

Auch  die  Verstärkung  auf  dasz  ist  bei  neueren  Schriftstellern  nicht 
in  Gunst,  doch  kommt  sie  vor.  Bei  Luther  und  bis  Ende  des  17.  Jhd.  ist 
sie  sehr  häufig.  —  1.  Mos.  8,  8:  Darnach  liesz  er  eine  Taube  von  sich 
ausfliegen,  auf  dasz  er  erführe,  ob  das  Gewässer  gefallen  wäre  auf  Erden. 
Ephes.  6,  2—3:  Ehre  Vater  und  Mutter  — ,  auf  dasz  dirs  wol  gehe,  und 
lange  lebest  auf  Erden.  Gr. :  Die  Leute  musten  das  Wasser  im  Teich  mit 
Ruthen  schlagen,  auf  dasz  die  Frösche  schwiegen. 

Damit  ist  die  neueste,  aber  desto  geläufigste  Conj.  für  den  finalen 
Nebensatz.  (Das  relat.  damit  s.  §.  149,  8.)  —  Jerem.  51,  6:  Fliehet  aus 
Babel,  damit  ein  jeglicher  seine  Seele  errette,  desz  ihr  nicht  untergehet  in 
ihrer  Missethat.  Hesek.  17,  18— 14:  Aber  die  Gewaltigen  im  Lande  nahm 
er  weg,  damit  das  Königreich  demüthig  bleibe  und  sich  nicht  erhübe;  auf 
dasz  sein  Bund  gehalten  würde  und  bestünde.  G.:  Sie  trieb  zu  einer 
schnellen  Rückfahrt,  damit  man  die  Künste  der  Seiltänzer  am  Abend  zn 
sehen  nicht  versäumen  möchte.  Seh.:  Man  erliesz  —  geheime  Befehle, 
den  Herzog  von  Friedland  nebst  —  lllo  und  Terzky  —  zu  verhaften  und 
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in  sichere  Verwahrung  in  bringen,  damit  sie  gehört  werden  und  sieh 
verantworten  könnten.  Damit  dies  mit  um  so  weniger  Geräusch  geschehen 
möchte,  sollte  die  That  bei  einem  Gastmahle  vollzogen  werden. 

Mit  damit  wechselt  sehr  häufig  der  praepos.  tnfin.  mit  um  (§.  132 
und  §.  115  a.  Ende).  Gsbr.:  In  hellen  Haufen  eilte  die  Jugend  des  Landes 
herbei  um  unter  den  römischen  Feldzeichen  ihren  Kriegsmuth  zu  stillen. 
Nicht  einzelne,  sondern  Scharen,  ja  ganze  Völkerschaften  verlieszen  Ger- 
manien und  lebten  im  Dienst  der  Römer  auf  römischem  Boden,  sei  es  um 
ihre  Kriegslust  zu  befriedigen,  sei  es  (§.  139)  um  Ehre  und  Auszeichnung 
oder  Geld  und  Gut  zu  gewinnen.  Seh.:  Gallas  fand  sich  zwar  ein,  aber 
blosz  um  als  Augenzeuge  den  Kaiser  von  der  drohenden  Gefahr  desto  besser 
unterrichten  zu  können.  Gr.:  Mittlerweile  war  auch  mein  nach  heriger 
College  VÖlkel  zu  Paris  eingetroffen  um  die  aus  Hessen  weggeschleppten 
Antiken  und  Gemälde  zurückzufordern.  —  So  wie  in  diesen  Beisp.  sollte 
immer,  der  nothwendigen  Klarheit  wegen  die  bei  um  bezeichnete  Thätigkeit 
vom  Subj.  des  Satzes  ausgehn.  Manche  Schriftsteller  sind  aber  auch  in 
diesem  Punkte  zu  gleichgiltig.  Selbst  L.  hat:  Zwar  Homer  gibt  ihr  den- 
selben (den  Schleier)  ausdrucklich,  aber  um  über  die  Straszen  damit  zu 
gehen  (statt:  damit  sie  usw.).  —  Nach  genug  folgt  meist  (§.  128)  -um. 
Gsbr.:  Je  williger  sich  die  nördlichen  Stämme  zu  fugen  schienen,  desto 
trotziger  wurde  Marbods  Sprache,  der  sich  schon  mächtig  genug  (zu  dem 
Zwecke)  dünkte  um  der  Gunst  der  Römer  zu  entbehren,  ihnen  kühn  die 
Spitze  bieten  zu  können.  —  Dem  wie  (§.  153,  9)  ist  das  um  in  Zwischen- 
sätzen zu  vergl.,  wo  es  nur  schwach  final  wirkt.  L.:  Doch  was,  um  mich 
mit  der  Schule  auszudrücken,  nicht  actu  in  dem  Gemälde  enthalten  war, 
da«  lag  virtute  darin. 

§.  156. 
Bedingend  und  einschränkend  (conditional  und  restrictiv). 

Die  älteste  bedingende  Corjj.  ist  ob,  das  indessen  als 
solche  schon  bei  Luther  selten  vorkommt.  1.  Joh.  2,  1:  Und 
ob  jemand  sündiget,  so  haben  wir  einen  Fürsprecher  bei  dem 
Vater,  Jesum  Christ,  der  gerecht  ist.  —  Es  erhielt  vielmehr 
in  den  Zstg.  obgleich,  obschon,  ob  auch  einräumende 
Bedeutung,  und  da  die  Bedingungssätze  ebenso  wie  die  Frage- 
sätze das  Praedicat  als  ein  nur  mögliches  darstellen,  so  ist 
es  erklärlich,  dasz  einerseits  die  Bedingungssätze  sehr  häufig 
die  Form  der  Frage  annehmen  und  andererseits  ob  nur  bei 
der  indirecten  Frage  (§.  142)  und  überhaupt  in  dtn  Neben- 
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sätzen  in  Gebrauch  blieb,  in  welchen  der  Zweifel,    die  Un- 
gewisheit  an  die  Spitze  gestellt  wird.  — 

Gsbr.:  Es  war  die  Frage,  ob  Caesar  oder  Ariovist,  Römer  oder  Ger- 
manen in  Gallien  fortan  gebieten  würden.  Seh.:  Die  Gesinnungen  der 
Commandeurs  waren  ungewis,  und  es  liesz  sich  wenigstens  zweifeln,  ob 
sie  sich  bereitwillig  würden  finden  lassen  nach  dem  einmal  gethanen  Schritt 
den  kaiserlichen  Versicherungen  zu  trauen.  Bevor  man  zur  Ausführung 
schritt,  wurde  von  den  Verschwornen  auf  der  Burg  noch  eine  lange  Berat- 
schlagung gehalten,  ob  man  ihn  wirklich  ermorden  oder  sich  nicht  lieber 
begnügen  sollte  ihn  gefangen  zu  nehmen.  Für  die  Würdigung  der  Kunst 
ist  es  vollkommen  einerlei,  ob  ihr  Zweck  ein  moralischer  sei,  oder  ob  sie 
ihren  Zweck  nur  durch  moralische  Mittel  erreichen  könne,  denn  in  beiden 
Fällen  hat  sie  es  mit  der  Sittlichkeit  zu  thun  und  musz  mit  dem  sittlichen 
Gefühl  im  engsten  Einverständnis  handeln:  aber  für  die  Vollkommenheit 
der  Kunst  ist  es  nichts  weniger  als  einerlei,  welches  von  beiden  ihr  Zweck, 
und  welches  das  Mittel  ist.  L.:  Ob  der  Schauspieler  das  Geschrei  und  die 
Verzückungen  des  Schmerzes  bis  zur  Illusion  bringen  könne,  will  ich  weder 
verneinen  noch  zu  bejahen  wagen.  Da  er  sähe,  dasz  die  Erfindung  seine 
glänzende  Seite  nie  werden  könne,  dasz  sein  gröstes  Lob  von  der  Ausfüh- 
rung abhänge,  so  ward  es  ihm  gleichviel,  ob  jene  alt  oder  neu,  einmal 
oder  unzähligmal  gebraucht  sei,  ob  sie  ihm  oder  einem  andern  zugehöre. 
G. :  Nachdem  man  es  aller  Orten  gesucht  hatte,  muste  man  sich  beruhigen 
und  abwarten,  ob  es  nicht  von  selbst  wieder  herbeikommen  wolle. 

Auch  so  ist  als  zeitlich  bedingende  Conj.  fast  ganz  ge- 
schwunden. —  Matth.  4,  9:  Dies  alles  will  ich  dir  geben,  so 
du  niederfällest  und  mich  anbetest.  5,  47:  So  ihr  euch  nur. 
zu  euren  Brüdern  freundlich  thut,  was  thut  ihr  sonderlichs? 
Thun  nicht  die  Zöllner  auch  also? 

An  die  Stelle  des  ob  ist  allmählich  das  zeitlich  bedingende 
wenn  (§.  152)  getreten.  Wenn  dasselbe  im  Vordersatze  steht, 
so  entspricht  ihm  im  Hauptsatze  ein  so,  das  aber,  besonders 
in  dichterischer  oder  rednerischer  Spr.,  auch  weggelassen 
werden  kann.  Manchmal  steht  sogar  im  Nachsatze  dann  wie 
bei  den  reinen  Temporalsätzen;  überhaupt  musz  noch  einmal 
daran  erinnert  werden,  dasz  das  conditionale  und  das  temporale 
Verhältnis  sehr  häufig  ganz  in  einander  laufen.  Die  Auslassung 
des  wenn  im  Vordersatze  ist  häufig.  Bisweilen  nimmt  der 
Nachsatz  die  Form  der  Frage  oder  des  Ausrufs  an. 

L.:  Wenn  heldenmüthige  Gesinnungen  Bewunderung  erregen  sollen, 
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so  musz  der  Dichter  nicht  zu  verschwenderisch  damit  umgehen;  denn  was 
man  Öfters,  was  man  an  mehrern  sieht,  hört  man  auf  zu  bewundern.  Wenn 
Virgils  Laokoon  schreit,  wem  fällt  es  dabei  ein  (vgl.  so  fällt  es  niemand 
ein),  dasz  ein  groszes  Maul  zum  Schreien  nöthig  ist,  und  dasz  dieses  grosze 
Maul  häszlich  läszt?  Mich  dünkt,  wenn  Virgil  die  Gruppe  zu  seinem  Vor- 
bilde gehabt  hätte,  dasz  er  sich  schwerlich  würde  haben  mäszigen  können, 
die  Verstrickung  aller  drei  Körper  in  einen  Knoten  gleichsam  nur  errathen 
zu  lassen.  Kann  der  Künstler  von  der  immer  veränderlichen  Natur  nie 
mehr  als  einen  einzigen  Augenblick,  und  der  Maler  insbesondere  diesen 
einzigen  Augenblick  auch  nur  aus  einem  einzigen  Gesichtspunkte  brauchen ; 
sind  aber  ihre  Werke  gemacht,  nicht  blos  erblickt,  sondern  betrachtet  zu 
werden,  lange  und  wiederholtermaszen  betrachtet  zu  werden:  so  ist  es 
gewis,  dasz  jener  einzige  Augenblick  und  einzige  Gesichtspunkt  dieses  ein- 
zigen Augenblicks  nicht  fruchtbar  genug  gewählt  werden  kann.  Wenn  daher 
der  Dichter  einen  Märterer  zu  seinem  Helden  wählt:  tfasz  er  ihm  ja  die 
lautersten  und  triftigsten  Beweggründe  gebe!  dasz  er  ihn  ja  in  die  unum- 
gängliche Notwendigkeit  setze  den  Schritt  zu  thun,  durch  den  er  sich  der 
Gefahr  blosz  stellt!  dasz  er  ihn  ja  den  Tod  nicht  freventlich  suchen,  nicht 
höhnisch  ertrotzen  lassen!  Sonst  wird  uns  sein  frommer. Held  zum  Ab- 
scheu, und  die  Religion  selbst,  die  er  ehren  wollte,  kann  darunter  leiden. 
G.:  Der  Mensch  ist  genugsam  ausgestattet  zu  allen  wahren  irdischen  Be- 
dürfnissen, wenn  er  seinen  Sinnen  traut  und  sie  dergestalt  ausbildet,  dasz 
sie  des  Vertrauens  werth  bleiben.  Alles  was  geendigt,  was  abgethan  da- 
liegt, kann  unsere  Aufmerksamkeit  keineswegs  fesseln,  besonders  wenn  wir 
sehon  frühe  der  Unternehmung  einen  Übeln  Ausgang  prophezeit  haben.  Ist 
er  in  einer  löblichen  Freiheit,  umgeben  von  schönen  und  edlen  Gegen- 
ständen, in  dem  Umgange  mit  guten  Menschen  aufgewachsen,  haben  ihn 
seine  Meister  das  gelehrt,  was  er  zuerst  wissen  muste  um  das  übrige 
leichter  zu  begreifen,  hat  er  gelernt,  was  er  nie  zu  verlernen  braucht,  wur- 
den seine  ersten  Handlungen  so  geleitet,  dasz  er  das  Gute  künftig  leichter 
und  bequemer  vollbringen  kann  ohne  sich  irgend  etwas  abgewöhnen  zu 
müssen:  so  wird  dieser  Mensch  ein  reineres,  vollkommneres  und  glück- 
licheres Leben  fuhren,  als  ein  andrer,  der  seine  ersten  Jugendkräfte  im 
Widerstand  und  im  Irrtum  zugesetzt  hat.  Gsbr.:  Muste  der  Fürst  nach 
Beendigung  des  Kampfes,  weil  er  im  Frieden  sein  Gefolge  nicht  zu  erhalten 
vermochte,  dasselbe  auflösen,  dann  zog  wol  die  thatendurstige  Schar  auf 
eigene  Hand  unter  einem  selbstgewählten  Führer  auf  Abenteuer  aus  oder 
begab  sich  in  den  Waffendienst  fremder  Völker,  die  gerade  im  Kampfe 
standen.  A.  Humb. :  Die  Gvmnoten  sind  mächtig  genug  die  größten  Thiere 
zu  tödten,  wenn  sie  ihre  nervenreichen  Organe  auf  einmal  in  günstiger 
Richtung  entladen.  Hat  die  Temperatur  des  Erdkörpers  beträchtliche,  viel- 
leicht periodisch  wiederkehrende  Veränderungen  erlitten;  ist  das  Verhältnis 
zwischen  Meer  und  Land,  ja  selbst  die  Höhe  des  Luftoceans  und  sein  Druck 
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nicht  inner  derselbe  gewesen:  so  maß»  die  Physiognomie  der  Natur,  so 
müssen  Grösse  und  Gestalt  des  Organismus  ebenfalls  schon  vielfachen 
Wechsel  unterworfen  gewesen  sein. 

Die  Verbindungen  wenn  auch,  wenn  gleich,  wenn  schon  sind 
einräumend  (§.  157);  wenn  aaden  dagegen  ist  conditional  beschran- 
kend; bei  Luther  steht  in  diesem  Sinne  auch  blosz  anders  (§.  146  unter 
sonst).  —  4.  Mos.  11,  15:  Und  willst  du  also -mit  mir  thun,  so  erwürge 
mich  lieber,  habe  ich  anders  Gnade  vor  deinen  Augen  fanden,  dasz  (§.  155) 
ich  nicht  nein  Unglück  so  sehen  müsse.  L.:  Ich  lenke  mich  vielmehr 
wieder  in  meinen  Weg,  wenn  ein  Spaziergänger  anders  einen  Weg  hat. 
Ja  dieser  Widerwille,  wenn  ich  anders  mein  Gefühl  sorgfältig  untersucht 
habe,  ist  gänslich  von  der  Natur  des  Ekels.  Sie  seigen  eine  sehr  weit- 
läufige Belesenheit,  die  ich  sehr  hoch  schätze,  wenn  es  Ihnen  anders  nicht 
viel  Mühe  gekostet  hat  sie  su  seigen. 

Ungefähr  in  gleicher  Bedeutung  mit  wenn  wird  seit  dem  17.  Jhd.  das 
sahst,  fall«  (für  den  Fall  dasz)  conjunct.  gebraucht.  —  L.:  Wenn  dem 
Verfasser  die  fremden  Verkürzungen  nicht  anstehen,  so  mache  er  selbst 
welche,  falls  es  ihm  der  Mühe  werta  düaket.  Gr.:  War  sie  (die  Sprache) 
erschaffen,  so  bleibt  ihr  erster  Ursprung  unsern  Bücken  ebenso  undurca- 
dringbar  als  der  des  zuerst  erschaffenen  Thiers  oder  Baums.  Falls  sie 
aber  unerecbaffen,  d.  h.  nicht  unmittelbar  durch  göttliche  Macht,  sondern 
durch  die  Freiheit  des  Menschen  selbst  hervorgebracht  wurde  und  gebildet, 
so  mag  sie  nach  diesem  Gesetz  ermessen,  ja  von  dem  was  uns  ihre  Ge- 
schichte bis  zum  ältesten  Stamm  hinauf  ergibt,  darf  über  jenen  unerfüllten 
Abgrund  von  Jahrtausenden  zurückgeschritten  und  in  Gedanken  auch  an 
Ufer  ihres  Ursprungs  gelandet  werden.  —  Ebenso  stehn  im  Fall  dass 
oder  blosz  im  Fall.  L.:  Nur  sollte  er  sich,  im  Fall  dasz  er  andere 
Charaktere  als  die  historischen,  oder  wol  gar  diesen  völlig  entgegen  gesetzte 
wählet,  auch  der  historischen  Namen  enthalten.  Wenn  er  denn  nur  be- 
scheiden spricht,  im  Fall  er  sich  gezwungen  sieht  von  einer  solchen  Sache 
zu  sprechen.  (Vgl.  Im.:  Da  sein  hoher  Gläubiger  fest  darauf  bestand  and 
ihn  für  d  en  Fall  des  Weigerns  [sonst  auch:  im  Weigerungsfälle]  mit 
der  Kündigung  bedrohte,  so  gab  der  Baron  endlich  mit  blutendem  Herzen 
nach.) 

Den  Übergang  zu  den  dann  folg.  Conj.  bildet  das  selten  condit.  ge- 
brauchte wo,  am  häufigsten  in  der  Verbindung  wo  möglich.  Im.:  Seine 
Eszlust  überstieg  wo  möglich  noch  die  des  Schirrmeisters.  L.:  Aber  we 
Sie  diese  Anmerkung  nicht  bei  sieh  behalten  haben,  und  wo  Sie  mich  noch 
weiblichen  Spöttereien  deswegen  aussetzen,  so  sehen  Sie  sich  vor! 

<ia)sowelt*  (ta)safern9  wofern»  inwieweit»  inwiefern« 
die  urspr.  räumliche  Adv.  waren,  werden  jetzt  häufig  an  die  Spitze  des 
einschränkenden  Nebensatzes  gestellt,  und  zwar  gebraucht  man  inwiefern 
und  insofern  um  den  Grad   der  innern  Stärke  des  eingeschränkten  Begriffe 
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oder  4er  Aussage,  inwieweit  und  insoweit  aber  um  die  Ausdehnung»  de* 
eingeschränkten  Begriffs  oder  der  Aussage,  die  Stärke  nach  aussen,  anzu- 
zeigen. Wofern,  das  erst  im  17.  Jhd.  aufkam  und  sich  am  nächsten  den 
rein  bedingenden  Conj.  anscblieszt,  scheint  wieder  in  Abnahme  zu  kommen. 
Die  beiden  oben  zuerst  genannten  stehen  übrigens  auch  als  demonstr.,  die 
beiden  letzten  als  interrog.  Adv.  —  (Seh. :  Eine  Elegie,  ein  Lied,  eine  Ode 
kennen  uns  die  gegenwärtige,  durch  besondere  Umstände  bedingte  Gemüths- 
besebaffenheit  des  Dichters  nachahmend  vor  Augen  stellen,  und  insofern 
sind  sie  zwar  unter  dem  Begriff  der  Tragödie  mit  enthalten,  aber  sie  machen 
ihn  noch  nicht  aus,  weil  sie  sich  blosz  auf  Darstellungen  von  Gefühlen 
einschränken.)  A.  Humb.:  Zu  der  Wirkung  heiszer  Landwinde  gesellt  sieh 
in  Afrika,  soweit  wir  es  kennen,  noch  der  Mangel  an  groszen  Flüssen,  an 
Wasserdampf  aushauchenden,  kälteerregenden  Wäldern  und  hohen  Gebirgen. 
Gr.:  Dieser  war  ein  gebildeter  Mann,  selbst  Schriftsteller  und  in  der  eng- 
lischen Litter atur,  auch  in  der  orientalischen,  soweit  man  es  aus  Über- 
setzungen sein  kann,  gut  belesen.  L.:  Auf  der  andern  Seite  können  Hand- 
lungen nicht  für  sich  selbst  bestehen,  sondern  müssen  gewissen  Wesen 
anhängen.  Insofern  nun  diese  Wesen  Körper  sind  oder  als  Körper  be- 
trachtet werden,  schildert  die  Poesie  auch  Körper,  aber  nur  andeutungsweise 
durch  Körper.  Mancher  neuere  Künstler  würde  sagen:  Sei  so  ungestalten 
wie  möglich;  ich  will  dich  doch  malen.  Mag  dich  schon  (§*  $57)  niemand 
gern  sehen,  so  soll  man  doch  mein  Gemälde  gern  sehen,  nicht  insofern  es 
dich  vorstellt,  sondern  insofern  es  ein  Beweis  meiner  Kunst  ist,  die  ein 
solches  Scheusal  so  ähnlich  nachzubilden  weisz.  Seh.:  Es  ist  gewis,  dasz 
jedes  Vergnügen,  insofern  es  aus  sittlichen  Quellen  flieszt,  den  Menschen 
sittlich  verbessert,  und  dasz  hier  die  Wirkung  wieder  zur  Ursache  werden 
jjiusz.  Gr.:  Der  Geschichte  stellen  sich  beide,  das  Märchen  und  die  Sage, 
gegenüber,  insofern  sie  das  sinnlich  natürliche  und  begreifliche  stäts  mit 
dem  unbegreiflichen  mischen,  welches  jene,  wie  sie  unserer  Bildung  ange- 
messen scheint,  nicht  mehr  in  der  Darstellung  selbst  verträgt,  sondern  es 
auf  ihre  eigene  Weise  in  der  Betrachtung  des  Ganzen  neu  hervorzusuchen 
und  zu  ehren  weisz.  Im.:  Zuweilen,  und  insoweit  sie  sich  von  ihrem  Ge- 
tränke abmüszigen  konnten,  spielten  die  Musikanten  kurze  Stücklein,  ohne 
(s.  unten)  jedoch  eine  eigentliche  Aufmerksamkeit  zu  erregen.  Excellenz, 
die  Leute  sind  zu  dumm  um  Sie  zu  fassen.  Übrigens  bin  ich  der  unter- 
thänigen  Meinung,  dasz  Sie,  wofern  Sie  länger  unter  ihnen  verweilten, 
bald  von  ihrem  Glauben  zurückkommen  würden.  (L.:  Der  Dichter  soll 
immer  malen,  und  nun  wollen  wir  sehen,  inwieferne  Körper  nach  ihren 
Theilen  neben  einander  sich  zu  dieser  Malerei  schicken.)  — 

Zugleich  bedingend  und  ausnehmend  (exceptiv)  wir- 
ken die  folg.  Conj.: 

wenn    nicht  9    wo    nicht.     Ersteres   ist    zu    unterscheiden   von 
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wenn  —  nicht,  das  nur  einen  negativen  Fall  anfahrt,  indem  nicht  zum 
Verb  gehört,  während  jenes  Satztheile  und  ganze  Sätze  in  Wechselwirkung 
setst.  Durch  wenn  nicht  (ausser  wenn)  wird  die  bejahte  Bedingung  aus- 
genommen, durch  wenn  —  nicht  die  verneinte  Bedingung  angenommen. 
Mit  nachfolg,  doch  .gebn  die  beiden  genannten  Conj.  ins  concessive 
aber.  —  (Im.:  So,  zwischen  Entsetzen  und  Appetit,  glich  er,  wenn  dieses 
Gleichnis  nicht  zu  niedrig  klingt,  dem  Hunde,  der  usw.  G.:  Ich  mü&te 
mich  sehr  irren,  wenn  ich  ihn  nicht  schon  irgendwo  gesprochen  hätte.) 
Im.:  Eine  anendliche  Last  von  Eszbarem  dampfte  auf  den  Tafeln,  fast 
schien  es,  selbst  diesen  Appetiten  gegenüber,  unmöglich  alles  zu  bewäl- 
tigen, wenn  nicht  dennoch  die  Schnelligkeit,  womit  die  ersten  Gänge  vom 
Angesichte  der  Welt  verschwanden,  dazu  die  Aussicht  gegeben  hätte.  G. : 
Wenn  man  weisz,  wieviel  zu  einer  solchen  Anlage  erforderlich  ist,  dann 
theilt  man  es  ein,  wo  nicht  auf  Wochen,  doch  wenigstens  auf  Monate.  Sie 
schienen,  wo  nicht  zu  empfinden,  doch  zu  ahnen,  dasz  die  Zeit  anfange 
ihnen  gleiohgiltig  zu  werden.     (Man  vgl.  sonst  und  anders  in  §.  146.) 

ausser  dasz,  nur  dasz,  ausser  wenn  (vgl.  ausser  §.  132)  be- 
schränken. —  Ich  billige  alles,  ausser  dasz  er  nicht  selbst  kommen  will. 
Die  beiden  Schwestern  gleichen  sich,  nur  dasz  die  eine  gröszer  ist.  Er 
geht  alle  Tage  spazieren,  ausser  wenn  übel  Wetter  ist. 

ohne  teaa  wird  für  ausser  dasz  gebraucht,  wenn  ein  verneinen- 
der Satz  vorangeht,  der  durch  die  Ausnahme  zu  einem  positiven  wird  (er 
kam  niemals,  ohne  dasz  er  ein  Geschenk  mitbrachte,  d.  h.:  so  oft  er  kam, 
brachte  er  ein  Geschenk  mit).  Sonst  auch  fugt  ohne  dasz  zu  dem  posi- 
tiven Sats  einen  verneinenden,  wo  es  sich  dann  durch  und  nicht  auflösen 
läszt  (er  sündigt,  ohne  dasz  er  es  weisz,  d.  h.:  und  er  weisz  es  nicht). 
Vgl.  ohne  §.  132.  —  G.:  Niemand  trat  herein,  ohne  dasz  er  von  dem 
Spiegel  zur  Natur  und  von  der  Natur  zum  Spiegel  sich  nicht  gern  hin  und 
wieder  gewendet  hätte.  (In  diesem  Falle  steht  auch  dasz  nicht.  G.: 
Er  kehret  nie  von  einer  Heise  wieder,  dasz  ihm  nicht  ein  Drittheil  seiner 
Sachen  fehle.)  Gr.:  Im  Eros  war  das  Lieben,  in  unserm  Wuotan  das 
Schaffen  hervorgehoben,  doch  nicht  ohne  dasz  auch  bei  jenem  die  All- 
gewalt der  Schöpfung,  bei  diesem  die  liebliche  Schönheit  und  Anmuth  un- 
verhalten ausbrächen.  Seh.:  Und  welcher  unter  Ihnen,  bei  dem  sich  ein 
heller  Geist  mit  einem  empfindenden  Herzen  gattet,  könnte  dieser  hohen 
Verpflichtung  eingedenk  sein,  ohne  dasz  sich  ein  stiller  Wunsch  in  ihm 
regte  an  das  kommende  Geschlecht  die  Schuld  zu  entrichten,  die  er  dem 
vergangenen  nicht  mehr  abtragen  kann?  L.:  Die  Evangelisten  erzählen 
das  Factum  mit  aller  möglichen  trockenen  Einfalt,  ohne  dasz  sie  ihrerseits 
den  geringsten  Funken  von  malerischem  Genie  dabei  gezeigt  haben.  G.: 
Endlich  trennten  sie  sich,  ohne  dasz  sie  einander  sonderlich  überzeugt  zu 
haben  schienen.  Gsbr. :  Dort  starb  er  (Drusus),  ohne  dasz  sein  Fusz  wieder 
römischen  Boden  betreten  hatte,  in  der  ersten  Blüte  des  Mann  es  alters. 
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In  beiden  bezeichneten  Fällen  steht  sehr  häufig  auch  ohne  mit  dem 
praep.  Inf.  (§.  115),  wenn  die  Thätigkeit  bei  ohne  zu  von  dem  Subj. 
des  Satzes  ausgeübt  wird.  —  Er  kam  niemals  ohne  ein  Geschenk  mitzu- 
bringen. Er  sündigt  ohne  es  zu  wissen.  Seh.:  Unser  menschliches  Jahr- 
hundert herbeizufuhren  haben  sich  —  ohne  es  zu  wissen  oder  zu  erzielen 
—  alle  vorhergehenden  Zeitalter  angestrengt.  G.:  Der  gute  Mann  wollte 
den  Sohn  eines  Hauses,  dem  er  so  viel  schuldig  war,  nicht  unbewirtet 
und  ohne  ihn  eine  Nacht  unter  seinem  Dache  behalten  zu  haben,  entlassen. 
(Etwas  kühn,  aber  noch  zu  rechtfertigen,  ist  folg.  Constr.)  L. :  Ich  betrachte 
jetzt  die  Geschichte  des  Scepters  blosz  als  einen  Kunstgriff  (nemlich  Ho- 
mers) uns"  hei  einem  einzelnen  Dinge  verweilen  zu  machen ,  ohne  sich  in 
die  frostige  Beschreibung  seiner  Theile  einzulassen.  (Mislich  ist  dagegen) 
L.:  Der  gänzliche  Mangel  intensiver  Accente  verursacht  Monotonie;  aber 
ohne  ihr  (Madame  Löwen)  diese  vorwerfen  zu  können,  weisz  sie  dem  spar- 
samem Gebrauche  derselben  durch  eine  andere  Feinheit  zu  Hilfe  zu  kommen. 
A.  Humb. :  So  hat  die  Natur  dem  Menschen  in  der  heiszen  Zone  verliehen, 
ohne  seine  Heimat  zu  verlassen,  alle  Pflanzengestalten  der  Erde  zu  sehen: 
wie  (§.  153,  11)  das  Himmelsgewölbe  von  Pol  zu  Pol  ihm  keine  seiner 
leuchtenden  Welten  verbirgt.  (Man  vgl.  noch  Seh.:  Tiefes  Geheimnis  um- 
hüllt dieses  schwarze  Complot,  und  Wallenstein,  ohne  Ahnung  des  ihm 
so  nahe  schwebenden  Verderbens,  schmeichelt  sieh  vielmehr  in  der  Be- 
satzung von  Eger  seine  tapfersten  und  treuesten  Verfechter  zu  finden. 

anstatt  dasa  (vgl  statt  §.  132)  bezeichnet  einen  beschränkten 
Gegensatz,  dem  eine  Verneinung  versteckt  zu  Grunde  liegt.  —  G.:  Er  war 
froh,  auf  dem  Wege  des  Lebens  sich  bei  Zeiten,  obgleich  (§.  157)  unfreund- 
lich genug,  gewarnt  zu  sehen,  anstatt  dasz  andere  später  und  schwerer  die 
Mißgriffe  büszen,  wozu  sie  ein  jugendlicher  Dünkel  verleitet  hat.  —  Sehr 
häufig  steht  anstatt  mit  dem  praep.  Inf.  —  L  :  Es  ist  bekannt,  dasz  es 
alte  Künstler  gegeben,  die  anstatt  sich  nach  ihrem  Vater  zu  nennen  sieh 
lieber  nach  ihrem  Lehrmeister  nennen  wollen.  Seh.:  Anstatt  durch  diesen 
warnenden  Wink  des  Schicksals  zum  Nachdenken  gebracht  zu  werden,  liesz 
er  seine  gereizte  Empfindlichkeit  in  unwürdigen  Klagen  und  Verwünschungen 
ausströmen. 

Im  Sinne  von  auszer  wenn,  auszer  dasz  steht  bisweilen  der  con- 
cessive  Conjunctiv  mit  (dann)  denn,  zu  dem  sich  noch,  wenn  der  Conj. 
sei  oder  wäre  ist,  dasz  fugt.  Man  vgl.  die  Beisp.  in  §.  139  und  146 
unter  nur.  G.:  Er  entfernte  sich  niemals  weit,  er  sagt  es  ihr  denn.  —  Ich 
werde  ihn  nicht  sehen,  es  sei  denn  dasz  er  hierher  kommt.  L.:  Es  wäre 
denn,  dasz  er  zum  zweitenmal  es  retten  sollte. 

In  abweisendem  Sinne  wird  endlich  noch  das  zu  conjunctionaler  Natur 
herabgesunkene  geschweige  gebraucht,  das  sich  meistens  mit  denn  oder 
mit  dasz  verbindet.  L. :  Die  Leser  kennen  das  Sinngedicht  als  das  sinn- 
reichste von  allen  kleinen  Gedichten,   als  eine  witzige  Schnurre  wol  nur, 
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vnd  dach  ist  des  Witses  tob  mir  noch  kaum  gedacht  wordea,  geschweige 
das«  ich  die  verschiedenen  Quellen  des  Sinnreichen  anzugeben  gesucht  hätte. 
GL:  Vom  Vatican  herab  sieht  man  die  Reiche  schon  klein  genug  zu  seinen 
Pissen  Hagen,  geschweige  denn  die  Fürsten. 

§.  157. 
Einräumend  (conceniv). 

In  beigeordneten  Sätzen  wird  die  Einräumung  dnrch 
zwar,  freilich,  wol  bezeichnet,  denen  als  Gegensatz  aber, 
allein,  doch  usw.  (§.  146)  gegenübersteht.  In  den  unter- 
geordneten Sätzen  diente  im  mbd.  zur  Bezeichnung  der  Ein- 
räumung «wie,  wol,  doch;  jetzt  dienen  dazu  ganz  besonders 
das  bedingende  Fügewort  ab  und  die  mit  diesem  oder  mit 
wenn  zsgs.:  #k  aitn,  atschas,  abwtl,  aiglefefc,  wtmm  sckan,  wen 
aaeb,  wen  gkicb,  deren  urspr.  mehr  oder  weniger  verschiedene 
Bedeutung  nicht  mehr  beachtet  wird.  Im  Nachsatze  steht 
sehr  häufig  doch  als  Verstärkung.  Übrigens  ist  hier  an  den 
concess.  Conj.  (§.  139)  zu  erinnern,  der  da  wo  er  steht,  meist 
ein  Fügewort  entbehrlich  macht  oder  seltener  zu  diesem  noch 
hinzutritt,  besonders  zu  ob,  bei  dem  er  die  Bedingung  in  die 
Einräumung,  hinüberleitet.  — 

Lue.  16,  31:  Böten  sie  Mosen  und  die  Propheten  nicht,  so  werden  sie 
auch  nicht  glauben,  ob  jemand  von  den  Todten  auferstände.  Sir.  8,  14:  Halte 
ihm  so  gut,  ob  er  kindisch  würde.  2.  Cor.  11,  6:  Und  ob  ich  alber  (§.  95,  4) 
bin  mit  reden,  so  bin  ich  doch  nicht  alber  in  dem  Erkenntnis  Sir.  4, 
18—20.  Seh.:  Ob  der  Tugendhafte  sein  Leben  freiwillig  dabin  gibt  tun 
dem  Sittengesetz  gemäsz  zn  handeln  —  oder  o  b  der  Verbrecher  unter  dem 
Zwange  des  Gewissens  sein  Leben  mit  eigner  Hand  zerstört  um  die  Über- 
tretung jenes  Gesetzes  an  sich  zu  bestrafen,  so  steigt  unsere  Achtung  für 
das  Sittengesetz  zu  einem  gleich  hohen  Grade  empor,  und  wenn  ja  noch 
ein  Unterschied  stattfände,  so  würde  er  vielmehr  zum  Vortheil  des  letztern 
ausfallen,  da  das  beglückende  Bewustsein  des  Rechthandelns  dem  Tugend- 
haften seine  Entschließung  doch  einigermaszen  konnte  erleichtert  haben, 
und  das  sittliche  Verdienst  an  einer  Handlung  gerade  um  ebenso  viel  ab- 
nimmt, als  Neigung  und  Lust  daran  Antheil  haben.  Gsbr. :  Ob  die  Ger- 
manen mit  der  Schwelgerei  und  dem  Luxus  Roms  vertrauter  wurden,  sie 
blieben  im  ganzen  ihren  einfachen  Sitten  treu.  Der  Pabst  sinkt,  ob  die 
abendländische  Kirche  ihr  Haupt  in  ihm  verehrte,  neben  diesem  hohen- 
priesterlichen Kaiser  (Karl  d.  Gr.)  fast  nur  zum  ersten  Rathgeber  in  allen 
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kirchlichen  Angelegenheiten,  zum  Vorsteher  der  ersten  Körperschaft  des 
Reiches  herab  —  Sir.  29,  7:  Und  ob  ers  wol  vermag,  gibt  ers  kaum  die 
Hälfte  wieder.  8>  16:  Und  wird  dir  guts  geschehen,  ob  du  auch  wol 
ein  Sünder  bist.  1.  Petr.  3,  14:  Und  ob  ihr  auch  leidet  um  der  Gerechtig- 
keit willen,  so  seid  ihr  doch  selig.  Qsbr.:  So  erhob  sieb  aus  dem  Stande 
der  freien  Leute  ein  erblicher  Adel,  der  ob  wol  ohne  erkennbare  Vorrechte 
in  der  Gemeinde,  doch  seine  eigene  Ehre  genosz.  —  Ps.  23,  4:  Und  ob 
ich  schon  wanderte  im  finstern  Thal,  fürchte  ich  kein  Unglück.  Gr.:  Viele 
Markgenossenschaften  haben  sich  von  frühster  Zeit  an  bis  auf  unsere  Tage 
hin,  obschon  in  fortschreitender  Verminderung,  mit  sehr  altertümlichen 
Gebräuchen  erhalten.  —  Sir.  5,  2:  Folge  deinem  Mutnwillen  nicht,  ob  du 
es  gleich  vermagst.  G.:  Sie  (Mad.  Melina)  verstand  zu  sprechen  und  au 
schweigen,  und  ob  sie  gleich  kein  tückisches  Geraüth  hatte,  mit  grosser' 
Vorsicht  aufzupassen,  wo  des  andern  schwache  Seite  sein  möchte.  — 
2.  Sanu  18,  12:  Wenn  du  mir  tausend  Silherlinge  in  meine  Hand  gewogen 
hättest,  so  wollt  ich  dennoch  meine  Hand  nicht  an  des  Königs  Sohn  gelegt 
haben.  —  Gr.:  Wenn  vorragende  Männer  allen  Völkern  angehören,  so 
behauptet  doch  ihr  Vaterland  immer  den  ersten  Anspruch  auf  sie.  G.: 
Wenn  er  (Eduard),  empfänglich  wie  er  war,  leicht  aufloderte,  wenn  sein 
lebhaftes  Begehren  zudringlich  ward,  wenn  seine  Hartnäckigkeit  ungeduldig 
machen  konnte,  so  waren  doch  alle  seine  Äusserungen  durch  eine  voll- 
kommene Schonung  des  andern  dergestalt  gemildert,  dasz  man  ihn  immer 
noch  liebenswürdig  finden  muste,  wenn  man  ihn  auch  beschwerlich  fand. 
—  Jes.  1,  15:  Und  wenn  ihr  schon  eure  Hände  ausbreitet,  verberge  ich 
doch  meine  Augen  von  euch,  und  ob  ihr  schon  viel  betet,  höre* ich  euch 
doch  nicht;  denn  eure  Hände  sind  voll  Bluts.  (Ohne  wenn)  L. :  Verachten 
wir  schon  denjenigen  nicht  immer,  der  bei  körperlichen  Schmerzen  sehreit, 
so  ist  doch  dieses  unwidersprechlich,  dasz  wir  nicht  so  viel  Mitleiden  für 
ihn  empfinden,  als  dieses  Geschrei  zu  erfordern  scheint.  —  L. :  Reiszeride 
Thiere  erregen  Schrecken,  wenn  sie  auch  nicht  häszlich  sind.  Er  wählte 
eine  Wunde  und  nicht  eine  innerliche  Krankheit,  weil  sich  von  jener  eine 
lebhaftere  Vorstellung  machen  läszt,  als  von  dieser,  wenn  sie  auch  noch 
so  schmerzlieh  ist.  A.  Humb. :  Wenn  auch  der  Charakter  verschiedener 
Weltgegenden  von  allen  äuszeren  Erscheinungen  zugleich  abhängt;  wenn 
Umrisz  der  Gebirge,  Physiognomie  der  Pflanzen  und  Thiere,  wenn  Himmels* 
bläue,  Wolkengestalt  und  Durchsichtigkeit  des  Luftkreises  den  Totaleindruck 
bewirken :  so  ist  doch  nicht  zu  leugnen,  dasz  das  Hauptbestimmende  dieses 
Eindrucks  die  Pflanzendecke  ist.  Ist  auch  die  südamerikanische  Steppe  mit 
einer  dünnen  Kmde  fruchtbarer  Erde  bedeckt,  wird  sie  auch  periodisch 
durch  Regengüsse  getränkt  und  dann  mit  üppig  aufsehtescendem  Grase  ge- 
schmückt: so  hat  sie  doch  die  angrenzenden  Völkerstämme  nicht  reizen 
können  die  schönen  Bergthäler  von  Caracas,  das  Meeresufer  und  die  Flusz- 
weit  des   Orinoco  zu  verlassen.     Es  ist   ein  belohnendes,   wenn  gleich 
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schwierige*  Geschäft  der  allgemeinen  Länderkunde,  die  Naturbeschaffenheit 
entlegener  Erdstriche  mit  einander  zu  vergleichen  und  die  Resultate  dieser 
Vergleichung  in  wenigen  Zagen  darzustellen.  Gr.:  Zu  geschweigen,  dasz 
die  Obgewalt  des  8taats  der  Freiheit  des  sich  aufschwingenden  Menschen 
die  Flügel  stutzt  und  einem  gewissen,  für  die  übrige  Zeit  des  Lebens  wol- 
thltigen  sich  gehen  lassen  können,  das  hernach  doch  nicht  wieder  kehrt, 
Schränken  setzt,  so  ist  es  ausgemacht,  dasz,  wenn  auch  das  gewöhnliche 
Talent  meszbar  sein  mag,  das  ungewöhnliche  nur  schwer  gemessen  werden 
kann,  das  Genie  rollende  gar  nicht.  Seinen  Anforderungen  zu  genügen 
haben  wir  acht  Jahre  hindurch  gestrebt,  wenn  nicht  ohne  Sehnsucht  nach 
dem  vorausgegangenen  Stillleben,  auch  nicht  ohne  das  frohe  Bewnstsein 
unvorhergesehener,  in  der  engeren  Gemeinschaft  mit  trefflichen  Menschen 
beruhender  Gewinne.  —  L. :  Ich  nenne  den  Einwurf  doppelt,  weil  ein  rich- 
tiger Schlnsz  auch  ohne  Exempel  gehen  musz,  und  gegentheils  das  Exempel 
des  Homers  bei  mir  von  Wichtigkeit  ist,  auch  wenn  ich  es  noch  durch 
keinen  Schlusz  zu  rechtfertigen  weisz.  (Durch  das  vortretende  auch  wird 
der  Satz  bedinglich -concessiv.)  —  (Ohne  Fägewort)  Gr.:  War  also  eine 
andere  Eintheilung,  nicht  nach  Gebirgen  und  Flüssen,  sondern  nach  der 
eigentlichen  Richtung  und  Lage  der  deutschen  Völkerstämme  unbekümmert 
um  unsere  politischen  Grenzen,  aufzustellen:  so  ist  hierzu  so  wenig  sicheres 
und  gutes  vorgearbeitet,  dasz  gerade  eine  sorgsamere  Prüfung  der  ans 
gleichem  Grund  verschmähten  und  versäumten  Mundarten  und  Sagen  des 
Volks  erst  masz  dazu  den  Weg  bahnen  helfen.  — 

Ferner  entspricht  dem  bedingenden  •©  auch  ein  einräumendes  mit 
demonstrativer  Kraft,  entweder  allein  oder  in  Verbindung  mit  Mich»  — 
G.:  So  entschlossen  er  war  seinen  liebsten  Vorstellungen  zu  entsagen,  so 
war  doch  einige  Zeit  nöthig  um  ihn  von  seinem  Unglücke  völlig  zu  über- 
zeugen. L.:  Es  hat  sich  gezeigt,  dasz,  so  vortrefflich  das  Gemälde  des 
Virgils  ist,  die  Künstler  dennoch  verschiedene  Züge  desselben  nicht  brau- 
chen können.  So  überzeugt  wir  auch  immer  von  den  unmittelbaren  Wir- 
kungen der  Gnade  sein  mögen,  so  wenig  können  sie  uns  doch  auf  dem 
Theater  gefallen,  wo  alles,  was  zu  dem  Charakter  der  Personen  gehört, 
aus  den  natürlichsten  Ursachen  entspringen  musz.  Seh. :  Die  ganze  Epoche 
vor  der  Sprache,  so  folgenreich  sie  auch  für  die  Weit  gewesen,  ist  rar  die 
Weltgeschichte  verloren.  —  Bei  Luther  steht  häufig  so  doch  (=  obgleich). 
Sir.  33,  7:  Warum  musz  ein  Tag  heiliger  sein  denn  der  andere,  so  doch 
die  Sonne  zugleich  alle  Tage  im  Jahr  macht?  Jerem.  4,  10:  Es  wird 
Friede  bei  euch  sein,  so  doch  das  Schwert  bis  an  die  Seele  reichet. 

Neben  dem  demonstr.  steht  endlich  das  interrog.  wie  einräumend, 
allein  oder  mit  anehf  —  wol.  Wie  auch,  statt  dessen  bisweilen  das 
Jnterrog.  welcher  mit  auch  eintritt,  gilt  im  Sinne  von  so  auch  und 
streift  ans  modale,  wie  wol  ist  schwächer  als  obgleich.  —  Gr.:  Wie  man 
aber  dem  was  ich  auszuführen  suchte,    zugethan  sei  oder  abgeneigt,    es 
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erweitern  oder  einschränken  möge,  das  wird  kaum  Widerspruch  befahren, 
dasz  von  künftigen  Forschern  ältester  deutscher  Religion,  Sprache,  Poesie 
oder  Geschichte  die  Merseburger  Denkmale,  nachdem  sie  nun  einmal  wieder 
ans  Licht  getreten  sind,  nicht  vorbeigegangen  (§.  127)  werden  dürfen. 
Seh.:  Wie  regellos  auch  die  Freiheit  des  Menschen  mit  dem  Weltlauf  zu 
schalten  scheine,  ruhig  sieht  sie  (die  Geschichte)  dem  verworrenen  Spiele 
zu;  denn  ihr  weitreichender  Blick  entdeckt  schon  von  ferne,  wo  diese 
regellos  schweifende  Freiheit  am  Bande  der  Nothwendigkeit  geleitet  wird. 
Ein  einzelnes  Ereignis,  wie  tragisch  es  auch  sein  mag,  gibt  noch  keine 
Tragödie.  Gsbr. :  Mit  welcher  Liebe  der  Deutsche  auch  an  seinem  hei- 
mischen Boden,  an  der  Freiheit  seines  Hauses  und  seines  Landes  hing, 
eine  ungeahnte  Grösze  und  Erhabenheit,  die  ihm  das  Masz  des  Irdischen 
zu  übersteigen  schien,  trat  ihm  in  der  römischen  Welt  entgegen  und  be- 
zauberte seine"  Einbildungskraft  und  seine  Sinne.  —  Hiob  10,  13:  Wiewol 
du  solches  in  deinem  Herzen  verbirgest,  so  weisz  ich  doch,  dasz  du  des 
gedenkest.  G.:  Sie  gingen  zusammen  auf  Wilhelms  Zimmer,  wo  dieser, 
wiewol  mit  einigem  Zaudern,  seinem  Versprechen  Genüge  leistete.  — 

Weniger  einräumend  als  vielmehr  voraussetzend  (hypothetisch) 
stehn  die  Partie,  angenommen,  zugegeben,  vorausgesetzt,  ge- 
setzt absolut  (§.  133  II)  statt  eines  Hauptsatzes:  ich  nehme  an,  dasz;  ich 
setze  voraus,  dasz  usw.  —  L.:  Gesetzt  nun  also,  der  Dichter  führe  uns 
in  der  schönsten  Ordnung  von  einem  Theile  des  Gegenstandes  zu  dem 
andern;  gesetzt  er  wisse  uns  die  Verbindung  dieser  Theile  auch  noch  so 
klar  zu  machen:  wieviel  Zeit  gebraucht  er  dazu?  Was  das  Auge  mit  ein- 
mal übersieht,  zählt  er  uns  merklich  langsam  nach  und  nach  zu,  und  oft 
geschieht  es,  dasz  wir  bei  dem  letzten  Zuge  den  ersten  schon  wiederum 
vergessen  haben.  Gesetzt  aber  gar,  die  Verhetzungen  des  Thersites  wären 
in  Meuterei  ausgebrochen,  das  aufrührerische  Volk  wäre  wirklich  zu  Schiffe 
gegangen  und  hätte  seine  Heerführer  verrätherisch  zurückgelassen,  die 
Heerführer  wären  hier  einem  rachsüchtigen  Feinde  in  die  Hände  gefallen, 
und  dort  hätte  ein  göttliches  Strafgericht  über  Flotte  und  Volk  ein  gänz- 
liches Verderben  verhangen:  wie  würde  uns  alsdann  die  Häszlichkeit  des 
Thersites  erscheinen?  (Vgl.:  Doch  es  sei,  die  Zerstreuung  sei  unheilbar: 
wo  steht  es  denn  geschrieben,  dasz  wir  in  der  Komödie  nur  über  moralische 
Fehler,  nur  über  verbesserliche  Untugenden  lachen  sollen? 

Mehr  conjunctionale  Natur  hat  das  auch  als  Praep.  gebrauchte  un- 
geachtet (§  132),  ohnerachtet  (dasz).  —  G. :  Die  Fremden  hatten 
sich  entfernt  und,  ungeachtet  man  von  ihnen  auf  eine  sonderbare  Weise 
berührt  worden  war,  doch  den  Wunsch  zurückgelassen,  dasz  man  sie 
irgendwo  wieder  antreffen  möchte.  L. :  Ohugeachtet  dasz  sie  noch  plum- 
pern Muthwillen  treibet,  so  hat  er  sie  dennoch  zu  einem  edlern  Charakter 
zu  machen  gewust. 

Stärker  als  dieses  ist  trotzdem  (dasz).  —  (Demoiistr.  Gsbr.:  Schon 
Engelien,  Grammatik.  39 
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wenige  Tage  darauf  lieferten  sie  nahe  derselben  Stelle  den  Römern  eine 
zweite  Schlacht,  unentschieden  in  ihrem  Erfolge,  aber  reieh  an  sehmerz- 
liehen  Verlosten  für  Germanica«.  Trotzdem  stellte  der  Römer  eine  Waffen- 
sänle  mit  der  prunkenden  Inschrift  auf:  usw.)  —  Trotzdem  er  schon  seit 
längerer  Zeit  sehr  unwol  war,  erfüllte  er  doch  noch  immer  die  Pflichten 
seines  Amtes  mit  der  grösten  Pünktlichkeit. 

§.  158. 
Interpunktion. 

Die  Satzzeichen  sind  nach  und  nach  (bis  zur  Mitte 
des  17.  Jhd.)  erfunden  um  die  einzelnen  Theile  der  Rede 
sichtbar  für  das  Auge  zu  scheiden  und  hervorzuheben,  wie 
solches  hörbar  beim  Sprechen  durch  die  Pausen  geschieht, 
oder  um  den  einem  Satze  seinem  Inhalte  nach  zukommenden 
Ton  anzudeuten.  Sie  entstanden  durch  das  Streben  des  über 
die  Sprache  reflectierenden  Verstandes,  jedes  innere  sprach- 
liche (logische  und  tonische)  Verhältnis  möglichst  genau  äuszer- 
lich  anzudeuten.  Unstreitig  gingen  indes  viele  Schriftsteller 
in  dem  Gebrauche  der  Satzzeichen  (besonders  des  Kommas) 
zu  weit  und  geriethen  in  kleinlich-ängstliche  Pedanterie.  Alles 
zu  bezeichnen  ist  ebenso  unmöglich  als  unnöthig.  Das  Innere 
der  Sprache,  namentlich  in  seinen  feineren  Schattierungen,  läszt 
sich  nun  einmal  nicht  in  äuszere  Zeichen  bannen.  Der  Geist 
will  vom  Geiste  gefaszt  und  verstanden  sein. 

Bei  Aufstellung  der  folg.  Regeln  über  den  Gebrauch  der 
Satzzeichen  leitet  das  Bestreben  die  Mitte  inne  zu  halten 
zwischen  Übermasz  und  zu  groszer  Sparsamkeit. 

1.  Der  Punkt  (.),  früher  auch  Tüttel,  Tüttelchen  genannt,  bezeichnet 
die  Schluszpause  eines  selbständigen,  sowol  einfachen  als  mehrfachen  Satzes. 
Das  Abgrenzen  der  Rede  in  grammatisch  abgeschlossene  Sätze  ist  indessen 
scffwer  allgemein  zu  regeln;  oft  hängt  dies  von  dem  Zwecke  der  Darstel- 
lung ab.  —  Vgl.  Seh. :  Jetzt  bin  ich  erwacht.  Vergessen  sei  das  Ver- 
gangene. Hier  sind  Ihre  Briefe  zurück.  Vernichten  Sie  die  meinen. 
Fürchten  Sie  keine  Wallung  mehr  von  mir.  Es  ist  vorbei.  Ein  reines 
Feuer  hat  mein  Wesen  geläutert.  Meine  Leidenschaft  wohnt  in  den  Grä- 
bern der  Todten.  Keine  sterbliche  Begier  theilt  diesen  Busen  mehr.  — 
G.:  Der  Ackerbau  gefällt  mir  nicht,  diese  erste  und  noth wendige  Beschäf- 
tigung der  Menselren  ist  mir  zuwider1;  IMan  OTt  die  Natur  nach,    die  ihre 
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Sinnen  überall  ausstreut,  und  will  nun  auf  diesem  besondern  Feld  diese 
besondre  Frucht  hervorbringen.  Das  geht  nun  ntabt  so;  das  Unkraut 
wächst  mächtig,  Kälte  und  Nässe  schadet  der  Saat,  und  Hagelwetter  zer- 
stört sie. 

2.  Das  Komma  (,)  steht 

a.  in  einf.  Sätzen  zwischen  unterbundenen  oder  dnrch  korrelative  Conj. 
verbundenen  gleichartigen  Satztheilen.  —  Vgl    §.  143 — 145. 

b.  zur  Abgrenzung  der  Anrede,  des  Vocativs.  —  G.:  Lieber  Wilhelm, 
ich  habe  über  allerlei  nachgedacht.  Ja,  lieber  Wilhelm,  meinem  Herzen 
sind  die  Kinder  am  nächsten  auf  der  Erde. 

c.  bei  der  Apposition  und  dem  absoluten  Partie.     Vgl.  §.   138. 

d.  bei  eingeschalteten  Sätzen.  —  G. :  Und  ihr,  ich  weisz  es,  steht  mir 
willig  bei. 

e.  zwischen  je  zwei  beigeordneten  Sätzen,  mögen  sie  durch  eine  Conj. 
verbunden  sein  oder  nicht,  sobald  man  sie  nicht  als  selbständige  Glieder 
hervortreten  lassen  will;  denn  sonst  setzt  man  ein  Semikolon.  Vgl.  §.  143 
bis  148. 

f.  im  Satzgefüge  um  Haupt-  und  Nebensatz  zu  trennen.  Vgl.  §.  149—157. 
Über  das  Komma  vor  dem  praepos.  Jnfin.  s.  S.  383. 

3.  Das  Semikolon  (;)  ist  das  verstärkte  Komma  und  steht 

a.  in  der  Satzverbindung,  wenn  die  einzelnen  Glieder  selbständiger 
und  bedeutsamer  hervortreten  sollen.     Vgl.  §.  146  und  148. 

b.  im  Satzgefüge  zwischen  längeren  Conjunctionalsätzen ,  wenn  diese 
als  Vordersätze  dem  Hauptsatze  vorausgehen.  In  diesem  Falle  steht  meist, 
um  das  Eintreten  des  bedeutenderen  Hauptsatzes  anzudeuten,  vor  diesem 
ein  Kolon.  Vgl.  s.  B.  S.  557  unter  folglich  den  2.  Satz  von  L.f  auch  die 
Sätze  unter  wenn  in  §.  156,  ferner  §.  157  u.  a. 

c.  bei  manchen  Schriftstellern  auch  in  Perioden  als  Trennung  der 
Vordersätze  vom  Nachsätze,  doch  ist  dies  gerade  nicht  zu  empfehlen. 

4.  Das  Kolon  (:)  »teht 

a.  vor  einer  directen  Bede,  sobald  dieselbe  vorher  angekündigt  ist.  — 
Gott  sprach:  Es  werde  Licht! 

b.  vor  jeder  Aufzählung  von  Beispielen  oder  Erklärungen,  die  vorher 
angekündigt  wird,  also  besonders  nach:  als,  wie,  z.  B.,  nemlich  udgl.  — 
G.:  Kinder  wissen  beim  Spiel  aus  allem  alles  zu  machen:  ein  Stab  wird 
zur  Flinte,  ein  Stückchen  Holz  zum  Degen,  jedes  Bündelchen  zur  Puppe 
und  jeder  Winkel  zur  Hütte.  —  Edle  Metalle  sind:  Gold,  Silber  usw. 

c.  im  Satzgefüge  zur  Trennung  einer  längeren  Nebensatzverbindung 
von  dem  Hauptsatze;  s.  oben  3  b. 

5.  Das  Fragezeichen  (?)  bezeichnet  wie  das  Ausrufungszeichen 
nicht  eine  Pause,  sondern  einen  gehobenen  Redeton  und  wird  gebraucht 
bei  jeder  directen  Frage,  dieselbe  mag  aus  einem  Wort,  aus  einem  Satz 
oder  aus  mehreren  Sätzen  bestehen.  —  Seh.:   Habt  ihr  befolgt  des  Herren 
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Wort?  Du  «ich  noch?  Wie?  Wer?  Und  ich  bin  wirklich  unter  meinem 
Volk  und  bin  nicht  mehr  verachtet  und  verstonen?  Bin  ich  denn  so  arm, 
dass  ich  den  Dienern  nicht  ersetzen  kann? 

6.  Das  Ausrufungszeichen  (!)  drückt  eine  den  Affect  bezeich- 
nende Erhöhung  des  Tons  in  der  Rede  aus  und  steht: 

a.  nach  einzelnen  Lauten,  Wörtern  und  Sätzen,  welche  eine  Affect- 
äuszerung  enthalten,  z.  B.  O!  Ach!  Leider!  Wie  schön!  Seh.:  Es  kann 
nicht  sein!  kann  nicht  sein!  kann  nicht  sein!  Siehst  du,  dasz  es  nicht 
kann?  Deine  Gifte  —  o  sie  schmeckten  sflsze!  Wir  unsre  Knie  beugen 
einem  Hut!  Freiheit  und  Gleichheit!  hört  man  schallen.  —  Bekommt  der 
Satz  zu  Ende  das  Ausrufungszeichen,  so  läszt  man  es  wol  auch  nach  einer 
am  Anfang  stehenden  Interjection  weg  und  setzt  dafür  ein  Komma;  z.  B. 
Ach,  wie  schön! 

b.  nach  jeder  Äusserung  eines  Begehrens,  z.  B.:  Herbei!  Schnell! 
Seh.:  Du  hast  für  andre  viel  gelebt,  leb  endlich  einmal  dir  selber!  Lasz 
mich  dich  Bruder  nennen! 

c.  nach  einer  Anrede,  z.  B.  zu  Anfange  eines  Briefes;  im  Zusammen- 
hange setzt  man  lieber  das  Komma. 

Bisweilen  bezeichnet  das  Frage-  und  Ausrnfungszeichen,  in  Klammern 
einzeln,  verdoppelt  oder  beide  verbunden  gesetzt,  einen  Zweifel,  eine  Ver- 
muthung,  eine  Verwunderung  udgl. 

7.  Der  Gedankenstrich  ( — )  beschlieszt  eine  ganze  Satzreihe, 
die  sich  auf  einen  Hauptgedanken  bezieht,  fordert  zum  überlegenden  oder 
rückblickenden  Verweilen  auf,  bezeichnet  Unter-  und  Abbrechung,  spannt 
die  Erwartung  und  schlieszt  endlich  (wie  die  Klammer)  ein.  Sein  Gebrauch 
hat  ungemein  viel  willkürliches;  manche  Schriftsteller  setzen  es  im  Über- 
masz,  manche  höchst  selten. 

Als  Hilfszeichen  sind  noch  zu  nennen:   . 

das  Anführungszeichen  („  "  oder  ,  '),  das  häufig  gesetzt  wird 
um  die  direct  angeführten  Worte  eines  andern  mehr  hervortreten  zu  lassen. 
—  L. :  „Eine  Handlung,"  sagt  Batteux,  „ist  eine  Unternehmung,  die  mit 
Wahl  und  Absicht  geschieht."  —  Lessings  „Antiquarische  Briefe." 

die  Parenthese  oder  Klammer  (  )  [  ]  —  — ,  welche  Wörter  oder 
Sätze  als  in  einen  Satz  eingeschaltet,  nicht  zu  seinen  Gliedern  gehörend 
bezeichnet.  —  L. :  Ich  selbst  —  —  denn  auch  ich  bin  in  Ansehung  derer 
die  mir  vorangegangen,  ein  Theil  der  Nachwelt,  und  wann  es  auch  nur 
ein  Trilliontheilchen  wäre  —  —  ich  selbst  kann  mir  keine  angenehmere 
Beschäftigung  denken,  als  die  Namen  berühmter  Männer  zu  mustern,  ihr 
Recht  auf  die  Ewigkeit  zu  untersuchen  usw. 
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(Die  Ziffern  deuten  auf  die  Seiten.) 


A,  Bezeichnung  dieses  Vocals  31. 

Ä,  das  kurze  32,  das  lange  41. 

Aber  549. 

Abhängigkeit  oder  Dependenz  130. 

Abkürzungen  oder  Abbreviaturen  82. 
(Die  in  diesem  Buche,  auszer  den 
dort  angegebenen,  benutzten  Ab- 
kürzungen sind  ohne  weiteres  ver- 
ständlich.) 

Ablaut  94. 

Ableitung  96. 

Abseits,  abseiten,  abseitig,  Praep.  484. 

Accusativ  121,  regiert  von  Verben  424. 
scheinbar  ab  häng,  von  Adj.  466. 

Activ   129. 

Adjectiv  99,  109,  Declin.  182,  Com- 
par.  186,  Bildung  durch  Ablautung 
276,  durch  Abltg.  276,  durch  Zstg. 
280,  mit  Partikeln  300,  Adj.  prae- 
dicativ  353,  attributiv  384,  starke 
u.  schw.  Biegung  417. 

Adverb  113,  Compar.  186,  Bildung 
294. 

Ai  45. 

Allein  549. 

Als  bei  der  Appos.  503,  relat.  569, 
zeitl.  581,  vergleich.  587,  594,  als 
dasz,  als  wenn  589,  als  ob,  als 
wenn  591. 

Also  556,  bei  der  correlat.  Vergleich. 
590. 

Althochd.  Sprachperiode  4. 

An  Rect.  477. 

Anakoluthie  575,  579. 

Anfangs  als  Praep.  479. 

Anfangsbuchstaben,  grosze  80. 

Anführungszeichen  612. 

Angesichts  als  Praep.  479. 

Ankommen,  angehn,  anwandeln,  an- 
fechten, Rection  458. 


Anliegen,  Rection  des  Verbs  448. 

Anrede  405 

Anschauung  2. 

Anstatt  493. 

Anstatt  dasz,  anstatt  zu  605. 

Apostroph  78. 

Apposition  502. 

Artikel  113,  Gebrauch  im  einzelnen 
412. 

Attribut  100,  110,  starke  u.  schw. 
Biegung  182,  Anwendung  im  ein- 
zelnen 417. 

Äu  47. 

Auch  541. 

Auf  479. 

Auf  dasz  598. 

Aus  480. 

Ausrufungszeichen  612. 

Auszer  481,  555. 

Auszer  dasz,  auszer  wenn  604. 

Auszerdem  543. 

Auszerhalb  482. 

B  72 

Bald  -   bald  546. 

Bangen,  bange  machen,  Rection  456. 

Bedingende  Nebensätze  599. 

Begegnen  234,  448. 

Begriff  2. 

Behufs,  Praepos.  483. 

Bei  482. 

ßeowulf  4. 

Bescheren,  Rection  452. 

Betreffs,  bezüglich,  Praep.  483. 

Bevor  586. 

Bezahlen,  Rect.  459. 

Bildung  der  Wörter  und  Wortformen 

93. 
Binnen  484. 
Bis,  Praep.  484,  Conj.  684. 
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Boners  Edelstein  6. 
Brechung  der  VocaJe  12. 

C  55.      ' 
Canzleideutsch  7. 
Causale  Nebensätze  595. 
Ch  57 

Comparatidn  122,  186. 
Concessive  Nebensätze  606. 
Conditionale  Nebensätze  599. 
■  Congruenz  130,  Abweichungen  398. 
Conjugation  123,  203,  242. 
Conjunction  117. 
Conjunctionalsatz  577. 
Conjunctiv,  Bildung  208,  subjunctiver 

C.  517,   conditionaler  521,    C.  in 

Hauptsatze  524,  optatirer  C.  525, 

concessiver  528. 
Consonanten     11.      Eintheilung     17. 

Verdoppelung  26. 

»  60. 

Da  relat.  568,  zeitl.  581,  cauaal  595. 

Dadurch,  daher,  darin  —  dasz  597. 

Dagegen  551. 

Daher  558. 

Dahingegen  511. 

Damit  598. 

Dann  543. 

Darum  559,  darum  dasz  598. 

Dasz  577,  583. 

Dativ  121,    regiert  von  Verben  447, 

des  Interesses  456,  reg.  v  Adj.  u. 

Partie.  467. 
Declination     120 ,     Eintheilung    der 

8ubst.-Decl.    143,    der  Adj.    182, 

der  Pronom.  196. 
Dehnung  der  Silben  26. 
Demnach  567. 
Denn  556,  vergleich.  588. 
Dennoch  552. 
Desgleichen  542. 
Deshalb,  deswegen  558. 
Dessenungeachtet  552. 
Desto  —  als  594,  597. 
Deutsch  als  Name  5. 
Deutsehe  Mundarten  3. 
Diesseit,  Praep    484. 
Dieweil,  derweil  682. 
Diphthonge  13. 
Directe  Bede  518. 
Doch  551. 
Dünken,    Conjug.  225,    mit  Inf.  und 


Partie.  369,  380,  mit  praedic.  Nom. 
395,  Beet  459. 
Durch  485. 

E  32. 

Ehe  Conj.  585. 

Ei  45. 

Eigennamen,  Decl.  175. 

Einerseits  —  andrerseits,  einestheils 

—  anderntheils  545. 
Einräumende  Nebensätze  606. 
Einstimmigkeit  oder  Congruenz  1 30. 
Ekeln  sich,  Beet.  444,  456. 
Endlich  543 
Entgegen  485. 
Entlang  485. 
Entweder  —  oder  547. 
Erst,  erstlich,  erstens  543. 
Erzeugung  der  Sprachen  1. 
Es  wäre  denn  554,  es  sei  denn,  es 

wäre  denn  dasz  605. 
Eu  47 

W  74. 

Falls  602. 

Feminina,    starke   der   1.  Decl.   152, 

der  2.  Decl.  155,  schwache   161. 
Ferner  543. 
Finale  Nebensätze  598 
Flexion  97,  118. 
Folgen  Conjng.  236. 
Folglich  557. 
Frage  535. 

Fragen,  das  Verb,  Conjugation  222. 
Fragezeichen  611. 
Fräulein  Tochter,  Braut  399. 
Freidanks  Bescheidenheit  6. 
Für  485. 
Futurum,     Bildung    239,     Gebrauch 

612. 
Futurum  exaetum  126,  515. 

«63. 

Gedankenstrich  612. 

Gegen,  gegenüber  486. 

Gemäsz  487. 

Genitiv  121,  Praedicat  396,  regiert 
von  Verben  434,  reg.  von  Adj  n. 
Partie  463,  reg.  von  Snbst.  469. 

Germanischer  Sprachst.  3. 

Geschlechts  formen  119  r  Geschlecht 
der  Subst.  132,  abweichende  Wir- 
kung 398. 
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Geschweige  denn,  geechw.  daß«  605. 
Getrauen   sich,    mit  praep.  Inf.  381, 

Rect.  459. 
Glanben  Rect.  459. 
Gleichwol  653. 
Gotisch  4,  Declin.  9. 
Gottfried  v.  Strasburg  6. 

H  57. 

Halb,  Halben,  halber  487. 

Hans  Sachs  6. 

Hartmann  v.  d.  Ane  6. 

Heiszen,  Rection  372,  396,  432,  458. 

H&and  4. 

Heldenbueh  6. 

Helfen  Rect.  459. 

Hierauf,  hernach  543 

Hildebrandslied  4. 

Hilfsverben  108,    der  Zeit  233,    des 

Modus  364. 
Hingegen  551. 
Hinsichtlich  483. 
Hinter  487. 
Hypothetische  Nebensätze  609. 

1  35. 

Imperativ  der  st.  Verben  208,  der 
schw.  232,  des  Passivs  242,  Ge- 
brauch 529. 

Imperfectum,  Bildung  204,  Gebrauch 
513. 

In  488. 

Inbetreff,  Praep    483. 

Indem  584,  causal  596. 

Indes  553. 

Indicativ,  Bildung  208. 

Indirecte  Rede  518. 

Indischer  Sprachstamm  3. 

Indo-europäische  Sprachfamilie  3. 

Infinitiv,  Bildung  desselben  fürs  Act. 
210,  fürs  Pass.  241,  Inf.  abhängig 
von  auxiliariscn  gebrauchten  Ver- 
ben 368,  praepositional  abhäng.  v. 
Verben  376,  abhäng.  v.  Adj.  383, 
466,  abh.  v.  Subst.  473. 

Infolge,  Praep.  501. 

Inmitten  488. 

Innerhalb  482. 

Insoweit,  insofern,  inwieweit,  inwie- 
fern 602. 

Instrumentalis  9,  146. 

Interjectionen  84,  Bildung,  820. 

Interpunktion  610. 


Inzwischen  553,  583. 
Iranischer  od.  pers.  Sprachst.  3. 

tl  59. 

Ja,  Conj.  543. 

Je  —  desto,  je  nachdem  593. 

Jedoch  552. 

Jenseit,  Praep.  484. 

Jetzt  —  jetzt  546. 

K  55 

Keltischer  Sprachst.  3. 
Klassischer  Sprachst.  3. 
Kolon  611. 
Komma  611» 
Kosten  Rect.  460. 
Kraft,  Praep.  488. 

Ii  49. 

Längs  485. 

Lassen  mit  einem  reflex.  Ausdruck 
362,  Rection  370,  453. 

Laut  2. 

Laut,  Praep.  489. 

Lautverschiebung  18. 

Lehnwörter,  Decl.  172,  Umdetttsobuag 
321  ,  Verzeichnis  der  gebräuch- 
licheren 331. 

Lehren,  Rection  430. 

Luther  7. 

]M  51. 

Masculina,    starke  der  1.  Decl.  145, 

der  2.  Decl.  149,  schwache  161. 
Meistersänger  6. 
Mit  489 
Mithin  557. 

Mittelbochd.  Periode  5. 
Mittels,  mittelst  489. 
Motion  136. 
Muspilli  4. 

W  52. 

Nach  489. 

Nachahmen  Rect.  461. 

Nachdem  585. 

Nächst  490. 

Naturlaute  84. 

Neben  490. 

Nebenordnende  Satzverbindung   538. 

Nebst  490. 

Negation  581. 

Neuhochd.  Sprachpenode  6, 
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Neutra,    starke    der    1.    Deck.    166, 

sehwache  163. 
Nibelungen  6. 
Nicht  531. 
Nicht  allein,  nicht  bloss  -  ,  nicht  nur 

—  sondern  auch  544. 
Nicht  eher,  als  bis  583. 
Nicht  —  sondern,  nicht  sowol  —  als 

vielmehr  548. 
Nichtsdestoweniger  553. 
Niederd.  Sprachgebiet  4. 
Nominativ  121,  als  Subject  391,  als 

Praedic.  394. 
Notker  Labeo  5. 
Nun  causal  597. 
Nnr  554 
Nur  dasz  604. 

O  39. 

Ö  42. 

Ob,  Praep.  491,  Conj.  599,  606. 

Ob  auch,  obsehon,  obwol,  obgleich  606. 

Oberhalb  482. 

Oder  647. 

Ohne  491. 

Ohne  dasz  604,  ohne  zu  606. 

Otfried  4. 

P  73. 

Parenthese  612. 

Particip  109,  Bildung  des  zweiten  204, 
des  ersten  210,  Partie,  praedicattv 
353,  abhängig  von  auxiliarisch  ge- 
brauchten Verben  368,  attributiv 
388,  2.  Partie,  absolut  508. 

Partikelzstg.  300. 

Passiv  129,  Bildung  240. 

Perfectum,  Bildung  234. 

Periode  352. 

Personwaudlung  128,  Personendungen 
207. 

Pf  73. 

Ph  74. 

Pluralis  majestatis  405. 

Plusquamperfectum,  Bildung  234,  Ge- 
brauch 516. 

Praedicat  100,  349,  ein  einf.  Verb  352. 

Praedicatwort  ein  Adj.  und  1.  Partie. 
353,  ein  Infin.  355,  ein  2.  Partie. 
'357. 

Praeposition  116,  mit  dem  Infin.  376. 

Praesens,  Bildung  210,  Gebrauch  510. 

Praeterito  —  praesentia  227. 


Pronomen :  personale  104.  posses., 
demonstr. ,  determin. ,  interrog., 
relat.  111,  Declin.  196,  Bildung 
291 ,     Pron.    person.    ausgelassen 

407,  Anwendung  des  Pron.  posses. 

408,  des  Pron.  demonstr.  410. 
Pronominalwurzeln  88. 

Punkt  610. 

Qu  56. 

R  49. 

Beciprok  363. 

Rection :    der  Verben  424 ,  der  Nom. 

463,  der  Pronom.  473,  der  Zahlw. 

474,  der  Interject.  475,  der  Prsep. 

476. 
Bedeweisen  123. 
Reduplication  95. 
Reflexives  Verb  107,  129,  358. 
Relativsatz  559. 
Reineke  Vos  4. 
Rh  51. 

Rücksichtlich,   Praep.  483. 
Rufen  Rect.  461. 
Runen  4. 

8  63,  70. 

Samt  492. 

Sanskrit  3. 

Satz  100r  Gliederung  349,  Arten  350. 

Seh  70. 

Schärfung  der  Silben  26. 

Schriftsprache  7. 

Schriftzeichen  9. 

Seit  492,  297,  Conj,  586. 

Seitens,  Praep.  484. 

Selbst  200,  292,  Conj.  543. 

Semikolon  611. 

Silben  11,  Einteilung  24,  Trennung 
77. 

Sintemal  causal  597. 

Slavischer  Sprachst.  3. 

So  Relativ  202,  so  —  als  591,  so 
—  dasz  592,  so  beding.  600 ,  ein- 
räum. 608. 

Sobald  (als)  584. 

Sogar  543. 

So  lange    -     als,  bis  583. 

Somit  557. 

Sonach  557. 

Sonder  492. 

Sonst  554. 
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So  oft  584. 

3owie   542,  584. 

Sowol  —  als  auch  544. 

Sprache  1. 

88   63. 

Starke  Decl.  145,  Gen.  und  Dat. 
Sing.  159. 

Statt,   Praep.  493. 

Stoff-  oder  Vollwörter  88. 

Subject  100,  349. 

Substantive  99 ,  Arten  101 ,  mit 
schwankender  Decl.  165,  mit  einem 
s  im  Plur.  176,  Bildung  durch  Ab- 
lautung 244,  durch  Ableitung  247, 
durch  Zstg.  257,  mit  Partikeln  300. 

sz  63. 

TT   61. 

Th   62. 

Theils  —  theils  645. 

Thun  mit  dem  Infin.  369. 

Trauen   sich,    mit   praep.  Infin.  381, 

Rect.  459. 
Trotz,  Praep.  493. 
Trotzdem  609. 

IT  40. 

U  44. 

Über  493. 

Überdies  543. 

Übrigens  554. 

Ulrich  y.  Lichtenstein  6. 

Um  495,  mit 'praep.  Infin.  593,  699. 

Umdeutschung  fremder  Wörter  321. 

Umgangssprache  8. 

Umlaut  12. 

Um  so  —  je  693,  um  so  —  als  594, 

597. 
Um  —  willen  500. 
Unbeschadet  496. 
Und  639. 

Ungeachtet  Praep.  496,  Conj.  609. 
Unter  497. 
Unterhalb  482. 

Unterordnende  Satzverbindung  559. 
Unweit,  unfern  497. 
Ursachliche  Nebensätze  596. 

V74. 

Veldeke  5. 

Verb  99,  Arten  105,  Conjug.  203, 
Bildung  der  zsgs.  Formen  233,  die 
zwischen  haben  und  sein  schwan- 


kenden 234,  Auslassung  von  habe 
und  bin  238,  Bildung  durch  Abltg. 
286,  durch  Zstg.  289,  mit  Par- 
tikeln 300.' 

Verbalwurzeln  88. 

Vermittels,  vermittelst  489. 

Vermöge  497. 

Verneinung  631. 

Versichern  Rect  462. 

Vocale  11,  kurze  und  lange  12,  15. 

Vocativ  9,  122,  146. 

Volkssprache  8. 

Von  497. 

Vor  498. 

Voraussetzende  Nebensätze  609. 

Vorbei  — ,  vorübergehn,  —  reisen 
Rect.  462. 

Vornamen,  Bildung  270. 

Vorstellung  2. 

Vulfila  4. 

\W  76. 

Während  Praep.  499,  Conj.  583. 

Walther  v.  d.  Vogelweide  6. 

Wann  581,  relat.  569. 

Was  für  ein  201. 

Weder  —  noch  547,  weder  nach 
Comp.  589. 

Wegen  499. 

Weil  zeitl.  582,  causal  595. 

Wenigstens  554. 

Wenn  582,  580,  581,  600. 

Wenn  anders  602. 

Wenn  nicht  603. 

Wenn  schon,  wenn  auch,  wenn  gleich 
606. 

Wider  499. 

Widerlegen,  Rection  454. 

Widrigenfalls  555. 

Wie  298,  542,  579,  relat.  569,  584, 
vergleich.  587,  594,  in  object 
Nebensätzen  594,  wie  denn,  wie 
denn  z.  B.  595. 

Wie  auch,  wiewol  608. 

Willen,  Praep.  500. 

Wo,  wohin,  woher  580,  relat.  568, 
condit.  602. 

Wofern  602. 

Wolfram  v.  Eschenbach  6. 

Wo  nicht  603. 

Wort  2.  11.  Bildung  84,  244,  Bie- 
gung 97. 

Wurzel  2.  89. 
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Zeitformen  des  Verbs  124,  Gebrauch 
X.  65.  im  einzelnen  610. 

Zn  500. 
Y  39.  Zu  —  als  dasz,  zu  —  um  zu  693. 

Zudem  543. 
Z  63.  Znftrige  501. 

Zahlformen  des  Subst.  163,  de«  Verbs  Zumal  als  Conj.  597. 
208,  im  Satze  402,  bei  mehreren  Zusammensetzung  96. 
Pron.  als  Subj.  407.  Zweckaozeigende  Nebensätze  598. 

Zahlwort  110,  Declin.  194,  Bildung    Zwischen  501. 
293. 


o$*o 


Druck  von  StrUae  &  Comp.  (J.  Windolff)  in  Berlin. 
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